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Vorwort.

In dieser Arbeit, deren erste vier Abschnitte der philoso-

phischen Fakultät der Christian-Albrechtsuniversität zu Kielgegen

Ende des Wintersemesters 1908/9 als Habilitationsschrift vor-

gelegen haben, habe ich mich bemüht, die Geschichte der grie-

chischen Nomina agentis auf -inp, -roip und -Tri? bis in die Koine

hinein zu verfolgen und die Beziehungen der Suffixe zu einander

und zu den entsprechenden Bildungen der verwandten Sprachen

darzustellen. Der hiermit der Öffentlichkeit iibergebene erste

Teil schildert die Verhältnisse in den griechischen Mundarten

mit Ausschluß des Attischen. Der letztere Dialekt bleibt dem
zweiten Teile vorbehalten; dort sollen auch die Theorie von

der Entstehung der alten Nomina auf -n-|(; aus ursprünglichen

-f-Stämmen und die sich an das -in^-Suffix knüpfenden Akzent-

fragen eingehend erörtert werden. Auch soll der zweite Teil

ein "Wort- und Sachregister des gesamten Werkes erhalten. Daß

ich mich entschlossen habe, beide Teile getrennt herauszugeben,

geschah u. a. auch mit Rücksicht auf den großen Umfang des

vollständigen Werkes. Dazu kommt, daß der nunmehr vor-

liegende erste Teil eine Reihe von Untersuchungen bietet, die

in sich durchaus abgeschlossen sind. Ich hoffe zudem bestimmt,

daß der noch ausstehende zweite Teil baldigst im Buchhandel

wird erscheinen können. Mannigfache Anregung und Förderung

hat mir auch bei der Abfassung dieser Arbeit mein hochverehrter

Lehrer, Herr Prof. W. Schulze in Berlin, zuteil werden lassen.

Ich spreche ihm dafür auch an dieser Stelle meinen lierzlichsten

Dank aus. Herrn Geheimrat Brugraann in Leipzig l)in ich für

die Aufuahmo meines Werkes in die von ihm neu herausge-

gebene Sammhing außerordentlich verpflichtet. Als eine be-

sonders angenehme Pflicht aber betrachte ich es, die Arbeit dem
iiochverehrten Manne zum siebzigsten Geburtstai^e (lail)iiiii,'-en
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zu können, dem ich auf dem Gebiete der slawischen Sprachen

den größten Teil meiner Kenntnisse verdanke. Möge es ihm

noch hinge vergönnt sein, zum Segen der Wissenschaft als

Lehrer und Forsclier zu wirken, und möge er diese Gabe als

ein kleines Zeichen der dankbaren Gefühle entgegennehmen,

die mich beseelen, und deren Tiefe Worte nicht ermessen können

!

Kiel, Juni IJHO.

Ernst Fraenkel.
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I. Abschnitt.

Allgemeine Bemerkungen über die griech. Nomina agentis

auf -THp, -TLup, -Tii? und ihr Yerliältnis zu den entsprechenden

Bildungen anderer idg. Sprachen.

Greifen wir ein beliebiges unkomponiertes Xomen agentis

auf -Tr|g lieraus, z. B. ipaXxr)? 'Harfenspieler', KiGapicrinq 'Cither-

spieler', auXriTii(; 'Flötenspieler', opxricnnc 'Tänzer', so fällt, wenn

wir uns nach zugehörigen Feminina umsehen, sofort auf, daß

dieselben nicht in einer dem -Tr[C, homogenen Art, d. h. auf -tk;,

auslauten, sondern scheinbar eine Erweiterung um p zeigen:

vpdXTpia, KiGapiCTTpia, auXrifpi«;, öpxiiCTTpiq, vgl. Aristot. 'A9. ttoX.

L 2 TCiC, te auXi"iTpiöa<; Kai Tac, ijjaXTpiaq Kai ruq KiBapicripiaq

;

d. h., mit anderen "Worten, die einfachen Nomina agentis auf

-ir\c, sind erst nachträglich an die Stelle älterer auf -iiip, -tuup

getreten, die die anderen idg. Sprachen noch größtenteils besitzen

(altiud. -to>'-, lat. -tor usw.), und die auch in der älteren Epoche

des Griech. noch in ziemlicher Anzahl vorhanden gewesen sind.

Im späteren Ionisch-Attischen ist -irip, -itup nur dann erhalten

geblieben, wenn es eine ganz besondere Bedeutungsfärbuug an-

genommen hatte, die es von den eigentlichen Nomina agentis

isolierte. Ich meine besonders solche Fälle, in denen diese

Suffixe zur Bezeichnung von Werkzeugen verwendet wurden

wie dopirip 'Wchrgehäng', 'Koppel', Ziiucnrip 'Gürtel', 'Leibgurt',

KXivirip 'Lehnsessel', Xaiuimrip 'Leuchter', puiiip 'Zügel', 'Riemen',

dpucJTrip 'Schöpfgefäß', araiTip, die bekannte Minizbezeichnung,

eigentlicii '(icwichf (vgl. OjaQ^öc,)^ ttoti'ip (Eur.) 'Trinkgefäß', dptrip

'ÜTTobniaaTO(; dboq' Pherekr. I 155, fr. 38 K., ^(TTuup 'Deichsel-

nager,')fcKTUjp dass.. dKioip- 6 ufujfeu(g, iud^, (Txoiviov Hesych u. v. a.

Auch TTpr|(TTrip 'Sturmwind', 'Orkan', l)ei Aristot. von einer Ent-

') Die Etymologie des Worts ist nicht ganz klar. Sommers Speku-

lationen griech. Lautsludien 117 IT. scheinen mir vom phonetischen Stand-

punkte bedenklich zu sein.

Fraenkel, Orieeh. Noraina agoiitiH I. 1



Zündung verursachenden Schlangenart (cf. iTi^TTpdvai) hat nur

dank seiner ganz speziellen Sinnesentwicklung keinem jüngeren

*TTpriaTii(; das Feld geräumt. Einzelne Dialekte wie das Dorische

sind in dem Gebrauche von -trip, -Tiup in wörtlicher Bedeutung

verhältnismäßig konservativ gewesen ; aber das Ionische und noch

stärker das Attische der klassischen Zeit haben diese Suffixe

bis auf ein paar staatsrechtliche und religiöse Ausdrücke, die

aus alter Zeit übernommen wurden, mehr und mehr zugunsten

von -Tnq aufgegeben, wenn es sich um die Bildung eigentlicher

Nomina agentis handelte; in diesem Falle legen in den genannten

Dialekten nur noch die jederzeit in Kurs gebliebenen Erweite-

rungen von -Tip, -Tuup Zeugnis von einem älteren Zustande ab.

Außer den Femininen auf -xeipa, -ipia, -xpi«; sind besonders die

Neutra auf -iripiov, Adj. auf -TT]pio<; aufzuführen. Die ersteren

werden meist zu Ortsbezeichnuugen verwandt. So sagt Aristo-

phanes, der für den Grübler durchaus nur die Neubildung

qppovTiaing kennt, für die Grübelstube nicht etwa *(ppovTi(JTiov

oder dgi., sondern qppovTiCTTiipiov ; zu öiKacrriig gehört biKaatripiov

'Gerichtsgebäude'; das alte biKaairip tritt auf dorischem Sprach-

gebiete zutage: auf der Inschrift von Sill3^on in Pamphylien

Coli. 1267, 11. 16. 17/18. 19 und auf der lokrischen Inschrift

IG. IX 1, 334, 33; den attischen Gebrauch möge dagegen als

typisches Beispiel Dem. XXY 3, p. 770 veranschaulichen: upbc,

äiravT' epxovTtti xd biKacrtripia oi öiKacrtai rrapa tou Kaxi")-

YÖpou Kai Toö cpeuYovToq xö irpaYMa luaBriffoiuevoi. ^) Herodot

sagt I 192 laut der Handschriftenklasse AB 'iTT-nrouv TTo\emö'xripitxiv,

die des Romanus hat 'ittttcuv iroXeiuiaxeujv, V 113 findet sich äpiuaxa

TToXemaxnpia. mTToq TTo\e|aicrxr|(g und rroXeiuicrxiipiog, äp|ua iroXe-

ILiicrxripiov sind auch auf attischen Inschriften häufig, 2) und doch

') Ähnlich CIA. II 401 = Michel recueil 133, IG. 18 (Ende des III a)

biKaaxt'-ipiov: ibd. 19 hiKaarai, Magnesia Ditt. syll.^ 928, 4/5. 6. 21. 27

(nach 190a) biKaaxnpiov: ibd. 2. 9. 21/22. 22 biKaaTai.

') iTTTTo? TToXevuaxric; z. B. CIA. II Ui = Michel recueil 881-, 82/83

(164/3 a), iTTTTOc; TTo\e|ui(jTripioq CIA. II 968, 29. 32. 36 (168—164 a), ttoXc-

marnpioic; (sc. äpixaai) CIA. II 965 = Ditt. syll.^ 668, 58 (1. Hälfte des IVa),

äpiaa TToXeiaiöxripiov auch CIA. II 968, 56; 969, 20; B 10, auvujpibi

TToXemarripia CIA. II 968, 62; 969, 28, vgl. auch Argos IG. IV 611, 4
(lll-IIa) [äpnari] iroXemöTripüij (erg. von M. Fraenkel). Auch bei Aristoph.

nubb. 28 -rT6aou<; bpöiuoui; iKO. xd TTo\6|uiaxiipia; ist letzteres als Subj. zu
fassen und üpiaaxa zu ergänzen (vgl. die Ellipse dieses Worts in der einen
der oben aufgeführten attischen Inschriften). Bei Xen. Cyr. VIII 8, 26 ist



gebraucht sogar schon Homer ausschließlich rroXeiaicrTrig, resp.

7TTo\e|uicrTriq.

Stets unangetastet geblieben sind auch die Neutra auf

-ipov wie apoTpov, gortyn. dparpov Coli. 4492, II 5/6 : lat. arätrum,

juetpov: prakrit. metta- aus *tnitra-,^) ved. mit höherer Stufe mätra-,

d-fKicTTpov, Kbajpov, BpeTTTpov Hom. (neben OperrTripiov Hesiod),

viTTTpov, die fem. auf -tpa wie prixpa, TTaXaicrrpa.

Wir haben bis jetzt nur diejenigen Nomina agentis ins

Auge gefaßt, die außerhalb der Komposition auftreten. In der

Zusammensetzung verschiebt sich das Verhältnis ganz wesentlich

;

hier hat -T)]q nicht älteres -irip, -Tuup verdrängt, vielmehr war

es hier von vornherein zuhause. Dies beweist nicht nur die

Tatsache, daß auch Homer komponiertes -trip, -roup im Gegensatze

zu -Tti? fast gar nicht kennt, sondern auch daß die zu zusammen-

gesetzten Nomina agentis gehörigen Erweiterungen in charakte-

ristischem Kontraste zu den Simplicia keine Spur eines p hinter

dem T aufweisen; daher gehen die Feminina nur auf -ti? aus:

euepTeiig. umipetig, statt -rripio- usw. findet sich -mo- usw.:

iTTTTiiXacria, KuviiTecriov, -ia, euepTeaia, uTTnpedia. -in? ist obliga-

torisch bei solchen Kompositen, deren Vorderglied ein Adverbium

oder ein Nominalstamm ist. In der Verbindung mit Präpositionen

ist in alter Zeit sowohl -i^p, -luup wie -n-]^ gestattet. Dies liegt

daran, daß auch die anderen Verbalforraen Zusammensetzung mit

Präpositionen eingehen konnten. Schuf man daher bioTTtrip.

eTTafiiivTiup, so faßte man öiopdv, eTra.uuveiv ebenso als einheitlich

wie öpdv, d|Liuveiv, und da man von diesen ÖTtirip, djuuviujp bildete,

so konnte man von jenen auch öiOTTirip, e-rrauuvTUjp ableiten.

öioTTTH? und TTpoööxri«; dagegen stammen nicht von einheitliciien

öiopdv, Trpoöibovai, sondern sind als Zusammensetzungen der No-

mina agentis der Simplicia opdv und öibövai mit den Präposi-

tionen bid und TTpo zu betrachten. 2) Ein ^dußoirip, "'crußLuxrip

hingegen TU TToXemar/ipia s. v a. 'Kriegsrüstung'. Vsjl. uucli Arislot. liisl. anini.

IX 610a, Jit, wo TToXeLiiarnpioq 'zum Kampfe geeignet' lieiftt: xp^f'^TOi

b'ol 'Ivboi TToXeuiaTnpioi^. KoOdirep roxc, appeöi (^Xtqpaai) Kui raiq efiXeiaii;.

') Rrugmann KZ. XXVII 19H(T.

') Eine gute Parallele zu dem verschiedenen Ursprünge von biOTTTiip

und biÖTTxri«; liefert die zwiefache Relonungsweise der mit Präpositionen

verbundenen Nomina auf -tö?. Akzentuierte man biaXuTÖ<;, so ging man
von biaXütiv als von einer Einheil aus und gab dem zugehörigen Verbal-

adjektiv daher den gleichen Ton wie Xiixöq von Xüeiv. bidXuTOc; dagegen

enthält das mil biu komponierte Adjektivum verbale des Simplex. Anderer-

1*
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war deshalb eine Unforni, weil es seit Urzeiten unmöglich war,

Verben mit Noininalstänitnen zu komponieren und -Ti'ip, -Tuup

im Gegensatze zu -in? an dieser Abneigung der anderen Yerbal-

formen partizipierten. Wenn daher selbst einmal ein ^ri\o-

ßoTfipe? begegnet, so gehört dies immerhin zu den größten

Seltenheiten, und derartige Fälle sind verschwindend gegenüber

der großen Anzahl der schon in alter Zeit mit Nominalstämmen

zusammengesetzten Nomina agentis auf -t)-\(;. Als komponiert

sehe ich daher ein für allemal nur Beispiele des Typus \jl\-\Ko-

ßoTfipe<j, nicht solche wie öioTTirip oder eTTamjVTuup an.

Daß Nomina agentis auf *-ter^ *-tör wahrscheinlich schon

ursprachüch nicht mit Nominalstämmen zusammengesetzt werden

konnten, haben bereits Delbrück vgl. Syntax III 161 und Wacker-

nagel altind. Gramm. II 1, 188ff. treffend bemerkt. Wackernagel

hat insbesondere auf die genau zum Griech. stimmenden Ver-

hältnisse des Altindischen hingewiesen; auch dort ist ein rä-

jakartärah, das sich einmal das Aitareyabrähmana erlaubt, ganz

vereinzelt gegenüber dem vom Atharvaveda und Satapathabräh-

mana ab belegten räjakff-. Analog dem griech. -iri^ ersetzen

also im Sanskrit in der Komposition für gewöhnlich Nomina auf

-t- solche auf -tar-^ daher auch lokakft-^ visvajit- (^.jetar-) u. v. a.;

ebenso lat. sfator: antistes., superstes^ vgl. auch conditor von con-

dere: meerdos — * sacro-dhöt-
^
praetor von praeire:^) p)ed-it-^

cöm-it-. Altind. p)arilxsit- 'herumwohnend' : TrepiKTitai Hom., lat.

compos^ hospes = * f/hosti-pot- : beo-rrÖTrig aus '"''öeiacrTTÖTj'iq, sacer-

seits war nur «A.uTOi;, nicht *d\uTÖq möglich, weil es kein einheitliches

*d\Oeiv 'nicht lösen' geben konnte. Auch dva-fpaqpeuq, auYTPttcpeü? war,

wie ich griech. Denom. 211 ff. gezeigt habe, genau so berechtigt wie

•fpacpeOi;, da man auch dvaypdqpeiv, öUTTpäcpeiv sagen konnte. Statt

*ßouXr]cpop6Ü<;, *TO?ocpopeu(; mußte man hingegen ßouXricpöpoc, xotocpöpoc;

gebrauchen, da man (pdpeiv niemals mit ßouXr) usw. komponieren konnte.

Kommt wirklich einmal, was höchst selten ist, iraTpocpovfia, i'ivioxfia, -e?

vor, so handelt es sich stets um daktyUsche Dichtung, deren metrische
Beschaffenheit solche adonischen Formen begünsligte ; ein *-n:aTpo(pove6(;,

*nvioxeO(; gibt es auch in dieser Poesie nicht, da -rraTpocpövoq, rivioxo?

melrisch nicht weniger bequem waren; ebenso sind auch dort wie in der
übrigen Literatur nur dat. wie i'iviöxoim, imrobdiLiGiai, d|uqpiTTÖ\oiai ge-

bräucblich, da -eöoi und -oiöi metrisch vollkommen gleichwertig waren.
') Dem praetor entspricht im Allindischen mutatis mutandis pura-

etdr-. Da man purdh wie lat. prae auch mit Verben (namentlich har- und
dhä-) verbinden konnte, so sind auch pura-etdr-, pura^-sthätdr- (beides
RV.) durchaus berechtigt.



dos: (dYuuvo)9eTriq weisen, wie bereits W. Schulze KZ. XXYIII
281 erkannt hat, auf die nahe Verwandtschaft von -Triq mit

dem Suffixe -t- hin. Auch das Griech. besitzt wie die anderen

idg. Sprachen eine Reihe von Nomina, die durch Autritt eines

-T- an die uackte Wurzel zustande gekommen sind und z. T.

deutlich den Sinn von Nomina agentis haben: dcTTnöaTroßXriq,

dvbpoßpuug, uTvdjg 'nicht kennend' und 'unbekannt'. Das Femi-

ninum zu diesen gleicht meist dem Maskulinum; aber neben

öduap 'Gattin', eigentlich 'Hausorduerin' (W. Schulze a. 0.) liegt

äol. boiuopTiq* ^vvr\ Hesych, 1) genau wie zu dKoiTri(; das fem.

d'KOiTig, zu TTpoöÖTri«; TTpoboTiq gehört. Wie im Altindischen, so

sind auch im Griech. die -T-Nomina größtenteils auf die Hinter-

gliedstellung in Kompositen beschränkt, und Simplicia auf -t-

gibt es hier wie dort nur wenige. Auch die Nomina agentis

airf -Trjtg dürften daher ihren Ausgang von der Zusammensetzung

genommen haben.

Ton den Nomina agentis sind deutlich die Subst. auf -rr\q

zu scheiden, die nicht von Verbalwurzeln, sondern von Nominal-

stämmen abgeleitet sind, wie oiKexriq : oiKo<g, TToXmig : ttöXk;, Ö)-|-

ILiOTii? : bri|LiO(;. Daß hier nur -xiiq, niemals -xrip, -lujp gegolten

') Vgl. auch baöTT\fiTi(; 'EpivO(; o 234: baairXfiTa Xdpußbiv Simon, fr.

XXXVIII 1 Bgk. *; ebenso ist das Femininum der Adjektiva auf -r\(; in der

Regel dem Maskulinum gleich ; aber öfters wird es auch bei diesen durch

Motion gebildet, s. W. Schulze qu. ep. 488, Anm. 1 : hom. xQüjv eüpuebeia

(über], eüpuöbeia): eüpueboOc xöovoi; Simon fr. V 17 Bgk. ' = Plat. Protag.

845 c; Koupai Aiöc; dpTieireiai Hes. theog. 29: apTieTn^c; irarpia daaa Find.

Ol. VI 61, äpTieTTri(; '{Kwaoa Isthm. V 46; ribu^ireiai MoOaai '0\u|ntridbe<; Hes.

theog. 965. 1021 : MoOaai, fibuetreii; KoOpai Kpovibeuu Aiö(;, 'ioTopeq ibbfn;

hymn. Hom. XXXI 2, dtbueTtriq Xüpa Find. Ol. X 93, Cj Aiö<; dbueu^i; (pdri

Soph. Öd. rex 151 (Chor); xö^xoßdp^i«, verb. mit lueXir), öTeqpdvri Hom.

(xaXKoßapric iöc, x^^i^oßap^c böpu ders.) : ööpiYs nbuetreia Kai r\xr\eaaa

ßoeiri x"Xxoßapr)^ Nonnus Dion. X 391. liTTTobdaeia KÖpu^, Kuv^ri sehr oft

Hom. gehört daher ebenfalls zu *liTTTobaari<; (nicht zu *iTr7TÖbaauq), das sich

zu bdöoq (älter *b^v(jo<;) verhält wie aivoTtaBriq ; rcivQoc, u. a., s. J. Schmidt

Fluralbild. 147 ff. dijcpibdaeiav airiba 309 dagegen läßt sich sowohl zu

*(i^(p(baau(; (vgl. üir^pTraxu Hipp, irepi biair. 61. 11 = I 114 Kühl., vnö-

•naxu cpid. I 26 ß' =: I 204 Kühl.) als zu *d|H(pibaar)<; ziehen, da die Adjektiva

auf -i)c, wohl mit Präpositionen, nicht aber mit Nominalstänimon kompo-

niert werden konnten, tlber ähnliche Verhältnisse bei den altindisclion

Adjektiven auf -us s. Wackcrnagcl allind. Gramm. U 1, 232. Reiches

Material aus dem Griech. bietet zuletzt Karl Reichelt KZ. XLIII 100 ff.,

der aber die Mehrdeutigkeit von tmq).bdaeia und seinen Unterschied von

l-rtTTobdaeia nicht erkannt hat.
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hat, geht einerseits cius dem Sprachgebrauch Homers, anderseits

wieder aus den zugehörigen Erweiterungen hervor. Als Fem.

fungiert, Avie bei den komponierten Nomina agentis, nur -ti<;,

nicht etwa -ipia : oiKeTi«;, TToXTxiq, örnuÖTiq. Auch hier existieren

Ableitungen auf -cTio-, nicht auf -iripio-: örmöcriog von öri|uÖTri<S,

levY^aiov 'Zeugitenabgabe' (cf. Aristot. 'AO. ttoX. VII 4) : Z:euYiTr|g,

vauTia, vaucTia 'Seekrankheit', 'Erbrechen' : vaurrig, KdXuji; ttpu|li-

vriffioKJi Eur. Herc. f. 479 (TTpu|uvn(Tia von Hom. ab): irpuiuvriTiiv

KdXuuv Eur. Med. 770, lakon. (piXitiov, q)ibiTiov : qpibiiai Athen.

IV 104 c. e. Auch dieses -in^-Suffix steht im Austausche mit

-T-, wie lat. eqnes: iTTTTOxri«;, TU|uvr|g : YU|uvr|Tri(g, TrXdvrig (von irXdvii,

s. u.): TrXaviiTtig beweist, ähnlich lat. nostras, Antias, Samnis :

TeYedTj"|c;, Zußap(Tr|(;, s. besonders Neißer BB. XX 44 ff., Brugmann
griech. Gr.^ 202, Grndrß. II 1-, 424 ff., Verf. Glotta I 272 mit

Anm. 1.

Fassen wir die gefundenen Ergebnisse kurz zusammen

!

Wir haben zu scheiden 1. Nomina agentis (die von Verbalwurzeln

abgeleitet sind), 2. Sekundärnomina auf -ir)«;, die von Xominal-

stämmen ausgehen. Was die erste Kategorie anbeti'ifft, so war

ursprünglich außerhalb der Komposition -irip, -tujp das Normale,

während diese Suffixe in der Zusammensetzung durch -rn? ei'-

setzt wurden. Allmählich drang -Tr\c, auch in die Simplicia ein

und verdrängte -rrip, -Tuup immer mehr, -n'ip, -Tuup erhielt sich

fast nur in isolierter Bedeutung sowie in seinen Erweiterungen

(-Tripio-, -ipo-, -xpa, -leipa, -rpia, -xpiq u. a.). In der Komposition

lauteten die Feminina stets nur auf -ti<;, die Erweiterungen bloß

auf -ffio- aus. Auch bei den Sekundärnomina war -in?, -tk;,

-CTio- von Anfang an Regel. Sowohl die Nomina agentis ciuf

-Tri? wie die von Nominalstämmen abgeleiteten Substantiva stehen

häufig mit -t- im Wechsel, und dies legt die Vermutung nahe,

daß -TH? und -t- ursprünglich identisch waren. Diese Annahme
können wir aber erst dann eingehender begründen, wenn wir

uns zuvor mit dem gesamten Material von Homer ab bis in die

Koine hinein genau bekannt gemacht haben.
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n. Abschnitt.

Die Nomina agentis auf -ri'ip, -luup, -in? bei Homer sowie

die Oeschichte der Nomina auf -t-.

Bei Homer sind die Gebrauchsverhältnisse der Nomina
agentis noch ziemlich einfach und dem IJrsprüngKchen nahe-

kommend; denn er verwendet noch sehr viele unkomponierte

Nomina agentis auf -xrip, -ruup. Diese stammen von primären

und von denominativen Verben.

I. Kapitel.

Die einfachen Nomina agentis auf -iiip.

Von primären Verben sind folgende einfache Nomina auf

-TTip bei Homer gebildet:

ETTaKTiip, dXeEnTHP, dXKtrip, ^) d|uiiTrip, dpoirip, ßoTi'ip, öoirip

und öuuTHp, öpriö"T)ip, uTTobpncTTnp, eXaiip, öXetiip, örrinp, öiotttiip,

TTpHKirip, pHTrip, puTi'ip 'sagittarius', puriip 'servator', "custos'. 2)

») Über ü\KTnp handell W. Schulze KZ. XXIX 256 ff. Wie er mit

Recht bemerkt, kommt man E 48ö mit der Bedeutung 'Abwehrer', 'Streiter',

'Kämpfer', die das Wort sonst stets hat, nicht aus. tuj koi ks ti? euxcTai

(ivrip
I

-fvuJTÖv ^vi fuefapoiaiv dpfi<; ö\KTripa Xnr^aOai kann nur bedeuten :

'Zu diesem Zwecke wünscht mancher Mann im Falle eines gewaltsamen

Todes einen Verwandten als Vollstrecker der Rache im Hause zurück-

zulassen.' W. Schulze trennt deshalb an dieser Stelle äXKTt'ip von | öXk-,

riXeK- und vergleicht es mit lat. uUor aus *idc-tor. Mir scheint es aber

nicht nötig, in diesem einen Falle eine verschiedene Wurzel anzusetzen.

Wenn W. Schulze behauptet, (iXtEeiv nehme im Gegensatze zu seinen

Synonyma duuveiv und Ti]iiuupeiv nicht an dem Sinne 'Rache vorschaffen"

teil, so verweise ich auf Xon. Anab. I 9, 11 Kai eOxnv h4. rive^ aüroO

(Küpou) ^E^qpepov Ulk; eöxoiTO ToaoOxov xp^^vov tr\v Ict^ viKiüri Kai roOq

€u Kai Toü(; KaKiöi; TroioövTa<; dXeEöuevoq 'um sowohl den Wohltätern wie

den Übeltätern Gleiches mit Gleichem zu vergelten'. Auch läßt sich mit

der Homerstelle ziemlich genau Eur. Or. löSH vergleichen, wo Orest sich

dem Menelaus gegenüber als ö TTurpoi; duiivriiip, d. h. als den Rächer

seines Vaters Agamemnon be/.<'i(lin('t.

*) Daß ^uT)']p 'sagiltririus' und putrip 'sorvator' zwei verschiedenen

Wurzeln angehören, steht allgemein fest, s. namentlich W. Schulze qu.

ep. .325 ff., Solmsen griecli. Laut- und Verslehre 21.') ff. ^uTl'1p 'Bogen-
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Es sind also Nomina, die teils von ein-, teils von zwei-

silbigen Yerbalwurzeln abgeleitet sind und sämtlich einen höchst

altertümlichen Eindruck machen. Zu dem anorganischen -er- von

öpiicTTfipeg, ÜTTOÖpriaTfipei; sei an bpiiaioauvri o 321, bpfiaiiiocruvri

h. H. Cer. 476 {xpr]a^oavvr] libri; das richtige hat Paus. II 14,3),

^bpdaOriv Thuc, bpaareoq Soph. und mehreres andere erinnert,

vgl. Solmsen KZ. XXIX 102.

Yon denominativen Verben kennt Homer die folgenden

unkomponierten Nomina auf -rrip

:

aiau,uviiTr|p, >) dpriTip, OiipiiTip, uitrip, Kußepvi"|Tnp,KußiaTi"|Tiip,

XiK|unTrip, XucTCTiiTrip, XuußnTip, ö|U0K\riTip,'^) luvrjö'TtTp; dGXiiTTip, doJ-

schülze' stammt ebenso wie die Werkzeugbezeichnung ^uxrip 'Zügel',

'Riemen' (seit Homer) von Fepueiv, FepueaGai 'ziehen', für das F nicht nur

die Verhältnisse im Epos, sondern auch äol. ßputrip erweisen, ^urrip

'custos' ist abgeleitet von ^puaGai, ^Oaeai usw. 'erretten', 'erhalten'

(über die verschiedenen Präsensbildungen des Wortes s. die genannten

Forscher), das man entweder mit lat. se?-vare, got. sarva 'Rüstung' (so

Schulze) oder mit allind. varütdr- '.Schützer', 'Schirmherr', värütha- 'Schutz',

'Schirm', äol. Eüpuai\ao<;, Eüpü\euj<;, Eüpü|na<; (so Solmsen) verbindet.

') ai0u,uviiTr)p gehört ebenso wie das unten genannte aiauiLiv^xtii;

zu aiau|Livav, das sich außer bei Eur. Med. 19 T^lMoii; KpeovToi; irmb', ög

aiöu|ava x^ovöq (in Korinth, ai(TU|uväv schöpft daher Euripides höchst

wahrscheinlich aus dem Korinthischen) noch in Megara nebst Kolonien

sowie in lonien und in der Äolis findet. Die ausführlichen Nachweise

später.

*j Nicht etwa ein Kompositum von öf-io- und dem Nomen agentis

von KaXeiv, sondern abgeleitet von ö|u6K\a, -eo|nev, -eov aus -äo|U6v, -aov

(.1. Schmidt Pluralbild. 326), -riaav, -riaeiev, -riaac;, -f\oaoKe Hom., das seiner-

seits ein Denominativum von öfiOKXfi Hom., hyrnn. Hom. Cer. 88, [Hes.]

scut. Bil, Pind. Isthm. V 27 ist. Des Ächylus öjnoKXd in Anapästen bei

Strabo X 470 == fr. 57,5 N. ^ kann übrigens, wie aus ö|noK\äv deutlich

hervorgeht, kein künsthcher Dorismus sein, was Jacobsohn KZ. XLII

159 (vgl. auch Philol. LXVII 514) für möglich hält, sondern es ist ein altes

-ä- Absiraktum der zweisilbigen l/Ka\e-, KXr\-, vgl. das Adj. veoYvö(; von

j/Teve-, fvr\-, ai. tuvigrd- 'viel verschlingend' : y/gV^ere-, (altind. girati,

gtrmi-, Hl. gerti, abg. zrHi, lat. vorare^ de Saussure möm. 263 ff., Hirt

Ablaut § 212, IF. XXI 162 ff.). Im Altindischen ist von der zweisilbigen

Wurzel jani-, ja- der fem. -ä- St. prajä 'progenies' abgeleitet. Auch von
den auf langen Vokal ausgehenden Wurzeln stammen oft feminine -ä-

Abslrakta, die mit Präpositionen oder Nominalstämmen komponiert be-

gegnen, vgl. aus dem Veda 7>;-«</.^/Aö 'fester Stand', 'Haltpunkt', pari$thä

'Hindernis', avasfhäs (pl.) 'weibliche Geschlechtsteile", nidha 'Fanggarn',

'Schlinge', 'Netz', 2ir<'pä 'Tränke', mit Nomina besonders sraddhä 'Ver-

trauen', 'Glauben'.
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(TilTiip, dnreiXiiTrip, Biiritrip, öpxncT'nip; dpiraKTrip; Xri'iöTnp; qpuXaKTqp;

diToXuinavTrip ; dpveuTip.

Die diesen -trip-Bildimgen zugrunde liegenden Verba ge-

hören sämtlich zu der ältesten Schicht der griech. Denominativa.

Sehr viele stammen von Verben auf -dv und -eiv; von diesen

stimmt besonders irjTrip vorzüglich zu töv yaifipav der Bronze

von Edalion Coli. 60, 3 =: Hoffmann Dial. I 135. Auch die übrigen

den genannten Nomina zugrunde liegenden Denominativa ver-

raten keinerlei Spur von Neubildung infolge Weiterwucherns

eines bestimmten Suffixes, sondern sie sind in ganz regulärer

Weise mittels -jo-, ie-^ das an die zugehörigen Nominalstämme

angefügt ist, ins Leben getreten : dpirdZieiv aus *dpTTdYieiv von

äprraE, XriilecTöai von XTi'iq, -iboq, qpuXdacreiv von (puXaS, dnoXu-

luaiveaOai von Xüjua. dpveutrip geht auf ein altes dpveueiv zurück,

das von Lykophron 465. 1103 von neuem gebildet worden ist,

genau wie docrcrninp auf ein ausgestorbenes doddeiv, das eben-

falls erst später ein alexandrinischer Dichter aus dem Nomen
agentis richtig rekonstruiert^) (docraficrai 'helfen' incert. idyll.

bucolic. III 110 Wil.). dpveueiv gehört zu hom. dpveiog (1. dpvno?),

att. dpvemg CIA. II 844, 5 (1. Hälfte d. lY^), fem. dpv»idbeq Ägä
Hoffmann Dial. II 155a, 15/16. 18 und verhält sich zu diesen

wie dTTeXXeiv zu a-^-^^oc,, altind. viihurydti 'taumelt' : vifhurä-;

s. zu dieser Etymologie Ehrlich KZ. XXXYIII 64, Solmsen Berl.

philol. Wochenschr. 1906, Sp. 724 ff., Brugmann Grndrß. U 1-,

205.2) apveuirip ist übrigens, wie wir noch sehen werden, die

») Vgl. Verf. KZ. XLII 129, wo auch über das Verhältnis von

«ioöariTrip : ^oöoriTrip und öaar]Tr]p gesprochen ist.

") Mit Recht bekämpft J. Schmidt Kritik der Sonantentheorie HH

die Zusammenstellung von äpveüeiv mit lit. ti^rfi 'untertauchen'. Daß

öpveüeiv 'Hammelsprünge machen', daher 'Purzelbäume schlagen', 'sich

übersclilagen' heißt, beweisen deutlicli die Stellen, an denen das Verbum

nebst Ableitungen vorkommt; vgl. besonders TT 742. Dort fällt Heklors

Wagenlonkor f'.ebriones, von Patroklus getroffen, äpveurPipi ^oikiui; vom

Wagen herab; darauf verhöhnet ilin Patroklus: tu ttüttoi, n M'*^ Aatppöq

dvj^p, ibq ^f\a KußiaT(jl fürwahr, nacli den Pur/.ell)äumen zu schließen, die

bei ihm ohne Schwierigkeit von statten gehen, muß das ja ein selir leichter

Mann sein. Auch auf dem Meere könnte er, ob es auch noch so stür-

misch wäre, viele durch die Auslern sättigen, die er, vom Schiffe herab-

springend, findet, die; vDv ^v irthiiu il Itttiiuv fjfja Kußiaxfji.
| n (^" Kai ^v

TpiÜ€ööi KußiarriTfipe^ iaaw' . dpveurr^p ist also ein Synonynium von ku-

ßiarrixnp, und geradem von den KußiarnTfipfc; heißt es Z (JOö. h 18. daß

sie ^biveuov kotu M^aaou^. vgl. auch die Hesychglossen, über die ich
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einzige -ttip- Bildung eines Verbums auf -eueiv bei Homer. Jünger

ist dpv£UTri(; des Numenius (s. die Anm.). Wenn in späterer Zeit

Herodas YIII 24 dpveuTfip(e(;) sagt, so ahmt er natürlich ebenso

Homer nach, wie wenn er TV 8 Podalirius und Machaon iiitiipe?

dYPiuuv voucTuuv nennt, während in der Sprache seiner Zeit na-

türlich nur die Erweiterung iaipög in lebendigem Gebrauche war.

luviidtrip stammt von ^vdcrGai aus * ßvd -/edOai, einem De-

nominativum von -fuvn, böot. ßavd (Osthoff KZ. XXVI 326).

Das anorganische -er- zeigt sich noch in |Livr|(JT6(; 'umfreit', 'um-

Avorben', TTo\u|uvricTTO(S 'vielumworben', ]xvr]üT\jc, 'Freien'. Daß es

hier ausnahmsweise sogar bei einem Denominativum eingetreten

ist, erklärt sich, wie bereits Solmsen KZ. XXIX 103 erkannt

hat, daraus, daß |uvd(y9ai sich durch seine lautliche Beschaffen-

heit von Yuvn emanzipiert hatte und wegen der Einsilbigkeit

seines integrierenden Elements als primäres Verbum aufgefaßt

wurde; ') dazu kam noch der Einfluß des unverwandten ^viiö"9fivai

von )LU)Livr]{JKeiv. Auch Formen wie i^vdacrBai (1. -ecrGai), |Livu)ö)aevo(S,

u7Te|Livsa(Tee (1. laväönevoq, uTreiuvaeaGe) bei Homer sind dadurch

hervorgerufen worden, daß lavdaGai 'freien' ganz mit ep. bpuboicri

(1. bpdoucn), fiai|udei, laaijauuiucri (1. ^al^dou(Jl) und anderen Primär-

bildungen 2) rangierte, bei denen langer Vokal auch in den Prä-

Gtotla II 31, Anm. 2 gehandelt habe, dpveurripia- KußiöTiTpm (1. vielleicht

dpveuTfipi- Kußiatfipi nach Apollon. Soph. s. v. dpveuxfipr KußiaxtiTfipi),

Kußnanip (1. Kußiarfipaq)- -itribiiTdc; (überl. ir^briTat;). xive«; öpxriöTfipa(; iroi-

KiXouc;. Auch bei Lykophron AGrt heißt es von Aias, der sich mit dem

ihm einst von Hektor geschenkten Schwerte das Leben nimmt, buöineve-

öTOTOu tdvoiv
I

^Tuv(je büjpo) öTTXdTxvov, dpveuaac; Xufpöv
|

iriibiiM-« irpö^

KvdibovTOc; aÜToupYouq ocpaYdi;. Auf Agamemnons Ende, der sich, von

Klylämestras ßeilhieben getroffen, mit der Badewanne überschlägt und

mit seinem Gehirn deren Fußgestell benetzt, wird v. 1103 mit den Worten

angespielt: Gepiuriv b' ü-rrai XouTpüuvoc; dpveuujv or4.fr\v ('unter die Wanne
taumelnd' richtig von Holzinger),

|
xißfiva Kai KÜireWov eYKdpai f)avei,

|

Tuireii; OKeirapvo) köyxov eLiGrjKTUj ili^öov. Dem i'-mroupoc, einem Meer-

fische, gibt Numenius nach Athen. VII SO-i- d bid tö ovvex^c, aöxov ^EdWeöOai

das Epitheton dpveuxiic;.

') Auch ^ßÜJoOriöav, ^ßiJuöen Hdt. VI 131; VIII 124 : ßeßuj^eva III 39,

^TTißiwxo(; Anakreon fr. 60 Bgk.", Äschrion fr. VIII 1 Bgk.*; i.xvjad)-\v,

K^XinapLui, xuiaßöxujoxoq : öuvexiOO)-! Trozan IG. IV 823, 30 haben des-

wegen anorganisches -a- erlialten, weil man ^ßuuaa usw., xoöv, ursprüng-

lich = *xo6eiv, nicht mehr als Denominativa verstand, s. W. Schulze

KZ. XXIX 265.

-*) Besonders (^)iavit)ovxo, |nvujö|uevoq 'gedenken' Homer (1. (^)|iivaovxo,

|uväö)aevo(;), die ebenso wie itivriaOrivai (s. o.) das unverwandte javaeaöai

beeinflußt haben werden.
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sensterapora zu Recht bestand, vgl. W. Schulze qu. ep. 367 ff.

Da der Zusammenhang mit y\jvr\ völlig in Vergessenheit geraten

war, so wird in uachepischer Literatur, bei Pindar und Herodot,

)Livd(J0ai auch mit anderen Objekten als Y^vaka, BuTaiepa u. dergl.

verbunden, z. B. mit den Abstrakten cpi\oTi)Liiav, ßacTiXeiav, dpxr|v. ^)

Mit dem -g- von öpxr|ö"Trip hat es eine besondere Bewandtnis,

die wir später bei 6pxriö'T>i(; kennen lernen werden.

^Taipou(S— eOeXovTfipaig ß 292 zeigt das Partie, praes. durch

anorganische Erweiterung einem Nomen ageutis auf -irip ähnlich

gestaltet. Vergleichbar sind die prakrit. Zwitterbildungen 2) bhavcm-

täro, bhayantäro = skr. bhavantah {bhagavantah) und äusantäro

= skr. äyusmantah (Pischel Gramm, d. Prakritsprachen S. 272,

§ 390). In nachepischer Zeit wurde e6eXovTr|p nach Analogie der

Nomina agentis auf -inp durch e9e\ovTri<; ersetzt (sehr oft Hdt.,

Thuc, Soph. Ai. 24 u. ff., auch att. Inschr. : Ditt. syll.2 180,

23/24 [306/5a]; 197, 40 [284/3^]; 266, 13 [200/199^]). Auch

an das mit eOeXuuv bedeutungsverwandte eKoiv schloß sich in

der späten Gräzität (Lobeck Phryn. 4 ff.) ein eKOvrri^ an. Nach

den Nomina agentis auf -t-, -tri^, deren Lokativ auf -ti advcrbiolle

Funktion hatte, 3) schuf man zu e0e\ovT(ri(;) ein e6eXovTi Thuc.

VIII 2, Polyb. II 22, 5 u. sp., ebenso von der hellenistischen Zeit

an zu eKOVT- ein cKovii [Aristot.] rhetor. ad Alex. 1431b, 20,

[Phocyl.] 16 und sp. Auf demselben Brette steht das von Brug-

maun IF. XVII 10 genannte eppevii Ale. bei Herodian I 505, 7

Ltz. eppevTi irapa 'AXKaiuj. äub toö eppuu r\ eppüu Trepiö-rroiuevou

f) |i6T0Xil eppei? eppevio? eppevxi iLg rrapa tö eOeXovTO? e9eXovTi.

Auch eine Reihe sonstiger Neubildungen knüpfte an e6e\ovT(n(;),

eKÖVT-, d'KGVT- an, wobei z. T. die Nomina agentis und die Sekun-

därnomina auf -T-, -T\\c, das Vorbild abgegeben haben. Wie wir

') Ähnliche Beispiele von Bedeutungsverschiehung von Wörtern,

deren Herkunft in Vergessenheit gerät, geben Lobeck teclmol. 310 11..

G. Meyer flurt. Stud. VIII 123, W. Schulze qu. ep. 311 ff., Anm. 4, Kretschmer

Glotta II 208 ff., Wünsch ibd. 223 ff., besonders 225).

-) Den Hinweis auf sie verdanke ich W. Schulze, ö biiXomip des

eleischeii Amnesticgcselzos Solnisen inscr. sei. •{^),r)(Mille des IV«), das offen-

bar den Sinn von 6 ?)ri\öfievo|) hat, ist bekannilich von Meistor Ber. d.

Sachs. Ges. d. Wiss. IKDK, 222 mit dein hom. ^HtXovri'ip vcrglirhon wordcMi.

Indes bemerkt Brugmann IF. XVII U), Anm. 1 mil Recht, daß wir liaiin

vielmehr *bri^0Mev»^p zu erwarten hätten. Mc'igliclicrvveise ist also hn^^MMP

nur ein Fehler des Graveurs stall bri^f^Mevop.

'j Z. B. övoiiuOTi, dßoaii, hom. laeXeiarl u. v. a.
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schon in der Einleitung gesehen haben, gehören zu den Nomina

auf -T- und -in«; Adjektiva auf -crio?, Neutra auf -criov, Feminin-

abstrakta auf -cn'a usw. (Grdf. *-Tiog usw.). Etwa nach örmoiri^ :

örilaomoq trat neben e66XovT(r|c;) ein eGeXoucTio^ oft Xen., neben

eKovT-, d'KovT- ein eKOucrio«;, dKoucTiog. Ebenso gebildet sind die

hellenistischen Trepioucrio«; = bq TrepiecfTi, 'ausgezeichnet', 'auser-

wählt' LXX, ep. ad Tit. II 14, emoucrioq dproq 'Brot für den fol-

genden Tag' Matth. VI 11, Luc. XI 3 (von eTTioöcra, sc. »ijuepa),

besonders aber döoucriov dpecrtov (epacrrov cod.), (Tuincpuuvov. ^)

dbouaia(Td)uevor bie\6|Lievoi,6|LioXoYr|(Td|aevoiHesych,döoucridcraaOai

CIA. lY 2, 252 e, 15 (306 '5^). 'Aöoudiog (nom. pr.) Ditt. syll.=^

550, 3/4. 11 (418/7^), Fabubmo? Thespiä Meister Ber. d. sächs. Ges.

d. Wiss. 1899, 141 ff., 18. 19. 29 (vgl. auch Bechtel BB. XXVI
151 ff., Sadee de Boeot. tit. dial. 37). 2) Faöuüv ist zudem mit ckojv,

eGeXujv bedeutungsverwandt. ^)

Ferner sind anorganisch an eOeXuuv, bzw. an ckijuv ange-

gliedert die adverbialen Akkusative eGeXovrriv Hdt. I 5 ; VI 25,

Polyb. II 38, 7 ; II 46, 3 ; II 54, 13 usw. (vgl. Hultsch praef. LH)
und eeeXovTHÖöv Thuc. VIIT 98, Polyb. VI 31, 2 (v. 1. eOeXoviriv),

eKOVTiiv Beröa (Thrac.) Ditt. syll.^ 932, 48 (202p).

Als Feminina sind zu nennen öpricrteipa 'famula', 5|uriTeipa,

dXeTpi(; 'molitrix.' dXexpi? stammt von einer zweisilbigen, die

übrigen von einsilbigen Wurzeln. Neben öpriateipa ist die alte

-irip-Bildung noch belegt, ebenso neben biunieipa ö)ar|Trip hynin.

Hom. XXI 5, dor. öiuaTip Alcm. fr. 9 Bgk."*. Dazu kommt noch

KaucTTeipnq ()Lidxn<s) A 342, M 316. Die Betonung auf der ultima

ist in einer großen Anzahl von Handschriften überliefert und

wird von Herodian I 199, 1 sq. Ltz. ausdrücklich vorgeschrieben.

Damit rückt Kau(TT€ipfi(^ auf eine Linie mit hom. xapqpeiai, -dq,

9a)aeta(, -di;, deren Oxytonese durch das Zeugnis des Aristarch

feststeht. J. Schmidt KZ. XXV 36; XXVI 354; XXXH 348 ff.;

XXXIII 454 ff.; XXXVI 399, Pluralbild. 431, Kritik 137 hat ge-

zeigt, daß die idg. Feminina auf *-/a, *-^a ursprünglich nur im

•) Hesychs äbööiov .... ö|ao\oYoü|a6vov (zwischen äboq und (iboaüvri)

beruht im Grunde auf einer im altattischen Alphabet abgefaßten Inschrift

:

vgl. den Eigennamen 'Abööioc; auf der im Texte genannten Inschrift von
418/7a.

'^) Wie 'Aboüaioq, so kommt auch 'ESeXoüaioq als Eigenname vor:

IG. I <t32a, 19 (46.5/4a).

•'')Vgl. äboöaa- 4Koö(yaHesych(dboToöffa äKouaacod., em. M. Schmidt).
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Nom. Akk. sg. baiyton waren, in den Kasus mit langer Endung
dagegen den Ton auf der letzten Silbe trugen. Dieser Zustand

ist natürlich meist ausgeglichen worden, hat sich aber im Griech.

in einigen versprengten Resten erhalten, so in )uia : ictq, |uidq;

opeTuia, öpÖTuia : öpTuia«;, deren Tonwechsel Herodian I 530, 30;

II 613, 25 als 'luuviKfi rdcTK^ bezeichnet. So hieß es mithin auch

KttucTTeipa : Kaucrieipfic;, 6a|aeTa, lapcpeia : 9a)ueiai, -d?, rapqjeiai, -dq.

Noch älter wäre KttucTTeipa : *KaucrTpifig, da mit demAccentwechsel

ursprünglich Yokalablaut Hand in Hand ging; KaucJTeipn«; usw.

hat erst per analogiam die Stufe des Nom. sg. erhalten. Herodians

Ansatz eines Mask. Kaucrteipo? (I 199, 1; II 361, 2.5: 448, 28;

531, 20) ist selbstverständlich ebensowenig ernst zu nehmen wie

der von Gaiaeiö? (H 441, 19). Seine Behauptung, Kaucrreipfig sei

auf böotische ^Yeise aus KaucrTiTpfi(j hervorgegangen, ist natüi-lich

törichtes Geschwätz, beweist aber, daß ihm diese v. 1. einiger

unserer Hss., die auch von Hesych überliefert wird, bereits vor-

gelegen hat; sie erklärt sich offenbar aus unzeitgemäßer Erin-

nerung an das bedeutungsverwandte auairipög 'trocken', 'herbe'

(Hipp., Plat., Aristoi, Theophr.). Eine Bildung auf -T)-]p6<; gibt

es aber vor dem 5. Jahrhundert überhaupt nicht, so daß auch

aus diesen Gründen ein KaucTTiipiiq für den Homertext gar nicht

in Frage kommt. Kauriip Pind. Pyth. 1 95, \i^K\avTepai^) Nemea

IG. IV 481, 3 (lya), eTKauxnq CIA. I 324 a = Michel recueil

572, 22. 42/43. 49 (409^), ibd. c = Michel 573 H 12. 21

(dieselbe Zeit), laapiXoKauTri«; 'Kohlenbrenner' Soph. fr. 964 N.*,

KttUTiKoq Theophr. de caus. pl. VI 1, 3 sind morphologisch älter

als Kau(jTeipfi(g, küucttikö^ Aristot., Theophr. de igne 34. 35, Trpoö'-

KuvoiiKÖc, Posidipp III 336, fr. 1, 7 K., da sie die unerweiterte

Wurzel KaF-(Kaieiv = *KdFj6iv) aufweisen. Bei d|icpiKauTic; 'halb-

reife, geröstete Gerste' frgm. trag, adesp. 586 N.'^, bei Kratin. I 119.

fr. 381 K. =: öcrqpu^, schwankt die Lesart zwischen dieser Form

und d^qpiKaucTTiq. Ebenso wie KaucTreipri*; hat bereits Homer
TTupiKauaT0(; (X 564); über die anderen Formen von Kaieiv, die

nachliomerisch teils mit, teils ohne -CT- gebildet werden, s. Solmsen

KZ. XXIX 97 und Moisteriiansa 186 mit adn. 1537.2)

') Zum € vgl. ^^boTipa\ epidaur. Bauinsclir. Rl. IV 1185,45 : ^Yf>oTfipai

ibd. 4 (um 320»).

*) Den attischen Inscliriftcn ist die sigmatischo Erweiterung fremd

;

dazu stimmt Ma*ris, ed. Pier.son-Kocli, p. 21*J KaxtKaOBn 'Attikük;, kotc-

KadoGn 'EWnviKiü^.
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II. Kapitel.

Die einfachen Nomina agentis auf -Tuup.

Auch die Yerben, von denen bei Homer Nomina auf -Tuup

ausgegangen sind, stellen sämtlich alte Typen dar.

Er gebraucht folgende einfache -Ttup-Nomina:

A. Von primären Verben:

djuuvTuup, eTTajuuvTuup, eirißniijup, ßuÜTUjp, eTTißiijTUjp, bübiiup,

dqpriTUup, JiXeKTUjp, 'i'ö"Tuup, eiruaTUup, KaXr|Tujp, faiqcTTuup, dazu die

Eigennamen "Aktojp, 'AXeKxuup, Aairujp, Aiu^Tiup, 'Ektuup, ^) Ged-

Tuup,") KaXi'iTuup, KdcTTuup, MdcriLup, Mevxujp, Mncriujp, NecriLup/)

'OvrjTuup, Ztevraip. ^)

Die meisten Subst. stammen von einsilbigen Wurzeln, und

zwar sind sie, wenn die Wurzeln auf langen Vokal ausgehen,

meist von der Dehnstufe abgeleitet, wodurch sie sich deutlich von

-Tip unterscheiden : eTTißi'iToup : eTTa|ußaTfipe(j,^) ßairip 'Schwelle', '^)

uTToßaTfipeq 'tabularum substi'uctiones', 5) 'Apxeiuibi diroßaTripia

und diToßaTripia *Opfer für glückliche Laudung', ^) öiaßan^pia

*) Daß "EKTutp zu exeiv gehört, ist zweifellos ; ob es freilich gerade

als 'Herrscher' aufzufassen ist, wofür sich bereits Plato Cratyl. 393 a aus-

spricht, bleibe dahingestellt. Ebenso wage ich nichts über die Etymologie

von Neaxujp auszusagen und verschweige absichtlich die bisherigen Ver-

suche. ZxevTiup E 785 r\vae 6eä XeuKibXevoc; Hpri,
|
Zrevropi eioa\j.ivr\

[iV{akTf\xop\ xoi^xeofpüJVLu,
I

o<; xöaov aübnaaax' oaov ctWoi irevxriKOvxa

wird durch die Homerstelle selbst als eine Ableitung von oxeveiv erwiesen.

-) Qiarwp gehört zu '\/*(jih^edh-, got. bidjan usw., böot. Oiöqpeaxoq,

OiöqpeiöToq (Sadee de Bceot. tit. dial. 8. 80), 'AYXmeeaxiic; Amorgus Coli.

5373 = IG. XII 7, 148 u. a. Namen (Fick-Bechtel 145, Solmsen KZ.

XXXIX 215 ff.), ^eeaaunnv Hes. fr. 201, Archil. fr. XI 2 Bgk. *, Find. Ne.

V 10, Apoll. Rh. I 824, -rroeeTv (Wackernagel KZ. XXXIII 36 if). Der Name
paßt sehr gut für den Vater des Kalchas. Daß sich G^axoup auch als

Eigenname im Pharsalus IG. IX 2, 234, 64 findet, obwohl der thessa-

lische Dialekt *0eaToup erfordert, erklärt sich daraus, daß es aus dem
Epos geschöpft ist. ö^öxuup begegnet uns ferner in Thera IG. XII 3,

627 a, 3, Geaxopiba; auf Rhodos Coli. 3694, 1/2.

«) Äsch. Choeph. 280.

^) ßaxv^p 'Schwelle' Amipsias I 677, fr. 26 K.

^) Lebadea Ditt. syll.'-' 540, 8 (175— la), vgl. auch i\x^m[r\pac,] Nemea
IG. IV 481, 2 (IVa).

®) 'Apx^iuiibi diToßaxripia Erythrä nordion. Steine (Abh. d. Berlin. Ak.

1909), S. 49, no. 12, 17 (1. Hälfte des IIa; zum Sinne s. von Wilamowitz

S. 54); Guöavxi äiroßaxripia Teucrus von Cyzikus bei Steph. Byz. s. v.

Bou0pu)x6(;.
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'Opfer für glückliche Überfahrt', ^) einßatripia "Marsch, nach dem
die Krieger einherschreiten', ^) (Ju|ußaT)Tpioq, ^) ebenso ßuuTujp, em-

ßuuTuup : ßoTiip; biiiTUup : öoxrip; dcptixujp : KaOexiip 'nionile'. •*) öoitiip

ist erst nachträglich neben öoirip nach Analogie von öiJüTujp ge-

treten, vgl. 325 Beoi bujTfipei; edujv : 335 'Ep^ela, Aiöq uie, bidKiope,

bOuTop eduuv. Vgl. über die Wurzelabstufungen der Nomina auf -irip,

-Tujp besonders J. Schmidt KZ. XXY 28 ff. sowie weiter unten.

Eine Altertümlichkeit ersten Ranges ist ^qaTuup 'Ersinner',

'Berater' ; belegt sind bei Homer juiiö'Tuup, -Tuupa, -impe, -ruupeq,

-Tujpag, d. h. außer der letzten Form nur Kasus, in denen die

Dehnstufe des Suffixes berechtigt war. Das nur zweimal be-

gegnende i-iricrTUjpaq duifig (X 93. 479) hat sich natürlich nach

dem Xominative jutiaToipe^ ämY\<; (A 328, TT 759) gerichtet. ^) AVer

sich daran stößt, daß .uricnuup das einzige Wort auf -luup ist,

1) Thuc. V 54. 55. 116, sehr oft Xen. Hellen.

') Polyb. IV 20, 12.

^) Xö-fo; auußaxnpioi; 'Versöhnungsvorschlag' Thuc. V 76.

') Nikostrcat. II 228, fr. 33, 1 K., Delos Ditt. syll/' 588. 4 (IIa).

^) Brugmann IF. XIX 212 ff. (anders ibd. XVIII 426, Anm. 1) trennt

juriöTujp wegen der Beibehaltung des -o»- in seiner Flexion von den No-

mina agentis und sieht in ihm ein ursprüngliches Neutrum wie lal. iter.

Aber von einem neutralen r/nSi., den man in diesem Falle ansetzen

müßte, fehlt bei |ur)aTuup jede Spur. Auch ist auTOKpdrujp, das ich KZ.

XLII 116 ff. wegen Kapraivciv KpareTv Hesych als ein ehemaliges r/n-

Neutrum gedeutet habe, in die Flexion der meisten Nomina agentis über-

gegangen und hat nicht das -lu- in die anderen Kasus überführt. Daß

Brugmann zu einer solchen Erklärung von fir)GTUjp seine Zuflucht nimmt,

dafür ist der Grund allein in seiner Tlieorie über die Vertretung von idg.

Ö durch arisch ä in offener Silbe zu suchen. Ich kann in diesem Zusammen-
hange auf das schwierige Problem nicht ausführlich eingehen und bemerke

nur, daß mir trotz aller Einwendungen J. Schmidts Standpunkt KZ. XXV 2 ff.

(vgl.auchBechlelHauptprübl.46ff.,165ff.undbesondersMei]letMSL.XI12ff.),

der Brugmanns Gleichselzung ablehnt, allein annehmbar erscheint. Ich er-

innere besonders an die Feststellungen W. Schulzes KZ. XXVII 605 und

Dellbrücks IF. IV 132fr. über den Vi)kalunterscliied von Kausativ und

Iterativ im Arischen. In der alleren Zeil hal das Kausativ dort durchaus

in der Wurzelsilbe a. das Iterativ dagegen ä, daher ai. pätdi/ati 'maclit

fliegen' :/;rt/a//a/rflattert' (über ähnliche Verhältnisse im Slavischen s. ^hMllet

6tudes sur lYtymologic du vieux Slave 33). Daß gelegentlich Vermischungen

beider Reihen slalllinden, besagt nichts. Übrigens gibt auch Wackernagel

altind. Gramm. I 13 ff., der im übrigen Brugmanns Ansicht teilt, für die

starken Kasus der Nomina idg. F.,änge als möglich zu. Meines Erachtens

hat aucii i^rugmann bei der Etymologie von m'iaxoip zu wenig die bei

Homer belegten Formen des Worts in Erwägung gezogen, welche besonders

deutlich für dit> oben vorgetragene Ansicht sprechen.
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das in den starken Kasus Dehnstufe zeigt, ') den erinnere ich

daran, daß auch nur sehr wenige Nomina agentis auf -Ti'ip den

alten Vokativ auf -rep bewahrt haben, während bei den meisten

von ihnen dieser Kasus dem Nominativ gleicht; Herodian I 419,

12; II 359, 2; 717, 35 Ltz. zitiert außer aüurep noch Kußepvatep

und TpißuüXeiep, das letztere als äolisch bezeichnend (vgl. Ale.

fr. 38 Bgk.* ) : allgemein findet sich nur Zeu aujrep Aristoph. thesra.

1009, Dinarch I 36, Men. emtp. 428 am Versanfauge, also ein altes,

sogar im Attischen erhalten gebliebenes Kultwort, das noch dazu

stets mit dem Vokativ Zeu verbunden erscheint. Dagegen heißt

es auch bei Homer A 385 ToHöia, XuußnTrip, Kepai dTXae, rrapGe-

vorrma. Der Eigenname MrjCTTUjp ist schon bei Homer in die

Analogie der übrigen nomina propria auf -roip übergegangen,

daher Mriö"Topa Q 257 (258 "EKiopa), ebenso natürlich in nach-

epischer Zeit, z. B. MriaTuup Mi'iOTopog OuuKaieu^ pai|/aFuöÖ5 IGr.

Vn418, 5; 1760, 16; 3195, 10 = Coli. 503. Auch das Appella-

tivum flektiert bei den Dichtern, die es aus Homer entlehnen,

ganz wie die anderen Nomina auf -Ttup : Xai)aoTÖ]uuj — lanaropi

(Tibdpuj Timoth. Perser 143 Wil., 'EvuaXiLu öopi)aii(TTopi Eur. Andr.

1016 (Chor), xa^Keo|Liriö'Topo(; (xo(XKeo|uriTopo(S und x«XKeo|uiTopO(;

die Hss.) "Ektopo? Eur. Troad. 271 (lyr. Str.).-)

Ein sehr altes Wort ist auch »iXeKtujp 'leuchtend', 'stählend',

als Epitheton des Helios ; ^) neben ihm steht riXcKtpov ^) wie neben

') Auf die von Herodian II 749, 5. 6 Ltz. als dichterisch bezeichneten

fikiKxyupoc,, TTpoTrdTUjpoc; lege ich kein Gewiclit, da sie spätere Naclibil-

dungen sein könnLen.
'') Bei Hypokrates |lioxX. 38 (11 268 Kühl.) verändert der Heraus-

geber das überlieferte MHITQPAAN XPH liiöeiv in innöTUjpa ci|ua XPH
lüGeiv 'ein kundiger Gehülfe muß stoßen' ; wäre das richtig, so würde
sich daraus ergeben, daß Hippokrates der alten Flexion im Gegensatz

zu den nachepischen Dichtern treu geblieben ist ; doch ist die Lesung
in hohem Grade fraglich. Einen guten Sinn gibt z. B. auch Littrös inri

öTop^aavxa (oline etwas unlerzulegen', vgl. das vorhergehende ÜTTOKeiaOai

öjKOv <7ü|U|LieTpov |Lia\0aKÖv) XPH il)6eiv.

") Außer Z 513, T 3i)8 noch hymn. Hom. Apoll. 369, Emped. fr. 22. 2

Diels fiX^KTuup re xöwjv re Kai oüpavö(; r]bi QdKaooa ; wie der Verschluß

(vgl. }JL 404 usw.), so ist auch dieser Ausdruck von Empedokles aus Homer
geschöpft worden, vgl. Diels z. St.

*) Die Etymologie von fiX^KTUup, fiXcKtpov ist trotz Bruinier KZ.

XXXIV 362 und Prelhvitz etym. Wb.* 172 noch niclit befriedigend ge-

deutet
; sie muß davon ausgehen, daß das r| der ersten Silbe aus urgr. ä

entstanden ist, vgl. 'AXeKxpubva rhod. Coli. 4110 = Dilt. syli.'' 560, 4. 21

und von Wilamovvitz Hermes XIV 457 ff., Krelschmer KZ. XXXIII 561.
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dpOTripaporpov. Daß derEigenname ÄXeKTuup, ebenso dXfeKTUjp 'Hahn'

zu dXeSeiv gehört, haben Fick Curt. Stud. IX 169 und Kretschmer

KZ. XXXIII 559 ff. erwiesen. dXeKxujp : dXKxrip = dpeiruiai :

dpTtdZleiv, dXeYeivöq, dirriXeTeujq, dXexuveiv : äXyoq, dXxiujv, -i(Tto<s

(de Saussure mem. 283, Hirt Ablaut § 569. 616). dXeKTuup im

Gegensatz zu dXKxnp reiht sich den oben aufgeführten buuTUjp :

botrip, ßujTuup : ßornp usw. ein. KaXiirujp von der zweisilbigen

Wurzel KttXe-, kXv)- stellt eine Kompromißbildung dar zwischen

*Ka\eTuup und KXr)-. Dieselbe wurde angewendet, da die allein

belegten KaXi'iTOpa, KaXpiopa, KaXriTopibiiv in der Form * KaXeropa

usw. nicht in den Hexameter paßten, vgl. KaXi'icriov Z 18 statt

*KaXecriov und W. Schulze qu. ep. 16, adn. ÖJ) *KaXeTujp zeigt

wieder eine höhere Stufe des Wurzelvokalismus als KXiiirip, das

als alter juridischer Ausdruck auch im Attischen erhalten ge-

blieben ist, 2) Während KXriirip vom 5. Jahrhundert ab belegt

ist, tritt KXr)Tuup erst im Briefe des Königs Antigonus an Teos

Ditt. syll.2 177, 43 (303^) auf: eE[ecrTiu töv dTTobmuouvra Trpjocr-

KaXec7a(T9ai drrö toö dpxeiou Kai dirö Tf\q oiKia(;, bnXoövTa tlu

[ctpxovTi — ] f] evavTiov K(Xri)TÖ(p)ujv 6u|o| dEi6|x]p€LUV (die

*) Solrasens Ansiclit, daß Ka\riTopa usw. lediglicli auf metrischei"

Dehnung von * KaXeropa usw. beruhl (griecli. Laul- und Verslehre 17. H7),

hat mich nicht überzeugt.

*) K\riTrip bedeutet meist 'Zeuge'; aber Äsch. Sept. öTi 'Epivüoi;

KXriTripa, Suppl. 622 ^Kpav' äveu KXntripoq (?K\avav ei)K\r|Topo<; M, em.

Tumebus) gebraucht es im Sinne 'Herold', genau wie es Q 577 lieilM :

ic, b' ctTa-fov KrjpuKa Ka\r)Topa xoio -(tpovTOc, (Priainus). Der Unterschiod

ist bloß der, daß bei Homer KuXririup nur Epitheton von KfipuE ist, kX^tiip

dagegen bei Äschylus, ebenso bei Aristoph. av. 147. 1422. wo es von dem

einen Abwesenden vor Gericht fordernden Herolde gebraucht ist, als

selbständige Bezeichnung fungiert. Wie angebracht ein Wort von der

Bedeutung 'Rufer' für den Kfiput Xrfücpuuvot;. auch fiKUTa KfjpuS ist, bedarf

keiner Hcäheren Auseinandersetzung. Daß aucli kXhti'ip testis' mit KoXetv

zusammenliilngl, erweist nicht nur tue oben zitierte Stelle, an der uns

KXriToip neben irpoöKaX^aaöGai begegnet, sondern auch Aristoph. vesp.

liOH TTpooKuXoOuai a' Öari; el — KXriTnp' ^x^^aa XaipeqpüJvra toutovi

|: 1418 Kai aü br) ,uoi, Xaipecpüjv,
|

fuvaiKi KXr|TeiHUv k. t. X.], 1416 bbi tk;

^Tepo(;, ih<; foiK€v, ^pxexai |
KoXouiaevö^ af xfW t^ xoi kX^x^ip' (x^\. Dem.

XXXIV 18, p. ;ni Kdfuj KXiix?ipa<; fxi^v irpooeKaXeödiunv «üxöv, XLVU 27,

p. 1147 ijü; hi (iXnHr^ X^fui, xoüxiuv i)|iiiv iidpxupaq touc, KXnxeüöavxac

TTap^Eofiai. — Mdpxitptc;. — öxi m^v Toivuv TTpoOf kX»'-)6ii utt' ^uoü, ol kXiv

xf|p^<; uoi ucMupxiipt'iKuaiv, f'lat. legg. VIII Hi<;b XiiEMÜv x€ ntr'pi biKiüv ku'i

TrpooKXr)öe(ijv Kai KXiiTnpujv. KX»-|Tnp heißt also in die-cin Falle eigentlicii

'Vorladender'.

FraCnkcl, Oriech. Ni)miiia iiKentis I.
"*
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Abschriften KAKTOKQN, verb. von Feldmann), ferner findet es

sich anf einem Papyrus von 22()a Flinders Petrie papyri 1905,

XXI g-, 34 ; sonst ist es fast nur bei Grammatikern anzutreffen,

dazu als Eigenname K\€ujvu|lio(; KXnxopo? Sparta Coli. 4444, 46.

Dies beweist ebenfalls, daß KXrjTujp erst nachträglich durch den

Einfluß von KXriirip ins Leben getreten ist, während das Nomen

auf -Tüup ursprünglich "KaXeriup lautete.

B. Von Denominativen sind abgeleitet:

6npilTuup, e7TiTi)LiriTuup; rjYilTUjp, KocrinriTUjp; XijicTTuup, aimdvTuup.

Es handelt sich mithin wie beim -trip- Suffixe um Verben

auf -äv und -eiv sowie um die in ganz regulärer Weise von ihren

Grundwörtern mittels -mJ-, -ie- aus gebildeten XriiZeaGai und crri-

ILiaiveiv. Neben Biipriiiup existiert bei Homer Bnptitrip, ebenso

neben Xr|i(TTuup Xriicririp.

Nach -Tpov : -nip, -xuup, z. B., um mich homerischer Bei-

spiele zu bedienen, apoipov : dpoirip ; iiXeKTpov : nXeKTuup, hat sich

auch dem eigentlich nur mittels -po- von I^kevt- abgeleiteten

KevT-pov bei Homer ein KevT-uup zugesellt, vgl. Verf. KZ. XLII

118, Anm. 1.

Ais Fem. auf -ropicg bei Homer ist 'Aktopi(;, die OaXainriTToXo?

des Odysseus und der Penelope, vp 228 zu nennen, die, wie von

Wilamowitz hom. Unters. 84 ff. zeigt, bereits dem alten Epos an-

gehört. 'Führerin' paßt gut für eine Frau, die dem Ehepaar

ei'puTo Bupaq ttukivou GaXdiiioio, und die als einzige Dienerin den

edXaiLioq betreten darf (226). 293 sq. heißt es auch von Eurynome,

d. h. im alten Gedichte von 'AKTopi^ (vgl. von "Wilamowitz a. 0.)

:

TOicTiv (Odysseus und Penelope) ö' Eupuv6)ur| (in der ur-

sprünglichen Fassung örpripri u. dergl.) 9aXa|ur|TT6Xoq nieMoveuev
epxo)aevoicri Xexocröe, ödo«; lueid xep^^iv exoucra.

£<; edXaiaov h' dT«TOÖ(Ta rrdXiv Kiev. oi |uev eTreiia

darrdcrioi XeKxpoio TiaXaiou Becrfiöv ikovto.

Zu dem von den Tragikern gebrauchten dvdKTuup gehört

ct|Li' uecTCTi dvaKTopit](Tiv 'cum suibus domini' o 397, vgl. dvaKTopia

vom Rosselenken hymn. Hom. Apoll. 234,

in. Kapitel.

Die einfachen Nomina auf -niq bei Homer.

Gehen bei Homer die Nomina agentis auf -irip, -Toup säjnt-

licli von solchen A^n-bon aus, die keinerlei Spur von Neubildung
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aufweisen, so zeigt sich bei den einfachen Subst. auf -niq gerade

das Gegenteil. Nur ganz wenige gehören zu primären Verben

:

ßuKTn?, ^) 6eK-ni(;, 2) epexriq, iKeiri?, KXeTTTnq, (Jivniq, TpuuKTn?, -)

vyeucTTn?, ferner der Eigenname Mevir)';.

') ßuKxric; außer k 20 ßuKrduüv äveiuujv noch Lykoplir. 756, der, aus

Homer schöpfend, ßÖKTric; als selbständige Bezeichnung des Windes ge-

braucht, der Odysseus herumtreibt : trap' äXXou b' ä\\o<;, ilx; ireÜKni; K\d-

bov,
I

ßuKxri^ aTpoßri0ei cpeWöv dvOpLÜöKuuv -avoaic,, ferner findet sich ßÜKxn«;

bei [Orph.] Argonautica 125 ßuKxriai Kai ö.pyr\eaoiv deWaiq. Es gehört

zu eßuEe 'heulte' vom Uhu Dio Cass. LVI 29 xö xe 0uv^bpiov KeK\ei|nevov

eüpe'öri Kai ßüae; üirep aüxoö KaOr^iiievoq eßute, LXXII 24 ßüa<; dir' aüxoO

IßuEe. ßüai; 'Uhu' kommt besonders vor bei Aristo!, bist. anim. VIII 592 b, 9

Ixi xiüv vuKxepivujv gvioi YöMMJiJJvuxei; eiöiv, oiov vuKTiKÖpaE, jXaüE, ßiiat;

(falsche v. 1. ßpua(;). eaxi b' 6 ßüa^ xr)v |u^v ibeav ö,uoiO(; y^^wuki, xö be

lu^Teöo? ciexoO oubev eXdxxoiv. Daß ßüleiv trotz seines späten Auftretens

in der Literatur erheblich älter ist, lehrt außer ßÜKxriq noch ßüCa 'Eule'

aus *ßÜT-ia Corinna fr. 32 Egk/ und Nik. fr. 55 Sehn, bei Antonin. Li-

beral. X Kai aüxujv (xiltv Mivuäbujv) )] uev ^Y^vexo vuKxepi(;, i'i be y^öiJ--

f) be ßüZa- ^qpuYov bi ai Tpei(; xi'iv aÜYriv xoö iiXiou (die v. 1. ßüEa ist

falscli — E und Z werden ja niclit selten von den Schreibern verwechselt.

Die Richtigkeit von ßüZa erweist auch das ßüoaa einiger Hss.). ßüZia.

ßuZeiv, ßuKTTiq : ßüac; = cpXüeiv von Hom. ab (W. Schulze qu, ep. 334, adn.

3, 341, adn. 2. 348): qpXOZeiv, oivöqpXuE, q)XÜKxaiva, cpXuKxic;, öXoqpXuKxiq,

mit Dissimilation der beiden X öXoqpuKxi«;, öXoqpuYYdiv Theoer. IX 30 (zum

ersten Teile W. Schulze qu. ep. 23). Mit cpXueiv laute! ab <t>Xeij<;, Beiname

des Dionysus auf Chios, Etym. M. 796, 43, davon mi! -o-Erweiterung (cf.

iepeOq : iepeuuq, iTT-rreüi; : iiTTT^uj ävaßdrou, ^Trißdrou Heysch, BeclUel zu

Coli. III 2, Vorw., S. VII) OXeuu- Aiovuaou iepöv Heysch, Aiovüaou OX^iu

Ephesus Coli. 5605, 5. cpXoiouöav öiruüpaK; Anümachus fr. 36 Ki. = Plul.

mor. 683 f. 735 d ist richtig und daher Bernardakis' Änderung qpXüouaav

unnötig ; denn qpXoieiv = * qpXöF-^'eiv, vgl. die eleischen Präsentia auf

-ei'nv = *-^F-inv und J. Schmidt KZ. XXXII 374, Sitzungsber. d. Berl.

Ak. 1H99, 302 ff. OXoioc; =-- * OXöF-io; isl ebenfalls Epitheton des Dio-

nysus (Preller-Roberl I 70H, 3). OXoid der Kon^ in Lakonien (Heysch s. v..

Preller-Roborl I 803); der Monat [0X]oidaiO(; begegnet uns in Sparta

Coli. 4i9«), 17. vgl. Slepii. Byz. s. v. OXeioOq' AaKebaiuovioi b^ xiDv laiiviüv

^va OXidaiov (1. mithin OXoidaiov) KuXoOaiv, ^v Jj xoO<; x?|<; •(r\(; KapnoOi;

ÖKiadZeiv oufaß^ßriKev. Die j/cpXeF- zeigt sich noch in qpXeiv 'strotzen', 'üppig

sein' (fpXer Y^M^i. eÜKopTreT, TToXuKapTrei Heysch) Äsch. Agcim. 377 (Chor).

1416, Suppl. 669 fClior), wo Horiiiann das tpXeYÖvxiuv von M wegen ye-

MÖvxujv desselben Verses, das er als Glossein ausscheidet, in cpXeövxiuv

verbessert. Die Grundbi'deutung 'strotzen', 'prangen', 'iipiiig sein" paßt

auch Äsch. Prom. 5(J4 oi'ibeiq, ad(p' olba, |nii ndxiiv (pXüaai Bt'XuJv. vgl.

dtsch. '(durch seine Reden) protzen', Sept. (i6l xpuö<WeuKTo Ypdu^iaxa i

in' (iöiribo^ q)Xi)ovxa 'die Goldburhslaben, die auf Poly nices" Schilde prangen"

(albern der Schol. rpXuapnOvxai. Dit> eigentliche Präsensforiu isl (pXeiv,
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Der Name Mevin?, der sich nur einmal in der Ilias (P 73

als Name des Kikonenführers), in der Odyssee bloß in dem von

Kirehhoff und von Wilamowitz hom. Unters. 6 ff. als junges Flick-

werk erwiesenen Buche a findet (als Name des Führers der Taphier),

repräsentiert sicher auch eine morphologisch jüngere Bildung als

MevTujp, der bekanntlich in der Odyssee eine große Rolle spielt

Ein MevTuup wird auch in der Ilias (N 171) als Vater des von

Teukros' Hand fallenden Lanzenkämpfers Imbrius genannt.

Von denominativen Verben stammen:

dTOpriTiiq, ai(Ju|uvriTri<;, Kußepvniri? ; dTXiMaxnTn?, öpxnt^Tiic^

;

eebvuüTri^; dKOvricnri?, dcfTTicTTrig, 6api(JTri(;, oiuuvi(TTr|c;, TToXeiaiöTtiq,

TTToXeuiaTii?, ußpicrTii(; ; eiXaTTivaairiq ; TTa\aicrTii(;; ßou\euTr|(;, rirrepo-

TTCuing, OripeuTriq, KpateuTai, ^) xoEeuin^.

Ein großer Teil dieser Nomina auf -TY]q gehört zu Verben

cpXueiv dagegen sog. 'Aoristpraesens', cf. den aor. eqpXüe 361 <pf\ TTupi

Kmöiaevoc (der Fluß, den Hephästus' Feuer versengt), ävä b' ^qpXue KaXd

peeGpa (d. h. 'trat über seine Ufer). Ebenso ist kXüouoiv (zuerst Hes. op.

726) erst sekundär zum Aor. eKXüe Hom. (W. Schulze KZ. XXIX 240) ge-

bildet worden, vgl. auch imper. aor. äiuirvue 'schöpfe Atem' X 222 (W. Schulze

qu. ep. 319). Daß auch der Stadtname OXeioO; (zum -ei- s. Meisterhans^

36 mit adn. 193, 53 mit adn. 431) zu 1/ cpXeF- gehört, dürfte aus dem Gründer

0X6 iaq, einem Sohne des Dionysus, hervorgehen (Apoll. Rhod. I 115 mit

schol.. Paus. II 6, 6; II 12, 6, [Orph.] Argon. 194, Phdetas bei Steph. Byz.

s. V. OXeioO?, der ihn <t»XeioO<; nennt, u. a.).

*) b^Kxriq 'Almosenompfänger', 'Bettler', b 248. von Aristarch richtig

als Appellativum erklärt, während ö kukXiköc tö 'A^ktt]' övo,uaTii<uj^ dKOÜei

(Aristonikus ad 1.). Über TpdjKxri^ s. spätei-.

») KpareuTöi I 214, Eupol. I 305, fr. 171 K. = Pollux X 97. att.

Inschr. (M eisterhans^ 79 mit adn. 675), einmal in der Form Kpabeuxai

(CIA. II 682 c = Michel recueü 816, 20 aus dem Jahre 355a)
; von spitzen

Steinen begegnet uns Kpareurai im Lebadea Ditt. syll.* 540, 105. 146.

147. 165 (175— la). Solmsen KZ. XLlI221ff. hält mit Recht KpaxeuTai

für die ältere Form ; dies beweist nicht nur die Tatsache, daß sich

das Wort in der Form Kpabeuxai im Gegensatze zu Kpaxeuxai bloß

einmal findet, sondern auch die Bedeutung 'Aufsätze an beiden Seiten

des Opfcraltars (Herdes) als Stützen für die Bratspieße' (Solmsen a. 0.).

Darnach gehört Kpaxeuxai, wie bereits Fick KZ. XXII 230 gesehen hat,

zu Kpaxü(; 'fest', 'stark', genauer zu dem aus dem maccdonischen Namen
Kpaxeüac; (Hoffmann Maced. 155. 255) zu erschließenden, mit Kpaxüveiv

synonymen Verbum *Kpax6ueiv. Kpabeuxai aber wird, wie auch Solmson

meint, an die Stelle von Kpaxeuxai durch volksetymologische Erwägungen,

vielleicht fälschliche Anknüpfung an Kpabäv, Kpabaiveiv getreten sein. Neben

Kpaxeuxai liegt Kpareux/ipiov. das Pollux VI 89 richtig als ffibiipiov uj xoüq

ößeXiOKOuq ^irexiOeoav -rrpöi; xriv ÖTTxrjöiv xujv Kpediv erklärt.
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auf -iZieiv, -dZeiv, -eueiv. Außer dcTTriZieiv geht keius der Terbeu

auf -ileiv auf -lö-St. zurück. Damit stehen dKOviKTinq, öapi(JTri<g,

oiujvicTTriq, 7To\e|ui(JTn<g, TrTo\e|ui(JTii(;, ußpicrii'-jq in scharfem Gegen-

satze zu Xrj'icTTrip, -Toip, das Nomen agentis des v^on Xriiq, -iboq

abgeleiteten Denominativunis ist. Auch eiXaTrivdZieiv liegt kein

-ab-St., sondern eiXaiTivri zugrunde. Ebenso zeigen die in Frage

kommenden Yerben auf -eueiv fast sämtlich ein Weiterwuchern

ihres Suffixes über die ihm ursprünglich gesteckten Grenzen.

Wir haben es also nicht wie bei -xrip, -Tujp mit alten, sondern

im Gegenteil mit den jüngsten Typen der denominativen Verben

zu tun. Ein besonders eklatanter Beweis für die Richtigkeit

dieser Beobachtung ist auch der Gegensatz von Oripiiirip, -lujp

und Oripeuinq*) (vgl. auch das bedeutungsverwandte xoEeuiriq).

Bei dem regelmäßig von 0r|pa abgeleiteten Oripdv bedient man
sich der alten Suffixe, bei den erst auf dem AYege der Analogie

geschaffenen Sripeueiv und loEeueiv dagegen des jungen -TY\q. Daß

riTTepoTieueiv, wovon j'-iTreponeuTri«; stammt, voneinem -i-iF-St.i'iTTepoTrfia

{X 364) gebildet ist, darf nicht als Gegeninstanz verwandt werden.

Gerade dadurch gibt sich Y\nepoTTevTX]<; als verhältnismäßig spät

kund; denn iiTrepoirfia genügte an sich schon vollständig zur Be-

zeichnung des Betrügers; r]nepoTievTY\<; konnte mithin erst zu einer

Zeit aufkommen, als die Verben auf -eueiv, ihrem Ursprung zum

Trotze, aucli zu anderen als -r|F-St. in Bezieiumg getreten Avaren.

Daß es dpveuirip heißt, erklärt sich daraus, daß dpvr|ö? nicht

*sich Überschlagender', sondern 'Hammel' bedeutet. Daher kann

die Entstehung von dpveuirip im Gegensatze zu riTrepoireuTiic; in

sehr alte Zeit zurückgehen. Auch dTXiM«X'lTcti^) von einem mit

l^ovouaxeiv, öu(T|aaxeiv konformen * dfxiMcxxt'v (W. Scliulze qu. c)).

450) wird jung sein, da d-fX^MciXOi (öfters Hom.) völlig ausreichte;

es fiiKh.'t sich denn auch l)is auf B (504 (Schiffskatalog), wo dvepe<g

dYXiMaxnTai stellt, nur in der festen Formel TpüJe(; Kai Aukioi Kai

Adpöavoi d-fXiM«xnTai, wjihrend dYxeinaxoi, -luv, -oiq mit \ orschie-

') Boaclilc nuiiicnllicli M 41 (.v re KÜvtaai K«i uvbpüai ötiptutfiai.

Schol. T bcmcrkl in üborklugcr VVeiso, yp'- xai eripiiTt^poi • ti'jv -fap tuOtiav

6ripriTrip X^fei 'SripriTfip irvxr\at' (0 581), auch M 170 steht övbpac; 9npn-

Tfjpa^. Ähnlich macht schol. A zu A 825 ^v kuöI öripeuTfiai die Angal)»'

:

^lXÜ»<;, GripHTripöi Kai önptuTfiai, vgl. A 292 ibc; b' Öxe noü ti<; OfipHTr^p

KÜvaq (ip-fiöbovT«(;
|
öfür) ^tt' ('ifpox^piy dui Kurrphu i\i X^ovti. Die (Iraiiiina-

tikcr empfanden also schon deutlich di-n Unlorschiod zwisclien allem

öripHTiip und junijcm Oripf "xiiq.

*) Über luuxnTti«; s. u.
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denen Siibst. verbunden auftritt, i) Ein dYXi|Li«X'lTai kann beson-

ders deshalb angewandt worden sein, weil sich seine adonische

Form sehr gut für den Hexameter eignete. Da sich dcTTTKJTduuv

sehr oft in der llias findet und sein Gebrauch nicht auf eine

feste Formel beschränkt ist, und da das Wort auch nicht dem

Metrum zuliebe geschaffen sein kann — denn *da7n(TTi'-ipujv ist

ganz gleich gebaut — , so glaube ich, den scheinbaren Widerspruch

zwischen ihm und XjjicTTip, -Tujp dadurch lösen zu können, daß

ich daTTicTTdiJuv nicht von d(TTTi2;eiv, sondern unmittelbar von uomq

ableite. Es scheidet damit aus der Klasse der Nomina agentis

aus und gehört zu den -Tri<;-Bildungen, die direkt auf ein Nomen
zurückgehen. Diese haben aber, wie im ersten Abschnitte nach-

gewiesen ist, niemals anders als auf -Tri(;, resp. -t- ausgelautet.

d'vbpe(;d(T7Ti(7TfipegSoph. Ai.o65, luupioi— ddmcTTfipeqEur.Heraclid.

277, dcTTTiaTopag KXövouq Asch. Agam. 404 (Chor) können in dieser

Frage keine Entscheidung bringen, da die Tragiker, wie noch

später ausführlich begründet werden soll, häufig -Tip, -Tuup da

anwenden, wo der älteste Sprachgebrauch nur --(^q kannte. Was
mich auch wesentlich bestimmt, dcTTTiffTri^ von dcTTTi^eiv zu trennen,

ist dei" Umstand, daß das Verbum nur durch die Hesvchglosse

n(yTTiKÖTe(; • ßori6r|(TavTeg (»la-rriKÖTeg • auveX0övTeg Suid.) belegt ist,

in einer Bedeutung, die zu dö-möTri«; 'schildtragend' ^) nicht be-

') TT 272, P 165 ciYxef^öxoi BepctTTOvreq, N 5 Muaujv T'dYxeM«xu)v

Kai dTauuJv MTTiri-moXTaiv, TT 24S oiYXfMC'Xoi'J' ^xcipoiaiv.

'') A 90. 201 Kparepai OT[\ec, (iaTn0Tda)v
|
Xaiuv. 221. A 412 Tpiuoiv

axixei; üaTTiöTduuv, E .577 TTacpXaYovujv ueYcÖüiuuuv ctOTnaTdujv, 15.5 Tptuuuv

)aeYa6ü|UU)v uöTTiöTäujv, 21i üvbpiDv üaiTi0Täa)v ei\o|LievuJv. N 680 Aavaiüv

TTUKivä«; oxixcxc; (iöTnöTciuüv, TT 490. .541. 593 AuKiiuv üyöi; äö-mOTdiuüv, aus

späterer Zeil Eur. Herc. f. 1194 (lyr. St.) Ti\0ev aüv Öeoiai OXeYpaiov ic,

7T€biov äamOTdq 'Herakles kam als Schildgenosse der Götter' (von Wila-

mowitz a. 0. II' 245 unter Hinweis auf Soph. Phil. 726 (Chor), wo He-

rakles ö xäXKaöTTiq ävrjp Qeöc, 'der Goltmensch mit ehernem Schilde' heißt),

Eur. El. 444 (Chor) |liöx9oi daTTiarai xeux^ujv 'die geschildete Arbeit der

Waffen', d. h. 'der gefertigte Schild und die Waffen' (zur Konstruktion

vgl. das im Texte zitierte äomoropaq kXövou^ := tüljv äairiöTtüv kXövouc;).

ovvaOTTWrric, 'Mitkämpfer' Soph. Öd. Col. ;-i79 Kf|böi; re Kaivöv Kai Suv-

aOTTiöTäq cpiXouc; kann sowohl von äamq stammen als von öuvaaTTiZeiv. das

hei Eur. Cycl. 39 'jmds. Spießgeselle sein' heißt. Auch die Auffassung von

TTapaöTTiaTri^ 'Schildträger', 'Gefährte', 'Beistand' Eur. Phon. 1165, El. 886,

Cycl. 6, Äsch. fr. 803, IN.* ist nicht mit absoluter Sicherheit zu be-

stimmen. TTapaairiZieiv 'beistehen' begegnet bei Eur. Phon. 1435, Ion 1528,

Horc. f. 1099, Dicaeogenes II 2, p. 775 N. '. Ebenso kann \}-naomarr]c,

'Schildträger' Hdt. V 111. 112, Eur. Phon. 1213, Rhes. 2 (Anap.). Xen.,
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sonders paßt. uomOTY\c, : äoniq — qpoiviKKJTiig 'mit einem Puipur-

gewande angetan', Bezeichnung eines hohen persischen "Würden-

trägers, Xen. Anab. II 2, 20 1) : qpoiviKig Turpurgewand'. Auch
9ujpr|KTr|(; 'gepanzert', bis auf 429 2) nur im gen. pl. genau wie

dffTricTTdujv belegt, stammt nicht von Guupricrcreiv 'panzern', aus-

rüsten', sondern unmittelbar von BuupiiH. dcTiTKJTng : dcriribiujTng

B Ö54, TT 167 (beidemale mTtou? le Kai dvepag dcTTTiöiuuTaq ; die

erste SteUe gehört zu den athenischen Interpolationen), Polyb.

X 29, 6; X 30, 9 (von den Kpfiteg dcTTTibiuiTai), dcTTriöm-i^ Soph.

fr. 393 K^ (dX\ dcrmöirnv övra <Kai> TiecpapYiaevov) = Buupi-iKTnq :

ÖiupaKiTri? oft Polyb. 3) = vauT^g : v(]Ti-i(g'*) Thuc. II 24; IV 85,

Polyb. VIII 5, 1. dcrmcTTn^, öuupiiKTiiq, vauxriq sind ganz regulär

von den Stämmen der zugrunde liegenden Xomina abgeleitet,

während die neben sie bis auf dcrmöiubTiiq erst in nachhome-

rischer Zeit getretenen Parallelbildungen analogische Ausbrei-

tung des Suffixes -iiri?, resp. -iujtii? zeigen. Vgl. namentlich

auch ßoujTn? 'bubulcus' Lykophr. 268, e 272 vom Rinder-

hirten im Sternbilde, ßouuxeTv 'Rinder ti'eiben', 'pflügen' Hes.

op. 391 : ßouTrig 'bubulcus' oft Ti"ag. Auch Kopudiiiq 'behelmt',

dann überhaupt 'gewappnet'^) ist direkt auf KÖpug, -ueoq. nicht

Polyb. zu üiraöTTiIeiv 'jmd. als Schildträger dienen" Find. Ne. IX 34-, Eur.

Heraclid. 216 gehören. Daß auf öxXov yjTxaamaT?\pa Äsch. Suppl. 182

nichts zu geben ist, dürfte nach dem oben Bemerkten sich von selbst

verstehen.

') KOpoc; äTrtKT€ivev uvbpa T\lpa\-]v N[vfaq)i.pvr]v. cpoiviKiaTt'iv ßaai-

\eiov, Kai ^xepöv xiva [toiv üirdpxujvl buvüoTfiv, airiaadiuevoc; ^inßouXeüeiv

aÜTiu. Daß das Wort in der im Texte angegebenen Weise zu inlerpretieren

ist, beweist auch Xen. Gyr. VIII 3, 8 ^uei hi Toiq KpaxiöTOK; bitbiuKt (Kupo(;)

räc, KuWiarac, aTo\d<;, ^E^qpepe bn Kai äWai; MnbiKÜi; öxoXd;, iruiiiTröWa?

•föp TrapeaKeudaaro, oüb^v qpeiböiuevoc; oure TTopqpupibuuv oüre öpqpviviuv

oÜT€ «poiviKibujv oure KopuKivujv luaTiujv. veijua? bd toütuuv tö |J^po<;

^KdoTuj Tiijv f)Y€pövujv ^K^Xeuaev auToüc; toütok; KOöiaeiv tou? aüxiijv epiXoiK;,

tüairep, ^(pr); ^'(^ 'J^dc Koainä).

*)Ap-ft(oiöi — BujpriKTfiaiv, dageg(>n M HIT Aukiuiv ttuk(( OiupiiKTtuuv,

689. 73i( Tpdiujv — ttüku HiupnKTdujv, 277 Tpöiuiv — HuiptiKTdiuv.

'') Vgl. besonders I'olyb. X 2il, (! toütok; bt ouvexti? KpPiTUs uatri-

biibra^ ^TT^TaEe irtpi biox'^iouc; -— , TfXfUTuiouc bt OiupaKiToc; kui Hviptu-

rpöpou^ K. T. X.

'jDars vi^TTic, niclil vntrnq.die richtige Aussprache ist, bemerkl trcnciui

von Wilamovvilz nonlion. Steine (Abb. d. lierl. Ak. 15)09), S. 28, Aiim. 2.

vgl. vf)a (jünger vtia), kXi'jc; (jünger KXti(;i u. v. ;i. bei Meislerhans ' M(i(V.

') A 407, 206. TT (iO.'J uvbpa KopuöTiiv, N 201, 1 Ki.'ibi'nu AiavTf Kopuaxd,

Alcni. XXlll i) Bgk. ' . . . Tt t6v Kopuöxdv (der Eigenname ist ausgefallen).
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auf Kopuadeiv 'wappneu' zu beziehen. KopucrTn(; und Kopucrffeiv

haben nur im Gegensatze zu KÖpuq die gleiche Bedeutungser-

weiterung durciigemaclit, vielleicht durch gegenseitige Beein-

flussung. iTTTTOKopucJTiig 'mit Strcitroß und -wagen versehen*, 'vom

Wagen aus kämpfend' ^) ist genau gebildet wie iTTTTOxo^OTri«; 'be-

rittener Bogenschütze' Hdt IV 46; IX 49, Aristoph. av. 1179, oft

Thuc, [Lys.] XV 6, Xen. Cyr. V 3, 24, mem. III 3, 1. xa^KOKopud-

Tr]q'^) : KÖpug = dßouTii(g 'ohne Rinder' Hes. op. 451, KoXußoun-iq

'rinderreich' I l.'il. 296, Hes. fr. 134, 3 Rz. (stets in der Tormel

dvbpei^ — TToXuppnveq TroXußoÖTail, T:ou\ußoajTn(; dass. carm. Nau-

pact. II 2 Ki. 199 (TtoXuppnv TTOuXußouuTn?) : ßoO^ = TToXuvauTj-jq

'multas naves secum ducens' Äsch. Pers. 83 im Chorgesange (tto-

Xuxeip Kai TToXuvauiaq von Xerxes), XiTrovauTi")^ 'die Schiffe ver-

lassend'->) Theoki'. XIII 73, Nesos (äol.) IG. XII 2, 646a 7; b

22/23.38; c50, (TTpoYTuXovaÖTm 'aufeinemrundenSchiffe fahrend'

Aristoph. I .ö85, fr. 861 K. = Pollux VII 190, xi^iovauttiq 'aus

tausend Schiffen bestehend' Äsch. Agam. 45 (Auap.), *) Eur. Iphig.

Taur. 141 (Chor)*) : vaO«;. Ein ^xc^KOKopuq hätte wie xiXxövavq

ausgereicht (vgl. auch -rroXupprive^ neben iToXußoÖTai) ; -Tri? hängt

daher sozusagen über, s. W. Schulze qu. ep. 445, adn. 1. Vgl.

auch die einen bereits idg. Typus fortsetzenden oiuoirdTpioi;, 6|ao-

ydcTTpioq, UTTOupdvioc;, emuriviog (neben emuiivo?), evöloq = *ev5iFiog

(neben tvbT(F)og), ^) evvuxio? (neben evvuxo?), Travvuxiog (neben

ndvvvxoc,), lat. Jnpedins (neben hipes\ aciipedins^ ags. dnfete 'eiu-

füßig', altind. däiamäsya- 'zehnmonatlicli', säyüthya- 'in derselben

Herde laufend', Saiiih. sdgarhhya- ( : sar/arbha- Lex.) 'aus dem-

selben Leibe geboren' (vgl. döeXqpeo? = "'d-beXcpeiöc; : döeXcpoc:,

') B 1, 52 677 dvdpe«; iTTtroKopuaTai, K I.Hl OpÜYeq iTTTTÖiiiaxoi Kai

Mriovec; liTTroKopuöTai, TT 287, 205 TTaiova^ imroKopuaToic;.

^j X"^KOKopu0Tf;i, -i^v oft U., h. Hom. VII 2, Hes. Ilieog. 984 [-et, -rivj.

^j Daß XmovauTri^ ein Synonymum von Xi-rrövau? (Äscli. Agam. 212

im Chorgesange), XiTTÖveuj5([Dem.] L 65, p. 1226) ist. zeigt schlagend Theokr.

XIII 78 'HpoK\fi K iipcuec; ^Kepxö^eov \iTTOvai)Tav, oüveKev fipujiiae

TpiUKovTuIuYov'ApYiü'
I

1766« b' ic, K6\xQ\)c, xe Kai üEevov ik6to Ociöiv.

•') axoXov ApYeiuJv xiXiovaüxriv und K\eivci auv Kiüira xiXiovaüxa :

Eur. Andr. KKi (Disliclia) 6 xiXiövauq 'EWdbo? iiiKuq "Apnc, Or. .352 (Chor-

an;ip.| xiXiovauv oxpaxöv, Iphig. Aul. 174 (Chor) ^\äxaiq x'Xiövauaiv, Rhes.

262 (Chor) x^Xiövauv — axpaxeiav. Zu küj-ttoi xiXiovaüxa mit fehlender

Femininmol ion vgl. Soph. Trach. 1125xfi(;Traxpoq)övxou inrixpoc;, wie Herakles

seinem Sohne Hyllus gegenüber Deianira bezeichnet.

^) W. Schulze qu. ep. 253, adn. 1.
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döeXqpe Öolmseii KZ. XXXIl 521) u. a., ') dazu eiuzelspracliliche

Erweiterungen von Bahuvrihikompositen wie aitind. vimatiyuka-

*frei von GrroU' (neben vimariyu-\ akarnäka- "ohne Ohren' usw.

Besonders ähnlich dem überliängenden -xriq sind aitind. dnapfa-

'nicht wässerig', dTepacrioq 'ohne Ehrengeschenk', lat. expalliatus,

iiwminatus^ 2) aus dem Germanischen got. unqenips 'ohne Weib*,

engl, harehearted, lionheaiied (: dtsch. Löwenherz) u. a.

Auch eebvujinq 'Brautvater' von eebvoöcrBai fügt sich gut

in diesen Rahmen, da die Verba auf -oOv wohl eine speziell giiech.

Bildung repräsentieren (s. zuletzt meine Ausführungen griech.

Denom. 108 ff.). Befremdender auf den ersten Blick ist es, daß

Homer scheinbar von dem aus prähistorischer Zeit überkommenen

Typus -dv außer häufigem -Tip, -Tuup eine Reihe von -Ti'iq-Ablei-

tungen kennt. Doch stellt sich bei näherem Zusehen sofort heraus,

daß diese -xriq-Nomina entweder nur in jungen Büchern auftreten

oder aber in AVahrheit gar nicht zu Yerben auf -dv, sondern zu

nominalen -ä-St. gehören, bei denen ja -r)}q obligatoriscli ist.

a) Bloß in einem rechtjuugenBuche begegnet uns aicru)avnTi-i(;.

A\^ährend ai(Ju)uvriTr|p Q o47 belegt ist, kommt aicru|uv)iT)i<; nur

258 vor, in dem Abschnitte, der die Kampfspiele bei den Pliäaken,

das Auftreten des Sängers und sein Lied von der Buhlschaft

des Ares und der Aphrodite darstellt, mithin in einem, wie all-

gemein anerkannt wird, ganz späten Teile.

b) dfopHTriq, das besonders in der Jlias sehr häufig ist, stammt

wahrscheinlich nicht von dfopd(J6ai, sondern von dYopd, vgl. die

homerischen Baluivrlhikomposita Xaßpa'föpnq V 479 (: 47S iuuGok;

Xaßpeüeai), uljja'föpng 'großspi'eclu'risch' (: üipi'iYOpoi;'^) Äsch.Prom.

.J18. 360), nachhom. TTuXaYÖpai Mie als Gesandte zur Amphik-

tyonenvei-sammlung nacli Pylä Abgeschickten', neben dem TTuXd-

fopor^j steht wie neben den Eigennamen auf -u-{öpaq solciie auf

-dTOpogä) (Hoffmann Dial. I 273, W. Schulze cpi. ep. 512— 5i:{,

•) Brugmann Grundriß II I
'. 112, W.ukernagel allind. Gr. II I, KMJIV.

"i Dazu auch griodi. Küiiiposila auf -ujto«; wio dpiInXiuxoi;. TToXuLt'i-

XiuToq. KuWiTTÜp-fUJToq, (iqpi'iWujTfx; u. a. (V'erf. grioch. Denom. 10(5 IT.), auf

-euTo; wie (iBdiTreuToq, uuviiOTtuToc;. dnavhÖKfDToc; (ii'lnroicli isl Dcnioki'.

fr. 230 Diols ßio(; dveöpraOTo^ luaKpn hhöc, uTravhÖKtuToi; 'ein LobiMi ohm-

Peste ist ein langer Weg ohne Wirtshäuser'] u.a. (Verf. a. ü. 2ir)ff.), auf

-tlToq wie (i^iapT6priT0(; Eur. Herc. f. 2!KJ = <i|adpTupo(;, s. auch von Wila-

mowitz Eur. Herakl. II» 69, Scivers de mediao comocdiae sermone, Diss.

Münster 19<)9, i9 mit Anm. 1.

') -ÜTopoq, ion.-atl. -r\^opo(; gehört zu dein n(>ben (ifopti liegenden
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Fick-Bechtel Personeun.^ 44), ivTrpoaYopa?- evaviio? Hesych =
Hoffmann Dial. I 116. aYopiirng ist daher mit inaxnTi'i? Hom. auf

eine Linie zu stellen; dessen ii ist nach Ausweis von |aaxaTd(;

Find. Ne. II 13; IX 26, Isthm. VII 31 sowie dem sich oft auf

Inschriften findenden Eigennamen Maxdia^^) aus urgriecli. a ent-

standen
; luaxnTt'i? kann daher nur von |udxTi, nicht von piax\]OeoBai^

fxaxioaoQai (W. Schulze qu. ep. 450) abgeleitet sein, vgl. auch

lakon. luaxdiap • dviiTiaXog Hesvcli mit einem zu den meisten von

Norainibus ausgegangenen -Tn<s-Bildungen stimmenden Akzent.

luaxiiTiiq : ludxn = aix^iiTn?, dor. a\x}JiaTäq^) : aixiuri; dcrTepomiTiiq,^)

Beiw. dos Zeus, oft IL, Hes. theog. 390, Soph. Phil. 1198 (Kommos)

:

ddrepoTTri. Auch dXrjTri? 'HerumiiTender', 'Bettler' oft Hom., Asius

V. 1 Bgkv^ = Athen. III 125 d, Eniped. fr. 115, 13 Diels, Bacchyl.

XVII 36, Hdt. III 52, Trag., Isoer. XI 39, p. 229 a (dXfjTai T : TiXavtiiai

0A); XIV 46, p. 305 c ist auf otXri, nicht auf dXdcr6ai zurückzu-

führen; schon die Betonung auf der Pänultima^) trennt es von

den meisten unkomponierten Nomina agentis auf -inq, die von

denominativen Verben stammen, und stellt es näher zu den zu

Nomina gehörigen Bildungen wie K0puvnTn(; : Kopuvi], uTTiivriTii^ :

uTtrivji, dTuidTn?, -i? : ayoid usw. Dies hat in seiner Weise bereits

Herodian^) statuiert; dazu kommt noch das genau zu dX^ing

oYopoi; 'Teilnehmer an der Versammlung' Eur. Herc. f. 412 (Chor) xiv' oük

äqp' 'EWaviai; d-fopov äKiaac, qpiXuuv, daher im pl. = dYopct: Eur. Iphig.

Taur. 1096 (Chor) TToBoüa" 'EWdvuuv ayöpouc, El. 723 (Chor) veöiuevoi; b' eiq

ÖYÖpoui; durei k. t. \., Androm. 1037 (Chor) dv' 'EWdvuuv dYÖpou? (so richtig

Barnes, wie aus der Überlieferung unzweideutig hervorgeht).

) MaxäTaq Naupaklicr Thisba IG. VII 2224, 8, ferner findet sich

der Name in Epirus Coli. 1371, Thebä Phthiot. IG. IX 2, 157 c, 2, Kie-

rion ibd. 258, 4 (168a), als Künstlerunterschrift Akarnan. IG. IX 1, 523, 1;

524, 2 usw. usw. Ol) Maxatät; zu sclu-eiben ist, kann uns hier gleich-

gültig sein. So akzentuieren die Polybiushandschriften. Bei diesem Histo-

riker ist MaxaTd; 1) ein ätolischer Gesandter IV 34, 4. 5. 6. 7. 11; IV 36,

1. 3. 6, 2) ein Epirot, Sohn Charops' des Älteren und Vater Charops' des

Jüngeren, XXVII 15,3.

2) Bacchyl. XII 133, oft Find., Byzanz Coli. 3060, 2 (ältere Inschr.,

s. Bechtel a. 0., S. 116), Sparta (Epigr.) Coli. 4438, 2 (lila oder IIa).

^) Neben döTepoTrnTrjq liegt vielleicht noch der -t-SI. daxepOTTfiTi

KepauvLu auf den sybaritischen Epigrammen IG. XIV 641, 2,5: 3. 5. die

fast keine Spur des dorischen Dialekts aufweisen. Freilich ist die Lesung
sehr unsicher.

*) Diese wird nicht nur durch unsere Überlieferung erwiesen, sondern
auch durch Herodian 1 74, 1 Ltz.

*) a. 0. und II 851, 31 Ltz.



stimmende, gieichbedeutende und ebenfalls barytone^) rrXavi'iTn«;,

das von den Tragikern ab belegt ist. Xeben diesem aber liegt

TT\dviig2) (von Hipponax fr. 44 Bgk."* ab). TTXdvJi«^ würde, von

TTXavd(T6ai abgeleitet, die einzige von einem denominativenVerbum

stammende -T-Bilduug sein ; ^) es gehört daher zu n\äv\] und ver-

hält sich zu 7T\aviiTr|(; me eques : mTTOTrig usw. (S. 6). Damit ist

auch für dXr|Tri(; Abstammung von einem Nomen definitiv er-

wiesen. Auch KußepviiT)"!^ ist stets baryton (Herodian I 73, 20;

II 48, 28 ; 86, 13). Man könnte daher an ein ausgestorbenes Nomen
* Kußepvri 'Steuer' Anknüpfung suchen ; da aber ein solches an

den historischen Verhältnissen keinerlei Anhalt findet, so möchte

ich lieber in Kußepvnrrig eine schon früh erfolgte Umbildung von

KußepvrjTiip^) (dor. Kußepvanip Find. Pyth. lY 274, Isthm. IV 71)

sehen. Diese ist erfolgt unter Einwirkung der anderen seemän-

nischen Ausdrücke vauir)^ (vaöq), TTpu)LivnTnq {TTpu|uvi-|, Trpufiva),

TTpujpdTiig (Trpujpa). Besonders zu irpuiuviiTiiq kann Kußepvninq eine

Art 'Reimbildung' sein, vgl. ahd. nahtes nach tages^ lat. diu nach

nodü {= ai. aktäu J. Schmidt KZ. XXVII 304), griech. uidcri nach

TTttipdcTi usAv. (weiteres zuletzt bei Verf. KZ. XLII 381 ff.). Miui

l)eachte, daß auch Trpuiuva an Stelle des älteren irpuinvn unter

dem Einflüsse von Trpujpa = ^irpubFaipa (W. Schulze qu. ep. 486 ff.)

getreten ist. Homer kennt nur TrpujLivri, mit und ohne vaög, für

das Hinterteil des Schiffes. Da irpu^vn substantiviert wurde, zog

') Herodian a. a. 0.

*) Ich akzentuiere vorläufig der TTopdboöic sowie der Vorschrift

Herodians (I 60. 25; 63. 14) gemäß. Daß wahrscheinlich Ti\a\-I\c, wie

•fuiavrjq, HJi\ri<; usw. zu betonen ist, werden wir in dein Abschnitte über

die Akzentfragen sehen.

^) äßOüi; • dcpGoYTO^ Hesych sieht auf einem besonderen Brette, s. u.

•) Homer hat Kußepvrjxri«; sehr oft, KußepvriTr-ipe(; nur in dem jungen

H öhl an der Stelle, wo Alcinous dem bei Demodukus' Gesänge von dem
hölzernen Pferde und Trojas Zerst<)rung in Tränen zerfließenden Odysseus

das Anerbieten macht, ihn rasch in seine Heimat zu befiirdern. Daraus

folgt, daß das lonisdie im Gegensatze zum Dorischen schon sehr früh

KijßfpvriTrip zugunsten von KußfpvrJTiK aufgegeben hat. Der Dirhler

des B, der, wie wir schon vorhin gesehen haben, vielfach eine mangelnde

Kenntnis des altepischen Sprachgebrauchs verrät, weiclil auch hier in

bemerkenswerter Weise von dem sonst bei Homer zu beobachtenden Tat-

bestände ab. Da zu seiner Zeit -xnp schon auf dem Aussterbeetat stand,

so ist er nicht mehr sicher, wo -ri^p, und wo -Tri<; berechtigt ist. Zufällig

hat er hier eine nach Ausweis des Dorischen auch im Ionischen einuial

vorhandene, aber schon in unseren ältesten nudlcn des ionisdien Dialekts

nicht mehr usuelle Kormalion gelrolTen.
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es zunächst den Akzent zurück i) und erhielt dann durch Trpa/pa

das -a. TrpO)uvii findet sich außer bei Homer und im hymn. Hom.

VI 48 noch stets bei Hdt., der sogar umgekehrt Trpujpri sagt

:

I 194 oute TtpuiLiviiv dTTOKpivovie«; eure Trpujpiiv (TuvotTOvre? (vgl.

auch VII 180 Kai erreiTa tüuv emßaTeujv autfi^ töv KaWicTTeuovTa

dTaTÖVTe(g em Tn<g Trpujpiiq [iriv Trpujpnv R] iriq veöq ecrqpaHav),

ferner bei Soph. Phil. 482 (nach Ausweis des Metrums herzu-

stellen), bei Aristoph. vesp. 399 (Anapäste), während 7Tpu|uva bei

Thuc. I 50. 51. 54; II 97; III 78; VII 40; VII 70, Plato Pliäd.

58a. c und ff. belegt ist (vgl. auch Kühner-Blaß I^ 1, 127, Aum. 6,

382). 7Tpu)Livri scheint daher ioniscii, 7Tpu|uva echt attisch za sein. 2)

KußepvriTn«; steht neben einem der genannten nautischen Aus-

drücke z. B. Xen. Anab. V 8, 20 xa^^'n'aivei |uev TTpotpeijq (Synon}'-

mum von TTpujpdT)"i(j) toxc, ev rrpiLpa, x^Xeiraivei be KußepvriTr|(; rdic,

ev 7Tpu)Livi;], ^) 'A6. ttoX. I 2 oi Kußepvfjxai Kai oi KeXtucrial Kai oi

TrevTiiKÖVTapxoi Kai oi TrpujpdTai Kai oi vauTtriYol, Plat. resp. I 341 c

6 öpGuüq KußepvTiTiiq vauTÜuv dpxuiv ecriiv f] vauT»i<;; politic. 302 a

öid Tr]v Tiijv KußepviiTÜJv Kai vauiujv |uox6npictv, Aristot. politic.

1111276b, 23 6 fiev Ydp ecrnv epetiig, ö be Kußepvnin?, 6 öeTrpujpeuq,

6 ö' d'\Xr|v Tiv' ex^v loiauiriv eTTUJvu|uiav.

Von den Noraina auf -inq, die von Verben auf -eiv stammen,

ist öpxnö'Tiig wegen seines anorganischen -a-, das bei einem De-

nominativuni ganz unerhört ist, ^) von jeher eine Krux der Sprach-

forscher gewesen. Während öpxnc^Ti'iq in Abschnitten auftritt,

die keineswegs zu den jüngsten gehören (IT 617, Q 261), findet

sich öpxn<7Tfipeg nur Z 594 in der als junges Einschiebsel all-

gemein anerkannten Beschreibung des Schildes des Achilleus.

Es steht dort neben einer weiteren zur Charakteristik dieses Teiles

') Herodian I H26, 28ff. : II 51, 1 sq. Ltz. tö upuiiiviT eirieeTov, öxav

be ibiaiq ^m toO ttXoiou, ßapüvo|Liev di^ \euKri Kai XeÜKri.

'^') Verbunden sind irpüiuvri und Trpujpa noch bei Soph. Phil. 482 eiq

üvxXiav, 61^ irpCüpav, ei^ irpüiuvriv, öttou
| fiKiöTa ili^Wuj toik; 5uvövTa(;

ä\TuveTv. Über die Entstehung von -rrpuinvä und ion. irpLÜpi-i urteilt genau

wie ich jetzt auch Solmsen Beitr. zur griech. Wortforschung 188 [wo noch

weitere Belege von irpdjpri, -rrXiJupri]. 254. 256. Wenn Solmsen Trp6|uva aus

Xen. Anab. V 8, 20 zitiert, so ist dies ein Versehen, da dort nur der

Dativ irpüiuvri steht.

*) Für das Zustandekommen von Kußepvi'irni; unter dem Einflüsse

von Trpu|LivT^Tri? ist besonders lehrreich auch hymn. Hom. VI 48 sq. oi b'

ic, TTpü|uvriv ^qpößnOev,
|
df^qpi Kußepvrixnv be, cvaöqppova 0U(uöv ^xovra,

)
löxav

«p' ^KTr\r)T^vTe(; k. t. \.

*) Über |av)-|ffT)ip s. S. 10.
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"wichtigen Singularität. Koöpoi 5' 6pxr|<7Tfipe? ebiveov weist intr.

biveiv auf, während sonst dieses Verbum nur trans., intr. dagegen

öiveueiv ist (griech. Denom. 186). Auch bei biveueiv kehrt der

Verfasser des Y das ursprüngliche Verhältnis um ; Z^eutea öiveuovieg

(543) verstößt ebenfalls gegen die Norm, i) Jedenfalls ist schon

im Epos öpxri<7Tr|(; das Gewöhnliche, opxiic^Trip nur auf Kechnung

eines späten Rhapsoden zu setzen, 2) der dabei vielleicht an ku-

ßi(TTr|Tr|p dachte; vgl. 605, wo er nach Beschreibung der auf dem
Schilde dargestellten tanzenden Jünglinge und Jungfrauen (ujp-

XeövTO 594) sagt:

TToXXöq b' i|uepöevTa xopöv TrepücrraO' öjaiXo?

TepTTÖ|Lievor laeTOt be aqpiv eiLieXTreio 6eioq doibög

cpop.uiZiujv • boiLu be KußicTTriTrjpe Kai" auTouq

lioXTTfiq e2dpxovToq ebi veuov Katd |ueaaouq.

Da sekundäres -er- bei einem nicht primären Verbum vom
morphologischen Standpunkte nicht alt sein kann, so stimmt auch

bei öpxncTTri? das -iii^-Suffix zu der sonstigen jungen Gestalt

des Wortes.

Über die Entstehung des anorganischen -er- gerade bei einem

Nomen agentis von öpxeTcrBai sei es mir gestattet, eine Vermutung

auszusprechen. Ich glaube, daß sich öpxTiö"Tn? in seiner Laut-

gestalt nacli anderen Subst. auf -TY]q gerichtet hat, bei denen

das vor dem Suffix stehende -er- zu Recht bestand, und die ferner

mit öpxri(7Triq in einer Art Bedeutungszusammenhang standen.

Ich erinnere an TraXaiaTn?, evKovicrTd(; 'der sich im Staube wälzt',

'Ringkämpfer' Theben IG. VII 2420, 38 = Michel recueil 828

(Ende des III^), beides wie opxntTTrig Bezeichnungen von Leuten,

die Leibesübungen obliegen. Wie neben 6pxn(^Tn(g öpxncfTpa, so

liegt neben -rraXaicyTiiq TraXaicTTpa, neben evKovierrdq Kovicripa 'mit

Staub angefüllter Ort, wo sich die Ringer tummeln' Lykophr.

867, Plut. mor. 638 c, Pollux 11 1 154. 3) Daß Kovi'eiv aus '
Kovicr-/eiv

*) TTu)\ov öiveu€i<; Eur. Phon. 792 (Chor), KcpKiba biveüouo' Troad.

200 (lyr. St.) erklären sicli durch Nachahmung des Spradigebrauchs des

Z und bilden daher keinen Gegenbeweis.

*) öpxnöTtip lindet sich noch Hes. fr. litH. M H/. KoupfiTt'c; t€ 6€oi

q)iXoTTaiY|iOV€(; ('jpxnöfPipeq.

'') TU h^ xi'JP^" "^^^ (iöKnaeujq UTiobuTtipiov, fiiuvciöiov, iToXaiaTpo.

KovioTpu. Bei Arislot. lieiftt Koviörpu 'Staubplalz, in dem sich die Vögel

wälzen' (bist. anim. IX 013 b, 9. fr. H45 Hose = Athen. IX :i92b); ebenso

gebraucht er Ko\\aT\K6c, von Vögeln, die sich im Sfatihe herumbewegen

(bist. anim. IX 63:5 a, 29s(i.; b, 1 >.
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entstanden ist, hat W. Schulze qu. ep. 852 sq. erkannt. Er ver-

gleicht Koviq mit lat. cinis, -eris, das zur Klasse der -/s-St. gehört

"wie ai. havis- 'zerlassene Butter'. Hom. KeKOVliaevoq ist aus *KeKovi(J-

juevo^ entstanden, indem das er vor dem |li unter Ersatzdehnung

geschwunden ist wie in llw\jLa\, e^uujaevov eZ^uucTiuevov Z^iLvri, ilw-

laevor Trapövre?, eioiiuoi Hesych, Iw^ia Homer, Z^ujvri aus *Z;iü(T-)uvr|

(liinzuzufügen zu J. Schmidts Beispielen Kritik 113 ff.) u. a. : lit.

justi (Solmsen KZ. XXIX 82. 100. 120, W. Schulze qu. ep. 311,

Anm. 4). You KeKovi|nevoi ist durch analogische Neubildung KeKoviTo

X 405 ausgegangen, falls dafür nicht KeKÖvicTTo zu lesen ist, um-

gekehrt von KeKÖvicTTO, KovidTpa, eKovicrcrev (W. Schulze a. 0. 353)

KÖviaiua = KovicTTpa lakon. (Cythera) Coli. 4553, 3/4 — Ditt. syli.^

501) {: älterem [eT]K6vi|aa Hypata Coli. 1436, 2 == IG. IX 2, 31).

TraXaiairig, TTaXaiarpa gehören zu iraXaieiv. Von den in morpho-

logischer Hinsicht noch recht dunkelen Verben auf -aieiv hat

aber Solmsen KZ. XXIX 99 deutlich gemacht, daß -er- von An-

fang an durch ihre ganze Flexion ging ; daher auch eiraXaicTGnv

Eur., huG-ndXaiOToq Äsch. In TraXaijaoaüvri, wie einige Hss. und

Aristarch (vgl. Eustath. 1325, 1; 1543, 32) 6 103. 126, ¥ 701

statt TTaXaicr)uoö'uvr| mit Recht haben, sowie in dem Eigennamen

TTaXai)Liuuv ist der Schwund von -er- wie in dem obigen eZ^uuiiiai

lautgesetzlich. Da TraXaicTTriq, ') rraXaidTpa stets -ff- gehabt haben,

so können sie sehr gut bei der Schöpfung von öpxnc^Trig, öpxnffTpa

beteiligt gewesen sein. 2) Auch erinnere ich noch an KuXiffrpa

'AVälzplatz' Xen. de re equ. V 3, PoUux I 183, der aucli dXifftpa,

eSaXiffTpa in gleichem Sinne anführt, Gdf. * KuXivb-ipa, * aXivb-ipa.

Andere Bildungen auf -ffxpa mit berechtigtem -ff- sind iraiffTpii

'Spielplatz' (TraiZ^eiv) Herodas III 11. 64, ffcpaipiffrpa 'Ballspiel-

platz' Plut.mor. 839 c (vgl. ffqpaipifftipiov dass. Theophr. char. V9).

') TTaXaiOTiic; finde!, sich bei Homer zufällig nur 6 246. Darcaus, daß

das Wort nur in dem jungen 6, bei der Beschreibung der Wellkämpfe

der Phäaken, auflritt, erklärt, sich das Fehlen von *Tra\aiöTnp.

*) Vgl. Polyb. IX 20, 7 Kai YÖtp äxoTTOv tovc, [li^v öpx>icJTiKri^ f) xoüi;

aü\riTiKf|(; ^qpieiu^vouq imhix^oQm xi-jv xe irepi xouc; /)ue|noO<; köi xä |uiou-

öiKd irpoKaxaaKeuriv, ^xi bi xd itepi xi^v iraXaiaxpav, biä xö boKeiv irpocJ-

beiaöai xö x^Xo^ ^Kax^pou Tf\c, xiliv TrpoeipiTinevujv auvepyiai;, xoik; be

oxpaxriYi««; dvxnroiouid^vouc; äoxdXXew dv berjöei xüjv ^kxöc; ^TTixrjbeuiadxaiv

|Li6xpt xivöq dvaXaßeiv k. x. X., XXX 14, 11 öpxn<Jfai büo eiarifovxo |uexd

au|ncpuuviaq de, xr)v öpxrjcjxpav Kai TTÜKxai (oft dem iraXaiöxai gegen-

übergestelll) xexxape«; dv^ßrioav im ri-\v OKr\vr]v jiiexd aaXTTiYKXUiv Kai

BuKttviaxiDv.
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Daß -cTTpä allmählich zum selbständigen Suffixe erwuchs, zeigt

auiier opxncnpa auch niöTpa^) 'Tränke', 'Trinkplatz' Strab. YIII

356, Etym. M. 673, 28, bei Eur. Cjcl. 47 (Chor) = raffTpov "Mnk-
gefäß' (letzteres ibd. 29), dazu noch TricTTrip • \Y]y/6(; Hesych, iTKJTripiov

•

TTOTicTTiTpiov • TTTcrai fäp tö TToricrai Kai mcTTpai ai TroTi(TTpai ders.,

TTiCTTTTpiGv TTOTKTTnpiov auch Phot, s. auch Meister Herodas 690.

IV. Kapitel.

Die zusammengesetzten Nomina auf -t\-\(; bei Homer.

Repräsentieren bei den einfachen Nomina auf -inq bei

Homer die zugehörigen Verba zum größten Teile einen jüngeren

Bildungstypus, so ist dies bei den komponierten Nomina agentis

dieses Ausgangs durchaus nicht der Fall, im Gregenteil, fast alle

Verba sind sogar primär:

KuvriTtTt'i(;, TruXupin«;, ^) e,UTTupißriTn<;, Trapaißdrriq, eKaTrjßeXexri«;,

fepißpefietiig, uvjjißpeiaeTiiq, crußdiTri';, aierreveiai, aiOpj-iYeveTi-|(;, ve-

') Daß TTiöTpu sein anorganisches a von TroxiöTpa bezogen hat.

glaube ich deshalb nicht, weil iroTiZeiv nicht vor Xen. sympos. II 25 und

Plat. Phädr. 247 e, TroTiaxpa erst Kallim. Dian. 50, TroxiöTripiov Genes. XXIV
20; XXX 38 auftritt. Sonstige Formen von TTnriaKeiv mit sekundärem a

finden sich nicht vor Nikander (i^moBiv ther. 624). Bei Äsch. Proni.

480 oÜK f\v d.Kih'W.C oübev, ouxe ßpdtöiuov,
| oü xpiöTÖv, oute TTiaxöv ist.

wie mich W. Schulze freundlich belehrt, wohl iraaxöv zu lesen, vgl. A 218

^tt' dp' HTTia cpdpuuKa — iräoae. E 401 xuj b' ^tti TTainiuv ü^uviiq)axa

cpdp,uaKa irdaaujv
|
riKCöaxo. 394 ^tti b' tXKei \uYpuj

|

q)dp|uaK' ÜKta.uax"

ÜTiaaae ueXaivduuv öbuvdujv, IG. IV 951, 119 = Ditt. syll.' 802 im xöv

bdKxuXov ^TTiTTfiv qpdpuaKov, wobei schon Buecheler auf rrfi koi irnv ^iri

xoü KaxdTTa00e Kai Kaxairdoöeiv Hesych verweist. Das genau dem ai.

pffa- entsprechende Particip liegt dem bciot. Verbum ireTTixeuovxeöai, diri-

xeuxa Thespiä Meister Her. d. sächs. Ges. d. Wiss. IH'I!), 1 il ff., ZI. 7. !»

zurgundc, das Meisler a. 0. 145 ff. als Synonyinum von -rroxiCeiv 'bewässern'

faßt. TTOXÖ;, wovon rroxiZlciv slamnil. ist unursprünglicher als *TTixü(;. da es

ebenso wie das ai. perf. pajmu, griech. Tr^-rroxai (W. Sdiulze KZ. XXVII

422), ai. k-Tlälapt! (Verf. ibd. XLII 243 0"., Anm. 3) den Übertritt der \/pOi-

in die Analogie der auf nichldiphtiiongischen Langvokal ausgehenden

Wurzeln zeigt.

*) TTuXdpxri«; 'ThürscliiiefNer" () 3(17. N 41.'), K 277 (stets gen. TTuXdp-

xao), als liniw. des Hades [nom. pr., Name von Troern, A 4W1, TT (j'MJ).

Der zweite Bestandteil des Worts gehört zu ^ dp-, dpaplöKtiv. vgl. irüXcn

dpapuiai H 339. 438. M 454. I 275, eüpai dpapuiai I 475. <p 236. 382, v 19-t-
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cpeXriTepeTo, aiepom-iTepfeTa ') iTTTTiiXotTa, eTrnTnq,^) TTpoiKTn?, äKoi-

TH?, -i?, irapaKoiTn«;, -i?, TrepiKTiiai, eujueveiri?, Trepivaieiri?, leixecri-

TTXfiTa, GuiLioppaicTTi-ig, Kuvoppaiatriq, dKaXappdiriq, ßaBuppem]^,

euppeitrig, emaTaTn*;, uTToqpnTn<;, dvbpeiqpovTnq, dpTeiqpövTri?, ^) dazu

') veq)e\riYepeTa, orepo-!ir\-fepira sind wohl besser auf exeipeiv als

auf ctYCipeiv zu beziehen, also 'Wolken-, Blitzerreger'. Natürlich sind sie

früh mißverstanden worden. So nennt Emped. fr. 149 Diels die Luft

vt(peXr\-(epixr\c,, und Kratinus I 86, fr. 240, 8 K. bezeichnet nach Plut. Per. 3

den Ferikles wegen seines Zwiebelkopfes witzig als KeqpaXiyrepexac; 'Köpfe-

versammlei''.

*) ^TTrirrii; = ^ü qppov^ujv, 'besonnen', 'wohlwollend' v 332, o 128

(an der letzten Stelle dt. ^TTrlTri). Die Etymologie des Wortes verstehe

ich nicht
;
jedenfalls sieht es aber so aus wie ein komponiertes Nomen

agentis ; vgl. auch ^tthtüi; 'benevolentia' qp 306, das neben ^TriiTtK steht

wie lavrjaTÜ? neben luvrioxrip ; 6pxriöTÜ<; : öpxriöxiip, -rr\c, ; äKovxxOTvq : ökov-

Tiaxriq; ßpujTU(; : ßpuixt^p : Ki9apiaxü<; : KiBapiöxri«; ; Xri'iöxuc; : \iiiaxf)p, -xaip,

-xrii;; öapiaxü; : öap\axr\c,; öttuöxuT Gortyn Coli. 4971,6 (archa.) :
* öinja-xT](;

(W. Schulze qu. ep. 316), ersetzt durch die vom Präsens ÖTruieiv ausge-

gangene Neubildung öituirixai Herodas IV 84 [vgl. ÖTru(i)ö\ai' yeTot^inKÖxe^

Hesych, das sich zu öiruieiv verhält wie q)aivöXriq, -ic, ; qpaiveiv
;
luaivöXi]«; :

inaiveaöm ; aKUUTrxö\ri(; : öKÜJTTxeiv ; KOpuTTxöXi-jq • KepaxiöxiTc; Hesych : KopÜTT-

xeiv; ganz falsch über ö-ttuoxui Meringer axpujinaxeic;, Graz 1909, 5]: xixu^

'Strafe' Gortyn Coli. 4976 (archai.) : xixa; Gortyn Coli. 4978 : 4979. 1

;

4982, 5. 7 ; 4984, 20 ; 5019, 7 ; biKaöxuq (wohl aus altionischer Poesie auf-

gegriffen) samisches Grabepigramm von Wilamowitz nordion. Steine =
Abh. d. Berl. Ak. 1909, S. 62, no. 21, 13 (c. 100a)

; biKaöxnq. Da ^irrixni;

schon den alten Erklärern dunkel war, so war man sich auch über

seinen Akzent uneinig, dirrixrjq ibc; äeiKric; betonen nach schol. H v 332

(vgl. auch schol BHQ a 128) Aristarch und, ihm sich anschließend, He-

rodian (= II 156, 1; 162, 8 Ltz.); natürlich ist, nach den meisten

anderen komponierten Nomina agentis auf -xr^c; zu schließen, die Baryto-

nese das allein Richtige. Aristarch verstand auch cp 306 oü y«P tcu

iir-qjvoc, dvxißoXnaeii;, das in Wahrheit bedeutet 'niemandes Wohlwollen

wirst du begegnen', liir\rvoc, fälschlich als Adjektivum ; daher schrieb er

nach dem Zeugnisse des Apollon. Soph. s. v. ^td-ixi] unrichtig ^trrixeo^

(iTTr\Tiü)c, cod.). Es geht ihm daher ebenso wie Apollon. Rhod. II 987 oO

"fctp 'A|aaZovibeq fidX' ^iTr|x^€<; oöb^ O^maxat; xiouaai. Hesychs ^irfixei;' a'i'öiov

beruht auf verkehrter Auffassung des Worts als -a-St.

^) Man erlasse mir eine Etymologie des unklaren dpYeiq3üvxii<;

[vgl. besonders Ed. Meyer Forsch, zur alten Geschichte I 71 tt., anders

Ehrlich KZ. XXXIX 561, dessen Deutung aber auch nicht einwandsfrei

ist]. Auch der erste Teil von ävbpeiqpövxri^ ist morphologisch dunkel

;

die Verse, in denen sich das Wort findet (B 651, H 166, 264, P 259),

enthalten sämtlich die formelhafte Ausdrucksweise Miipiövri? (ixdXavxo<;

'EvuaXiuu dvbpäfpövxr] und sind wegen der Synizese der beiden letzten

Wörter auch metrisch keineswegs in Ordnung, s. im übrigen W. Schulze

qu. ep. 476. Regulär ist ävbpocpövxn? Äsch. Sepf. 572.



die Eigennamen 'ETrd\Triq, 'EqpidXrri?,') OiXoKtriTri?, EüqpriTi]«;, ITepi-

<priTn<;, TToXuqpnxn?, 'AvTi{pdTri(g, BeXXepoqpovtn?, AuKoqpovriiq, TToXu-

<pövTnq.

Die von einsilbigen Wurzeln abgeleiteten JS^oraina zeigen

teils eine stärkere, teils eine schwächere Stiife des Wurzelvoka-

lismiis (vgl. das oben erörterte Verhältnis der Nomina auf -Tuup

zu solchen auf -iiip). Wichtig ist der Gegensatz von e|LiTTupißiiTr|?

und irapaißdTn?. -ßdinq ist später das Vorherrschende, 2) -ßninq

*) Über 'Eq)iä\TTiq, das wohl ebenso wie 'ETrdXTrn; (letzteres mit

ion. Psilose) zu dq)d\\eö6ai gehört und mit ^cpiopKeiv : ^TTiopKeTv ('EmdXTriq

Ale. fr. 129 Bgk.'' = Eustath. 1687, 52) zu vergleichen ist, s. Kretschmer

Vaseninschr. 61. 228 fT., Sommer griech. Lautstudien 49. Vgl. auch

W. Schulze GGA. 1897, 876, der eiriaXoc vom Alpdrücken Ale. bei Hdn.

II 518, 2 Ltz. mit dem Eigennamen 'EiriaXo; Thaumaci (Phthiot.) Coli.

1457 a, 8 ; b, 16 = IG. IX 2, 217 vergleicht.

*) äßpoßdTnq Bacchyl. III 48, Äsch. Pers. 1071 (lyr. St.), dYpoßdxo!;

(oder 1. dYpoßörac;? Vgl. die v. 1. von Eüpußdrrit;, al. EüpüßoTO?: Eußaro^,

Eußdrac, al. Eüßörac;. Eüßdixac, s. Crusius Jahrbuch, f. class. Philol. XXXVII

389 mit Anin. 9. 392 sowie meine Bemerkung im folgenden über aiYißdrai)

Soph. Phil. 214 (lyr. St.). Eur. Cycl. 54 (Chor), riboßdxn^ Äsch. Pers. 924

(lyr. St.), arfißdrai (vulgo ai-fißoxoi) xpdYoi Pind. fr. 201, 2 Sehr., ävaßdTj^.

diaßdxri«; Eur. Bacch. 1107, Xen., Plat.. cmoßdxric 'der im Wettkampfe vom

Wagen herabsteigt' CIA. II 966 =- Michel recueil 883, 36 (Anf. d. IIa),

dazu dTToßaxiKÖc (sc. bpÖ!U0(;) Larisa IG. IX 2, 527, 8 = Ditt. syll.' 670

(Zt. Hadrians. ibd. 10 xoö cnroßdvTo;) ; ibd. 531, 39 = syll.* 671 (dies.

Zt.), aüpißdxtic Äsch. fr. 280 N.*, eireiaßdrii^ Eur. Helen. 1550, 4X€ioßdxai

Äsch. Pers. 39 (Choranap.), ^ußdxai = ^lußdbeq 'calcci' Xen. de re equ.

XII 10, Duris bei Athen. XII 535 f. d-rreußarrn; 'eques' Anacreon fr. 75. 6

Bgk.*, Eur. Bacch. 782, Suppl. 585. 685, tirißdrii«; Hdt., Thuc, ff., itttto-

ßdxn«; Äsch. Pers. 26 (Choranap.), Kaxaißdxii^ Kcpauvöc; Äsch. Prom. 359.

Koxaißdxnv 'Ax^povTu Eur. Bacch. 1361. Zeix; Kaxaißdx>i(; sehr oft auf

Inschr. (Usener rh. Mus. LX 11 If., Solmsen ibd. LXII 329 ff.), Kaxaßdnic;

'der vom Wagen herabsteigt und zu Fuß kämpft" IMal. Critias 119b. Ktpo-

ßdxa(; TTdv Aristoph. ran. 230 (lyr. St.), KrfKXoßuTuv pue^iöv Aristoph. I

426. fr. 14^J K. (lyr" St.). vaußdTti<; Bacchyl. XVI 48, lldt. I 143, Trag., Thuc.

vuKTißdxav aKOTTuv nächtlicher Späher" Stolion Herl. Klassikcrlexle V,

fr. I 14, EnpoßariKÖ^ Plat. politic. 264d, Aristot. hist. anim. VI .559 a. 20.

ömoBoßdxni; frgm. trag, adesp. XXV 2 N." (Anap.), öpeißdxriq. öptaaißdxii«;

Trag., TTxepvoßdxn«; Hipp. u€pi öpBp. ^luß. 60 (II 208. 209 Kühl), XaXo-

ßapuoTTupuiitXopuflnoßdTav Pratin. von Phlius fr. I 10 Hgk.* Athen. .\IV

617 e (Eiiiondationsvorsclilag gibt vtjn Wilainowitz bei Kaibel 1. 1), öxuXn-

ßdxiK 'Piedestar Plat. com. ! (>U), Ir. 42 K. -= l'ollux Vll 121. CIA. II

1054 = Ditt. syll.* 537, U) (347"). Epiduur. HJ. IV 14^1-, 8 (Anf. d. IV"):

1485, 86. 167 (um 320»): ItiMI, 28. Trozon 823, 8 (IV'»), öwiaßuxiKoc; Thuc.

VI 103; VIII 71. !»1. Polyl) XVIII !», 4. xaxuß(ixn<; lEur.) Ilhes |;V{ if.l-ni

xeOpiTTTToßdr«! IMt iV 170

K r;i 11 k i- 1, (irirch. Noliiiria .i(fi-iilis I. «*
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bloß in KapKivoßninq 'wie ein Krebs gehend' Aristonymus I 668,

fr. 2 K. = Athen. VIT 287 d hervortretend. Da KapKivoßniiii; in

Anapästen auftritt, so ist es wohl unmittelbar nach hom. eiairupi-

^r\ir\<; geschaffen Avorden. Paßten doch ein * e)LnTupißdmi(;. *Kap-

Kwoßdiri«; zudem nicht in daktylische Versmaße. Außerdem be-

gegnet uns in klassischer Zeit nur noch öiaß^xr)«; 'Zirkel' Aristoph.

nubb. 178, av. 1003, von der Bleiwage der Zimmerleute Plat.

Phüeb. 5Gb, CIA. II 1054 - Ditt. syU.2 537, 10 (347^), davon

biaßriTirecrem 'abzirkehi' Lebadea Ditt. syll.2 540, 186 (175— 1^).

Doch ist dieses Wort durch seine Bedeutung von den meisten

anderen Nomina auf -ßarri? deutlich geschieden, die fast durch-

weg den wöi'tlichen Sinn eines Nomen agentis beibehalten haben;

nur zwei von ihnen kommen in übertragener Bedeutung vor:

eußdim 'Schuhe' und crTu\oßdTri(g Tiedestal', 'Säulenfuß'. Ob

öiaßdTti(;, im Gegensätze zu öiaßiitn«;, bei PoUux II 200 (öiaßr|Tii(; A)

aus Aristoph. I 573, fr. 7 05 K. den Übersetzenden bezeichnet

oder ebenfalls Werkzeugsbezeichniing ist, läßt sich nicht ent-

scheiden. Kock nimmt nach Dindorfs Vorgange das erstere an;

doch hat Hesych öiaßdxriq öpYotvov ti xeKioviKÖv. Der Ablaut

-ßö- : -ßd- tritt auch in d|U(pi(jßiiTeTv : djucpiaßacria hervor, djuqpicrßn-

leiv kennt nicht nur das Attische, sondern auch Hdt. IV 14 (so

die Hss.); IX 74 (d)Li9icrß)iTeuuv die Klasse des Romanus : d)acpia-

ßaieuuv die andere Handschriftenklasse); das Abstraktum lautet

bei ihm nur diucpiaßacru-| (IV 14; VIII 81, vgl. auch die rhod.

Inschr. CoU. 3758, 116. 129 aus dem Anfange des 11^, wo man
daher ebenfalls d anzusetzen haben wird). Ebenso zeigen auch

die übrigen Abstrakta der |/ßa- nur Tiefstufe : dTXiß«crin Heraklit

fr. 122 Diels (vgl. aYXißdrriq- 6 nX^criov ßaivuuv Hesych), errißacria

Hyperid. fr. 242 Bl.^ = Pollux H 200, rrapaißacrui Hes. theogon.

220, Trapßacria Äsch. Sept. 743 (Chor), uTrepßacruT Hom., Hes. op.

828, Soph. Ant. 605 (Chor). Allmählicli drang die Kürze im

Ionischen aus diuqpiaßacria auch in das Verbum ein, daher ujucpicrßaTiii

Zelea Coli. 5532, 18 = Ditt. syll.2 154 (bald nach der Schlacht

am Granikus), vgl. auch W. Schulze qu. cp. 465.

(lenau wie d)LX(pi(Tßi"iTeTv : diuqpiaßaaia, verhält sich auch Eüqpn-

T^q, TTepiqpriTrig, TToXocpriinq, uTTOcprJTr)?, nachhom. TTpocpn'Trig, dor.

TTpocpaiag (von Pind. und Bacchyl. ab^) : djucpacrüi P 695, b 704

') Dazu jetzt noch aus alter Zeit Korinna Berl. Klassikertexte V,

fr. II 68/69 7r^[boxo]qiTpoq)dTaqa6|dvdiv[äbo]uTUJvXuxüjvcin^i6ubiav'AK[pn]q)eiv,
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(1. dqpacjui, s. W. Schulze qii. ep. 141 mit Anm. 2),^) dqpacria Eiir.

Iphig. Aul. 837, Helen. 549 (parodiert von Aristoph. thesm. 904),

Herc. f. 515, Pkt. legg. I 636^e, Phileb. 21 d, Poiyb. YIII 22, 9.2)

Dem hom. (JußiuTri? steht in uachepischer Zeit meist -ßÖTii(j

gegenüber (vgl. das Verhältnis von -ßniri? : -ßaxriq) : dTpoßÖTag

(v. 1. dTpoßdxacg, s. o.) Soph. Phil. 214 (lyr. St.), Eur. Cycl. 54 (lyr.

St.), ßoußöiai rrpujve«; Pind. Ne. IV 52, ßoußöxav — ÄXKuovfl Isthm.

VI 32, iTTTToßöiai von den wohlhabenden Aristokraten in Chalcis

auf Euböa, die sich Pferde hielten, Hdt. V 77; VI 100, Aristot.

fr. 603 Rose = Strab. X 447, öiaao^ — iTTTToßoraq Keviaupuuv

Eur. Iphig. Aul. 1059 (Chor), juriXoßoiaq Pind. Isthm. I 4S, Eur.

Cycl. 53 (Chor), -ßubitig findet sich fast nur bei den Tragikern

an lyrischen Stellen und in Chorgesängen : 'ATpeoq iTTTToßiÜTa (so

verlangt das Metrum) Eur. Or. 1000 (lyr. St.), qppevöq oioßuüiai;

'der seinen Sinn auf einsame Weide führt' von Aias Soph. Ai.

614 (Chor), xüjpo? oupeaißuuTaq 'pascua moutana' Soph. Phil. 1148

(Kommos),^) uaiaßiijTi Vä Soph. Phil. 391 (Chor), TTa|ußiJuTi<; eXniq

frgm. trag, adesp. 252 N.^. Außerdem ist auch bei Hdt. II 47. 164

einstimmig (Jußüuiai überliefert, während II 48 AB crußoreiuv, R
dagegen richtig dußujTeujv aufweist. Aristoteles gebraucht poet.

1454 b, 28 UTTÖ touv (JußoTiijv, bei der Besprechung der verschie-

denen dvaTvuupicreiq, die an Odysseus' Beispiele demonstriert

werden, der öid xriq ouXfjg äXKujq dveTvoipicrGr) utto Tr]q xpoqpoö

Ktti d'XXuug UTTÖ TiJuv CTußoTÜuv, Vgl. aucli außöiaq* X0'POß0(TK0VJ(;

Hesych. Bedeutsam ist die Übereinstimmung Homers und Herodots

was stimmt zu töv xe TTpocpr^Triv Kai töv iepea toö 'AttoWujvoc; toü TTtiuiou

im Ain[)liityonendekrete bezüglich des Heiligtums dos Apollo Ploius zu

Akräphia Ditt. syll.« 557, 13 = IG. VII 4135 (s. auch Hdt. VllI 135), vgl.

auch von Wilarnowilz a. 0., S. 53.

*) Die falsche Lesart äiaqpaolri auch bei Apollon. Hli. III 1372 in

Versen, die nach dem Schol. aus Euinelus von Korinth stammen. Bei

Isyll ist nicht öiunnpoc;, wie man früher las. sondorn iuijaopoc; ühorlicftMl.

s. IG. IV 9.50, m mit M. Fraenkels Note.

*) (ivTKpaTiKiüq 'kontradiktorisch* Arislol. rrepi ipurivtim; 17b, 17;

18a, 9; 22a, 3-I'; 2i-b, 5, dirofpaTiKi'x; 'negativ' und KatacpaTiKÖc; 'positiv'

sehr oft Aristot. sind späte piiilosophisclic Kunstausdrücke, die bei der

Frage nach der ursprünglichen Verteilung von «pS- : qjü- nicht in Betracht

kommen.
') iL itTavai 8f|p(U x«pOTrii)v t'

| ^9vn 9ripiDv, ol'ic; ob' (^ix
\
x^PO<i

oOpeoißdjTaq. Daft oopeaipiÜTu«; nicht zu oi"i(; (ßfipa^) gehört, son<lern No-

minativ und mit x^üpot; zu verbinden ist, beweist ßooßoTai trpüivfq Pind.

Ne. IV 52.

3*
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und ihr (xegeusatz zum Strengattischen, dem die Dehnstufe fremd

zu sein scheint. Hält man Herodots (JußüJTai mit aKprixoTriwiri«;

VI 84, wie AB richtig haben, zusammen und berücksichtigt, daß

gutattisch nur -TTOiri? vorkommt, so wird man schwerlich an

Zufall denken. Herodots mTroßoiai könnte anderseits die Form
repräsentieren, die das Wort in Chalcis selbst liatte, vgl. V 77

Ol öe iTTTToßorai eKaXeovTo oi Traxee«; tujv XaXKiöeujv. Der euböische

Dialekt würde dann auch hier Avie in mehrerem anderen^) mit

dorn Attischen zusammengehen und vom Asiatisch -Tonischen

abweichen. Doch soll darüber des näheren erst im folgenden

Abschnitte bei Gelegenheit der Komposita auf -irÖTri?, -irujTri?

gesprochen werden.

Die Abstrakta auf -a'ia, Neutra auf -ö"iov von ßöcTKCiv sind

wie die der anderen oben genannten Wurzeln von der Tiefstufe

abgeleitet; daher außoaia 'Schweineherden' A 679, E 101, 2) Polyb.

XII 4, 8, eüßoffia 'gute, fette Weide' oft Aristot, Theophr. bist,

pl. I 11, 4, de caus. pl. I 2, 3; II 10, 2. Scheinbar unseren Fest-

stellungen ins Gesicht schlagen daher die von Plat. politic. 264c

neben einander gebrauchten xTlvoßujTia(; ye Kai TepavoßuuTiai;, wie

die meisten Hss. haben. Zwar ist das -t- statt des sonst durch

Assibilation entstandenen -er- keineswegs unerhört, vgl. dvoriTia

Aristoph. I 570, fr. 746 K. = Pollux II 228 3) (dvoncria T\ B),

deXoeeiia Aristoph. I 569, fr. 739 K. = Pollux IH 140 (: deXoeeffia

Pollux ibd., att. Inschr. Ditt. syll.2 737, 131/132 aus dem Jahre

178p, dYiuvoOedia, dGecria, bucrOecria, Bea\ioQtoia, voiuoeecria, vou-

öeaia, (Tuvöecriai B 339, E 319) und s. über -ria : -cria auch Lobeck

zu Phryn. 506 ff., 521 ff. und Kretschmer KZ. XXX 573 ff., nach

dem T vor betontem i ursprünglich erhalten blieb, in vielen Fällen

aber durch Hin- und Herwirken der Analogie auch in dieser

Stellung in er verwandelt wurde. Befremdend aber ist auf den

ersten Blick die Anwendung der Dehnstufe der Wurzel, während

doch sonst mit Abstrakten auf -cria stets schwacher Wurzel-

vokalismus verknüpft ist. Diese Abweichung von der Regel er-

klärt sich aber aus der Vermeidung fünf aufeinander folgender

Kürzen. Aus Gründen der Euphonie wurde also *YepavoßoTia

*) Solmsen griech. Laut- und Verslelirc 307 ff.

*) Beidft Male in der Formel TÖoaa auüuv außöoia, töö' aiTTÖXm

7T\aTt' arfmv. Das i ist metrische Dehnung (W. Schulze qu. ep. 255 ff.).

^j Vgl. auch Phot., ed. Reitzenstein, s. v. ävorixiav • Trjv ävomv,

ApmToqpdvric;. ävorjTaiveiv hi 'Aixei\\i\a(;.
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durch ungewöhnliches TtpavoßuüTia ersetzt, i) Da xn^oßoiiia mit

diesem durch die Kopulativpartikel verbunden ist und ein * x'ivo-

ßoTia die Symmetrie zerstört haben würde, so liegt auch hier

der Grund für die Bevorzugung einer ungewöhnlichen Bildung

ganz klar zutage.

Gehört 'AvTiqpdTri<j oft Homer, 2) wie Fick-Bechtel Persoueun.^

413 ansprechend vermuten, zur Ygh^eir^ Beiveiv, cpövoq, dpijicpaTos

usw. (vgl. 'AvTiqpovoq Q 250), so zeigt es Tiefstufe im Gegensätze

zudenhom.dvöpeiq)övTiiq,Be\Xepoqp6vTr|?,AuKocpövTi"ic;.no\u(pövTi-|g,

nachhom. auTocpövin? 'Verwandtenmörder' Eur. Med. 1269 (Chor),

Soph. El. 272 (xp/ auToeviriv schol. L mit Kaibels Bemerkung),

)iiriTpocp6vT)-|(; Eur. Andr. 999, Or. 479. 1587, TraTpocpoviri? Soph.

Trach. 1125, Öd. rex 1441. Zum-o-Ablautvon-qpoving vgl. dKOiin«;,

-iq : KeiaSai. Die Tiefstufe zeigt sich auch in öicpdcriog 'doppelt',

Tpiqpdcrio? 'dreifach' sehr oft Hdt. ^) Für die Zugehörigkeit zu

6eiveiv usw. sei erinnert an deutsche "Wendungen wie etwas auf

einen Hieb tim, lit. kaftas 'Mal' (z. B. venq kartq^ szeszis kartus^

kartais 'zuweilen'), kartä 'Lage', 'Schicht' : kirsti 'scharf hauen',

'heftig schlagen', Ä7r/-/.s 'Hieb' (Leskien Ablaut der "Wurzelsilben

332, Bildung der Nomina 168). Auch sykis 'Mal' bedeutet ur-

sprünglich 'Hieb', ebenso slav. razil (vgl. razifi 'schlagen', 'hauen').

Daß die Multiplizitiitsadjektiva häufig Komposita sind, bestehend

aus den Zahladverbien und irgendwelchen Adjektiven, ist be-

kannt; vgl. dTiXcO?, bmXoüg, eigentlich 'einfach, zwiefach fahrend'

(zu TrXeTv, TiXoCq, Brugmann Numeralia 64), driXö^, biTiXög zu

^ji;e/a- 'ausbreiten' (Brugmann a. 0. 52), biiiXa?, TpinXaE, ') lat.

*) Über die Vermeidung melircrer aufeinander folgender Kürzen in

anderen idg. Sprachen s. besonders Wackernagel ai. Gramm. I 812 ff.

:

II 1, 204 ff., Meillel MSL. XI 10 ff.; XII 219 ff.; XIII 42 ff.

*) Belegt in den Formen -n?, -nv, -ao, daneben der Melaplasmus

'AvTiq)aTr|a vom Könige der Lästrygonen k 11-i am Versende. Diese un-

gewöhnliche adonisclic Akkusativform ist lediglich eine aus metrischen

Gründen erfolgte Schöpfung, im Genetiv gciiiigte das reguläre -ao zur

llerslellung eines Adonius; daher heilM es in diesem Kasus auch vom
Läslrygonenki'migt' k KU!, iltil nur 'AvTifpÜTuo (am V'ersendei, nicht *-noi;.

Andere derartige dem Hexameter zuliebe angewandte Melaplasmeii auf

-f\a, -?!€(; bei Verf. griecli. Denom. 208 ff., 20!», Anm. 1.

') Dazu bitparov biqxiaiov, hi^üjc, XcfÖMevov liesych |die zweite Be-

deutung ist natürlich nur wegen der unrichtigen Anknüpfung an «ptivai

angesetzt worden), rpicparoq Nik. Oier. 102.

*) I)al\ MiiXaE. TpinXaE in ihrem Hintergliede das Sui)st. ttXüE 'Kläche"

enthalten, lehrt ein Vergleich vtm biiiXaKi biiMM^ '^ 2i-;{, binXuKu bnuov
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Simplex, duplex, triplex, öiTrXacTio?, ion. bmXncTio«;, ;:^ot. ainfalßs,^)

öiTTTuxo^, öi(pun(;, biq?uio(; Äsch. Agam. 1469 (Chor) [öiqpuioicri

(Hermann : öiqpueTcri libri) TavTaXibaicriv], ele. Coli 1154, 5 = In-

schriften von Olympia 4; 1168, 8 = Olympia 18, Ziiqpuioi; 1152, 6

= Olympia 2 und nach Ergänzung 1157, 1 = Olympia 3, öeKd(puiO(;

Kallim. fr. 162 0. Sehn. (W. Schulze GGA. 1897, 872, Anm. 1) usw.

Dehnstufe zeigen auch die komponierten Nomina agentis

d\(pn(JT»i(;2) und ÜJHiicTTii«;; vgl. lit. emi\ edu^ abg. jami, lat. es,

253 mit A 461, B i24, y 458, |li 361 |Lir|po6^ t' eEexa.uov kuto. xe Kviav;i

dKO(\unjav
I

biTTTUX« TroiiiaavTe(;, ^tt' aurdiv b' uj|Lio0^Ti"iaav, ähnlich auch bi-

uXaKa TTopcpuperiv f 126, X 441, t241 'purpurner DoppelmanteF : biTTXuxov

d|aqp' a)|uoi0iv €xouff' eüepYea Xmirriv v 224. Lat. simpJex, duplex, triplex

usw. sind genau so gebildet wie biirXaH, xpiTrXaE und gehören mit ihnen

aufs engste zusammen.
') Daß das Hinterglied von biirXdaioi;, xpnrXdaioi;, iroWaTrXdcrioi; usw.

aus *-iTXdxiO(; entstanden und daher mit dem von got. ainfulps zu ver-

gleichen ist. bemerkt richtig Kretschmer KZ. XXX 566, Solmsen griech.

Laut- und Verslehre 39. Ion. bmXr'iaioe;, dEairXriaioc;, irevxairXriaioq, uoXXa-

-rrXiiaioc; erklärt Solmsen aus der Analogie von Nomina wie ßpox/ioio<;,

(dTT)ext'iöiO(;, iKex/iGio^, 'lOaKiiaio^, von denen aus ein selbständiges Suffix

-naiO(; erwachsen sei. Viel näher liegt es aber, die Beeinflussung bei

uXr^aiov, irapauXriaioc; "nahekommend', 'ähnlich' zu suchen. Als Steige-

rungsbezeichnungen wurden die Wörter in späterer Zeit nach den Kom-
parativen umgestaltet, daher ^Kaxovxa-rrXaaiujv Xen. oecon. II 3, bmXaaiaiv

Aristot. probl. LXX 923 a, 3, de mundo 399 a, 9. 11, ^EairXaaiuuv [Aristot.J

de mundo 399 a. 10. Auch bei [Aristot.] rhetor. ad. Alex 1492 b, 17 ist

Aiovüaiov TToXXairXacriova (so Spengel mit den Hss. : iroXXaiTXdaiov Bekker)

exovxa büva|niv zu lesen, vgl. iroXXaTrXaöiujv Polyb. XXXV 4,4. bmXdmoc;

:

ainfalps = hxcpdoxoc;, xpicpdaioc : biqpaxoq, xpicpaxoc.

**) övbpiDv äXqprjöxduuv, dvbpdaiv dXq)fi0xfiaiv. dvepae; dXqpi'iöxd(; of(

Odyssee, Hesiod. Die Zusammenstellung mit äkcpävew 'erwerben', 'ver-

dienen', 'als Erlös einbringen', die die Homerscholien vorschlagen, indem

sie dXcprjöxric; als ^irivorixiKÖ^, n'povor|xiKÖ(;, ^Triaxri,u)-i<; beKxiKÖc;, dqpeupexiKÖ«;

erklären, ist unmöglich, davon äX9dv€iv außer dem Präsens nur der Aorist

rjXqpov vorkommt, nicht aber Formen mit -r]-Erweiterung der Wurzel (Veitch

s. V., Kühner l' 2, 364, Meislerhans' 183, 1 ; 194 mit adn. 1587). Deshalb

scheint es mir noch immer das Beste, äXqpnaxi'ic; für ein Kompositum mil

dem Nomen agentis von Vib- 'essen' als zweitem Gliede zu erklären.

Das Vorderglied darf natürlich nicht mit dXcpi, äXqpixa identifiziert werden,

da der Ausfall des i beispiellos wäre ; es kann aber zu dXqpöq, lat. albux

gehören, so daß dXqpiiaxriq bedeutet 'weißes (Brot) essend', vgl. äXqpixa

\euKd, Kpi XeuKÖv. Auf den Zusammenhang mit ^beiv weist besonders

hymn. Hom. Apoll. 458 aüxn |u^v fe. biKX] ireXei dvbpAv (iXqprjöxdujv,
|
öttttöx'

öv ^K TTÖvxoio TTOxi x^^üva viYi |U6Xaivr)
|
eXOwaiv Kafadxai abn^oxe? • aüxiKa

b^ acpeat;
|

aixoio YXuKepoTo -rrepi cpp^vac; if.iepo<; aipei. Auch Soph. Phil. 709

(Chorj verstellt üXqpr-iax/ic; in dieser Weise: oü qpopßdv iepdi; Y"«; airöpov.
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est, ^) lit. edrä 'Köder', edesis 'Fraß', ahd. äs, la<". esca : ai. ddmi,

lat. edo, griech. eötu, got. ifa (de Saussure mem. 167 ff., J. Schmidt

Pluralbild. 173. 252. 379, KZ. XXXII 330, Thurnejsen ibd. 567).

Wackernagel erklärt zwar Dehnungsgesetz 31 das r) von uj|uri<^'ni<S'

dessen richtige Überlieferung jetzt auch durch den Bacchylides-

papyrus (XU 46) bestätigt wird, aus der Kompositionsdehnung.

Sie sei in diesem Falle ebenso wie in öeiTivricrroc;, öopTTricriöcg aus-

nahmsweise auch vor Doppelkonsouanz eingetreten, weil ein

Nominalstamm eö- weder als Simplex noch in Kompositen vor^

kam. Doch sind wir nach den von uns aufgefühi-ten Belegen

von -ßiiTi-|(;, -ßdjxriq, -qpi^rriq, wozu noch die später zu nennenden

-ÖLÜTiiq und -TTiuTriq kommen, völlig berechtigt, für uj|LUi(JTiig, dXqpr)-

OTr\<; von der Wurzelstufe ed- auszugehen, und brauchen mithin

keine Ausnahme von den sonst für die Kompositionsfuge gel-

tenden Regeln zu konstatieren (vgl. W. Schulze qu. ep. 121, Anm. 1).

Das gleiche gilt für die HintergHeder von öeiTTyncTTÖg, bopTrr|CTT6(;,

die sich zu ib-eöroq verhalten wie 9dvaToq : OvtiTO?; Kotiuaioq :

TToXOK)nriTo^; oiToq : ai. it(h, djuaSiTÖg oöö^ 'von Wagen befahrener

Weg' Find. Ne. VI 54, megar. CoU. 3025 = Ditt. syll.2 452, 17/18.

19 = IG-. IV 926. mit zu ergänzendem oboq X 146, hymn. Hom.

Cer. 177, Find. Pyth. IV 247, oft Xen., tab. Her. Coll.'4629 I 60,

Gortyn CoU. 5016, 5/6 (IIa), oibia Ditt.syll.2 226, 144 (278—213^);«)

ttXouto(; : ai. plutd-: qp6pT0(g : hhrfd-:, ßouXüTÖvbe (ursprünglich

* ßouXouTÖvbe) : Xüioq (W. Schulze qu. ep. 821).

Von den nachepischen Noraina, die zu uj|uir|crTri? stimmen,

sind zu nennen öep)Liii(TTti(; 'Pelzmotte' Soph. fr. 411 N.^, Lys. fr.

53 Th., (JaKKOÖepuiTCTTii? (übcrl. craKKobep.uiiTn? u. -hr]q) dass. Soph.

oÜK ciWujv aipoiv TüJv veviöueaö' dvepeq <jL\(pr\aTai, Äschylus Sept. 770 (Chor)

dagegen denkt bereits an dXcpdveiv : ävbpüjv dXqpriaTäv ßXßoq &-(av •iTaxuv9e{(;.

•) Die Bedenken Vollmers Glolta I 118 (T. gegen die von den alten

Grammatikern bezeugte Länge von es, est im Gegensatze zu es, est von

esse scheinen mir ganz ungerechtfertigt zu sein. Wenn Vollmer a. 0. llö

die Parallele mit ehii (wozu noch slav. jami) für wertlos hält, weil im

Litauischen auch die themavokalischen Formen Dohnstufe zeigen, so über-

sieht er, daß edu usw. erst sekundär neben und anstelle von /»i» (slav.

jami) getreten ist, genau wie esu neben esm) (slav. jcsmi), tlwlu neben

dumi (slav. dami), dedu stall älterer dhni denti. Vgl. auch Meillet MSL.

XV 265, Vendryes IK. XXVI llifi.

*) Nach <!t^arlTü<; wurde weiter (iTapiriToq, ÜTpaTnTü(; - (iTapTTÖ(;.

(iTpaiTÖq gebildet: Hom., hymn. Hom. Apoll. 227, Loben Coli. 5088, 2

(Epigr.), vgl. Kretschmer KZ. XXXVII! 129.
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tV. 578 N.2. x]-\Qöjorai 'Seitenerben, die den Besitz eines Ge-

storbenen unter sich teilen' E 158, Hes. theogon. 607 erklärt

Prellwitz BB. XXV 313 ff. als 'die das verwaiste (xnpo?) Grut

Verz(^hrenden'. x'IP^f^Tng würde sich dann zu heres verhalten

wie uj|ui-iaTiig zu ai. ämäd-; zum -tu- Ablaute vgl. eöuuöii : ebi-|öuuv

9aT€Öaiva Hesych (de Saussure mem. 168), ferner -cpovtri? : Oeiveiv

und -KoiTH? : KeTcrGai (s. o.). Von Seiten der Bedeutung ist indes

ansprechender Brugnianns Auffassung von x'lPiJuffTnq, heres als

'Empfänger des hinterlassenen Vermögens' (vgl. ai. ä da 'nehmen,

empfangen', dem, wie Brugmaun zeigt, europäisches *e c?ö, "ö dö

entsprechen würde); s. Album Kern 29 ff. Brugmaun erinnert

auch an ai. däyädd- 'Erbe', eigentlich 'Empfänger des Anteils,

der Erbschaft [däi/d-)'. Der Nominativ Jteres statt "^^ (/heredös er-

klärt sich durch Verallgemeinerung des Wurzelauslauts der mit

vokalischen Suffixen versehenen Formen der schwachen Kasus

des im zweiten Kompositionsgliede stehenden Wurzelnomens:

heredis = "^gheredex^heredi = ''\r/Äererfa/usw.(Verf.KZ.XLII241ff.).

däyädd : Jieres = ai. -stJuh : -sthä~\ -ja- : -jd- usw. (Verf. a. 0., be-

sonders 244). Da x\\^\Ma-xv\(; wie die Nomina auf -in? überhaupt

(s. den ersten Abschnitt und zur Begründung später) auf einem

alten -T-St. beruht, so ist der Schwund des Wurzelvokals von

'^dö- ursprünglich in den Kasus obliqui dieses -T-St. infolge des

im Kompositum herrschenden Doppelakzents eingetreten, also

Nominativ ^xnpuJÖiAjq, Gen. *xnP^crTÖ<s aus *xilpiuÖTÖq. Au die

Kasus obliqui knüpfte dann die Erweiterung x'lpiwö'Tii? an.

Biciitig ist indes der von Prellwitz angenommene Zusammen-

hang von ä-^^\hOTx\c, mit ]/eb-. Hesj'^ch erklärt dYpüJcTTai als epYdrai,

Gnpeurai. Es heißt daher 1. 'Landmann', 2. 'Jäger'. Die erste

Bedeutung hat sich aus dem ursprünglichen Sinne 'sich vom
Acker nährend' entwickelt, sie findet sich bei Eur. Herc. f. 377

(Chor) öopKtt TToiKiXövuuTov
I

(JuXjiTeipav uYpujcrTdv; daher heißt

dTpuJ(TTi-|g auch 'Hirte' : Soph. fr. 91 N.^ CTTeixuuv b' dTpuJö"Tiiv öxXov

(aus dem Alexandres), vgl. fr. 90 N.^ ßornpa (Paris) viKdv dvöpaq

dcTTiTaq. Ti Ydp; Diese Sinneserweiterung hat es offenbar unter

dem Einflüsse von dYpüjTrig erfahren, wie |Eur.| Rhes. 266 rj

TToXX' dYputxai? aKaid TTpöcTKeiiai qppevi*
|
Kai Ydp cru iToi)ava<g

beaiTOTaiq Teuxeaqpöpoi^
|
JiKtiv eoiKaq dYYcXÜJV '\v' oü TTpeirei im

Vergleich zu 287 dYpiJucnai?, o'i kot' 'löaTov Xeiraq
|

oiKOU|uev aü-

TOppiZiov ^ariav x^ovög beweist. dYpuOTii? ist unmittelbar von

dYp6(; abgeleitet (vgl. niTeipujTiiq, dYPoiajTiiq Hom. u. ff. von ^dYpoTog
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'agrestis', be(T)iujTi-i(j, bevbpObTii^, 6iacrujTii<; u. a. m.), muß also als

Parallelbildimg von cxYpoTiig (vgl. roHoriiq, ittttotii^) angesehen

werden; zur Bedeutung 'Hirte' vgl. ßouKoXoi dTpoiaiiai \ 293,

viimoi dTpoiujTai cp 85, wie Antinous den Rinderhirten und den

.Sauhirten anredet, Troi|Lieva(; dTpoiuuTa«; |Hes.| scut. 39, TToiiuevei;

d'YpauXoi Z 162, Hes. theog. 26, TroXXoug dTpauXouc; — miXoßoTiipa(;

hymn.Hom.Merc.286. Wie dTpOucm-iq 'Hirte', so Avird auch dYpuj-

Gxac, XiiKOu^ 'wilde Wölfe' Anaxilas II 266, fr. 12, 2 K. (lyr. St.)

= Athen. IX 374 e. f erst ordentlicli verständlich durch Zu-

sammenwerfung mit dYpd)Tr|^ (0npot<S dTpuJTa(j Eur. Bacch. 564 im

Chorgesange) und durch unzeitige Erinnerung an dYpÖTepO(;,

ttYpioq. Alt ist aber die zweite Bedeutung von dYpdjöTri? 'venator',

eigentlich Von der Jagd sich nährend', Apoll. Rhod. IV 175. Dies

lehrt dYpuJcr(jeiv 'jagen', 'fangen' e 53 ixöOg dYpujacruuv von einem

Raubvogel, Kallim. Apoll. 60"ApTejui(; dYpujatJoucra, Lykophr. 499.

598, Mk. ther. 416, Oppian cyn. I 129, Nonnus Dion. XVI 130

iur| croi epilr]
\
"Apreiui^ dYpujcrcrouda, Kai ei ireXe öecrirÖTK; dYpJK-

dYpuj(T(Jeiv ist aus *dYpuj(JT-/eiv entstanden und verhält sich zu

dYpujcrT)i(; wie epecraeiv zu epeiii^ (s. u.), vgl. auch öaKpuTrXujeiv

'in Tränen schwimmen' t 122 von *5aKpuTTXujg, dessen zweites

Glied Wurzebiomen von TrXujeiv 'scliwimmen' ist (W. Schulze

KZ. XL 120, Anm. 6). Wie QY\aaa zu Qr\q, so gehört zu dYpuj(7-ni<;

als fem. d'YpuJcrcra 'Jägerin' aus *dYpuj(TT-m, vgl. dYpuj(T(Ta AuKd(;

Simon, fr. 130, 2 Bgk.* = PoUux V 48 von der tiiessalischen

Jagdhündin, der zu Ehren Simonides dieses Epigramm verfaßt

haben soll. Nikanders dYPuj(TTopo^ 6p)unv (Alex. 473) vom Netz-

fischer ist wie vieles andere der alexandrinischen Dichter eine

aus dem Streben nach altertümlichem Stile hervorgegangene

Kunstbildung, aus der für die lebendige Sprache keine Schlüsse

gezogen weiden dürfen (s. den vierten Abschnitt). dYpöiöTiiq

gebraucht er ther. 734 von einer Spinnenart, die Bienen. Wespen,

Bremsen usw. tötet, wenn sie in ihr Xetz eindringen, ufpujoxiq

'PY'ld kraut' Z; 90 ttYpoicrriv |aeXir|bea, Thcocr. XIII 42 eiXiieviiq d'Ypai-

atiq, Aristot. iiist. anim. V 552 a, 15 Ik rf\(; dYpuj(JT€Uj(;, sehr oft

Theophr. (gen. -eujg um! nach falscher Analogie -iboq), Polyl).

XXXIV 10, :{. 4 (-1V und -tuuq) heißt eigentlich 'Acker-, Keld-

zehrung' (so richtig Preilwitz a. 0.) und enthält als zweiten Be-

standteil das Nomen actiunis von } ib- *^(JTi<;, vgl. Ypdc^Tiq, Kpd-

atiq 'Viehfutter' Aristoph. I 577, fr. 79S K., Dinarch bei IIarpo(>r.

s. v., Aristot. bist. anim. VIII 595 b, 26, Theophr. bist. ))1. VII 5. I

'



— 42 —

YIII 7, 5, de caus. pl. IV 8, 5, Kpa(TTiZ;ö|ue6a 'wir essen, füttern

uns' Sophron fr. 166 Kaib. usw., die zu y^pao- 'essen' (Solmsen

Beitr. zu griech. Wortforschung 228 ff.) gehören.

Hoch- und Tiefstufe neben einander findet sich auch bei

TreXani? Mer sich nähert' Äsch. Pers. 49 (Choranap.), Soph. Phil.

679 (Chor). 11 64 (Chor), daher 'mercennarius',*LohnarbeiterVTage-

löhner' Plat. Euthyphr. 4c, Aristo! 'AB. ttoX. TT 2 : nMric, 'Gattin' i)

Aristoph. Ach. 132, Lykophr. 821. 1294, öa(JTT\fiTig'Epivug2) o 234,

öacTTrXiiTa Xdpußöiv^) Simon, fr. 88, 1 Bgk.*, TeixecTiTTXfJTa, -) Bei-

wort des Ares, E 31. 455. Nur die Tiefstufe ist belegt bei den

Komposita auf -crTdTri(; (s. u.) sowie trotz hom. dqpriTUjp bei denen

auf -iTi-\q (ievai) und -Oeirig. Die beiden letzten Reihen sind

indes erst nachepisch belegt:

a) dqpeTiiq 'Leiter der Schleudermasciiine' Polyb. TV 56, 3,

CTA. TT 467 = Ditt. syU.^ 521, 53 (100^), KaiaTraXTacpeTri? dass.

CIA. TT 316 = Ditt. syll.^ 520, 27 (281/0^), CTA. II 3234 --= syll.^

899, 3 (in dorischem Dialekte), Keos Ditt. s,yll.^ 522, 30, laXa-

jaivaqpeiri? 'Salamispreisgeber' Selon fr. IT 4 Bgk.*, ecpen]? 'dux'

Äsch. Pers. 79 (Chor), sonst von den Epheten,

b) dYouvo9eTi"iq von Hdt. VT 127 ab, sehr oft auch auf att.

uiul jungen Dialektinschr., d9Xo9eTfi^ Dem. XXXTX 9, p 997,

') Zu dieser Bedeutungswendung vgl. Soph. Phil. 679 (Chor) töv -ire-

Xfixav X^KTpuuv TToxe tAv Aiöt; von Ixion, der in Liebe zu Hera entbrannte.

") Ob baaiiXr\t;, bc(OTT\r|Ti(;, die schon die Alten nicht mehr ver-

slanden, wirklich zu TreXdZeiv gehören, ist freilich sehr fraglich, vgl. Solmsen

rh. Mus. LX 497 ff. Teixeai-rrXfiTa dagegen mit Solmsen zu \ 2)ela- 'einreißen'

(abg. pUti, russ. poUti usw.) zu stellen, trage ich, wie ich schon Glotta I

278, Anm. 2 kurz angedeutet habe, aus dem Grunde Bedenken, weil sich

in alter Zeit wohl kaum Belege für eine derartige Sinnesverdunkelung

eines im ersten Kompositionsgliede stehenden Lokativs finden dürften.

Bei den Alexandrinern und spälgriechischen Dichtern kommt natürlich

derartiges vor wie ix6u(jiXri'iaTf|pa, oa'^xy^ia, xnpcMobüxriv Leon. Tar. in

Anthol. Pal. Vll 295, 3, -rriXov üpqpiKprivov übaaiöreYri 'wasserdicht', 'wasser-

abh<iUend' Pliilippus Thessalon, ibd. VI 90, 5 u. a. (Lobeck zu Phryn. 687 sq.).

Im Altindischen ist im Gegensalz zum Griech. eine solche Bedeutungs-

abschwächung schon in früher Zeit eingetreten, wie ved. apsujit- 'Wasser

erobernd' neben abjit- nach apstik^it- 'in den Wassern wohnend' u. a.

lehrt (Wackernagel altind. Gr. II 1, 46 ff., 212, Geldner ved. Studien II 263).

Zenodots reixeaißXfiTa (; ßdWeiv) hat dieselben Bedenken gegen sich wie

Solmsens Deutung von TeixeanrXfixa. Darnach möchte ich xeixeönrXfixa

nicht von TreXöCeiv trennen und mit schol. E 31 'der sich den Mauern nähert',

d. h. 'Mauorbedroher' interpretieren. (Die etymologische Erklärung der

Wörter, die soeben Havers KZ. XLIII 234 243 ff. gegeben hat, befriedigt

nicht. Korrekturnote.)
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Pkt., Aristot, CIA 1 180—188 = Ditt. syll.^ 37, 57 (c. 414^), CIA.

I 188. 189 a = Ditt. sjll.^ 51, 5 (Ende des Y»), CIA. IT 2, p. 37

n. 109 b = syll.2 129, 27. 35. 40 (347/6^), ibd. p. 59 u. 192 c =
syll.2 500, 33 (320/1 9a) nach Ergänzimg, &ia06Tn(; "der etwas an-

ordnet, verwaltet' Hdt. VII 6, eTTi9eTii? von einem bei den Orge-

onen wirkenden Beamten CIA. HI Add. p. 519 n. 1280 a == Ditt.

syIL- 739,16 (200—2 1 1 P), vuuBpeTTiBeTi-iq 'segniter aggrediens' Aristot.

phvsiognom. 813 a, 3, 6ecr|Lio9eTai in Athen von den letzten sechs

Archonten sehr oft in der Literatur und auf att. Inschriften,^)

auf aiißerattischera Gebiete begegnen uns 9eö',uo9eTai Arcesine

(Amorgus) Ditt. syll.2 827, 12 = IG. XII 7, 57 (c. 300^), Ägiale

(ibd.) IG. XII 7, 515, 130 (Ha), Samos Coli. 5702, 40; vo^o9eTnq

Thuc. YIII 97, Alex. II 342, fr. 125. 126, 1. 12 K., id. 327, fr. 94,

3 K., fi'gm. com. adesp. III 425, 110, 1 K., sehr oft att. Redner,

Xen. mem. I 2, 31; lY 4, 24, Plat, Aristot, CIA. II 115 b = Ditt.

syU.2 137, 41. 50 (343^), syll.2 639, 39/40 (329/8*), junge Dialekt-

inschr., oiujvo9eTr|q 'Yogelzeichen Bestimmender', 'Yogelsciiauer'

Soph. Öd. rex 484 (Chor). ^) cruv9eTrig 'der etwas zusammensetzt,

verfaßt', 'StUist' Plat. legg. lY 722 e. 3) Das Simplex 9eTiK*) 'Yer-

setzer', 'Yerpfänder' gebraucht Isäus X 24 f) 9eTr|v ii TTpanipa.

Das neben ihm stehende TTpaiiip, das eine der wenigen im Ionisch-

Attischen erhaltenen -Ti'ip-Bildungen ist,^) zeigt ebenso wie öia-

') In späterer Zeit heißen sämtliche neun Archonten so (s. Ditten-

berger syll.* 737 «»).

*) öocpöq oiujvoecTa? von Tiresias, Bruhn vergloiclil Eur. Phon. 8.ö8,

wo Kreon zu Tiresias sagt oiuuvöv iQ4.[xr\v KoXXiviKa aä ajicpi-] 'setze sie

als (günstiges) Omen an', vgl. auch für ein schlechtes Vorzeichen Eur. Ion

1191 olujvöv ^e€To.

^) Dazu auve€TiKÖ^ 'ad componcndum pertinens" Flal. polilic. HOHc

TIÜV ÖUV06TIKIÜV ^TTlOTriUÜJV.

*) Plat. Cratyl. 389 d erlaubt sich övoi-icitujv eeT)-i(; als Parallele zu

vorhergehendem vo]uoefeTri(; sowie in uninillelbaicni Anschluß an das in

der Nähe stehende övo|aa — TiO^vai : äp' ouv, iL ßt\Ti0Te, Kai tö ^Kdariu

q)üa€i 7T€cpuK6<; övo,ua töv vo|ao6^Triv ^keTvov tic; rovc, (\)i^6yfouc, Kai räc;

ouXXaßdt; bei ^Triaraoftai TiS^vai, Kai ßX^irovra irpöc; axnö ^Keivo o faxiv

övofia, TTÜvra tu övöiaara uoieTv Tt Kai Tiflföeai, et iiiAXei KÜpio^ eivoi

övoiidriuv e^Tn?; die Abweichung von dem normalen Sprachgohrauche

erklärt sich also hier ganz einfach.

*) Außer bei Isäus findet sich irpaTiK) nodi hfi Dom. XXXVil '>.

p. 967 u. n. dasolbsl, Plal. legg. XI 91.') d. Tenos Coli. MM'i, 17. ä?. »M.

95. lOH u. ö. (t'lwa lI"»). wo es von dem für die Bezahlung der cinzehn-n

Beträge des Verkaufpakles liaflendcn Zeugim oder Bürgen gebraucht isl,

vgl. 108 Tiparfipei; Kai ßeßatuJTai tiüv x'i'pii'Jv. Nebtm npariip sagt Isäus
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öeiiip 'Anordner' Fiat. legg. VI 765 a, daß Geniq erst nachträglich

an die Stelle von älterem *eeTiip getreten ist.

Das anorganische -er- von 6ujuoppaicrTii<g, KuvopaicTTngi)

'Himdslaus' (außer bei Homer noch bei Aristot. bist. anim. Y 557 a,

18, rhetor. II lo93b, 2G. 28) kehrt auch in paiar^p 'Hammer'

Z 477, Äsch, Prom. 56, eppaicrGnv (schon TT 339) wieder (Solmsen

KZ. XXIX 99).

Eine große Altertümlichkeit ist nach Ausweis des genau

so gebildeten ai. jiariksit- TrepiKTiTai \ 288, 2) von schol. V als oi

TTepioiKoövTe? erklärt; es zeigt die ^/kti- = ai. kßi- im Gegensatze

zu KTi'Zeiv 'gründen' auch auf griech. Boden in unerweiterter

Gestalt und in nicht kausativer Bedeutung; daher deckt es sich

mit TTepiKTioveq, euKTiuevog Hom. = eu vaiexdujv, euKTiTog dass.

B 592, hymu. Hom. Apoll. 423, Anakreon fr. XIV 5 Bgk.*; Oeö-

KTiTog 'von Göttern begründet' Solon fr. XXXVI 8 Bgk.^ ÄOriva^,

TTatpiö' eiq GeÖKTiiov (: (TTreipuuv GeoKTiaiav (pXoY« Lyriker bei Aristot.

rhetor. 1457 b, 29), cruv ei»Ou|uia veoKTiTUj Bacchyl. XVI 126, ev

TTupiKTiTOicTi ydq (so richtig A, vgl. W. Schulze qu. ep. 229, adu.

2. 503) Ausdruck des Timotheus (fr. 23 Wil.) zur Bezeichnung des

Topfes bei Auaxandrid. com. II 137, fr. 6, 2 K. = Athen. X 455f

zeigen eine Hinneigung der Bedeutung zu Kii^eiv, während öpeiKii-

Tou cruo^ Find. fr. 313 Sehr, noch dem ursprünglichen Zustande

geti'eu geblieben ist. Von Kxi^eiv stammt dagegen KTidtuup 'Gründer'

Find. fr. 105, 3 Sehr, (parodiert von Aristoph. av. 926), Eur. Ion

74, KTicTTi-i? dass. junge Inschr., ö^uyktictt)!? 'Mitbegründer' Hdt.

V 46, deren transitiver Sinn zu dem ihres Grundworts stimmt.

nach Pollux VII 8 schon das jüngere irpÜTriq, ebenso zitier! Pollux a. 0.

nnd III 125 updr^c; aus Hyperides (fr. 168 Bl.'). Phol. tadelt -irpoiTn«; :

-rrparrip, onxi TTpÜTriq ütto tu)v 'Attikujv AeyeTai. Vgl. auch TTpoirpdTuup

= ö ToTi; TriTTpdaKouai -rrpoEevüjv Dinarcli und Isäus bei Pollux VII 11.

Lysias' TrpoirpdTri? (Pollux VII 12 = fr. IIB Th.), (ju,uTrpdTri? (ibd.) kann
als Kompositum auch alt sein.

') eu^oppaiarnq 'Leben zerstörend' N b'A, TT 414. 580 d|Li(pi be |uiv

edvatoq XÜTO euiLioppaiarri«;, H 591, I 22Ü bniiuv uttö eu^oppaiaTeuuv ist

naiürlich so, nicht etwa als Bu.uopai'aTrn; zu lesen. Dies hat schon Glaukus
(zu TT ili) gesehen; vgl. auch Bekker hom. Blättert 157. Die Richtigkeit

dieser Lesung erweist auch zur Evidenz p 300 ivQa kOujv Keix' "ApYoq ^vi7T\»io?

Kuvopuiar^ujv. Auch Barytonese schreibt Glaukus für eu.uoppaiariic; mit
Recht vor.

*) Eur. Or. 1621 bildet in Nachahmung Homers das Symplex ktitoi

'incolae'. KTiTY\c, 'laTpoK\eO(; lasus Coli. 5515 =- Ditt. syll.'^ 96, 20 (IV^, Zeit

des Mausollus).
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In diesem Zusammenliange sind auch die Bildungen auf

-jui'lTii^ zu erwähnen, von denen bereits Homer eine große Anzahl

gebraucht. Ich führe gleich sämtliche Belege der klassischen

Zeit sowie die, Avelche auf Inschriften zutage treten, an :
i)

dYKuXo|ur|Tri?, -euJ sehr oft Honi., -r\<;, -j-jv Hesiod, -r\<; hynui.

Hom. Ven. 22. 42, dT[Ko]u\[o1|ueiTao Kpövuj Korinna Berliner

Klassikertexte Y, fr. I 14/15.

ai)iu\o|uiiTJiv hymn. Hom. Merc. 13.

ZicTuqpoq aioXo^iiTiT; Hes. fr. VII 4 Rz.

0e|aiöoq aiTTU|ufiTa iraT Äsch. Prom. 18.

ßaöuufiTa (nom.) Xipuuv Find. Ne. III 53.

öo\o|LifiTa (voc.) A 540, hymn. Hom. Merc. 405.

Z:a,ufiTar )ueYaXoupY[oi] Hesych = Hoffmaun Dial. II 287.

7ToiKiXo|uriTnv oft Hom., TTOiKiXojufjTa (voc.) V 293, hymn. Hom.
Apoll. 322, Merc. 155. 514.

Taöpo(; dpYi|LiriTr|q Phryn. fr. 16, p. 724 X.'- ist Avahrschein-

lich korrupt. Xauck Mol. Gr.-Roni. IV 112 schlägt zweifelnd dpTi-

jaeToiTToq vor.

-|nr|-ni? ist Nomen agentis von |/|ui-|-, fiuu-, vgl. ^f\Ti<;, das

auch dorisch so lautet (Bacchyl. XV 25 ; XVI 29. 52, sehr oft

Pind.) und Nomen actionis dieser Wurzel ist, mit 'Wurzel-

determinativ' -b- \jiY\beaBa\, dessen r| ebenfalls nicht nur ionisch,

sondern aucii dorisch ist (|uH-icrd)uevoi Alcm. fr. XXIII 35 Bgk.*,

ILiricreTai, e|ariaa[To], iDiodixevov Bacchyl. XVII 42; XV 30; IV 16,

janötTai, lan^oMevoq und sonstige Formen sehr oft bei Pind.),

|nuj(T0ai Theogn. 771. luiLrai Epicharm fr. 117 Kaib., \x(uao fEpicli.|

fi-. 288 Kaib., juujiLievoq Äsch. Choeph. 45 (Chor). 441 (Chor), Soi)h.

öd. Col. 836 (Chor), mLffGai auch von Plat. Kratyl. 406 a zur

Etymologisienmg von laoöcra verwandt, juijutüi ist eine athema-

tische Präsonsbildung, die wie Güuiai usw. von \/Quji- (Verf. IF.

XXII 397 ff.) der indischen zweiten Klasse entspricht. ^) Die

Tiefstufo }jiu- zeigt sich in eleisch laaiTo Coli. 1147, 3 = Inschr.

v. Olympia 1 aus |aa-i-T0 wie iaraiTO — icTTa-T-TO (J. »Schmidt

l'liiralbikl. 330), feiner in ck'. iap6)jaoq Coli. 1147, 2 = Inschr.

von Olympia 1 : 1 150, 6 = Olympia U) ; 115 1, 4/5 = Olympia 4,

') Die erst in narhklassischer Literatur sich findenden Wörter dieses

Ausgangs bei Nauck M('>l. Gr.-Hom. IV lOKfT., der dort nucli dio srluin

klassisch vorkommenden g(>samnit'll hal.

*) MüiaOai scheint wie etüöOai vorwiegend dorisch /u sein (s. meine

Belege von 60üo6ai a. a. Ü.. W. Aly de Acschyli copia verboruni 105».
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iepo^aq- Tuuv iepüjv emiaeXouiuevoq Hesych, die Delmstul'e auch

in got. möch (de Saussure raem. 143, Bechtel Hauptprobl. 241). i)

In )aeöea9ai, lat. meditari, got. mitan ist der timbre des Tiefstufen-

vokals (idg. *a) der Dehnstufe in derselben AVeise angeglichen

wie in QeTÖq : ai. Mtä~.

Neben -|ur|Tii<; kommt auch -|uiiTig vor.

a) im Maskulinum:

aioXö.uiiTK; Hes. theog. 511 TTpo|Liii6ea
j
ttoikiXov aio\6|LiriTiv

d|LiapTivo6v t' 'ETTi,u)-|Gea.

boXoMiiTiq, -IV T 250, b 525 ; a 300, t 198. 308, ferner ouXö-

qppoveg (Yalckenaer : bouXocppoveq M) öe Km öoXio|unTiöe<; (öoXo-

miTibe^ M) 6u(JäTvoi(g qppecTiv,
|
KÖpaKeq üjaie, ß(ju)Li6v dXefovre^

oubev Asch. Suppl. 749 (Chor).

iTTTTÖiLDiTig Find. Isthm. VII 9 d|ucp' 'löXaov imroiunTiv.

KttKÖiunTig (KaKO|uriTa^ : Porson) dviip Eur. Or. 1403 (lyr. St.).

"HqpaicTTOv kXuTOiuriTiv deiöeo hymn. Hom. XIX 1, [TTaidva

kXutö]|ui-itiv deiaaie von ApoUo Hymnus auf Apollo und Asklepius

Erythrä nordion. Steine (Abh. d. Berl. Ak. 1909), S. 43, no. 11, 1

(360^; ergänzt nach den Abschriften und späteren Überarbei-

tungen des Liedes), 'A(7KXi-|TriiL kXuto^iiti6[i] Epidaur. IG. lY 1023,

2 (Kaiserzeit).

Bebe, 6 TTd)a|ui-iTi<s Simon, fr. LXI 3 Bgk.^

TToXu|ariTi(S sehr oft Hom., -log O 355, -riq hymn. Hom. Merc

319, üjcTTrep TToXu|uriTi^ 'Oöuaaeüg als homerische Reminiszenz

Aristoph. vesp. 351 (Anap.).

b) Im Femininum:

aicXomiTi? Qeöq von Aphrodite Äsch. Suppl. 1037 (Chor).

aicTxpoM'lTiq TuXaiva irapaKOTT« ttpujtottii|hujv Asch. Agam.
222 (Chor).

boXö|ui-|Ti5 X 422 KXuTai|uiiaTpii 6oXö)ai-|Tig, Äsch. Fers. 93

(Chor) öoXomiTiv dTTdxav 6eoö.

eÜKoivoiLiiiTiq dpxd 'rei publicae bene consulens' Äsch. Suppl.

700 (Chor).

|aeTaX6|uriTi(; von Klytämestra Äsch. Agam. 1426 (Chor).

TToiKiXo|uiiTibe(; diai Soph. fr. 533, 2 X.^.

'Aeiivainv — YXauKÜuTTiv, TroXujuj-iTiv hymn. Hom. XXVll 2.

7Tpau|Lir|Tiv EiXeieuiav Find. OL VI 42.

Nauck Mol. Gr.-R. IV 109 ff., V 149 ff. will die Formen auf

') Über abg. sümSja, das fernzuhalten ist, s. Meillet eludes sur Tety-

mologie du vieux Slave I 43.
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-juniris aus der Welt schaffen und überall durch solche auf

-|Lir|Ti<; ersetzen ; dies ist aber an einigen Stellen nur mit GeAvalt

möglich; so muß er statt Kpövou Trdig dYKuXo)ui^Teuj dTKuX6|ariTi<g

schreiben und bei Find. ISTe. III 53 gar statt ßa6u)LifiTa Xipuuv

ßaöuiariTi^ Hpuui; konjizieren. Da ich -|ar|Tri(S vom moi-phologischen

Standpunkte aus genügend gerechtfertigt habe, so glaube ich,

wir können bezüglich Naucks Ansicht zur Tagesordnung über-

gehen, zumal die Überlieferung jetzt durch das neu gefundene

Korinnafragment mit seinem dY[Ko]uX[o]|ueiTao Kpövm (s. o.) in

glänzender Weise bestätigt worden ist.

Die Maskulina auf -|LiriTi<S sind Bahuvrihikomposita mit

diesem Abstraktum als zweitem Gliede;^) sie verhalten sich zu

-|nriTri(; wie vfjcTTig Meiunus' aus vii- priv. und *e(TTig 'Essen',

'Speise' (vgl. S. 41) zu ibiurjCTTiig usw., viidiriq Semon. Amorg. fr. 88

Bgk.* = Bekker An. HI 1402, Matro bei Athen. lY 134 f, v. 10,2)

oder wie KaKoqpdtiba ßodv Asch. Pers. 936 (Chor) [zweites Glied

qpdriq 'Kunde'] : irpocpi^Tn?, uTTO(piiTn<s wsw. Die Feminina auf

-)Lir|Ti? sind an sich mehrdeutig. Entweder kann man auch sie

als Bahuvrihikomposita fassen oder in ihnen wenigstens teil-

weise die weiblichen Korrelate zu -luiirri^ sehen. In letzterem

Falle wäre natürlich -infiTiq zu akzentuieren.

Der inti'ansitiv-passive Sinn von aieiTeveniq, Boperi? aiOpi]-

Ttveirig e 296 = aiepTiTeveo(S Bopeao 171, T 358 erklärt sich

daraus, daß die Nomina auf -r]-\c, ebenso wie die auf -t-, als

deren Nachkommen wir sie zu betrachten haben, ursprünglich

keinem bestimmten Genus verbi angehörten, sondern wie auch

die Wurzelnomiua je nach dem Zusammenhaugo bald aktivisch,

bald passivisch verstanden werden konnten. Ich habe auf die.-^c

Tatsache schon Glotta I 273ff. hingewiesen und die ganz ana-

logen Verhältnisse des Altindischcu beleuchtet.

Wie aieiteverriq, ai0pr|TfcveTriq sind auch die folgenden Kom-

posita auf -Yev€Tr|<; intrans.-passivisch :

') Vgl. "H((>uiöT()V k\ut().lu-itiv liyinn. llom. .XIX I mit "HcpaicfTOV

kXutot^X^it^ ibt' •'

•) Diu. syll.* K05, \) (Kaiscrzl.) thiuKtv eutu)|aov vt'iOTi.i xpiuftiv lasse

ich beiseite, da dio Inschrift ZI. 15 auch cipnv slaU ipiv biolot, worin

Dittcnberger mit Recht ein Zeichen der 'prava inferioris aetalis consue-

tudo' orblickl. Phrynichus' Bemerkung (p. 32<! Lob.): vriarri«; ßdpßapov.

Tö bi. (ipxaiov vfiOTK; biu toö I ist viilhg übertrieben. MiH-hslens ktmiiti'

man sagen, daß vfiöTic; in aller Zeil weit liäufiger ist als viiarnc. Aber

an sicli sind beides ganz gleicl» berechtigte Formationen.
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Y»iTeveTii(; = T'lTevj'ii; Eur. Phon. 128 (lyr. St.), Ion 146b

(lyr. St.), Timotheus fr. 26 Wil. = fr. 14 Bgk.*, eKTeveiriq = eKYOvoq

Eur. Andr. 128 (Chor), Bacch. 1155 (Chor), euYevexri^ = euYevr)^

Eur. Phon. 1510 (lyr. St.), Ion 1060 (Chor), Androm. 771 (Chor),

Thinioth. Pers. 219 Wil., OTÖpua (axoiaa libri) TTUpiYeveiav xaXivujv

Äsch. Sept. 207 (Chor) = axopua irupiYevfi Eur. Hippol. 1223.

Daher kommt es auch, daß das durch den Einfluß der

Komposita neben und an Stelle von Y^vei^p, -ttup getretene

Simplex Y^verti? sowohl 'Vater', 'Erzeuger'^) als 'Sohn' (letzteres

nur bei den Tragikern 2) heißen kann, und daß die Tragiker, die

in lyrischen Partien gelegentlich entgegen dem älteren Sprach-

gebrauche Nomina agentis auf -Tujp komponieren, öjaoYeveTopa

im Sinne 'leiblicher Bruder' (Eur. Phon. 165 an lyr. St.), KXeivuüv

(JuYYfeveieip' dbeXqpüJv = 'Mitgeborene' (Eur. El. 746 im Chorge-

sange, wo Klytämestra als Schwester der Dioskuren so heißt,

unrichtig Menge de poet. scaen, Graec. sermone obs. sei. 89) ver-

wenden, obAvohl Yeveirip, -Tuup, -xeipa^) nur transitiv sind.

Auch die Nomina auf -(TidTri? kommen in doppeltem

Sinne vor:

a) ti'ausitiv:

dvaffxdTriq 'Zerstörer' Äsch. Agam. 1227, KaiaffidTriq 'Ord-

ner', 'Wiederhersteller' Soph. El. 72, oßoXocyTdxrig 'Obolenwäger',

'schmutziger Wucherer' Aristoph. nubb. 1155 (lyr. St.), Antiphan.

II 79, fr. 168, 4 K., Hyperid. fr. 154 Bl.s, fem. o'ßoXoaTdTig [Plat.J

Axioch. 367 b, [xo|po(7TdTiq 'Chor-, Reigenführerin' Alkm. fi'.

XXIII 84 Bgk.'^, xopcardTaq Xesos (äol.) IG. XII 2, 645 a, 36

(Ende d. lY^), Eresus IG. XII 2, 527, 33 (2. Hälfte d. Illa).

b) intransitiv außer dem schon hom. eTricrtaTri«; noch:

dvTKTxdTri? 'adversarius' Äsch. Sept. 518, d7T0(TTdTri(; *ab-

•) Eur. Or. 1011 (lyr. St.), Troad. 1288 (lyr. St.), knosisches Epi-

gramm Coli. 5074, 8, Leben (Epigr.) Coli. 5088, 1 (s. Deiters de Cret. tit.

publ. 58, These VII), Balbilla Coli. 321, 15. 17 (Tev^rai 'maiores' und
Yev^tok; 'pater'), Hipp, iusiur. IV 628 L. (Yev^xai 'parentes', also '{evlTY]c,

'pater' ein lonismus der Tragiker). 6eoi Yev^rai 'dei generis tutores' Äsch.

Suppl. 77 (Chor), Eur. Ion 1130.

*) Soph. Öd. rex 471 (Chor), Eur. Ion 91(5 (lyr. St.).

^) Ebenso AioYev^ropeq ^vauXoi 'Zeus erzeugend' Eur. Bacch. 122

(Chor). Yev^xeipa 'genitrix' Find. Ne. VII 2, Eur. fr. 1023 N.« AiG^pa Kai

faiav TrdvTiuv Yev^reipav (ieibu). Diesen Vers dem Euripides abzusprechen,

liegt gar kein Grund vor, da der Dichter hier wie an anderen Stellen

philosophische Lehren wiedergibt, vgl. besonders fr. 8:^9, 2 N.* (Anap.)

Tum laeTiöTi-j Kai Aiöq AiBnp,
|
o |n^v ävepdnrujv Kai ÖeiJüv Yev^rujp, r\ bi k. t. \.
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trünnig' Polyb. V 57, 4; XI 28, 6; XXXII 2, 7, att. Inschr. Ditt.

syD.ä 930, 41. 50 (112^), dpi(JTepoaTdT)i<g 'im Chore zur Linken

stehend' Kratin. I 78, fr. 215 K.. evataTn? 'Gegner' Soph. Ai. 104, i)

epTerrKTTdiai = eTTKJTdtai ep'fou Epich. fr\ 212 Kaib. = Pollux

VII 183, XaupoardTai = inecroi toö xopoü Kratin. I 125, fr. 422

K. = Phot. s. V., öpOoffTttTriq 'Pfeiler', aufrechtstehende Säule'

Eur., att. Inschr., Pergamon ath. Mitt. XXIV 235, IG. IV 1485,

74. 87. 89 (epidaur. Bauinschr. c. 320^), Hierapvtna Coli. 5045, 5

(11^), eine Art Baumkuchen Eur. Helen. 547 (genaueres über die

verschiedenen Bedeutungen des Worts und sein Vorkommen in

der Literatur bei Verf. KZ. XLII 249), oupioaTdTri(j 'bene stans'

Äsch. Choeph. 821 (Chor), irapacTTaTri? 'dabei stehend', 'Genosse',

'Begleiter' Pind. Xe. III 37, Hdt. VI 107. 117, oft Ti-ag., die auch

das Femininum -rrapacndTK; haben, Plat. com. 1 648. fr. 174, 13 K.,^)

athen. Bürgereid bei Lykurg adv. Leoer. 71^) (hinzugefügt von

*) Ich habe Glotta I 273, Anm. 2 ö dvearriKÜb? vergliclien, das sich

auf der Lygdamisinschr. Coli. 5726, 28 = Ditt. syll.'' 10 in der gleichen

Bedeutung findet. Auch sonst heißt ^viaraaGai öfters 'resistere', nicht

nur bei den Autoren, sondern auch inschriftlich (CIA. II H17 = Ditt. syll.*

198, 12/13 aus dem Jahre 281/0* ]nfi 4.v{o[j](a)aQa\ tCü Tf|c ttöXcuj^ au,uqp^-

povTi) ; vgl. auch ^vototikö^ 'Widerstand leistend', 'sich in den Weg
stellend' Aristot. bist. anim. I 488 b, 13. 14 Kba ^vaxaTiKd, topic. VIII

164 b, 3 eari 'fäp ök; ä-n\ü)q ei-rreiv biaXcKTiKÖ«; 6 TrpoTaTiKÖq Kai ^vaTaTiKÖq

'der Behauptungen aufstellt und Einwürfe erhebt' [cf. ibd. 2 irepi tck;

TTpoTÜaei^ Kui dvoTÜoeK;, 4 ff. Ion be tö |H€v -jrpoTeiveaOai ev -rroieiv tu

TtXeiuJ (bei -{üp iv ö\uj XricpOnvai irpöi; 8 ö Xöyo<;), tö b' dviaxaaBai tö ev

TToWci' f\ -füp biaipei f) dvmpei. tö uev biboüc, tö b' ou tuüv -rrpoTeivou^vujv],

de caelo II 294b, 11 biö bei töv la^WovTa KaXdx; ZrjTriaeiv ^votutiköv eivai

bid Tiöv oiKeiujv ^vaTäaeujv tu» f^vei, toöto b' ^axiv ^k toö udaai; Te9euupri-

Kivai tdq biaqpopd^. iviaraoQai bedeutet also in der Logik 'Einwürfe er-

beben, indem man das Ganze nach seinen verschiedenen Unterableilungon

zerlegend betraclitet', wäluend irpoTeiveaGai s. v. ist a. 'verscliiedene

einstweilen getrennt bestehende Dinge zu einem Ganzen vereinigen'.

') Das sind die beiden einzigen Stellen der strongattisclien Lite-

ratur, an denen sich TrapaöTUTri; lindet. In dem atbenischon Hürgereide

steht das Wort vom Nebenmanne in der Schlacht wie bei Hdt. VI 117, bei

Aristoteles und Polybius, und zwar heißt es : oüb' ^fxuTaXedjJUj xöv napa-

öTÜTnv ÖTo» üv öToixnöiu. Da axoixeiv ebenfalls nicht in der slrengulti-

schen Literatur belegt ist (es findet sich vor allem bei Xcnopbon) und

der Bürgereid noch mehr dem klassischen Atliscben Fremdes bietet, z. B.

VoTopec; fleoi, so ist die Waiir-scheinlicbkcil vorhanden, daß auch irnpci-

OTUTriq unter diese Bestandteile zu rechnen ist. Bei dem Komiker Plali)

aber beißt es KoviöuXiy b^ Kui TTdpuöTÜTuiv buoiv in absiclitlicb zwei-

deutiger Ausdrucksweise ; denn nupaoTÜTa büo können die Dioskuren als

Fraenkel, Oriecta. Nominu ageiitis. I. 4
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den Züricliem aus Stob. fl. XLIII 48 und PoUux YIII 105 sq.),

oft Xen., besonders vom Nebenmanne in der Schlacht (trapa-

cTTciiTi^ 'adiutrix' mem. 11 1, 32 bei der Schilderung- des Herakles

am Scheidewege, in der sich viele poetische Wendungen finden,

z. B. cTuW/iTTTpia parallel mit TrapaardTK;), Plat. conviv. 197 e (Aga-

then nennt in seiner Kede den Eros TTapacrrdTri? le Kai auuifip

dpiaiog), Aristot. metaphys. IV 1018b, 27, politic. III 1277 a, 12

vom Nebeumaune des KopucpaTo(; im Chore, eth. Nie. V 1130 a, 30

vom Nebenmanne in der Schlacht, in letzterem Sinne auch

Polyb.XVIII29,5; XVIII 30, 8; XXVIII 4, 7, messen. TracrrdTa?

'adiutor et vicarius duci [ievafoq) adiunctus' (Dittenberger) auf

der delph. den messenischen Führern zu Ehren verfaßten Inschrift

Coli. 2845, 3 = Ditt. syll.2 925, 14 (206 /5a) [die Überlieferung

gerechtfertigt und der Ausdruck als messenisch erwiesen von

Veri. KZ. XLII 247, Anm. 2, s. jetzt auch Solmsen Beitr. zur

griech. Wortforschung 4], (Ju|aTTapa(JTdTri(; 'Beistand', 'Helfer'

Soph. Phil. 675, Aristoph. plut. 326,*) TTpoaTdxri? von Hdt. ab,

TTapaTTpocndTa«; 'praesidi adiunctus' Akragas Coli. 4254, 3 (Ende

des 1. punischen Krieges), npwroaT&rr]<; 'in prima acie collo-

catus' Thuc. V 71, sehr oft Xen. und Polyb.,^) TpiTocTTdiri«; 'als

öuüTfipec; (Lobeck Aglaopham. 1232, Bethe bei Pauly-Wissowa V, Sp. 1094)

genannt werden, außerdem aber ist dies eine Bezeichnung der Hoden
(Athen. IX 395 f, Pollux II 174), wie lat. testis, testiculns, ursprünghch 'zu

dritt stehend* (Solmsen KZ. XXXVII 18 ff.), ebenfalls von den Hoden im
Gebrauche ist (unrichtig Edwin Fay KZ. XLIII 156). Also auch dieser

Gebrauch ist für das klassische Attisch nicht beweiskräftig. irapaaToiT)!!;

ist vielmehr ein ionisches, außerdem noch im Dorischen wiederkehrendes

Wort. Bei den Tragikern gehört es zu den lonismen, und auch sein

Auftreten bei Xenophon (irapaaTäTiq überdies nur in der Nähe poetischer

Wendungen), Plato (in einer Rede), Aristoteles und Polybius, die es eben-

falls aus dem Ionischen haben, ist nicht wunderbar. Aus dem Vorkommen
im athenischen Bürgereide folgt aber vielleicht, daß es auch in dem dem
Ionischen noch erheblich näher stehenden Altattischen (vgl. W. Schulze

GGA. 1896, 2.ölff., W. Aly de Aeschyli copia verborum 9 ff.) gebräuchlich

gewesen ist, und dies gehl auch indirekt daraus hervor, daß es im späteren

Attisch höchstens noch als Götterbeiname vorkam.

') öttok; bi |aoi Kai räWa öuiairapaaTäTai
|
(ioeaQe. Kai öujxfipee; övtuui;

ToO Geou sagt Chremylus zum Chore betreffs des Plutus. Auch an dieser

Stelle ist wohl mit Absicht ein altertümlicher Ausdruck gewählt, so daß
auch sie für die Untersuchung über das Vorkommen von TTapaardTri«; im

klassischen Attisch nicht in Frage kommt.

*) Bei beiden häufig falsche v. 1. TrpoffTdTriq oder iTpoToaTdTri(; (sie!).
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dritter vom Chorführer ab stehend* Aristot. metaphys. IV 1018 b,

28, fem. TpiTOffTdris Aristoph. I 516, fr. 487 K.

Wie mit -(TTaxtig, verhält es sich auch mit -koitti?:

a) ü'ansitiv sind:

dveiuoKoTtai • oi dvejaoug Koi|aiZ!ovTe(g. Tcvog bi cpaai toioötov

uTtdpxeiv ev Kopiv9uj Hesych, Phot. ed. Keitzenstein s. v., Suid.

TTaTKoiia^ (= Traviaq koijliiZIujv schol.) vom unterirdischen

Gemache, zu dem Antigone gebracht wird, und vom Hades

Soph. Ant. 804. 810 (lyr. St.).

b) intransitiv außer den schon homerischen dKoiiiiq, -i^,

TrapaKoiiriq, -i?, die vielleicht äohschen Ursprungs sind (Jacob-

sohn Philol. LXYII 517), noch:

6|uÖKOiTi5, von Plato Cratyl. 405 d zur Etymologisierung und

Erklärung von dKomg gebildet.

uXilKOiTtti *WaldbeAvolmer' Hes. op. 529.

Tojv xotMciiKOiTUJV — ZeXXujv = hom. xaMCtieövai Soph. Tra-

chin. 1166.

Wie es bereits in ureprachlicher Zeit neben dem -fo- Suffixe

ein -eto-, neben -ti- ein -e/^-, -tu- ein -etn-, -t- ein -ef- gegeben

hat, ') so kommt auch neben griech. -rri«; schon sehr früh ein

') S. Brugmann Grndrß. II 1», 401. 425. 486 ff. 446, Lindner altind.

Nominalbildung 87. 88. 77. 79 ff., Danielsson IF. XIV 885, Johanna Richter

Ursprung und analogische Ausbreitung der Verba auf -dZw (Leipzig 1909),

S. 18 ff., besonders 19 ff., die ein reiches Material aus dem Griech. vor-

legt, -eto- zeigt sich z. B. in ai. ved. darsatä-, bharatd-, pacatü-
,
griech.

^Xexöq 1409, KXeiTÖ(; = *K\eF6TÖq, lair-eröq (ictixTeiv) 'der Herabgesloßene*

(W. Schulze qu. ep. 168), ävaxix6c, ß 63, äaxeToq oft Hom., dtpibeiKexo^

Hom., Hes. (metrisch gedehnt aus *äpib^K€TOi;, zu lat. decus, ai. (hisas-

,

s. W. Schulze qu. ep. 242), d\ä^^T€TO^ hymn. Hom. XXXI 5 (vgl. Xauirt-

xäv Hom. u. ff.), (l,ucixeTO(; Äsch. Sept. 8ö (Chor), dTreüxeTOc; Äsch. Choöph.

liV). H24 iChorgesänge), TroXueüxtTo^ hymn. Huin. Ger. l<>ö (vgl. eüx^TÖiuvTai

Hom. usw.), dTtcTOi; 'ungeehrl' Äsch. Eumen. 885 (Chor). 889. 872, Suppl.

858, 'nicht ehrend*, 'mißachtend' Eur. Ion 701 (Ghor\ subsl. baKeröv.

^(jTTeTov, ßpÜKtxov — iT\f|6o(; Hesych (: ßpcixTeiv -rrXriRüvtiv, ßapüvtiv ders..

nach W. Schulze qu. ep. 1(58, Anm. 2), KairtTÖ;, KOTTeröq, 6x€tÖ(;. tok€t6(;.

vi9eTÖ<;, OcTÖq usw., got. liufuifi 'Licht* (über -efo-, das an Nominalstämme

tritt, s. Danielsson und Johanna Richter a. 0. ; über die gelegentlich

augmentative Kraft di-s Suflixes, die in atFcxöc;, lil. rilkntn.H 'Werwolf*

hervortritt, handelt W. Schulze Jagic'festschrift 848, Anm. 5) ; -rti- zeigen

ai. ved. niMit!-, dfmt!-, ramiiti-, griech. öxtdii;, XcixeoK 'Los*, 'Schicksal'

Orakel des Bakis bei lldl. IX 48 (meist Eigenname 'Schicksalsgüllin't.

-du- ai. ved. idhatii-, mhatii-. Subst. auf -</- sind ai. ved. srardi- 'Strom'.

rnfidt- desgl., prarnt- desgl. (X/pru- = phi- nach Pischfl ved. Stud. II

4«



-eiri? vor. Freilich dürfen die Nomina mit suffixalem -ii^q nicht

mit denjenigen anf -Tri? verwechselt werden, bei denen das -e-

vielmehr Endvokal einer zweisilbigen Wurzel ist. Öfters ist eine

sichere Entscheidung nicht zu treffen, ob das -e- wurzelhaft oder

suffixal ist. ^) Auch ist es sehr gut möglich, daß die von zwei-

silbigen auf -6- ausgehenden Wurzeln stammenden Xomina auf

-m? die große Ausbreitung des Suffixes -eing wesentlich be-

günstigt haben.

Was die Simplicia anbeti'ifft, so wird für epeiiig eine zwei-

silbige Wurzel epe- durch ai. aritär-^ aritra-^ lit. )rklas^ griech.

E(i)peTpia (Solmsen Beiti'. zur griech. Wortforschung 250) deutlich

erwiesen (de Saussure mem. 180). \KiTx\c, dagegen enthält suffixales

-ii^c,. Das zeigen einmal die neben ihm existierenden TTpo'iKTn^

'mendicus' p o52. 449, nachep. TTpoaiKiriv GaXXov Moschion IX 3,

p. 816 N.2. Sie verhalten sich zu iKeiriq etwa wie aveKibc, (schon

Hom.) zu avöyji-xöc, (dsgl.) ; ttgXutItoc; Orak. bei Hdt. Y 92 ß'
: drieroq

(= *dTi7-eT0?); dTTeuKTÖq Äsch. Suppl. 790 (Chor), Agam. 6.38, Plat.

legg. I 628 c, ep. VIII 353 e, TTcXueuKTog Orak. bei Hdt. I 85, Äsch.

Eumen. 537 (Chor), Xen. Cyr. I 6, 45 : dTreux^Toq, TToXueuxeTog

;

dvapKT0(; Soph. fr. 27 X.^ = Hesych s. v., Thuc. V 99 : dvdpxeiov

ßiov Äsch. Eumen. 525 im Chorgesange (so Wieseler statt dvapKTOv

M, dvdpKriTov f g, vgl. dpxeTaq bei Eur., dpxecTiMoXTTog Stesichor.

bei Athen. Y 180 e = fr. 77 Bgk.*). Sodann wird eine einsilbige

]/iK^ erwiesen durch die von den Tragikern gebrauchten Parallel-

bildungen 2) iKTiip, iKTUjp (letzteres Äsch. Suppl. 653 im Chorge-

66), cagMt- 'Beter', 'Opferer', lat. seges, teges, got. mitaps 'Maß' (s. auch

Brugmann IF. XVIII 72). Endlich sei noch auf das Nebeneinander von

^XKeöiTTeuXo; und repvviiußpoToc (Brugmann IF. XVIII 69) in Kürze ver-

wiesen. Wurzelhafter Bestandteil ist das -e- in xaiae-öixpujc. (paeöifißpoTO?

geliört zu qpa^aaöBai • ibeiv, (aaOeiv Hesych i^Fick KZ. XLIII 152), Aorist

eines Denominalivums von cpäo;; es ist also mit otKeaiußpoTOc; : dKeicreai,

ciKeaaaeai von xö ukoc, auf eine Linie zu stellen. Vgl. noch KXeiaavBibac;,

KXtiöiinTGc;, KXeiaieeia^ usw. (Fick-Bechtel Personenn.* 170) zn KXeTöai =
*K\eFta-aai (W. Schulze qu. ep. 281, Anm. 3), TeXeaibpoiuoc;, TeXeaiKapTTO?,

T6\€aioupYÖc, xeXeöaicppujv Äsch. Agam. 700 (Chor), Eigennamen wie Te-

Xe'oavbpoq, li.\^a^ivr\q, TeXeoiKpcixii?. TeXeöiviKoc; usw. (Fick-Bechtel 263 ff.)

zu TiXio-aax.

') Vgl. auch Johanna Ricliter a. 0. 19 ff.

") Lykophrons iKxn<;, iKxibeq (763. 1164, an der zweiten Stelle nach

Naucks Emendation für überliefertes iK^xib€(;) darf man natürlich nicht

anführen ; denn dies ist eine im Anschluß an das in der Tragödie vor-

kommende iKTrip, iKTuup entstandene Kunstbildung ohne reale Existenz.
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sänge), dcpiKToip Äsch. Suppl. 1 (Choranap.) [Zebq dqpiKTuup =
Ztvq iKecTioi;, ebenso 479 Zr[vb<; iKTfipo(sJ. 241, TtpocriKTuup Äsch.

Emnen. 119. 441, iKtripioq *supplex' von den Tragikern ab. Wenn
schon Herodot iKexripiri, sc. pdßboq gebraucht (Y 51 ; YII 141)

und ein ^iKiripia trotz des nur in der Fonu iKTiipioq belegten

Adjektivs nirgends aufzutreten scheint, wenn ferner Sophokles

einmal (Öd. rex 185) im Chorgesange iKeifipeq = iKerai sagt, ob-

schon die Tragödie (auch Sophokles : iKTfipaq K\döouq Od. rex

143) sonst nur iKtrip kennt, so ist, da es ein Suffix -errip, -erri-

pio<; im Gegensätze zu -ijriq nicht gibt, daran klärlich der Ein-

fluß von iKenic; — und für iKeifipia besonders auch von iKeaia,

iKereia — schuld; man konnte iKeiripia ja auch leicht als Parallel-

form von iKeaia, iKeieia fassen. Die Richtigkeit dieser Annahme

geht aus den Stellen hervor, an denen iKeinpia zum ersten Male

auftritt

:

Hdt. V 516 |Liev bi-] KXeo|aevii<s laöia emaq i^ie eq id oiKia,

6 be 'ApiöTa-föpriq Xaßuuv iKeiiipiilv ni€ eq toö KXeo|neveog, ecreX-

9uuv öe eauu ctie iKeieuiuv eTraKoöffai eKeXeue töv KXeo|aevea

dTTorreiLinJavTa tö Traiöiov, YII 141 Tijuujv — auveßouXeue (Tcpi

iKeiripiilv Xaßoöcri öeuiepa auxiq eXOövTaq xP«cr9"' ""^M^ XP'lö'fnPiMJ

uj? iKeTaij. TTei9o|ievoiai öe laura loiffi 'Aenvaioiai Kai Xefoucri

"iJuvaE, XP'Hö'ov niniv dE)Lieiv6v ti Tiepi Tfi(; TTaTpi6o(;, aibeaBei^ idc;

iKerripiaq rdcrbe idq toi fiKO|uev q)epovTe<j k. t. X.", vgl. auch Tralles

Ditt. syll.2 543, 5 sq. (I^, doch wahrscheinlich Kopie eines Steines

des IV^j iKeinpinv eivai Aiovucr<i>uj BaKxiuJ tuj bri|uocriuj. iKtniv

fjr] dbiKtiv.

Yon den bei Homer entgegentretenden komponierten Nomina

auf -eriig gehen auf zweisilbige Wurzeln zurück

:

kainßeXeTiiq (| ßeXe-, ßaXe-, ßXti-), aieirevexrig, aiepnT^vfcTiK

Leitete doch Lykophron Ik^th«; fälschlich von »Keiv ab, wäiirend es in

Wahrheit zu einer ganz unverwandten Wurzel ik- 'flehen', 'bitten' (cf.

iKuevoq oijpot; und gol. aihtnin, W. Schulze tjU. ep. tiW) gehört ; vgl.

IKillT. IieiDvoq elc; euYaTp6(; VEovrai fua:;, |
—

, |
fuj; i'iv elaeptEiuöiv

'AMcpeipa<; böiaouq |
Xiiai; IStveiav iKTibe(; -fouvoü^evai. Hierin gehen ihm

allerdings schon die Schriftsteller dos 5. .lahrhumlerts voran, die Ik^ti;

icpiKexo, Ik^tk; ikuj, Ik^th«; d'piflJai verbinden (W. Schulze a. ().). So er-

klärt es sich auch, daß Äschylus, wie oben gezeigt, ZtO(; ücpiKxujp mit

einer nur zu Vk€iv, iKveiöOai passenden Präposition bildet. Da Lykophron

Ik^th«; zu Vk€»v zog, so koiuite er sich noch um so leichter eine durch die

Tradition nicht verbürgte Nebenform »kths. iKTibec; gestatten. Hesychs

iKTn«; ö iK^Triq. nruixö«;, £nnXu(;. ol hi iKTt'ip stammt aus Lykophron.
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(|/Y£ve-, Tvn-, ^'gl- öiÖTvriToq usw., YvricriO(; mit echtem ii^), eu|uie-

veiri? 1 185 (ebenso uTrepiaeveniq hymn. Hom. VII 12)^ dKaXappeiin«;,

') TvricTio? ist aucli dorisch : Xuthiasinschr. Coli. 4598 b, 4/5. 7,

Gortyn Coli. 4974, 2. grft. Inschr. Coli. 4991 X 41. 44/45. 48, XI 7, Yvnaiuj?

kret. Coli. 5150 = Dilt. syll." 722, 41 (nach 167a). YvnaiO(; entspricht

genau ai. jätija- (so schon de Saussure mem. 272).

') Vgl. zur zweisilbigen Wurzel griech. ineverö^ 'bleibend', 'wartend',

'standhaltend' Aristoph. av. 1620, Thuc. I 142, lat. mauere (de Saussure

mem. 273, Bechtel Haupiprobl. 199, Hirt Ablaut § 37). Dafi nevo?, -laev^-rn«;,

|n^|uova, lueveaiveiv 'im Sinne haben', 'trachten', 'begehren', ai. mati-

'gedenken', 'meinen', 'glauben', manas- 'geistiges Vermögen', 'Verlangen',

'Trieb' usw. mit ineveiv, mauere wurzelgleich sind, halte ich für sehr gut

möghch. Die Grundbedeutung dieser Wurzel wäre 'meinen', 'glauben',

daher mit Infinitiv 'etwas im Sinne haben, begehren', mit Akk. 'an etwas

glauben', 'auf etwas warten' (so auch Rämäyana I 15, 24 sa7htäna?h

menire 'warteten auf Nachkommenschaft' sowie av. framair 'ausharren',

Kpamatr = üiTO|n^veiv, Kaus. mänai/a- 'bleiben machen'). eL),uev^Tri<;,

ÜTTep)LieveTri(; : |u^|nova, |Lie|na!nev : |uevo(; = -Yev^rriq : y^Tova, y^TöM^v :

Yevoq . |Lid|na|uev und Y^Ya^ev brauchen nicht durch Übertritt in die Ana-
logie der einsilbigen Wurzeln (de Saussure mem. 270, Anm. 2) erklärt

zu werden, sondern sind wohl durch den bei reduplizierten Bildungen

häufigen Doppelakzent aus *|Lxefa«|uev, *jif7i^iv (um nicht der Einfachheit

halber der langen Sonanten als Formel zu bedienen) in derselben Weise

entstanden wie ai. dadmds, dadhmds aus *ddd^mds, *dhddh9mds. vgl. be-

sonders auch Tri|uiT\a|aev, ptprmds von der zweisilbigen Wurzel *perd-

(altind. pjmdmi, pr'nTmds mit infigiertem -ne-), pür-nd-, lat. pdenus, lit.

jdlnas, griech. ttX^ok; = *'rT\iiFo(;, irXfiÖoi; u. a. m. -n-i|uiT\ri|ai und ai. piparmi

sind erst nachträghch zu irifiTiXainev, ai. piprmds hinzugetreten, s. über

den Doppelakzent bei reduplizierten Bildungen besonders W. Schulze KZ.

XXVII 423 ff. — Griech. lueveaiveiv habe ich ebenso wie ß\€|neaiveiv griech.

Denom. 5 als Ableitungen eines unmittelbar von der zweisilbigen Wurzel

aus gebildeten -uen- oder -ienSt. aufgefaßt. Gegen die Herleitung von
den -a-St. in^vo^ und *ß\^|LiO(; hatte ich eingewendet, daß es in diesem

Falle *|H€vaiveiv und *ß\e|uaiveiv heißen müßte. Aber Bildungen wie

hucjxepöiveiv, buaiuevaiveiv, ÜYiaiveiv sind verhältnismäßig jung (frühestens

Ende des V*, z. T. auch erst IV^), fta|nßaiveiv ist nicht sicher genug über-

liefert, zudem unter dem Einflüsse von 9au|aaiveiv, beiiaaiveiv stehend

fa. 0. 21). Ich glaube daher jetzt, daß lueveaiveiv, ß\e|aea(veiv die älteste

Art, das Suffix -aiveiv analogisch an -ö-Sl. zu fügen, repräsentieren; zu

Homers Zeilen gab es ja noch offene Formen auf -eoq, -ei, ea usw. d|ua-

Gaiveiv, aaeXYaiveiv, buoxepaiveiv, buö|uevaiveiv finden sich nur im Neu-

attischen, in dem, wie bekannt, die Kasus obliqui der -a-St. durchweg

kontrahiert wurden, daher von einem vor den Endungen stehenden -e-

bei ihnen nichts zu sehen war. ÜYiaiveiv ist freilich auch ionisch (Hdt.,

Hipp.). Aber daß das Ionische sehr viel mehr sich der kontrahierten oder

diphthongischen Aussprache bedient hat, als es die Überlieferung der

ionischen Prosaiker erkennen läßt, geht bekanntlich aus den Messungen
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ßaOuppeiTri(;, euppeiiri?, wofür bekanntlich im Epos stets -peFeiiiq

gelesen Averden kann ; die zweisilbige Wurzel erweisen peeGpov,

peiOpov, 'PeiTOi, Salzseen zwischen Athen und Eleusis, Thuc. II 19,

Paus. I 08, 1. 2; II 24, 6, Hesych s. v., att. Inschr., zu Eleusis

gefunden, Ditt. syll.2 541, 5. 15 (421 /O»), TeiTO?, Bach im Gebiete

von Korinth bei Solygea, Thuc. IV 42, ai. sruvitave (Bechtel Haupt-

probl. 197), Tiefstufe -ü- in thrac. ZipöiLiujv.

Daß in griech. epißpeiieni?, ui|Jißpe|aeTii(g, nachep. ßapußpe-

laerag Soph. Ant. 1116 (Chor) die Wurzel einsilbig und -etn? Suffix

ist, erweist das Subst. ßpoviri 'Donner' (von Hom. ab), dessen

Bildung gerade durch die isolierte Bedeutung des Worts, die

es vor äußeren Einflüssen schützte, als altertümlich erwiesen

wird. -ßpe)LieTri(g liegt daher neben ßpoviii wie iKein? neben TTpoiKTri(;,

TTpoö"iKTri(g. Das gleiche gilt von veqpeXriYepeia, (JTepoTTivfepfeTa :

tTepTiKÖq Plat. resp. VU 523 e, 524 d, e-rreTepTiKÖ? Aristot. probl.

VI 886 a, 9. Von der Tiefstufe ist mit Suffix -ein? abgeleitet

'ETpeinq, Name eines Heros, att. Inschr. Ditt. syll.^ 937, 3 (306 5a-),

vgl. vriTP-tTO? 'unerwecklich", 'nicht erwachend' v 74. 80, hymn.

Hom. Ven. 178. Ganz analoge Verhältnisse treffen wir bei dtTtipeiv

'versammeln' aus '^aw-Yep-yeiv, also einer ursprünglich kompo-

nierten Bildung (Solmsen Beitr. zur griech. Wortforschung 17,

s. auch den IV. Abschnitt) an ; von der Xormalstufe stanuut

dTeptai Tauromenium Coli. 5221 = Ditt. syll."^ 515, 35. 77. 108.

113,'114 (Ende des TI* oder Anfang des H Coli. 5228 I 20, an-

üTepiai tab. Her. Coli. 4629 I 102. 110. 177. Von der Tiefstufe

ist mit einfachem -Tr|<;-Suffixe gebildet dTupxn«; 'Bettler Soph.

Öd. rex. 388, [Eur.] Rhes. 503. 715 (Ciior), Lysipp l 702, fr. 6 K.

(als Name eines Wurfs beim Würfelspiele Eubul. II 183, fr. 57,

5 K.), Hipp. Trepi iepnq voucrou 1 (VI 354 L.), Plat. resp. II 3()4b,

der lambographen sowie aus den Inschriften zur Genüge hervor (vgl.

von den in jüngster Zeil publizierten Inschriften besonders Chios nordion.

Steine = Abb. d. BcrI. Ak. liK)<), S. fifi. no. 2h 0. <)t)üa, wo Vordi-rsoito

H/4 hrjuapxiijv, .ö/(> dagegen hriuapxt'uuv steht, und vun Wilaniowitz" Be-

merkungen a. 0., S. f>7). Bei ufu'iq kommt zu alledem noch das dem
Suffixe vorangehende i, das Kontraktion des -e- mit folgenden Vokalen

oder Hyphärese desselben bedingte (vgl. W. Schulze Ztsclir. f. d. Gymna-
sialwosen XLVII 159 über voiiioöMev, dvfcpunobioüncvoi, hiouc^, ihiov) bei

Hdt., ion. -K\t'o<; = -k\^€0<; ; -(ui, -t'iu, -6uj als Gen. von -(n?, -^n?^ -"Jl? mit

HyphaeresP bei Hoffmann Dial. III 522 u. s. f.). Gegen die von mir früher

gegebene Erklärung von lafvtaivtiv, ßX€U(uiv€iv spricht sich jetzt auch mit

Recht aus Solm.sen Beitr. zur griech. Wortforschung 51 ff., Anm. 2.
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Polyb. XII 8, 5, MnTpaTupfn? 'Bettler der |ueTd\ri Mnrrip' Aristot.

rhetor. III 1405a, 20. 21. ctTupTn«; : dTepTi^ = TravnTupKg : otTepffi? ^)

(= *KoUekte' Milet Coli. 5498 = Ditt. syll.2 660, 3. 13 vom Ende

des Illa) = (TuvaTupiuög 'Sammlung' Fiat, politic. 272 c (eiq duv-

aYupiuöv cppovncreuug, vgl. noch (TuvaYupTÖv übaip legg. VIII 845 e):

dYepMÖq 'Kollekte' Aristot. poet. 1451a, 27, Theognis bist, bei

Athen. YIII 360 d, Halikarnaß Ditt. syll.2 601, 27/28, Kos Coli.

3721 = Ditt. syll.2 591, 12 (111^), CIA. IV 2 u. 624b = Ditt. sjU.^

730, 15 (c.
170a). 2) Mit Suffix -ein? ist von der Tiefstufe abgeleitet

dTpeia • CTuvaepoiaTri (-ra und -Qr\ cod. : Dindorf ), dYpexav • fiY€|uöva,

8e6v Hesych, ättöWuuvo^ 'ATpeieuu Chios Coli. 5666, iTTTTaYpeTai

'Keiteranführer der Lacedämonier' Thuc. IV 38,3) Xen. resp. Lac.

IV 3, Hellen. III 3, 9, TTaiöaTpeiai (TTttiXaTpeiai cod. : Ruhnken)-

dpxn Tig, im iTTTTeuuv Hesych (vgl. Glotta I 281, Anm. 3), dype-

leucTavTa Sparta CIG. 1395, 3/4 (Zeit des Claudius). dTpeTii? be-

deutet eigentlich 'Sammler', dann 'Heerführer', wie ich Glotta

I 281, Anm. 1 erhärtet zu haben glaube.*) Komponiert liegt diese

Art von Nomen agentis des Verbums dteipeiv vor in luaZiaTpeia?

') -iravoiTopöK; des Tempelrechts von Alea in Arkadien Hoffmann

Dial. I 29, 26, TpmavdYopOK; ibd. 8, töv TTavaYÖp0iov |ufiva ibd. 30 (vgl.

den Monat TTavaYÜpioc; in Amphissa, dem in Delphi der TToiTpö-moc; ent-

spricht. Coli. 1828, 1 [IIa] u. ö.) möchte Solmsen Beitr. zur griech. Wort-

forschung 16, Anm. 2 eventuell bezüglich der Ablautstufe der Wurzelsilbe

dem neapolit. ctTappi^ Coli. 5272, 12. 16 gleichsetzen, d. h. das -op- als

«äohsche» Vertretung der silbenbildenden Liquida fassen, falls wir nämlich

berechtigt Wcären, diesen Lautwandel noch so tief im Süden zu suchen.

Diese Eventualität wird jetzt zur Gewißheit erhoben durch cypr. TiXorei

= -tTXdxei Meister Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1909, 309 ff., VII 2.

^) Zu den von mir Glotta I 281, Anm. 1 vorgebrachten Beweisen

für den Zusammenhang von dTÜptric; mit dTeipeiv füge ich besonders noch

Akräphia Ditt. syll.* 557, 30 oütuj(; hi äfipl}.^ev äinqpoTepaK; (Akräphier und

Lebadeer) xd iapd xpeiM«Ta Kuvf] ^qp' ovju-] Kaxd irdaav x^^P^v, kh xöv

äfwvu iapöv Kaxa-fTeU^lLiev, besonders aber x 284 xP'II^ct' dyupxdleiv

TToWt'iv ^TTi ^aiav iovxt (273 aixilwv dvd bfmov) : 283 Kxrmax' ^beüev, öoa

EuvaYeipax' 'Obuaaeix;. S. jetzt auch Solmsen Beitr. zur griech. Wort-

forschung 14ff., der mit mir in der Beurteilung von dYÜpxnq vollständig

zusammengetroffen ist.

3) iTnraYptxri«; ist bei Thuc. Appellativum, nicht etwa Nomen pro-

prium, wie es einige fassen.

') Hom. ctYpei 'wohlan', 'frischauf, ^SaYpeiv ' ^EdYeiv Hesych hat

trotz W. Schulze GGA. 1897, 875, Anm. 5 mit dYperiK nichts zu tun,

sondern gehört zu dYpeiv = alpeiv (Brugmann IF. XVIII 131 mit Anm. 1);

ÖYpei bedeutet also eigentlich 'faß zu', 'pack zu'.
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*Gerstenbroteinsammler' Aristias fr. III 1, p. 727 N.^, KuiXaKperat

(assimiliert aus KuiXaTpeiai, Kretschmer Yaseniuschr. 144 ff. 234)

Aristoph. av. 1541, vesp. 695. 724, Aristot. 'A0. ttoX. YII 3, att.

Inschr. des 5. Jalirh. Statt dTpeTa(; 'Heerführer' ist fälsclilich

dTpÖTa(; überliefert bei Alkm. fr. XXIII (Parthen.) 8 Bgk.*, Äsch.

Pers. 1002 (lyr. St.). An der Äschylusstelle wird mit Recht seit

Toup dYpoTtti crrpaTOÖ in dYpexai crrpaToö geändert. Bei Alkman
glaubt Diels Hermes XXXI 342, die Überlieferung halten zu

können, indem er dYp6Ta(; als 'Jäger' interpretiert. Doch ist dieser

Sinn dem Worte in alter Zeit durchaus fremd; er beruht nur

auf Mißverständnis von tt 218 KXmov be XiYeuj^, döiviijTepov n

t' oiujvoi,
I

qpfivai y\ aiYurnoi YaMM^ujvuxe(;, olcri le xeKva
|
dYporai

eteiXovTo -näpoc, Treierivd Y^vecröai, schol. B 272, wo es heißt

Oüq t" f\ eXacpov Kepaöv f\ dYpiov aiY«
|
ecrcreuavTG Kvveq le Kai

dvepeq ÜYpoiuJTai, bemerkt : dYpoiuiTai • dYpoTai. outlu be tou^

Qr]pevTäq cpamv 'Attikoi • "oTcri le leKva dYpöiai eSeiXovTo", aber

gerade durch dYpoiüuTai wird der Scholiast kurz und bündig wider-

legt; denn dies, von einem anzusetzenden *dYpoTo(S stammend,

kann nur zu dYpo^ gehören, wie es denn auch sonst stets 'Land-

leute' bedeutet (s. o. und vgl. namentlich auch A 549, eine von

Zenodot mit Unrecht athetierte Stelle, ujg 5' ai6uuva Xeovia ßoüuv

änb luecraauXoio
|

eadeuavTO Kuve^ xe Kai dvepeq dYpoiüJTai).

Mithin bedeutet dYpöiai auch tt 218 wie Eur. Or. 1270 (lyr. St.)

'Landleute' und ist als reguläre Nebenform des oben nachge-

wiesenen dYpuJxriq zu betrachten. "Wenn Diels auf 'Apieiuibi 'Aypo-

Tiöi Lebadea IG. VII 3100, 4/5 (röm. Zeit) aufmerksam maciit, so

heißt das nur so viel, daß dYpotriq in später Zeit falsch ver-

standen wurde; dies beweist auch der Gebrauch alexandrinischer

und spätgi'iech. Epigrammatiker; Autipater von Sidon (alexan-

drinischesZeitaltei') in Anthol. Pal. AM 111, 6 nennt ebenso Artemis

Koupa — dfpoTiöi, ') und Paulus Silontarius (Zeit Justinians)

il)d. 57, 4 sagt uYpoTiv aiYaveav vom Jagdspioßc. "Apreun; als

'Aypötk; zu l)ezeichnen, konnte m;in insbesondere auch dadurcii

veranlaßt worden, daß sie überall und zu allen Zeiten das Epi-

theton dYpoTepa führte. 2) Dies heißt ursprünglich nichts weiter

') Vgl. auch fpiXrrfpoTi als Anrede an Ailomis (Orpli.) hymn. X.XXVI (i

(ibti. f) KuviTf^Tii.

*) "ApTtiui^ dfpoTfc'pii sclion 4> iTl, wozu scliol. A benicrkl oiiriu

b^ Ttapd ZupuKoaioi!; Kai 'AHr|v«ioi(; Tiiaärai unter Zilierunj^ von Aristoph

ccju. (i(jü. Audi in Lakunika heißt sie so (Aristoph. Lys. l'2i'>2 im (Ihor-
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als *in den Feldern sich aufhaltend', 'durch die Felder streifend'

wie opecTiepoig 'durch die Berge ziehend* (vgl. Eur. Troad. 551

im Chorgesange, avo Artemis als idv opeaiepav — TrapBevov Aiöq

KÖpav bezeichnet wird); 1) da aber Qf\pec, dTpöiepoi zugleich 'wilde

Tiere' sind und Artemis als Jagdgottin w^eit und breit verehrt

wurde, so fing man an, dYporepa sehr bald statt auf äjpöq viel-

mehr auf otTpa zu beziehen, mit dem es ursprünglich nichts zu

tun hatte. '•^) So verstehen dTpoiepa schon Bacchylides X 87

"Apieiaig uTpoTepa — toEokXuto? und Pindar, der sich Ol. II 54

sogar gestattet TrXoOTOcg dpeiaTc; öebaibaXjuevo? — ßaOeiav unexuuv

)aepi|uvav dtporepav, vom schol. als inv äTravTadYpeuoucrav, euaTpo-

Tepav Kai 0ripeuTiKiiv dq tö TTOpi^eiv erklärt. ^) Wie 'ApidjuiTi 'AYPoia

in der Inschrift von Apollonia Coli. 3221 aufzufassen ist, weiß

ich nicht. Femininum von dTpöin? kann es nicht sein, da dies

nur dYpoTig lauten könnte; möglicherweise haben wir es mit

einer Art (kosender) Verkürzung von dYpoTepa zu tun.

Da mithin ein dYpöin? 'Jäger' durch nichts erwiesen ist, ^)

so werden wir auch bei Alkman dYpeiag herstellen. ^) "Wir lernen

jedenfalls durch den Alkmanpapyrus, daß auch bei Äschylus

die auf der Verwechslung mit dYpoxn? 'Landmann' beruhende

Korruptel verhältnismäßig alten Datums ist.

gesange dYpörep' "Apreiui aripoKTÖve, — irapaeve o\d, vgl. ibd. 1272 Kuvafe

Tiapoive, Xen. Hellen IV 2, 20 aqpaYiaadiuevoi oi AaK6bai,uövioi tv] 'Atpo-

xep«), ferner Phanagorea Coli. ö6iB = Ditt. syll.'^ 181, 2 (347—309a) und

in vielen anderen Gebieten (s. die Zusammenstellung Wernickes bei Pauly-

Wissowa II 137Sff., 0. Gruppes griech. Mythologie 1282 ff.).

') Auch sonst führt Artemis die Epitheta öpearid?, öpeiv/-). öpeia (0.

Gruppe Mythologie 1284, Anm. 3).

*) Das Suffix -Tepoc, hat bei öp^arepo^ und otYpÖTcpoc; nicht kom-
parativischen Sinn, sondern dient der vergleichenden Gegenüberstellung

(vgl. besonders Meillet etudes sur l'etymologie du vieux Slave I 167 ff. und
zuletzt Barone suU' origine del genere grammaticale, Rom 1909. 33) wie in

n.u^Tepoq:ü|ueTepo(;; äpiarepöc;: beEirepöc; BriXürepo? : arkad. KaTÜjpp^vxepov

im Gottesurteil von Mantinca Fougeres Mantinee 525 ff., 27, ele. ipatvahepoc,

(neben OriXurepo^) Solmsen inscr. sei. 40, 2. Daß es in den beiden Wörtern

an den Stamm eines Substantivs gefügt ist, hat Parallelen an ßaaiXeüxepoq,

üeTÜJTaTO(; Hdt. II 25, KivbuvÖTaxa Hipp. ^o^X. 33 (II 263 Kühl.) [Kivbuvuj-

b^axara M : Kivbuvüjxara vulg.] u. v. a. (s. jetzt Güntert IF. XXVII 51. 53 ff.).

^) Von Wilamowitz' Änderung von dfpox^pav in ößpox^pav (Hermes

XLIV 445 ff.) kann ich ebensowenig wie seine Erklärung der Pindarstelle

für richtig halten.

'') Unrichtig über u'fpöxriq auch von Wilamowitz Eur. Her. II* 92.

*) Den Sinn 'Heerführer' nehmen für Alkman schon Bergk ed. 4 und
Crusius anthol. lyrica p. 167 an, die beide [axpaxuj] xöv uYp^xav ergänzen.
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Von äfeiw ist die einzige homerische Bildung auf -ein«;

KuvriTeirig, aber in nachepischer Zeit kommt noch eine große

Reihe hinzu:

das alte Kultwort dpxnTttri?, das von Bacchylides und Pindar

ab belegt ist ; es ist besonders von dem Begründer einer Stadt,

dem Ahnherrn eines Geschlechts im Gebrauch und dient geradezu

als Synonymum des erst in junger Zeit auftretenden Kiianiq;^)

*) Vgl. z. B. Find. Ol. Vll 77 IXairoXt^uj — Tipuvöiujv dpxaYerq,

Bekker An. 449, 14 sq. apxnTCfar fiYCjnöveq oi eTriijvu(ioi tiüv cpu\il)v. 'Api-

OToqpävrii; Fripa (I 422, fr. 126 K.) • 'ö be |neeüujv n.uei irapd xoüg äpxn-

TtTac', Aristot. 'A6. ito\. XXI 6 raic, bi qpuXai? ^-rroiriaev (Kleisthenes)

^TTUJvüuouc; EK Tüjv TtpoKpiGevTuuv ^KOTÖv äpxtlTeTuiv ou^ dveiXev Ji TTu6ia

beKa. Polyb. XVI 25, 9 irpöc, y«P toic; dWoi; xai qpuXnv ^ttiüvu.uov eiroiriöav

(die Athener) AttöXuj, Kai Kartveiuav aüxöv ei(; xoü^ eitujvüuouc tlüv dpxn-

Yetuiv, XXXIV 1, 2 irepi KTiaeujv ov^yevemv lueravaaTdaeiJuv dpxnT€Ti.uv

(vgl. Plat. Lys. 205 d toö b/mou dpxnTtfou 'populi conditoris'). V 58. 4

ZeXeÜK€iav dpXflTtfiv ouaav Koi öxebov ib<; eiireiv ^axiav öirdpxouaav

Tfi(; auxöiv buvaöxcia?. Götterbezeichnung ist dpxiTftfric; sehr oft ; ich er-

wähne beispielsweise Find. Fyth. V 60 ö b'dpxaT£Ta(; — 'AttöXXujv (Apollo

als Gründer Cyrenes), AttöXXoiv dpx'iTfefn? auch auf Naxos Thuc. VI 3,

n ttöXk; j") Mefapeuuv bdqpvr|<; öxeqpdvuj irapä xoö 'AttöXXiuvo; xoü Tf\(;

TTÖXeuuq dpxnTefou auf der die Ehrungen des Kassander aus Alexandria

(Troas) bestimmenden Inschrift Ditt. syll.* 291, 22 (169— 146a): auf Münzen

von Tauromenium auf der Vorderseile dpxcxrexaq mit Apollokopf, s. Coli.

5234 [Tauromenium hat auch sprachlich zu Megara Beziehungen, vgl.

Hoffmann a. 0., S. 244, Solmsen Beitr. zur griech. Wortforsch. 114 ff.

über dvK; = dveu]. xf| dpxirftxibi xfjq iröXeiuc; 'Apx^mbi AeuKoqppuiivv) oft

auf Inschr. von Magnesia: Ditt. syll.* 256, 21: 259, 19; 261. 18; 552. 18,

xdpxn'feTi (Athene) Aristopii. Lys. 642 (Chor), 'Aödvac 'Apxa-ftxiboc Epidaur.

IG. IV 1071, 1/2, xöv Aiövuöov övx' dpxa-fexav xä(; iröXeiuc; (xäc Tiiiiuv)

in den Verträgen kretischer Städte mit Teos Coli. 5181, 20; 5182. 34;

5185, 12. 23. Bei Xen. Hellen. VI 3, 6 heißt Herakles dpxnT^Tiic der

Lacedämonier (ebenso VI 5, 47 die Herakliden ihre dpxnT^f ai). 6£iü dpxa-

•f^xa Mesambria Coli. 3072, 3 (röm. Zt.) mit Bechtels Note, xoi<; dXXoi?

fteoiq TTÜai kuI -ndaaxq Kai xoi^ dip\afi.raiq kui xoic; T^piuöi Rhodos Coli.

3749. 3 (220» I. 'E7TiKpuxeo<; YuvaiKa, \\ Kux^Keixo irapä äpxn'ftxnv i Heros

in Thasos) Hipp, epidem. A 26 (dpp. ib') e' -^ I 206 Külil. In Erytlirä

Coli. 5690b, 6 dV») bezieht sich ['Aplxnf^Teu wahrscheinlich auf Eryliuos,

den Gründer der Stadt (von Wilamowilz nordion. Stt'ine lAbhandIun<:en

d. Berl. Ak. 1909|, S. 28, Anm. 1). Zweifelhaft ist Sinn und He/.iohung

von ' ApKhafi-rac, auf Thora Coli. 4H08a, 2 (von Blaft für einen Eigen-

namen ausgegeben, vgl. dazu 'Apx»iTo<;Styra Inschr. ion. Dial. 19, 19. anders

Hiller von Gärtingen IG. XII 3. 762i. xnc; dpxnf^Tiboq XaXKibot; (Cliaicis

führt diesen Beinamen, s. Diltenberger ad l.i Chalris Ditt. syll.* 607, 3

(III oder IVp). Noch sei erwähnt Sopliron fr. 42 Kaib. t£ 'Eariat; dpxö-

|a€VO(; KaXau Aia Trdvxuuv upxu'f^Tav.
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daher fungiert es natürlich auch oft als Götterbeiname. Ferner:

eßöojLiaTeTri«;, Beiw. Apolls, Äsch. Sept. 800, ^) \ayixaq Find. Ol.

I 89, Pyth. III 85; IV 107; X 31, nom. pr., Knosier, Sohn des

Dorylaus, Urgroßvater Strabos, Strab. X, p. 477. 478, Aiovucrioi;

AriT£TOu 'EXeottaq auf der delph. Proxenieinschr. CoU, 2581, 230

= Ditt. syll.2 268 (c. 180^), XoxaTexnq Äsch. Sept. 42, Eur. Suppl.

502, Zeix; MoipaYeTri(; = 6^ xd dvBpuuTTuuv oibev, öcTa öiboacriv

ai Moipai Kai öcra piX] TreirpLUTai ücpxOi Paus. V 15, 5 (in Olympia);

A^in 37, 1 (in Arkadien); X 24, 4 (im delphischeu Tempel; dort

auch'ATTÖXXuuv MoipaYeT)i<;). Die idäischen Daktylen heißen MoipriTe-

lai ApoUou. Khod. I 1127, Zavbq (sie) MoipriTCTeuj Chios Aötivd

XX 225 (mir leider unzugänglich, vgl. von Wilamowitz uordion.

Steine = Abh. d. Berl. Ak, 1909, S. 53, Anm. 3, Jacobsohn Hermes

') Apollo heißt eigentlich 'EßboiuaYevriq als 'der am siebenten Tage

des Monats Thargelion Geborene" Plut. mor. 717 d. Davon ist ['A]-itö\\ujvo(;

Eßbo.ueiou CIA. II 165."^ = Ditt. syll* Ml, 3 hypokoristische Kürzung.

Daß der siebente Tag eines Monats heilig sei, da an einem solchen Leto

den Apoll geboren habe, bemerkt schon Hes. op. 770 sq. irptliTov ^vx]

Texpdq xe Kai 4ßböf.iri iepöv r),uap"
j
— Tr| yötp 'AiröWujva xpu<Jäopa yeivuro

AriTÜj. In Sparta erhielten die beiden Könige am siebenten Tage eines

Monats nach Hdt. VI 57 ipi^iov xeXeov ic, 'AtröWuDvoq Kai |Liebi|uvov äXqpiruuv

Kai o'ivou Texdpxriv AttKiuviK^v, Kai ^v xoiffi ciYuJcn -rräai irpoebpiai; ^Eaipe-

xouc;. Also auch dort wurde der siebente Apollo zu Ehren feierlich be-

gangen, ebenso in Chios (von Wilamowitz nordion. Steine [Abh. d. Berl.

Ak. 1909], S. 68, no. 25, Rückseite 4 ; c. 600a) und in Erythrä (ibd. S. 48,

no. 12, 12 sq. 70 aus der ersten Hälfte des IIa ; an der letzten Stelle

führt Apoll den Beinamen 'Eßbo|uaidjv). Fragt sich nur, was 4ßbo|LiaYexi'iq

bedeutet. Lobecks Interpretation (Aglaopham. 434, adn. a): «4ß&o|uaY^xri?

dicitur Apollo, quia sacris eins Septem pueri totidemque puellae pompara

ducebant» ist wegen des Ordinales im Vordergliede von vornherein aus-

geschlossen. Ich glaube, daß Äschylus ein Wortspiel gebraucht ; er macht

aus dem 'EßbofLiaYevriq einen 'Eßbo|i.iaY^xri<;, weil Apollo als der am sie-

benten Tore Thebens postierte Führer bezeichnet werden, dabei aber gleich-

zeitig an den Siebenten als seinen speziellen Feiertag erinnert werden soll:

KaXiiJq 'ix^\. xd irXeiax' ^v 'eE TTu\dj|uaaiv

räq b'^ßböiuai; ö aeiuvöc; ^ßbofiaY^xric;

äval 'AttöWujv ei'Xex' Oibitrou Y^vei

Kpaivujv -nuKamc, Aaiou buaßouAiaq.

Die späteren nehmen 4ßbo|uaYexriq als etwas Gegebenes hin, dessen

zweiter Bestandteil ihnen gleichgültig ist, so Proklus in Plat. Tim. III 200

d

Ktti xOü 'AiTÖWuuvi xnv ^-TTxdba äveioav, vjq ouv^xovxi irdaac; xä<; au|uqpuj-

via(; • ^v Yoip Movdbi Kai budbi Kai xexpdbi Trpdixov xö biq bid iraaujv, 4.1

iliv i'i 4ßbo|Lid<;. biö Kai 4ßbo|LiaY^xav ^Kd\ouv xöv öeöv Kai xrjv 4ßbö|Lir|v

iepäv ^XcYov xoö ÖeoO- 'xf) Yüp — Arixii)' (s. die oben zitierte Hesiodstelle),

Ka9dTT€p xr)v ^Kxrjv 'Apx^iaiboq.
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XLV 204, Anm. 2), 'AttöXXuuv Mouanferriq Find. fr. 116 Sehr.

{]. MoicraYeTag), Plat. legg. 11 653 d, 'AttöXXuuv Nuu(piiTtTri<j Thasos

Coli. 5455, 1 = Ditt. syll.2 624 (alte Schrift), Samos Coli. 5707 a,

EevaTeia^ Find. Ne. VII 43, TTporiTeiri«; Fhileraon II 526, fr. 167,

2 K., aTapTaT£Ta(; Gortj-n Coli. 4985, 4(5 (alte Inschrift), cripa-

TaTtraq Bacchyl. XVI i21; XVII 7.

Besonders im Dorischen sind also diese Bildungen beliebt;

ionisch ist außer dem Eigennamen Ai-iTeTri(S noch 'AttöXXuuv Nu.uqpi-]-

Xerriq, Zeug MoipaYeT^g, das aber auch dem Arkadischen nicht

fremd zu sein scheint, also zwei uralte Götterbeinamen. Xicht

nur dorisch oder ionisch, sondern auch attisch ist, abgesehen

von den ebenfalls sehr altertümlichen KultAvörtern dpxnTeTnq

und MoucrriT^Tii«;, nur noch KuviiTfeTti'^, cruTKUvi"|T£Tri?. ^) Wie neben

veqpeXriTtpeTa, crrepoTTriTeptTa eT6pTiKÖ(;, eTreTepxiKÖq, so liegt neben

-ilTeTri«; eTTaKTiKÖ(g 'induktiv' bei Aristoteles. Daß bei -riTeTri(; das

') Die ionische Herkunft von Kuvr^Yerri^ geht aus i 120, die dorische

aus Pindar (Ne. VI 14) hervor. Attisch findet es sich in der Tragödie, bei

Xenophon, Plato und Aristoteles, Men. Heros fr. X 2, auTKUvivf^Tric; 'Jagd-

genosse' Äschin. adv. Ctes. 255, Xen. cyn. X 3. 14 (cpiXoKuvriYeTrn; Xen.

cyneg. V 14; XH 11). Bei Plato com. I 618, fr. 174, 16 K. Kuai re küi

KuvriT^Taii; ist es obszön gemeint; Kuai bezeichnet die männlichen Glieder.

KuvriY^TaK; vielleicht die Hoden, die v. 13 irapaffTdraiv genannt werden.

Da bei TrapaaräTa deutlich mit der zweifachen Bedeutung gespielt wird,

indem das Wort sowohl die beiden Dioskuren als die Hoden bezeichnen

kann, so ist auch für KuvriY^xai a priori ein beabsichtigter Doppelsinn

wahrscheinlich. Nun bezeichnen auf der attischen Inschrift CIA. II 1651

= Ditt. syll.2 f33i^ 9^10 (Anfang des IV») die KÜvec, eine Art Dämonen,

die mit dorn Asklepioskult in Verbindung stehen, die KuvriY^rai andere

Dämonen, die die erstgenannten in Hundsgestalt vorgestellten hüteten

(s. von Wilamowitz Isyll lOU). Auf der Inschrift sowohl wie bei dem

Komiker wird den kuv€(; und KuvriY^rm ein Opfer dargebracht, dort beiden

je drei iröiTOva, bei Plato ist leider ein korrupter Ausdruck (irOpYn? TerapTtT;)

überliefert, TiepKvri TiTupTiq schlägt Hermann vor, also 'schwärzlirhblaue

getrocknete Weinbeere*, ein -rrXaKoü? ^v6px>K, den die Sprecherin (Aphro-

dite?) erhält, wird v. 8 erwähnt. Für das Opfer wird auf der lusclirifl

und bei dem Komiker das Verbuin irpoBucaeai verwandt. Die Überein-

stimmungen sind also so frappant, daf^ die küv6(; und KuvriYfc'Tai an bt-iden

Stellen Bezeichnungen der gleichen Arten von (Jollheiten sein müssen.

Wenn Dittenberger bei küv€(; der Insclirifl an wirkliche Hunde denkt, so

ist diese Auffassung angesichts des Kumikerfragments ausgesclilossen ; sie

scheitert aber schon an dem TtpoeüfoOfM. das, wie Dittenberger selbst

bemerkt, nicht besagen kann, daf. man Hunden elwa.s zu fressen vorsetzt.

Sowohl Wilamowitz wie Dittenberger stimmen aber mit I{e<lil darin ül)ei -

ein, daß K\ivrif^Tai auf der Inschrift innd daher auch bei Platt») nicht wie

gewöhnlich 'venalores', sondern 'caimm ( iislodes' bedeutet.
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-e- nicht zur Wurzel, sondern zum Suffixe i^ehört, geht ferner

schlagend aus erraKTrip (Hom.), "Aktujp und 'AKTopi(; (ders.), ciKTUjp

(Trag.) hervor ; besonders ist der Gegensatz der Synonyma eTraKirip

und KuviiYtTTK bedeutsam. aYetpia' pLoia. TapaviTvoi, dvaTerpia- f)

Tai? TiKTOuaaK; uTniperoOaa fvvr] -rrapa Tapaviivoig outuu XeY0)aevri,

iiv ÄTTiKoi luaiav KaXoOcriv Hesych = Kaibel gloss. Ital. 48, die

ebenfalls zu d'Yeiv gehören (W. Schulze qu. ep. 262, Amn. 5), sind

von -aYetag ebenso unursprüuglich beeinflußt wie iKetripia neben

iKTiipiog von iKerri?, iKecria. Vorbildlich kann auch noch uqpaiperpia
•

inaia Hesych gewesen sein.

Das Suffix -ein? ist an den Präsensstamm getreten in Ttepi-

vaieT»i(; Q 488, nachep. vaexrig Simon fr. 57 Bgk.\ Epbipp II 252,

fr. 5, 1 K. (Anap.), epidaur. Epigr. IG. IV 1475, 4 (IIP), öeXqpive?

evaXivaierai (s. darüber Glotta I 271, Anm. 1) Bacchyl. XVI 97,

evvaeiai Epigr. bei [Dem.] VE 40, p. 86, v. 3, IsyU IG. IV 950,

37 (loniker), lueiavaieTai 'Mitbewohner' Hes. theog. 401. ^) Auch
vaieidv Hom. u. ff., das neben va(i)eTri<; usw. steht wie XaiuTreidv

Hom., Hes. neben KaXXiXaiuTreTri? Anakreon fr. 27 Bgk.^, geht un-

mittelbar auf das Präsens vaieiv = *vdcr-?eiv zurück. 2) Ebenso

ist der Präsensstamm zugrunde gelegt^) dem Nomen agentis

öcpeiXetri«; 'Schuldner' Soph. Ai. 590, Plat. legg. V 736 d, Koine

(besonders NT.), fem. oqpeiXexiq [Eur.] Rhes. 965, xpeoqp(e)iXeTriq

(zur Schreibung W. Schulze qu.ep. 348, Anm. 2, R. Meister [ZnaimJ

Tätigkeitsber. d. Vereins klass. Phil, in "Wien 1909, 18 mit Anm. 13,

Winer-Schmiedel 8 45. 140 mit Anm. 28, Blaß neutest. Gr.2 23)

LXX (Hiob XXXI 37, prov. XXIX 13), NT. (Luc. VII 41; XVI 5),

Ephesus Ditt. syll.2 329, 53 (c. 86a) ^nd bei späten Schriftstellern

(Lobeck zu Phryn. 691 Anm., s. auch weiter unten). Analoges aus

anderen idg. Sprachen bieten ai. ved. hari/atd-, pa^jiatd-^ tanyatd-

'Donner', tanyatü- dass., tapijatü- 'heiß', 'glühend', av. s^''runvata-

'hörbar', 'laut'. Äol. vaereppa (vdeppa cod.) • öeffTTOiva Hesych (cf.

vai(e)Teipa' oiKobe(TTTOiva ders.) = Hoffmann Dial. II 241 ist ebenso

anorganisch zu va(i)eTrig hinzugebildet wie dYCipia, dvaYeipia zu

-a^fiiac; oder iKeiripia zu iKexriq, iKecria (s. auch den vierten Ab-
schnitt über die Kunstbildungen späterer Dichter vaerrip, evvae-

TTipe?, evvaeieipa).

•) iraibaq b'n|uaTa TTÜvra eo |ueTavai^Ta(; (oder lu^xa vaidTa(;) eivai.

*) Vgl. Koi^To • KaXaiuivOri. Boiujtoi Hesych, eigentlich 'Brennendes*,

'Atzendes', von Kaieiv = *KctF-a6iv.

') Über ep. inriTiera, das ich anders erkläre, s. einenspäteren Abschnitt.
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Zu den Nomina auf -hr\<; gehören auch uipiTretriq Hom.,

Find. Pyth. III 105, Soph. fr. 435, 1 N.^ an 1}T. St. (parodiert von

Aristoph. av. 1337), ibKUTreniq Hom., Hes. op. 212, Soph. Trachin.

1042 (lyr. St.), erst nachep. KaKOTrenig 'schlecht fliegend' Aristot.

hist. anim. IX 616 b, 11 (v. 1. KaK0TT€Tri(;, doch bedeutet der -cr-St.

-TTeiri«; nur 'fallend', nicht 'fliegend', vgl. buTTerri^, öopmeTrig,

TTpoTTeinq, xanctiTrexrig u. a.). -Treiriq ist, wie ich Crlotta I 276 ff.

gezeigt habe, aus *-'rTeT-eTri? dissimiliert.

Gibt es bei Homer abweichend von den bei den Simplicia

zu beobachtenden Verhältnissen sehr viele komponierte Nomina

agentis auf -irig, die auf primäre Yerben zurückgehen, so ti"effen

wir bei ihm auf der anderen Seite, ebenfalls in charakteristischem

Gegensatze zu den einfachen -Tr|(;-Subst., nur ein zusammen-

gesetztes Nomen auf -vr\<; an, das von einem denominativen

Yerbum abgeleitet ist : KripuKot re dcrTußoujTiiv in dem jungen Q
701, wofür Wackernagel BB. lY 31 1 dcTTußoiiniv schreibt. DieÜber-

lieferung erklärt sich nach Wackernagel daraus, daß man im spä-

teren loniscli eßorjCTa in eßuuaa kontrahierte, vgl. auch d|U(pißujTr|(;
•

TTepiß6f|T0<;."lujv (uiujv cod.) TeuKpuj Hesych = Ion fr. 35, p. 73S N.-,

d)uqpipuuTig (1. djacpißüÜTiq) • irepißöriToq Hesych, und daher darußoiiTriq

dem später nur geläufigen ßuu- möglichst anpassen wollte. Homer

sagt an der überwiegenden Zahl der Stellen noch eßörjCTa, -«?,

-ev, av-, -ag; das kontrahierte eTTißujao|aai findet sich nur a 378

(:369 ßonTuq), ß 143, emßuucröiiee' K 463 (so AD, ^möuutToMee'

dagegen C Aristarch), X 254 (so schol. B, das ^TTiKaXeaub|ue6a er-

klärt, eTnöuu)Lie6a dagegen ACD, eTnöuuaojueB" (ß supra ö scripto)

H), ßujaavTi M 337 ; mithin kommen derartige Formen entweder

nur in ganz jungen Büchern vor, oder aber in solclien, in denen

inlautendes -F- auch sonst niciit mehr lebendig war (s. Bechtel

Koutr. bei Homer 271 ff.), ßodv ist übrigens auch das einzige

Denominativum, von dem es ein -T-Adjoktivuin gibt ') : aßöiq

dcpeoffo? Hesych (vgl. W. Schulze KZ. XXX III 229). ^'l D.'v

Grund hierfür ist nicht schwer zu erraten. Seitdem man im

Tonisclien einmal eßaicra, ßeßiuiafcva, dTrißuuTO? sagte und die un-

konti'ahieilen Formen in diesem Dialekte außer (iel)rauch ge-

kommen waren, rangieite ßuj- gemeinsam mit den primären

•) TrXdvriq gehfn I zu nXcivi'), nidil zu rrXaväaSai, .s. o.

*) Fiele trägl KZ. XLIl 2X7 dii-sell«' Kikläruiig v(in ißiDq vor; or

übersieht, daß sie schon von W. .Schulze Rofunden ist.
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Anerben ;i) dies geht schon daraus hervor, daß älteres *eßu)(Ta,

'"eTTißüJTOc; nach deren Analogie in eßuucra, eTrißaiToq umgestaltet

wurde; es wird ferner dadurch bewiesen, daß, wie S 10, Anm. 1

dargetan, Herodot Formen mit anorganischem -er- bildet (eßujcr6)i,

eßiJu(T6nö"av). Daher schuf man schließlich auch noch dßOuq wie

ä-jvwc, von I/tvoi-, dvöpoßpujg von |/ßpuj- usw. (s. u.) und stattete

djaqpißuuTi]?, -T\q mit passivischer Bedeutung aus, die wohl den

-Tiig-Ableitungen von primären Verben (vgl. oben über -Teveing,

-cTTUTiig, -Koitri?), nicht aber denen von Denominativis neben der

aktiven zukam. Da dcrTußoäm-i<s nur Q 701 vorkommt und Bechtel

Kontr. bei Homer 42. 161. 166. 196 die Sprache dieses Buches

als relativ jung erwiesen hat, ^) so ist die Möglichkeit vorhanden,

daß der Rhapsode, dem diese Stelle zuzuschreiben ist, bereits

*d(JTußujTng sprach, das sich ebenfalls daraus erklären würde,

daß man ßuj- fälschlich für primär hielt. Da *dö'TußujTr|(j nicht

in den Vers ging und der Rhapsode aus der Tradition wußte,

daß man für eßaicra im älteren Epos eßorjcra sagte, so gebrauchte

auch er d(7TußonTii(;, ohne zu ahnen, daß er dadurch vom Regen

in die Traufe kam, da in alter Zeit Nomina agentis von deno-

ininativen Verben nicht komponiert werden konnten. Vielleicht

rührt sogar die hybride Form daTußoujTi'i(; schon von ihm her,

da er bewußt oder unbewußt dcrTußoriTn(g mit dem ihm geläufigen

*dcrTußujTr|<; kontaminierte.^)

') Von einer von ßoäv zu trennenden, selbständigen Wurzel ßuu-

(vgl. allind. c/ä- 'singen', gänti, gäi/afi, fut. gäsi/ati) brauchen wir mit

Wackernagel KZ. XXIX 148 nicht auszugehen, da sich alles in der im
Texte angegebenen Weise ganz ungezwungen erklären läßt. Eine solche

Wurzel ist auch deshalb unwahrscheinlich, weil Homer Formen wie ^tti-

ßüjaoum usw. im Vergleich zu ^ßörjoa usw. höchst selten verwendet.
'') Ganz in der Nähe von daTußoiijTriq treten die kontrahierten

Formen aujv (696) und ^Bpriveov (722) auf.

•) Ehrlichs Spekulationen KZ. XL 356 ff. über döTußoduxric;, das an

die Stelle von *d0TußoFdTri^ von einer zweisilbigen Wurzel ßoFa- getreten

sei, kann ich schon aus dem Grunde nicht teilen, weil ich mich nicht

zu seiner Theorie über die metrische Zerdehnung (s. jetzt rh. Mus. LXIII

107 ff.) bekennen kann. Jegliche Debatte über seinen und meinen davon
prinzipiell verschiedenen Standpunkt lehne ich als unfruchtbar ab. Würde
übrigens eine zweisilbige Wurzel ßoFa-, wie Ehrlich meint, existieren,

so ist nicht zu verstehen, daß es bei Homer und im Attischen keine

Formen wie *^ßoaeriv, *ß€ßöä|uai oder *i^oäaQr\v, *ßeßöaö|uai gibt, trotz-

dem die Nebentempora von 1/ ^\a- (argiv. TTOTeXdxuj, koi. ^Xüvtuli, TToxe-

XcxvTuu, herakl. ^TreXüoeai) nur ^\u), rjXäaa, ^XriXärai, riXuOriv, von tpaöGai
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V. Kapitel.

Die zusammeugesetzten-Trip, -Tuup-ßilduugen beiHomer.

Komponierte Nomina auf -xrip, -ruup hat Homer im Gegen-

satze zu -Tr|5 fast gar keine; die, die er gebraucht haben samt

und sondere adonische Wortgestalt und treten überdies noch

größtenteils in jungen Partien des Epos auf (namentlich im Schilde

des Achilleus = Z der Ilias und im 6 der Odyssee)

:

d|ua\XobeTfipe(; 'Garbenbinder' Z 553. 554 ist unursprüng-

licher als iTTTTOÖeTiiv puifipa Soph. Ai. 241 in Anap., 6 KripoöeTa(;

KdXa^oi; oupeiou TTavog Eur. Iphig. Taur. 1125 im Chorgesange, *)

ebenso ujiXoßoifipaq Z 529 im Vergleich zu den zahlreichen,

oben zusammengestellten Kompositen auf -ßduirii;, -ßöxriq, oivotto-

Tfipaq 9 456 gegenüber oivorroTrig, -iig von Anakreon fr. 97 und

162 Bgk.-^ = Pollux YI 22 ab. 2) Komponierte Feminina auf -reipa

sind (Tuö? ujq XifipoieipiT; in dem nicht gerade alten er 29, bei

der Beschreibung des von Odjsseus und Irus geführten Zwei-

kampfes, 3) ferner TrouXußoTeip);], -av. Dies kommt zwar sehr oft

in Ilias und Odyssee vor, doch stets nur in der festen Formel

xOovi TTouXußoTei'p);], x^ova TTouXußöieipav. Vielleicht ist diese

Verbindung in Anlehnung an andere adonische Feminina, die

korrekt gebildet waren, aufgekommen wie 0Qu} epißuuXaKi ßuuTiaveipii

A 155, xöovöq eupuebein? (S. 5, Anm. 1) oft Hom.; vgl. auch ludxri

evi Kubiaveipr), riuTraTeipj], -av, wie W. Schulze qu. ep. 83, dem

Vorschlage Leo Meyers folgend, statt euTrarepeiri, -av herstellt. Dal»

TTouXußÖTeipa in der Tat hier und da ein älteres ßuuTidvetpa ver-

drängt hat, geht vielleicht aus t 408 hervor, wo ein Teil der Hss.

dvd x9öva ßcuTidveipav statt TTOuXußoreipav aufweist; auch findet

und "^ T€\a- (epidaur. buft'Xu, KUTa'ft\d[xi.voc,) nur unter Zugrundelegung der

-a-Sl. ipvj(; und -f^^ujc; npäa6r|v, ^paoxöi;, ^-fekdaQ^v, fiKaaröc, usw. laufen

(J. Sclimidt PIurall)iM. HS«, KZ. XXXVIII H."), Anm. 1. W. Scliulzo qu. cp.

367, Jac«.l)S(.hn KZ. XLIl lOÜ).

') Statt ö KdXafioq Kripob^T« oupeiou TTavö(; (cf. Vergil ed. II H2 l'nn

pritHum caliimos nra cotiitoigere pliiri^i itistifiiit) wie Tciun ireMu -fii«;.

Ypalaq (Üaoujv Trnrdq. XtuKOTrrixfK; ktüttou; x^poiv, Oupaia q)povt'maTa(ivbp(fiv.

Grißiüv ^TTTdiruXov Kpüroq, i.KUTO(Ki(pa\u Acp^mv (axi'iMnTa und viele andere

Beispiele der 'Enallage* bei von Wilamowitz Eur. Her. II* lliff. 127(1.,

der den Trsjjrung der Erscheinung richtig erklärt.

"I Andere Komposita auf -TnltTn«;. -iroTn«; im nächsten Abschnitte.

•) Von Wilamowitz hom. Ilnlers. M"» heinerkl von diesem, er sei

ein halbkomisches Gegenstück zu den heroischen Zwcikiimpfen und ver-

hältnismäßig jung, wenn auch nicht ohne Reiz.

Frftfiiliel, (iriech. Nomina aifi-iitis. I. J)
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sich xöovi ßujTiaveipri im hymn. Hom. Apoll. 363 (D TTOuXußoieipr)),

Ven. 266; ferner bedenke man, daß auch die der Norm widerstrei-

tenden komponierten Feminina auf -eia von -riF-St., an Stelle derer

man solche auf -n von -o-St. erwartet, wie bucrapicTTOTOKeia, Aao-

öd|Li€ia, 'Aaiuoxeia unvergleichlich häufiger sind als entsprechende

Maskulina wie Trarpocpovria, fjvioxfia, -e<g (s. griech. Denom. 209).

Von den zusammengesetzten Nomina auf -Tiup sind zunächst

die Eigennamen auf -jniidTiup, fem. -piY\OTQa aus dieser Betrach-

tung auszuscheiden. Homerisch ist nur K\uTai)ur|(JTpa,i) eigentlich

'die in berühmter oder berüchtigter Weise Entschlüsse Fassende'

;

mehrere Maskulina auf -juricrTuup sind aber aus dem weiteren

Mythus bekannt : 'AYaiaricrTuup,^) TTo\u)Lir|(TTuup. Namen historischer

Persönlichkeiten ^) sind 0eo)LiricrTUjp, der von den Persern zum
Tyrannen von Samos gemacht wurde, Hdt. VIII 85 ; IX 90, Aeuj-

)ar|(TTUjp Smyrna Coli. 5616, 20 (c. SOO^^), TTpa£i)uriö"Tuup Kalymna

Coli. 3590, 11 (205a), 'AvTi|ari(TTiup Olbia Inscr. Gr. Ponti Euxini

I 114, Kol. I 16. 47 (Ende des IVa), 'Avöpo|uvri(TTopiöai (1. 'Avöpo-

^n^^Topiöai, da es sonst im Dorischen 'Avöpo|LivacrTopibai lauten

müßte) Kos Coli. 3676. Komponiertes -lariCTTuup*) steht auch aus

dem Grunde auf einem anderen Brette als die meisten zusammen-

gesetzten -irip, -Tuup-Bildungen, da laricTTtüp *consiliarius', *peritus'

wie crriiudvToup *HeiTScher', 'Gebieter', 'icrtiup *testis', 'peritus', ai.

hotar- 'Opferpriester' durch seine ganz spezielle Bedeutung aus

der Klasse der Nomina agentis ausgeschieden und zu einer selb-

ständigen Bezeichnung geworden war. Wie im hymn. Hom. Cer.

31. 84. 377 7ToXu(Tri|LidvTuup als Beiwort des 'Aiöuuveüg begegnet,

da (TriiLidvTUjp völlig synonym mit Koipavo<g, ßacnXeuq geworden

') Zum Vordergliede s. Verf. KZ. XLII 12«. Daß ebenso wie K\u-

TaiiariOTpa auch Mriarpa und 'YiTep|uriaTpa (vgl. arch. Ztg. XXXIV 203) die

einzig berechtigten Schreibungen sind, hat außer Kretschmer Vaseninschr.

166 ff. besonders W. Schulze GGA. 1896, 234 deutlich gemacht, vgl. auch

Schröder Pindar .80.

*) Die Kasus obliqui aller dieser Eigennamen endigen auf -Top-, nicht

mehr auf -Tuup- wie bereits die des unkomponierten MriOTiup, vgl. S. 16.

^) Auch 'AYannOTuup und TTo\u|ar)aTUjp werden als Namen historischer

Persönlichkeiten verwandt: Zubirupoc; 'AYct|nriaTopo(; fungiert als Schreiber

des Koivov Tujv BonuTiItv IG. VII 2711, 51/52 (37P) ; dessen Vater oder Sohn

'AfannaTUjp ZujTTupou begegnet uns ibd. 2737, 2/3. Einem TToXuiueiaTijup

ist ein Grabstein errichtet Orchomenus IG. VII 3237. Ferner lernen wir

noch einen Magneten 'A-fa|ariöTajp kennen auf dem arkadischen n^ncpioiua

für Magnesia Dil l. syll. * 258, 28/29 = Inschr. von Magnesia 38 (Ende des Illa).

^) Die Appellativa s. auf S. 16 und später.
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war, 1) wie Eur. Andr. 682 und Plat. legg. VIII 845 b diaiiup =
dTT€ipoq, spätere ttoXuicttujp = TToXuTTeipo(; bilden, wie endlich

schon im Rigveda, der sonst komponierte Subst. auf -tar- streng

meidet, 2) yajnahotar- und nityahotar- auftreten, da hotar- nicht

mehr als zu yhu- gehörig, sondern als ein gewöhnlicher amt-

licher Ausdruck empfunden wurde, so wird auch zusammenge-

setztes -)ir|(mjup nicht überraschen. ^)

') Vgl. TToXuKoipavo^ Aristoph. ran. 1270 (Parodie von Äsch. fr. 288 N.'),

wovon TToXuKoipaviri 'Vielherrschaft' B 204, irÖTva 0ed, TtaTKoipave 6ripr|q

Oppian cyn. IV 21, Kpoviba — iraiLißaaiXiYi Ale. fr. V 4 Bgk.* (nachgeahmt

von Balbilia Coli. 320, 6 'Abpiavov b'^aibujv töv TtaiußaaiXria), Zr\va — Tiaia-

ßaaiXfia [Orph.] hymn. LXXIII 3, iL iraiußaöiXeiai, Anrede an die Wolken,

Aristoph. nubb. 357 (Anap), iL itaußaaiXei' 'AiraiöXri ibd. llöO, iraußaaiXeia

Aiö^ — OKOiTii; Apollon. Rhod. IV 382, au, T:a\x^aoiKY\a 6eä, iroXuüJvuiue Koüpa

von Persephone Dionysius, der Magnet, in Kaibel epigr. 218, 15 (IIP).

*) mandhätdr- 'der Sinnige' ist keine Ausnahme, da es von ein-

heitlich gewordenem *mandhä- (vgl. sraddhä-, lat. credere) stammen dürfte

(Wackernagel altind. Gramm. II 1, 189). Auch nfpätäro jananäm, naräm
n/'pätä erfordert eine besondere Beurteilung; pätdr- ist wie ar|uoivTiup

kein Nomen agentis mehr, und, wie man nfiiüm nfpate sagte, so gestattete

man sich auch narüm nj'pätä usw., da pätdr- und pdti- wie önM-üvraip

und Koipavoc;, ßaaiXeu^ als Synonyma galten. Dazu kommt noch ein wei-

terer Umstand, der diese Komposition begünstigte. Während an sich naräm
astu pätd RV. II 20, 3 vöHig genügte, liebte das Indische wie die anderen

idg. Sprachen seit Urzeiten, bei Verbindungen zweier Substantiva, von

denen das eine von dem anderen im Genetiv abhängig war, das regierende

mit dem regierten oder einem dem letzteren synonymen Nomen nochmals

zu komponieren und so einen scheinbaren Pleonasmus zu bewirken ; vgl.

aus dem Altindischen noch (jopatim gonäm^ la.'iitjjatni canünäm u. v.Sl. hei

Bollensen ZDMG. XXII 605 ff. ; verwandt damit sind gleichfalls aus der

Ursprache stammende pleonastische Verbindungen wie rüjena cüjini 'reich

an Gut', su$mi'Utih .s-tt^mina/i. kfnntati (= *psumati) pascah usw., s. Pischel

ved. Studien I 10 ff., Wackernagel altind. Gr. II 1, 34, Bloomtield IF. XXV
188, für die anderen idg. Sprachen W. Schulze (|u. op. 509 (T. Nur um
dieses sinnverstärkenden Pleonasmus willen wurde also der Nominalstamni

iif- zu pätd hinzugefügt, wie auch daraus hervorgeht, daß dieses Wort

mit keinem anderen Stamme Komposition eingegangen ist. In k^umati

haben sich übrigens die Labialen p-m zu k-m dissiniilierl. genau wie />-/>

zu k-p in czech. /./'«/ e/, kfepelka: niss. pi'repel, perepi'lka (.Meiilel etudes

sur l'^tymologie du vieu.x Slavc 11 230i.

"*) Auch la^bujv, das mit unaxtup und oriuctvTuip Ijcdeulungsverwandt

ist, findet sich, da es nicht iiielir als Partizip grfühll wurde, ziendich oft

als Eigenname mit Nominalstäinmcn koin[)oniert : Apunoutbiuv, Eiipnutbiuv,

'iTTTTO^^biJUv, Aaii^hoiv, resp. Actum'biuv, TToXuMt'bujv, Aio|it'biuv, Aiupom'biuv

und zahlreiches andere (s. die Zusaininenstellung Solmsens Hcilr. zur

griech. Worfforschung 12 ff.).
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W. Schulze hat KZ. XXIX 270 behauptet, daß das zweite

Glied des homerischen Namens TToXuKTiup (dqpveiög fiev ö Y'ecTTi

Q 897 sq.) 'Besitzer' bedeutet; das 2:leiche würde dann natürlich

auch von dem mythischen ravuKxuup gelten (also *der sich am
Besitze freut*, vgl. OiXoKTrJTri?). Daher erklärt W. Schulze TToXu-

KTUüp als aus *TToXuKTr|Tuup durch den in den Kompositen ur-

sprünglich heiTSchenden Doppelakzent (s. oben bei xnP^JucTTi'i«;)

gekürzt; diese Ansicht wird aber dadurch widerlegt, daß in prä-

historischer Zeit, in die wir die Wirkungen der zwiefachen Kom-
positionsbetonuug verlegen müssen, Nomina ageutis auf -lujp

nicht mit Nominalstämmen verbunden werden konnten; ich halte

daher das Hinterglied von TToXtiKTiup, favuKTUjp für das Wurzel-

nonien der von Solmsen IF. III 90 ff. nachgewiesenen j/Kxep-,

die besonders in Ktepaq *Geschenk', 'Spende', daher auch 'Toten-

gabe' enthalten ist. TToXuKTUup : Kiep- = kXujvj; : KXeTTTeiv; qpuup :

qpepeiv; TrapaßXiJuvp : ßXeTteiv. TToXuKTuup : biotKiopog, das Solmsen

ebenfalls hierher zieht und als 'Geber', 'Spender' erklärt (vgl.

885 'Epiueia, Aiög uie, öidKTope, öujTop eduuv, hymn. Hom. XYII 12

xaip', 'Epfifi xapibuJTa, öictKiope, öüuTop eduuv) = -uuip : -ujTTÖ(g; -Ivl

:

-^uToq u. a. (Verf. Glotta I 287, KZ. XLII 244). üoXuKTuup und

ravuKTuup heißen also 'der viel spendet, resp. am Spenden seine

Freude hat'; daß eine solche Bezeichnung für einen reichen

]\Iann sehr gut paßt, ist klar; vgl. besonders 'AcpeibavTog TToXu-

TTiiinovibao ävaKioq uu 805, das von Wilamowitz hom. Unters. 70,

Anm. 1 und W. Schulze qu. ep. 149, Anm. 8 richtig als 'Frei-

giebig, Sohn von Güterreich' auffassen. Der eine Freier, der,

um die Hand Penelopes zu gewinnen, ein kostbares Halsband

herbeibringen läßt, heißt TTeicravbpO(; und ist Sohn eines TToXuKTUjp

(er 299, X 248), also eines 'Vielgebers'. TToXuKTuup vorhält sich zu

Kiepe? • veKpoi Hesych wie kXujv|; : ßoÖKXei|;; TrapaßXubvj; : KaTÜußXevj;.

Solmsen hält mit Unrecht KTepe(S für eine falsche nur auf Grund

von KTepiZieiv 'Totengaben ins Grab geben' und des seinen Be-

griff häufig zu 'Totenspende' verengenden Kiepag erfolgte E,ekon-

sti'uktion der Grammatiker; Krepeq konnte sehr gut unter dem
Einflüsse von Kiepag, mit dem es im Gegensatze zu TToXuKTuup

wegen des gleichen Wurzelvokalismus in ständigem Kontakte

blieb, die Bedeutung 'Beschenkte' auf die spezialisieren, welche

mit Totengaben ausgestattet Avurden, d. h. auf die veKpoi. Daß
Kxepeg passiven, TToXuKTuup dagegen aktiven Sinn hat, ist nicht

befremdlich, da die Wurzeluomina, wie ich schon Glotta I 275
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angedeutet habe, seit Urzeiten genau wie die Noraina auf -t- in

doppelter Bedeutung vorkamen. dKiepriq *unbestattet' (vgl. äKiepic,-

diacpov Hesych, überl. dKxepic;- dcparov), das sich in den sibyl-

linischen Orakeln III 481 Kovjpouq dKiepeaq findet, braucht keine

Kunstbildung zu sein, wofür es Solmsen hält, sondern kann sich

zu Kiepa^, -€o? verhalten wie d(Teßr|(g, eucreßri^ : oeßaq; dveiao-

aKeireiJuv : OKi-aaq-, äTpe\XY\<; : dipeiuag u. a. (J. Schmidt Phiralbild.

326. 339 ff. 349).

Der homerische Name 'A\dö"Tujp sowie das speziell ionische

(s. u.) gleichlautende Subst. 'Rachegeist', 'Peiniger', 'Bösewicht'

hat ebensowenig wie aXacrto«; 'schädlich', 'heftig', aXadieiv, e-rraXa-

CTieTv 'ärgerlich, ungehalten sein' etwas mit XavGdvedGai 'vergessen'

zu tun. Ehrlich KZ. XLI 801 ff. weist deutlich an dem Gebrauche

der Wörter in der Literatur nach, daß diese schon von den Alten

gelehrte und von Solmsen KZ. XXXIV 445 (ebenso IF. III 92 ff.)

wiederholte Etymologie sicherlich falsch ist; ob die von ihm

versuchte Anknüpfung zu Recht besteht, wage ich, da sie auf

das Gebiet der ^Mythologie führt, nicht zu entscheiden. Die Haupt-

sache ist, daß wir dXdcTTUjp aus der Reihe der komponierten -toip-

Xomina streichen müssen. So existiert denn bei Homer nur ein

zusammengesetztes Nomen dieses Ausgangs, TravbaiadTuup 'Allbe-

zwinger' Q 5, i 373, an beiden Stellen uTtvoq TtavbaiadTuup. Aus

Homer übernehmen das Wort Simon, fr. IV ö Bgk.^ ö TtavbaiadTUjp

Xpovoq in dem berühmten eYKuj)aiov auf die bei Thermopylä ge-

fallenen Krieger, Bacchyl. XII 205 in der gleichen Verbindung,

Sfiph. Phil. 1467, der in Anapästen den Zeus 6 TravöaiadToip öai-

mxjv nennt, und das kretische Epigramm Coli. 5083, 4, wo KO-

npic, als TTavbandTop angeredet wird. Ein '"öaudiaip steht neben

b^iairip Alcm. fr. 9 Bgk.', bmiieipa E 259 wie die S. 14 ff. ange-

führten buuTUjp : boirip; ßuÜTuup : ßoinp usw. Der Eigenname

AfiriTuup hat ebenso sekundär von öianTHP tiefstufigen Vokalis-

nuis erhalten wie umgekelirt buuTrip neben öoirip durch ödiTUüp

hochstufigen. Jedenfalls maclit Travbaiidruüp, das auch im Gegen-

satz '/M Aaua(JTO()iöf|^ oft Hom. (zu ba\x6.leiv^ zuerst lies, theog.

865) die uiieru eiterte Wurzel öa^ia- zeigt,') einen höchst alter-

tümlichen Eindruck, und, da es auch nicht aus metrischen

Gründen an die Stelle vuu *TTavba^uTr|<S, welches ihm viillii:

') Vgl. nodi ähduuTo^ .Asch. Sept. 2:U (Chor), Suppl. 1 W. 153 (Chon.

Choöph. 55 (Chor) [überl. fälschlich ähÜMavToc;, doch ist (ibciiuuToi; metrisch

gesichert]: ibdmaaroq I 158 u. (T.
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gleichwertig- ist, getreten sein kann, so erhebt sich die Frage,

ob wir iravöaiudTUjp notwendigerweise als Kompositum deuten

müssen. Ich glaube, wir können sie mit «nein» beantworten.

Bekanntlich gibt es im Veda zwei Arten von Nomina

agentis auf -far-. Die eine, die den Ton auf der Wurzelsilbe

trägt, entspricht genau griech. -Toip, die andere mit dem Akzent

auf dem Suffixe griech. -rnp, von dem sie sich nur dadurch

unterscheidet, daß sie wie gelegentlich auch -ifip (öuuTiip nach

öujTujp) von der ersten Klasse die höhere Wurzelstufe übernommen

hat; doch zeigt das Altbaktrische noch Spuren der älteren Ab-

stufung: keretä 'Täter', deretä 'Halter', hereia-ca 'Träger' : barethri

'Mutter', frabaretärem, fraharethre^ hämharethrö (s. J. Schmidt KZ.

XXV 29). Die verschiedene Akzentuation der Nomina agentis

ist in den arischen Sprachen gleichzeitig mit einem syntaktischen

Unterschiede verbunden; die auf der Wurzelsilbe betonten Nomina

haben verbale, die anderen nominale Rektion; es heißt daher

data vdsK RV. "N'I 23, 3; X 55, 6, aber dafä rasünäm^ räi/ds^ väjasya^

pfsaUnäm usw., ebenso hJiäHä yo vajram RY. X 74, 5 : bhartä

vajrasya X 22, 3 ; Ausnahmen von dieser Regel sind im Rigveda

gelegentlich zu beobachten (vgl. auch Lindner altind. Nominal-

bildung 72); daher heißt es nicht mxv ßtä satrün RY. II 41, 12;,

X 107, 11, sondern auch ßtä jänänäm I 66, 2. Für uns ist nur

von Bedeutung, daß die griech. -Tuup entsprechenden Nomina

auf -tar- größtenteils wie die ihnen zugrunde liegenden Yerba

konstruiert werden. Auch andere Yerbalnomina partizipieren

des öfteren an der Konstruktion ihrer Yerba (s. Dellirück altind.

Syntax 181 ff., Orndrß. ITI 386 ff.). RY. Y 13, 6 aijne nemir aräh

iva devärhs tvarii paribhür ad 'wie ein Radkranz die Speichen,

umgibst du, Indra, die Götter' kann freilich die ganze Phrase

paribhür asi nach Analogie des einfachen paribhavasi mit dem

Akkusativ verbunden worden sein, ebenso in vielen von Delbrück

aus der Prosa zitierton Beispielen, z. B. ydd dato gamdyef mrpd

enarh glidtukäh syuli 'wenn er die Zähne in Bewegung setzte,

so könnten ihn die Schlangen beißen', apratirädy enarh bhrätrvyo

bhavati ya evarh veda 'dem widerspricht sein Feind nicht, der

dieses weiß', vgl. lat. quid mi es auctor? idne esfis aucfores mihi?

(Plautus, Torenz), da affctorem esse ein Begriff geworden war,

der als synonym mit snadere galt, ebenso in den besonders bei

den Komikern beliebten Verbindungen wie quid tibi hanc cura-

tiost rem? 'was hast du dich darum zu kümmern?', 'was geht's
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dich an?', quid tibi istum tactio est? 'welches Recht hast du, ihn

anzurühren?', aus der Gesetzessprache CIL. IX 782, 6 sei quiii

arvorsu hac faxit, <^my ium (oder [ceiv]ium Mommsen) quis volet^

pro ioudicatod n. L mamim imed<j,yo esfod, wo iniect<j,}o estod als

Umschreibung des einfachen inicito aufzufassen ist (vgl. leges

XII tab., I 2 mannm endo iacifo) ; auch indicium facere^ indicio etise

wird häufig wie indicare mit Akkusativen konstruiert, s. Bögel

Jahrb. für cl. Philologie XXVIII Suppl. 96. 104, der richtig

darauf hinweist, daß in allen diesen Fällen nicht das einzelne

Yerbalnomen, sondern erst seine Verbindung mit der Kopula

oder anderen Verben den Ausschlag für derartige Konstruktionen

gegeben liat;i) aus dem Griech. läßt sich anführen e^^ id i'oiKTpd

(Tuveiöq ei|Lii Kai xd \xr\ Eur. Iphig. Aul. 1255 (cTuverog ei|ui = auviimO"

ILidviiq ncrO' dp' oü koKoc, idöe Heraclid. 65 (= ou KaXiug eiaavTeucruu

Tdöe), Xen. Cyr. III 3, 9 oi (TTpaTiujTai e-mcTTriiuoveq f\Oav (= rirri-

(JTavTo) rd TTpocniKovra, besonders eHapvov eivai oder YiTvecrOai

Ti = eSapveTcröai ti (sehr oft in der Prosa) und zahlreiche andere

Beispiele bei E. Bruhn Anhang zu Soph. 17 ff., Kühner-Gertli I

296, Anm. 4.2)

Haben derartige Fälle von vornherein mit der uns hier

beschäftigenden Frage nichts zu tim, so liefert das Altindische

doch auch cinwandsfi-eie Beispiele, in denen auch andere Ver-

balnomina als die auf -tar- mit nicht nominaler Kektion begegnen,

z. B, RV. Vin 45, 13 vidmä hl tvä dhanariijayam indra dfdhä

cid ärujam ädärinam yuthä gayarii 'wir kennen dich, Tndra, der

du Beute ersiegst, sogar das Feste zerbrichst und gleichsam Hab

und Gut dir zugänglich machst', dudi- 'etwas gebend, spendend*

(im RV. mit acc. wie ajxiriisi^ räjäti, {/äs, vdsu, väjlnam usw.,

beachte besonders VIII 21, 17 dadir vasu — däsüsf 'Vermögen dem

Frommen gebend', wo es genau wie dadümi mit Dat. und Akk.

verbunden ist), stttmit /»uro niruk^dnim Miuiulcrt Burgen zu zcr-

') Daß der ganze Komplex die Rektion des dorn Vorbalnomen zu-

grunde liegenden Verbums übernommen hat, ergibt sich auch daraus. da(\

viele der bei Phiutus vorkomiiu'ndrn Abstrakta auf -tio entweder über-

haupt oder im eigontliclicn, der Etymologie tints[)rorli('nden Sinne nur in

Verbmdung mit esse und zugleich in «halb Vi-rwundertcn. halb unwdligi-n

Ausrufen. (Lorenz zu Plaut Mostell. »Jl. wie IMgcl nachgewiesen hat,

anzutreffen sind.

»I Vgl. auch Umschreibungen wie iv ^iv irpOürd ooi ^o^q)llv fx>"

Eur. Or. lOdi» mit der Konstruktion von n^|ifpo|iai wie imiicium facere

alqri. nach indicare.
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stören fähig' IX 48, 2 vom Somatranke, svah sanißyävah 'den

Himmel zu erreichen bemüht' I 131, 2.

Man darf natürlich nicht behaupten, daß wir es hier stets

mit Konstruktionen zu tun haben, die bereits aus der Ursprache

stammen; das Zusammentreffen mit griech. wie Äsch. Choeph. 23

(Chor) laXiög eK 6Ö)liiuv eßav \oac, TTpoTTO)aTrö(; oEuxeipi cruv kottuj,

Eur. Herc. f. 787 (Chor) ßctie — (Juvaoiöoi, Nu|uqpai, töv 'HpaKXeou(;

KttXXiviKov dtYUJva kann auch auf selbständiger Entwicklung in

beiden Sprachzweigen beruhen. Etwas Uraltes ist aber sicherlich

die verbale Rektion der griech. -iiup entsprechenden Nomina

auf -tor-, und wir werden daher keine Bedenken dagegen äußern,

in TTttvbaiadTUjp = *TTdv öajudTujp eine Spur dieser Konstruktion

auch auf griech. Boden anzutreffen. Das Griech. wird jedenfalls

schon sehr früh diesen altertümlichen Zustand preisgegeben

liaben. So kommt es, daß die Nomina auf -lujp schon in home-

rischer Zeit durchaus ihren verbalen Charakter eingebüßt haben.

Auf Äsch. Agam. 1090 (lyr. St.) |ui(T69eov |uev ouv (crieYriv), KoXXd

(TuvidTopa auToqpöva KaKdKapaxoiLia (Kaptdvai M : Emperius), dvöpo-

acpaYtiov Kai treboppavTiipiov (:Polyb. XXVIII 20, 13 TrdvTUJV

cTuvicTTopag eivai Kai ludprupaq loug aTxb Tfi(g 'EXXdöoq TrpeffßeuTdq,

XXX 8, 1 Toug TroXiTa(; cruvicTTopaq exovre? rrdviiuv tujv (Jqpim

TTeirpaYiieviuv Kai tujv eipiiM^viuv) möchte ich keine Schlußfolge-

rungen aufbauen. Äschylus braucht keinen obsoleten Sprachge-

brauch fortzusetzen; sondern da die Nomina agentis den Partizipien

sehr nahe standen, so konnten sie auch später gelegentlich wie

diese behandelt werden, ohne daß man deshalb gleich einen Causal-

nexus mit ursprachlichen Redew^eisen herstellen muß; so sagt

auch Äsch. Pers. 982 (Kommos) töv ctöv tticttöv Trdvt' öqp0aX)Liöv

invjpia laupia TTeiuTT-acTTdv (vgl. auch Prom. 012 TTupöq ßpOTOiq öoifip'

öpd? TTpo|ari6ea), Plat. apolog. 18 b ZuuKpdTJig — td le lueieijupa

cppovriairi^ Kai xd uttö th? rrdvia dveZ;riTnKuug, wo der von qppov-

TicrTri(; abhängige Akkusativ auch durch das von dem gleichen

Kasus begleitete Partizip dve^-iuiKubg nahe gelegt wurde, das

qppovTicrTrig als gleichwertig mit ireqppovTiKuui; anzusehen half. ^)

Ich erinnere auch daran, daß im Spätlatein bisweilen Subst. auf

-tor mit verbaler Kraft ausgestattet werden, vgl. Fideas sfahias

*) Xen. sympos. VI 6, wo qppovTiox)'!? mit keinem Particip durch

Kopulativpartikol verbunden ist, heißt es regulär ei nn ye ^bÖKei; (Sokrates)

Tiüv laexeüjpuuv cppovriOTriq eivai, ebenso mem. IV 7, 6 öXiu? bi tujv oüpaviujv,

fl '(.KaOTa ö 0eö^ urixctväTai, qppovriarriv YiTv^f^öcu ÖTr^TpeTrev ö ZuiKpärri^.
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compositor Frick chron. min. p. 266, 8 und dazu Geyer ALL. IX
577, Bögel Jahrb. für cl. Phil. XXVIII Suppl. 167 mit Anm. 2, ob-

wohl in der guten Zeit derartige Konstruktionen nicht vorkommen.
')

*7Tdv öaiLidToip erstarrte sehr bald zu einheitlichem Ttavöa-

ladioup (vielleicht schon in vorgriech. Zeit), vgl. ai. jdspati- neben

Jas jKitir (beides RV.), madhi/esamgi'hitdm : mädhye särhgrhitam

(Satapathabrähmana, s. Leumann KZ. XXXI 35), astarhyänt- *unter-

gehend', asiameßydnt- 'im Begi'iffe unterzugehen*, dtsch. heim-

kehren, Heimkehr^ lat. donmmire [wonach domumitio, do}nmtio\

ohviamire [ohviamitio\'^) animadvertere [animadversio^ -so>*], beue-

dicere^ maledicere^ malefacere [benedidor, mcdedidor, malefador\

credere [creditor] wie h'addlmr [Äraddhätar-\ ^) plautin. benevolens,

malevolens^ liom. KapjiKOiuouüVTeq, öaKpuxeujv, TTo\LiTXa(;, ödiKidiae-

vo(;, 'Apn'iKTdiiievoq, euvaiö)uevo(S und euvaieiduuv, euKTi|uevoq, eüpu-

peoiv, eupuKpeiujv, ßapucrievdxujv, TraXiiiTrXaYXÖei? nnd iraXivöp-

nevo(;, TTupiqpXeYtöuuv, dpueiv 'schöpfen' = *Fdp (ai. vär-) u((T)eiv

(cf. lat. haurire^ W. Schulze qu. ep. 312 Anm.) u. v, a. (s. besonders

Delbrück Grndrß. V 158 ff., 176 ff.).

VI. Kapitel.

Die unkomponierten Nomina auf -nig bei Homer, die

von primären Verben stammen, und Entwicklung der

Nomina auf -t-.

Ein paar Worte erfordern noch die bei Homer sich fin-

denden unkomponierten Nomina auf -ir)?, die von primären

Verben abgeleitet sind. Wie schon S. 19 hervorgehoben worden

ist, ist ihre Zahl nicht groß : außer dem Eigennamen MtvTiicg,

der wohl nur ein späterer Ersatz des älteren MevTuup ist, nur noch

ßuKTri?, öeKTnq, ^ptTti?, iKeinq, KXeTrrri?, (TiVTn(;, TpujKTn<;, ipeuaTi]";.

Ich möchte diese fast sämtlich für alte Bildungen halten;

auch im Altindisclien kommen, wenngleich nicht oft, Verbalnomina

eines meist auf Hintergliedstellung beschränkten Typus gelegent-

lich selbständig vor, vgl. Lindner altind. Nnminalbildung 26 ff.,

') Die Plautusstellcn, an doncn man früher bisweilen die V(Ml)in-

dung von Nomina auf -tor mit Akkusaliven annahm, sind sämtlich anders

zu interpretieren, oder die Ahwcicliunjj; von der normalen Redeweise

(Ampliitruo 'M) hat einen besonderen Grund, s. dazu Miigel a. a. U. 8ifl".

*) S. über doynuitio, uhriamitio liö^iA a. (). 71 ff. 120.

') Vgl. auch srlkurtar- 'der jmd. gewinnt* nach srikiirute 'mach

sich zu eigen'.



Whitney § 883 ff., Wackernagel altind. Gramm. II 1, 184 ff., z. B.

tür- 'wettlaufend', da- 'Geber', yüj- 'Genosse', sjyds- 'Späher', sridh-

'verkehrt handehid', 'gottlos', jü- 'behende', 'Roß', sthä- 'stehend',

df's- 'sehend', stübh- 'jubelnd', hhnj-^ 'genießend', drüh- 'Peinigor',

'Unhold', mit-^- Erweiterung rU- 'rinnend', ÄnY- 'Schädiger', 'Feind'.

Ich habe absichtlich 1. nur vedische Beispiele genannt,

2. bloß solche, die den Sinn von Nomina agentis haben. Wollte

ich noch die hinzufügen, die ihrer Bedeutung nach zur Klasse

der Nomina actionis gehören und seit Urzeiten weibliches Ge-

schlecht haben, so wäre die Zahl noch größer geworden. Doch

sollen diese erst später zur Sprache kommen. Wenn das Alt-

indische veriiältnismäßig wenig -/-Bildungen aufweist, so liegt

dies daran, daß eine -/-Erweiterung im Sanskrit bloß bei solchen

Wurzeln eintritt, die auf kurze Vokale ausgehen. Doch ist dieser

Zustand unursprünglich; daß einmal jede Wurzel ein -t- an-

nehmen konnte, lehren nicht nur Griech. und Latein, vgl. aus der

letzteren Sprache sacerdös^ locuples, recens (zu slav. poceti usw., s.

Meillet etudes sur Tetymologie du vieux Slave II 264), ingens

(s. u.), sondern besonders auch das dem Altindischen so nahe

verwandte Altbaktrische, das sich in diesem Punkte deutlich

von ihm abhebt ; heißt es doch sogar im Avesta dardt- 'festhaltend',

dämklät- 'Schöpfung schaffend', -jant- 'schlagend' in vdr^drajastä-

'Sieghaftigkeit', rar^^rajqstdma- 'der Siegreichste', vgl. ai. vrtnt-

hantama- = * vftrahant-tatna- ? (Brugmann Grndrß. II 1^, 423).

Das Alter von iKiTx]<; und epeirig geht deutlich aus dem

Femininum iKeiig, dem Adjektivum iKCcriog und den Abstrakten

iKeaia, eipecria^) (letzteres schon Hom.) hervor; iKexriq ist mithin

nicht an die Stelle von iKTnp getreten, sondern als eine gleiches

Alter beanspruchende Parallelbildung zu betrachten. Neben epexn?

vollends gibt es im Griechischen bis auf E(i)peTpia (Solmsen Bei-

träge zur griech. Wortforschung 250) gar kein auf -irip, -Toup

weisendes Überbleibsel; eipeaia und epeaaeiv = *ipix-mv sichern

dem von epetri^ fortgesetzten -i-Stamme gleiches Alter wie dem
ai. (iritdr- 'Ruderer'. Auch K\eTTT)-i<s ist nicht erst nachträglich

für älteres *K\eTTTiip eingeführt worden. Dies beweist das Wurzel-

nomen KXiJüip, das von der im Griech. wie im Altindischen

herrschenden Neigung, Wurzelnomina, die den Sinn von Nomina

agentis haben, nur als zweite Glieder von Kompositen zu ver-

wenden, in charakteristischer Weise absticht und so einer der

') eJpeai'n melrische Dehnung von ^peairi (VV. Schulze qu. ep. 160 ff.).
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wenigen Zeugen eines schon bei der Trennung der Indogermauen

nicht mehr rein erhaltenen Zustandes ist, wonach die Wurzel-

nomina ursprünglich auch außerhalb der Zusammensetzung be-

liebt waren. Wenn der Komiker Sotades nach Bekker Anecd.

102, 28 (= II 449, fr. 2 K.) das Femininum RXeirrpia bildet, so ist

das eine gelegentliche Entgleisung nach anderen Noraina ageutis,

nicht einmal so schlimm wie vaurpia, das sich Aristophanes I

580, fr. 825 K. nach Pollux VII 139 von dem denominativen vau-

Tri^ gestattet hat, während Theopomp I 753, fr. 79 K. = Pollux

YII 190 ganz regulär vaOiiq (überUefert mit falschem Akzente

vauTiöa? statt vaüxiöaq) sagt. Gar nichts ist auf Manethos rXctt-

xfipaq, -eq (I 311; IV 484. 304) zu geben; dies ist wieder eine

der bei den späten Dichtern beliebten Kunstbildungen, die wir noch

in einem der nächsten Abschnitte eingehend behandeln werden.

Auch zwei andere Simplicia auf -xriq von primären Verben

werden durch die neben ihnen existierenden einfaclien Wurzel-

nomina vor dem Verdachte geschützt, Neubildungen zu sein:

ßuKTTiq und rpujKTii?. ßuZ:a *Eule' aus *ßuT-/a haben wir schon

S. 19, Aum. 1 kennen gelernt; es ist Femininum eines zu er-

schließenden *ßuH 'heulend'. rpujKTrig kommt zweimal in derOdyssee

vor: E 289 von einem OoTviS ävr\p dTra-n'iXia eibdx;^
\
TpübKitiq.

öq ön TToXXd kük' dvBpüuTTOKTi eöpT€i und o IIb elienfalls von

OoiviKcq vaucTiKXuToi dvöpeq
]
TpüJKxai, |aupi' dTovre? deupiaaia

vri'i lueXaiv»;). Die Schulien erklären es als TTavoupYO(;, dTraTediv,

qjiXoKepönq, dTrXiiCTTO?, KXeTrrri«;, qpiXdpTupo«;. Die ersten Bedeu-

tungen sind lediglich auf Grund von dirarriXia eibiLq an der einen

Stelle angesetzt worden; richtig ist die Interpretation 9iXoKep-

bnq, d'TTXr|ö"T0(;, RXeirtric;, qpiXdpYupo(;. tpubKiri? gehört dalier zu

Tpub-feiv 'nagen', beknuppern', wie bereits antike Etymoh)gi'n

erkannt haben, vgl. Bhot. s. v. xpujKTri?' dTToaiepriTriq Kai dTraieujv,

oiov dTTiTpub'fujv 'rf)wKir\q crcpoöp' ^criiv dua (Jear]p0jq Kai YeXOüv'

(fr. com. ad('s|). III T)!;. m». iiOU 1\.). Zur Bcdcutungseiitwickluiig

erinnere ich an Aristnph. Ach. 25S Tipoßaive Kdv öxXlu qpuXdrreaHai

(Topobpa.
I

ULY] Tiq XaOu'jv ciou TTfcpiT()d-ft,l xd xpucria 'nimm dich in

acht, ilal) dii- iiicmanddcn (ioklsciuuuck vom l.cil)»« wegmaust'.')

Von X|)uVf€iv stammt auch *\n> für ilir Ht'urtcilung von xpüiKxri^

*) fpäooi^uTa der argiv. Bronze IG. IV öM. 4. das Peppmüller u. a

zu iZ-fpfö- slclh'ii und als 'res defraudala»»" inUTprolicrcn, ist vielmi'ln

aus *-fpcifp0uaTa liervorK«Kani,M'n und daluT - YPÖMMUTu (.Solniscn rli.

Mus. LVI 'Fi»7n", »PJlräge zur giiccli, Worl Forschung 74).
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entscheidende Wurzelnomen tpuiJTe«;^)* öripia id ev ToTg öcTTTpioKg,

oÜTiug IrpaTTiq (I 733, fr. 80 K.) Phot. s. v.; auch tpaTO? *Bock*

ist nach dem Knuppern benannt (Kretschmer KZ. XXXVTII 136).

Auch das mit RXerrTii^ bedeutungsverwandte crivtri? 'schäd-

lich', 'verderblich' A 481, Y 165, TT 358, Beiwort von \\q (\eu)v)

und XuKog,''^) halte ich für alt; exTvov paToXoTOV fXuKepüJv criv-

Topa eeiXoTTebuuv eines unbekannten Dichters der Anthologie

(VI 45, 2) ist wie Manethos KXeTTirip als Kunstschöpfuug auszu-

scheiden. Ob der mythische Name der barbarischen Bewohner

von Lemnos Ziviieg ^) von den Griechen selbst geprägt ist, wissen

wir nicht. An sich läßt er sich aus griechischen Sprachmitteln

deuten. ZivTie<; könnte einer der wenigen maskulinen -ii-Stämme

sein und sich zu aiviri? verhalten wie ttöctk;, lat. jjotis^ got. hrupfaps^

lit. oeszpats : becrTTÖTri«^. unmittelbar mit Ziviieq würde dann |udvTi<;

'Seher' (|uaive(T0ai) und ladpTTTK; 'Räuber' Äsch. Suppl. 826. 827

(Chor) zu vergleichen sein, das letztere besonders auch wegen

seiner verwandten Bedeutung (ebenso slav. tati 'Dieb', Meillet

etudes 11 287). Auf der anderen Seite stimmt aber livTie«; so

auffällig zu den thracischen ZivToi, daß schon die Alten die

Identifikation beider Namen vorgenommen haben, vgl. Strabo XII,

p. 549 Gas. Ziviieg yotp eKaXoövTO Tiveg tüjv ©paKuJv, eira ZivToi, VII,

p. 831, fr. 46 (Epit.) öti ZivtoI eGvoq GpaKiKÖv KaiLUKei t)]v Afjuvov

vnaov * Ö9ev "0|unpO(; ZivTiag aÜTOug KaXeT XeTUJV "ev6a |ue ZivTie«;

dvbpeg". Vgl. aucii Fick vorgriech. Ortsnamen 66, Hattiden und

Danubier in Griechenland, Göttingen 1909, 7. 28 und über die

Bevölkerung von Lemnos besonders von Wilamowitz Sitzungsber.

d. Berl. Akad. 1906, 76.

Auch ipeucJTricg, dessen sich Homer Q 261 bedient, kann

alt sein. Wieder gebrauchen die spätgriechischen Dichter falsche

Bildungen; Manetho IV 119 sagt njeucTtfipai; d9e(J)aoug, und vpeu-

aieipa kommt in den sibyllinischen Orakeln III 816 vor. Da
sich btKT»!^ 'Bettler', 'Almosenempfänger' durch seine ganz spezielle

Bedeutung von öeKTfipeg* uTTOÖoxeTg Hesych (diroboxeig cod.), Suid.

')KomponieiiKuauoTpu)S'Bohnenfresser'Aristoph.equ.41,q)u\\oTpdtE

'Lanbbenagend'von den Griechen Ant iphan. II 81, fr. 172, 2 K. = Athen. IV 130 e.

*) Nachgeahmt von Nik. ther. 623 von der Natter (s. das Schoi.),

oivTao cpdWaYYO? von einer giftigen Spinnenart ibd. 715, aivriic nennt

Lykophron 386 Nauphus, indem er ihn mit einem reißenden Tiere ver-

gleicht (so richtig von Holzinger), Xükok; aivrriaiv auch Anth. Pal, VI 73, 7,

•'') A 594, 9 294 (an der letzten Stelle mit ÖYPiöqpujvoi verbunden)

;

IivTniba Armvov Apoll. Rhod. I 608; IV 1759.
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885 b, beKTOup 'receptor', 'acceptor' Äsch. Eumen. 204, öiaöeKToip

Vererbend', 'als Erbschaft empfangend' Eur. Ion 478 (Chor), ^)

€KbeKTUjp 'übernehmend' Äsch. fr. 194, 2 N.^ ittttujv övuuv t' öxela

Kai Taupuüv Tovdg
|
öou(; dvTiöouXa Kai TTOvuuveKÖeKTopa, Trpocröbujv

dTTobeKTripeq = sonstigem dTTobeKTai Xen, Cyr. VIII 1, 9 (als Do-

rismus, s. später), buupiuv dirobeKTfipe? [Aristot.] de mundo 398 a,

25, euriGn? Heivujv beKipia Arcliiloch. fr. XIX 2 Bgk.'* = Athen.

XIII 594 d (Elegie) unterscheidet, so muß es schon nm dieses be-

sonderen Sinnes Avillen, der den zugehörigen Nomina auf -irip, -xuup

gänzlich abgeht, formell als etwas Altertümliclies aufgefaßt werden.

Es lohnt sich, in diesem Zusammenhange auf die Geschichte

der wenigen noch im Griech. unerweitert erhaltenen -i-Bildungen

einzugehen, soweit sie von Verben abgeleitet sind; iiire Ent-

wicklung zeigt in vielem eine große Ähnlichkeit mit der der

Nomina agentis auf -iiiq, ein Beweis für die von uns noch später

ausführlich zu begründende Identität beider Suffixe.

') UTrepßaWoüaai; YÜp ^x^i
I

6vaToT(; eü&ai|Liovia<;
|
dKivrjxov uqpopiuciv,

I

xeKvuDv Ol«; av Kapiroxpöcpoi
|
\d|.nTUjaiv Iv QaXdixoiq

\
iraTpioiai vedvibei;

f|ßai,
I

biabeKTopa ttXoutov
|
djq eEovreq ^k TTOT^puuv

|
iripoxc, im T^Kvoiq.

In T6KVUUV — KöpTTOTpö^oi — vcctvibe? f|ßai ist KapiTOTpöqpoi zu erklären

nach Analogie von Pind. Ol. VI 58 Tepirväi; b' ^Trei xpuaoaxeqpdvoio Xdßev
|
Kup-

TTÖv "Hßai;, das dort von dem eben mannbar gewordenen lamus gesagt

ist; von einer Jungfrau, die ins heiratsfähige Alter gelangt ist. lieißt es

Pyth. IX 110 xpuffoaxeqpdvou be oi "Hßac;
|
Kap-rröv dvönoavT' ÜTTobpfeivm

j

eÖeXov (die Freier, die sich um ihre Hand bewarben, vgl. auch dvBot; r\^r\<;

N 484 Kai b' Ixoi r^ßric; ävQoc, (Äneas), ö re Kpdrot; iari )a€TiöTOv, Pind.

Pyth. IV 158 ööv (lasons) b' dvGo^ rißai; ctpTi KUjuaivei, als Gegensatz zu

dem "rnpciöv lu^poq dXiKiac;, in dem sich Pehas befindet, v. 157). Also ist

T^Kvujv — Kap-TTOTpöcpoi — vedvibc^ fißai zu fassen als 'die mannbar

machende, heranreifen lassende Jugendkraft der Kinder'; wie lepöv lu^voi;

'A\kivöoio, ßir) 'HpaK\rie(r| für den kräftigen, mächligen Alcinous, Herakles

steht, so haben wir auch hier eine Umschreibung von 'jugendkräftige, zur

Mannbarkeit herangereifte Kinder" vor uns: kutü aüvtaiv bezieht sich

darauf das etovTe<; k. x. X. ; also ist der Sinn des ganzen Salzes: 'die

Menschen besitzen eine nie versiegende Quelle übermäßigen Glücks, denen

eine jugendkräftige, mannbare Kinderschar im Hause blüht, die auch

ihrerseits dereinst den vom Vater überkommenen Reichtum auf ihre

eigenen Kinder weiterzuvererben bestimmt ist'. Da ol t6v nXoöxov biu-

bex^uevoi sowohl die xtKvuJv — Kap-rroxpöfpoi — vcdvibeq f)ßai als die Kinder

dieser xtiKva (4x^poi<; 4m x^kvok;) sind, so ist hiabtKxiup liier zu ttXoOxoi;

durch eine Art 'Enailagc' gestelll, also Heirhlum. der mit biaboxrV Erb-

folge und Wechsel des jeweiligen Hesitzors verknüpft ist"; f<jlglicli ist es

nicht nötig, bmh^KXuup mit einigen F<'rklilrern passivisch zu fassen. Die

richtige Exegese des Worts gab schon G. Hermann (Menge de poiM ><rn.n

Graec. sermone ob. sei., Güllingen 1!K)5, H7. Anm. 1).
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Wie im Sanskrit, so sind auch im Griech. die Nomina auf

-T- vorwiegend als zweite Glieder von Zusammensetzungen zu

belegen. Homer hat folgende komponierte -i-Nomina:

bd)Liap, 1) dßXnq, eTnßXr|(5, TipoßXriq, dYvajq,^) (iö^i'-iq, dK|iri<;.

Dazu kommt aus dem späteren Epos: veobjarig TrujXog hymn.

Hom. Apoll. 231.

Erst der nachepischen Zeit gehören an:

dcrmöaTToßXri?, ddipoßXriq, KepauvoßXri?,^) dvöpoßpüjg, ßapu-

ßpuj(S, niLiißpuü?, veoßpujg, crapKoßpujg, cnbripoßpwq, Tpixoßpujiec;,

uj)uioßpuuq, *) dXXoTvujg, dpiYVüü?,^) dZ^üuieq • oi ixr\ de, td auveaiiuTa

') Über bä|Liap und sein Verhältnis zu böiuopTi? s. S. 5 mit Anm. 1.

hd|uap ist im Attischen der klassischen Zeit ungebräuchlich (s. Kock zu

Eupol. 1 300, fr. 158, 2). Die Tragiker haben es aus dem Ionischen, resp.

aus dem Epos; die Redner kennen es gar nicht; denn bei Lys. I 30,

Dem. XXIII 55, p. 637; XLVI 18, p. 1134 steht es in alten Gesetzen, die

teilweise unter Wiederholung des Wortlauts interpretiert werden, bdinap

ist also höchstens altattisch übhch gewesen; dagegen ist es nicht nur

ionisch, sondern auch dorisch (Find. Ne. IV 57; VII 28, Epich. fr. LXXI

3 Kaib.).

*) ä'fvüjc, bedeutet sehr oft 'ignotus': e 79, oft Trag., Thuc. I 137;

VIII 66, sehr häufig att. Redner, Xen. Hellen. I 6, 4, sehr oft Plat. und

Aristot.jMen. ^TTirp. 119, daneben auch 'nicht kennendVignarusVunwissent-

lich' Find. Pyth. IX 58, Isthm. II 30, [Fhocyl] 16 Bgk.S Soph. Od. rex 677.

681. 1133, Thuc. III 53, Xen. oecon. XX 13, Fiat. legg. VI 751 d. Aristo!, soph.

el. 178 a, 26.

^) daTribaTToß\ri<; 'Schildwegwerfer', 'Ausreißer' Aristoph. vesp. 592,

äoTpoß\r]<; 'vom Hundssterne getroffen' Aristot. bist. anim. VIII 602 b, 22.

äoxpößXriTa (neutr. pl.) uepi Iiwn^ Kai Oaväxou 470a, 32 kann auch zu

äöTpüß\riTo<; gehören. KcpauvoßXriq 'vom Blitze getroffen' Theophr. bist,

pl. 111 8, 5.

*) x«p|iovaTaiv ävbpoßpiuöi (dvbpoßujöi cod.) 'Freude am Menschen-

fressen' Eur. Herc. f. 385 (Chor), dvbpoßpujra -fvdOov (dvbpoßOüra libri ; em.

corrector Palatinus) Cycl. 93. Bei Eur. fr. 537, 1 N.* schreibt Grotius wohl

mit Rocht eiq dvbpoßpdjTouc; iqbovdc; dqpiEerai (überl. dvbpoßibtouc; und

dvbpoßpdjTr), dvbpoßpiüxai; Musgrave), vgl. z. B. dvbpobdiKTOv — köttov

Äsch. fr. 1.32 N.*. ßapußpiuq Soph. Phil. 694 (Chor), diarira? fmißpArac; Epikr.

II 284, fr. 5, 5 K. = Athen. VI 262 d. Bei Antiphan. ibd. c = II 47, fr. 89,

2 K. kann nur ä[xr\Tac, fiinißpuJTOK; richtig sein (fimßpüjTouc; A), da die

Worte den iambischen Vers beginnen. rmißpuJTa Xeivpava Axionic. II 415,

fr. 8, 2 K. = Athen. III 95c kann zu rmißpuj; und zu fmißpuuTOi; gezogen

werden, veoßpdx; 'der eben erst gegessen hat' Hipp, irepi bi. ö=. 19 (I 118

Kühl.), Tiepi bi. öt. (vöe.) 11 (I 152 Kühl.), ßopai aapKoßpüüTeq Moschion

VI 14, p. 814 N.''. aibripoßpÖK; 'ferrum edens' Soph. Ai. 820. Tpixoßpa)T6<;

'Motten' Aristoph. Ach. Uli. Xucadbei; uj|noßpu)Teq dbiKoi TToivai Eur. Herc.

f. 889 im Kommos (überl. \voou bi o' lüjaößpoToq UTTOivöbiKOi biKai. em.
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TTapovieq Hesych, ^) dvbpoövng, riMi0vr|(;, Xi|ao0vrig. veoevti(;,2)

auvKXeiTog (gen.), 3) avöpOKfariq, öoupiK|ang, (TiöripoK|ing, *) euKpa«;,

veoKpd?, ^) diuiiig,^) d)nqpiTpii(;, ^) baaTiXri?.^)

Die meisten dieser Wörter sind Adjektiva, Substantiva mit

Abstrakts-, resp. Werkzeiigsbedeutung 9) nur errißXri^ 'Riegel'

Q 453, 'Balken', 'Latte' Lys. fr. XCIXa Th. = Harpocr. s. v.

eTTißXfJTa?, att. Inschr. Ditt. syll.2 587, 64/65 (329 /S») und thessal.

(TvjVKXeiq 'Versammlung'. irpoßXriq ist bei Homer nur Adjektiv,

Wakefield, Wilamowitz), Soph. fr. 731, 5 N.* uj|uoßpuu(; ^baiöaxo (uj|ioßpiüq

Bninck : ui|uoßpiiJTa vel diuoßpÖTUuq libri), öpviGuuv eöveaw lunoßpuüai Ooiva

Timoth. Perser 150 Wil.

*) dX\oYvuu(; 'aliis (atqiie hominibus) cognitus, familiaris' (Diels)

Emped. fr. 126 Diels. dpi-fviixei; uioi 'bene notus' Find. Ne. V 12 (: äpiYvuu-

To? Pyth. IV 95).

') Der Ausfall des -o-, der in iZvj\i4.voc, usw. berechtigt war, ver-

anlaßte die Abstraktion einer Basis Zai-, von der man aus dZöiTec; schuf,

s. W. Schulze qu. ep. 311, adn. 4 und oben, S. 30.

*) dvbpoBvfiTOi; 'IXiou qpGopä; (cpQopdc, libri) — vp/iqpouq 'Stimmen

über die Zerstörung Trojas, die auf Blutvergießen abzielen' Äsch. Agam.

814. fiui6vri(; 'semianimis' Aristoph. nubb. 504, Thuc. II 52, Äschin. adv.

Cles. § 159. Xi^oövric; 'fame confectus' Äsch. Agam. 1274. v€o9v)'-iq Plat.

logg. IX 865 d.

') Larisa IG. IX 2, 517, 10.

*) dvbpOKnn^ Xorfö? — Tdvbe ttöXiv baiZuuv 'Verderben, das mit

dem Tode von Menschen verbunden ist' Äsch. Suppl. 679 (Chor), dvbpo-

K^ifixa TteXcKuv Choeph. 889, ttoXXoT(; be ^16x601^ dvbpoKiafioi Eumen. 248,

Ol) ßXdTiTujv TTÖXiv
I

oub' dvbpoKuf)Tüq TTpoacp€puuv d-fujvia; Eur. Suppl. 525.

boupiK^fiTi Xauj Äsch. Choeph. 365. öibripoKunq 'ferro interfectus' Soph.

Ai. 325.

') eÜKpd(; = euKpuToc; Eur. fr. 197 N.*; id. fr. 504, 2 N.* (übcrl. eö-

KpaTO<;, in eÜKpd(; corr. Valckenaer), Plat. Kritias 112 d. veoKpdc; Äsch. Choeph.

i-i-i-i (Anap.), fr. 323 N.*, Plat. com. I 620, fr. 69, 8 K. Oxytonese für die

Nomina auf -Kpd<; schreibt mit Recht vor Herodian II 635, 30 Ltz. und

sonst, der noch x"XKOKpd^ 'mit Erz gemischt' erwähnt.

*>) dTTTUj<; 'nicht failentT Plat. rcsp. VII 534c.

') d^icpiTpr)(; 'ulrimquc perforatus' Soph. Phil. 19. Eur. Cycl. 707.

*) Über baöTT\»i(;, baönXiiTK; s. S. 5, Anm. 1. S. 12 mit Anm. 2.

•') Daß sich Abstrakts- und Werkzeugsbedeulunticn sehr nahe stehen,

habe ich KZ. XLIl 250 ff., Anm. 2 gezeigt (vgl. auch Barone suli' origino de!

genore grammaticale, Rom 1909. 12). Ich trage hier noch nach ht. »n'»i/M

'SchöpflöfTcr (sthntt 'schöpfen"). <ian(/tin 'DcckeP (denyti), kanuztis 'Slüpsor

{himx:rti 'stopfen), pduczri Fesseln' {phiti 'Ih-clilcn") und zahlreiche andere

Nomina auf -fis im Litauisdu-n, die. luspriinglich Feminina, durch ihren

besonderen Sinn allmälilich zu maskulinen ->d-St. geworden sind, liei

Leskien Bild, der Nomina im I.ilaiiisriien .'(39(1.
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verbunden mit cTKOTTeXoi;, Trexpri, dKiri, cXTriXri; ^) ebenso sagt

Archilochus fr. I09a, 2 Hiller-Cras. Trerprig eiri irpoßXfiTo^. Sub-

stantivisch, also sc. dKtri, Trerpa ii. dgl., verwendet TrpoßXri? erst

Soph. Phil. 936. 1455 (Anap.). An der ersten Stelle steht freilich

KaTappuJYeq Trerpai in der Nähe: oi Xi|ueve(j, ui TrpoßXfiTe(j, iJu Huv-

oudiai
I

GripuJv opeiujv, iI» KaxappuJYe«; Trerpai, vgl. damit v 98

buo be TTpoßXfiTeg ev auTUJ (ev 0öpKuvog Xi|uevi)
|
dKiai dirop-

püuYe'S- Auch dTTOppiJuH 'abschüssig', 'steil' ist später substantiviert

worden : wie bei Homer, so heißt es auch bei Xen. Anab, VI 4, 3,

Aristot. bist. anim. IX 611a, 21, Polyb. V 59, 6; X 48, 5 rrerpa

diToppubH (Polyb. IX 27, 4 im ireipaq dKpoTÖ|Ltou Kai TrepippüjYog),

dagegen gebraucht Polyb. III 54, 7: VII 6, 3. 5 r| dTroppOuS in

gleichem Sinne.

Die Adjektiva haben 1. aktive, 2. passive Bedeutung. Die

ersteren gehören mithin zur Klasse der Nomina agentis und

können natürlich auch substantivisch verwandt werden. Gele-

gentlich kommt aktiver und passiver Sinn sogar bei demselben

Adjektiv vor : dYViJu(; heißt 'nicht kennend' und 'unbekannt',

während das von W. Schulze KZ. XXVIII 281 damit verglichene

lat. ingens (eigentlich 'ungekannt'), altir. ingnäd 'wunderbar' 2)

nur passiven Sinn hat; auch dXXoYVuug, dpiYVuj^ treten nicht in

aktivischer Bedeutung auf. Ebenso stehen dvöpoßpuj(g, ßapußpuu(g,

') TTpoß\fiTi OKOTT^Xtu B 396, -rrerpTi ^vi TrpoßXf|Ti TT 407, aKxai irpo-

ßXfiTee; e 405, k 89, v 97, ar^Kac, TrpoßXfixac; M 259.

*) ingens zeigt ebenso wie cognitus, agnitus u. a. infolge des im

Kompositum ursprünglich herrschenden Doppelakzents eine stärkere Re-

duktion des Wurzelvokals als {g)nötus, yviutÖ(;, ai. jnätd-. In ignötns ist

ebenso wie in air. ingnäd, griech. äYviuTo?, üiyvok; usw. die im Simplex

berechtigte Länge per analogiam auch in die Komposition eingeführt

worden (über got. kunps s. J. Schmidt Kritik d. Sonantentheorie 182).

Vgl. ai. nisitä : nisiihn-, nach *sitä 'das Liegen', an. }M 'Lager des Bären'

(J. Schmidt Pluralbild. 255 ff.) ; hdriknikä : ]>raftct, samtct, srittct, anüct,

purüct, urücf, die 'hinsichtlich der Vokalisation als Simphcia behandelt

sind* (J. Schmidt a. 0. 398 ff.), ebenso alGovp, |uiiXov(;, vüjpovj;, oivov|;, 0aivov|;,

Xdpoip (xapoTTÖ(;) : -iJui|j (z. B. oivibvj»), ^XiKoi-rreq, KÜKXuuTrei;, KÜJViuvp. Die

letzten drei unterscheiden sich deshalb durch den Akzent von -ibvy 'aus-

sehend wie-', 'so und so blickend', da sie sich durch ihre Bedeutung 'so

und so beschaffene Augen habend' als Bahuvrihis mit uütt- 'Auge' (dq ätto)

als zweitem Gliede verraten und der Akzent dieser Komposilionsklasse

sehr früh auf das Vorderglied beschränkt worden ist (s. auch Wacker-

nagel Dchnungsgeselz 52 ff.). Genau zu urüc- stimmt eüpüoTra. AiBioireq :

ai0rip (ai. ägnfdhra-?) = ävittc- : svitrd- (W. Schulze bei Verf. KZ. XLII

124, Anm. 2).
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veoßpLu^, crapKoßpuj(g, (Tiöiipoßptbq, Tpixoßpüuxe? 'Motten', uJ^oßp^Jg,

(akt.) im Gegensatze zu niuißpuKg (pass.), vgl. auch daTTiöaTToß\ri(g

(aki): dßXrig, eTiißXn^, irpoßXiiq, dcJTpoßXiiq, KepauvoßXn? (pass.).

Transitiv ist aber auch d(TTepoßXfjTa Kepauvö[((g)] des sybaritischen

Epigramms IG. XIV 641 14, falls Kaibels Emeudation von

Kepauvov zu Recht besteht. ') Wir würden dann eine mit hom.

iTTTTriXdTa, iTTTTÖTa, vecpeXriTepeia usw. vergleichbare Formation =
*daTepoßXr|Ti'i<; vor uns haben.

Zu der intransitiven Bedeutung ihrer Yerba stimmen dK^nq,

boupiK|Liri(;, criöripOK|uri5, nmOvrig, Xi,uoevr|(;, veoGvri^, ämihq. Ich

habe Glotta 1275 dv5poK|ur|g und dvöpo0vn(j an den oben zitierten

Stellen als 'männermordend' gefaßt, indem ich in ihnen gelegent-

liche Willkürschöpfungen derTragik er sah, diedurchdasSchwanken

vieler -r-Bildungen zwischen aktiver und passiver Bedeutung

hervorgerufen waren. Diese Behauptung läßt sich in dieser

Form nicht aufrecht erhalten, da sonst der transitive Sinn eines

-T-^omens stets mit transitiver Bedeutung der zugehörigen Ver-

balwurzel verknüpft ist. Die Wurzeln 6ava-, 9vä- und Kafia-,

K|ia- sind aber sonst stets intransitiv. Ist Kd|aveiv bei Homer
mit *Akkusativen verbunden, so heißt es stets 'etwas (mühsam)

verfertigen", d. h. ursprünglich 'sich mit etwas abmühen, darauf

seine Anstrengung verwenden', 2) z. B. A 187. 216 Idjixa. re Kai

luiTpi-), Ti^v xtt^Krieq KoiiLiGV dvbpeq, Z 614 auidp eTrei TrdvG' ÖTtXa

Kd|ae KXuTÖq 'A|U(piTurieiq, E 338 dußpocriou öid rreTrXou, öv oi Xdpiieq

Kd)iov aÜTtti, o 105 ev6' ecrav oi TreTiXoi Tra|U7TOiKiXou ovq Kd]U£v auiri,

iji 180 ev Xexei dcTKriTLu- tö ö" efyb Kd|nov ovhi tk^ dXXog, X 523

auxdp öt' ei^ ittttov Kareßaivoiaev, öv Kd)a' 'ETteiöq, i 126 TeKT0ve(;,

o'i Ke Kdjaoiev
| \f\a<; eucrö"eX|uou<;. Wie diese Konstruktion aus der

intransitiven Bedeutung 'ermüden', 'müde werden' hervorgegangen

ist, können solche Verse lehren, wo Kd|ue mit reuxt^v verbunden

ist: B 101 lOTX] (JKfiTTTpov exujv, tö laev "Hcpaiaioq Kd)ae teuxujv,

H 220 (TdKoq —
I

xdXKeov ^TTiaßöeiov, ö oi Tuxio? KdjLie reuxu^v,

195 öaibdXeov 0ujpr|Ka, TÖv"H(pai(JT0(; KUjue Teüxaiv. T 36S öuaeio

') Kaibcl nimmt an, der Sloinmotz habe (iöxepoßXfiT« fälsclilicli für

einen Akkusativ gehallen und deshall) Kepauvov slaU Ktpauvciq eingemeißelt.

Die übrigen auf der Goldplatlc stehenden Epigramme (II ö; III .")) weisen,

wenn richtig gelesen ist, auf (i(jT£poTrf|Ti Kepauvüj (s. darüber S. 2«), Anm. 3).

*) Daher im Medium 'sich etwas erarbeiten, mühsam erringen*:

1 341 Tptuai Kai Aapbuvi^e(; ßaBÜKoXnoi,
|

—
|

t(x<; auTol Ku^iö^iaQa ßinq)i

xe boupi xe pLUKpü), i 130 oi' x^ a(piv Kai vf^oov ^UKXl^^vr^v ^Kd|iovxo ('die

Insel zu einer wohnlichen einrichten").

Fraenkel, Griech. Nomina ftgcutis 1. "
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öuüpa öeou, xd oi "HqpaiCTToq Kd|ae teuxujv. Das tcuxujv wurde

allmählich als ein Pleonasmus empfunden, und bloßes KaiueTv

erhielt die Konstruktion von Kdjue Teuxuuv. Ich erkläre daher

jetzt dvbpoGviiTa? 'IXiou 96opd(^ — v|jn(pou(; als 'Stimmen über

die Zerstörung Ilions, die sich auf das Sterben von Menschen

beziehen, alq ävbpeq Övi^ctkoucti', dementsprechend auch dvbpo-

K|ung XoiToq 'Verderben, durch das Menschen dahinsiechen', ferner

in analoger Weise laöxöoi, dTouviai dvöpoK|ufiTe<g, dvbpoK)af)Ta

TTeXeKuv. vgl. xctplnovatcTiv dvbpoßpujcri und dvöpoßpuuTOu? n^ovdg

(s. 0.) Treude am Meuscheufi'essen', dvöpobdiKtov — köttov Äsch.

fr. 132 N.2 (parodiert von Aristoph. ran. 1264 sq.) 'Schlachten,

durch das Männer gemordet werden', Koirdvoiv dvbpobdi'KTUuv

Äsch. Choeph. 860 (Choranap.) 'Messer, durch die Menschen

fallen', TToXe|uou(g TTupTobdiKTOU(; 'bella, quibus turres deleutur'

Äsch. Pers. 105 (Chor), ßouSuTOi^ ev rmaaiv Äsch. Choeph. 261,

rdg t' uj)Lioq)dTou(S baiia? Eur. fr. 472, 12 N.^ (Choranap.) 'Mahl-

zeiten, bei denen rohes Fleisch verzehrt wird' (Hoffmann Maced.

81), ßopai be crapKoßpüJTeg dXXriXoKTOvouq
|
Trapeixov auT0i(; baira^

Moschion fr. VI 14, p. 814 N.^ (s. auch Bruhn Anhang zu Soph.

143. 145), aus dem Altindischen kalasadir- 'dem sein Krug zer-

brochen ist' (Satapathabrähmana).

Xur passivisch finden sich:

dbjurig, veob|ari5, dZioireig, thess. gen. aüvKXeiiog, eÜKpd(;, veo-

Kpdg, d^9iTpn?.i)

Diese Adjektiva sind also mit solchen auf -to? völlig

synonym, die ja teilweise auch wirklich neben ihnen auftreten;

vgl. besonders b 637 rmiovoi raXaepToi
|

dbjafiTeg, Epikrates II

285, fr. 9, 4 K. ibg bd|LiaXi<;, ujg TrapOevoi;,
|

uj(g ttlüXo^ dbmig :

T 383 ßoöv r|viv eupu|LieTuuTTOv,
|
db^iixriv, nv outtuu uttö Zuyöv

JITttTev dvnp, Y 266 ittttov —
]

eHere' db)ariTr|V, ßpecpo? n^iovov

Kueoucrav, ferner irapGevog dbinnq t 109. 228, hymn. Hom. Cer.

145, Hes. fr. 122, 3 Rz., db^nraq dbeX(pdg Soph. Öd. Col. 1055

(Chor) [a gesichert durch die Antistrophe 1070 ti)iiuj(Jiv A6dvav) :

hymn. Hom. Von. 82 TrapGevuj dbiuriiri, 133 db|Lx/iTriv \x dYaYuuv

Kai dneipHTriv qpiXoTnio^, Bacchyl. carm. X 84 dbinaioi GuYaipeq, V
167 ii pd Tiq — ecrtiv db|unTa OuYatpüiJv k. t. X.; (:fr. XXIII 1 Bl.

*) Dazu noch " lYvriTe? = * ^v-YvriTe? 'Eingeborene' (Solmsen Beilr.

zur griech. Wortforschung 21.5), wie die allen Bewohner von Rhodos hießen

(vgl. Hesych s. v."lYvriTe(;' oütux; d)vo|nd2ovTo oi luerd toOc; TeXxivaq ^ttoikti-

aavTe; xriv Töbov). Auch -Yev^Tri<; begegnet häufig passivisch (S. 47 ff.).
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Ol \xiv dö|LidTeg deiKeXictv
|
voucruuv eicriv Kai dvaioi), Soph. El. 1239

(lyr. St.) Tdv "Apre.uiv rdv aiev dö|LiriTav, Öd. Col. 1321 errujvuiLioq

Tf\q Tipocröev döiLiriTrii; xpovuj
\
lanfpög \oxeu6ei<; von Parthenopäiis,

der als nach der Mutter benannt, die ihn als Trapöevog gebar,

aufgefaßt wird, Äsch. Suppl. 149 (Chor) Aiöq Kopa ("ApieiaK;) —
dbufiTog (d&|ariTaq libri : Paley) döinriTa pvoxoc, TevecrGuu, ebenso

veoöung TTa)\o(; liynm. Hom. Apoll. 231, veoö|afiTeq Yot^oi (v. 1.

veöb|ar|T0i) Eur. Med. 1366 : xfi? veoö)LuiTou KÖpri? Eur. Med. 623,

TÖv veö5|ar|Tov (v. 1. veÖK|uiiTov) veKpöv Ehes. 887 (Anap.). K 293

haben der Genavensis, Parisiuus, Vindobonensis ßoöv nviv eüpu-

lUfeTUJTTGV
j
döiufiTiv, r|v ouTTUu UTTO Ivfov TiTaT^v dvrip (dö|uriTriv die

übrigen Hss.). ebenso ¥ 655 Vindobonensis und Yratislaviensis

tmiovov TaXaepYÖv —
|

eEete' db)afiTiv, r\ r' dX-ficTTii ba^daaö'öai

{db)iriTriv die anderen codd.). Xatürlich ist db)afjTiv die richtige

Lesart, obwohl sämtliche Herausgeber bisher achtlos an ihr vor-

übergegangen sind. db|afiTi^ steht neben dem auch femininen

db)Lirig wie bö^opiK; neben bd|uap und bacnrXfiTiq 'Epivu? neben

öadTTXrJTa Xdpußbiv. Wie äbpir\q : äb|ariT0(;, verhält sich auch

üK|irig zu dK)anT0<j liymn. Hom. Apoll. 520, euKpdq : euKpaiog, d^diTe«;

:

dZ:iu(TT0(gJ) besonders aber thess. cruvKXei? : cruTKXriTo<;. (JÜTKXiiTog

bedeutet 'Ratsversammlung' (in Karthago bei I'olyb. X 18, 1

;

XXXVl 4, (), eboHe la dXiot [Volksversammlung] Kaöd Kai id

au(v)KXnTUj |cf. ßouXd ZI. 3] in Akragas Coli. 4254, 10 nach dem

Ende des 1. punischen Krieges,-) daher sehr oft auch vom

') Inleressanl isl. daß sich bei Hes. op. 345 in einer Hschr. s(aU

öZuuöToi äZiuToi findet ; wenn auch natürlicli für den Text Hesiods älotaroi

richtig ist, so zeigt doch die v. 1. alwrox genau wie äil(uT(.q, daß man in

späterer Zeit bisweilen wegen ^luuiaai usw. fälschUcli eine l/liu- ansetzte.

*) Cf. Rhegion Coli. 4258 = Dilt. syll.» 323. 2 (l^) fboSe xql (liXia[i]

KuOdiTEp Td ^OKXriTiu Kai xä ßouXql, wo {(jKXrjTO^ = ^kkXhtoc; isl (ebenso

^öKXriToq [^öKXriTÖ? cod. : Hemsterhuis] •
y\ tüjv ^Eöxujv auvdGpoiaiq f<ivüepoiai<;

cod. ; em. Alberti] ^v lupuKOÜaaK; Hesych = Kaibel gloss. Ital. 2(X), 21). vgl.

fKKXrjToi in Argos Eur. f)r. 9i9 (^KKXnTo<; öx^o<; dass. ibd. fil2| und Sparla

(Xon. Hellen. II i, 38; V 2. 33; VI 3, 3). föKXnxoc; ist nach Diltenbcrger

ein kleinerer Ausschuß, dem die Anlrätie der ßouXd unterbreitet wurden,

ehe sie weiter an die Volksversammlung (tiXiuj gingen. IJber die Form

der Präposition s. Solmsen rh, Mus. LXIll 330 IT. Ich erinnere auch an

i^KKXriToc; f'.hios von Wilamowilz nordion. Steine — Abb. d. Berl. Ak. liKK),

S. 69, no. 25, rechte Schmalseite 3 (c. fKX)«), das einen besonderen Ge-

richtsausschuß bezeichnet, die ßouX»^ — »1 briMOöln ^niBiJjio<; XtKTri (S. (>«.

Rückseite 5 sq.), die aus .")() Mann jeder Phyle zusammengesetzt ist (dafür

S. HH, Vorderseile 7 bfiuoc; KtKXriMt'voi;. vgl. von Wilamnwitz S ()7. G!)).

G*
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römischen Senate); von einer außerordentlichen, bei besonderer

Gelegenheit berufenen Versammlung steht es Oropus Ditt. syll.2

308. i:] (c. 140^) böSavTO? be toi? 'Axaioi(; (TuvaTaxeiv ctuvkXi-itov

ev "ApTfei iT€pi ToÜTUüv, ebenso vom achäischen Bunde Polyb.

XXIX 24, 6 lueid hi riva xpovov auYKXnrou cruvaxOeicri-iq dq tx]V

TLuv ZiKuuuviuuv TToXiv, cv f) (Juveßaive |aii laovov cru)aTTopeuea6ai

Ttiv ßouXfiv dWd TrdvTaq Touq d-rrö TpidKOVi' etüjv, vgl. auch Aristot.

politic. in 1275 b, 8 eviaiq fäp ouk effti bY\}xoq oub' eKKXndiav

vo|aiZ!ouaiv dXXd (juYKX/iTOU(g. Daß das Femininum auYKXnTO(; durch

Ellipse von eKKXriaia entstanden ist, beweist Dem. XIX 123, p. 378,

CIA. IV 2, 441 d = Ditt. syll.2 284, 5 (c. 168^), wo eKKXr|(Tia (Juf-

kXiitg? ebenfalls von einer außerordentlichen Volksversammlung

gebraucht ist, vgl. auch tab. Her. Coli. 4629 I 11; II 10 tojv

HpaKXeiujv öiaYvovTuuv ev KaiaKXriTUj dXia. Mit crüvKXei(; : auYKXi-iT0(;

steht auf der gleichen Linie namentlich e-rrißXrig 'Balken' : eirißXtiToi

der att. Bauinschr. Ditt. syll.2 587, 193 (329 /B^), während ibd.

64/65 fcTTißXfiTe? begegnet.

Wie die -T-St, so gehörten auch die Adjektiva auf -loq

ursprünglich zu keinem bestimmten Genus verbi und konnten

daher gelegentlich auch aktivisch verstanden werden; ich er-

innere besonders an (puuvdv — ipeubeiuv ccyvuutov 'vocem raen-

daciorum expertem' Find. Ol. VI 67 : Isthm. II 12 ouk dYVuui'

deiöuu
I

'lö"9|Liiav ittttoicti viKav 'non obscure (tibi, Thrasybule, pro

tua sapientia) Isthmiacam cano victoriam' (Schröder unter Hin-

weis auf yvOut' deiöuu Ne. X 31). Audi bezeichnet Hippokrates,

der den, der eben erst gegessen hat, veoßpuji; nennt, denjenigen,

der soeben einen Trunk zu sich genommen hat, als veoppuqpnioq

und veÖTTOTog (Trepi 5i. ÖE. 65 = I 143 Kühl.).

Dal) dKpdxoXo«; ursprünglicli niclit den bedeutet hat, dessen

XoXii uKpa ecTTiv, wie es Solmsen griech. Laut- und Verslehre

:50ff. und Wackernagel altind. Gramm. II 1, 52 interpretierten,

hat Brugmann IF. XVII 8 daraus geschlossen, daß es wohl ÜKpo?

XoXriv (Hdt. I 73), nicht aber dKpa xoXn, öpYii heißt. Er setzt des-

halb dKpdxoXoi^ = *dKpdT-xoXoq und sieht in dem Anfangsgliede

ein mit uKpaioq 'ungeiuischt', 'rein' gleichbedeutendes *dKpd(; (vgl.

euKpdq neben euKpaT0(;). Das -t- von *dKpaT- ist vor dem folgenden

X gefallen, da gelegentlich Konsonanten am Ende eines ersten

Kompositionsglicdes so behandelt werden, als ob sie im absoluten

Auslaute ständen. Brugmann erinnert an aiiroXog aus *aiY-Tr6Xo? ; ^)

') Daß dies richtig isl, gelit auch daraus liorvor, daß amöKoq 'Ziegen-
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hinzuzufügen Aväre uocli rrdvaTpoq, 7Tavai6Xo(;, Trdvaieoq, Travovj/ioq

usw., die nach W. Schulze qu. ep. 173 ff. aus *TTavT- entstanden

sind. 1) Daß die Bedeutung der Brugmannschen Erklärung von

dKpdxoXo(; nicht im Wege steht, zeigt besonders das von Hippo-

krates neben dKprixoXi'ri (epid. VII 11 = Y 3S4 L.) mehrmals ver-

wendete Adjektivum dKpiiTOXoXoq^) . ^q fractur. 48 (IT 106 Kühl.)

TTupeTuubecTTaTov (Juvexeuuv TTupetoJv Kai dKpriTOxöXaiv, irepi dp0p.

ejuß. 19 (II 142 Kühl.) iraXiTKOTUüiaTov öe dYKUJv TTuperoiq, 66uvriö"iv,

dcTiubei. dKpjiToxoXuj, |aoxX. 9 (ü 252 Kühl.) ähnlich. Noch besser

als hierdurch wird Brugmanus Etymologie durch Äsch. Prom.

678 d'KpaTog öpfnv und durch Aleidamas bei Aristo! rhetor.

III 1406 a, 10 dKpdiuj Tfjg biavoiaq öpyri xeBriTMevov gereclitfertigt

und zugleich bestätigt. Natürlich wurde dKpdxoXoq schon sehr

früh mißverstanden und in Beziehung zu d'Kpo? gesetzt. Bei

Aristoph. ecju. 41 vüjv fäp edri öedTTÖTrig
1
d'YpoiKoq öpyiiv, Kua-

IllOTpUuS, dKpdxoXoq,
I
AfJlUGC. TTUKViTr|(J, ÖUCTKOXOV TepOVTlOV

I

UTTÖ-

Kujcpov, I 543, fr. 594, 1 K. kuuuv dKpdxoXo^ und dem wohl wegen

der Ähnlichkeit mit Aristoph. equ. der alten Komödie angehörenden

fr. adosp. 575 (III 512 K.) = 239 (lY 661 Meineke) dKpdxoXov

Kai buJKoXov Ti cpGeTTCTai zeigt sich noch kein Yerstoß gegen

den ursprünglichen Sinn von dKpdxoXo(;, aber bereits Pherekrates

hei Bekker Anecd. 475. 16 = I 196, fr. 164 K. sagt tfi? dxepöou

if\q uKpaxoXujTdTn?, wohl wegen der spitzigen Dornen ; er denkt

also sch(ni an dKpoq; ebenso parodiert zur Zeit der neuereu

Komiklie E])inikus III 330. fi-. 1, 7 K. = Atiien. X432c die hoch-

trabenden Ausdrücke des Historikers ^Inesiptolcmus, der den

Honig ka}jLbv lieXioa^q Tfjq dKpaxoXou tXukuv nennt: natürlich

hat die Biene wegen ihrer spitzigen Stacheln das Epitheton ÖKpd-

hirt' bei Homer fasi immer mil aiyOüv verbunden ist, ebenso aInöXia nXar^'

ul(ü)v, das A ()75(, t 101 neben avihv außöaia sielil ; el)enso enlspriclil aim')\oq

ui-fiüv jienau ßoüüv ^TTißouKÖXoc dvf'ip (oft Odyssee). Wir haben also aiicli

hier aufs neue Belege der S. H?, Anm. 2 besprochenen pieonastisolien

Verstärkung vor uns, deren Typus l)ereits urspracliiich isl.

') Die nachhomerischen iraviönTn^, TTavTupKr)<; erklärt W. Schulze

a. O. 174, Anm. 1 mit Reclit als spätere Neuerungen, die nur durcli Zufall

mit den hypothetisch erschließbaren * Trcivr-aiBoc;, navT-öivioi; überein-

slimmen. Wie aiiröXo^ ist vielleicht auch liom. Tuvaiuavi'i(; gebildet, das

wahrscheinlich auf *-f"vaiK-navti(; zurückgehl iRruginann IK. XXII 17ö).

*) Hrugm.inn zitiert a. a. O. noch (iKpiiTföTtirn x"Xn aus Hij)p()kratc3 :

doch stützt sich dieser Vermerk wohl nur auf Thes. linguae (Ir. I 1287

Welche Stelle im Thesaurus gemeint isl, habe ich trotz Zugrundelegung

von Foes' Index zum Ilippokrates nicht feststellen können.
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XoXoq erhalten. Noch weiter geht Aristoteles, der cxKpdxoXog be-

reits in dtKpoxoXoq umgestaltet : eth. Nicom. IV1126a,18uTrepßo\ri
ö' eiaiv oi diKpoxoXoi 6 He ig Kai TTpöq irdv öpYiXoi Kai erri Travii*

Ö9ev Kai Touvo|ua (dazu dKpoxoXia Tiepi dp. Kai KaK. 1251 a, 3 öp-

TiXÖTr|T0(; ö' ecrriv eiör) xpia, dKpoxoXia, iriKpia, ßapu0u)aia). Die

begriffliche Umwandlung vondKpdxoXog durch volksetymologische

Verknüpfung mit dKpo*; ist eine ganz ähnliche Erscheinung, wie

wenn wir im Deutschen Sticht^ das eigentlich 'Krankheit' be-

deutet, verführt durch Komposita wie Schlafsucht, Trinksucht,

Ehrsucht, Sehnsucht, in denen dem Worte ursprünglich der Sinn

'krankhaftes Verlangen' zugrunde liegt, mit suchen verbinden

und nun auch Sucht nach Gold, Sucht, sich auszuzeichnen u. ä.

bilden (Kluge etym. Wb. s. v. Sucht, Brugmann IF. XVII 174).

Auch dKpriTOTiujTi"ig, dKpiiioTTOcria heißt bei Hdt. VI 84, Avie nicht

anders zu erwarten ist, nur 'Trinker, bzw. Trinken ungemischten

AVeines' (in der Nähe von ZluupÖTepov — TTieTv). Einer, der vielen

ungemischten Wein trinkt, ist aber auch ein unmäßiger Zecher;

so kommt es, daß bei Polyb. VIII 11, 4 (aus Theopomp) eKTraöfi

be Y^TOvÖTa (OiXittttov) Kai TTpöq idg dKpaT07T0(Tia(g, üucTTe Kai Me6'

i'liuepav TrXeovdKig lueGuovia Karaqpavfi feviöQai roTg qpiXoK; nur

Suid. s. V. eKTiaGrig das richtige dKpaT07ro(Tiaq bewahrt hat, während

in die Polybiusüberlieferung das hier durch die ganze Erzählung

besonders naheliegende dKpoTTOdiag fälschlich eingedrungen ist.

dKpOTTOTrig ist in Wahrheit erst eine späte Bildung, die sich

Nonnus Dion. XIV 108; XIX 810 erlaubt hat.

Ein weiterer Überrest von *dKpdq ist nach Brugmann a. a. (J.

174ff. dKprjTTeboq • f] dYa9n (wohl sc. jx]) Hesych; es würde dann

eigentlich heißen 'nicht (mit steinigen Zusätzen) vermischter Boden'.

Ein komponiertes Nomen agentis auf -t- ist höchstwahr-

scheinlich auch \epvr\q, neben dem auch x^pvilT»!? verkommt,

fem. xepvfJTiq. xepvnq findet sich bei Eur. El. 207 (lyr. 8t.) ev

XepviicTi öö|noic; und bei Aristot. politic. III 1277 a, 38, xepv»iTa(;

bei Äsch. Prom. 893 (Chor), xepvnTn; M 433. Hesych erklärt

Xepvriq- irevri«;, Xdipig, xeipoxtxvn?, 6 d-rrö x^'P^v Ziujv, xeipößiog . .

.

XepvriTri(; (-iig cod.)- xtpva ydp r\ Trevia. xepvnTiq- i} dirö xeipijjv

Kuaa, Tievixpd, xr\pa, er erkennt also in dem ersten Bestandteil

richtig xeip. Ist das von ihm angesetzte xepva nicht eine falsche

Konsti'uktion aus x^pvnq und Genossen, wofür ich es iialten

möchte, so könnte es eine den postverbalen Bildungen vergleich-

bare im Anschluß an xepvn? i^sw. aufgekommene Neubildung
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sein. Jedenfalls sind wir nicht berechtigt, es zum Ausgangs-

punkte zu nehmen. Auch Aristot. politic. III 1277 a, 38 empfindet

bereits die Zusammengehörigkeit mit xeip : öouXou b' ei'öri nXeio)

XeToiaev ai t^P epT«c5"iai TrXeiouq. iLv ev inepoq KarexoDcriv oi

XepvfiTe(;" outoi ö' eicjiv, üjcTTrep (Trmaivei Kai touvo|h' auTOU(;, oi

ZIujVTeq dTTÖ tüüv x^ip^JV, ev or(; ö ßdvavGoc, TexviTri^ ecrriv. Den
zweiten Teil der "Wörter zieht Prellwitz etym. Wb.^ 505 schon

richtig zu veiv 'spinnen', x^pvnq nsw. wäre dann aus *\epo-vr]<;

usw. entstanden wie x^PviM^ 'Waschwasser' aus *x^PC^-vimj (Wacker-

nagel KZ. XXIX 131 ff.). Die Etymologie wird dadurch bestä-

tigt, daß das Femininum x€pvfiTi<g früher als die entsprechenden

Maskulina belegt ist, Avas dazu stimmt, daß das Spinnen eine

uralte, von den Frauen ausgeübte Kunst war (Schrader Reallex.

789); auch heißt es M 433 ganz deutlich: üj<; le laXavia T^vn

XepvfjTK; dXriöriq, |
fj re criaOiaöv exouca Kai eipiov ä}X(p\(i dveXKei

j

icrdZ^oua', iva Traicriv deiKea |ui(T0öv dpriiai, also eine Frau, die

durch Wollspinnen und -verkaufen sich und ihren Kindern den

kärglichen Lebensunterhalt erwirbt; man erinnere sich auch an

evuqpaiveiv, das die große Inschrift von Gortyn Coli. 4991 II 51

;

III 26. 34 von der Frau gebraucht, die sich im Hause ihres

Mannes (ev) durch Weben Geld verdient. Später verblaßte die

Bedeutung des Hintergliedes von xepvfJTiq immer mehr, und so

schuf man denn die Maskulina xepvqq, xepvntaq, indem man die

Wörter nur noch im Sinne 'von der Hände Arbeit lebend* faßte. ')

Einfache -r-Noniina kommen wie im Altindischen, so auch

im Griechischen nur in geringer Anzahl vor:

Schon bei Homer die etymologisch undurchsichtigen 6»i^-)

*j Ehrlichs Verbindung (KZ. XXXIX 560) von xepvnc; usw. mit övivctvai

ist aus lautlichen und semasiologisclien Gründen abzulehnen.

*) Rrugmanns Erklärung von Qr\c, (IF. XIX H88 IT.), wonacli das Wort

zu 6€»v 'i.-iufen' {jcliören soll, das mit Oüveiv, ai. dhünöti dhnnöti, (Uiari^ijdd

auf eine zweisilbige lAiAem- zurückgehen soll, von deren Ti(>fslufe ftdc;,

Or|(; gebildet sei, ist, selbst wenn man von formalen Bedenken absieht,

auch wegen der ältesten Bedeutung des Worts recht unwahrscheinlich.

Qr\c, heißt 'Lohnarbeiter', 'Mietling'; das leJiren Homerstellen wie <J> t-t-t

öt' d-fnvopi Aao^^^ovTl
I

TTÜp Aiö? AO^vxeq 0nT€iiaa.u€v (.[<:, ^viauTÖv
|

uiaöiu ^ni POTtu, ^ h<^ onuaivuiv i^-nixiWtv (so Poseidon zu Apollo, indem

er ihn daran <>rinnert, wie Laomedon, öt« hi\ uiöOoio rAoq noXnfnOf'K;

ibpai
I

^S^tpfpov, sie beide um den MXJf^«^'; belrog\ ö H.')7 sagt Kurvmaehus

zu Odysseus: Eeiv', r\ ftp k' ^HAoiq HriTHx'ufv, el o' ('tvtXoimiv,
]
dtpoO t'n'

^oxaTif|(; — MiaBö; hi toi ftpKjoq laja\ -; Hdt. VIII \'M Tavd\r\<, Tf kciI

'A^poTfoq Kai FTephiKKn«; ^OnTtuov ^nl MioeCü napü Tili ^aaxkix, ibd. narli-
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und qpdjg, nachepisclnrXuüq Tisch', eigentlich 'Schwimmer' Epich.

fr. XLIV 2 Kaib.

ttXu)^ hat ebenso wie wohl auch Qr\<; und cpihc, übertragene

Bedeutung (vgl. von den komponierten Nomina Tpixoßpujreq

*3Iotten'). Da es sich dadurch von den eigentlichen Nomina

agentis entfernt hatte, so erklärt sich zum guten Teile die Tat-

sache, daß es als Simplex auftritt. Auch von den Nomina agentis

auf -oq habe ich griech. Denominativa 210 ff., Anm. 2 gezeigt,

(laß die, die sich außerhalb der Komposition finden, größtenteils

metonymisch vorkommen, wie cropoc; 'Behälter' (zu lit. trerti),

Tpoxoq 'Rad' (rpexeiv), Tpoiroq 'Riemen' (Tperreiv), öopoq 'männ-

licher Same' (OpüjaKeiv, Gopeiv, anders W. Schulze KZ. XXIX 261,

neben 6opö<; • ßdinq, dqppob[icr]iacrTn(;Hesych), (popöc;'ferax'(cpepeiv),

Qoöq 'schnell' (9eTv) usw., und bei den Wurzelnomina können

Avir ganz ähnliche Verhältnisse beobachten. Adjektivisch ist Xiq

TTexp»! 'glatter Fels' |u 64. 79 (zur Bedeutung vgl. 79 Treipri yctp

\iq ecTTi, TTepiSeaT»! eiKuTa), crivöubv Xiq 'glattes linnenes Gewebe'

steht auf der samischen Inschrift Coli. 5702, 19, während ibd. 16

laiTpri XiT»! (JTUTTTTeiou, 23 uTtoKeqpdXaia öuo fmiiußiou Xird gesagt

ist. Xnöq ist auch sonst nachhomerisch das Gewöhnliche; von

Inschriften nenne ich CIA. II 758 = Michel recueil 820, 36

(c. 3 30a) xiToiva Xitöv d^6pTi(vov). Substantivisch findet sich \i<;

bei Homer ebenfalls von einem schlichten, glatten, einfachen,

linnenen Gewebe oder Tuch, auch Teppich: eavuj^) Xiii KdXuipav
j

her KaXioac, be toü<; öfiTa<; (ö ßaöi\6U(;) irporiYÖpeue aqpi diraWaööeaBai ^k

ffiq Tfi(; 4u)UT0ö. oi bl töv imöOöv ^cpaaav biKaioi elvai ä-rroXaßövTec; oötuj

^Eievui. Fiat, politic. 290a ovc, ye öpdJiuev |uia6uiJT0Ü(; Kai enTa(; txäaw ixox-

uötaxa üuripeToOvTa^. Aristot. politic. III 1278 ;i, IH ist verbunden ßdvauöoi

Kai Bfireq, ebenso 18 töv ßctvauaov Kai töv GriTa, 21 lAvra ßiov ßävauaov

f\ eriTiKÖv, ZI. 22 ff. heißt es, in den oligarchischen Staaten, wo es nach

dem Vermögenseinkommen gehe, könne wohl ein Handwerker (ßdvauaoi;

oder TexviTn«;) Bürger sein, da er vielfach ein großes Vermögen besitze,

nicht aber ein dr\c,. Also auch hier ist Qf\c, s. v. a. 'Tagelöhner', vgl. auch

Hes. op. 602 Of\Td t' ooikov itoieiaöai Kai äxeKvov ^piBov
|
bilr|ö0«i k^\o-

,uai- xö^^'f^n b' uTTÖTTOpTic; ^piBoi; (eine Lohnmagd, die ein Kind an der

Brust hat). Das -r\- von B^c, geht wohl auf -ä- zurück : denn bei Hesych

ist für eüTa^ • efiTa?. Toüq boüXou«;. KÜTTpioi wegen der alphabetischen

Reihenfolge jedenfalls OäTac; (oder vielleicht unter Belassung des Akzents

Qdra<; von einem neben dem -T-St. liegenden Nomen auf -Tr]c,) einzusetzen.

') ^ävöq ist seiner Herkunft nach unklar ; auch .Johanssons neuester

Versuch (KZ. XL 533 ff., besonders 5-iO fT.), der das Wort direkt altind.

asanc'i- gleichselzt, isl lautlich und seniasiologisch verfehlt. Von Seiten
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ic, TTÖÖaq eK KeqpaXfj^ Z 352, eaviL Xiti KdXui|;av auch V 254,

Kaid. resp. uttö Xira ixeTäüOaq 441, a 130, uTTtvepBe öe Xi6'

UTießaXXev k 353. Der Zusammenhang mit XeloqM tritt hesondei-s

der Bedeutung vermisse ich namentUcli einen Nachweis, daß fiö6ai, ai. äs-

von gut sitzenden Kleidern gebraucht wird. Mir scheint das ein Ger-

manismus zu sein.

') Sehr mit Unrecht trennt Bechtel zu Coli. 5345, no. 13; 5-iOOa, 6;

6407. 3. 6. 7 von dem gewöhnlichen \eTo(; 'glatt' \eiO(; in der angeblichen

Bedeutung reXeioc: XeiOKÖvixo^- ri xeXeiujt; ib^ kövk; biaXeXuia^vr). Xeüwq

Yüp T€\eiuu(; Hesych, XeLÜXeOpoc • -aavreXwq ^ELu\o6peuu€voc, XeiiuXeGpia

(XioXeepict cod.) TtavTeXei öXeöpuj, XeujXri^ ' xeXeiiUi; dEüiXri«; Hesych, Zeü(b)

be, viv (tö öäua) öanc -m-iuaivoi. XeiiüXti GeitT rhod. Epigr. Coli. 4140, 6/7

(erklärt von Wackernagel ath. Mitt. XVI 243 1, XeiuKÖprixot; (sie) • eEujXo-

epeu.uevo(;- tö -fäp Xeuuc ^ari reX^uuc- ApxiXoxo^ (fr. 112 Bgk.^) • 'Xeiiui; yöp
oübev dqppöveov' Phot. [Hesych interpretiert fälschlich XeiuuKÖpriq (XeioKÖp^i;

cod.. XeiuJKÖpri^ wird durch die alphabetische Reihenfolge an die Hand ge-

geben)' ö TeXeiuuc ^KKeKauuevouc toüc öcpOaXuoüc ?x>^v. er denkt also an

KÖpH 'Pupille', während XeujKÖpriToc; und XeiujKÖpri<; im zweiten Gliede das

Verbum Kopeiv 'fegen', 'keliren', 'säubern" enthalten, zu dem sich Xeiuj-

Kopnc verhält wie ((iXXavTo)TnijXr](; : irujXeiv
;

(aiT)ujv»'i(; : uüveioGai
;
y^i^ME-

xri? und aixo|u^xpi-i(; : |U€xpeTv; xpiripaüXr)<; : aüXeiv]. Auch hat Hesych Xeipux;"

f)abiuj(;, beivüK;, öqpöbpa. xeXeiujq, KaXüJc, wo statt Xeiptuq XeiFuuq herzu-

stellen ist (zur Korruptel vgl. Alkm. fr. XXlll (Parthen.) 40 sq. Bgk.* öpOüp'

üjx' äXiov = öpü) F' lux' äXiov, wie Diels und Jurenka erkannt haben, s.

auch Solmsen griech. Laut- und Verslehre 144). Auch HulTmann Maced.

16i) trennt Xeiiuc; usw. in der Bedeutung xeXeiiu«; von Xeio; 'Klatt". Doch

schein! mir dies vollständig unberechtigt zu sein, da man an allen Stellen

mit 'glatt' sehr gut durchkommt; vgl. mit XeüjXiic, XeiüXeOpo? Hdl. IV 122

xd ^K xriq -fn? qpuöfieva Xeiaivovxe(;, Hipp, prorrhet. II 20 (IX 48 L.) (ixXOe(;

Kai vecpeXai Kui ai-fibe^ ^KXeaivovxai xe Kai dqpaviZovxai, wo Xeiaiveiv den

Bedeutungsübergang von 'ausglätten' zu vertilgen" durchgemacht hat,

ebenso bedeutet boöt. ^öXiavdxuu, biaXidvaaOn der Nikaretainschr. IG. VlI

3172, 73. 158, (iTr€X6ifa]vd|ue6a Thespiä ibd. 1737, 10 u. ü. eigentlich nur

'(die Tafel) glattem*, daher 'ein Schuidkonto l()schen' (vom Gläubiger,

ad.), resp. 'seine Schuld lügen lassen' (vom Srlmldner, med.). Ich er-

innere ferner noch an Herodas II 70 öpnx'. dvbptt;,
|
xd xiXuax' aüxf^q

(MupxdXn?) Kai KdxuiBt KÖvuuSev
| dx^ Kda xaöx' ^xiXXev üjvuyi^? ouxo(;, das

eigentlich nur heißt 'rupfen, bis eine glatte, kahle Stelle enislehl'. Mit

XflOKÖviTo; vgl. Dicäarch Geogr, Gr. min. I lOH, 1 1 xoOxou hi (roö b^vbpou)

fl u^v p(Iu xpicpOeiaa Xcia Kai KaxaTrXaoBtiaa tüjv TtobaTP<'»vTiuv toü*;

TTdvou<; dfpioxriöi kui kujXüci xd veOpa q)X€YMoiv6iv • ö b^ (pXou'x; Xtiavßeiq

Kai jicx" oivoii TToBtiq xoik; K0iXiaK0i»(; ufiaivti. Ilosychs XtuiiK(')p?i(; und

Pholius' XeiuKÖpHToc; werden, wie vorhin pt'sagl, durch dio alphabolisclu«

Heihenfolgo entweder an die Hand gegeben odor als richtig überliofert

erwiesen; sie verhallen sich daher zu Xfio-, Xfo- wie Btiupöc; (auch ion.,

Oropus Coli. 5340, 5 aus der ersten HUlfle dos IV») zu dcopö; Faros C<»ll

Ö434 = Dilt. syll.» ')(;!), 5/(5. 7/8. 10. Thasos (Tochterstadt von ParosI Coli.
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klar durch einen Vergleich mit Thuc. 11 97 hervor: 6aa ucpavid

Te Kai Xeia Kai f) ctXXri KaiacTKeuiV XeT-Fo(g : le-vis = irpa-Foq : Trpau(;.

kvis ist mithin wie sxävis : iibug; molUs aus '^moldvis : ßXabu«;

(djLiaXöuveiv); f/rävis : ßapuij, ai. guri'r u. a. (J. Schmidt Pluralbild.

61) aus einem alten -?/-St. *lei-üs {*lems) erwachsen, vgl. Tcpa{i)-vq^

TTpa-Foq : ai. preyndn- 'Liebe', pSyas- 'lieber', jmnätl 'erfreut',

priti- 'Freude', priy-ä- 'lie^usw. (W. Schulze KZ. XXYII 426).

Wir gewinnen so eine |/?ei-, Tiefstufe lei- (XeiFog) und li- (Xi(;,

XiTOi;). Die Hochstufe lei- liegt außer in levis noch im lat. perf.

ohle-m vor, wie W. Schulze KZ. XXVIII 266, Anm. 1 gesehen

hat. Da die Langdiphthonge durch Aufgabe ihres zweiten Kom-
ponenten den gewöhnlichen Vokallängen völlig gleich werden

und Wurzeln dieses Ausgangs infolgedessen gelegentlich in die

Analogie derer auf einfache Langvokale einlenken (vgl. z. B.

W. Schulze KZ. XXVII 422, Solmsen ibd. XXIX 108, Anm. 1,

J. Schmidt ibd. XXXII 370 ff., Anm. 1, Jacobsohn ibd. XLIII 47,

Anm. 3), so begegnet auch von \le[i)- das Adjektivum Xeupöq

aus *Xe-Fp6(; (von x\ 123 Xeupuj evi x*J^P^J1 ^^^'^ das Schol. V als

Xeiuj, ö|uaXuj r\ TiXaieT erklärt, ab, beachte besonders Xeupd(; dirö

TTCTpa^ wie ireTpri Xi^ Eur. Bacch. 982 im Chorgesauge). *Xei-Fp6^,

an dessen Stelle Xeupo? getreten ist, verhält sich zu XeiFaiveiv

wie |uiap6^ : |uiaiveiv; epuOpoc; : epoGaivero u. a. (Debrunner IF.

XXI 275). Von der regulären Tiefstufe U- stammt lat. Uno (dazu

auch griech. dXivuu), das wahrscheinlich auf ein der indischen

9. Klasse entsprechendes Präsens Undmi, ') ^Imanies (vgl. Xivaiuai
•

5462, 1 (411a), ^eeöp€ov Thasos Coli. 5466 a, 2; 5467 a, 6; 5468, 6, eeupö;

Thasos Coli. 5464, 2. 10 (IV^); ion. gen. auf -€(ju: 'AK^axeu, 'Apioxeö, TTuGcö;

Me-faKp^ujvToq Chios Coli. 5657, 4: NeoKpovribric; Delos Coli. 5389, 11 =
Ditt. syll.2 692 (284/3»), ibd. Ditt. syll.« 588, 2. 180/181 (c. 180») [Nominativ

[N]eoKp^ujv Keos Coli. 5407, 3. 6. 7 (IV»)], -irpuTav^uuvTO? Priene Coli. 5588,

10= Inschr. von Priene 139: [ßacn\]^ovTO(; Pantikapäum Inscr. Gr. or.

septentr. Ponti Euxin. II 16, no. 18, 1. -euu-, -eo-, -eu- lauteten im Ionischen

vielfach gleich oder ähnlich, und so erklären sich derartige Schwankungen
der Orthographie (W. Schulze qu. ep. 144 ff., Anm. 4). Mithin ist XeuuKÖ-

priToc;, XenjuKÖpn? ein ionisches Wort, was nicht wunderbar ist, da gerade

dieser Dialekt vor allem Komposita (namentlich komponierte Eigennamen)

mit Xeio-, Xeo- als Anfangsglied liefert. Über den spartanischen Namen AeuTU-

xibn?, der mit XeToq gar nichts zu tun hat, mithin von Hoffmann nicht

hätte verwandt werden dürfen, s. jetzt Solmsen rh. Mus. LXII 333, der

ihn an arkad, XeuTov (KZ. XXXIV 447 ff.) anknüpft und als vordorischen

Rest in Lakonika deutet.

*) Vgl. aucli ai. lindti 'schmiegt sich an', das zwar nur bei Gram-
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TpeTTO|Liai Hesych?) zurückgeht; das f, das in *lmamh = linfmus

wegen des Vorrückeus des Akzents berechtigt ist, wurde per

analogiam auch auf den Singular überti'agen, der thematische

Flexion annahm; mit UnimHS (wonach Uno) vgl. die von J. Schmidt

KZ. XXVI 382 ff.; XXXII 378 ff. 381 angeführten pavi-tra-.

pütd- : punänd-, punmids\ läv'dum : lünd-^ lunimds; jütä : jtmi-

mds; Jijä- : jitd-, jinimds; sinidn- : sinimds, nach der 5. Klasse

av. Jyäifi, Li} = *lr]ei : jird-, jfrd- : *Jinumds (wonach Jmo'^/);

plfäijamäna- : jnfd~, plnd- : phiränd- ; ved. dhünofi dhünufhd

:

später dhimöti, dhnnuthd, in denen eine ursprüngliche Flexion

dhünötL dhunuthd nach zwei verschiedenen Richtungen ausge-

glichen worden ist (anders "Wackernagel altind. Gr. I 97). Die

Kürze von linimus ist nicht nur auf lino^ sondern auch auf litus

ausgedehnt worden, das unursprüngKcher ist als Xnöq. \ivov :

Xivo7TTUJ)nevo(g Aristoph. pax 1178, lat. Hnum,^) air. lin, ahd. hna,

an. Una, ags. line = ai. sütiü-, abg. synü : av. hunu-^ got. shhus;

ai. bhütd- : qpuTÖv, bhüti- : (putJiq; ahd. hüt : lat. cutis; ai. vird-^

lit. vyras, umbr. reiro : lat. lir, air. fer, got. vair; i6(g, lat. virus :

ai. vi^d-; ai. simdn-., simdnta-^ ifid^ : as. shno, iMCtq, ifidcrcreiv aus

*crT|U9VT/e- (W. Schulze qu. ep. 181. 466, Anm. 1). Auch hier

matikern belegt ist, Irotzdeni aber alt sein wird. Auch hier stammt das

i der Wurzel aus Formen wie *lintmds. linämi ist vielleicht eine von

den Wurzeln, deren Präsens in den schwachen Formen ursprünghch so-

wohl *-n'intes usw. als *-»fme.s flektieren konnte (J. Schmidt Festgruft

an Rudolf von Roth 186). Aus Formen nach Art von *h'mnH^s ist wohl

griech. (i\iv€iv (dXiveiv cod) • dXeiopeiv Hesych entstanden, ebenso wohl die

zwar erst in späterer Latinität belegten, trotzdem aber jedenfalls alten

liniunt, linire usw. (J. Schmidt a. 0. 184). Das eigentlich nur dem Präsens

zukommende -v- ist in die anderen Tempora übernommen worden in

äXivai • ^TTaX€iH>ai. dXeivai (1. dXTvai) ti • ^iraXeiviJai ToixuJ. ^iraXeTvai (1. i-na-

XTvai)' ^TToXcivpai. KaxaXeivai (1. KaraXivaiV Kaxai-iTEai (1. KOTaXeiipai? cf.

KaraXivai KaraXeiifai [KaTaXii|)ai cod.] Pliot.) Hesych, uXivok; epidaur. Bau-

insclir. IG. IV \iH\, 89 (Anfang des IV»», ivaXaXiöu^voi; Hnmzc von Edalion

Coli. 60 = Hoffmann Dial. 1 18.5, 26. dXivouöiv (ivri toO XfTTTiivouöi. lo-

(poKXfiq (fr. iKH N.') lii'kker An. 888, U, Phot., ed. Heitzenslein, s. v.. das

Debrunner IF. XXI 71 'unklar' ist, gehört wahrscheinlich gar nicht hierher,

sondern ist Denominaüvum von diXivöv duu^p(W. KpfiTCc;. (iX€ivöv(l. dXivov?)-

d.aQ(.\i.q, X€tit6v Hesych.

') Mit Recht spricht sich Schrader Realiexikon 216 IT., hei Ht>lin

Kulturpli.' {Hb ff. gegen etwaige Knth'hnung dieser Hozeichnungen von

einer Sprache in die andere aus. Kr ist der Ansiclit, daß eine primitive

Flachskultur schon in prähistorischer Zeil bei den eurupäisclien Indu-

germanen bestanden habe.
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stammt die Kürze, wie J. Schmidt KZ. XXVI 388 gesehen hat,

aus solchen Formen, in denen der Akzent um eme Silbe nach

vorn rückte; man flektierte also ursprünglich sünüs, sünühhis

und verallgemeinerte dann in den verschiedenen Sprachen eine

von beiden Vokalstufen. Ähnlich erklärt sich in ßiujvai, ßeßioiTai

usw., wozu als postverbale Bildung das sich bei Homer nur an

drei Odysseestellen findende ßiO(g hinzutrat, die Kürze des i aus

dem Einflüsse von ßiorri, dessen zu ai.jivd-^ lit. gi/vas, abg. zivui lat.

vivus im Gegensatz stehende Lautgestalt ebenfalls durch den vor-

rückenden Akzent hervorgerufen worden ist. In den anderen

Sprachen drang die im Adjektivum berechtigte Länge auch in

das Abstraktum ein; daher lit. gijvatä, lat. vita aus *ririta (W.

Schulze GCtA. 1897, 906, Anm. 1).

Xii; : XiTÖq = aYvoii; : d'YvuüTog usw. Neben \iq, XiToq steht

das Adj. \\aG6q 'glatt' (vgl. Xicrcrri • Xeia. haaov • avavieq, drrÖTOiuov,

vipri^öv Hes3xh ') : Xicrcrf-i — Treipri t 293, e 412, k 4, Apoll. Rhod.

IV 922, Xiaaaioiv djucpi beipdaiv Anthol. Pal. XV 25, 11, Uaof)

— vricruj Apoll. Rhod. II 382, wozu das Schol. bemerkt: tx} rpaxeia

Ktti uiprjXfi; freilich heißt es nachher verkehrt Xicrcni öe dvfi tou

ö|uaXii. Es wird aber gleich hinzugefügt: 'A,uepia(g he ev r\woaa\q

Xxöobv TÖ uipriXöv dTrobibuucTiv. Die falsche Interpretation 6|uaXri

begreift sich durch einen Hinweis auf Etym. Magn. 567, 13

Xiö'ö'öv TÖ 6|uaXöv. Trapd tö Xiav i'ö'ov. 'Ajuepiac; 5e em toö uvj;r|Xou

aÜTÖ Xa)Lißdvei. Mehrere Grammatiker sahen also in hoaöq eine

Zusammenzieliung von Xiav i'(To<; (!) und konstruierten darnach

seine Bedeutung. Das Femininum Xiaadg begegnet uns bei Korinna

Berliner Klassikertexte V, fr. I 31 Xiridba [irJeTpav, Äsch. Suppl.

794 (Chor) Xicrcrdg aiYiXujj — Kpeiudc; — Trerpa, Eur. Andr. 5.33

{lyr. St.) Xiö'ö'ubog — Trerpag, Herc. f. 1148 Treipaq Xicradöo^ "^pbc,

äkjjLuia, Theokr. XXII 37 Xicrcrdöi Treipri, Apoll. Rhod. II 731 irexpai

Xiaadbeq, IV 1717 Xtcradöa vfjö'ov. hoadba Trerpav (piXoKepioiuov

(uq TTapavrixo|Lievouq kommt in Anapästen vor, die Flut. mor. 90 d

zitiert. Substantivisch, also sc. irerpa findet sich Xicrcrdq erst bei

Oppian hal. II 320 Xicrcrdbi luuöaXeri und in Prosa bei Plut. Mar.

') Ich muß bekennen, daß mir die BedeuUingen 'glalf und 'steil',

'jäh abfallend' keineswegs unvereinbar scheinen, und daß sich die zweite

aus der ersten sehr gut entwickelt haben kann. Deshalb scheint mir

auch der Standpunkt von Wilamowitz' Eur. Herakl. II* 238 ff. und Wacker-

nagels KZ. XXXIII 49 nicht richtig zu sein, welche die zweite Bedeulung

aus einer schon sehr frühen irrigen Interpretation des Worts hervorgehen

lassen. Vgl. dazu Hoffmann Maced. 4 IT.
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23 d(pievTe(g auTouq uTteqpepovTO Kard Kpr||uvujv öXi(j6r|)aaTa küi

Xiacrdba^ äxavexc, exövTuuv, Crass. 9 KpnMVOuq diroToiaoui; Kai Xicrcrd-

hac,. haaäq ist also mit Xiq, Xicrcrri völlig synonym; Avie dies,

heißt es 'glatf , dann 'steil', 'liocliansteigend'. Von Xicrcrög kommt
fast nur das Femininum Xiacrn vor; das Maskulinum lesen wir

in Kreta, wo Xicrcjög s. v. a. 'zahlungsunfähig' ist: Dreros Coli.

4952 c, 29 (Illa) = Ditt. syll.^ 463, 115 ai öe Xicraö.; ei'r|<i> (ö

KOCTjaiujv), dTTpotM^dvTuuv e? AeX9iviov öcraa Ka ixf] TipdgujvTi xpn.uaia,

Touvo|ua em TTaTp6<; Kai tö TrXfiBoq toO dpYupiou e£ovo|iaivovTe(;.

Präsos Coli. 5120 b, 19 = Ditt. syll.2 427, 43 (1. Hälfte d. 111^)

ergänzt Dittenberger [Xi{7]cruu9evTUJv, Blaß [eXa(j]cruj9evTujv 'beein-

trächtigt'. Xicrcroq zeigt also eine ähnliche Bedeutungserweiterung

wie XeTog (s. o.) und vpiXög, die ebenfalls häufig das absolute

Fehlen eines Dinges bezeichnen ; vgl. namentlich auch deutsche

Wendungen wie ich hin ganz hlank = 'ich habe kein Geld'.

Der Begriff des Kahlen tritt besonders auch in Xiaaoüg-

TOU(^ ^(JuX'Ü cpaXaKpou^ Hesych hervor. Zu der wörtlichen Be-

deutung 'glatt', 'steil' stimmt aber l\\Gabc, Ptol. HI 15, 3, bei

Scylax peripl. 48 Aicraa, wie ein Ort an der Süd-AVestecke Kretas

heißt, der uns auch durch Münzen mit der Aufschrift Aicrioiv

bekannt geworden ist (Svoronos numismatique dela Creteancienne,

Macon 1890, 222 ff.). Nicht zu verwechseln mit dieser Stadt ist

Aicrcrriv, Ai(T(Tr|q, Name einer Örtlichkeit bei Phästus, Strab. X p.

479 Cas., Steph. Byz. s. v. Oaiaroq. y -93 ^ctti hi iiq Xiaan ai-

TieTd Te eiq äXa Trerpri
|
ecrxaTifi fopTuvoq, ev i'iepoeiöei iröviiu,

|

evOa NoTog lueY« KÖ)aa TTOii CTKaiöv piov djöei,
j

ic, Oaiaiöv, uixpöq

öe XlBoq jLieTa kÖ)li' ärroepTei wollen einige antike Grammatiker,

wie das Hchol. und Stoi)h. Byz. berichten, Akkjiiv (so Krates nach

den Schol.) oder Aicranq (wie Steph. Byz. behauptet) schreiben,

natürlich mit Unrecht, wenn aucii gerade an der in der Odyssee

angegebenen Stolle diese Lokalität gelegen ist. Daß der Ort

Aiaariv nach der \\aax\ Trerpii l)enannt ist, wird man natürlich

gern annehmen; freilich scheint das Odyssescholion einen Gram-

matiker zn exzerpieren, der angibt, der Ort heiße BXiam'i ;
wäic»

diese Notiz richtig, so würde der Name mit F- angelautet hal)en,

das sich gerade in Zentralkreta (Gortyii und bcsduders Vaxes)

außerordentlich lange gehalten hat. Dann inidUen wir ^\aü\\v

usw. von Xiaaöq trennen, für das digannnatischer .\nlauf dnreh

nichts erwiesen ist. Leider hißt sich die .Angabe des (irani-

matikers auf ihic Dichtigkeit nicht prüfen.
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Da Xiaaöc, größtenteils nur im Femininum belegt ist, so

nehme ich an, daß es erst nachträglich an *Kiaoa angegliedert

worden ist, *K\aaa aber war das alte Femininum von Xi(g, zu

dem es sich veriiält wie Bficrcra Eur. Ale. 2, El. 205 (lyr. St.),

Apoll. Rhod. T 193, Lykophr. 997 zu Gnq; Kpncrcra, MdYvncrcra,

niv]-\G(ya- TTTuux'l Hesych: Kpn(;, Mayviiq, TTevj'i(;. Da \iq auch als

Femininum fungiert, so steht mithin die unmovierte Form neben

der raoviertea genau wie in dö)ariq, öacrTrXn^, öctjuap neben ctbiufiTiq,

öacTTtXiiTig, boiuopTK^. Die -m-Feminina flektierten ursprünglich

mit Akzentwechsel (S. 12 ff.); daher auch *\Tacra, Xiö"ö'ri(;. Zu

XicrcTn? schuf man zuerst einen neuen Nominativ Xiaari, dann

ein Maskulinum \iao6q. So brauchen wir mithin XiacTn Trerpri

nicht von Treipri Xig zu trennen, wozu man sich wegen der durch-

aus gleichen Bedeutung auch schwer entschließen wird; wir

verstoßen bei unserer Erklärung auch nicht gegen Lagerkrantz'

Feststellungen g;riech. Lautgesch. 31; da nach ihm aus *XIt-/Ö5

nur *XI(j65 hervorgehen kann, so mußte er sich nach einer

anderen Etymologie für \iao6c, umsehen; er geht daher von

*Xix-iöq aus und erinnert an Xixdq • dTTÖTO|uoq. Xeixnve<;' — Kai

Tujv xuupiuuv rd ipiXd. XiS • — Kai XiOoq TiXaiug Hesych (vgl. auch den

Inselnamen Aixdbe(;). Hoffmann Maced. 4 ff., Anm. 4 schließt sich

ihm an. Da aber Lagerkrantz zugibt, daß bei den der Motion

der -T-St. dienenden, von uns oben aufgeführten -/a-Feminina

-GO- durchaus Regel ist — auf die Erklärung dieser Tatsache

brauchen wir uns hier nicht einzulassen — , so befinden wir uns

auch mit seinen Gesetzen, da wir \\oo6c, erst durch Vermittlung

von *XT(T(Ja zustande kommen lassen, in völligem Einklänge und

können so die am nächsten liegende Anknüpfung von \\gg6<;

retten. ^) Daß ein femininer -/a-St. aus sich heraus ein Adjektivum

auf -Jos, -m erzeugt, ist auch sonst in den idg. Sprachen nicht

selten. Ich erinnere an die Flexion der letto-slavischen Parti-

zipia, der -i- und -M-Adjektiva im Litauischen und Germanischen,

an got, berusjoSy griech. i&u(i)oi, eiaipoc;, etaipa (statt eiapog, ''"eTaipa

') Wenn Hoffmann a. a. 0. meint, \iaa6c, könne deshalb nicht mit

\eio<; zusammenhängen, w-eil \ioaf] ir^Tpri e 412 von einem jäh empor-

ragenden Felsen, v. 442 aber x^J^ipo^ apia-voq, XeToq irexpäijuv von einem
sehr gut gelegenen Platze gesagt ist, so muß ich bekennen, daß ich seinen

Einwand nicht verstehe. Daß Xeioq c. gen. etwas anderes heißt als ab-

solutes Xxaaöc,, isl doch keineswegs befremdend. Übrigens kann, wie oben

auseinandergesetzt worden ist, auch Xxooöq die Bedeutung 'kahl' erhalten,

die in Xeioq TreTpduJv ganz offen vorliegt.
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== * eTap-2a) uud mehreres andere, was ich ausführlich KZ. XLIII
216 ff. behandelt habe.

Xiacrctq trat nachträglich neben Xicrcrö^ nach Analogie von

Yuiavdg : 'fu|uvö(;; |UOvdq : inövoq; qpopdg : q?opöq usw. (Yerf. KZ.

XLII 252 ff., Anm. 4. 254, Johanna Kichter Ursprung der Yerba

auf -ü^ou 36 ff.). "Wie TreXeidg neben neXeia; TTOtvid^ : iroTvia; äol.

Xi|naipdöeq : xi^aipa; Mctivd(;, luavidq und 0uidq : bucrjuaivai, resp,

6uia u. a. (Yerf. a. 0.), müßte Xicrcrd^ dann beurteilt werden, wenn
es zu einer Zeit entstanden wäre, in der das von mir erschlossene

*Xi(J(Ta noch vorhanden war. Diese Möglichkeit ist deshalb nicht

ganz von der Hand zu weisen, weil Xicrcrdq auf jeden Fall ein

hohes Alter besitzt. Ist es doch, wie von Wilamowitz Eur. Her.

H"^ 238 und Xachmanson Glotta II 132 mit Recht bemerken,

nicht erst von Korinna und den Tragikern gebildet, sondern von

ihnen sicherlich in alter epischer Quelle vorgefunden worden.

Wie von den komponierten Nomina öd)aap, so stammt von

den einfachen FdvaH, FdvaKT0(; von einer konsonantisch schließen-

den Wurzel.') Das Femininum dvacrcra kann nur aus *dvaK-/a

entstanden sein, da *dvaKT-ya vielmehr ^''dvaEa ergeben haben

würde, vgl. xeipaEog aus *TeTpax6-/öq (leipaxOd) : rpiaaöq aus

*Tpix-iö(g (ipixa) und W. Schulze KZ. XXXIII 395 mit Anm. 1.

Das Wurzelnomen FavaK- findet sich in Argos als Bezeichnung

derDioskuren (vgl. Paus. II 22, 6; II 36, 6, wo die Überlieferung

fälschlich die Flexionsform 'AvdKtuuv statt 'AvdKuuv bietet): xüüv

FavÜKuuv IG. lY 564, 1 und nach Ergänzuug ibd. 561, 1 (Epigr.),

Toi FavdKOi(v)*) ibd. 566, toI^ ev xtu AvaKeiLu Qeo\<; in einer In-

•) Man könnte freilich auch daran denken, daß FdvaK(T)- vielmehr

in Fäv-aK(T)- zu zerlegen ist, d. h. daß man es auf eine Linie mit qpüX-a?,

KÖX-aE. KÖp-aE. öKuX-aE (vgl. auch äp-rr-a-f- von einem auf tönenden Guttural

ausgehenden Stamme) zu stellen hat. Leider ist die Etymologie von

FdvaE nicht klar; phryg. FavaKxei (Krelschmer Einleit. 239), !ao-fpoFavaK((;)

[der erste Teil zu ahg. mogq, got. magan. abg. moStt, got. inahts] isl wohl

Lehnwort aus dem Griechischen, vgl. Soimsen KZ. X.XXIV tOIT. (andei-s,

aber nicht überzeugend, Hirl Indogenn. 098). Daß indes FdvaKir)- nicht

das Suffix -uk- enlliält. sondern zu einer zweisilbigen Wurzel Fuvuk- gehört

(vgl. up€TT- neben äpn-, dXeK- neben dXK-, diXtf- neben (iX-f-). glaube ich.

daraus schließen zu dürfen, daß neben keinem einzigen Nomen mit dem

Suffixe -UK- Parallelformen auf -okt- vorkommen. Fuvdöotiv — 'FaväK-itiv

ist Denominalivum des Wiirzelnomens FavuK- 'Herrscher*.

*) Die überlieferte Form FuvdKoi ist wohl ein Fehler des Graveurs,

hervorgerufen durch xoi, das aus Toiv unter Assimilation des v an das

folgende F entstanden isl.
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Schrift aus dem Asklepieum in Epidaurus 1028, 4 (Mitte des 11^).

Auch auf den attischen Inschriften begegnet als Bezeichnung

der Dioskurcn nur "AvaKe^, nicht "AvaKie^ (Meisterhans ^ 130 mit

adn. 1165 b, zu dessen Belegen noch 'AvdKuuv Michel recueil

860, 51, 11^ — IIP hinzuzufügen ist). ^) 'AvdKiov, 'AvdKeiov heißt

der Dioskurentempel nicht nur in der Argolis und in Attika

(über die attischen Inschriften Meisterhans ^ a. a. 0. und 53 mit

adn. 437), 2) sondern auch in Phocis (ev xuJ FavaKeiLu Elatea Coli.

1531 = Ditt. syll.2 562, 1/2 aus der letzten Zeit des Va). FavaKima

ist der Name einer Phyle in Mantinea Coli. 1203, 19 = Hoff-

mann Dial. I 8, d. i. natürlich Thyle der FdvaKeg', vgl. 'Ercakea 1,

das Hoffmann S. 273 richtig aus eTi' ÄXeav (sc. 'Aöavaiav) erklärt

nach ett" 'AGavaiav (rroXiTai) anderer arkadischer Inschriften, 'Evu-

aXia 5, 'OTTXobjuia 10, cf. Zeug 'OTTXö(j)uioq ^) in Arkadien*) Aristot.

de part. anim. III 673 a, 19 sowie auf der Inschrift des aclicäischen

Bundes Coli. 1634 = Ditt. syil.^ 229, 18 (2. Hälfte des III^), wo
es sich um den Zevq 'OTrXocriuioig in Methydrium in Arkadien

handelt, 'OTiXocTiuia, d. 1. wahrscheinlich Hera, ^) Lykophron 614.

858 in Elis und am lacinischen Vorgebirge in Unteritalien,

TT[o|aoib(a)ia 14. Auch dvaKUig = eiriineXuug, qpuXaKiiKÜjg ^) gehört

zu dvaH, wie bereits W. Schulze qu. ep. 505 gesehen hat. Er ver-

gleicht Plat. com. I 657, fr. 202 K. Kai Tfjg Oupaq dvaKÜug exiuv

mit Soph. fr. 707 N.^ nüXrig äval Bupuupe und erinnert auch an

Hektors Sohn 'AcriudvaS, von dem es Z 403 (X 506) heißt: töv

|V "Ektuup KaXeecTKe XKa|udvbpiov, aüidp oi d'XXoi
|

'AcTTudvaKt'

•

oioq Tdp epuero "IXiov "Ektuup, vgl. dazu schol. Eur. Hippol. 88

ävaE Kupiujq 6 crojirip, biö Kai Toug Qeovc, d'vaKxaq KaXoömv. Kaia-

') ävciKoiv faßt als Appellalivum erst der Verfasser des aus dem IIP

stammenden Epigramms Kaibol 892 a (rh. Mus. XXXIV 199) Giurripoiv

dvÖKOiv xe AioOKoüpoiv öbe ßuu|nö<;.

'') Vgl. auch Moeris 71 Pierson-Kocli "AvaKeq Kai 'Avukiov 'Attikuü^.

AuiöKopoi Kai AioOKopeTov 'EWiivikuk;.

*) Über das Verhältnis von 'OirXobuia : 'Ott\öö|liio(;, 'OTrXoaf-iia s.

Kreischmer Vaseninschr. 14'9.

') Natürlich ist die Lesarl irepi 'ApKabiav, nicht trepi Kapiav allein

richtig.

^) Schol. an der ersten Stelle wohl unrichtig 'OuXoö.uia? 'Aörivä^ ^v

"HXibi Tri? TT6\oTTovvri0ou TO,ußo(; oütuu Tiinujiu^vriq, vgl. schol. zu 858

'OirXoauia ^tTi06Tov"Hpa; Ti,uuu|udvriq ^v"H\ibi TTe\oTTOVvri0ou Kai TpicpuXiaq.

•*) (ivaK^(; dagegen, das s. v. ist als dOepä-rreuTOv, dvriKeaTov, Eupol.

I 20.^. fr. 21 K. = Moeris 72 Pierson-Koch gehört zu aKoq und hat mit

dvaKdic gar niclits zu tun.
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XpiicTTiKuuq Ö£ Kai TOu<; beüTxÖTac, ävaKiaq KaXoücriv (vc, beuxepou«;

atuifipaq. Kai "0|U)ipoq k. t. X. (folgt die oben zitierte Stelle mit

dem Zusätze olov 6 toO dcrreog cTuuriip) und besonders Eustath.

650, 32 sq, oi bk Tpujeq x^PiTaq eiöoie«; tuj irpoiudxtu Trarpi 'Acttu-

dvaKta TÖv uiöv eKOtXouv rpÖTTLU öioivuiuiaq — oüx öti 6 outuu

vrjTTiog Toö dcTieog dvaH ^v inq 'IXiou r|Toi (ppovTiCTTfi(; Kai

dvaKÜJq HYOUV eTn)LieXa)(; Ix^^ auifiq, ei Kai 6 "Ektuup eTreuEe-

Tai MXi'ou icpi dvacrcTeiv aüiöv, dXXd öid töv Traxepa, eTteibr), qpnö'i,

ju6vo(; epuero "IXiov "EKTuup. dvaKiIx; ist ein spezifisch ionisches

Wort; es kommt besonders bei Herodot (I 24; YIII 109, beide

Male in der Verbindung- dvaKÜuq Ix^iv Twöq) und Hippokrates

TTepi crapKÜJV 19 = YIII 614 L. (dvaKÜug Gepaneüeiv) vor. Aus

dem Ionischen schöpft Thucydides VIII 102 das Wort (ebenfalls

dvaKujg exeiv xivöq). Wenn Moeris 39 Pierson-Koch sagt dvaKiIig

'Attikuuc, djc, TTXdTuuv 6 Ka)|LiiKÖ(; • 'Kai idi; (sie) 6upag dvaKÜJi; e'xuuv',

dvii ToO dcrcpaXüJg f] qpuXaKTiKUJ^, KOivujq, so schreibt er das Wort

dem Attischen nur wegen seines Vorkommens beim Komiker

Plato zu. Es ist aber gar nicht gesagt, daß Plato dvaKiIxg im

gewöhnlichen Dialoge gebraucht hat; sehr leicht möglich ist es

— und das Metrum würde zum mindesten nicht widersprechen

— , daß das Adverb in der Parodie oder im Chorgesange vorkam

;

hierauf Aveist vielleicht auch das überlieferte idq 6upa<;, das man

eher in xdq Qvpaq als, wie es die Herausgeber tun, in tiiq Oupa«;

wird zu ändern haben. Daß im Chorgesange allerhand unattische,

darunter nicht bloß dorische Wörter stehen konnten, ist ja be-

kannt. Vielleicht beruht auch die verkehrte Notiz Erotians 47, 7

Klein, daß dvaKOjg doriscii sei, nur darauf, «hiß er es in einer

lyrisclien Partie des Komikoi-s Phito gelosen hatte. dvüKÜuq ist

nach meiner Ansicht durch haplologisclien Silbenschw und aus

*dvaKiKiJjq hervorgegangen; dvaKuuq exeiv rückt (hmiit aui eine

Linie mit den noch spiiter ausführlich zu beiiandelmh'ii Kon-

struktionen wie cpuXaKTiKÜj(;, TrXeucTTiKÜüq usw. tx^w als Umschrei-

bungen der einfachen Verba. Derartige periphrastische Rede-

weisen sind besonders bei Aristoteles und in der Koinc liiiufiK

und gehen wohl ihrem Kerne nach auf die las zurück, (ivukt-

kommt nicht nur als Simplex, sondern auch oft komponiert vor,

so in den zahlreichen Eigoiinanien auf -dvaE wie cp. 'Acriudvat,

ion. rTueuüvaE, AnMujvaE, 'liTTTujvat, 'EpmJJvuE aus *TTuOo-, *Aiiuo-,

'InTTO-, *'Epno-Fdva£, 'HfnvaE -- 'Hfe-FuvaE (W. Schulze (|U.

ep. 453, Anin. .;. Krctschrii<>r Vasoninschr. 143 ff.). d(.r. NiKÜvaE.

Kraeiikfl. Orii-ch. Sdiiiiii.-i nBruti.t I.
'
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ÄTopcivat, cypr. 'ApiatoFuvaE, Ti)aoFdvaE u. v. a. (Fick-Bechtel

Personenn.2 124 ff. 890), ferner in xtipwvaH 'Handwerker' Hdt.

I 93; TI 141, Hipp, irepi bi oL 8 (I 113 Kühl.), irepi ct'pep. e^ß.

53 (II 193 Kühl.), TTepi Kapöin? 8 (IX 86 L.), ') Soph. fr. 760, 1 N.2

näq 6 xeipiJL»vaE Xeujg, Eiir. fr. 795, 3 N.^ ou riJuvöe x£iP'JuvaKT€(;

dvOpuuTTOi XoTuuv, xeip<JuvaKTiK6g [Plat.
|
Axioch. 368 b xdq xeipuJvaK-

UKäc, — Kai ßavauö"ouq (rexvag). Zu x^ipOuvaS gehört als Abstrak-

tum xeipujvaSia 'Handarbeit', 'Handwerk', 'Dienst' Hdt. II 167,

Äsch. Prom. 45, Choeph. 761, xeipuuvdBov 'Gewerbesteuer' (neutr.

Avie e\Xi|ueviov 'Hafenzoll', evv6)LUov 'AVeidegebühr', ettujviov 'Ver-

kaufssteuer','Accise', e|uqpöpßiov[e)Lxqp6pßujv cod.]- TeXOuvrnuaHesych,

Avovon arkad. ivcpopßiev, ivqpopßiaiuög Solmsen KZ. XXXIV 441)

Aristot. oecon. II 1346 a, 4, oft auf ägyptischen Papyri. 2) Daß

xeipüjvaH usw. unattisch ist, ahnt schon Phrynichus in BekkerAnecd.

72, 14 xeipuuvaHia- ttoXu |uev tö xeipüJvaH, tö ö' epYOV oux outok;,

Kctv Aiö"xüXog 6öki|uov iroir) ry]V cpcuvi^v. Natürlich haben die

Tragiker und die Koine die Wörter aus dem Ionischen über-

nommen (so auch W. Aly de Aeschyli copia verborum 51); dies

geht zur Evidenz auch aus den oben genannten spezifisch io-

nischen 3) Xamen auf -ujvaH aus *-oFdvaS hervor? Das Attische

ließ -oFa- in der Regel offen, während das Ionische die Laut-

gruppe zu -uu- kontrahierte.*) Wie neben xeip^J^vaS x^'P^JuvaEia,

so steht neben dvaS dvaSi'a 'Imperium' Pind. Ne. VIII 10, Äsch.

bei Hesych = fr. 283 N.2.

') Überliefert sind an den drei Stellen die Formen xeipwvuKTeq,

XeipüJvaEiv, xeipüJvaKxot;. Ein xeipiwvÖKTn?, das die Wörterbücher ansetzen,

stützt sich nur auf xcip^JvÖKTa?, wie PR bei Hdt. II Wl haben (xeipiJbvaK-

zac, reliqui, vgl. xeipOjvaKxec, I 93), ebenso Hesych xeipiuvdKxai; xeipotexvaq

(: x^ipiJüvaE Xeihc. " ö xeipoT^x^TiOj fuiv xeipiwvaKxeujv Hipp. Ttepi bi. ÖE. 44

(I 131 Kühl.) [daher xeipiwvdKtai • xeipof^X'^ai Erotian 137. 5 Klein]. Für

XeipujvdKxa? Läßt sich ohne Veränderung der Überlieferung x^ipiJ^vaKxaq

einsetzen, xeipuJvaKxtuuv dagegen dürfte Hyperionismus der Hss. für xei-

paivdKxuuv sein, vgl. luaöxiY^uJv 'peitschend' Hdt. I 11-4, wofür natürlich

laaaxiYwv (von luaaxiToOv) zu lesen ist. Eine Nebenform *xt'P'JJvdKX)i(;,

die an sich denkbar wäre, ist also durch nichts gesichert.

*) ZB. Mahaffy on the Flinders Petrie Papyri (Dublin 1905) CXXI b 1 1

(Hla) [ibd. b II 1. 5 ^irdjviov]. Weiteres bei W. Aly de Aeschyli copia ver-

borum 50 ff.

*) Vgl. über ihr Verbreitungsgebiet auch Wackernagel KZ. XXIX
142, der indes die Namen und x^^P^^^^ nicht richtig erklärt.

^) riiaixüjvri att. schwarzfigurige Vase, Pherekr. com.: xodvi-), xoaveüeiv

Aristoph. erklärt Kretschmer Vaseninschr. 143 ff. mit Rechtals lonismus,

s. auch Verf. griech. Denom. 220.
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e'iX\jj<; 'Helot' erklärt Solmsen Unters, zur griech. Laut-

und Verslehre 251 aus *e-FeXujq, d. li. mit prothetischem Vokale,

der aus dem Stimmtone des F entwickelt ist. Riclitig ist jeden-

falls die von ihm versuchte Anknüpfung an Fa\i(JKecr9ai, edXuuv

= *riFäXujv, die von einem Verbalthema FaXuj/-, FaXi- ausge-

gangen sind, genau wie dußXicTKeiv : niußXujcTa, eSnvißXuu, d|nßXujvai

von dußXl-, d^ßXuj/- (J. Schmidt KZ. XXXVII 26 ff.), vgl. zu

solchen diphthongischen Themen auch ved. gfbhäi/dti^ agrahaißam

und J. Schmidt Festgruß an R. von Roth 179 ff. Bezüglicli der

Bedeutung von e'i'Xuug erinnert Solmsen passend an aixMdXuuxog,

bopudXuuTo^. Ein neben eiX(ju(g liegendes eiXdjTri(;, das auch Solmsen

erwähnt, läßt sich, obwohl theoretisch denkbar, nicht sicher an-

setzen. AVenn bei Herodot der Gen. pl. eiXuuxeuuv überliefert ist,

so halte ich dies, besonders in Anbetracht davon, daß es in den

übrigen Kasus auch bei Herodot nur eiXuuta, -laq usw. heißt,

genau wie x^ipiuvaKTeujv bei Hippokrates für einen durch die

Schreiber und Grammatiker hineingekonmienen Hvperionismus,

der in eiXuÜTuuv zu ändern ist. IX 28 hat übrigens nur RZ tujv

eiXuuTeuuv, die übrigen Hss. dagegen tujv eiXojTuuv, VI 58 kann

die falsche Lesart eiXuuieujv auch durch das in der Nähe stehende

ZTTapTuiTeijuv besonders nahegelegt Avorden sein. Auch auf Steph.

Byz. s. V. "EXo^, TtöXiq AaKuuviKn — oi TToXTiai EiXtuiec;. ix] eKidcrei

Kai TU) -ffevei Kai tt^ Trpoaöecrei toO i Öia9epei. XefovTai Kai EiXtüiai

Kai "EXeioi Kai 'EXedrai (so richtig die Hss.), Kai i] x^^Jp« EiXujTeia

(v. 1. EiXuJTia), Kai BtiXuKÖv EIXaiTi^ Kai ktiitiköv ElXuuTiKÖq ist

betreffs der Form EiXüJiai gar nichts zu geben. Die Xotiz von

der Abstammung der Heloten aus Helos in Lakonika geht im

(rrunde auf die berühmten Historiker Ephorus und Theopomp

zurück, vgl. Ephorus bei Strabo VIII ;}()5 lohc, \xh/ ouv dXXou?

(TTepioiKouq) uTraKOÖcrai (dem spartanischen Könige Agis), tou^

b' 'EXeiouq Tou<; IxovJdC, tö "EXog (KaXeicrBai öe E'iXi.uto(;M ttoi-

naa^tvouq dTTOCTTaaiv Kaid Kpaio^ dXiJüvai TroXtiatJj Kai KpiGfjvai

bouXou(; im TaKToi<; Ti(Tiv, ÜJCTTE TÖv ^x^vitt \x\y\' ^XeuGepoöv ctelvai

^nxe TTUlXtiv 4'£UJ TÜJV ÖpUUV TOUTOUq " TOÜTOV öfe XeX^nVai TÖV TTpoq

Toü<g EiXujTaq TToXefiov. Strabo fügt noch hinzu : axeöov öt ti

Kai Ti']v eiXujTtiav thv ucriepov (JuMMcivadav |U€XPi '^^'i 'Puj|aai'tuv

^TTiKpaieiaq oi TTe()i Afiv ei'criv oi KaiabeiHavieq • Tporrov fdp iiva

önMO(Tiou(; öoüXouq tixov oi AuK£Öai|a6vioi toütgu?, KUToiKia^ Tivä(;

') Diese Parenthese setzt Kramer richtig an diese Stelle, wiUirend

sie die Handschriften fälschlich etwas vorher haben.
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aÜToTcg aixobeiEavTec, Kai XeiToupYia? ibiaq. Der Bericht des Tlieo-

pomp steht bei Athen. VI 272 a: 0e6Tro^TTO(g 6' ev le 'E\\i-|Viküjv

TTepi TÜJv tiXouTuuv Xi^wv öti Kai eXedxai (vgl. oben Steph. Byz.)

KaXoOviai ^päcpex ouTuug- 'tö 6e tiIiv eiXujTuuv e9vo(; TravTaTramv

uj)LiuJq bidKCiTai Kai TTiKpox; • eiö"i y«P outoi KaiaöeöouXiu^evoi

TToXuv nbri xpovov uttö tüuv ZtrapTiaTaiv, oi juev auiüjv eK Mecr-

criiviiq övreq, oi h" eXedrai KaioiKOuvieq irpotepov tö KaXouiuevov

"EXo(; Tnq AaKUJViKfi(g'.

Wir erljennen also deutlich, daß Stephanus' Angaben aus

den Berichten der beiden alten Historiker geradezu kontaminiert

sind. Beide sagen übereinstimmend, die Heloten stammten aus

Helos, Ephorus gebraucht das Ethnikon "EXeioi, Theopomp 'EXed-

rai, Stephanus von Byzanz stellt beide Ethnika neben einander

als gebräuchlich hin. Ephorus und Theopomp waren sich also

nicht im Klaren, wie sie die Bewohner des unbedeutenden la-

konischen Fleckens nennen sollten ; sie mußten ihnen aber irgend

einen Namen geben, um EiXuuTe^ daraus herzuleiten, und ließen

sich durch die Analogie leiten. 'EXedrai {öjq Zirapridrai usw.,

vgl. besonders auch 'EXedrai von 'EXea in Unteritalien) ist an

sich ebenso denkbar wie "EXeioi mit dem für die Ethnika so

gebräuchlichen Suffixe -loi; eine dritte Form 'EXeirn«; = 6 rö

"EXo<; oiKUJV erwähnt Steph. Bjz. s. v. BopucrGevriq, vgl. 'Qpeirn«;,

das er an derselben Stelle nennt. Da er mit voller Bestimmtheit

für Bopuaeevini^ im Gegensatze zu 'EXeirr|(; monophthongische

Schreibung anempfiehlt, so macht sein Bericht hier nicht den

Eindruck, daß er 'EXeirriq ad hoc konstruiert; im Gegenteil, diese

Vorschrift geht sicher auf Herodian und weiter wohl auf die

alexandrinischen Grammatiker zurück, die sie aus der Beobach-

tung der in den ihnen vorliegenden Literaturdenkmälern be-

folgten Orthographie heraus gaben. Es ist also sehr leicht mög-

lich, daß 'EXeirai tatsächlich der Name der Bewohner von Helos

gewesen ist. Da trifft es sich gut, daß ruj 'AneiXuuvi ruj 'EXeira

auf der cyprisciien Inschrift von Tamassus Hoffmann Dial. 1 140,

4/5 uns begegnet, und daß Hesych den Kult einer "Hpa 'EXeia

für Cyprus, einer "Apre^i«; 'EXei'a für Messenien bezeugt. Daraus

hat schon Hoffmann Dial. I 118 geschlossen, daß auch der

Kult der "Hpa 'EXeia (und ebenso des 'AttoXXuuv 'EXeiraq) aus

dem Peloponnese stamme, d. h. von den Cypern kolonisie-

renden Griechen aus ihrer ursprünglichen Heimat mitgebraclit

worden sei. In dem Schiffskataloge wird von dem lakonischen
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''EXoq,^) das V. 584 erwähnt und als eqpaXov nioXieöpov bezeichnet

wird, deutlich ein zweiter Flecken gleichen Namens unterschieden

(v. 594:), der zu Xestors Gebiet gehörte. "EXoq lag also wahr-

scheinlich wie die anderen Städte Nestors in Triphvlien. Dann
erklärt es sich, daß Strab. VIII 350 sagt: oi bk Tiepi tö ÄXubpiov

eXoq (tö "EXo^ [des Nestor] qpaaiv), ou tö if\(^ 'EXeiag^) ÄpTe|uibo^

iepöv Tfiq UTTÖ ToTq 'ApKdcTiv, Avährend nach Hesych die "Apreiuig

'EXeia in Messenien verehrt wurde. Triphvlien, ^[essenien, Ar-

kadien stoßen ja unmittelbar aneinander. Nehmen wir an, daß

das Heiligtum der "ApTejLUi; 'EXeia an der Grenze der drei Land-

schiifteu gelegen hat, was wir infolge unserer Unbekanntschaft

mit der Lage des von Strabo erwähnten 'AXiupiov eXo^ freilich

nicht genau bestirameu können, so ist die Verschiedenheit der

beiden Angaben ohne weiteres begreiflich. Daß es mehrere

Städte mit dem Namen "EXo^ auf dem Peleponnese gegeben hat,

ist keineswegs wunderbar; eXo^ heißt ja nur 'fiiichtbare Niede-

rung' (vgl. Solmsen griech. Laut- und A^erslehre 111); eine Stadt

konnte man daher, wenn sie in einem solchen Gelände erbaut

war, sehr gut, ihrer natürlichen Lage entsprecliend, mit einem

deraiügen Namen bezeichnen ; ^) dies bemerkt schon Strabo VIII

349 vollkommen richtig: 6 )aev ouv touO' uttovoojv qppdlecrGai

övo)ad cpnai Tiiq TTÖXeoKg tö Amu (B 592) drrö toö auußeßnKÖToq
(puaiKuJ(;, uj^ "EXoq Kai AiYictXöv Kai dXXa TrXeiou. Da luui durch

den Apollo 'EXeirag und die Artemis und Hera 'EXeia sowohl

'EXeiTai als "EXeioi als Ethnika des triphylischen "EXo(g erwiesen

werden, so können wir dasselbe auch für die lakonische Stadt

annehmen; dann wären also sowohl des Ephorus"EXeioi als das

von Stephanus erwähnte 'EXeiTai zu Recht bestehende Bildungen.

Auf einem groben Mißverständnisse von Strabos Bericht

beruht die unsinnige Notiz des Stephanus, daß EiXujT€ia das

Land um "EXoq bedeute. Sti'abo will natürlicii nui- sagen, daß

der Helutenstand, der bis in die römische Zeit fortgedauert hätte,

von Agis begründet worden sei; er gebrauclit also eiXtuTtia durch-

') Dieses ist natiulirli gemeint auf clor Damoiionslele Coli. l-H»"'.

13 Kui TToAoibaia Aa|aiüviu[v] ^vIkh Ht!\ei.

•) 'EXeta; Casaubonus richtig für 'HXtia«;.

•) übrigens ist das Appellativuin ^Xoc; nicht nur ioniscli-alliscli. son-

dern aucli cyprisch : auf der Uronze von Edalion doli. 60 = HolTniann

Dial. 1 1.35. J> heißt es geradezu tö(v) xiüpov töv I(v) tiü ?\€i. Diese Stelle

bestätigt zugleich schlagend die im To.xlc vorgetragene Ansicht über die

Entstehung des Ortsnamens "EXoq.



— 102 —

aus richtig und regelmäßig, vgl. i] AaK€Öai|uoviujv eiXuuTtia (iu

der Nähe bouXeia) Plato legg. VI 776 c, tök; irap' evioiq eiXuuTeiaq

Te Kai -neveGxeiaq Kai öouXeiac; Aristot. politic. II 1264 a, 35.

Stephanus hat also sicherlich auch den Bericht des Ephorus

nur in Strabos Exzerpte gelesen. Dies ist ganz natürlich, da

dieser Lexikograph in den meisten Fällen überhaupt nicht auf

die Quollen selbst zurückgeht, sondern seine Weisheit aus Aus-

zügen zu schöpfen pflegt. Ephorus und Theopomp haben ihrer-

seits die Kunde über die Abstammung der Heloten aus Helos

dem Hellanikus von Mytilene entnommen, von dem sie sich mehr-

fach abhängig zeigen, vgl. Harpocr. s. v. eiXmxeueiv • — eiXaiieq

Yotp Ol pii] TOVLU öoOXoi AttKebai^ovIouv, dXX" oi TrpüuToi x^xpwQevjeq

TÜjv "EXoq Tiiv TToXiv oiKOUVTUJV, ujg dXXoi T£ TToXXoi luapTupoöcTi

Kai 'EXXdviKoq ev rf) a'. Natürlich hat Hellanikus' Mitteilung für

uns nur den Wert einer Konjektur, die deshalb nicht in unserer

Achtung steigen darf, weil sie bereits im 5. Jahrhundert v. Chr.

vorgetragen wurde.
'
) HeUanikus suchte E'iXuuie^ an eine lakonische

Stadt anzuknüpfen; "EXog klang ziemlich ähnlich, und so fingierte

er die Erzählung, daß tue Heloten ursprünglich in Helos ansässig

waren. Die Lautgesetze erweisen eine solche Spekulation als

unhaltbar: gleichzeitig geht aus dem Berichte des Ephorus die

Wurzelidentität von EiXuuieg und dXidKecTGai hervor. Stephanus

seinerseits setzt nur deshalb eine Nebenform EiXiuTai an, um
eine nach einem Ethnikon aussehende Bildung zu gewinnen.

EiXuuTeq stach durch sein Suffix zu sehr von den anderen Ethnika

ab. EiXüÜTai dagegen vermittelte passend zwischen EiXaireq und
'EXedrai des Theopomp und iiatte die Analogie anderer Ethnika

wie 'HTreipüuxai, 'IxaXiujTai, ZiKeXiOuiai usw. für sich. Stephanus

von Byzanz konsultierte ja oft genug nicht den lebenden Sprach-

gebraucii, sondern ließ sich durch grammatische Theorien leiten,

wobei er häufig rein schablonenmäßig vorging (Dittenberger

Hermes XLI 164 ff.). Möglicherweise bestärkte ilm die damals

sicher schon im Herodottexte stehende Unform EiXuuTeuuv in

seinem Ansätze. Riciitig ist wohl das von ihm angeführte Femi-

ninum EiXujTi(;. Nur hätte er EiXdjTK; betonen müssen. EiXairic;

erklärt sich, wie Lentz zu Herodian I 103, 12 sq. erkannt liat,

daraus, daß -uüxiq den Grammatikern nur dann für berechtigt

galt, wenn Maskulina auf -uuriiq daneben lagen. Da es also

*) Schon 0. Müller Dorier II 33 hat den Sachverhalt im wesent-

lichen richtig beurteilt.



— 103 —

GeaTTpuuTiq, BoiuuTiq hieß, so schlössen die Grammatiker, die für

Stephanus niaßgebeud waren, insbesondere Her(idian, dessen An-
sicht Lentz a. 0. rekonsti-iiiert, daß es auch EiXuuTig heißen müsse;

natürlich beruht diese Folgerung auf einer falschen Prämisse,

sie ist aber für uns deshalb lehrreich, weil sie indirekt die Nicht-

existenz von Ei\ujTi-i(g orAveist.

Auch ai'xiLidXujTig gehört wohl nicht unmittelbar zu aix.uu-

XuuToq, sondern zu einem neben ihm einmal vorhanden gewesenen

-T-St, der sicii zu aixiudXujTog verliält wie dfvujg zu ctTViuTOt^ usw.

Die Feminina von A'erbaladjektiven auf -rog gehen sonst nie

auf -Tiq aus, sondern nur auf -tii, resp., wenn sie komponiert

sind, meist den Maskulinen entsprechend auf -to?. ^) Tatsächlich

konnnt auch aixindXujTO^ als Femininum vor: Ä^ch. Agam. 1440

lii' ai'xMdXujToq t'iöe Kai repacTKÖTTOc; (so Klytämesti'a vonKassandra),

Sept. 864 (Chor) iXdiLiov' aicrav (M iXriiaoveq euvdv, d. i. tXiiiliov'

"ö^ vdv, wie Weil erkannt hat) aiXMdXuuiov, Soph. Trach. 417 tiiv

aixMdXuuTOV, r\v en-empa^ e^ b6|uou(g (von lole), Eur. Ti'oad. 35

*) Bei anderen komponierten Adjekliven auf -oc;, namentlicli solchen,

die den Sinn von Nomina agentis liaben, kommen gelegentlich Feminina

auf -ii; neben o'i; vor: ffu|U|naxi^ neben aO|Li,uaxo^ (beachte namentlich

CIA. II 17 = Ditt. syll.>' 80, 70 [878—3»] ei? b^ Tf\v (jrri\[n]v toütiiv

uvaYpciq)eiv tüjv xe oüa[üJ]v iroXeuuv (ju).i|uaxibujv rot övö.uata, Kai [i\]t\c,

öv <JL\\r\ aü|i|aaxo^ Yi(T)vTiTai, ibd. 78 'ABnvaiujv irö\ei(; ai'be öü|a|Liaxoi.

dagegen [tuiv ir]ö\euuv tüjv ö[u]|U|aaxibuJv und tiüv au!n)iaxi[bijuv TTÖXetuv]

r,IA. 11 65 = Dill. syll. * 110, ö. 11 aus dem Jahre 307/6»), vauapxic Nau-

arclienscliiff' Polyb. 1 51, 1 ; XVI 3. 3; XVI 5,1. arparriYiq Feldherrin' Aristoph.

ecci. 835. 870 (von Praxagora, die ibid. i!)l. 500. 727 als r] orpaTivfös

bezeichnet wird, letzleres natürlich mit einer gewissen Absicht, da die

Frauen die Herrschaft führen und in allem, auch in den Chargen und

Titeln die Männer nachahmen wollen), ebenso Pherekr. I 207, fr. 235

K. = Phol. s. v., arpaTHTk vaöq Thuc. II 84, [Dem.J XLVIl 78, p. 11()3.

axpaxriTi? xpinpii^ Andoc. de myster. (or I) 11, mit zu ergänzendem vaös

Hdl. Vlli 92. 94. OTpaxnTi^^e? ttüXui 'Feldherrntor' Soph. Ai. 49. Besonders

beliebt scheinen solche Feminina auf -i(; zu Nom. agentis auf -ö<; im Pain-

[)liylis(hen gewesen zu sein. Die von Meisler Her. d. sächs. Ges. d. Wiss

1!M)1, 12 IT. neu publizierte große Inschrift von Sillyon Coli. 12(>7 bringt

in Zl. 14. 17. 24 ein FoikuttoXI; — 'Hausvenvalterin' (dagegen ist außer-

halb Pamphyliens nur f] daXa^i^ix^koc^ bekannt : auch dfiqjlTToXoq, np6-

TToXoc;. TTpööTToXoc;, TT€p{TroXo(; gelten für beide Gesrhiechtor [ntpIrroXo«; als

fem. Sf)pli. Aiit. 1150 im Cborgi^sange)); baniopfl*; findet sirli in Aspen-

dos Coli. 1260, 2; 1261. 3, ebenso Kubp()M<)Xi(; (Krelsclmier KZ. XXXIII

2()2, no. 77, 1), fem. zu Kubp(')MoXo^. vgl. noch 'ApTinibinpic; (ibd. no 71.

1|. fem. von Apxiuibiupoc; in Sillyon libd. n»». 56, 1) und Aspendos [iM

no. 67,2).
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'EXevii, vo|uicr9ei(j' aixnaXuüTO(; evbiKuu(g, Hdt. IX 76 aix|iia\ujTOi;

öouXoauvr)?, Xcn. Hellen. II 3, 8 tüjv aixiiaXuuTuuv veujv, oft Isokr.

u. V. a., aixMaXuuTiq findet sich daj^egen subst. Soph. Ai. 1228 7f]q

aixuaXuuTiboq. Kur. Troad. 28 ai'xiuaXujTiöujv, Polyb. X 18, 7 dass.,

adi, Soph. Ai. 71 jäq aix}Jiakü}Tibac, xipaq = tdq tiIjv aixMaXuÜTuuv

Xepaq. ai'xiuüXujTig (oder aixuaXujTK; ?) : »i aixiadXuuTog = dömiTiq : r]

dö)Hl-lTO^, -TH-

Über dßOu^ - dcpeoffo? Hesych, die einzige -T-Bildung von

einem denominativen Verbuni, haben wir schon bei Gelegenheit

von dcTTußouÜTriq (S. 6.'] ff.) gesprochen.

Seit uridg. Zeit fungierten -t- und Wurzelnornina weiblichen

Geschlechts als Abstrakta. Aus dem Altindischen sind zu nennen

:

stüt- 'Lobgedicht', 'Preislied', samit- 'feindliches Zusammen-

treffen', von dernackten Verbalwurzel yiidh- 'Kampf, sf?/6Ä- 'Jubel-

ruf', hhüj- 'Genuß', drs- 'Sehen', 'Auge' (die letzten vier auch

als Xomina agentis vorkommend) ; daher sind einige AVerkzeugs-

bezeichnungen geworden wie mit- 'Pfosten', 'Pfeiler', 'Stütze',

upamit- 'Strebepfeiler', 'Stützbalken', vgl. griech. eTnßXri(;. Damit

ist auch zu vergleichen, daß vft-^ eigentlich 'Einschließung'^

'Umgebung' nur 'Heer', 'Gefolge' bedeutet; auch das deutsche

Umgehung kann sowohl als Abstraktum wie als Kollektivuni

verstanden werden, und griech. umpeaia heißt 'Dienst' und

'Dienerschaft', gelegentlich sogar 'einzelner Diener' (J. Schmidt

Pluralbild. 24ff.), ') ähnlich niyüf- 'Reiiie', 'Folge' und 'Gespann*

(vgl. die zwiefache Bedeutung von dtsch. Bespannung). Auch

hier tritt im Altindischen in unursprünglicher Weise -i- nur

an kurze Vokale an, bei langen genügt die nackte AVurzel.

Das Griechische hat folgende -t-Abstrakta (soweit sie noch

nicht im Vorhergehenden zur Sprache gekommen sind):

Xeben dem speziell ionischen 2) öai^ steht öaiTii (sehr oft

') Andere Beispiele für die Verwendung von Abstrakten im kollek-

tiven Sinne, als Werkzeugs- und Ortsbezeichnungen zuletzt bei Barone

suir originc del genere grammaücale nelF Indoeuropeo, Born 1909, 12 ff.

15. 20. 36 ff. Vgl. auch Meillel 6tudes II 250 ff. über slav. gospoda = 'Gast-

haus' und Plural von gospodinu 'Herr'.

2) Hom., hymn. Hom., Hes., Hdt. I 133. 207. 211. Aus dem Ioni-

schen haben das Wort die Tragiker, die sich seiner häufig bedienen.

Bacchyl. fr. XXII 4 Bl. verwendet baic, nur in der seit Hesiod (fr. 155 Bz.)

sprichwörtlichen Redensart aÜToiiiaTOi b' (iYaOoi d-faGuJv im hanac, i'evTai,

die er, ebenso wie Kratin. I 65, fr. 169, 3 K. (Parabase), Eupol. I 387, fr.
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Hom.). baiTiKg X 406 (wovon baiTuiJuuv, ') Solmsen Beiträge zur

griech. Wortforschung 59), baidiq 'Teilung' große Inschrift von

Gortyn Coli. 4991 IV 25; V 47, das sich zu baiq verhält wie

ved. stidt- zu stuf-, vgl. auch die eventuelle Kontamination von

-f- und -//-Abstrakten in lat. dos {ct. büuq), jjars, fors usw. öubg :

buuTivri ^ dös : dätio (vgl. umbr. natine 'natione', 'gente', osk.

inedicafinom 'iudicationem' u. a.). bujTivri : dätio = ai. tdnti- : tatr,

Tücnq ; beiSiq : ai. di§ti-^ ahd. inziht ; vgl. auch dos, lit. düth^ abg.

dat{ : ööm?, ai. diti-] av. sfäith : (JTdcriq, ai. sthitr (Kretschmer

KZ. XXXI 328). Ebenso hat auch bÖGic, Tiefstufe im Gegensatze

zu b\i)Tiq des Amphiktyonengesetzes von 380^ Coli. 2501, 26

bis 2) [ba)T[T]i(; • öuüq, (pepvn Hesych], vgl. noch Leskien Bildung

der Xomina im Litauischen 554, Meillet etudes II 277.

289 K., Plat. conviv. 174b, für seine Zwecke umgestaltel (über die Ge-

schichte des Sprichworts und seine absichtlichen Verdrehungen belehrt

Hug zu Plat. conviv. 174 b). Die Komiker kennen baiq sonst nur in der

Parodie epischer Wendungen oder an lyrisclier Stelle : im balxa Gä\€iav

Phcrekr. I 193. fr. 152, 1 K. (Hexameter, vielleicht wörtlich aus Ilesiods

Eoeen übernommen), ^v bairi (überl. rri. em. Dindorf) eaXefr) Herinipp I

250, fr. 82, 11 K. (Hexameter, Parodie epischer Verse), rä ydp t' (ivae»i-

uaxa baiTÖc als homerische Reminiszenz ders. I 243, fr. 63, 21 K. (Hexa-

meterj, baixöq bia6pu|U|naTibeq «(\nTapaq> Antiphan. II 48, fr. 90, 2 K.(Anap.).

Plato gebraucht baic, außer im Sprichworte nur noch in der auch sonst

viel Poetisches aufweisenden Rede des Sokrates im Phädr. 247a. in der

Verbindung Trpöq baixa Kai ^tti 6oivr|v. Oft findet sich auch das Wort bei

Pindar (wohl ebenfalls nach epischem Vorbilde), bei Xenophon nur ein-

mal (Cyr. IV 2, 37), natürlich als lonismus.

') Auch baiTumJuv ist spezifisch ionisch; kommen doch überhaupt

die Abslrakta auf -t6c vorwiegend in diesem Dialekte vor. baiTumijv

findet sich außer bei Homer noch bei Hdt. I 73. 119 u. ü., Eur. Cycl. 610

(Chor), wo der Cyclop toO S^voiv baiTU|uövoc genannt wird, bei Plat. resp.

I34.ÖC, Timäus 17 a (ebenfalls als lonismus). Von den Komikorn wendet

CS nur Strato III 3fil, fr. 1. 11 K. an: er führt in diesem Fragmente einen

Koch ein, der seinem Herrn mit homerischen Vokabeln Rede und Antwort

steht. Der Herr versteht ihn nicht und iiält bairumiiv für einen Eigen-

namen. Es gehl also aus diesem Fragmente deutlich hervor, daß bcnxuuii'v

im Attischen ein völlig obsoletes Wort war. baixuiaibv ist in soint-r Bildung

mit AOnvai; AXKunov^n«; Eretria C«dl. Ö3U>, 2 (III«») vergleichbar, das ebenso

wie haixufiujv von buixüc; von einem femininen -ü-Sl. *<iXKÜ5 = dXic»^ .slamnit

(cf. 'AXKuovföq [Pind. Ne. IV 27 xöv ^ifav noXemöxdv fKnofXov AX-

Kuovfi, der von Herakles und Telamon gi-totel wurde), das sicli zu •cUki'k;

verhält wie rnpwövri?, Vr\pvove(i<^ : (i\pv<i). Ich erinnere auch an |xiinov€Ü(;

A fi72, ix\)-\xoq (: ^xeF-ö?, got. sidua), ^xi^xumo(;.

•) tberliefert ist beide Male Xiüxk;. KretschmtT KZ. X.XX 07'.« faßt

Xiüxiq als 'Hcschluß' uml knüpft es an |' X»i- w"!!''!' Wuns. Inti' .in
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Die liedeutungsverwandtschaft von Nomen actionis und

Nomen agentis geht nicht nur aus mehreren, oben genaimten

Beispielen des Altindischen hervor, die in doppeltem Sinne auf-

treten, sondern auch aus einer Stelle wie Hes. op. 856 b&)c, dYa9ii,

äpTTttg öe KttKri, Gavdxoio böreipa. Hier heißt äpTtaE, das sonst

nur so viel ist als 'räuberisch', geradezu 'Raub'; zu ihm gehört

als Prädikatsnomen ööieipa, dagegen fungiert in dem ersten Teile

der Antithese hixx; als Subjekt. Die zwiefache Bedeutung von

äpiraE ähnelt der von ai. dri'ih-, das nicht nur 'Räuber', 'Pei-

niger', 'Unhold', sondern auch 'Beschädigung', 'Beleidigung',

'Kränkung' heißt.

iaQY\q ist mir morphologisch unklar. Es ist von der Odyssee

ab allgemein in Prosa und Poesie belegt, während das Neuh-um

loQoq außer Q 94 nur im Dorischen sich findet: Aristoph. av.

943 bq uqpavTobövaTov laQoc, ou TreTraTai, womit der auftretende

TToniTiiq Pind. fr. 105, 5 Sehr, parodiert: öq d)aaSoqp6priTov oikov

Ol) TTeTTttTai, ferner gebraucht laQoc, der Lakone bei Aristoph.

Lys. 1096. Pindar sagt indessen eoQdc, (Pyth. IV 79. 253). Der

metaplastische Akkusativ ecrOriv begegnet uns auf der Inschrift

von Mykonos Coli. 5417 = Ditt. syll.^ 817, 7/8. 17 (bis). 23. 24

(mazedonische Zeit). Der Dat. pl. ecrGfiai wird in der Keine öfters

zu loQr\aeü\ erweitert (so namentlich in der Septuaginta und

im Neuen Testamente, aber auch bei anderen späten Schrift-

stellern, s. Winer-Schmiedel Gramm, d. neutest. Sprachidioms

90 mit Anni. 7). W. Schulze hat diese pleonastische Erweiterung

mit den von mir KZ. XLIl 235 aufgeführten prtsiißu RV. I 129,

4 neben prtsi'i (oft RV.), abg. loc. slovese^ irnem statt *slove^ *ime

(Gdf. *sloves, *'imen\ umbr. totenw 'in urbe' mit doppeltgesetzter

Postposition en u. m. a. verglichen (a. a. 0., Anm. 2). Daß seine

Ansicht richtig ist und edönaecn nicht von einem Nominativ

€(T0nö"i? stammt, beweist die Tatsache, daß edBricrK; nur ein ein-

ziges Mal bei Athen. (I 18 e) begegnet im Gegensatz zu dem

in der Keine so häufigen eaBncrem : r\ rrepi idq eaönaeig Kai utto-

Xfma 'Wille', dor. Xüu, gortyn. Xf), Xeioi, Xeiovroi;, ele. Xeoirav usw. (s. die

Zusammenstellung Solmsens KZ. XXXII 514 ff., Beiträge zur griech. Wort-

forschung 97, Ehrlichs KZ. XLI 299 ff., Biauscs Glotta II 214fr.), lakon.

Xni^ •
ßo6Xriai(; : Xfiöii; • ßoüXtiOK;, aVpeOK; Hesych (durch Konjektur

bei Epicharm fr. 182 Kaib. Xriaiv statt kXi'töiv). Mir scheint aber der Sinn

'Geldausgabe', 'GeldbewilUgung' zu erfordern, und deshalb ändere ich lieber

zweimal in büJTiq. Ganz anders über das bei seiner Auffassung XuuTiq zu

akzentuierende Wort Danielsson IF. IV 1640'.
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hioeic, cTTiiKiuacre TToXuieXeia. Das sonst uugebräuchliche ^aGriaei^

ist an dieser Steile nur der Parallelität mit uTTOÖeaeiq zuliebe

statt des ge-svölinliciien ecrOfiTaq gewählt worden. laQ\-\}j.a Trag.,

Thiic. III 58 und fc(TenMevo(; Hdt. III 129; Yl 112, iiaeimevoq

Eur. Helen. 1539 gehören zu einem sonst nicht belegten *ecr9eiv

= *eaQ^omv (ecr9o<;), das in die Flexion der Denominativa auf

-eiv von -o-St. übergegangen ist wie die schon hom. dvBficrai,

TT€v9fiaai, dXYncreTe, -iicra(g und besonders TeieuxricrOai 'armatuni

esse' (reöxoq) x 104.

rU. Abschnitt.

Die Nomina agentis auf -nip, -luup, -ing im uachliomerischeu

Epos und in der Elegie.

Im nachhomerischen Epos und bei den Blegikern ist die

Gebrauchssphäre der Xomina agentis auf -Tiip, -Tuup, -in? fast

ganz der homerischen gleich. Xur sporadisch beginnt -Tpq auch

in die alten unkomponierten Verben einzudringen und dem

rechtmäßigen Besitzer -xnp, -lujp den Rang sti'eitig zu machen.

Andererseits zeigt sich gelegentlich auch -rrip bei solchen einfachen

Verben, die einen jüngeren Typus darstellen und bei Homer

durchaus das jüngere -rn? erforderten. Auch dies beweist, wenn

auch nur indirekt, daß -irip immer mehr in den Aussterbeetat

geriet, so daß man, unsicher, wo es hingehörte, es bisweilen

auch an falscliei' Stelle anwandte.

Die erst im nachhomeriscluMi Epos und l)ei den Elegikern

auftreteiulon cinfnclK.'n \nmin:i auf-Ti'ip, -luup sind die folgenden :M

I. auf -Tiip

:

A) \'t)n priniäien Verl)en:

ö^nTnp,^) BeXKTi'ip, •') peKTi'ip, ^) aKaTTTiif), '•) cTiuTiip.
••)

•) Ich erwülino in der He'^L'l nur dio, \vclclu> Ix'i llnmfr noch ludit

belegt oder vorher noch nicht zur Sprache gekommen siiul.

«) Hymn. Ih.m. XXI 5.

") llyniti. iloin. XV 4.

*) Hes. «)[). 15)1.

') Vers aus dem Margitos l)ci AriMlet. olli. Nu \l llil.i, !.'> töv

^' oot' (ip aKfiirrfipu 06ol O^aav oiiT (ipoTi'lpu
|

out' öXXiui; xi fjorpöv.

"I Hynm. liom. XXI .'>
. XXXIl <!. aauixi^p. also vim dem denoini-

naliven aaoOv, dagegen aul' dem nihchlit h drin Siinnuidos EUg03rhriel)t'ntMi
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B) Von (lenominativen Verben:

veiKe(TT»ip;') ÖTTUJTTriTiip,^) tputhtiip;^) auXiiTiip,*) xiviiinp;^)

euGuvirip. ")

Tl. auf -Tuup

:

A) Von primären Verben

:

epKTuup '^) und der Eigenname 'Apeaiujp. ^)

B) Von denominativen Verben

:

oiKriTiup. ^)

Auch hier also besteht ein großer Teil der zugrunde

liegenden Denominativa wie bei Homer aus Verben auf -dv

und -eiv. OTTuuirriTrip stammt von *ÖTTUJTTäv, das von ÖTTuuirri (Homer)

abgeleitet ist. [Orpheus'] ÖTrOuneev, oTTcuireov (Argon. 183. 1022)

kann aus alter Quelle entlehnt sein. Das Imperfektum flektierte

ursprünglich ÖTTuÜTreov, -aec^, -ae usw., d. h. -e- stand anfangs nur

vor dunkeln Lauten, vor denen es nach J. Schmidt Pluralbild.

326 ff. regulär aus -a- entstanden war, vgl. öjaÖKXeov, -eo|uev gegen

oiaoKXa Homer. Von da aus drang es auch in die übrigen Formen.

Natürlich können wir nicht entscheiden, ob OTrOÜTreev erst von

[Orpheus] statt ÖTTUJTraev geschaffen worden ist; nach Ausweis

der vereinheitlichten Bneiio : e6i-ieij|U606a, GiieövTO, 6tioTo, die be-

Epigramme 129, 1 Bgk. *. Derselben affeklierten Bildung bedient sich

Kallim. Del. 1H6, Duris von Eläa in Anthol. Pal. IX 424, 5 (c. 287a). Auch
äolische Inschriften aus römischer Zeit weisen aaujTnp, öauuriipia auf:

IG. XII 2, 484, 22; 544, 2; 67, 12.

') Hes. op. 716 firjbe kokojv ^rapov ya-\b' ioQKuJv veiKeOTfipa. Die

V. 1. veiKiirfipa zeigt denselben analogischen Übertritt in die Flexion der

von -o-Sl. abgeleiteten Verben auf -eiv wie dX^riaeTe, -rrevBfiGai, iiaeri|uevo(;

und die anderen oben genannten Beispiele. Der umgekehrte Vorgang ist

bei i^veaa zu beobachten (Homer noch f]vr]aa), das sich nach eveiKeaa ge-

richtet hat (Wackernagel KZ. XXXIII 36).

') Hymn. Hom. Merc. 15 vuktö^ öirujTrt'iTf'ipa, TruXiibÖKov von Hermes
(so die Hss., ^triUTTriTfipa 'Aufpasser' Gemoll). Zur Ableitung s. den Text.

^) Hes. op. 293 TpuYHTnpujv am Verscliluß. Über die Längung des

u im Gegensatz zu rpuTäv, TpuYti, Tput s. W. Schulze qu. ep. 274.

*) [Hes.] scut. 283 Ye\6ujvTe<; ütr' aü\r|Tf|pi tKaoxoq, Thcognis 523

ütt' aüXriTfipoi; deibujv, 825 üir' a»j\riTfipO(; deibeiv, 943 ifjvQev aüXiiTfipo?

deiao|nai, 975 oüxe Xüpri^ out' aüX^xfipoi; äKoüuuv, 1041 beOpo aüv aüXiiTvipi.

*) Hymn. Hom. XXI 2 fair\(; Kivr|Tf|pa koi äTpuY^xoio GaXdaari«;

von Poseidon.

®j «vbpa
I

eOeuvTfipa KUKriq üßpioq ruaextlprn; Theognis 40.

^) Antimachus fr. 5 Bgk.* oi xiijv jue^äXaiv epKXopd<; eiöi kökiuv.

**) Hes. fr. 146 Rz. = Paus. II 16, 4 und sonst mythischer Name.
«) Orakel bei Hdt. VII 220, v. 1.
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reits die Odyssee kennt, könnte die Analogiebildung auch älter

sein. Stellen wir mit Gemoll statt ÖTTuuTrriTnpa vielmehr eTTuumiTtipa

her, so haben wir von eTroiTraq, -a Äsch. Choeph. 693, Eunien.

275. 971 auszugehen, einem Denominativum von eTTuumi Äsch.

Suppl. 539 (Chor). Auch die meisten übrigen Denominativa, von

denen im nachhomerischen Epos und in der Elegie Nomina auf

-Tip, -TLup ausgegangen sind, stellen regelmäßige Typen dar.

Bloß |uri\oTp6cpov oiKicTTfipa (oiKiZ:ovTa R), das sich in einem Orakel

bei Hdt. IV 155, v. 2 findet, beweist, daß der Verfasser dieses

Orakels den Sprachgebrauch des älteren Epos nicht mehr genau

zu handhaben verstand. Offenbar sagte er selbst schon längst

oiKi(TTii(;; da er wußte, daß dem ihm geläufigen -Tri(; in alter

Zeit häufig -irip entsprach, so erlaubte er sich -irip fälschlich

auch bei einem solchen Verbum auf -iCeiv, das von keinem -lö-St.

abgeleitet war. ^)

Von den von primären Verben stammenden Nomina agentis

auf -Tiip, -Tujp verdient 'Apeatoip eine genauere Besprechung. Es

verhält sich zur zweisilbigen Wurzel dpe- (cf. ctpe-iri, dpe-iav

Hom.) genau vrie dpecTTrip 'Opferkuchen zur Sühnung eines Gottes*

(vgl. Pollux Yl 76) CIA. II 1651 = Ditt. syll.2 631, 20. 23/24

(Anfang des IVa), CIA. II 1662 = Michel recueil 676, 2 (IV—III»),

dpecTTiTpiov 'Sühnopfer' (vgl. Hesych dpeaacrGai • iXd(Tacr9ai, dpecriöv

TToifjö'ai. dpedTi'ipiov iepeiov Kai Qvixa) CIA. IV 2, p. 62 n. 198 c

- Ditt. syll.2 136, 18/19 (350—320^) nach Ergänzung, CIA.

II 403 = Michel recueil 687, 46. 82 (Ende des III^), dpecrtripia

dass. CIA. II 2, p. 514, n. 834 b = Ditt. syll.2 587, 223. 302
(329/8a), dpeaeein Soph. Ant. 500, dpedroq Soph. ibd., oft

Hdt. u. ff., 2) üpeapixoq plioc. Coli. 1539 a, 25 - Ditt. sylb' 426

(nach 18 la). Wie Leskien Curt. Stud, II 98 und, ihm sich an-

schließend, Solrasen KZ. XXIX 106 erkannt haben, sind also im

Faradignia von dpecTKeiv Formen der zweisilbigen Wurzel dpe-

mit solchen kombiniert, die von dem -a-St. äpoq 'utilitas' Asch.

Suppl. 885 im Chorgesange (cf. schol. und Eustath. 1422, 9 ^) ihren

') Auch Äsch. SepL 19 sagt fälschlich olKiarfipac;, wio denn über-

haupt die Tragiker mit donri -rnp-Suflixo hilulig ganz nach ndicbon sclialton

und wallen.

»I Auch inschrifllich: Kalaurea l(i. IV Hil, 17 Ditl. syil.» .•)7rt

(lila), Koos Ditt. syll.» .-)22, 17, Lehadoa syll.« .">«), 52/5.3 (175— 1») [adv.

dpearOüc;].

^) Hesych hat öpoq- öcpfXo;. — koI ßXdßoc; dKoüaiov. In der lotzlen

Bedeutung gehört dpoc, zu dirap^q • üfi^^. dnnpuiTov Hesych, Anriftlmv



— no —

Ausgang genomincii liabon, vgl. tut. reXeuu Hoiii., spater leXüu =
'"TeXe-cTuu, reXe-xn 'Weihe' gegenüber reXecrcTuj, ereXeacra, reieXecrTai,

eT€Xe(T0ii (alles schon Homer), leXecruig 'Weiiipriester' spät, aber

'OpqpeoTeXecTTai Theophr. char. XVI 12, leXecTTiKOc; Men Weih-

priester betreffend' Plat. Phädr. 248 d. 2()5b, 'zum Vollenden

geeignet' Aristot. physignom. 813a, 4. 7. 8. 9, b, 31, [t|oi<; T[e]Xe-

(TTfipa|i Täq f.ieT«^ag MaTpö|q Trozan IG. IV 757 b, 10 (11^), leXe-

öTujp 'Vollbringer'. 'Vollfülirer', 'Vollender', Beiwort Apolls,

Antiiol. Pal. IX 525, 20, TeXecTTuup mythiseher Eigenname, daher

dann auch Name historischer Persönlichkeiten : Rhod. Coli. 3788,

46 (II oder I^), Sparta Coli. 4429, 1 (222^), Eretria CoU. 5313 b,

1. Kol., 152 (vom Anfange des III^ ab), xeXecTTiipia 'Opfer für

gelungene Unternehmungen' Xen. Cyr. VllI 7, 3, TeXecrrpa 'ini-

Apoll. Rh. I 888 (so richlig Etym. M. 122, 4, in die Hss. des Apollonius

ist das Glossem äTrriiaoaiv eingedrungen), iravaTtrip^aq Kallim. Cer. 125,

äpeir) 'Drohung' P 431, Y 109, O .H39, dpeiöv 'drolien' Ilippon. fr. 65 Bgk.*

(W. Schulze KZ. XXIX 255 ff., Anm. 1, qu. ep. 456 ff. mit Anm. 4). Die

Wurzel ist in diesem Falle ^p- dp-. Die Stufe dp- liegt unter Komposi-

tionsdehnung in dirripeia 'Kränkung' aus *dTTripea-ia vor, wie das auch

arkad. eirnpeioiZev (iv rd ^pTaj der Bauinschr. von Tcgea Coli. 1222, 46

= Hoffmann Dial. 1 30 beweist (bei Hdt. VI 9 lieißl l-n^peäZew 'jmd.

Schmähliches androhen', vgl. die Bedeutungsentwicklung von dpeii]). Das

Neutrum *gpo(; erhielt nach Analogie von dirap^c; usw. tiefstufigen Voka-

lismus und wurde zu dpo^ umgestaltet, vgl. tt^vGoi;, das später zu udOo^

wurde nach aivoTraöt^? u. a., s. J. Schmidt Pluralbild. 147 mit Anm. 1.

[Das von ihm a. 0. nach Bergks Vorgange als Neutrum angesetzte Subst.

ähoc, 'Volksbcschluß' ist Maskulinum, vgl. dbov • dpdöKeiav atiiuaivei Kai

Yvuj|uriv Etym. M;ign. 18, 28, töv ä(b)ov Thasos Coli. 5462, 7 aus dem Jahre

411a. Auch auf der Lygdainisinschrift Coli. 5726, 19 -= Ditt. syll.* 10

wird jetzt mit Recht dir' ÖT[eo] 6 uboc, ifive[ro] ergänzt, nicht, wie man
früher las, dir' o tö dbo^ dY^ve[To], s. Foucart Revue de philologie XXVII

216, von Wilamowitz Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1904, 636, Anm. 1].

Für die Entstehung von dpoc läßt sich auch "Ap^?, ursprüngHch *äpY](;

'Schädiger', verantwortlich machen, dessen Zusammenhang mit dem Worte

W. Schulze a. 0. erkannt hat. ^poi; : *dpri(; =: *äivos, ai. äyus : aioi, aiFei

;

n6oq, lat. södes : ai. scadhäs usw. Noch genauer entspricht ai. äpas : apäs

'werktätig'; ai. dpas ist morphologisch jünger als dpas, vielleicht auch

lat. opus, osk. üpsannam 'operandam' im Vergleiche zu osk. uupsens

'operaverunt.' dpas ist eben so durch den Einfluß von cq)ds zustande ge-

kommen wie dpo<; statt *?po<; nach * dprjc; (Apn?). Wie auf dirripeia, i^nry-

pedleiv, die auf ein Adj. *dTTripriq 'schädlich' schließen lassen, die Stufe

von *ipoc, übertragen worden ist, so haben auch die Wurzelform, die

eigentlich nur dem neutralen -a-St. zukam, angenommen eÜTTi-|Yn<; 9 3^4 :

TTpujTOiTa-(-ri<; lloin.; deiKT^q : diKriq, aiKrjq ; deibr)? : dWoib^ v 19i, dib^i; [Hes.J

scut. 477 u. a. m.
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tiationis pretium' Kos Ditt. syll.^ 598, 59 nach Ergänzung, Minoa

(Amorgos) Ditt. syll.2 645, 17 = IG. XII 7, 237 (H
Von Femininen auf -xeipa treten erst in dem nachhomerisclien

Epos auf böreipa Hes, op. 356 und oXeieipa Batrachomyom. 117.

Komponiert begegnet uns außer den schon homerischen

lun^oßcTfipag (h3'mn. Hom. Merc. 286) und TTouXußoxeipa (oft hymu.

Hom., Hes.) nur dvöpoXertipa Hes.fr. 278, 3 Rz., also eine adonische

"Wortform. Die Jugend von dvöpoXeieipa geht auch besonders

aus dem Unterbleiben der Kompositionsdehnung hervor (AVacker-

nagel Dehnungsgesetz 61). Daß TToXucrniudvTuup (hymn. Hom. Cer.)

nicht unter die komponierten Nomina agentis gehört, da ö")-|)Lidv-

Tuup zu einer völlig selbständigen Amtsbezeichnung im Sinne

von Koi'pavog, ßacriXeuq geworden ist, habe ich schon S. 66 aus-

führlich dargelegt. euKriXriieipa (besser eu KiiXriTeipa) Hes. op. 464:

veiö(; dXeHidpn, Traibuuv eu KriXiiteipa ist kein Kompositum, sondern

durcli Juxtapusition in derselben Weise wie TravöaindTUjp zu-

stande gekommen. Mit KrjXriTeipa 'Besänftigerin', 'Beruhigerin'

von Kj-|XeTv vgl. xoäq — KrjXiiTripiouq Eur. Hecub. 535, KriXiiiripiov

'placamen' Sopli. Trach. 575.

Das Reguläre in der Zusammensetzung ist auch im nach-

homerisclien Epos durchaus -Tr[q. Auch hier sind die kompo-

nierten Nomina agentis auf -inq sämtlich von ))rimären Verben

abgeleitet. Ich begnüge mich wieder mit der Aufzählung der

bei Homer noch nicht belegten Nomina, soweit sie nicht schon

vorher genannt sind:

ovpapoTriq, TTpLuripoTiiq, ') noXuöeKTiiq.^) dödiinq. irXouTOÖÖTai,

XapibuÜTriq,-'') KaT6TrTii(g, *) ai|LtaTOTTUJTi'|<;, ouuTTÖTfiq '') und der Eigen-

name TToXucpdvniq. *')

*) ö\\iap6Tr\<; und TrpLurip6Tr|(; lies. op. AW) oürtu k" önjapÖTf)? Trpujfi-

pörr) (aocpapiZoi. Mit der natürlich falschen v. I. TrpiuxripÖTri vgl. das

Schwanken mancher Hss. zwischen TrputToOTäTriq und npoaxdTr\<; (S. 50,

Anm. 2).

") TToXu^^KTr|<;. d. i. Hades, hymn. Hom. Cer. !>, cf. 17, wo derselbe

ävat TToXub^TMUJv lieif>l, ebenso Hl TToXuanM"VTU)p TroXubtfMOiv, M):) Kpu-

T€p[öi; TToXuhl^fjiujv, 4:}I (iv«E Kpaxepöc; TToXiih^fuiuv.

') (ihÜJTri«; qiii non daf lies. op. 3öö, TiXonToböxm ibd. 126, xt'P'^^'Ta

hymn. Hom. XVII 12 X"ip • 'Epii'l x"P>^i"t«. bidirrope, biüxop ^diuv

*) Hymn. Hom. Merc. ;{72.

») ul^aToTrlÜT^<; Orakel (in Hexametern) bei Aristoph. e(ju. li>S (mit

Bezug auf dieses Orakel ibd. 208). auuncSrnq Klegic in Herl. Klassikertexle

V, fr. II 1.

«) Hes.fr. IWRz. = schol. Laur. Apoll. Hhod. I IIH (p. :U0. T, s.|. Keil).
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^lan beachte den Gegensatz von apoT»ip : -ap6Ti-i(;, -i-ipornq;

ÖOTiip, öoiTrip, öuÜTUup : -ööiriq, -bOÜTtig; ÖTTTqp : KttTOTTTfig. Daß

Hesiod neben einander 6i|jap6Tr|(; und irpujripoTri (ante vocalem)

verwendet, erklärt sich daraus, daß der Nominativ *öi|ji-ipÖTiiq,

den der ältere Sprachgebrauch erforderte, nicht in den Vers

ging. Auch von anderen "Wörtern zeigt "Wackernagel Debnuugs-

gesetz 51 ff., 61 ff., daß häufig die Anlautsdehnung des zweiten

Kompositionsgliedes von den epischen Dichtern unterlassen wurde,

wenn sie demMeti'um widerstrebte, z.B. von aivapeTn<;(:HeviipeTO(;

Bechtel Inschr. ion. Dial. 42, daher auch rhod. HevdpeTog auf

Henkelinschriften Coli. 4245, no. 568. 569. 570. 571. 572. 573),

XaßpaTÖpiiq, uipaYÖpiiq (: -nTopoq), uij^epecpec;, uqjepeqpea (: uvjjripeqpeo«;)

u. V. a. Bei irXouTobÖTai : dbuuTr|(;, xöpi^uuiriq; (Tu|UTTÖTri? : ai|uaTO-

TTUJTn? erkennen wir wieder, daß die Nomina ageutis auf -xx]<; sowohl

von der Tief- als von der Hochstufe aus gebildet werden konnten.

a) Auf -bÖTiiq gehen in nachepischer Zeit noch aus

:

TTpoaTToboTa^ 'der den Verkäufer vertritt, den Kauf ver-

mittelt' ätol. IG. IX 1, 374, 5. 7 (an letzter Stelle [Kai 6 irpo-

aTT|ob6Ta(S iLir] TTpoTTuuX(e)iTuj xai Aißavog eduu AeXqpiujvo«;), delph.

Freilassungsurkunden Coli. 1842, 7; 2028, 14; 2116, 6 (vgl. auch

TTpoüTTtöoTO Coli. 1990, 9), TÖv ßioöoTriv Geov Plat. legg. XI 921a,

biKaiobÖTri? 'Rechtserteiler', 'Richter' phoc. Ditt. syll.^ 843, 12

(Zeit Trajans) -rravTi Kpirr] Kai navii öiKaicöoTi;], epToboTpc; Xen.

Cyr. VIII 2, 5, Ehrenbeschluß von Antiochia für erythräische

Richter von "Wilamowitz nordion. Steine = Abhandl. d. Berl. Ak.

1909, S. 57, no. 13, 22. 30 (c. 200^), ^laeobörn? 'Lohngeber',

'Lohnherr' Äschin. adv. Ctes. 218, Xen. Anab. I 3, 9, Plat. resp.

V 463 b, Polyb. I 69, 2; II 44, 3; VI 21, 5, Trapaie Bpö|uiov oivo-

ÖÖTav 'vini dator' Eur. Herc. f. 682 (Chor), töv eübaiuoviaq ßpoToT(g

öXßoböiav Eur. Bacch. 572 (Chor), irdaiv deiYeveecrcnv öXßoöÖTaiq

epidaur. Epigr. IG. IV 1001, 4 u. 1002, 4 (297p), ttpoöotik, -k
von Pind. fr. 160 Sclir., Timocreon fr. I 5 Bgk.^ Hdt. und den

Tragikern ab häufig, uTTVoböiav v6)uov 'schlafgebende Weise'

Äsch. Prom. 575 (lyr. St.).

b) Die Dehnstufo -biÜTii? findet sich wie -ßi'iTiiq, -ßouTriq

fast nur im Epos, außerhalb desselben in den Eigennamen 'Avti-

öuJTaq KaXXiTToXiTagdelph.FreilassungsurkundeColl. 2119, 8(194»),

GeoöujTac; Keos IG. XII 5j, 537, 4 (TToXucrTpaTog GeoödiTa Kapu-

aTioq), Aristid. orat. XXVI 326.^) Zwischen -bdiTr)? und -öorr)?

•) Das von Fick-Bechtel Personenn.* 106 angeführte KapirobüjTriq
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schwankt der Göttername und Götterbeinarae 'EniötjuTri?, 'Embo-

Tn<s. ') Gerade die Tatsache, daß -öuuTriq in zwei Götterbeinanien

('EmöiuTri?, lind xapibujTri? als Epitheton des Hermes, s. o.) zu belegen

ist, zeigt, daß wir es mit einer hohen Altertümlichkeit zu tun haben.

Die Abstrakta auf -cri'a werden auch hier nur von der

Tiefstufe aus gebildet:

biKaioöocria 'iurisdictio' sehr oft Polyb., att. Inschr, Ditt. syll.^

930, 42/43 (112a), Beröa (Thrac.) Ditt. syll.2 932, 33 {202p), laiKpo-

boaia 'Geben kleiner Geschenke' Polyb. V 90, 5, laicrGobocria 'Sold-,

Lohngeben' Thuc. VIII 83, Xen. Anab. II 5, 22, Polyb. I 69, 3;

XX 6, 2, TTpoöocTia 'Verrat', 'Preisgabe' von Hdt. und den Tra-

gikern ab häufig (TTa\i)HTTpoöocria 'Verrat gegen Verrat', 'gegen

beide Parteien geübter Verrat' Polyb. V 96, 4), qpiXobocJia ]\Iethymna

IG. XII 2, 505, 21/22 (Koine).

Auf -7njÜTr|(; endet in nachepischer Zeit nur dKprjToniJbTng

existiert nicht. Zwar steht es CIG. 606 c ; aber Dittenbergers Abklatsch

CIA. III 2, 144.5, 4/5 hat ebenso wie inscr. of the British Museum I, p. 141,

81, 4/5 statt dessen Apiariou xfiq KapTrobdjp[ou] Me\iT^[a)(;].

>) EriAO II (I. 'ETnbö[Ta]ic) Pagasä Coli. 342 = IG. IX 2, 395.

de, TÖ 'ETTi[b]d)[T]eiov epidaur. Bauinschr. IG. IV 1492, 24; von diesem

Tempel der Qeoi 'EmbiJuTai ist ein zweiter denselben Göttern geweihter,

beim Heiligtum des 'AttöWujv MaXeciraq gelegener zu unterscheiden, dessen

Erbauung v. 25 sq. beschlossen wird, nachher aber, wie es scheint (s.

M. Fraenkel zur Inschrift), aufgegeben worden ist, so daß erst der Senator

Antoninus (s. über diesen auch den Vermerk zu IG. IV 1311) diesen Tempel

hat aufrühren lassen (Paus. II 27, 6). q)id\a ö. 'EuibLÜfTja Inschr. aus dem
Heräum in Argos IG. IV 526, 4 (Illa). Nach Paus. II 10,2 führte der'Tirvoc;

in Sicyon den Beinamen ETnbdjxri^ : er genoß im dortigen Asklepiiishoilig-

tume, das nach Paus. II 10, 3 eine Kolonie des epidaurischen ist, Vor-

ehrung, wozu stimmt, daß auch im Asklepieum zu Epidaurus eine Woihung

an den "Yttvoc; gefunden worden ist (IG. IV 1335). Paus. 111 17,9 be-

richtet, die Lacedämonier verehrten einen baiiauuv 'EmbübTiii;, tö in'\. TTau-

öaviqt (d. i. der König Pausanias) toö Ik€ö(ou (Aiö^) firiviMa dtroTp^neiv

TÖv 'Enibdirriv \4.'(oy/Ti<; toOtov. Hesych dagegen sagt "EiribiiiTac; ('EKiöÖTai;

cod.. ETTibiÜTaq erfordert die alphabetisdie Hoihonfolge)' Ztvq iy AaK€-

bai|uovi. Ich erkläre diesen Unterschied so. daß ich in doiii 'ETnbu»Ta(;

einen lakonischen Sondcrgolt sehe, der ähnlicli wie MaXedttK;. Aiauuvt'jTiii;

u. V. a. (von Wilamowitz Isyli. 100 IT.. l'seni-r Göüeniamen 73 (T.. besonders

122 ff., 116, Solmsen Beitr. zur griech. Wortfor.srliinig Hl), später zum

bloßen Epitheton eines der bekannten Götter herabsank. Also gerade das

Umgekehrte von dem ist richtig, was Wide lakon. Kulte 11 ff. behauptet.

Ob bei Paus. VIII 9, 2, wo es heißt Mavxivcööi hi. iaj\ kuI AXXa lepd, xö

u^v Iiuxnpoc; Aiöq, xö b^ 'EKibiüxou KtjXoüutvov ^nibibövai Y^ip ^'1 (iT"Pd

av'jxov (iv6piÜTioi<;, 'ETTibüjxou Apposiliim von Aio(; wie Ziuxf*ipo<; i-"»! udiT

Name eines besonderen balMiuv, läßt sich nirht mit Sicherlieit cnlschcidon.

Frnenkt'I, (irifch. Nomiiia mroiitid I.
"
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Hdt. YI 84, wie AB richtig haben (dKpiiT07T6-ni(; die andere Hand-

schriftenklasse). Da Herodot aucli crußiuTri«; sagt und das Streng-

attische die Dehnstiife derartiger Wurzehi bei den kompouieiten

IS^oniina agentis auf -iriq mit Ausnahme von -qpi'iTn? zu meiden

scheint, so habe ich schon S. 36 -TTUjTriq und -ßdmi? als lonismen

erklärt und zwar speziell als asiatisch-ionisch wegen iTTTToßÖTai,

wie die reichen Euböer bei Herodot, offenbar ihrem Heimats-

dialekte entsprechend, heißen. -TrÖTr|<; ist ebenso wie -öoxriq natür-

lich auch den loniern Kleinasiens keineswegs fremd ; umgekehrt

kommt aber -inJuTn? gutattisch mit einer durch besondere Yer-

hältnisse begünstigten, gleich zu besprechenden Ausnahme nicht

vor. Auf -TTOTn? enden in nachepischer Zeit die folgenden AVörter

:

dppuGiuoTTOTri? 'unmäßig trinkend' Timon fr. IV 2 Diels =
Athen.X 445 e, ßpaxuTToiri«; 'wenig trinkend' Hippokr. koi. Prognos.

n 95 (V 602 L.), TaXaKTOTTÖTn? 'Milchtrinker' Hdt. I 216; IV 186,

Eur. El. 169 (Chor), r|epoTr6Tii(; • ai)Li07r6T»-|(;. eiapoTTÖT)"|(j' aiiaoTTÖTT]^,

qjuxoTTÖTfig. lapoTTÖTtii; • ai|U0TrÖTriq Hesych, ^) la-nÖD^v icrxupOTTOTiiv

Hesych = Hoffmann Dial. II 238, |aeTpioTr6Tri(5 'mäßig trinkend*

Xen. apol. 19, oivoTTÖiriq und -tk; Anakreon fr. 97. 162 Egk."^ =
Athen. XI 460 c, PoUux VI 22, oivottotii^ findet sich ferner uocli

Polyb. XX 8, 2,2) TToXurrÖTn? 'vieltrinkend' Hippokr. Tiepi dep. uö.

') S. die Zusammenstellungen 0. Hoffmanns Dial. I 112, W. Schulzes

qu. ep. 166 und vgl. noch eap • aiina. Kuirpioi. eiap (d. i. 'IJap wie cypr.

äTiXiJa, Vimja usw.?) • ai|aa f\ ^ivxy]. lapa" aiina f\ |uoTpa (d. i. i'ap • ai|na

und ipa [rhotacistisch statt löa] • fioipa, W. Schulze a. 0., Anm. 4) Hesych;

zu T 87 fiepoqpoiTiq 'Epivüq bemerkt schol. T: oi bi eiapoiruiTK; (1. fiepoTCuÜTii;

oder fiapoTTUJTK;) ^Y^^i^evou toO €iap (1. nap), ötrep daxi Kard la\afaiviou(;

aT|Lia" öt|aeivov hi fpdcpew "fiepoqpoixiq", 8 iaxw i} dE dcpavoOi; qjoixiijaa.

oöxuLiq 'Hpaibiavöq. Wir gewinnen damit eine alte v. 1. fiepoTTiiJTK; für den

Homertext und zugleich einen neuen Beleg eines von der Dehnslufe ttuu-

abgeleilcten Nomen agentis. tjber den Zusammenhang von fiap, ^ap mit

ai. dsfk, lat. assir, assaratum, lett. asins s. J. Schmidt Pluralbild. 173.

*) Bei Aristoph. thesm. 393 gibt das Schol. statt xü? oivoTTÖTibai;

die Lesart xd(; oivo-rrlirouq 'Weinbegafferinnen'. Diese Lesart ist in den

Text aufzunehmen; sie ist eine komische Verdrehung von hom. TrapGevo-

-TTiirnt; 'Mädchenbegaffer' genau wie irüpoiriTTriq = qpOXaS toO aixou Aristoph.

equ. 407 (lyr. St.) mit komischer Anspielung auf Txvppöc, ('Begaffer blonder

Knaben"), Kratin. I 112, fr. 340 K. oivö-irnroc; ist das reguläre Feinininuin

zu oivoTTi-rrriq, vgl. xpuffoXüpai;, Beiwort Apolls. Aristoph. thesm. 315 (Chor),

Erythrä (Lied auf Apollo, Asklepius, Sclcukus) von Wilamowitz nordion.

Steine (Abhandlungen d. Berl. Ak. 1909), 38 ff., Rückseite, 35 (281/Oa),

tOXupa; dsgl. Aristoph. them. 969 (Chor), Eur. Ale. 570 (Chor): €u\upoi

MoOöai Aristoph. ran. 229 (lyr. St.) u. a. m.
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TÖTT. 4 (I 37 Kühl.), Polyb. XXXIII 19, xoug TTpoTT6Ta(g — 6id(Tou(;

'Vorh'hiker', 'Zecher' [Eur.] Rhes. 361 (Chor), uöpoTTÖrrig Xeu.

Cjr. VI 2, 29, cpiXoTTÖTTi? 'der gern trinkt' Hdt. II 174, Hipp.

Trepi dep. üb. tott. 2 (I 34 Kühl.), Aristoph. vesp. 79, Eupol. I 315,

fr. 208, 1 K., Aniphis II 246, fr. 33, 2 K., Alex. II 400, fr. 283,

1 K., Antiphon soph. fr. 121 Bl., Aristot. hist. anim. VI 559 b, 2,

probl. XXYII 948a, 19. 28: III 874a, 37, dazu noch die Werk-

zeugsbezeichnungen fibuTTOTiöeg 'Becher, um augenehm daraus

zu trinken' Epigen. 11 417, fr. 5, 4 K. = Athen. XI 469 c, fibuirÖTiq

Xpucrfi Delos Ditt. syll.- 588, 7 (II*), rjbuTroxiov dass. Kratin. minor

II 293, fr. 14 K. = Athen. XI 469 c (so richtig A), CIA. II 835.

836 = Michel recueil 822, 60. 81 M (2. Hälfte des Illa), »i5uttotiöiov

Oropus Michel recueil 827 b, 20 (Mitte des III^), TTaXi|UTTÖTai2)

Art Trinkgefäße Delos Ditt. syll.2 588, 205 (IIa), ibd. und ZI. 209

auch dvaTKaiOTTÖTiig, ebenfalls Art Trinkgefäß.

Die einzige auch im Attischen von der Dehnstufe ausge-

gangene Bildung ist das Partizip uöaTOTTuuTüuv Kratin. I 97, fi'. 288

K. = Pollux lY 184 QUO' ubaTOTTUJTÜJV oüöe KoiXoqpGaXjLiiilJv. Es

ist ohne weiteres einzusehen, daß *uöaTOTroTÜuv wegen der vier

aufeinander folgenden Kürzen durch die ungewöhnliclie Form

ersetzt worden ist. Also hat dasselbe rhythmische Prinzip ein-

gewirkt, das wir 8. 36 ff. bei Yepavoßuuria, welches Plato gebraucht,

kennen gelernt haben. Natürlich ist ein solches euphonisches

«Gesetz» nie ohne Ausnahmen; daher sagt Phryn. I 388, fr. 69,

2 K. = Athen. II 44 d dvGpuuiroq ujv uöaTOTröxng, |aivupö(; UTiep-

(ToqpicTTt'-iq. AVenn Eustath. 1716, 36 s{{. sagt: vuv hk dpKei qpdvai

ÖTi xe 'AiTiKUjq eKteivei tiiv TTapaXiiToudav n d,uTTUJTi<;, diq Kai tö

aijuaTOTTOTn? Kai ubpoTTÖiriq Kaxd AiXiov Aiovucriov, so gründet

sich die Behauptung dos Älius Dionysius nur darauf, daß aiuaro-

ndiTiiq bei Aristoplianes belegt ist. Es findet sicli al)er durt nur,

wie oben gezeigt worden ist, in einem in Hexametern abgefaßten

Orakel beweist also für den attischen Sprachgfbrnuoh nicht das

Mindeste. d^TTUJTiq darf man überhaupt nicht litTrinzielirn, da

dies ein Abstraktum ist; es verhält sich zu TTocng wie biuriq,

') ZI. Hl steht fihuTTÖTiov nobon ©npiKXeiov. V^]. d.Mi Herirlil dos

Athon. XI ttiiib, die Hhodior liäUon die i^buirÖTibe; zur KonkurrtMiz mit

den attischen 0np»K\€ioi verfertigt. Die AnschafTung der OiipiKXeioi sei

wegen ihrer Schwere nur für reiclio Leute mr)gli(h gewesen, willireud die

jeiclileren f)buTTC)Tihe^ aucli von Annen gekauft werden konnten.

'l TraXiuTTOTov dass. Inschrift aus den» Tempel des A|tolli) von Di-

dyma im Gebiete Milets CIG. 2HÖ2, 37. iO/l (111»).

8*
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öujTivri : böaic, (S. 105), vgl. auch |afiTi<;i) : (pdiiq. Übrigens ist

uvdTTUJTig, ct'iaTruuTig überliaiipt nicht attisch, sondern dorisch (Find.

Ol. IX 52) und besonders ionisch 2) (Hdt. II 11; VII 198; VIII 129

von dem Zurücktreten, der Aufsaugung des Wassers, d. i. der

Ebbe, d'iuTTUJTiq tüuv xu^iJuv 'Absorption der Säfte' Hipp, irepi XW- 1

= V 478 L.). Aus dem Ionischen ist es auch in die wissen-

schaftliche Sprache der Athener und in die Koine übergegangen

(Aristot. meteor. 11 366 a, 19, 3) problem. XXIII 933 b, 8, de mundo
396 a, 26, Theophr. hist pl. IV 7, 4, de caus. pl. II 5, 2, de signis

tempest. 29, Polyb. I 39, 3; X 14, 2; XX 5, 7). Dies ist um so

begreiflicher, als d)LiTTuuTi(g ein terminus technicus geworden war.

VöUig unbegründet ist auch der von Grammatikern gemachte

Unterschied zwischen cpiXorroTri^ und (piXoTTOJiri^ : Phrvn. p. 455

Lob. cpiXoTTÖTri«; 6 rovq rrÖToug Kai xd aujUTTÖcria qpiXüJv. (piXoTTdjTri<;

6 TToXXd TTiveiv qpiXuJv, Herodian im Etym. Magn. 794, 34 sq. qpiXo-

TTODiq. iCTeov ÖTi biaqpepei qpiXoTTOxriq |U6V öid toO ö |uiKpoö 6 qpiXOuv

TTÖTOug Kai au)a7TÖcria, qpiXoTrdjinq be bid xoö üj ineYdXou 6 qpiXüuv

TToXXd TTiveiv • 7TuJ)aa Ydp tö ttotöv, Kai ou Tr6)Lia. ouiujq 'Hpuubiavöq

eig id Z!)iTou)H€va tüjv luepujv toö Xoyou, Diese Unterscheidung

erklärt sich ganz einfach daraus, daß (piXoTTOTn? in seiner Stufe

mit TTOToq und aujaTTÖcTiov übereinstimmte, daher von den Gram-

matikern zu diesen in Beziehung gesetzt wurde; q)iXoTTd)Ti-|(; stand

dagegen isoliert da und wurde von ihnen daher als 'gern trinkend',

'Potator' gefaßt. Tatsächlich ist (piXoTioTri? genau dasselbe Avie

q)iXo7TujTri(g, wie schon Lobeck zu Phryn. a. 0. und paralip. 444 ff.

gesehen hat; es hat nur eine andere Wurzelstufe wie dieses.

Ist cpiXoTTujTi'i(g, was sich nicht feststellen läßt, ebenso gut attisch

wie cpiXoTTÖTr)?, das sich bei Eupol. I 315, fr. 208, 1 K. KaKÖq luev

') ßoußnxi^, -10^ tab. Her. Coli. 4629 II 13. 14 kann wegen seines

-r|- nicht zu ßaiveiv, ^ßnv, dor. ?ßäv gehören ; es ist möglicherweise über-

haupt nicht griechisch (so richtig Kretschmer KZ. XXX 579).

*) Kretschmer KZ. XXX 572. 579, Glotta I 52 und, ihm sich an-

schheßend, 0. Hoffmann Dial. III 297 meinen, dinTnuTK; sei ein niclitionisches,

aus der Mundart einer dorischen Bevölkerung, besonders dor Halikar-

nassier, in die ionische Schriftsprache eingedrungenes Wort. Angesichts

der großen Verbreitung des Substantivs ist aber diese Annahme sehr

unwahrscheinlich. Über die ionischer Herkunft keineswegs widersprechende

Form der Präposition s. Solmsen IF. XIII 184.

") An dieser Stelle ist die Grundbedeutung von öiuttujtk; 'Aufsau-

gung' noch deutlich erkennbar : löax' ei'auj yiTveTai irdXiv i] ^vo\c„ iwoTrep

d|LiTrujTi(;, ei<; Toüvavriov Tr\c, ^EuuGev -rrXrnaiuupiboc;, Kai -npöc, öpöpov |ad-

XiöTU' TnviKaüxa -föp Kai tu TTveOiuaTa ir^qpUKev cipxeööai iiveiv.
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ouK rjv, qpiXoTTOTriq be Kd|uie\r|q überhaupt nicht ohne Schaden des

Metrums ändern läßt, so ist qpiXoTTuuTiiq wolil ebenfalls wegen
der drei in qpiXoTTÖTrig auf einander folgenden Küi"zen entgegen

der Gepflogenheit des Strengattischen neben dieses getreten.

Daß djucpiaßiiTeiv auch attisch ist, läßt sich unschwer deuten.

Wie sein sich außerhalb des Epos kaum findendes Anfangsglied

d|uqpiq deutlich beweist, muß es sehr früh an das ausgestorbene

*d^qpicTßriTr|<; angegliedert worden sein, jedenfalls zu einer Zeit,

die weit vor dem Attischen der klassischen Periode liegt. ^) Da-

mals aber stand das Attische dem Ionischen noch sehr nahe,

hatte sich vielleicht von ihm noch gar nicht als Sonderdialekt

geschieden, und daß zu einer solchen Zeit ein *d|aqpicrßriTiiq

einmal existiert hat, ist nicht wunderbar, da die komponierten

Nomina auf -iriq, wie wiederholt bemerkt, sowohl von der Hoch-

wie von der Tiefstufe aus gebildet werden konnten. Im späteren

Attisch, wie es uns in klassischer Zeit entgegentritt, Avurden die

Nomina auf -ßrjTriq usw. zugunsten derer auf -ßdirig usw. auf-

gegeben. Ein *d|aqpi(Tßi'-|Triq war aber damals schon ganz außer

Gebrauch gekommen; daher blieb djucpiaßriTeTv auch im Attischen

erhalten und machte nicht einer Parallelform *d|U(pi(jßaT6iv Platz.

Die zu -TTujTn?, -TTÖTTiq gehörigen Abstrakta enden überall,

auch im Ionischen, nur auf -TToaia. Bedeutsam ist Hdt. VI 84,

wo dKpr|T0TT0(Tiri neben dKpriTOTTUJTri(; (s. o.) vorkommt. dKpaTOTroaia

findet sich außerdem noch bei Polyb. YIII 11, 4 in einem Zitate

aus Theopomp (s. S. 86). Sonstige Abstrakta auf -Tiocria (Neutra

auf -TTÖcTiov) sind:

oivoTTO(Jia Hipp, irepi biaiT. ÖE. 37 (I 126 Kühl.), Überschrift

') Auch (i|ncpi\\6Yeiv = *(i|uq)ia-\^Teiv (W. Schulze qu. ep. 4(54 (T.),

das sich findet auf der Labyadeninschr. Coli. 2561 = Ditt. syll.» 438, 42 13.

188 [(i^9l\X^•fUJVTl, -ri], Xulhiasinschr. Coli. 4598b 10 [<ivqpi(\)\^TUJVT[i] mit

unbezeichneter Doppelkonsonanz wie in •iTapKa(T)9t^Ka b 1, Kä(T) töv 069,uöv

a 8 ; b 11, (ia(a)iöTa b 9]. megar. IG. IV 926, 3 = Diu. syll." 452 [duqpAXefov].

krct. doli. .t149 = Dill, syll." 514, lü [diacpiWe-foia^vuuv], duqpiXXofia insclir.

(z. B. in der Entscheidung Milets zwischen Lakonien und Messciiien Ditt.

syll." 31i, 51/52 c. ll^)a) und sonst in der Literatur (Solinsen ileitr. zur

griech. Wortforschung 178 mit Anni. 1) ist in sehr alter Zeil entstanden

('A)üiq)iXXoT(ai bereits Hos. theogon. 229). Da später d^cpl«; ausgestorben

war. so auginenlierte man (iuq)AXeTov (megar., s. o.) und att. fiuqicaßr)-

Touv, rhod. (inq)€oßdT€i, diafpeoßnTtiKeiv (s. griech. Denom. 20H mit Anm. V.

[Einen neuen Beleg für (i|i(piXX[o]Yov bietet jetzt die arkadische Inschrift

ath. Mitt. XXXiV 238(1. ^ Bor. d. s. Ges. d. W. 1910, 12 0., A 7,8. Ende

des IV. Korrekturnole.]
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von Aristot. probl. III 871 sq., TioXuTTOcria Polyb. V 15, 2; XXIX
13, 1, cru|UTröcnov von den Lyrikern (auch Theognis 496 und

Elegie in Berl. Klassikertexte V, fr. 11 8) ab sehr häufig, ö"u|UTT0(7ia

Ale. fr. XLVI 2 Bgk.^ Find. Pyth. IV 294, uöaTOTTocrin Hipp.

Tiepi biaiT. 62. (v66.) 24 (I 159 Kühl.), ubpoTTOcriri Hipp, irepi öiair.

6S. 37 (I 126 Kühl.), Xen. Cyr. I 5, 12, Plat. legg. II 674 a, cpap-

laaKOTToaui Hipp, prognost. 2 (I 80 Kühl.), Xen, Anab. IV 8, 21,

Plat. soph. 227 a, legg. I 646 c, Aristot. probl. V 883 b, 33, qpiXo-

TTOCTia Trunkliebe' Xen. mem. I 2, 22; II 6, 1, Plat. Phäd. 81 e,

Aristot. probl. III 872 a, 6.

Folgende einfache Nomina agentis finden sich erst im

späteren Epos oder in der Elegie:

a) von primären Verben:

biiuTri? Hes. op. 355.

b) von denominativen Verben:

auXiiTnq;^) Kepaiarrig, 2) Ki0api(JTr|q,^) Xtiiffiai dvöpeq.^)

Also nur ein von einem primären Verbum stammendes

Nomen kommt neu hinzu ; auch dieses ist, wie die Stelle lehrt,

erst nachträglich aus der Komposition herauskonstruiert worden

:

öujTr) )Liev Tig ebuuKev, döuÜTri ö' ou Tig eöuuKev. Man brauchte

einen Gegensatz zu dötXiTj;] und sagte, um die Parallelität nicht

zu zerstören, nicht öoifipi, öuuTfipi oder öuuTopi, obwohl diese

Wörter auch dem nachhomerischen Epos ganz geläufig waren, ^)

sondern schuf ein neues Simplex öiorr), das in der ganzen griech,

Literatur nur an dieser einen Stelle belegt ist. Daß aus einem

Kompositum durch sekundäre Verselbständigung ein neues Sim-

plex hervorgeht, ist auch sonst in der Entwicklung der indo-

germanischen Sprachen nichts Ungewöhnliches, vgl. Wackernagel

Dehnungsgesetz 37 ff., Solmsen Stud. zur lat. Lautgeschichte 127 ff.,

besonders 130 mit Anm, 1. So bildet Empedokles nveKeuj^ aus

öiriveKeuug ^) (fr. 135, 2 Diels), rjvcKeq ^ biriveKe(g (fr. 17, 35 Diels);

') Theognis 941.

«) Hymn. Hom. Merc. 336.

3) Hes. theog. 95, fr. 192, 2 Rz., hymn. Hom. XXIV 3.

*) Hymn. Hom. VI 7.

^) boxfipeq [Hes.] scut. 131, borrip liymn. Hom. VII 9, 6eoi buJTf|pe(;

idiuv (wie in der Odyssee) Hes. Iheogon. 46. 111. 633. 664f. 'Epi^n xapibüjra,

biÖKTope, büjTop idwv hymn. Hom. XVII 12, ebenso heißt Hermes liymn.

Hom. XXVHl 8 biljTop ^duuv. Auch bei Theognis 134 heißt es noch oübeic,

Küpv', cirric; Kui Ktpbeoq a'iTioc; auxöc;,
|
dWd GeoiTOÜTUJv büuTopeq dfacpoT^puuv.

«) Demokrit fr. 156 Diels = Pkit. adv. Colot. 1109 a stellt dem oüb^v
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uj)aaXia, aus dvuu)aa\ia fälschlich erschlossen, findet sich CIA. II

834 c, S (Ende des IV») ^nd auf der Inschrift von Lebadea Ditt.

syll.2 540, 7 (175— 1^). Genau so erklärt sich dTupi^ Eur. Iphig-.

Aul. 753 (Chor), während Homer regulär axupKg sagt, durch den

Einfluß von TtavriTupKg, 6)ar|Tupig; JiXum? nach eHnXucTiq gestattet

sich Eur. Hecub. 67 (Anap.), Phon. 844; d\uj|ia = dvdXuj|aa ist

auf böotischen Inschriften häufig: Nikaretainschrift IG. VII 3172,

139, Theben IG. VJI 2426 mehrfach (2. Hälfte des IIa), Akräphia

ibd. 4131, 36 (etwas nach 146^), Tanagra rev. des et. gr. XH
71 ff., I 23. 26. 32 (c. 250 a); als Böotismus ist es nach Oropus

(Ditt. syll.2 516, 29 = IG. YU 4263 aus dem Ende des Illa) und
nach Chalcis (dXuuvdKn [1. dXiJU)Lta]* dvdXuu)ua. XaXKiöe'i(g Hosych)

gedrungen ; Oropus und Euböa zeigen ja auch sonst den Ein-

fluß Böotiens (Solmsen griech. Laut- und Verslehre 308 ff., Bei-

träge zur griecii. Wortforschung 102 ff.).M ^^- Schulze GGA. 1897,

900, Anm. 6 zitiert dXuj|Lia noch aus Keos; aber dort ist, wie

jetzt feststeht (s. IG. XH 5^, 599, 20 aus dem H*), nur dvdXuujua

überliefert. Aus dem Lateinischen 2) ist vereinzeltes luÜKr (nur

Silius Italic. XI 22) namhaft zu machen. -Inere besteht zu Recht

nur in der Komposition, in der es lautgesetzlich aus lävere ent-

standen ist (Solmsen a. a. 0., \V. Schulze KZ. XL 117, Jacobsohn

KZ. XLII 151 ff.). Auch pluere^ fluere, plicare^ düdere, spicere,

ininisci, sicare (neben seaire\ bitere (neben haetere\ (jresms, fessus

u. v. a. haben ihre Gestalt aus der Komposition bezogen (Solmsen

a. 0. 130 mit Anm. 1). Über das Altindische vgl. AVackernagel

ein biv in der Bedeutung 'etwas' gegenüber; bei Ale. fr. 76 Bgk.'' koi k'

oObev ^K b^vo<; Y^voiTo 'aus nichts kann nichts entstehen' ist zwar eben-

falls biv aus oüb^v abstrahiert ; aber es hat hier wie dieses negativen

Sinn. So ist auch im Neugriechischen blv die gewöhnliche Vorneinungs-

partikol geworden (s. zu dieser Entwicklung zuletzt Psichari ossai sur le Grec

de la Soptanle, extrait de la revue des etudcs juives, Avril 1908. 2()8(T.).

') CIA. 11 420, 20 = Michel recueil (iHK (187») las Kumanudis. der

die Inschrift als erster, allerdings nur in Minuskeln publiziert halte, t6

bi fevöuevov üXtuna (: ö5 tö bi f(.vö\xevov dvuXiuiiu); doch weist der

Abklatsch des Rusopulos, den Ki'yhler wiedergibt, tö bi f(.vö^tvov

Xeuua auf, d. h. hinter Yevöuevov eine Lücke, in der sehr gut drei Buch-

staben Platz haben können. Köhler liest dalu-r mit Hecht tö bi fiv6uf.vov

((ivd]Xujua.

*) Andere Beispiele bei Kn-lschiiuT (Jlulta I .'{-JStf., II S2. Coinpernass

ibd. II 12.'). Vgl. nocli iTnXoi; = f mMovo; Asch. fr. 12 N.', als ob das ^k von

^EiTnXoi; 'vergänglicir privativ wäre. Analoga aus dem Lateinischen bei

Niedermann IF. XXVI öHff.
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altind. Gramm. II 1, 35 ff. Beispiele sind eT^.ahamkrfa- 'egoistisch',

vyaya- 'vergänglich' aus den als Karmadhäravas mißdeuteten

Bahuvrihikompositen anahaihkrta- 'selbstlos', aryai/a- 'unvergäng-

lich', deren Hinterglieder ursprünglich Substantiva = 'Selbstsucht',

'Untergang' Avaren, ferner die mit kompositioneUer Endung ver-

sehenen ep. angida- 'Finger als Längenmaß', rätra- 'Nacht', diva-

'Himmel' ; vgl. noch klass. mäsya- 'einen Monat alt' : ved. däsa-

mäsya- 'zehn Monate alt', ep. putri 'Tochter' aus dem als Femi-

ninum zu den Kompositen auf -putra- aufgekommenen -putri (z. B.

rßiputn^ räjaputri) u. v, a.

Die sich erst im nachhoraerischen Epos oder in der Elegie

findenden Simplicia auf -rrig von denominativen Verben be-

schränken sich wie bei Homer zum großen Teile auf Ableitungen

von Verben auf -iZieiv. Von Verben auf -eiv kommt nur auXrirrig

liinzu ; doch bedient sich desselben nur einmal Theognis, während

er an fünf Stellen ebenso wie [Hes.] scut. (s. S. 108, Anm. 4) das

ältere auXritiip gebraucht. -Tr\c, fängt also ganz langsam dem -Ti'ip

auch hier Konkurrenz zu machen an. So erklärt sich auch das

Auftreten von Xriicrrai dvöpe(g in dem ziemlich jungen hymn.

Hom. VI 7. In den älteren Hymnen begegnet uns wie bei Homer
nur XriiffTTip (hymn. Hom. Apoll. 454, Merc. 14, ^) Cer. 125). 2) Den
Kampf zwischen alltäglicher Redeweise und der durch das Epos

geheiligten Tradition kennzeichnet auch das attische Hermeu-

epigramm bei Aschin. adv. Ctes. 185

:

€'k TTOxe Tfjcröe ttöXiioi; ä|u" 'ATpel5»icri MeveaBeui;

ilTeiTO Z:d6eov TpuuiKÖv a|u -rrebiov,

öv TTo9' "0)ar|po(; eqpri Aavaüuv -rruKa xö^koxituuvluv

KocTiuj'iTfipa |Lidx>l? eSoxov dvbpa laoXeTv

ouTUjq oubev deiKeq 'AOr|vaioiö"i KaXeicrGai

K0(7uriTd(; TToXeiaou t' d)Li(pi Kai rivopeiq.

Zuerst referiert der Verfasser dieses Epigi'amms aus Homer,

der B 552 sq. (d. h. in einer der sogenannten athenischen Inter-

polationen) von Menestheus sagt : tu» b' oü ttuj iiq öjuoioq eTtixöoviuuv

Yevex' dvrjp
|
K0(J|ufiö'ai ittttou^ re Kai dvepa(; dcTTTibiujTaq. Daher

bedient sich hier der Epigrammatiker einer Bildung, die, wenn

') Neben vielen anderen -ttip, -Tujp-Bildungen. Hermes wird be-

zeichnet als Xriiarfip', ^Xorfipa ßoCuv, tVf'l'^op' öveipuuv,
|
vuktö; öttuu-

irriTfipa, iruXribÖKOv k. t. \.

*) ävbpeq \)ViaTf|pe<; (vgl. Xriiarai «vbpec; in dem oben zitierten

jungen Hymnus).
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auch im Epos nicht vorhanden, doch in homerischer Zeit nach

Ausweis der Parallelform KoaiuriTuup sehr gut hätte angewandt

werden können. Nachher steigt er aus dem Mythus in die

Gegenwart hinab und sagt dementsprechend auch KOCTiariTri«;, da

in der attischen Umgangssprache die Nomina auf -Tt'ip fast ganz

ausgestorben waren.

nßi-lT)!«;, das sicii zuerst im hymn. Ilom. Merc. 56 KoOpoi

flßrixai, dann bei Eur. Heraclid. 858, fr. 322, 5 N.2 findet, kann

wie ctTopriTriq und die anderen a. 0. von mir behandelten home-

rischen Xomina auf -r|Tr|<s in doppelter Weise erklärt werden;

entweder stammt es vom Yerbum f]ßäv oder vom Subst. fißr).

Das letztere ist wahrscheinlicher; denn nßriTnq tritt schon in

einem Hymnus auf, der zu den älteren gehört und noch eine

Reihe von Nomina agentis auf -xrip aufweist (S. 120, Anm. 1);

auch findet sich iraibu Ärißardv auf dem loki'ischen Epöken-

gesetze von Öanthea IG. IX 1, 334, 7 (1. Hälfte des Y»), i) ob-

Avohl die dorischen Dialekte in dem Gebrauche von -rrip zur

Bezeichnung von Nomina agentis ziemlich konservativ sind (vgl.

auch biKaatfipeq ZI. 33, freilich daneben schon XaXeieoiq loxq ovv

'AvTicpdTct FoiKritaTq 47). Stammt iißnTii«; von fißri, so verhält es

sich zu diesem Avie urrrivriTiiq zu urnivii, vgl. k 279, wo es von

Hermes iieißt: verivi?i dvöpi eoiKuuq
|

Trpüjiov üttiivi'itti, toö irep

Xapieö"TdTr| )ißr|, ähnlich Q 348 ßn ö' ievai Koupiu ai(Tu|uvriTfipi Ioikuj(;
|

TTpujTOV uTTiiviiTri, TOÖ TTcp xctpiecTToiTri iißt]. Aucli hier setzen sich

die Alexandriner und spätgriechischeu Dichter wieder in charak-

teristischen Gegensatz zum Epos; sie erlauben sich in der Tat

v]ßriTrip,-) nßriTujp.3) Natürlich sind auch dies nur Kunstbildungen,

die niciits gegen die Herleitung des Nomens fißiin'iq von nßn

beweisen können. Vom Yerbum abgeleitet sind natürlich die

Bildungen auf -xnpioc;, -rnpiov : üvrißtiTripictv
|

puj|ariv )li' dTraiviI)

Xaiaßdveiv 'wieder jugendfrische, jugendlich belobende, verjüngende

Kraft' Eur. Andr. 552, dviißninpiov 'FAistorf, 'Vorgnügungsort'

IMt. II 13;{. dvrißnTnpioq gehölt zu dvnßuv 'wifder jung wt^nitMi',

') Thessal. elßaTd<; Pharsalus IG. I.\ 2, 2.»i. \ (ion. Alpliabol) liabo

ich im Texte nicht erwähnt, weil es nichts zur Enlscheidunt' der Frage

beitragt.

*) Nonnus Diun. XXXVlil iii, Agathias in Anlliol. I'al VI 7»), 5.

Kolluth. 72. 2iH.

') KixXac; — fißt^Topo«; sagt der l*arode Malro bei Athen IV 138 c,

V. 78 seines Attikov fxmvov.
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'sich verjüngen', evrjßnTnpiov zu ele. evriß€o[i] 'sich in etwas (hier

*im Heiligtume') amüsieren' Coli. 1158, 3 = Inschr. von Olym-

pia 5. ^) ]\Iit eviißninpiov ist gleichbedeutend nachklass. fißriT^piov,

z. B. Athen. X 425 Kai Tr]v"Hßriv he xiveg dvenXacrav oivoxooücTav

auToTg (den Göttern), 'iüiuq biet tö rißniripia KaXeTcrSai xd (TuiuTTÖcria,

vgl. fißotv im Sinne 'jugendlich froh sein', 'sich jugendlich freuen'

Theognis 877 i'ißa |uoi, cpiXe Gujue (:1070 a tepTieo juot, cpiXe Ou|ue),

scoUon VIII 4 Bgk.^ = Athen. XV 694 e nßdv ineid tOuv qpiXuuv,

ebenso cTuvtißdv 'mit einem ausgelassen, vergnügt sein' scolion

XXTI 1 Bgk.* = Athen. XV 695 d cjüv |uoi mve, cruvi'ißa, cruvepa,

CTuaTeqpavricpöpei, Anakreon fr. XXIV 2 Bgk.^ ou ydp e|Uoi iTiaig]

eGeXei auvnßdv.

9i-lXi'-iTiig 'Betrüger' kann, da das Verbum qpriXoOv, nicht

*qpnX6iv heißt, nur vom Adjektivum qp^Xo^ 'faUax' abgeleitet sein.

Dazu stimmt auch sein Vorkommen bei Hes. op. 375 und im

hymn. Hom. Merc. 67. 175. 214. 292. 446. In nachepischer Zeit

findet es sich bei Archiloch. fr. 46 Bgk.^, Äsch. Choeph. 1001,

Soph. fr. 847 N.^ [Eur.] Rhes. 217.2) ßarytonese schreibt für

») Coli. 1156, 1 ^Inschr. von 01ympia7steht statt dessen AIAEBENEOI,
das Blaß ebenfalls in ai b' ^vrißeoi ändern wollte. Doch hält Brand Hermes
XXI 312 mit Recht die Überlieferung, die er als ai bi ßevdoi (= ßivoiri)

deutet. Auf der Damononstele Coli. 4416 heißt evrißäv 'jugendkräftig sein':

tv/ir]ßuj7miq hi-mroic, oft, [ev7j]riß[ä)]v[Ti /uttttlu] 39.

^) Die Hss. haben häufig die falsche v. 1. qpiXt'iTi-ic;. Sie ist zu einer

Zeit entstanden, als auch r\ durch den Itacismus i ähnlich zu werden

begann, was schließlich zu dem völligen Zusammenfall beider Laute ge-

führt hat, und wurde besonders dadurch nahegelegt, daß man zur Unzeit

an qpi\eTv dachte. Von diesem leitete man q^n^-HTric; (qpiXrjTni;) köt' dvri-

cppaoiv oiovei ö |Liiaoü|uevoq her (Choerobosc. in Crameri Anecd. Oxon. II

272, 13). Schon Tryphon lehrte die Schreibung mit i in der ersten Silbe

(Etym. Magn. 794, 5 sq., Choerobosc. in Crameri Anecd. Oxon. II 272, 6 sq.);

fpi\r|Triq sei aus uqpeiX^xri«; unter Schwund des u und des ersten e vmd
unter Dehnung des zweiten e hervorgegangen. Dieser Lautprozeß wird

in naiver Weise (vgl. dazu Sommer Hermes XLIV 73 ff. 76 ff.) dadurch be-

gründet, daß qpiXrixri«; ^vbemv armaivei (ö y«P KX^Trrric; Svbeiav iroiei)" toö-

Tou Y«P X"piv Kai cpnjvfj^ ^vbeiav ^b^tato Kai öir^ßaXe xö ü Kai € Kai rpoirriv

^Troirjöev toO € eic, tö fi. Herodian scheint Tryphons Ansicht bekämpft

und die Schreibung qpriXrjTri? mit Recht vorgeschrieben zu haben (II 598,

24 Ltz.); dies dürfte daraus zu entnehmen sein, daß Hesych außer falschen,

an der dem 91- zukommenden Stelle überlieferten 9i\)ia(ai(;' KXevjjoaüvaiq.

q)\XY]Tr\c,' KX^TTTriq, Xriaxrjq. 9i\riTU)v y^vo<; • kXctttujv hinter qpn
• emev, ^\6tev

das richtige (pr^Xrirriai Xriaraii; aufweist; darauf folgt: qpfiXov (1. tp)-i\öv,

cf. Herodian I 155, 20 Ltz)' ä-nar^Köv, \ri6apT<^v, KUKoOpYov, ^irißouXov.

q)ri\a)e€i^' äiraTriGeiq. q)r|\ujeeiöa* (i-rraTnöeiaa. qpriXiJüauiinev ävri toö ßoriauu-
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qjrjXriTri? ausdrücklich Etym. Magn. 794, 1 vor: (piXi'iTiig (über

diese falsche Schreibung s. die Anmerkung) • ö2i)v6)Lievov |aev

crr|)naivei töv epaartiv, TTapoHuv6|nevov öe töv KXeTTTnv. Auch steht

der Akzent an der Mehrzahl der Stellen richtig in der dem
Suffixe voraufgehenden Silbe (Hes. op. 375, Archiloch. fi\ 46

Bgk.*, Äsch. Choeph. 1001, Soph. fr. 847 N.2 als v. 1.; da hjmn.

Hom. Merc. 175. 292 und [Eur.] Rhes. 217, die den Genetiv pl.

qjilXriTayv, resp. (pr|Xr|TuJv bieten, nicht in Betracht kommen, so

bleiben nur ganz wenig Stellen mit Suffixbetonung übrig). Na-

türlich ist die Betonung 911X11x115 allein richtig, da es sich nicht

um ein Nomen agentis, sondern um das sekundäre -irig-Suffix

handelt.

IV. Abschnitt.

Yergleich des epischen Sprachgebrauchs mit dem der

alexandriuischen und spätgriechischen Dichter.

Wenn jemand behaupten wollte, das fast vollständige Fehlen

von komponierten Nomina agentis auf -irip, -iLup im Epos und

die Bevorzugung des Suffixes -jr\q bei den einfachen Nomina,

die von der jüngeren Schicht der denominativen Verben stammen,

sei lediglicli Zufall, so könnte er durch einen Vergleich des

epischen Sprachgebrauchs mit dem der alexandrinischen und

besonders der spätgiiechischen Dichter leicht eines besseren be-

lehrt werden. Diese nämlicli gehen in ihrem Bestreben, den

Stil des Epos nachzuahmen, sehr oft zu weit; denn sie kennen

die Grenzen nicht, in denen der epische Sänger sich hält. "Wir

haben sclion in einem früheren Abschnitte beobaciitet, daß nur

diese Spätlinge sich KXeTTTfipaq, -eq (Manetho), divTcpa (xVnthol.

Pal.) und ipeuaifipaq, -reipa (^lanctho, orac. Sibyllina) erlauben,

Homer dagegen nur KXeTTiri«;, (Tiviriq, i|;eu(TT)i<; kennt. Über die

zu Koöpoi fißjiTüi (liymn. Hom. ]\[erc.) in charakt(>ristischem Kon-

traste stehenden fißiiTfifia, -oq (Nonnus, Agathias, Kollutli.), KixXa?

— f)ßr|Topa? (Matro bei Athen.) habe ich vorhin gesprochen und

gezeigt, daß rißnrai das Richtige ist. da wir es wahrscheinlich

mit keinem Nomen agentis, sondern mit rimr .\l)h.'itung von

M€v. Daschiische Epigramm Kailx'l 1 lOH, 2, wi-lclios Horim-s xüiv q)i\i-|Ttujv

— övaKT[a] nennt (v^'I. hymn. Ildiii. Merc. 17') cjiriXnxt'iuv upx<tuov 2i'2

ttpxö^ (pnMTJ^ujv, [Kur.) Hlics. 217 Epufiq, 6<i ft ipnXnTU'v övuE), ist hüchsl-

w ah rscheinlich gefälscht, wie bereits MafTci erkannt hat.
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dem Substantiv fißn zu tun liaben. Auch in der Anwendung
zusammengesetzter Nomina auf -irip, -Tuup übertreffen die alexan-

drinischen und spätgriech. Dichter Homer und seine Nachfolger

der alten Zeit um ein Bedeutendes. Bei ihnen kommen folgende

im alten Epos ungebräuchliche Bildungen dieser Art vor:

Yani«; XaoßoTeipng, i) ßapußpeiaeTeipa,^) euYeveTeipa,^) TraTT^-

vereipa, -Trjpa, iraYTeveTop,'*) ujKubnKTOpa (pivtiv),^) ßooö|uiiTfipe, -i,^)

aivoboreipa, Yevvoboreipa, BeaiaoboTeipa, Kapiroboxeipa, oXßobo-

xeipa, öpOoboieipa, TravbuOTeipa, TravTobÖTeipa, TrXouTobÖTeipa, uttvo-

ööieipa (vuE), ßioöiLtopa, IiiXoboifipa, Zi]voboTfipa, Euvoboifipa,

opiaoboifipi, TrXouToboTfipa, vpuxoboTfipa, '') biqppeXoiTeipa, iiTTreXa-

TGipa, ^) qpiXepdcTTpia, ^) dYpaicrTopo(;, dXcpncTTtipeg, -uuv, uj|ui-iaTfipo<;, ^^)

7Tav6eXKT€ipa/^)dYUJVo6eTfipa, dBXo9eTfipa,^2j(^0yo9J1p1-|Tfipa,l3)ßlO-

«) [Orph.] litli. 714.

') [Orpli-] Iiymn. X 25.

3) Anthol. Pal. IX 788, 2.

*) iraYYev^Teipa (pvaxq Antipater in Anthol. Pal. XII 97. 4, — Yaia

orac. Sibyll. III 675. 714. 744. oüpav^ iraYYev^xop [Orph.] hymn. IV 1 u.

ö., -Tujp orac. Sibyll. V 328. -xfipa Geöv VIII 500.

5) Philipp. Thessalon, in Anthol. Pal. VI 92, 2.

^) ßoob|ur|Tf|pe X^ovre Q. Smyrnäus I 524 ; ibd. 587 ßoob|uriTf|pi Xeovn.

') 'Epivüeq aivoböxeipai [Orph.] Argon. 352. Y^vvoböxeipa [Orph.]

hymn. LV 12. 6eö|Lioböxeipa [Orph.] hymn. I 25. KapiToböxeipa [Orph.]

hymn. XLIII 9. öXßobÖTeipa Oppian cyn. I 45. öpecböreipa [Orph.] hymn.

LXXVI 5. iravbuuxeipa [Orph.] hymn. X 16 ; XXVI 2 ; XL 3. -iravToböxeipa

[Orph.] hymn. LIX 18. irXouxoböxeipa [Orph.] hymn. XL 3. uttvoböxeipa

(vüS) [Orph.] hymn. III 7, Anthol. app. 261, 1. ßiobdbxopa Julian in Anthol.

Pal. VII 585, 3; Anthol. Pal. XIV 72, 11. ZriXoboTfipa, Beiwort des Bacchus,

Anthol. Pal. IX 524, 7. ZrivoboxPipa 'Zeus' Willen verkündend' von Apoll

Anth. Pal. IX 525, 7, Euvoboxfipa ibd. 15. irovxouebovTi Kai öpiLioboTfipi

TTpinTn.u Theaetet. scholasl. in Anihol. Pal. X 16, 11. TrXouToboxripa von
Apoll Anthol. Pal. IX 525, 17, ebenso ibd. 24 xjjuxoboxfipa.

*) biqppeXdxeipa Anthol. Plan. V 359, 1, iTnreXdxeipa [Orph.] hymn.
XXXII 12.

") qpiXepdaxpm Koixji 'Freundin von Liebschaften' Philodem in Anthol.

Pal. V 3, 5, 9iXepd0xpia Kü-rrpn; M. Argentarius ibd. X 18, 1.

'") (iTpüjaxopoq Nik. AI. 473 (s. S. 41). (iX(priöxf|pe(; Orac. Sibyll. I

98; der Verfasser gibt dem Worte die Bedeutung 'erfinderisch', 'betrieb-

sam', geht also von dXcpdveiv aus : äXXoi b' äXXa ^Kaaxa |ae|uriXöxa xexvüjovxo
|

fpriYOpoidXrpriaxfipec;, ^TTUDvuiLiiri!; |uex^xovxe^ | xaüxri?, öxxi cpp€aivdKoi|u»'|Xov

vöov eixov
I

cxttXiiöxöv xe bfe|aa?. TTepaüJv — dXqp>-|axr)puuv XIII 13. djiuiiöffipoq

Oppian hal. V 324.
'

') TravB^XKxeipa in einem fälschlich dem Simonides zugeschriebenen

Epigramme (fr. 183, 1 Bgk.* = Anihol. Pal. VII 24, 1).

''') (iYujvo0€xfipa Katana Epigr. Kaib. 887, 2 = IG. XIV 502 (Kaiserzeit).
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GpeiTTopa,^) TTupiKauTopa kukXov,^) ßpoTOK\ujaT€ipa,3) ixBucriXrii-

arfipa, ^) euXoeieipa,^) Tra|a)ari(JTUjp,^) aXivriKieipa, ") x^PV'lTopai;, ^)

TTttiboXereipa, TravioXereipa, TTavToXeiuup,^) qpiXop|ai(JTeipa/°) ttovo-

TTaiKTopag d'vöpag,^^) 6pYavoTT)iKTopa(; dvöpag.i^j 6)iOTrXiJUTfipa(;, ^^)

TToXuTTpr|KTopaq, ^^) KaKoppeKieipa, ^^) djuapncTKaTTTfipa^, '^) xP^^^'O'

areTTTopag dvöpa(;, ^'') Xukou xi^cipoö'^otxTfipo?/^) auj|iiaTO(ppou-

pi-|Tfipaq, ^^) d|U7T€XoqpuTopi BdKxuJ,*'') TtaimiieKTuup.^i)

Wie wir sehen, künimen viefach im Gegensätze zum Epos

nicht bloß Wörter mit adonischem Metrum, sondern auch solche

vor, deren Bau wesentlich anders ist. Komponiert treten ferner

äeXoGexfipa Anthol. app. 130, 2 (röm. Zt.), Epigr. IG. XIV 1815, 2 =
Kaibel no. 584 (IIlP).

") ApoUonid. in Anthol. Pal. VU 702, 1.

') [Orph.] hymn. XXVII 13.

*) Timon fr. LXVII 7 Diels.

") Manetho IV 11.

*) Leon. Tar. in Anthol. Pal. VII 295, 3. S. über die Bedeutungs-

verdunklung des Lokativs ixöööi S. 42, Anm. 2.

*) euXc^reipa (nöXi;) 'mit schönen Bädern' Anthol. app. 33ß, 4.

*) .uoipa Tra|i)ir|aTU)p (v. 1. iTa|H|nr)TUjp, doch ist TTa|iur|aT(jup ent-

schieden vorzuziehen) ßpoTujv Lykophr. 490.

') üXivriKTeipav ^Xainv 'im Salzwasser schwimmend' Gätulicus in

Anthol. Pal. VI 190, 5.

®) \\rf\c, Treviri^ x^pvt'iTopaq Manetho IV 114.

®) TTaiboX^teipa 'Kind mordend" Nonn. Dion. XLVIII 748, Anthol.

Plan. IV 138, 1. -rravTcX^Teipa [Orph.] hymn. XXVI 2. TravxoX^Tujp Anliphan.

in Anthol. Pal. XI 348, 2. Auch d-fpoX^reipo • töv äfpöv änoXiaaaa Hesych

stammt wohl aus irgend einem Dichter; freilich läßt sich die Zeit nicht

bestimmen, da es auch in einem lyrischen Abschnitte eines Tragikers

nicht ausgeschlossen sein würde (s. u.).

"*') cpiXopiaiöteipa (KÜTTpic)'gern Hafenzuflucht gewährend' Philodem

in Anthol. Pal. X 21, 7.

") Manetho IV 276.

'») Manetho IV 439.

") öiaoTTXujxripa^ 'Schiffsgenossen' Oppian hal. I 208 (: ibid. 207

nXuuTf^paiv).

'*) Manetho IV KiO.

'*) Orac. Sibyll. III 7.'>4 KapTTiüv xt KaKopp^KX€ipa xdXaZa.

••) Manetho IV 252.

*') = xpvaoaT(.(pdvou(^ Manetho IV 39.

") Elrycius in Anthol. I'.il. IX .")öH, 3.

'•) Manetho IV 232.

") Leon 'rar.(?) in Anthol. Pal. VI U. 1.

»') Manetho IV 58.
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nicht nur solche Nomina auf -Ti'ip, -Tuup, -reipa, -rpia auf, die von

primären Verben abgeleitet sind, sondern — ebenfalls in charak-

teristischem Gegensatze zum homerisch-hesiodeischen Sprach-

g'ebrauche — vielfach solche, die von Denominativen stammen:

cpiXepdaTpia, ix6uo9r|pnTnpa, ixOucri\ri"i(yTfipa, cpiXopjaicTTeipa, auj|uaTO-

cppoupHTfipaq. Während iraTTCveTeipa, -Tuup, -inpa wie YcveTi'ip, ')

-Tuup, -Teipa regelmäßig transitiv sind, fungiert eÜTtveieipa im

Sinne 'edelgeboren'. euTevexeipa wurde von dem betreffenden

Dichter der Anthologie nur deshalb geschaffen, weil es in alter

Zeit euTeveniq 'edelgeboren' gab und -reipa iiim ohne Unter-

schied als feminines Korrelat von -in«; galt.-) Er bedachte erstens

nicht, daß ein Femininum zu dem komponierten euYeveirig nur

euTeveiK^ lauten konnte, zweitens war ihm unbekannt, daß wohl

-T]-\q und -T-, nicht aber -irip passivisch gebraucht werden komiten.

Freilich ist er etwas dadurch zu entschuldigen, daß auch die

Tragiker öjaoTeveropa, cruYTeveTeipa passivisch verwenden und so

einen Fehler gegen den ältesten Sprachbrauch begehen (S. 48).

Auch Manethos xpucrocTTeTTTopa? dvbpa(g ist eine solche unfrei-

willige Entgleisung. Den spätgriech. Dichtern arbeiten die Tra-

giker, die, wie später ausführlich gezeigt werden soll, besonders

in den lyrischen Partien, wo sie das Epos am meisten nachzu-

ahmen bestrebt sind, eine Reihe von Willkürbildungen, wenn

') Von spätgriech. Dichtern verwendet Y^vexrip 'Erzeuger', 'Vater'

Agatli. in Anthol. Pal. VII 602, 7, pl. =^ 'Eltern' Mus. 125. Tevexrip 'Vater'

(pl. Y^veTfipaq, -mv 'Eltern' II 276 ; III 819) begegnet uns auch oft in den

sibyllinischen Orakeln, besonders vom himmlischen Vater. Dieser wird

III 278 (iGdvarov Yevexfipa Oeüjv ttüvxujv x' (ivBpuÜTTUJv genannt (vgl. V 406

ln^Töv Y^vexfipa 6eöv irdvxuuv BeoTTveüöxuuv), also mit pleonastischer Hinzu-

fügung von eeiijv, vgl. Xenophanes fr. XXIII 1 (mit Diels Note) ei<; Oeöq,

?v xe öeoiai Kai dvepÜJiroiai la^Yiöxoq, Heraklit fr. XXX Diels köö|hov xovbe,

xöv aüxöv ciirdvxujv, ouxe xii; BeiJuv ouxe (ivGpdjTTUuv ^iroiriöev, wo dvGpüJiruuv

nur hinzugefügt ist, um anzudeuten, daß kein einziger die Welt ge-

schaffen hat, und zahlreiche andere Beispiele bei von Wilamowitz Eur.

Her. II * 2.31 ff., der daran erinnert, daß auch der Jude Philo zu seinem

Gotte betet iL [xi-fxare ßaai\eü 9v)-|Xiüv Kai dBavdxoiv. Interessant ist Orac.

Sibyllina XI 250 KÖi^jei Tropcpüpeo; Y^v^xriq T^vexfipa |uaxnx»iv, wo Yevexrip

'Vater', Yev^xri<; aber 'Sohn' (wie bei den Tragikern, S. 48 mit Anm. 2)

bedeutet.

'*) Auf dieselbe Weise erklären sich die fehlerhaften Bildungen

ßapußpen^xeipa in den pseudoorphischen Hymnen: ßapußpein^xriq und

vrioxeipa Nik. AI. 130 : vricfxn«;, das neben vfiaxiq vorhanden ist (S. 47).

Yairi; — Xaoßoxeipn«; [Orph.] lith. ist eine Nachahmung des epischen xöovi

TTOuXußoxeipri u. dgl.
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auch nicht so viele wie diese Spätlinge, sich gestatten, besonders

noch in den Kompositen mit den Hintergliedern -boieipa, -öubreipa,

-)Liriö-Tujp, -oXexuup, -reipa vor.i) Bedeutsam ist der Gegensatz

von dXcpncTTfipeg (orac. SibylL, noch dazu in falsclier Bedeutung),

uj,uri<^Tfipoq(Oppian) zu den schon homerischen d\cpr|crTr|<;, uj|uriö"Tri(g,

ebenso von dTpujCTTOpoq (Xik.) vom Xetzfischer zu ötYpujö-rriq

'Jäger' (Apoll. Rhod., S. 41) und von xepvntopag (Manetho) zu

XepvfiTi? Hom., xepvnq Eur., Aristot., xepvr\m<; Äschyl. Auch
Manethos TTa,uijjeKTU)p charakterisiert sich so recht als Knnst-

bildung; ein Simplex ^ipeKirip, -rujp hat es nie gegeben. qjeKTriq

tritt zwar erst bei Hippokr. Tiepi öiaix. ÖH. 6 (I 111 Kühl.) und
bei Plato resp. IX 589 c, legg. I ßoOc'^) auf, ist aber ebenso wie

die bedeutungsverwandten K\eKTr|<;, crivriig, xpiLK-nig, ipeuarn«;

jedenfalls älter gewesen. Neben TraYreveiiJup, -inpa, -leipa, KaKop-

pcKieipa, TTaiboXereipa kommen auch in alexandrinischer und spät-

griechisch erPoesie die richtig gebildeten Trarreverrig, KaKoppeKxriq,

TTaiboXexK; vor. ^) Eine interessante AVillkürschöpfung ist euXoexeipa

(KÖXig) in der Anthologie; es steht neben eöcrxooq, eüpud-fuia.

euöpopoq, bedeutet daher 'mit schönen Xoexpd\ Der betreffende

') ßapuböreipa Äsch, Sept. 975. 986 (lyr. St.). ö\ßobÖTeipa(wio Oppian)

Eur. Bacch. 419 (Chor). vOS uirvoböxeipa (wie [Orph.j, Anthol.) Eur. Or.

175 (Chor). TeXeaoibiuTeipa Eur. Heraclid. 899 (Chor). a€|avoböxeipa sagt

bereits Bacchyl. II 1. bopiuriaxopi Eur. Andr. 1016 (Chor). 6€0|u/iaTa»p =
hom. 6eöq)iv |ur|axuup drdXavxoq Äsch. Pers. 654. 655 (Chor). uau|u»T(Jxiup

"Apric; fr. trag, adesp. 129, 9 N.'^ (lyr. St.). xo^Kto,unaTopo(; (übcrl. xaXKeo-

larixopo^, xö^xco^iTopo;) Eur. Troad. 271 (lyr. St.). Das schon von Hesiod

(s. o.) gebildete dvbpoXexeipa findet sich noch bei Äsch. Sept. 314 (Chor),

Agam. 1465 (Anap.). iraiboX^reipa (von Medea, wie in der Anthol.) Eur.

Med. 849 (Chor). xcKvoA^xeip' üjq xiq (iribibv 'wie eine Nachtigall, die ihre

Jungen verlor' Soph. El. 107 (lyr. St.). TraiboX^xiup Jpic; Äsch. Sept. 726

(Chor). q)eO, qpeO, lauaapä Kai uaiboX^xop, d. i. Medea, Eur. Med. 1393

(Anap.). iraiboX^TUJp lueXoTTOiöc; diibovii; la^piuva = 'der Kuinnior der ein

Lied anslimmondon Nachtigall, die ihre Jungen verlor' [Eur.] Rhes. 549

(C.hor) [dnbovi; ist also adi., und dit> oitrentiich zu dorn aus diibovii; zu

entnehmenden Genetiv (ir|bövo(; gehörenden uaiboX^rujp fJcXoTTolöv; sind

durch 'Enallage' in Beziehung zu ji^pi|iva gesetzt worden].

») Stets im Gegensatze zu ^uaiv^xri?. Ebenso steht bei (Aristo!.]

rhetor. ad Alex. Ii21b, 9; 1425b, 38 HitKXiKÖv clbo? xiüv noXixiKiiiv Xöyujv

<lfm ^'fKUMLiaiTTiKÖv gegenüber.

'I narrtv^xrii; orac. Sibyll. III 550 [die sonst -rujp, -xf^pa, -xeipa

haben], [Orpli] hymn. XX 5; LX.XIll 2 [dagegen -xop IV 1 u. ö.], Nonnus.

KOKopp^KTriöiv — (ivbpuai Apoll. Hhod. III 55>5. Xanndba naiboXttiv epigr.

Cyzic. in Anthol. I'al. III .".. 6.
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Dichter hatte etwas von dem Zusammenhange von -iiip, -Tujp,

-T€ipa und -rpov läuten gehört und kam daher zu der merk-

würdigen Ansicht, es gäbe zu ^euXoetpoq ein Femininum euXo-

eieipa, während dies doch in Wahrheit nur *eu\öeTpoq wie das

Maskulinum heißen konnte. Wollte man zu dem schon home-

rischen (ursprünglich durch Juxtaposition entstandenen) iravöa-

indroip ein Femininum haben, so konnte man in zwiefacher Weise

verfahren ; entweder man behalf sich mit unmoviertem iravbaiadTujp,

wie ja die Tragiker -Tuup sehr oft auch feminin verwenden (s.

später), und wie von den uns hier interessierenden Dichtern

Philippus von Thessalonice diKuötiKTopa pivrjv, Lykophron )noipa

TTamuncTTiup ßponuv sagen, oder man schuf Travöa^dTeipa. Die

erste Möglichkeit ist verti-eten bei Apoll. Rhod. IV 475 (iravöa-

ladruup — 'Epivu^) und bei [Orph.] liymn. X 3 uu cpuCi — Tiavba-

ladiLup neben Travöttjudieipa 26, 7Ta|U|ariTeipa 9ed 1, Trpeaßeipa 2,

Kußepv^Teipa 8, iravTOKpdxeipa (s. u.) 4, TrpuuTOfeveia 5, Kuöidveipa

ibd., KoaiariTeipa Geüuv 8, Kpdvieipa 12, Travöubreipa, KO|LiicrTpia 16,

Xuieipa 17, rrXdcyTeipa 20, ßapußpejaeieipa (s. o.) 25, dagegen v. 10,

ebenfalls mit Bezug auf (pucri<;, aÜTOTrdTuup, dirdiijup. KuTTp[i] —
7ravba)LidTop begegnet uns in dem kretischen Epigramme (Lato)

Coli. 5083, 4 neben KurrpoTeveia 6ed 6. TravöaindTeipa kommt

zwar nur an der soeben zitierten Orpheusstelle vor; es ist aber

gleichwohl durchaus korrekt, und auch Homer hätte es, rein

theoretisch genommen, genau so bilden können. Unrichtig ist

dagegen auioKpdieipa [Orph.] hymn. LXX 8. Der Dichter wußte

natüi'lich nichts davon, daß auTOKpdiujp eigentlich in aÜTO-Kpdt-uup

zu zerlegen ist, i) sondern hielt es für ein gewöhnliches Xomen
agentis auf -Tujp. Ebenso erklärt sich TravTOKpdieipa [Orph.] hymn.

X 4; XXIX 10 als Femininum zu dem in der Koine^) beliebten

TTavTOKpdiaip. In alter Zeit wird auTOKpdtujp überhaupt nicht

moviert, daher r) ßouXri auTOKpdiiup ecyiiu att. Inschr. Ditt. syll.^

21, 9 (nicht vor 420*), v|;iiqpiaa)aevii(; he jxic, ßouXfi(; (nv jap auTO-

') Verf. KZ. XLII 117 fr., wo -Kpäriup als neutraler r/n-St., synonym

mit Kp^TOi;, Kpdroq gedeutet worden ist. Nach dKpcxTUjp, aÜTOKpärujp,

vauKpdTuup, OaXaoaoKpdTUJp sind gebildet KooiaoKpdrujp von Pan [Orph.]

hymn. XI 11, TrovTOKpdxujp (übcrl. iravTOKpdTujp, em. Hermann) von Po-

seidon ibd. XVII b, 7.

") LXX, NT. ; daher auch oft in den sibyllinischen Weissagungen

(I 66; II. 220. 330; fr. I 8, stets vom allmächtigen Gott, ebenso auf der

aus christlicher Zeil stammenden Inschrift defix. tabellae p. XVII, ZI. 9. 33),

jTavTOKpdTUjp 'Epioüvie Anthol. app. 282, 11.
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KpdTuup) Aiidoc. I 15, auTOKpdiuup ^dxn Thiic. IV 26, rj 2u|UTTaaa

TTÖXig ouK auTOKpdiujp oua« eauTiii; III 62 (Verf. KZ. XLII 117 mit

Anm. 1). auTOKpdieipa, TravTOKpdxeipa ist ein würdiges Gegenstück

zu aKOTTeXoiv jueiavacTTpia ixepbiH 'von den Felsen wegziehendes

Rebhuhn' Agathias in Anthol. Pal. VII 204, 1. Auch diese Bil-

dung findet ihre Erklärung darin, daß der Dichter fieiavacTTiig,

das in Wahrheit ein ai. nisthä-, paristhd- entsprechendes AV'urzel-

nomen von crra- ist (Verf. KZ. XLII 262), für ein gewöhnliches

Nomen agentis hielt;') möglicherweise knüpfte er auch schon

an .ueiavaieiv, das er als 'seinen Wohnort verändern' interpretiert

iiaben wird, 2) statt an juexavicTTacrBai an. Tpieifipa xpovov [Orph.]

hj'mn. LIII 4 (dagegen v. .ö korrektes töv Tpierfi TtdXi KÜuiaov)

erklärt sich aus einer falschen Zerlegung von rpieiripiq, TpieT)ipo(g,^)

') Auch wenn inexavctöTri?, wie ich es früher annahm (Glotta I

270 ff.), durch dissimilatorischen Silbenschwund aus * (.leTavaöTdTri^ her-

vorgegangen wäre, würde |LieTavä0Tpia nicht aufhören, Willkürschöpfung

zu sein.

») fiexavai^xri«;, welches 'Mitbewohner' heifit (Hes. theog. 401, S. 62),

zeigt, daß diese Auffassung, die wir dem späten Dichter zutrauen dürfen,

falsch ist, vgl. auch .T. Schmidt Pluralbild. 3i().

^) rpi^Tripo^ Kallim. Dian. 72, Nonnus Dion, XLV 29i, Agath. scho-

last. in Anthol. Pal. VII 552, 7, vgl. irevTa^Trjpcq Hom., ^vva^xripoc; Hes.

op. 436. — Solmsen KZ. XXIX 348 meint, in -^xnpot;, -exripi?, dxvripöq

Phänias von Eresus bei Athen. IX 406 c, xpuxnpö«; Eur. Troad. 496 sei ein

-ü-St. den -a-St. substituiert; doch beweist uevxaAexripiba der hera-

kleischen Tafeln Coli. 4629 I lOö ; II 3,ö, vgl. aucli [x]äv xpiexrjpibiuv auf

der allerdings schon starken Einduft der Koine zeigenden dolph. Inschrift

Coli. 2.")32, 7 (unmittelbar vor 200
a), daß das -r\- der Wörter bereits ur-

griechisch ist. Man darf also höchstens von einem Suffixe -iipö? roden

wie in Trovripöi;, öXiöGripö?, ÖKvnpö«; mit auch dorischem -n-- Doch muß
ich gestehen, daß mir nie klar geworden ist, warum man nicht von *-exeö-

pi<; usw. ausgehen darf; dies ist doch das Natürlichste (vgl. noch dvöri-

pö<; : dvBoq, das ich also ebenfalls aus *(iveea-p6<; deuten möchte). Daraus,

daß -eav-, -eaia-, -eoX- usw. zu äol. -evv-, -e,u|a-, -eW-, ion.-alt. -eiv-, -£i|a-,

-ei\- usw. werden, z. B. qpcievvot;, tpaeivöc;, qpüvöc;, kX^cwo;, KXeivos, ^UMO,

eiua, x'^^ioi, xeiXioi, folgt noch lange nicht, daß auch -eap- analttg be-

handelt wird. Auch äol. ipoq aus *(öpü(; hat eine vorscliiedme Behand-

lung wie -öv-, -öM-, -ö\- im Äolischcn erfahren (W. Schulze (|U. op. 210,

Anm. 1), und so dürften auch ävOnpöc;, -exnpf? iisw. die regulären Fort-

setzer von *dvee(J-p«j(;. *-exfa-p(? sein. Auch das spezifisch ionische tpi^piuv

würde ich mit W. Schulze (pi. ep. 60 aus *xp^(J-pu)v herleiten, wenn nicht

Mrsych neben xpri[>lP'''v ' AacopiW. htiXfiv. xuxö, nXoiov (iiKpöv n<)rh die

Glossen xpap6v xjpjaxü und xapi'iv (dissiinilicrl aus xpapiW) • xaxi' böte.

So wird es wohl bei der Deduktion aus xpdö-piuv = x^rö-pujv (Solmsen

a. 0.) sein Bewenden hal)en.

Frfienk<l, Uri'rh. Noniiii.i nK<iiti«. I.
'*
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eueTiipia in -e-Tiipig, -e-Tnpo(;, -e-iripia statt in -eT-ripi(; usw. Viel-

leicht hat der Dichter Tpiexfipa aus der Tragödie geschöpft;

denn Soph. fr. 685 N.^ gebraucht nach Auecd. Oxou. IV 329; 21

eventuell eifipag diuvoiiq 'einjährige Lämmer'. Ist das richtig,

so setzt es ein xpiexfipa o. ä. geradezu voraus, eifipag wäre dann

von einer derartigen Bildung aus erst neu konsti'uiert worden,

da die Zahl eins häufig nicht besonders ausgedrückt zu werden

brauchte, vgl. eieiog, eviaucrioq 'einjährig' gegenüber öieTii<s, rpieinq

usw., lat. anniculus : bimus, trinuis^ quadrimus u. a. m. (W. Schulze

zur Gesch. lat. Eigennamen 50, Anm. 3, Brugmann W. XXI 1);^)

passend wäre noch mit erfipag d|avou(; zu vergleichen das zur

selben Wurzel gehörige, ein junges Tier, einen 'Jälirling' be-

zeichnende äol. apviidöiuv eiaXa Hoffmann Dial. II 155 a, 18/19,

koi. ToO |nev ereXou (im Gegensatz zu tou öe teXeiou 'ausgewach-

senes Tier') Coli. 3721 = Ditt. syll.^ 591, 11 (111^), womit ja, wie

bekannt, auch lat. vifulns, umbr. vithif etymologisch identisch

ist. Doch ist leider eifipaq d|uvouq niclit eindeutig überliefert;

denn die Anecd. Oxon. geben außerdem noch eine v. 1. eüeipaq

d)Livou(; an. Dies würde 'schönwollige Lämmer' heißen und

gleichfalls eine Kunstbildung sein; denn es ersetzt reguläres

eüepoq Soph. Trachin. 675 (überl. eueipog), Aristoph. av, 121,

Kratin. I 66, fr. 175 K. (davon eüepia Plat. I 645, fr. 169, 1 K.

an lyrischer Stelle), ion. eüeipoq Hipp. Trepi fvv. II 187 = VIII

368 L., TTepi dqpöpujv 221 = VIII 426 L. [beide Male eipiuj —
eueipoTdxuj] (Lübeck Phryn. 146 ff.), das zu eipoq = ^FepFoq in

derselben Weise gehört wie lixepoq 'Widder' Ägä Hoffraann Dial.

II 155 a, 15 (vgl. W. Schulze KZ. XXXIII 132 ff.), eüeipa? würde

neben eueipoug getreten sein nach Analogie von Bahuvrlhikoni-

positen mit Nomina konsonantischen Stamms als Hintergliedern.

Bekanntlich kann in diesem Falle entweder der konsonantische

Stamm unverändert ei'haltcn bleiben oder durch -o- erweitert

werden; vgl. TToXurribaE : TToXuTriöaKo^ ; 6u9piS : eüxpixoq; ycmM^-

uJvuS : YctMipuJVuxog u. s. f. Darnach gesollte sich auch dem
allein berechtigten eueipou«; die Neubildung eueipag zu, die also

auf demselben Brette stehen würde wie eirdKoe Tänarum Coli.

4591, 10 (Mitte des IV^) : ircaKÖü) ibd. 4590, 7 (dies. Zt.), kon-

trahiert eTTdKuu 4588, 7; 4589, 3 (nach Erg.); 4592, 9, vgl. noch

eTTdKo[o?J 'testis' Korcyra IG. IX 1, 695, 4, eTrdKOor oi judpxupe^

*) Vgl. besonders noch ai. klass. mäsi/a- 'einen Monat alt', das zu

ved. ddäamäi/a- 'zehn Monate alt' hinzugetreten ist (S. 120).
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Kai Ol eTTKTKOTTOÖVTec; läc, blKttCTTlKO«; ipi'iqpOUq. eTTl'lKOOr KpiTttl. Kai

Ol indpTupeq. Kai oi öiKdlovieq Hesych. Ich nenne Aveiter öova-

KoxXoa (so L- P : bovaKOxXoov L von erster Hand) — Eupdirav

Eur. Iphi^. Taur. 399 (Chor).

Daß ich TTavaXdcTTuup, Yerstärkung- von dXdaTuup 'Rachegeist',

Antipater Thessalon, in Anthol. Pal. IX 269, 5 nicht unter die

komponierten Xomina agentis rechne, versteht sich nach dem
S. 66 ff. über komponiertes -iJi^aiujp, iroXucrriMttVTUjp, diCTTiup,

TToXmöTuup ^) Bemerkten eigentlich von selbst. Auch dXdöTtup

war durch seine ganz spezielle Bedeutung aus der Klasse der

Nomina agentis völlig ausgeschieden.

Simplicia auf -n'ip, -Tujp begegnen in der hier behandelten

Poesie in sehr großer Anzahl. Der Kürze halber unterlasse ich

die Aufzählung aller derer, die zwar im Epos nicht belegt sind,

aber nach der formalen Beschaffenheit der ihnen zugrunde lie-

genden Yerba, an sich betrachtet, dort sehr gut hätten gebildet

werden können, und nenne nur die, die sich durch ihren Gegen-

satz auch zu dem ältesten Sprachgebrauche deutlich als Kunst-

bildungeu dokumentieren.

Solche sind:

a) von primären Verben nXeTTifipa^, -e<; Manetho I 311;

IV 484. 304, (TivTopa Anthol. Pal, VI 45, 2, njeucrTnpa(g Manetho

IV 119, i|)eu(JTeipa Orac. Sibyll. III 816. dYupTnpa(; dagegen

Manetho IV 221 ist wohl richtig, wenn auch ^Manetho selbst

sich darüber natürlich keine Rechenschaft gegeben hat; dies

beweist d-fOpTpia Asch. Agam. 1273. Auf der anderen Seite

wird aber auch dTupin? durch das schon t 284 belegte dYupidleiv

(s. S. 56, Anm. 2) als altertümlich erwiesen. Daß dYupTii(; und

d'fupTrip gleicii alte Parallelbildungon sind, wird niemand wundern,

der sich der p]ntstehung von d-ftipeiv erinnert. Schon auf S. 55

ist kurz darauf hingewiesen worden, daß dfeipeiv eigentlich eine

komponierte Hildunp: ist. In dem d- werden wir wohl nicht mit

W. Schulzf (|U. (']). 1 19 das idg. *s9)n~ lautendo, 'ziisaiiiincn mit-'

iM.'deutende Präfix sehen, da dfeipeiv auch im Attischen nur mit

Lenis l)eginnt, sondern mit Sohnsen Heitr. zur griech. Wort-

forschung IT die Tiefstufe zu ^v. Ohne l'rafix liat sieh die

I Ttp- »HU- in isolierton Ausdrücken erhalten wie "rdpfapa 'Ge-

wimmer Aristomenes I 690, fr. 1 K.. Alcä. ibd. 760, fr. 19. :{. fr.

•) noXutöTopa;, -i auch [Orpli.j liymii. VII 12, Apollonid. ui Anlliol.

Tal. IX 280, 3.

9*
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trag, adesp. 442 N.2 ^) (iiJa,u)aaKoaio-fap-fapa kom. Wort bei Aristoph.

Ach. 3); davon das Denominativurn Y«PT«ipeiv Aristoph. I 487,

fr. 359 K., Kratin. I 97, fr. 290 K., Sophron fr. 30 Kaib.,i) TepTepa

(T€pT€va cod., em. Sahnasiiis) • TToXXd Hesych; auch die Ortsnamen

PupTubv and föpTug bezieht Solmsen ansprechend auf die "Wurzel

Y€p- und erinnert noch an lat. greg-^ ai. gräma- 'Schar', 'Haufen',

') Scämtlicli überliefert bei schol. Aristoph. Ach. 3 und bei Suid.

s. V. vpa,u|uaKoaio-fapT"P«. Was das im Texte zitierte Kratinusfragment

anbetrifft: ävbpOuv dpioTiuv -rräöa Tap-faipei iröXiq, so hat der cod. Laurent,

schol. Aristoph. statt YapTcipei vielmehr inctpinaipe mit darübergeschrie-

benem KÜpKaipe, ebenso der cod. C des Suidas KapKaipei. Bei Sophron

hat ebenfalls Athen. VI 230 a toiv b^ x«'^'<'J^^^cifiuv Kai tiöv äpYupuuiiidTUiJv

eudpi^iaipe et oiKia, während schol. Aristoph. und Suid. YäpY"ipe (1- ^Y"P-

faipe) bieten, ^luctpuaipe steht offenbar auch hier für das richtige ^Kdp-

Kaipe. Wir haben somit an zwei Stellen für YapY«ipeiv eine alte v. 1.

KC'.pKaipeiv entdeckt. Nim heißt es Y 1.57 tüüv b' äiiav ^TTXriaOri irebiov,

Kai \d,uTTeTO xc^i^HJ) |
«vbpüuv fjb' i'-mrujv • KÖpKaipe bd yöici iröbeaaiv

|

öpvu-

luevojv ä|uubi(;. Das Schol. erklärt KdpKoipe als ^Kpabaivexo, daeiero, ^vyöqpei,

ebenso Hesych KdpKOipe ibia)|Lia rixou. KapKaiper njocpei, aber Schol. Ari-

stoph. Ach. 3 (ähnlich Suid.) enthält die Notiz: e6X.ou0i hi Tivec Kai t6

TTapä tCü TTOiriTr) • "'KdpKaipe be Yci« iröbeöai" Triv iroWriv kivi-jöiv tOuv

TTobiüv ariiaaiveiv. oiov y«PT«'P£) ^ai xöv KapKivov be oüxiuq bvo\x6ZioQa\

biü TÖ TT\r|eo<; TÜJv TToböJv. Ich lasse die llichtigkeil der Erklärung von

KapKivoi; 'Krebs' dahingestellt; daß aber YcPYcipei'v ^ind KapKuipeiv im

Grunde ein und dasselbe Wort sind, halte ich für sicher ; 'wimmeln' und

'ein Geräusch verursachen' sind keineswegs unvereinbar ; dies lehrt ö,uabo(;

'Getümmel', 'Schlachtgedränge', das sich bezüglich seines Dentals vielleicht

mit ai. samdd- 'Streit', 'Schlacht' vergleicht und sicher wie dieses zu b}^6c„

ai. samd- gehört, öiuabo; kommt oft vom Lärm, Getöse vor. z. R. B 96

TCTprix^i f>' <iYopn, ÜTTÖ b^ öxevaxiZ^exo -{oXa
\
Xaüuv iZövxuuv, 8|.iabo(; b' lev

(eine Stelle, die besonders gut den Bedeutungsübergang von 'Getünmiel'

zu 'Lärm' veranschaulicht), I 573xiijvbd xdx" diacpi -nhkac, ö.uaboq Kai boOiTO(;

öpiupei
j TTÜpYUJv ßa\\o|uevajv, M* 234 oi b' d,uq)' 'Axpeiuuva üoWee?

riYepeGovxo,
|
xiöv |liiv direpxoia^viuv öinaboi; Kai bouTtoc; ^Y^ipev. Auch

formal sind Y"PYCtipeiv und KapKaipeiv sehr wohl als identisch zu erweisen.

Wie idg. * pipö im Lateinischen btbö entspricht, indem *pipd zunächst

durcli Dissimilation der beiden p zu *pibTy (cf. ai. pibämi), dann durch

Assimilation von j) an b zu btbö umgewandelt wurde, so ging auch Y«p-

Yaipeiv vermöge der Dissimilation der gleichen Vorschußlaute in *Yap-

Kaipeiv oder *KapYaipeiv, dann durch Assimilation von y an k in KapKaipeiv

über. Daß KapKaipeiv früher belegt ist als '(apjuipew, besagt nichts. Dissimi-

lationen und Assimilationen sind Vorgänge, die jederzeit neu entstehen

können, und die häufig auch nur mit lokaler Beschränkung gelten. Es ist

sehr leicht möglich, daß das Ionische KapKaipeiv zur Alleinherrschaft ge-

bracht hat, im Attischen und Dorischen dagegen sich das ältere YapYcipe^v

gehalten hat, freilich indem es KapKaipeiv wenigstens neben sich duldete,
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'Gemeinde', lit. f/urcjulys 'Schwärm von Vögeln', r/urgule 'Menge,

Masse von Leuten, Bienen' i) u. a. (Persson BB. XIX 281); ist

aber dTeipeiv ein Kompositum, so erklärt sich das gleiche Alter

von dYÜpTii? und dYupTi'ip ohne weiteres; das erstere verhält

sich zum letzteren wie öiOTrinq : biOTTirip (S. 3), mit anderen

Worten dYupTr|(; stellt eine Komposition des Nomen agentis der

j/Tep- mit dem Präfixe d- dar, dYupnip dagegen stammt von

einheitlichem dYeipeiv. Manetho hat also mit seinem d-fupTfipa(;

rein zufällig eine alte Bildung getroffen genau wie mit TTpoq)iiTope(;,

-aq (11 317; IV 227) und ÜTTOcptiTopeq -aq, (III 320 : II 29;'^,

UTToqpnxopag auch Sokr. in Anth. Pal. XIV 1, 9),'^) die, obwohl

niclit vorher belegt, doch an sich genau wie Trpoqpt'iTiiq und

uTToq)nTr]<; auch in der ältesten Zeit hätten gebildet werden können.

Falsch sind aber vaerrip, -Ti'ipuuv, -xfipa^ Antipater in Anthol.

Pal. VII 409, 9; Christodori ecphr. ibd. II 116, Kollnth. 23()

;

Agath. in Anthol. Pal. IX Uö, ö, Anthol. Pal. IX 465, ] und

evva€Tfjpe(; Theon in Anth. Pal. 1X495, 1,^) Mosch. II 123 TpiTuuve(;

worauf die angeführten v. 1. weisen dürften. Ich erinnere auch daran,

daß das ältere YpdaTi<; im Gegensatze zu dem durch Assimilation von y

an T entstandenen KpäatK; erst in der Koine belegt ist. Da Kpciariq speziell

attisch und dorisch ist, so hat Solmsen Beiträge zur griech. Wortforschung

234 ff. aus dem Vorkommen von fpdariq in der Koine den Schluß gezogen,

daß diese etymologisch berechtigte Form zugleich altionisch war und von

der Koine als ein lonismus übernommen worden ist. Hier hätte also das

Attische und Dorische sehr früh den ursprünglichen Zustand verändert,

das Ionische dagegen wäre ihm treu geblieben, während bei Y«PYtdpeiv :

KapKuipeiv gerade das Umgekehrte der F'all sein würde.

'I gurynlys und gurgule sind offenbar durch Dissimilation aus

*gurguiys, *gui-gure hervorgegangen, vgl. vaÜKXrjpo?= vaÜKpapo(;, TrXnpoöia

= irpfolnpoaia (Solmsen rh. Mus. LIII löl ff., 153), äpfa\4.o<; aus *ä\fa\io<;

u. V. a. Die Wörter sind also redu[)lizierle Bildungen wie griech. yäp-(apa.

*) Dagegen ÜTToq)i'iTri<; wie bei Homer .Apoll. Rhod. I 1311. Arat lt>I,

Theokr. XVI 29: XYil llö: XXII 11(), Anlhul. app. 271. 3.

•') 'E\\dho<; ^vvaeTfipet; (überl. ANACTHPGr.). äpitucpiiq i^Yei^ovneq.

Auch iVf«Movfi€(; ist eine Kunstbildung. Da sich schon bei Homer »"lY*-

fioveütiv lindet, so rekonstruierte der Verfasser des Epigramms fälschlich

ein tiY€Moveü(; im Sinne von ifjYciJiüv; ebenso verfahren andere spätgriech.

Dichter: Oppian cyn. I 22i i^YfMovfja neben »ivioxMu (223). das schon

Homer aus metrischen Rücksichten neben i'ivinxov gebraucht (grieclj. Denom.

20SIT.). iVf€MOvri€q id. II .30, (WGtpiou t£ nupöc; ßiohuixopa ?iYfMovf|a von

der Sonne Anthol. Pal. XIV 72. II, »lYfMovf^u Musäus 21H u. s. w.. dazu

als fem. 6661; i'iYfuoveut von Artemis 10r|)h.] Argon. !>0;i statt des richtigen

ihTtuövri. wie Kallim. Dian. 227 Artemis ni'nnt. ebenso 'Apxf uk; 'HYtuövii

CIA. IV 2, l()«)3c, 3. A'ppohiT»-] iVr*M<>vn foü hi'iuou Cl.\ IV 2. U'ilb
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TTOvTOio ßa9ii6pooi evvaeTiTpe(; (v. 1. auXiitfipeO, evvaeieipa Archias

iü Anthol. Plaiiud. IV 94, 6. Wie vorher (besonders S. 53) be-

merkt, existiert ein selbständiges Suffix -eirip im Gegensatze zu

-cTii^ nicht; daher heißt es auch in alter Zeit nur vaerrig, Tiepi-

vaieiri? (s. o.); aucli bei Dichtern der Antliologie kommen oft

vaeiri?, evvaeirig vor. ')

Manethos Kuvi'|TnTnpa(; (IV 337) ist zwar an sich ebenso

regelmäßig von KuvriYeiv abgeleitet wie oöiyniTfipa 'Wegweiser'

Anthol. app. 283, 1, [Orph.] hymn. XLI 6 von 6ör)TeTv. Gleich-

Avohl ist es durchaus ungebräuchlich; das Gewöhnliche ist das

schon Homer bekannte KuvriYeiiig, d. h. eine Komposition des

Nomen agentis von ä^ew mit kuujv.

An derselben Stelle wie KuvriT^Tfipaq steht im Verse 339

iE^vifipaq, während auch das Epos von Verben auf -eueiv nur

Nomina agentis auf -eutriq kennt. Wir kommen damit

b) zu den einfachen -tnp, -Tuup-Bildungen von denomina-

tiven Verben, durch deren Gebrauch die späten Dichter von

Homer in bemerkenswerter Weise abstechen

:

Sehr zahlreich sind bei ihnen die Nomina auf -euirip, -euToup

:

Außer lEeuTj'ip, das auch Oppian cyn. I 76 2) kennt, noch

uTpeuTfipi, -a, -eg, -uuv, -cri,^) dpoipeuTrip, -Tripe(;, *) ßaKxeuTopa, ^)

Michel recucil 1023, 2 (Ende des III») ; ri-re|Liovr|iba(; äpx«; ist eine Will-

kürbildung Manethos IV 98.

') va^rrj? Anthol. Pal. VI 171, 2; IX 535, 2; ai fuciXujv NauKpdTiboq

va^Tai Archias in Anthol. Pal. VI 207, 10 (zur fehlenden Motion des Suf-

fixes -Tr]c, vgl. Tr](; iraTpoqpövTou inrirpöe; Soph. Trach. 1125, Kiüira xi^io-

vaÜTO Eur. Iphig. Taur. 141 im Chorgcsange und S. 24, Anm. 4). ^vvaextii;

Agath. in Anthol. Planud. IV 331, 4, Paul. Sil. ibd. 118, 8, id. in Anthol.

Pal. VI 16H, 2, Johannes ibd. IX 425, 2 (554P). Dazu das fem. ^waexii;

Apoll. Rhod. I 112fi, das korrekter als das S. 62 erwähnte äol. vaereppa ist.

*) lEeuTfipec; neben dem gleichfalls unrichtigen (xveurnpec;, ibd. 72.

74 die auch von Homer gebildeten ganz korrekten Qr]pr]Tr\pt, dtraKTfipec;,

dagegen 73 das falsche äfpeurfipec;. Das richtige ilevTr\(; haben Bion fr.

IX 1 Wil., Lykophr. 105, Agis in Anthol. Pal. VI 152, 2, Erycius ibd. IX 824, 4.

*) ä-jp€VTr\pec, Kallim. Dian. 218, [Theokr.] XXI 6, dTpeutfipi Xivuj

Manetho V 27!), dvbpojv dxpeuxripmv, dTpeurfipe^, äYpeuxfipai KÜveaaiv.

iTTTToiai — dYpeuxfipaiv Oppian cyn. I 35. 73 ; III 456 ; I 446, [dYJpeuxfipa

r\r-|viv Leonid. cpigr. Oxyrrhynch. pap. IV 662, 46.

*) TTÖvxou dpoxpeuxr)p imhitwc, Antiphil. Byz. in Anthol. Pal. IX

242, 3 (zum Sinne vgl. Kallim. fr. 436 0. Sehn, äpörac, KU|uaxoi; 'Aoviou),

xaOpoi TTpnüx^vovx€(;, (ipoxp€uxf|pe(; äpoüpric: Philippus von Thessalon, in

Anthol. Pal. IX 299, 1.

») Anthol. Pal. IX 524, 3 (daraus CIG I 38 gefälscht ? S. Backh z.
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enpeuTTipai, enpeuTo[pe](; dvbpeq,') mneuTfipa, 2) ixveuifipi, -eq, -luv,

-mv,^) auXöv KajaiveuTfjpa.*) vu^cpeuTfipl, ^) oiareuinp, -rfipa,^) otti-

TTeuTfjpoq, -aq,'') aaTnveuTfipa, ^) TaiaieuTopeq,^) TieacreuTopeq av-

öpeg, 10) TieriveuTfipeq,^!) ToSeutiip, -inpo?, -i, -a,i2) Tupeuifipi.is)

Auch von solchen Verben auf -iz:€iv und -dz:eiv, die nicht

von -ib- oder -ctb-St. abgeleitet sind, begegnen uns in dieser

späten Literatur zahlreiche Xomina auf -rrip, -Tuup, Avieder im
Gegensatze zu Homer und den anderen alten Epikern:

dKOVTKJTfjpi Tpiaivjj, dKOVTiaTfipoq — dvGepeüuvog, 1"*) 0€pi-

St.). Korrektes ßaKxeuni^ bei [Orph.] hymn. XLVII 6; XI 5. 21, Agath. in

Anthol. Pal. XI 64, 2, Antipater in AnÜiol. Planud. IV 290, 1.

') GripeuTfipoi Oppian cyn. I 449 [ibd. 446 oiYpeuTfipaiv, 450 ixveu-

Tfipaiv]. Oppian steht so im schärfsten Gegensatze zu Homer, der zwar
GripriTrip, -Tuup, aber nur Gripeuxr)? kennt. eripeuTo[p6](; ävbpec; korinth.

Epigr. Kaibel 885, 1 = IG. IV 365 (röm. Zeit).

«) Bianor in Anthol. Pal. IX 295, 1.

^) ixveuTnpei;, -0iv, -uuv Oppian cyn. I 76. 450. 468, ixveuTf|pi —
Tupaüj Nonnus Dion. XLVI 115 (: KÜTrpibo? (xveurd^ äp-fup^ouc aKÜXaKa?

M. Argentarius in Anthol. Pal. V 15. 6. Nikander nennt ther. 195 den

ixveüiuujv (cf. 190) ixveuräo KiviuTrerou ; auch Hdt. II 67 nennt ihn ixveurric).

*) 'Löt-, Schmelzröhre' Philipp. Thessal. in Anthol. Pal. VI 92, 1.

^) vuuqpeuTfipi 'Bräutigam' Oppian cyn. I 265; III 856.

') öiöTeuTr)p Anlipater in Anthol. Pal. VI 118, 8 (ibd. 4 iu-rpeuTt'-i(;,

al. dj-fpeurrip). öiOTeuxripa Nonnus Dion. VII 271. Kallim. Apoll. 48 hat

das richtige öiareurriq.

") ävbpai; lu^v judxXouq Kai öiriTreuTfipa? = hom. irapÖevouiTTa^ Ma-
netho VI 584, ÖTTiTreuTfipo; Nonnus Dion. VII 193 (ibd. 194 ToEevjTt'ipI).

*) rpixiüv aa-fr\v(.vTr\pa nennt Leon. Tar. in Anthol. Pal. VI 211, 5

den Kamm
; das korrekte 0aTnveoTr|<; findet sich bei Tiberius Illustr. in

Anthol. Pal. IX 370, 6.

") Manetho IV 580.

•0) Oppian cyn. II 543.

") ol hi TiOriv€UTf|p€^ : TiGnvol, Tpocpol orac. Sibyll. I 299 (ol hi

T€ Tri6€UTfip€(; codd., cm. Meineke).

'") ToEeuTpp kommt meist vom Slernbildo des Hogenscliützon vor:

Arat UH). .506. 685 ToEeuTfipi, während er ibti. 806. 547 von domselbon

TortuTr)«;, 673 ToEoTri sagt ; ebenso ToEfuxfipoq Manetho 11 KK). 1.89 und

ToSeuTfipu [Orpli.| litli. 499. 'Epiuq — ToStuxnf) Nonnus Dion. VU 194,

ToE6UTf|po(; 'EpiiJTO(; Kollutli. 31. Das korrekte, auch Homer gcliluligc To-

t€UTr)<; Wendel außer Aral noch Kallim. fr. 130, 2 ü. Sclin. an.

'^) Epuii TuptuTfipi Kul €Üf\«fi, d. i. Hermes als Geber des Ziegen-

käses, Leon, in Anthol. Pal. IX 744, .8.

"*) dKovTiaTtipi xpudvti Ofi[)i:m hal. V Ö3ö, dKovriOTi^po^— dvecptüivo^

Nonnus Dion. II 81.
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cTinpoig, ') KaTOveiöidTvipac;, ^) Xaav — uqpopiaicrTfipa,^) -rreTaupKJTfi-

pag, ^) üßpicTTiipi, -aq;^) epyaaTi'ip, ^) euacTifipi, -a, -eq, cTuveua-

(iTfjpaq, '') Xieov euvacTTfipa,^) euvaarfipaq '(ratteu',^) irrTTacnnp,

-Tfjpa, ^'^) KuuiudcTTopa^, ^^) pivoö x£PMa(JTfipO(;. '-)

Tu der Verwendung von Nomina agentis auf -idTip, -acrrnp

gehen die Tragiker den Alexandrinern und spätgriech. Dichtern

zum Teil schon voran. Ich habe sclion S. 109 mit Anm. 1 auf

oiKicrTfipa«^ Äsch. Sept. 19 aufmerksam gemacht, das ebenso von

dem Sprachgebrauche der alten Epiker abweicht wie oiKicrTfipa

Orakel bei Hdt. lY 155. Den Nomina auf -acTTiip- sowie KuujudaTopag

ist dTi|ua(JTfipa Äsch. Sept. 637 vergleichbar, i^) Folgende der

soeben aufgezählten Nomina auf -ktti'ip kommen auch in der

Tragödie vor:

') 'Mäher', 'Schnitter' Lykophr. 840.

^) KaToveibiatfipac; Manetho IV 235; in der Nähe das korrekt ge-

bildete biüß\t'-iTopa(; (236) und das fehlerhafte ooiinaTOcppoupTiTfipat; (232;

s. 0.), 234' ferner GeoXaißfjTdg, an dem die Komposition eines von einem

denominativen Verbum stammenden Nomen agentis zu monieren ist. Frei-

lich ist derartiges, wie wir noch sehen werden, wenn auch (bis auf

(jiöTußoüjT)i<;) noch nicht episch, so doch in nachepischer Zeit nicht un-

gewöhnlich.

^) Xäav — ßpiftuv üqpopuiaTfipa 'der unten festhält' Oppian hal.

IV 421.

"') ireTaupiaxfipac; 'Seiltänzer' Manetho IV 278.

*j üßpiaxfipi xöXuj Nonnus Dion. XLVI 5. üßpiaxripac; idiußoui; Anthol.

VII 352, 7, ovac, ußpiOTfipai; Oppian cyn. I 416. Auch im Epos heißt es

nur üßpiarric;.

«) [Orph.] hymn. LXVI 4.

') eüaaxfipi Auwiuj Leon. Tar. oder Gätulicus in Anthol. Pal. VI

154, 1. xov eüaoxfipa — Bükxov M. Argentarius in Anthol. Pal. IX 246. 7.

OKipxrjxai Koupfixei; — eOaaxfipec [Orph.] hymn. XXXI 2. Bökxou xe auveua-

axfipa; ÜTTavxac; [Orph.] hymn. I 34. Das korrekte evaaT)\c, bei [Orph.] hymn.

LIV 5, Prokl. in Anthol. app. 69, 1. Anthol. Plamid. I 15, 2.

8) Oppian hal. III 373.

^) Lykophr. 144, ibd. 583 eüvaaxripiov 'Schlafgemach'.

*°) iTTTraaxi'ip Anlipater Sidon. in Antliol. Pal. VII 424, 9, iTTTTaaxnpa

Asklepiades in Anthol. Pal. V 202, 1.

") Manetho IV 493.

") Antipaler Sidon. in Anthol. Pal. VII 172, 3.

*^) Dies ist das einzige Nomen agentis auf -xt'ip eines Verbums auf

-dZeiv in der Tragödie ; auf -xuup kommen in ihr keine Nomina agentis

von Verben auf -äleiv vor. Also erkennen wir auch hier, daß die Tra-

gödie in falschen Bildungen immer noch erheblich hinler den spätgriech.

Dichtern zurücksteht.
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dKOVTiaTfipeq Eur. Phon. 140, XÖYou(g öveiöi<JTnpa(; Eiir.

Herc. f. 218.

TTpottCTTTicTTfipa Xonuus Dion. XX 50 ^) ^val• ebenfalls schon

durch ävöpei; dcTTTicTTripeg Soph., f^upioi — daTTicrTfipe(; Eur., ddiri-

(TTopaq kXövou^ Äsch., öxXov uTTadTncTTfipa ders. der Weg ge-

ebnet. Doch ist von diesen mit Sicherheit nur dcTTxiaTfipeq,

dcrTTicrTopa<; als Willkürbildung zu bezeichnen, da ihnen nicht

aanileiv, sondern nur äamq zugrunde liegen kann (S. 22 ff.). Bei

uTTacTTTKJTfipa habe ich a. 0. die Fi'age offen gelassen, da uTTaaiTiZ^eiv

in der Bedeutung passen würde; das gleiche möchte ich auch

bei Xonnus' TrpoaaTTKJTfipa tun; denn in der späteren Literatur

ist das Yerbum TTpoacTTriZieiv 'jmd. mit vorgehaltenem Schilde

decken' nicht selten, und auch dieses würde scmasiologisch zu

TTpoacTTTicrTfipa stimmen. Da uTtacTTTiZieiv, TrpoacTTTiZieiv von dem
-ib-St. dcTTTi^ abgeleitet sind, so ist an sich gegen uTracrTTiaTfipa,

TTpottcTTTicrTiipa nichts einzuwenden.

Mit den Formen auf -euTi'ip, -euTUjp stehen dagegen die

späten Dichter einzig da; denn auch die Tragiker, die die Kasus

obliqui anderer Nomina auf -uip, -Tujp, da dieselben sich sehr

gut für den Jambus eignen, gelegentlich auch dann verwenden,

wenn das Epos bereits nur -Ti'iq kennt, weisen nichts dergleichen

auf. Überhaupt ist -euirip, -euTuup dem Ionisch-Attischen von

jeher fremd gewesen ; Xenophons GepaTreui/ip Cyr. VIT 5, Gö ist

ebenso wie ^p-fadTrip oecon. V 15; XIII 10; XX 16 und zahl-

reiche andere Nomina auf -Ti'ip als Dorismus anzusehen ; der

in der Welt so weit herumgekommene Schriftsteller ist ja auch

sonst an uuattischen Wendungen nicht arm. Höchstens lassen

sich also die zahlreichen Nomina auf -eurnp, -ruip der spüttMi

Diciiter dadurch, wenn auch nur ganz wenig, entschuldigen,

daß sich bereits Antimachus von Kolophon, dem Etym, Magnum

189, 5 sq. zufolge, ßacJiXeuTOpe? erlaubt (fr. V Ki.) und so den

Beweis liefert, dal5 auch er in den (Jei)flogenheiten der ältesten

S|)raclie nicht mehr ganz sattelfest war.

Charakteristisch ist auch der (Jegeii.satz von lioni. ^tövoirai

und d(!nrf0|a9ujTnpeq'Ziinnu'rltnite' des Zelt »tasAnthoJ. l'al.lX .'U. 1.

Wählend llniiier mui Xtuninalstämmen nur Al)leitungeii

auf -Tiiq f>(|er -t- keinit, gel)rauchen auch in dii'sem Falle die

uns hier l)i'soh;iftigenden Dichter mit Vorliebe -Ti'ip, -Tiup, ol)-

wohl diese Suffixe seit Urzeiten nur bei Vorben üblich waren.

•) Tm^vujv b' ö\£TP|pa TTpoaain0T?ipa TOKfio(; von Ares
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Außer den schon genannten rißl^npa, -oq, r\^v\Topaq sind

noch aufzuführen

:

ai'xiuriTfipa, -eq, dazu Xuacrav — aixiuriTnpiav, ^) KriÖ€aTope<g, 2)

TToXiriTopa. ^)

Man beachte den Kontrast von hom. aixiariTriq : aixiariTnpa,

-iq, -Tiipioq, von TToXiriTriq, TToXiTr)? Hom. und alle ff.: TToXu'iTopa

orac. Sibyll. aixMnfnp, -Tnpi0(; ist in gewissem Sinne noch ver-

zeihlich. Denn es ähnelt infolge seiner Bedeutung einem Nomen
agentis, wenn es auch ein *aixMav 'Lanze schwingen' nie ge-

geben hat, das A^'erbum vielmehr nur aixinaZleiv lautet (aixiua^

aix.udacToucTi A 324, Äsch. Pers. 756, wo Atossa zu Darius sagt:

XeToucTi ö' ujq (Tu |aev fiexav tckvok;
|
ttXoOtov eKTnduj Huv aixiurj,

TÖv b' (Xerxes) dvavöpiag ütto
|
evöov ai'xiudZleiv, TraTpiIiov

ö' öXßov oubev aufcdveiv, dem homerischen aix|Lidq aixiudacroucri

bildet Soph. Ai. 97 nach r\ Kai Trpö^ 'Arpeiöaicriv rJXMOtaaq X^P«;
ebenso Oppian hal. II 499 aixMOtZieiv bnioK^ ctXiov luöpov, vgl. zur

Konstruktion auch Eur. Iphig. Taur. 362 x^ip«? eHnKÖviicra, mit

prägnantem Akkusativ findet sich aixmleiv Soph. Trach. 355

aixudcrai xdbe 'diese Taten mit der Lanze vollbringen', absolut,

wie bei Äsch., [Eur.] Rhes. 444 ob luev fäp r|ÖJi öeKaiov aix-

)Lid2ei(5 eiog
I

Kouöev Tiepaiveiq). aixMnTn? faßt denn auch fälsch-

lich als Nomen agentis Etym. Magnum 40, 39 sq. : aixiuiiTrig dnö

Toö aix|LidZ;uu, 6 ineXXuuv aixfidcruu, ai'xnaTJiq, Kai xpoTTr] toO s eig

?i aixinnTn?, 6 TToXeiuiKoq. ei fäp y]v napubvoiuov dirö toO aiXMn,

aiqpeiXe ßapuv6(T9ai ujö-rrep uTirivri üirrivriTriq Kai KOpOvn Kopuvi'iT)i<;.

Der Grammatiker empfand etwas Richtiges; aber da er nicht

wie die heutigen Sprachforscher die Dinge historisch zu be-

trachten verstand, so drehte er das Verhältnis um. In "Wahrheit

stammt natürlich ai'xiiitiTiig von aixM'i, hat aber wie aYopHtn^,

InaxiTniq (aber luaxdiap Hesych !), dcnepom-iTrig (S. 25 ff.) per ana-

logiam den Akzent der Nomina agentis angenommen, mit denen

es eine gewisse Bedeutungsverwandtschaft besaß. Dies brauclit

noch nicht in homerischer Zeit gescheiien zu sein, sondern wird

vielleicht erst dann eingeti*eten sein, als man auch von Verben

auf -dv im Gegensatz zum Epos Nomina agentis auf -}-]xr]q schuf

') ctixiLiriTnpec; Oppian cyn. III 211, afxiuriTfipa Q. Smyrnäus VIII 85.

Xvoaav — aix^nfnpiav sdion Lykophr. 454.

*) TTctTpj-iq Kr]b4.aT0p€c, ieubiKaioi 'Fürsorger' Manetho IV 514.

^) TToXiriTopa 'Bürger' orac. Sibyll. V 4; XII 4 (dagegen II 104 =
[Phocyl.] 39 das alte iroXiriTai;).
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wie 0ripaTr|(; Aristoph. niibb. 858, cruvGripaTriq Xen. mein. III 11,

15 (Homer OtipriTnp, -Tuup), XuußiiTnq Aristoph. ran. 93 (Homer

Xuußr|Trip) us^v. Auch umgekehrt erhalten gelegentlich die ein-

fachen Xomina ageutis von denominativen Verben durch die

Wirkung der Analogie den eigentlich nur den von Xominal-

stämmen abgeleiteten Subst. auf -iiiq zukommenden Akzent;

aicru|uvfiTai ist nach schol. H 9 258 Properispomenon, obwohl es

eigentlich, als von aicru)aväv stammend, den Ton auf dem Suffixe

tragen sollte. ^)

Auch Manethos KiiöecTTopeq ist eine bemerkenswerte Kunst-

bildung, nicht Dur wegen seiner Form, sondern auch wegen

seiner Bedeutung. Das von Kfiöoq regelmäßig abgeleitete Kriöeairig^)

ist von den Tragikern und Aristophanes ab belegt und bezeichnet

den durch Verwandtschaft oder Verschwägerung mit einem

anderen Verbundenen, 'affinis' (so auch Kabeardg auf der großen

Inschrift von Gortyn CoU. 4991 II 18. 29)30, III 50/51, VII U,
VIII 14 u. ö.); daher ist es vorzugweise vom Schwiegervater und

Schwiegersohne im Gebrauch, vgl. schol. Aristoph. thesm. 74 ou

laovov KriöecrTf'|(g 6 eKÖibou^ dXXd Kai 6 Xaiaßdvuuv, ^) cruTKriöeain«; vom

') Das Genauere über alles dieses in dem den Akzentfragen vor-

belialtenen Abschnitte.

*) KribeöTHc; ist ebenso wie vielleicht äp-feaxr)^ und die gleich zu

behandelnden Nomina auf -r)0Tri(; in der Betonung den sehr zahlreichen

Nomina agenlis auf -OTr\q (-\OTr\<;, -aaTr\q, -vax^c, usw.) gefolgt (Herodian I

79, Isq.), die auf -riöTn<; besonders auch dem Nomen agenlis öpxnöTi'K

(Herodian a. 0.)- Auch öturiaTnc; und äk(pr\arii]c, wurden nach der Analogie

von 6pxr]0Tr\c, und anderen einfachen Nomina agenlis auf -OTr\(; laut der

Vorschrift des Aristarch (schol. A A 454), dem sich Herodian anschloß (s. die

oben zitierte Stelle und H 76, 26 sq. Ltz.), auf der letzten Silbe akzentuiert.

Doch läßt sich für diese beiden Wörter deutlich zeigen, daß ihnen Aristarch

und Herodian einen falschen Akzent gegeben haben. Schol. AA iöt be-

merkt nämlich, daß Tyrannio dJiurjöTric; als Kompositum faßte und es daher

barylonierte. Wir werden ihm hierin rückhaltslos folgen. Für tifpiüaTii?.

das ebenfalls l/^b- enthält, schreibt auch Herodian (I 71-, 1!) ;
7H, 12. II

•i8, 2!); 2i>2, !>) Barytonese ausdrücklich vor; daß er bei ä-fpil)axr\<i nicht

in die Irre betreffs des Akzents ging, lag daran, daß er das Wort fUlscii-

lich als aus d-fpiiiTii; irXtovaaimij toO ö entstanden aulTaßlo und so einen

(irund auslindig machen konnte, um die herkömmliche Betonung zu ver-

teidigen. P'ür liuiriaTric;, &\(pr\aTi\<; dagegen mußte er wegen seiner rein

äußerlichen Akzenttlieorie Oxytoncse lehri-n, da er nicht wie wir die

Wörter deutlich als Komposita erweisen konnte.

") Vgl. damit ladxpiuc;, das eigentlich nur inütterliclier Verwandter'

bedeutet, in der Regel aber vom Oheim im Gebrauche ist. Hie I nur-
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Frauenschwestermanne Dem. XXXVI 15, p. 919, Knöecriia (1. Ktibe-

(JTeia) 'affiiiitas', 'Verwandtschaft durch Heirat' Xeu.HeUeu. 11 4, 21,

wo es im Gegensatze zu (TuTTtveia, der Blutsverwandtschaft, und

eimpia, der Freundschaft, steht. Kf]boq findet sich in der Literatur

nicht nur im Sinne 'Leid', 'Trauer', 'Sorge' und 'Leichenbegängnis'

(in letzterer Bedeutung z. B. inschr. auf dem keischen Bestattungs-

gesetze Coli. 5398 = Ditt. sj\U 877, 18 aus dem Ende des Va

sowie auf der pergamenischen Inschrift Ditt. syll.^ 566, 7, Lindes

ibd. 567, 13 aus der Zeit Hadrians), sondern ist aucli öfters

s. V. a. 'Verschwägerung', z. B. Piud. Ol. VII 5 Kähöq re Ti)ad(Jai<;

eov (seinem jungen Schwiegersohn, cf. 4 veavia Ta|ußpuj), Äsch.

Suppl. 330 Kfjöoq efTfeveg, Soph. Öd. Col. 379 TTpocr\a|Lißdvei (Poly-

nices) Kfiböc; re kuivöv Kai Iwaomajuc, (piXovq (in Argos), i) Thuc.

II 29 TÖ Kf\boc, — SuvdijjacrGai T\]q Qvjajpöq. Man könnte freilicli

Manethos KtibecrTope«; 'Fürsorger' zu Kribeaai 'besorge', 'behüte'

Äsch. Sept. 139 (Chor) eiTuuvuiuov Kdb|uou ttöXiv qpuXaEov Ktibecrai

t' evapTÜJq stellen, das, ein Denominativum von Kfibog, mit Ki^becröai

zu einem Paradigma verwachsen ist wie axöedoiuai, iix6eö"6riv

mit dx6e(T0ai, SuvaXöeaGfivai, dXGecTTiipia mit dX6ea9ai, aib£0|uai,

aibe(jao)uai, ijbecTaTO, aibecreev mit ai'boiuai, vgl. auch dKiibecrev

Z 427, dKi^becTTOi Z 60, dKrjbeaTuuq X 465, Q 417 von dKr|bii<;;

dann bestände das Wort nach Bildung und Bedeutung voll-

kommen zu Keeht. Doch traue ich ]\Ianetho eine richtige Ana-

lyse derartiger Formen nicht ordentlich zu und glaube lieber,

daß er Kribeairit; fälschlich als Nomen agentis ansah. Da er

wußte, daß -Tuup altertümlicher ist als -irig, so gestaltete er

KiibecTtai in KiibecTTope? um und gab dem neugeschaffenen Worte

zugleich eine Bedeutung, die zu dem ursprünglichen Sinne von

Kr\boq stimmte. Er bedachte nicht, daß er sich dadurch eines

sprünglichkeit der letzteren Bedeutung gehl namentlich auch aus Pind.

Ne. V 43 hervor, wo luoitpaK; nach von Wilamowitz' einleuchtender Inter-

pretation (Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1909, 815) vielmehr vom Vetter mütter-

licherseits gesagt ist.

') Ähnlich sagt Eur. Phon. 77 von Polynices 6 b' "Apfoc, eXOiuv,

Kfiboq 'Abpäarou Xaßöiv, -rroWriv äBpoiaac, äamh' 'Ap-^eiwv oYei. Sonst

verwendet Eur. noch Kf|bo(; im Sinne 'Verscliwägerung' Or. 752, wo Orest

mit beutender Ironie zu Pylades sagt tö joube (Tuvbdpeuu) Kfibot; iiiäWov

ei\6T' f| TTarpöc;, d. h. Menelaus, der sich weigerte, Orest und Elektra zu

Hilfe zu kommen, schätzte die Verwandtschaft mit seinem Schwiegervater

Tyndareos höher als die mit Agamemnon; er stellte mithin das Kfibo^

über die auYT^veia.



— 141 —

doppelten Fehlers schuldig machte; denn Kriöedirig heißt nie

'Fürsorger', und von Nominalstämmen können keine Siibst. auf

-Tujp abgeleitet werden.

Auch epmiaTfipa 'kriechendes Tier', 'Sciilange' Xonnus

Dien. V 36 ist sicherlich 'hyperarchaisch'. Xikander nennt die

Schlange ther. 9. 206. 397 richtig epw](yTr]c, (an den ersten beiden

Stellen v. 1. epTtuairi^, doch haben die besten Hss. die Form mit

-11-); auch sonst findet sich epmicriri? : Antiphil. in Anthol. Pal.

IX 86, 1 epTTriairiq (al. epTTudriiq) — ]i\jq, Antipater ibd. TX 302,

2, der von einem Kinde (ßpecpo(;) sagt epTtnccTiiv (al. epTTucrinv)

Kripi'a |Liaiö|aevov, Philippus ibd. XI 33, 1 XdBpiov epTTiiainv ö"koXiöv

TToba, KicfcTe, xopeüaaq . epTrncJTiKd (v. 1. epTTuariKd) Z^iua sagt Aristot.

bist. anim. I 487 b, 21, de part. anim. IV 6S8a, 9, xd epmiaTiKd

(epTTuariKd, wie es scheint, alle Hss.) ^) und epmiaiiKÖv (epTTuoriKÖv

ATTB) eXKoq nennen Hippokr. koi. Prognos., sect. VII 618 (V 728 L.)

und Polkix IV 206 um sich fressende Oeschwüre, die den Körper

gleichsam beschleichen. Da die Losart oft zwischen epTTi-iaTii(g

und ef>wjavf]c, usw. seliwankt, manchmal sogar die besseren Hss.

-u- bieten, so könnte mau geneigt sein, überall epirucTTnc; usw.

herzustellen. Doch geben Avir dies zunäclist einmal zu, so wäre

doch epTTUcTTfipa, wie Avir dann bei Xunuus schreiben Avürden,'^)

keine alte Bildung; denn epTTÜ^eiv ist, wenn es auch schon Homer
bekannt ist, sicherlich erst sekundär neben epireiv getreten. 3)

Hätte also Homer die Notwendigkeit empfunden, von dem mor-

phologisch nicht alten kpixvleiv ein Xomen agentis zu schaffen,

so Avürde er wohl ^pTTu(JTn(; gesagt haben genau Avie -icttiic;,

-aaTr\q^ -evTY\<;, -wTr\q. Doch ich halte eine durchgängige Änderung

von ^pTTri(TTn(g in epTTucTTii^ für verfehlt. Die Autorität der Hss.

') Über ^pTTriOTiKu bemerkt Litlre, es sei nur 'p;ir une fauU' criin-

pression repd-tee seulement dans Kühn' zur vulgata geworden.

*) Vgl. auch i.pnvaTf\paq öcpexq Oppian cyn. III 511, öcptiuv — ^pTiu-

OTtipuiv [Orph.] lith. 49.

'') tpnü^eiv und ^pTreiv kommen bei Homer gleichmäßig in den

Präsenstempora vor (Nebentempora sind nicht belegt). Im klassischen

Allisch ersetzen die Nebentempora von ipirültiv die von ^pnciv. das auf

Präsens und Imperfekt beschränkt wird; d;iher sagt Arisloph. ipTTtxiu

Lys. 180, flpue (dq utpi statt eipirc npoc; BCG) I 4(-(, fr. 210 K. Marpocr.

s. V. kiyk\(<; : ^pirüöri vesp. 272, {(ptpixüam phit. (57."), KuOfipTTnafv ran. iHö,

TTaptipTTUoev ecci. 39H. Nebentempora von t'pTTf.iv sind in der guten Zeit

äußerst selten (^nur ^fp^pH>€i Äsch. Eumcn. ö(K) im Chorgesange, dazu

später noch ip\\iüi Tlieokr. V (.'>, ipipfftu^c XVllI KM. jedenfalls sind sie

unatlisch.
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hat hier nichts zu sagen, da -n- und -u- von den Byzantinern

nicht unterschieden werden. Zudem scheinen Aristarch und

Herodian, wie aus Schol. AA 454 hervorgeht (vgl. auch Herodian

I 79, 5; II 76, 29), ^pix^Oi^c, mit -r)- anerkannt zu haben; denn

sie schreiben für epTTncrTn<g und ujm-iaTri(; Avegen opxiicTxriq, wie

auf S. 139, Anm. 2 gezeigt, Oxytonese vor und rechnen alle

diese Wörter zu denen, die in der vorletzten Silbe -ri- haben.

Dazu kommt endlich noch das mit epTrncTTiKd eXKii völlig s_yno-

nyme epmiTeg Hippokr. epidem. III 7 (I 228 Kühl.), aphorism.

V 22 (IV 540 L.), -rrepi uTpüuv xpncnoq 6 (VI 134 L.), prorrhet. 13

(IX 36 L.) und sp. Ärzte. Dies lehrt, daß ep-m-icnnq usw. aus

*epTTriT-Tii5 usw. entstanden ist und sich zu epTTiiT- verhält wie

TTpijuva(; dpYncTTdg Bacch}"! V 67, dpYHö'Tiiq dqppöt; Asch. Sept. 60

(Botenbericht), dpincTTilv öqpivEumenlSl, kukvoi dpT»l<7TaiTlieokr.

XXV 131 zu dpYfJTi Kepauvuj oft Odyssee, dpTrjra Kepauvöv 133,^)

eavuj dpYiiTi qpaeivuj f 419, cf. ttettXov — dpYHta 8oph. Trach. 675,

dpYnTa KoXuuvov (wie Trpüuvaq dpY^ö'Td^ Bacchyl.) Öd. Col. 670

(Chor), 2) dpYnii luaXXuj Äsch. Eumen. 45. Die Tiefstufe zeigt

dpYeti öniuuj A SIS, Hes. theogon. 541, dpYcxa öi^ov <t> 127, dar-

nach dpYCTi — auY^i Emped. fr. XXI 4 Diels und bei spätgriech.

Dichtern das korrekt gebildete fem. dpYfeiK; : dpYfeiig 'Huj(; Nonn.

Dion. V 516; XVI 124, dpYeti Koüpi] Paulus Silentarius in Anthol.

Pal. V 253, 1. Wie von dpYHT- dpYHö'Tiiq, so stammt von dpY€T-

dpYeairig, Epitheton von AVinden, ^) A 306, 334, Hes. theogon.

*) Nachgeahmt von Arisloph. av. 1747 (Clior). Nacli Aristot. meteor.

III 371 a, 20 sq. nennen die Dichter den Kepauvö<; apYn?, der bid ri]v XettTÖ-

TrjTa cpeperai, bid bi tö rd\oc, qpGdvei bieEiuuv irpiv ^Kirupuiöai Kai ^iribia-

Tpivpa? lueXävai. ähnlich [Aristot.] de mundo 395 a, 27 ol xax^iw«; biqiTTovTei;

(Kepauvoi) äpf?\T(.q. Also die schnell durchschlagenden Blitze führen dieses

Epitheton ; äpjr](; hat daher in diesem Falle dieselbe Bedeutungsverände-

rung durchgemaclit wie KÜvec; iröbaq öpYoi 'schnellfüßige Hunde' u. v. a.,

vgl. auch dpYiK^pauve als Epitheton des Zeus mit Zeüq äpY'i? Emped. fr.

VI 2 Diels.

*) Vgl. damit dpYivöevra AÜKaaxov, Kd|ueipov B 647. 656.

') Zephyrus und Notus. Zu A 306 diq öiröxe v^cpea Zeqpupoc; axu-

q)e\(E»;i
|
dpYeaxdo N6toio, ßaBeiri Xa(\a-m tOttxuuv bemerkt schol. T: dpye-

axdo Ol ^ev xax^oq, oi hi xou XeuKOvöxou. Naiürlich heißt ein Wind bid

Trjv atpobpöxrixa (vgl. schol. A) so. Dies beweist Hes. theogon. 379 dpYe-
oxriv Ztqpupov Bop^r|v x' aivpr) poK^XeuGov (870 vöaqpi Nöxou Bopeuj xe

Kai dpYcax^uu Zecpüpoio), vgl. auch Theophr. de ventis 51, der von dem
'ApY^axri(; (so, falls selbständige Windbezeichnung, nach schol. TA 306 zu

betonen) sagt, daß er xaxO baöOvei xöv oüpavöv (ibd. 61 baaüveiv xöv
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379. 870, selbständige Windbezeichnung oft bei Aristot. und

Theophr. de ventis 51. 61, de signis tenip. 35. dpYnT- (dp-mcTTiTq)

:

dpTCT- (dpYecTTi'-iq) = Trevnq : TrevecjTepoq, TrevedTaTog. An sicli hätten

dp-piT- und dpY£T- vollständig genügt; doch hat die pleonastische

Anfügung des Suffixes -Tri(g an ihren Stamm eine passende Par-

allele an den häufig, ebenfalls pleonastisch, um -br\q erweiterten

Patronvmika auf -luuv und -loq: rTiiXeiuuv, Avoneben TTnXnio^öiiq

(-d- = *-9>i-)i Kpovio«; : Kpovi-briq (-i-Schwundstufe von -lo-), s.

Solmsen Beiträge zur griech. Wortforschung 58. 99 ff., vgl. ferner

noch megar. syrakus. (d. i. korinth.) Tnvüuöev Aristoph. Acii. 754

(Megarer), Theokr. III 10 (xrivOu be statt Tr|vuj6e PQT), s^Takus.

T0UTuJ9ev Theokr. IV 48, obwohl *tiivuj, toutuj Sopliron fr. 85

Kaib. schon ablativische Funktion hatten (W. Schulze qu. ep. 146 ff.,

Solmsen a. 0. 96), ebenso dxepGe, dnaTepGe : drep, as. sundir^ ahd.

suntar (Solmsen a. 0. 22). *) Da epTTriCTTj^g also zu einem Xoniinal-

stamme gehört, so ist epmicrTfipa, das in charakteristischem Gegen-

sätze zu dem schon hom. dpTecrTn(g steht, ebenso fehlerhaft wie

aixMriTilpa, TToXii'-|Topa usw. Auch in der Verwendung des -irip-

Suffixes hinter Xominalstämmen gehen die Tragiker den spät-

griechischen Dichtern schon in gewisser Beziehung voran : Euri-

pides gebraucht neben korrektem dYp6Ta(; dvi'ip (Or. 1270 an

lyrischer Stelle) das hybride tuj Maiai; dYporfjpi Koupuj von Hermes

(El. 463 im Chorgesange) und ttoti adv dYpoieipav auXdv 'länd-

liches Gehöft' (ibd. 168, ebenfalls im Chorgesange, wie Plut.

Lys. 15 richtig statt dYporepav aüXdv der Euripideshandschriften

hat). Dem epTriidTfipa des Xonuus entspricht genau dBevog dvbpuüv

Teuxn<7Trip(juv ÄscIi. Pers. 902 (Chor) [dagegen das einzig berech-

tigte TeuxnCTn? Äsch. Sept. 644 im Botenberichtc, Apoll. Rhod.

III 415, Kallim. lov. 77]. Auch Teuxn<7Tiiq, -u'ip weist auf ein

gleichbedeutendes *TeuxnT- 'gerüstet', 'gewappnet' hin, das sich

vielleicht zu Teöxoq verhält wie dpfiii- zu evapfi'i«;, äol. dpYevvö(;

oupuvüv MÜXiöTa Bop^av Kui 'ApY^CTTr)v) ; in Knidos und llliodos ki>nn«^

man das Spricliworl; Ai^j üveiao; tuxü M^v veqp^Xaq, Taxi' ^' oiflpin ttoui,

ApY^öTri b' dv^Miy ttöö' ^nerai vecp^Xri- Also auch nach Thcoplirasl isl

der 'ApY^arn«; ein Wind, der die Wolken schnell zusamnienlreibl, wie

ihn denn auch Arislotfles als Enp"«;, X"^"2:"J^'T;. (icJTpanuioi; bezeichnet.

Mithin hat aucii (ipYeaTii<; wie apfi'n; und «IpfK (Anni. 1) die Hedeuluni:

'schnell', 'rasch' angenommen.
'j Ich erinnere weiter an lit. iustr. tum) neben dem an sich .schon

genügenden allen histrumental d', der durch das von arim), dmiguml

entlehnte Suflix anorganisch erweitert worden isl.
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aus *dpY€cr-vöq *) oder wie urrepTTdxnTe'S Hipp, irepi dep. üb. tott.

15 (I 57 Kühl.), ixdx^Tf-C, ' k\o\j(Tioi, Tiaxei^ Hesych (vgl. den

•Spitznamen' ndxn? Thuc. III 18 ii. ö., Delos Ditt. syll.^ 588, 69.

87. 98 ans dem 11^, s. Bechtel Spitzn. 13) zn -n&xoc,.

V. Abschnitt.

Die Nomina agentis in den nicht ionisch-attischen

Dialekten.

Die anßerionischen Dialekte haben das -irip, -xuup-Suffix

in den Simplicia z. T. noch sehr lange bewahrt, während sie in

der Komposition ebenfalls fast nur -laq kennen. Über die Ver-

hältnisse der sogenannten «achäischen» Mundarten sind wir leider

infolge der geringen Zahl älterer, auch im Wortschatz ganz

dialektreiner Inschriften nur recht mangelhaft unterrichtet. Daß

das Arkadisch-Cyprische in älterer Zeit dem -irip, -Tuup-Suffixe

nicht durchaus ablehnend gegenüberstand, geht hervor aus dem

zum hom. iiirnp stimmenden t6v lyaifipav der Tafel von Edalion

Coli. 60, 3 = Hoffmann I 135, ferner aus dTniuip- 6 tuuv 'Aqppo-

h{r]]c; OunXüuv lyfouiuevoq iepeü? ev KÜTrpuj Hesych= Hoffmann T 105,

ZtiTiip- Zeug ev KuTrpuj Hesych = Hoffmann I 115, eaboifipeg der

Bauinschrift von Tegea Coli. 1222 = Hoffmann I 30, 6. 15. 18.

48. ZiiTi'ip (echtkypriscii natürlich Zainp) gehört zu dersell)on

WurzeRa- wieDi-ieiv, Z;i-|-Teüeiv, dor. batev Zl^Teiv Hesych, Z:aTeüeiv

Alkm. fr. XXXHI 8 Bgk.^, ion. biZ:iicrGat, h^Tpöv xöv öhMokoivov

Hesych, 2) das sich zu Zainp verhält wie iaipö^ zu iaiiip, -xujp,

davon abgeleitet ^ixpeiov (AkzcMit nach Herodian T 372, 7; 515,

24 Ltz.) = xö xüJv öouXujv KoXüainpiov (Hesych, Phot.) Theopomp

com. I 750, fr. 03, 3 K. |2 ßadaviaxiipiov], Eupolis ibd. 350, fr.

348 K., Herodas V 32 (s. Meister 731 ff.). Die Grundbedeutung

*) dpT^oi; (gen.) Nik. Iher. 856, al. 305 ist Kiinsibiklung statt des

richtigen äpTHTOi; liier. 105, ÄpTH"" ibd. 551. 631.

*) Soh-nsen IF. XIV 435, Anm. 1 bekämpft mit Recht die landläufige

Ansicht, daß ZitiTpöi; wie ZrjTÖpujv • ZItitoüvtujv • YP«90uai be ^vioi Z>iTri-

TÖpujv Hesych {lr\T6pwv Zr\r\-]Tü}v Phot.) aus *Z:nTn-Tpö? durch Dissimi-

lation entstanden sei, da Henker und Unlersuchungsbeamter zwei ganz

verschiedene Dinge sind. Er führt Zr\Tpöc, vielmehr unmittelbar auf die

l/iä- zurück; genau entsprechend haben wir daher auch cypr. Zaxrip

zu erklären.
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dieser von Solmsen IE. XIV 426 ff. erläuterten Wurzel ist 'streben,

eifrig, heftig nach etwas verlangen' (Solmsen a. 0. 435); von da

aus nimmt sie auch den in ZriTp6(g, Zlrjipeiov, Zri-im'a hervortre-

tenden Sinn 'strafen', 'rächen' an (vgl. Sommer griech. Lautstud.

157 über ahd. anton 'ahnden', 'strafen' : ags. anda 'Eifer'). Zeus

dürfte also in Cypern das Epitheton Zairip als 'Rächer', 'Be-

strafer der Schuldigen' führen,') vgl. Clem. Alex, proti". II 39, 2

(I, S. 29, 6 St.) ouxi iLievToi Zeug (pa\aKpö(S ev "ApTci, Tijauupöq hk

d\\o(g ev KuTTpuj TeT()Lir|C"9ov
;

(0. Gruppe griech. Mythologie IE

IIU), Anm. 9); vgl. noch Zeug 6 Ti|nujpou)aevog Eur. Suppl. 511,

Kü6dpaiov — Zfjva, iraXaiavaiiJuv Ti)Liriopov iKemduuv Apoll. Rhod.

IT 709.

Ein Teil der genannten cyprischen AVörter hat also sakrale

Bedeutung; daher ist bei ihnen die Erhaltung der alten Suffixe

ganz erklärlich. Aber j/airip und edbotfipeg lehren, daß sich das

-Trip-Suffix im Arkadisch-Cyprischen gelegentlich auch bei solchen

Xomina agentis findet, die nicht eigentliche terniini technici sind.

Auch das «Xordachäische» besaß einmal das Suffix -rrip.

Höchst altertümlich ist das von Ale. fr. 28 Bgk,'* gebrauchte

(pößoq öai'KTnp (überl. öiaKirip). Auch thess. XeiTopeueiv 'Priester

sein' Larisa IG. IX 2, 535 a, 3 (Anf. d. la); 536, 2. 10. 17; 599,

2, Phalanna 1228, 3/4; 1229, 4, Gyrton 1035, 3, Scotussa 397, 1

geht auf ein altes XeiTUjp zurück (vgl. Xeiiopeg • iepeiai Hesych,

mit femininem Geschlechte, da, wie wir noch in dem Abschnitte

über die Sprache der Tragiker sehen werden, -iiup häufig auch

für das Femininum mitverwaudt wird, Xeiieipai • iepeiai ders.).

XeiTUjp ist nach thessalischen Lautgesetzen aus *Xr|TUjp entstanden;

dies beweisen die von Hesych erwähnten Xriieipai (auch Kallim.

fr. 123 0. Sehn.)- iepeiai tüjv (leiavüuv öeiuv und Xiirfipeg- iepoi

aTeqpavoqpopoi. Ä0a^dveg ('A6d|aavTeg cod.). Die letzte Glosse

zeigt aber zugleich schlagend, daß XeiTOpeueiv niclit zu den äo-

lischen, sondern zu den westdorisclieu Elementen des Thessa-

lischen gehört (vgl. über die Älischungsverhältnisse dieses Dia-

lekts Solmsen rli. Mus. LVIII 598 ff., LX MS ff.). Also ist das

Auftreten des Verbums im Thessalischen für die Frage, in welchem

rmfange die <^nordachäischen> Mundarten sicli der Suffi.xe -irip,

-Tujp bedient haben, leider nicht zu verwenden.

') Von einer Etymoloy;ie der | Ih- glaul)c ich absehen zu können.

Weder Sohnsens nocli Sommers Ankniipfiinjjsverbuche können als unan-

fechtbar gelten.

Fr.ionkel, (.irirrh. Nomina aK<ntiH I.
»"
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Das frühe Eindringen des -id^-Siiffixes in die Simplicia

auch in den «achäischen» Dialekten beweisen für den Süden

aXiaarai der Bauinschrift von Tegea Coli. 1222 = Hoffmann I

30, 24. 27, öiKttCTTai des Gottesurteils von Mantinea Fougeres

Mantinöe 525, 19 (dagegen lokr. pamphyl. biKacrnipeg). Diese

beiden Nomina enthalten das -idi^-Suffix, obschon sie staatsrecht-

liche Ausdrücke sind. Für den Norden geht das frühzeitige Um-
sichgreifen von -xaq aus iraXaicTTag Ale. fr. XXXIII 6 Bgk.^ her-

vor. Wie das im vorhergehenden Verse stehende inaxaiiag zu

erklären ist, weiß ich nicht. Meister gTiech. Dial. I 82 geht

nach dem Vorgänge von Gr. Curtius (Verb. P 340) von einem

Verbum *|Liaxaieiv aus, das sich zu |udx»l verhalten würde wie

TraXaieiv zu TrdXr]. Aber nach 7TaXai(TTa(g und den Bemerkungen

auf S. 30 wäre vieLniehr in diesem Falle *|uaxaicrTa(; zu er-

warten. Da im Äolischen er vor und nach Nasalen, wie aus

XpiMiLia Choerobosc. in Auecd, Oxon. 11 276, 20 = Herodian II

607, 3 Ltz. von Vxpiö"- (W. Schulze qu. ep. 356) und aus |ufivvo(;

hervorgeht, auch wenn vor der Konsonantenverbindung ein

langer Vokal steht, unter Verdoppelung des Nasals schwindet (vgl.

Solmsen KZ. XXIX 82. 120), so ist für die Entstehung des äol.

|iaxaiTa(; im Gegensatze zu den nach Analogie von KeKoviiaevoq,

llijjixai umgestalteten hom. kckovito, dZ!a)Te(S Hesych kein Aus-

gangspunkt zu finden; denn einem TTaXai|uoö"iivii würde im Äo-

lischen *TTaXaimuocruva entsprochen haben, i) Das auf der Bau-

inschrift von Tegea Coli. 1222 = Hoffmann I 30, 49 stehende

epTdxaq hat nie anders als auf -Tn? ausgelautet. Dies beweist

das fem. epTdxiq Find. Isthm. II 6, Hdt. V 13, Soph. Phil. 97,

Aristot. bist. anim. IX 627 a, 12 und das von hymn. Hom. Merc.

486 ab belegte Abstraktum epYacri'a. Also ist das Suffix von

epTdxriq ebenso altertümlich wie das von epexrn^, iKexriq usw.

epYdxri? ist zuerst bei Archil. fr. XXXIX 1 Bgk.* belegt und

namentlich im Ionischen häufig (es findet sich noch bei Hdt. IV

109; V 6, Heraklit fr. 75 Diels, Hipp. Tiepi cpucr. dvOp. 12 = VI

62 L., Teos Coli. 5633, 5, Tragiker, att. Redner u. ff.). AVie ich

bereits Glotta I 278 ff. gezeigt habe, gehört es zu der zweisilbigen

|/FepYa-, die sich zu FepY- verhält wie epxoixo(; • cppaYinog Hesych,

') Danielssons Ansiclit (IF. XIV 381 mit Anm. 1), hinter Diphthong

sei im Gegensatze zu der Stellung hinter kurzem und langem einfachen

Vokale aus -öim- usw. im ÄoHschen nicht geminierter, sondern einfacher

Nasal geworden, findet an den Tatsachen keinen Anhalt

.
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epxctTÖuuvTO £15, öpxaio^ Hom. zu 'Epxo.uevoq, öpxo«; oder wie

epKaTO(;* (ppaT|uö(; Hesych, ^pKarri* qpuXaKrj ders., "OpKaioq Orts-

bezeichuung Kalymna Coli. 8593 aus dem 11» (von Fick vor-

griech. Ortsnamen 53. 120, Hattiden und Danubier 14 mit Unrecht

für karisch gehalten) zu epKO? 'Gehege', öpKO(; 'Eid' (Solmsen

KZ. XXXII 275, Bechtel BB. XXX 270 ff.). Genau entspricht

der Basis Fepra- auch ki-et. XaTcx-dai Gortyn Coli. 4979, große

Inschrift 4991 I 5. 7. 9/10 u. ö., dTToXaTct-cJai 5007, 1; 5008, 3;

5009 a, 5; 5010, 6. 8, das nicht aus Xa-fdcr-crar dcpeivm Hesych

entstanden sein kann, da -crcr- im Kretischen bleibt oder in -rr-,

-ee- übergeht (W. Schulze KZ. XXXIH 126 ff.), vgl. besonders

öacTö-dcreujcTav Dreros Coli. 4952 = Ditt. syll.2 4^3^ 125. 134 (HJa

oder II»), dvabdZaGai Gortyn Coli. 4965, 2, dTrobdTTa90ai große

luschr. Coli. 4991 IV 29/30, ödiTOViai Y 34 : öa^d-aaiio groß,

luschr. Coli. 4991 II 12 (|/ba|ia-, öiuia-^). XaTdcrcrai Hesych, das

ebenso wie [dJTToXaTdSioq Gortyn Coli. 5010, 3^) ein Präsens auf

-dZeiv erschließen laßt, steht dem XaYd-crai genau so gegenüber

wie epTdZ;ecr9ai, dpYacnrip^) Xen. oecon. V 15; XIII 10; XX 16

') beba.uvaiu^vov Knosus Coli. 5072 b, 4 zeigt die Übertragung des

Präsenssuffixes auf die anderen Tempora.

*) [diToXJa-faOevaa Coli. 5009 a, 3 ist mehrdeutig, je nachdem man
es als [ätToX]aTa-9evaa oder als [d.-no\]a-^aQQivou (vgl. [BjapuG^vrjq ibd. b,

4 für [B>pu(e)e^vr|<; > [Bjapuaetvnc) faßt.

*j Daß das von Grammatikern zur Erklärung von dp^ärrii; ange-

setzte lp'{aaTf](; lediglich eine Fiktion ist, ist Glotta I 280 Anm. aus-

einandergesetzt worden. ^pToarriq ist nur einmal wirklich belegt, auf

der aus römischer Zeil stammenden Inschrift von Hierapolis (Phrygion)

Ditt. syll.* 872, 1 OXdouioc; ZeuEi<; ipfaaTr\<;. Es bedeutet dort, wie Ditlen-

berger treffend erklärt, 'negoliator', wie ja auch die römischen Kaufleule

des öfteren als ol ^pyöWugvoi bezeichnet werden. Der ganz speziolle

Sinn, den das Verbum Ip-fdl^aQai in diesem Falle hat, erklärt das sonst

ungebräuchliche Nomen agentis. Häufig ist dagegen ^ptoötikö^ neben

^p-faxiKÖi;. ^pTaariKÖi; regiert im Gegensatze zum absoluten ^ptötikö«; meist

den Genctivus obi.; es ist also eine den Partizipien semasiologisch und

syntaktisch nahestehende Bildung und hatte, da es durch das seinem

Suffixe vorhergehondf -a- weit mehr mit {p-(äZtaf^a\. verwachsen war

als das auf (pfdTr\q zurückgehende ^pt«tik6(;, nalurgoniäß bodt-iitond

griißert' verbale Kraft als dieses. Zu meinen den Gebrauch der beiden

Wörter illustrierenden Beispielen ist hinzuzufügen: Xen. mem. IV 1. 4 ^E€p-

Tao-nKUJTÜTOU(; ibv Av ^fxetpujai, Plal. polilic. 2M8e rpcXXtüv Kai t^üßXuuv Kai

beouiüv ^pTaa-nKoi, Polyb. XV 37, 1 toD ^TpoT^HtvTO(; ^EepT"(JTiK(i(; gegen-

über Hipp. Ttepl äip. vb. TrtTT. 24 (I 70 Kühl.) t<^ ^pfuTiKÖv (^pTaariKcW nur b)

— Kai Tö äTP>'Trvov, Aristot. bist. anim. IX (522 b, 19 xujv b' t'vxciuiuv

^p-fUTlKlUTaTOV tuJUJV iOxi TÖ T€ TÜJV MwpMHXUJv T^vo? Kai TÖ Tiüv ueXiT-

10*
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(an letzterer Stelle epTöiJTfipe? neben epYdiai), epTaairipiov Hdt.

IV 14 und alle folgenden, epYaaipa 'Arbeitslohn' CIA. II 403 =
Michel recueil 687, 85 (Ende des III^), epTacTiTvar ai töv TreTrXov

uqpaivoucrai Hesych *) dem epYdxriq, -ig, vgl. noch öa)aa^ö|Li6vo<;

(von Hes. theogon. 865 ab): |/ba)Lia-, b^xa-; ireXotTri«;, TrXaTig [S. 42]

: TreXüZieiv (von E766 ab); irepiKTiTai ii. s. f. [S. 44] : KiiZieiv (weiteres

KZ. XLII 257). 2) Daß epYacria nicht = *ip^aGoia ist, sondern als

Tuiv, 624 b, 29 eioi ^äp al äirö tüjv üXovöiauJv (fieXixTLÜv yivöinevai iiidXiTTai)

baöüxepai Kai ^Xoittoui; Kai dpYaTiKÖiTepai kuI x«XeTrdjTepai, 627 b, 9 Ki-iqpfiveq

öXiYoi IvövT^q ^pYaTiKuuT^paq ttoioööi Täc, iLieXiTxai; [ebenfalls absolut findet

sich epYatiKÖq bei Theophr. de caus. pl. V 12, 9 ; V 14, 6]. Bei Polyb. X 16, 1

eii; Tr]v ^-rraüpiov d6poia6eiar)<; eiq xqv aYopdv xfiq xe xiijv oxpaxeuojLi^vuuv

Ttapd xoiq Kapxrjbovioig äivoOKevr\q Kai xr|<; xüuv ttoXixikiüv Kai xujv epY«-

öxiKuJv KaxaaKeufiq bedeutet ^pYoaxiKoi "Arbeiter', 'ipjaZö\xevov' (cf. X 17, 6

xoO(; x^ipOTexvaq). Aus diesem Grunde bevorzugt es der Schriftsteller vor

^PYoixiKoi, das nur adjektivisch 'arbeitsam' sein würde. ^pYcxaxiKOi =
klassisch dpYÖxai scheint überliaupt ein spezieller Ausdruck der Koine

gewesen zu sein, vgl. Hesych ^pYcxTai • oi trap' fmiv ^pYaaxiKoi uapä 'Ax-

xiKOic;. rovc, irap' ri|uTv ^pYdxac; ^Keivoi |nia9ujxoü(;. bOvaiuii; Kax€pY«<JTiKri

'Fähigkeit zu verdauen, zu verarbeiten' Theophr. de caus. pl. I 8, 4 hat

ebenfalls starken verbalen Sinn (vgl. KaxepY«IeöOai öboööi xrjv xpocprjv

Aristot.), daher nicht * KaxepYaxiKÖq. Bei Xen. mem. III 1, 6 hängt zwar

von ^pYttOxiKÖ«; kein Objektsgenetiv ab, wohl aber von den ihm parallelen

TTapaaKeuaoxiKÖi;, uopiaxiKÖ?
;
jedenfalls hat ipfüotiköc, auch hier mehr

verbale als nominale Kraft.

') Vgl. damit alt. Inschr. Ditt. syll.* 664, 7—8 (98/7^) xoiv Ttapeevuuv

[xujv ripYJaölnevujv xf) 'AGrivä xd [^]pm xd [ei<; xö]v tt^ttXov sowie Eur.

Hecub. 467 nebst schol. Genau wie ^pYaöTivai ist gebildet Ttpoaxaxiva

Messene Coli. 4650, 4. 13 (Wende des Illa und IIa). Dagegen gehört zu

^PYdxn<; ^pYöxtvric; 'Arbeiter', 'Ausüber' Theokr. X 1 ; XXI 3, Apoll. Rliod.

II 668, Maced. in Anthol. Pal. V 239, 4, Paulus Silentarius ibd. 274, 12,

Adäus Maced. ibd. VI 228, 1 u. ö. in der Anthologie.

*) Ich füge zu den dortigen Beispielen noch evKlaroq 'leicht zu

spalten' e 60: ^K^aoae, K6K€aaf.i^va, KedoQr\ Hom., KedZim • biaaxiZiuj i) kXüj

Hesych. Die nackte l/Kea- zeigt sich auch in Keiuuv E 425 am Versende,

d. i. Keüjv (W. Schulze qu. ep. 434), also eine in die thematische Flexion

wie ^pu)v, Yf^iwv, xeXiiJv u. s. f. eingelenkte Präsensbildung einer zwei-

silbigen Wurzel. Ebenso bietet die Bronze von Edalion CoH. 135 =
Hoffmann I 60 xpotuöinevov 9 neben xpcJ^^^^evov 18 (über ep. ouxa, dvoO-

xaxo(;, veoüxaxoq : oöxdZaiv usw. s. Sommer Glotta I 62 ff.). Auch in der

Denominativbildung spielt bekannilich die Denlalerweiterung eine große

Rolle. Ich erinnere an die zu Neuiren auf -lov gehörenden Verben auf -ileiv

wie baveiZeiv (bdveiov), ^XXifaeviZeiv (^XXi|u^viov 'Hafenzoll"), biamipileiv

'entjungfern' (bia|ur|piov 'Lohn für die Entjungferung', ursprünglich wohl
nur 'Enljungferung', Kretschmer Vaseninschr. 89, no. 62, W. Schulze GGA.

1896, 258, Wackernagel GGA. 1902, 755; vgl. noch das von Schul/.e er-
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Absti'aktum zu epTdir)? gehört, folgt aus der ständigen Schreibung

mit einem a auf der trozenischen Bauiuschrift IG. IV 823 (lY»)

im Gegensatze zu den Abstrakten von Verben auf -dZieiv, die auf

der Inschrift stets -crcr- haben: ä-Kocsii^aöaxc, 24. 25, epinacrcn?

41, vgl. auch \]xaGa\a 26 von ijudacreiv = *\)XdnT-h\\.^) Auch
auf der großen Inschrift von Gortyn kann nur FepYa[(j]ia ergänzt

werden (Coli. 4991 VIII 44): FepTdööriTm Coli. 4998 V 5/6, Fep-

YaKcrd[|Lievo]q Vaxos Coli. 5125 a, 6/7, FepTa^e c, 5, Xatürlich

wurde ep-facria nach der durchgängigen Vereinfachung von -crcr-

Dur auf epYdz;ecr9ai bezogen; ebenso gewöhnte sich der Sprechende,

in epTdiri? das spezielle Nomen agentis dieses Verbums zu sehen,

eben weil ein epYa(JTri(; kaum gebräuclüich war und außer ep^acria

und epYdiri«; keine Spuren einer ehemaligen Basis FepT«- exi-

stierten. Man bediente sich daher des Nomens epYdtriq auch

in solchen Zusanuuensetzungen, wie sie das Verbum epYdlecrGai

eingehen konnte, d. h. in Verbindung mit Präpositionen : irap-

epYdxn? XÖYuuv 'müßiger Schwätzer' Eur. Suppl. 426, cruvepYdiiiq

'Mitarbeiter', 'Helfer' Soph. Phil. 93, Eur. Bacch. 1146, Hippol.

417, cruvepYdiig Eur. El. 100; ebenso beim Abstraktum : dTrepYacria

'Abarbeitung eines bestimmten Quantums', 'Fertigstellung' Plat.,

Aristot. poet. 1448 b, 18/19; 1450 b, 19, eHepYada von der Acker-

bestellung Theophr. de caus. pl. III 1, 6, 'Ausarbeitung', 'Verbesse-

rung' Poiyb. X 45, 6, eTiepYaaia Thuc. I 139, Xen. Cyr. III 2, 23,

wähnte bmirapö^via Amphis II 250, fr. 49 K. = Pollux III 3()), ivcpopßia^ö;

des Tempelrochts von Aloa Hoftmann I 29, 2 (^inqpöpßiov Hesych, oben

S. 9H). Solmsen KZ. XXXIV 4il bemerkt gut, daß das Verliältnis von

ivq)opßiev, das sich ebenfalls auf dem Tempelrechte von Alea 3. 6. 10/11.

15 findet (ibd. 3/4 ivqpopßiri), zu ivq)opßia^ö(; die einst größere Ausbreitung

der Verba auf -leiv beleuchte, die nachher durch -iZeiv stark eingesclirünkl

wurde, (vcpopßiev ist von djuqpöpßiov in der Weise abgeleitet worden, d;iß

der Slaminvokal -e-, -o- des Nomens vor dem folgenden -j- des Denomi-

nativuiiis unterdrückt wurde; es ist daher mit Verben wie ä-f^iKKiw

(liTffXoc), (ipveütiv (dpvriüq) usw. (vgl. S. 9) konform, -ileiv verliält sich zu

-lov genau wie die I'atronymika auf -ibr|? zu Namen oder palronyiiiischen

Adjektiven auf -xoc, (.Solmsen Beiträge zur griech. Wortforschung 5H. 99,

Anm. 1).

') Also eigentlich 'das Versehen mit \\iäv^f.c,, d. i. Halken', 'con-

slructio ex asseribus facta', vgl. l^iivtei; im Sinne 'asseres' auf den attischen

Hauinschriften Michel recu.-il .571 I H2 (I<J9»), Pitt, syll.« ö.S7, .55 t317'»);

.587, »;{•. 79,80. 208. :}05 (;t29 8a) mid sonst (bo.sonders auf den Erechlheums-

inschriften). Daß iMaaaia von lutidativ, nicht von IuUvtk stammt, gelil

aus dem -ao- liervor. Ein Kolli-ktivuin von ludvrc; hätte nur *l(iäaiu

(vgl. iräöa) lauten können.
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Plat. legg. Vm 843 c, KaiepTaaia Aristot. probl. XXII 931a, 32,

de part. aniin. III 675 b, 5, ^k toO irepi dKouariJuv 802 b, 15, sehr

oft Theophr., Polyb. XXXIV 9, 9, cruvepTacria Smyrna Ditt. syll.^

873, 1 (rüm. Zt.). ^) Da man sich vielfach — in älterer Zeit so

gut wie immer (S. 63 ff.) — scheute, Nomina agentis denomina-

tiver Verba, zu denen man ja ipyaleüQai als vermeintliche Ab-

leitung von epYov rechnen konnte, mit Xominalstämmen oder

solchen Adverbien zu komponieren, mit denen das zugehörige

Verbum keine Zusammensetznng eingehen konnte, so wählte

man bei derartigen Verbindungen nicht epTctiriq, das man anf

epTdZ:ecr0ai bezog, sondern das Nomen agentis von epöeiv aus

^FepY-i'eiv, das mit dem Suffixe -etiiq gebildete -FepTeTi-|(; ; daher

7TavepTtTii(; Äsch. Agam. 1486 (Chor) und besonders euepY£Tri(;,

-i? sehr oft ion.-att. (von Hdt. und den Trag, ab), dorisch (oft

Find.), 2) thessal. Sotärusinschr. IG, IX 2, 257, 5 (in der alten

Form euFepYexacs), dazu das Abstraktum euepYeaia ebenfalls sehr

häufig ionisch (schon x 235. 374, Hes. theogon, 503), att., dorisch

(Find. Isthm. VI 70, Bacchyl. 1 157, Gortjn Coli. 4983, 2 [archaisch]

[e]FepYeö"ia),3) cyprisch (euFepYedia im Hexameter Coli. 71 = Hoff-

mann I 146, 2). Für die Entstehung von euepYeTn? ist besonders

auch die Tatsache verantwortlich zu machen, daß es im Griechischen

nur eO, KaKiIx; epöeiv, nicht aber epYd^ecrGai heißt. euepYeiri?,

TTavepYeiri? : TravToepKui«; HerodasV42, 7TappeKTi-|(; • ndvia TrpdTTUJV

eTTi KttKLu Hesych (Solmsen IF, XIII 134), peKirip Hesiod, epKTUjp

Antimachus (S. 108) = xKij^c, : TrpoiKxri^, irpcaiKTn?, iKup, iKTuup.

Das TTavToepKTri(g des Herodas ist, wie das offen gebliebene -o(F)e-

zeigt, aus alter Quelle, vielleicht Hipponax, geschöpft (vgl. auch

euvoecrrepo«; Herodas VI 72 und Hdt. V 24). iravToepKTii?, rrappeKTri?,

peKTi'ip und epKTuup lehren zugleich, daß das -e- von euepYeiiig, rravep-

Yein? nicht wurzelhaft, sondern suffixal ist. peKirip ist wohl erst

nachträglicii nach Analogie des aus dem Futurum FpeHeiv (vgl, ai.

(h'akßi/afi usw.) entstandenen FpeZieiv (W. Sciuilze KZ. XL 121

mit Anm. 1) an die Stelle eines älteren *paKTJip getreten, das

die unbetonte Form der Liquida sonans (Krotschmer KZ. XXXI
.')91ff.) enthält. *paKTiip würde sich zu epKTUjp verhalten wie

') ri auvep-fMöia tiüv dpYupoKo-muv Kai xpuaoxoiuv, wo auvep-faaia

kollektiv = Guvep-faZöiuevoi ist, vgl. ÜTrnpeöia 'Dienst' und 'Dienerschaft'

u. v. a. (S. lOl).

^) Sehr oft auch auf jungen Dialektinschriften, was für die mund-
artliche Verteilung des Worts natürlich ohne Belang ist.

^) Die jungen Dialektinschriften ignoriere ich wieder.
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boTiip ZU öujTUjp u. s. f. An die Stelle von peKifip trat später

pcKiaq auf der aus römischer Zeit stammenden Inschrift von

Tauromenium Coli. 5229, 7 = IG. XIY 431, das dort, wie so oft

p€Z;eiv, in besonderer Bedeutung, 'Opferer', auftritt.

Leider ist bei dem Mangel an älteren Inschriften die Zahl

der «Süd-» oder «nordachäischen» komponierten Xomina agentis

auf -Tag nicht gerade groß. eiapoTrÖTaq und ^aTTÖxag, die durch

Hesych (mit ion. -r\q) überliefert werden (S. 114), sind nicht mit

Sicherheit für den cyprischen, resp. äolischen Dialekt zu ver-

wenden, da der Vermerk Kuirpioi, bzw. AioXei? bei Hesych fehlt.

Infolgedessen wissen wir nur, daß die Yorderglieder beider Kom-
posita, Id und eiap usw., diesen Mundarten entnommen sind.

Ob die "Wörter als Ganzes aus ihnen stammen, läßt sich nicht

mit voller Gewißheit entscheiden. Beispielsweise könnte Z;a7T6Ta<;

aus einem Dichter (Epiker oder chorischen Lyriker, die sich ja

vielfach des äol. lä = bid bedienen) geschöpft worden sein.

iiapoTxÖTUc, könnte Hesych mit Rücksicht auf die hom. v. 1.

eiapoTTÜuTi? (S. 114, Anm. 1) angesetzt haben, deren Vorderglied

mit dem cypr. eiap usw. identisch ist. Von "Wichtigkeit für die

Dialektgeschichte ist dagegen [löq opJKuuiaöiag auf einer man-

tineischen Inschrift aus der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts

(BGH. XVI 577, 2); das Wort kommt außerdem noch im Lo-

krisciien und auf Kreta vor und gehört vielleicht zu den dorischen

Bestandteilen der Keine (s. weiter unten). Den Kult des Zeug

MoipaTfeia? in Arkadien lernen wir durch Pausanias kennen

(S. t)0). Lu öecTTTOia {]/pö- 'schützen', ai.^m-) begegnet bei Sappho

Berl. Klassikertexte V, fr. H, Ged. FV 8. beo-nöjaq Avird daher

wohl auch im Altäolischon vorhanden gewesen sein. Die Inschrift,

die öeaTTÖiag enthält, stammt erst aus der Zeit des Septiniius

Severus, der IG. XII 2, 216, 5 von den Mytilenäern als auro-

KpotTUjp und '(äq Küi QaXüaaaq öeaTTÖtag bezeichnet und als eüep-

fexaq der Stadt (so ergänzt Boeckh richtig) gefeiert wird. Natürlich

beweist dieser Gebrauch des AVorts für altäolische Verhältni.sse

nicht das Mindeste. Über die Götterbezeichnung 'ETTi&ö(Ta|i in

Pagasä in Thessalien, den (Zeug?) 'EnibiÜTaq in .Mantinea ist

schon S. 11.'», Anm. 1 gesprochen worden. Das Nomen zeigt

sich als Göttername oder -beinamc auch auf dorischem Sprach-

gebiete (Argos, Epidaurus, Sicvon. Sparta). Wir werden es schon

wegen der ablauteiuleii Formen 'EniöiÜTaq und 'ETTibÖTctg, außoi-

dem als SakTalbezeichnung für altdialektisch halten. UpoGüraq
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lesen wir nicht nur auf dem Tempelrecht von Alea Hoffmaun

I 29, 5, Megalopolis Ditt. syll.2 289, 36 (183*), Phigalia Paus.

VIII 42, 12 (tüjv iepoBuTujv KaXoujuevuuv sagt der Perieget), sondern

auch oft auf jungen dorischen Inschriften: akarnan. IG. IX 1,

486, 20, phoc. ibd. 227, 3; 229, 3; 230, 3 (168— 158*), rhod.

Coli. 3749, 2 (220*); 4154, 39 (III*); 4161b, 3; 4196, 7; 4198,

12 (c. SO*) [dpxiepoeuTag 4161b, 1; 4171, 4; 4189a, 20], Sjme
IG. XII 3 Suppl. 1270 a, 2, Akragas Coli. 4254, 1 = IG. XIY"^952

(nach dem Ende des 1. punischen Krieges), Melita ibd. 953, 6

(dieselbe Zeit), Sparta Coli. 4430, 22 (Ende des m*), Tempel-

recht von Andania 4689 = Ditt. syll.^ 653, 29, ferner noch auf

jüngeren ionischen Inschriften: Histiäa Coli. 5341, 5 = Ditt.

syU.2 494 (etwa 260*); 5342, 1 (146—75*).') Bedeutsam ist

jedenfalls, daß wir den Beamten aus drei arkadischen Städten

belegen können, noch dazu auf dem ziemlich alten Tempelrechte

von Alea. iepoOuTag Avird daher wohl echt arkadisch gewesen

sein. Dagegen als echt dorisch ist es sicher nicht anzusehen,

da es nur auf dorischen Inschriften verhältnismäßig späten Datums

auftritt. Dazu stimmt auch, daß es nie in der echt dorischen Form
*iapo6uTag, sondern stets als iepo9uTa(; zu lesen ist. Offenbar ist

es erst zu einer Zeit in die dorischen Mundarten eingedrungen,

als diese schon stark mit Elementen der Koine durchsetzt waren.

Die Koine hat iepoOuxriq wohl aus dem Ionischen; denn wenn es

auch erst auf verhältnismäßig jungen Inschriften von Histiäa be-

gegnet, so ist doch unzweifelhaft, daß es sich in dieser Stadt als

ein altiouisches AVort der Sakralsprache lange Zeit gehalten hat. 2)

') Ibd. 1<) das Simplex eürnq ; ö eüxaq Phalanna IG. IX 2, 1234, 2

(ion. Schrift) stammt wohl aus der Koine, vgl. auch tou Xr|ToupYouvTO(;

6ÜT0U Tf) TTÖXei Magnesia Ditt. syll.* 553, 18 (Anfang des 11») sowie tlüv

Täq 'iTÖ\iO(; eipujv irpoBÜTav Mytilene IG. XII 2, 484, 25 (röm. Zeit). Audi
ouveüTO? Thespiä IG. VII 1785, 3/4 = Ditt. syll.« 745; 1790, 5. Tanagra

ibd. 553, 1 ; 689, 2, Theben 2463, 1 (Illa), Hermion IG. IV 679, 16 = Ditt.

syll.« 654 (Ende des Illa oder Anfang des IIa), rhod. Coli. 38;-i8, 5 (la) ist

wohl nur ein Ausdruck der Gemeinsprache ; es findet sich schon bei Eur.

fr. 852, 4 N.*. Vgl. noch KaetiinepoeOTtii; Olympia 64 = Ditt. syll.* 612,

22 (24a); dazu Paus. V 13, 10 Güexai bi. tuj Ad Kai aveu Tfi<; -navrifvpewc,

VTc6 xe ibiuuTiüv köI ävä tiäaav ril^^pov uirö 'HXeiuuv.
'•') Ich erinnere z. B. daran, daß in Cyzikus bis tief in die Kaiser-

zeit hinein die Datierungsformel im — iTTTrdpxeuu mit ionischer Geneliv-

endung unverändert gelassen worden ist (daher noch Dit(. syll.* 365, 1

vom Jahre 37p und 366, 1 vom folgenden Jahre, s. auch Bechtel zu Coli.

5524, 2, Ditt. syll.« 348, 6 vom Jahre 46a).
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Daß die Dorer länger als die übrigen griech. Stämme die

Suffixe -Tiip, -Toip bewahrt haben, läßt sich an zahlreichen Bei-

spielen deutlich macheu. Bei der Betrachtung der dorischen

Dialekte führe ich zunächst die Belege aus den chorischen

Lyrikern an:

a) auf -Trip gehen aus:

1. von primären Verben:

dXKTrip,*) ö|LiaTrip,2) dXarnp,^) Kauirip,^) livaöTrip 'procus',^)

lnvacTTiip 'memor', 'studiosus' und *in Erinnerung bringend'/)

oXenip, ^) cTuuinp. ^)

2. von Denominativen:

öairip,^) iaTiTp,^'^) Kußepvairip;^^) dTHTriP, '^) Kivi-i-nip;*^) 5p0mj.

nip;^^) oiKiffTrip, ^^) (JuvoiKicnrip. '^)

») Find. Pylh. III 7.

») Alkm. fr. IX Bgk.^

^) ^Xarrip ÜTrepTare ßpovrä«; äKaiLiavTÖTrobo(; Zeu Find. Ol. IV 1. Fem.

iXdTexpa fr. 89, 2 Sehr. 6oäv ittttudv eXdxeipav (parodiert von Aristoph.

equ. 1266 im Chorgesange 6oäv ittttujv ^Xarripa«;).

*) Find. Fyth. I 9ö töv rauptu xc^Keiu Kauxripa — OdXapiv, wo
Kuuxrip noch ganz verbale Kraft hat, genau wie irupö^ ßpoxoT? boxfip'

bpäq T[pof^y]Qia Äsch. Prom. 612.

') Find. Ol. I 80, Fyth. IX 106. Daß ich invaaxnp 'procus', obwohl

lavciaGai eigentlich Denominativum von •^vf] ist, mitten unter Ableitungen

primärer Verba nenne, findet in dem S. 10 ff. Bemerkten seine Erklärung.

*j 'memur', 'studiosus' bedeutet lavaoxrip bei Find. Ne. I 16 b, 'in

Erinnerung bringend', 'erinnernd an — ' Fyth. XII 2i (H. Schulz de elocu-

tionis Findaricae colore epico, Diss. Güttingon 190.5, 52). Auch das fem.

luvdaxeipa hat bei Findar die zweite Bedeutung (Islhm. II ö).

') Alkm. fr. XLIII 2 Bgk.-*.

*) Find. Ol. V 17 öuuxrip üv^ivecp^q ZeO, ebenso Isthm. VI 8 aujxripi

— 'ÜXu^iTTiiu, fr. XXX 5 aujxf|pO(; — Aiö<;, CLIX dvbpiDv biKaiuiv xpdvoc;

auixfip dpiaxoq. aujxeipa Ol. XIII 54 von Medea, VIII 21 als Beiwort der

Tiiomis, IX 15 O^uiq 6u-fdxf|p xe — öu'jxeipu — )a€f«XöboSo<; Euvoi^ia, XII 2

ödixeipa Tüx«.

") eux»ipujv (von zweiter Hand fälschlich in d.is 'vulgilrere' OecxiV

pujv verändert) Barchyl. IX 23, cf, öaxfipa<; • Beaxd^ Hesycli.

•") Find. Fylh. III 65; IV 270.

") Find. Fyth. IV 271-, Isthm. III (IV) 711).

") Find. Fyth. I 69. wo Hiero als dfnxnp dvi'ip bezeichnet wird.

") Find. Isthm. 111 (IV) V.i heißt Poseidon ö Kivtixnp hi yd; (die

Stelle wird wahrschcinlicli nachgeahmt von hymn. Hom NX! 2 TTo(j€i-

bduiva — 'fau-\<; Kivi-jxfipa Kai dx()i)ft:'T()io OaXdiTaiKt

**) Find. Fyth. I 56 0f.6c^ öpflujxj'^p nikm.

'*) Find. Ol. VIl :J0. Fyth. I 31; IV 6.

'«) Find. Ol Vi 0, fr. iHß, 1 Sehr.
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b) auf -Tujp enden:

1. von primären Verben:

d)LiuvToup/) Tevetujp,"^) '(crTiJup,^) KTiffTuup. ^)

2. von Denominativen:

ictTcup ; ^) otYriTuup. *')

Ich habe absichtlich dXeKTUjp 'Hahn' übergangen, da dies

infolge seiner ganz speziellen Bedeutung nicht mehr als Nomen
agentis von |/dXeK-, d\K- 'sich wehren', 'kämpfen' '') betrachtet

werden kann, sondern zu einer besonderen Tierbezeiclniung ge-

worden ist. dXeKTuup begegnet uns denn auch nicht nur im Do-

rischen (Simon, fr. 80 b Bgk.*, Bacchyl. IV 8,») Find. Ol. XII 14),

') oivov (iiaüvTopa buaqppoauväv Simon, fr. 86 Bgk.^.

'') Korinna Berl. Klassikertexle V, fr. II 77.

') Bacchyl. VIII M ^Txllüv '(oTopec, KoOpm von den Amazonen, also

fem. wie im hymn. Hom. XXXI 2 Moöaai,
|

i'ibueiTeTq KoOpai Kpovibeu)

Aiöq, i0Tope<; üjbfiq.

•) Pind. fr. 105, 3 Sehr, (parodiert von Aristoph. av. 926).

°) idTUjp als fem. Alkm. fr. XXIII 89 Bgk.^

^) Zeö, TrdvTuuv äpxd, itdvTuuv &-^r\T[up Terpander fr. I 1 Bgk.*.

') Die Richtigkeit dieser Fick-Kretschmerschen Etymologie geht

auch ans Stellen hervor wie Pind. OL XII 14 ivhoixdxa<; "t' ö-KiKTwp,

wozu das SchoHon bemerkt töv dX^KTopa irapeiXriqpe bid tö KaroiKibiou?

TTOieiaGai tok; inäxai; tö IiIjov toOto kui inribev Xöyou atiov bpäv biiMoaici,

Äsch. Eumen. 861 larix' dteXoOa' (uc, Kapbiav dXeKTÖpuuv
|
^v toT^ ^^oT^

aaroiaiv Ibpuöriq "Apri |
d|ncpüXi6v xe Kai Txpö(; dXXriXou^ öpaaOv.

|

eupaioq laxü) TzöXeyioc,, ov laöXi? napüjv,
\
ev uj rig earai beivö(; eÜKXeia?

epuji; •

I

^voiKiou b' öpvi6o^ oö \4.jvj ludxnv. Der Schol. sagt: iliüxi|uov

TÜp TÖ öpveov, TiiJv Te ctXXujv Slüujv tö coYT^ve^ aibouiu^vuuv luövoc; oO

qpeibexai. Die Äschyliisstellc stimmt genau zu Pindar, auch darin, daß

der Hahn als ein im Hause kämpfender Vogel, der nicht an die Öffent-

lichkeit tritt, bezeichnet wird.

®) Vor und nach ai; äX^KTUjp eine große Lücke. Blaß deutet äq als

'Apeöoüaaq, deren Gemahl (so faßt er äX^KTuup) der Alpheus ist; der

Dichter gehe von den pythischen zu den olympischen Siegen Hieros über.

Diese Interpretation ist höchst unwahrscheinlich; denn äX^KXujp heißt

'Gatte' nur bei Soph. fr. 767 N.* oü|nö? b' äX^KTUup aÜTÖv riye irpöc; luOXriv.

Hier handelt es sich aber nur um eine jener Willkürbildungen, deren sich

die Tragiker und andere Dichter, sei es durch absichtliche Umdeutung
gewöhnlicher Wörter, denen eine falsche Etymologie beigelegt wird, sei

es durch unfreiwilliges Mißverständnis veralteter, besonders epischer Vo-

kabeln eine ganze Reihe zuschulden kommen lassen (so richtig auch

Kretschmer KZ. XXXIII 561). Ein äX^KTuup 'Gatte' hat es im lebendigen

Sprachgebrauche ebensowenig gegeben wie ein äX^KTUup 'jungfräulicli' in

äX^KTopoq 'Aörivu^ des TTof.iTT)Yiavö<; ö OiXabeXqpeüi;, uvGpoiTTO^ oük dirdv-

oup-fo^, övo^uToetipac be Kai umoc, (Allicn. 111 98 b, der im folgenden noch
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sondern auch im Ionischen (Batrachomyom. 192, Herodas FV
12. ^) 16). Aus dem Ionischen haben es die Tragiker (Äsch. Agam.

1671, Eumen. 861, Phryn. fr. XVII, p. 724 N.^ Ion fr. XXXIX,
p. 740 N.2 ; fr. XLV, p. 741 X.«) und die Koine (Mayser Gramm,

d. Papyri 27, Thumb Hellenism. 217). Aristoteles gebraucht nur

das echtattische dXeKTpuuuv (sehr oft); wenn Athen. IX 393 f aus

Aristoteles zitiert : n öe qpdcrcTa dXeKTopo? t6 |aeT£9og (ex^O [^'gl-

fr. 347 Kose], so wird das wohl nur ungenaue Wiedergabe seitens

des Athenäus sein, der das in der Koine gebräuchliche Wort

dem bei Aristoteles stehenden dXeKrpuubv substituierte. Dem
Strengattischen ist dXeKiujp fremd gewesen; denn die Komiker

gebrauchen es nur in lyrischen Partien (Aristoph. vesp. 1490 in

Anapästen, Kratin. I 91, fr. 259 K. an lyrischer Stelle, Plato I 659,

fr. 209 K. in Anapästen). Das Gewöhnliche ist bei ihnen wie

überhaupt im Attischen dXeKxpuiOv, sowohl für das männliche

wie für das weibliche Tier (Kock zu Aristoph. nubb. 661 ff., wo
Sokrates den Strepsiades tadelt, daß er dXeKtpuujv für den Hahn
und für die Henne verwendet; er solle vielmehr die Henne

dXcKTpuaiva, den Halm dXeKTUüp nennen. Aus dieser Empfehlung

des Sokrates folgt zugleich, daß dXeKTUjp dem gemeinen Manne

des athenischen Volks eine ungewohnte Bezeichnung war). Die

attischen Redner bedienen sich des Wortes dXeKTuup niemals

weitere Willkürschöpfungen dieses övo|aaTO0r)pa^ und der anderen GöXm-
üveioi aoqpiöTai anführt). Vergleichbar ist auch ioxdc, 'getrocknete Feige',

von Sopliokles (fr. 694 N." = Athen. III 99 d) halbwitzig, halbgcsucht an

ioxiw angeknüpft und zur Bezeichnung des Ankers verwandt (weiteres

bei von Wilamowitz Isyll 112, nordiun. Steine = Abb. d. Bcrl. Ak. 1909,

S.U, Anm. 1, Wackemagol KZ. XXXIII 47 ff., besonders 49, Brugmann
IF. XVII 10, vgl. auch W. Schulze GGA. 1897. 889 über mißbräuchliche

Verwendung homerischer Epitheta seitens des Alcäus). Es ist daher

keinerlei Berechtigung vorlianden, äX^KTuup auch bei Bacchylides nicht

im gewöhnlichen Sinne 'Hahn' zu fassen. Eine Möglichkeit, die sich

allerdings infolge des lückenhaften Zustandes des Textes nicht zur üewiß-

heit erheben läßt, wäre z. B., daß Bacchylides, seine Gesänge (üuvou; 10)

mit dem Hahnenschrei vergleichend, sich als Herold der Ruhmestaten

Hieros hinstellt. Diese Interpretation findet viclh'iclit eine Stütze an Ion

fr. 39, p. 7U) N.» = Athen. IV 18-H ^ni b' uüköq, dX^KTtup Aöhiov ömvov

öx^iuv, id. fr. 45, p. 741 N.» = Athen, ibd. /)oeei bi toi öOpirE '\ha\o<i

üX^KTiJup. Ich erinnere auch an Demades, der nach Athen. III 99 d den

Slaatslrompeter dX^KXiJup der A Diener nennt.

M Toü (iX^KTOpo(; Toüh'. «vTiv' o(K(n(; Toixujv (n(K(ri OToIxujv Meister,

ohne mich zu überzeugen)
|
Kt'ipuKa 60iu. K'inihopira btEmoöe. Also auch

hier ist der (iX^KTuup als llfmld bezeichnet.
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(dXeKTpuiJüv sagt vielmehr Dem. LIV 9, p. 1259). Wenn Demades

nach Athen. III 99 d den Staatstrompeter als dXeKTuup der Athener

bezeichnet (S. 154ff., Anm. 8), so ist der Ausdruck ebenso gesucht

wie der Vergleich und besagt daher für den attischen Sprach-

gebrauch gar nichts. Inschriftlich treffen wir dXeKToip in Attika

erst im ersten nachchristlichen Jahrhundert an (Michel recueil

692, 27), noch dazu auf einem Denkmal, das noch andere un-

attische Wendungen aufweist (1 TToaiboivi XajiaiZiriXuj). Auch
dXeKTopiq ist dem guten Attisch fremd; es findet sich aber bei

Epich. fr. 152. 172, 3 Kaib. und im Ionischen (Hipp, irepi iepfiq

voucrou 1 = VI 356 L. nach den besten Hss. 9i, Herodas VI 100 ^))

und zwar nicht nur vom weiblichen Tiere. Darauf weist ins-

besondere der Zusatz tö GfiXu tüuv dXeKTOpiöaiv Tevo«; bei Epich.

fr. 172, 3 Kaib., der nur dann Sinn hat, wenn dXeKTopig das Huhn
schlechtweg bezeichnet. Auch Aristoteles, der dXeKTopi<; aus dem
Ionischen übernimmt, gebraucht das AVort für beide Tierge-

schlechter, vgl. bist. anim. V 544a, 31 sq. tö tüuv dXeKTOpiöaiv

Yevoq* öxeuoucri ydp oi dppeveg Kai oxeuovTai ai 9r|Xeiai tüuv

dXeKTopiöujv Kai tiktouctiv dei, TTXr)V tüuv ev x^i^üuvi TpomKÜuv

f]|U6pujv, IX 614 b, 10 dXeKTOpiöog Gr|Xeiaq. Phryuichus 228 Lob.

verwirft die Bildung: dXeKTopiij eupicJKeTai ev TpaTUJÖia (fr. trag,

adesp. 585 N.^) Kai Kuu)aLubia* \iye öe dXeKTpudtv Kai em GriXeog

Kai erri dppevog, ujg oi iraXaioi (s. o.). Die uuattische Herkunft

von dXeKTopi«; folgt auch, wie wir in einem späteren Abschnitte

sehen werden, aus dem diesem Dialekte unbekannten, im louischen

aber keineswegs seltenen Suffixe -Topig. dXeKtopig gehört viel-

mehr zu den Übereinstimmungen, die Epicharms Sprache mit

dem Ionischen aufweist (G. Bosch de ApoUouii Rhodii elocutione,

Diss. Berlin 1008, 49, Anm. 1, Solmseu Beitr. zur griech. Wort-

forschung 23 und sonst).

ILivacTTrip 'Freier' bei Pindar beruht sicherlich auf den

epischen Vorbildern; denn wie weiter unten gezeigt werden

wird, ist invncTDip ein speziell episches Wort, das die späteren

Schriftsteller nur bei mythischen Stoffen gebrauchen. Ein großer

Teil der anderen bei den chorisclicn Lyrikern auftretenden Nomina

auf -THp, -Tuup darf indes wohl als echtdorisch gelten. Von Be-

deutung ist das andere )avaö"T)ip, das teils 'memor', teils 'admonens',

'in memoriam vocans' heißt. In dem zweiten Sinne stimmt es

') al d\(6)KT(opT)be(; ; das i ist langgemessen wie in bopKaXibec; 111

19, TTu(p)Tibü VII 15, vgl. Meister 838.
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zu |ai|Livri(TKeiv, im ersten zu |ai|nvricrKe(j6ai und )Lie|nvfi(76ai, die

durch ihre selbständige Bedeutungsentwicklung 'recordari', 're-

miuisci', 'meminisse' zu einem vom Aktiv unabhängigen Deponens

geworden waren und daher auch aus sich heraus ein Nomen
agentis erzeugen konnten. Da lavacTTrip doppelsinnig ist, so ge-

stattet sich Ibykus fr. 59 Bgk.^ = schol. ApoUon. Rhod. IT 1348

ein (JiepqpujTfipa {TTpaiöv — töv exovia criepqpri (= öepiuaia). Er
gibt diesem also passivischen Sinn, obwohl es wie cnepqpüjcrai

'mit Häuten bedecken' eigentlich ebenfalls kausativ sein sollte,

und obwohl eine direkt passivische Bedeutung den Substantiven

auf -Trip, -Tujp im Gegensätze zu den alten Nomina auf -j^q und

-T- eigentlich nicht zukam. "Wir haben es also vom syntaktischen

Standpunkte mit einer ojuoTeveTopa, aux^evexeipa (= ctuytovoi;)

des Euripides, eufeveTeipa eines Dichters der Antliologie, xpucro-

oriinopac, ävbf>aq des Manetho (S. 48. 126) genau analogen Kunst-

bilduug zu tun.

Eine große Menge von Nomina agentis auf -Tip, -loip

liefern die dorischen Inschriften. Außerdem vergrößern noch

antike Historiker, die dorischen Schriftsteller, Grammatiker und

Lexikographen unser dorisches Material

:

a) Auf -Tiip kommen neu hinzu:

1. von primären Anerben

:

dTToboTfipeq 'Zurückgeber' Epich. fr. 116 Kaib. (neben ffia-

Tfipeq 'Schuldner'). ^TÖoifipm epidaur. Bauinschr. IG. TV 1485, 4

(320*), ibd. 45 eTÖorepai . eTboinp ferner noch Sparta Coli. 4430,

13 14 (Ende des IIl^).

(icpecTTrip Beamter in Knidos Coli. 3505, 19 (Zeit Kaiser

Trajans), Vorsitzender der ßouXn der Knidier (Plut. mor. 292 a),

vgl. dcpeiripia- dpxn, n-fepovia Hesych.

[dfK|auTepai (wie tTÖoiepcn, s. o.) Nemea Ki. IV 481, 3

(IVa) vom Verfertiger enkaustischer Gemälde.

KpiTfjpe«; ]\[yccnä IG. IV 193 (V»). üvKpiTfipeq 'Vcrhilrer'

Chalcedou Cnll. 3055, 1.

TTpuKTfipeq Beamtenbezeichnung j)lioc. I<i. I\ 1.32,38 =
Ditt. syll.-' 12<i (nach ISla).

aiaTiipeq 'Schuldner' Epicli. Ir. 1 Ki Kall), (neben UTToboTnpeq).

2. von Denominativen:

^TTarfeXTfi()€(; '.Ausrufer', 'Verkiiiuler* Heschjuli der Be-

wohner von Ithaka betreffs Khrung der ^ApTtmq AtuKocppunvi'i von

Ma^Miesia Insclir. von ^[agnesia 36 = Ditt. syll.» 257, 5 (c. 2001»).
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dpTUTiip 'Ordner', Beamter in Thera, Testament Epiktetas

Coli. 4706 b, 145. 148. 160 u. ö.

KuuXuxnp Archjtas Tar. fr. III Diels.

[t]o\<; T|e|\eö"TfipcT|i räc, )ueYaXa? MaTp6|(g Trozan IG. IV

757 b, 10 (IIa).

KoviaTj'ip epidaur. Bauinsclir. IG. lY 1484, 251 (Anfang

des IVa).

viKttTiip Dreros Coli. 4952 = Ditt. sylL^ 463, 152 (TII^ oder

IIa). Ebenfalls aus dem Dorischen stammt viKaifipeg' oi dK)uaiö-

TttTOi ev TaT<; idSecriv bei Hes^^ch.

(ppabanip = kpyL\]vevq Akra Coli. 3241 = IG. XIV 211, r.

KoL, 5; 3242 = IG. XIV 212, r. Kol., 5.

veiKiiTiTp- XiK|ui-)Trip. MeTCtpeTi; Hesych (Solmsen Beitr. zur

grioch. AVortforschung 97). ^)

Toi TTUjXriTfipe^ rdv öeKaidv delphische Tempelbaureclinung

CoU. 2502, 195. 199 = Ditt. sjll.^ 140 (c. 340^).

ßeßaiuun'ip 'Bürge' ätol. IG. IX 1, 417, 7 (Mitte oder Ende

des Illa), lokr. ibd. 331, 5 (um die Mitte des IIa), phoc. ibd. 188,

8; 189, 8; 190, 19; 192, 23. 27. 29; 193, 14/1.5.31; 194,23.28.

32 (sämtliche phocische Inschriften IIP), sehr oft auf delphischen

Inschriften. Auch in Lokris tritt ßeßaiuuTrip noch in der Kaiser-

zeit auf (Amphissa IG. IX 1, 1066, 16 = Ditt. syll.^ 844). Die

lonier sagen ßeßaiuuing (s. später).

öiopeuurfipeq 'Verbesserer von Gesetzen' Corcyra IG. IX 1,

694, 138 (IIa).

Ko(i)aKTrip = ivexvpaaTr\c, Sparta Coli. 4444, 53; 4445, 57;

4446, 61. Meister verweist auf die Hesychglossen KoTovevexupov.

Kuiiov • evexupov. KÜua • evexupot. Kuud^eiv • äaTpayakileiv, evexupdZ^eiv.

KoiaOeig- evexupiacr9eiq. KoOa- evexupa. Koudcrar evexupiddai. Vgl.

außerdem nocli evKoiuiiai (sc. öapxvai?) der großen Inschrift von

Gortyn Coli. 4991 IX 25/26. 35, dessen Bedeutung freilich nicht

ganz klar ist, sowie Lambertz griecli. Sklavennamen II 38.

dKoacrTfipe<g • dpxn txc, irapa MeraTTOviioig Hesych = Kaibel

gloss. Ital. 146.

biKacTinp Sillyon Coli. 1267, 11. 16. 17/18. 19 = Meister

Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1904, 12 ff., lokr. IG. IX 1, 334, 33.

Ö0Ki)iia(JTnpeg in Lakonika Polyb. XXIV 7, 5. 6. 8.

•) Abgeleitet von vikeiv (viKeiv cod.) • XiKjuäv Hesych, vgl. J. Schmidt
Kritik der Sonatenlheorie 108, Anm. 1.
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tepiaacJTfipeg Megara IG. IV 926 = Ditt. syll.2 452, 85

(242—235a). 1)

dpiaocTTrip vom lakonischen Befehlshaber Xen. Hellen. IV
8, 39. Dies ist die echtlakouische Form, wie die Inschrift von

Cjthera Coli. 4552, 2 lehit^) Die attischen Schriftsteller setzen

meist dafür das ihrem Dialekte geläufigere -ifi^-Suffix ein (Thuc.

VIII 5, Theopomp Hellen. I 3 ; III 1, oft Dem., Isokr., Äschin.

de fals. leg. 77, Aristot. 'Ae. ttoX. XXXVII 2, Theophr. fr. 129 W.
= Harpocr. s. v. eTTi(TK0TT0(;, Polyb. IV 27, 5). Auch Xenophon
sagt bis auf die eine zitierte Stelle nur dp|uo(TTn(;. Vgl. noch

Ed. Meyer Theopomps Hellenika 269, Anm. 3.

b) auf -Toup enden

:

1. von primären Verben:

^iüTopeq 'testes' oft auf böot. Inschriften: Lebadea IG.

Vn 3080, 6; 3081, 7, Orchomenus 3173, 12, Nikaretainschr. 3172,

88. 165. 169. 172. 175 (dagegen auf dem attisch abgefaßten Teile

der Inschrift 37/38 ludpiupeg), Thespiä 1779, 7; 1780, 25. Auch
wenn Thucydides II 74 den spartanischen König Archidamus

die Götter und Heroen der gegen Sparta angeblieh treulosen

Platäer zu Zeugen für die Vertragsbrüchigkeit der Platäer und

die Unschuld der Lacedämonier an dem bevorstehenden Feld-

zuge mit den Worten anrufen läßt: Oeoi öcroi yriv n-jv TTXaTauöa

exete Kai npuje?, Hovicriopeg ecrie öti k. t. X., so legt der Historiker

sicherlich mit Absicht dem Könige einen echtböotischen Ausdruck

in den Mund. Vorher, wo es ihm nur darauf ankommt, die Tat-

sache der Zeugenanrufimg seitens des Archidamus zu konstatieren,

sagt er dagegen in echtattischer "Weise : iq eiTiijapTupiav Kai Geüjv

Kai t'ipujujv TÜiJv l'fxujpioiv 'Apxiöaiao^ KaiecTTn Xefujv iLöe k. t. X.

2. von Denominativen :

Ali aTHTopi in Lacedämon Xen. resp. Lac. XIII 2, also wie

bei Terpander.

') Über den nordwestgriechischen Charakter der Ausdrücke T€p-

lioviCtiv. T€puovian6(;. TfpjiäZleiv, xepuuaTripec; s. Jaci)l)sohn Philol. LXVII

848, adn. '^2, der zei<;(, daß auch dio Tra}i;ödie sowie Xen. Hiero X 7

T^puujv, (ifX'T^puujv aus dem Nordwcstpricchischen schöpft.

') Xenophon hat also an einer Stelle den lakonischen Ausdruck

unveriindert lieriibort,'enominen genau wie bei Ali Atht^p» (mit dorischem

Vokalismus und Suflix), s. u. Ich erinnere auch daran, daß Xenophon os

liebt. Aussprüche in ihrem dialektischen Gewände wiederzugeben, vgl.

Wackcrnapel Hellenistica 8, Glolta If 7, Solmsen Heitr. zur griech Wort-

fursclumg löO mit Anm. 2. S. auch gleich über Euviarujp bei Thucydidos.
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Im Gegensatze selbst zu Homer bildet also das Dorische

Nomina agentis auf -xrip auch von solchen Denominativen, deren

Suffix erst verhältnismäßig spät produktiv geworden ist, von

Verben auf -oüv (ßeßaiuuTtip, öpöuiTrip, biopOuuTfip€(;), -dz;eiv (Ko(i)aK-

Ti'ip, dKoaaifipeq, biKaaiiip, 6oKifiacrTfipe(S, lepiaaaTfipeg), -iz;eiv (oi-

KiaTi'ip, auvoiKiCTTiip). Daraus folgt, daß im Dorischen, abweichend

vom Ionisch-Attischen, -irip noch in voller Blüte stand, als die

genannten Yerbalsuffixe den Gipfel ihrer Ausbreitung erreicht

hatten, -irip, -Tuup ist denn auch in den dorischen Dialekten

außerordentlich zähe gCAvesen ; es findet sich vielfach noch auf

schon stark von der Koine, sei es in Lautlehre und Flexion,

sei es im Wortschatze beeinflußten Inschriften, und gewisse

termini techuici, nordwestdorisch ßeßaiojTiip 'Bürge' und der

staatsrechtliche knidische Ausdruck dqpecTTiip, haben sich bis tief

in die Kaiserzeit hinein gehalten.

Absichtlich sind solche Nomina übergangen worden, cUe

bloß in metrisch abgefaßten Inschriften auftreten; denn hier

beruht das Suffix vielfach auf der Nachahmung des Epos. So

nennt Isyll IG. IV 950, 52 den Asklepius töv vocriuv irauaTopa,

öuuTfipa uYieictq, )H6Ta öuup)-||aa ßpoioT^. Von dem altertümlichen

bujTrip kann es als ausgemacht gelten, daß sein Gebrauch ledig-

lich auf den Einfluß des Epos zurückzuführen ist; denn im

Dorischen existiert nur die Parallelform öoTip (vgl. diroboTiip,

eYboTi'ip, letzteres auch in Epidaurus). TraüjTujp kommt zwar im

Epos nicht vor, verrät aber trotzdem ohne Zweifel die Wirkung
der getragenen Rede (vgl. auch naucTTrip bei Sophokles). ^) lanip

dagegen, das Isjll v. 18 im Hexameter verwendet, kann echt-

dorisch auch noch zu seiner Zeit gewesen sein ; denn Pindar

kennt es, und Alkman bedient sich der Parallclbildung idioip.

Damit soll nicht behauptet werden, daß nicht das epische Vor-

bild Isyll zu dem Ausdrucke 'AcrKXaTnuJ iatfipi mitbestimmt haben

kann (vgl. A(Jk\)17tioö — d)Liu)aovo5 itlT'lpog A 194, A 518, iiiTripa

vöcTiuv 'AdKXr-iTTiöv liymn. Hom. XV 1). Auch dYnTJ'ip in einem

') Phil. Ii38, El. 304. Dem eigentlichen Ionisch-Attischen ist uau-

OTf\p völlig unbekannt. Von attischen Komikern gebraucht es nur Alex.

II 385, fr. 240, 9 K. als Lösung eines YPitpo? : üiTvoq, ßpoxeiujv, ot KÖprj,

TraucTTrip irövuiv. Eustaih. 183(), 15 bemerkt richtig: "AXetn; be aeinvüvuiv

TÖV ÜTTVov ßpoxeiujv TTÖvuuv TrauOTPipa KuXeT. Der Komiker verwendet
natürlich absichtlich einen hochtrabenden, der Tragödie entnommenen
Ausdruck (Seivers de mediae comoediae sermone, Diss. Münster 1909,

29. 41).
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Distichon aus dem Gebiete der Äniaiien IG. IX 2, 59, 8 (viel-

leicht noch III»^) stimmt zu Pindar, dYiiTUjp als Beiwort des Zeus

gebraucht Terpander ; der spartanische König opfert, ehe ersieh

zum Feldzuge begibt, nach Xenophon in der Heimat dem Zeug

dfnTuup. Wenn die Stadt Latyia den Hypatäer Sosander ehrt

als ttTHTilpa bi' euEuvexoio laepi'invag,
|
auuifjpa, kticttiiv, dXXov —

Aia, so sieht es demnach fast so aus, als habe auch dort der

Kult des Zeug dYnfrip geherrscht. In diesem FaUe hätten wir

es also auch für Latyia mit einem altdialektischen Ausdrucke

zu tun, der sich gehalten hat, obwohl das Gedicht nur wenig

Dorismen zeigt und im wesentlichen in der episch-epigramma-

tischen Kunstsprache abgefaßt ist (daher auch KTicririv mit ionischem

Tokalismus). Auf der anderen Seite aber kann der Verfasser

des Epigramms dTirrnp auch im Anschluß an das epische iiYnTuup

geschaffen haben. Eventuell haben auch hier beide Umstände

zusammengewirkt.

Über dXiuKTiip berichtet Hesych, es sei ein TÖirog. ev üj

dGpoi^ovxai oi ZiKeXoi. Kaibel gloss. Ital. 204, .57 bekämpft diese

Deutung und meint, 'AXiaKiiip sei vielmehr der Heros gewesen,

dessen Statue auf dem Markte aufgestellt war. Auch ich halte

das für richtig, lehne aber die Hesycherklärung nicht sclilankweg

ab; denn der Versammlungsplatz kann nach dem Heros den

Namen führen. Formell ist 'AXiaKirip genau mit lakon. Ko(i)aKTrip

zu vergleichen. Ist 'AXiaKirip Heroenname, so bietet sich als

Parallele 'Aveianip Tiiera Coli. 4705, 1/2 = IG. XII 8, 329 (c. 11^)

Ttu KOiv[üjJ Toü 'Av6ia[Tjnpog toö iruGoxpricrTou, worin Hiller von

Gärtringen 'aut lieros Bacchi similis aut Bacchi ipsius cognomen,

cui lones ferias 'Avöeainpia celebrabant' erblickt. 'AveeöTi'ipta,

'Av9eaTr|piujv *)
: 'AvBicTTrip = KXeFeeiv : KXeFiZeiv; ele. xPnncfT|ail

Coli. 1147, 8 = Inschr. von Olympia 1, xpnc'cröuJ Chalcedtm Cull.

3052, 7 = Ditt. syll.2 594 (Ende des III» oder Anfang des 11»),

hüot. xpeieiaen Kr. VIT 31 «59 = Ditt. syll.^ 579, S (Ende des III»)

jSadre de Bu-ot. tit. dial. Gl|, arkad. xpeeaBai Meistor Ber. d. siichs.

Ges. d. Wiss. 1899, 148 = Üitt. syll.!* 939. 11 (.1. Schmitt KZ.

•) Außer in Allika iiiuli sehr liiluli^ in loiüon: Krotria Coli. ä;J15,

9/10 (nach Ht<)a), Amorgus Coli. 5371 - Dilt. syll.» 031, 5» = iC. XII 7, (i2,

ibd. syll.» 831, 3 = IG. XII 7, 55, IG. XII 7, (17, 8. T«'nos Coli. 54!)2, W (II--»),

Eryllirii Coli. 5692 = Dilt. syll.» <;(X), 37 (etwas nach 278«), Haliknrnass

Coli. 5728, 1. Magnesia f'.oll. r)7(-t, 2. 'AvAtarr^pui auch Teos Coli. .")(;:i2b.

32/33.

Krnciikel, (triech. Nomina ageiitiH I. ''
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XXXVII 33), delph. xPnanTai CoU. 2183, 12 (140— 100^), ein

'mißglückter Archaismus' statt *xpr|f|Tai (Solmsen Beitr. zur griech.

Wortforsclumg 104), i) ion. att. XP% XPri? (= *X9m^ *XPne»<S)

Hipponax fr. XXXV 4 Bgk.*, Kratin. I 53, fr. 127, 2 K. (Kouj.

Xpri vielleicht Eupol. I 259, fr, 4 K.), Tragiker (Rutherford New
Phrjnichus 133 ff., Solmsen KZ. XXXIX 210) : xpm^eiv, xp'^^eiv

(auch dorisch, besonders auf den Inseln, Bück class. phil. II 202,

ele. xpo'iö(^)oi Coli. 1160 = Inschr. von Olympia 14, 3); dtieiv :

diiZ^eiv (aus * dii-iZieiv) ; dßaKeiv (dßaKtiq Sappho fr. LXXII 2 Bgk.*):

dßaKiZ:ö|Lievoq Anakreon fr. LXXIV 4 Bgk.'* (W. Schulze qu. ep.

64 ff., Aum. 4. 283, Anm. 2). 'AvGecnripia, 'Av6€(7Tr|piujv ist der

einzige Zeuge der ursprünglichen Flexion von dvOeiv, das, ob-

wohl Deuomiuativum des -cr-St. d'v6oq, schon bei Homer (X 320)

ebenso wie dßdKr|crav (b 249) in die Analogie der von -o-St. ab-

geleiteten Verba auf -eiv übergegangen war. 'AvGeaTi'ipia, -iijuv

nahm an dieser Umgestaltung wegen seiner isolierten Bedeutung

nicht teil.

Wegen ihres übertragenen Sinnes gehören nicht in diesen

Zusammenhang der Monatsname Mvacririp inMessene Coli. 4650,

5

(Wende des III^ und 11^), vgl. Hesych luvaariTp • tüüv jiirivüuv oütuu

KaXeiTtti Ti?, ferner AaKiiirip, Landspitze der Insel Kos (von In-

schriften Kalymna Coli. 3586 a, 12 aus dem Jahre 205^). Be-

züglich der Herkunft vergleicht sich mit Mvadinp der Monats-

name Paiuiri^idjv. Übrigens folgt aus Mvacrnp noch nicht, daß

auch luvacTuip 'Freier' ein dorischer Ausdruck und von Pindar

nicht aus dem Epos geschöpft worden ist. Es ist sehr gut möglich,

daß der wörtliche Sinn des Nomen agentis im Dorischen schon

früh ausgestorben war, während sich Mvacririp als Monatsname,

d. h. in übertragener Bedeutung, in einem Teile des dorischen

Sprachgebietes lange Zeit hielt.

Für das Suffix -Tuup hat, wie Hoffmann Maced. 11. 86. 253,

268 nachweist, der mazedonische Dialekt, soweit das die uns

zu Gebote stehenden dürftigen Trümmer ahnen lassen, eine be-

sondere Vorliebe besessen. Als sicher oder doch wahrscheinlich

mazedonisch sind anzusehen aauiopia* auuiiipia. Ä)aepia(g) Hesych

(Hoffmann 11), viKdxujp (a. 0. 86), wovon viKaiöpiov öpoi;, wie

Alexander der Große zum Andenken an seinen Sieg bei Gaugamela

') [Kajraxpeicreai, Karaxpeiaeujöav delph. Coli. 2(542, 87. 58 = Ditt.

syll.* 806 (l.ö8a) isl eine Neubildung zum Aor. KOTaxpt'iöaaOai a. 0. 19.

Karaxpeiaeujv auch rhod. Coli. 3836 d, 87 (IIa).
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nach Strab. XVI 737 ein benachbartes Gebirge nannte. Auch

KpaTriTopa(; wird Alexarch (Athen. III 98 e), wenn sein Brief an

die Kassandreer auch in gekünsteltem Pathos geschrieben ist und
daher für die Kenntnis des mazedonischen Dialekts sehr wenig

Wert besitzt, zum mindesten im Suffixe den Gepflogenheiten

seiner heimatlichen Mandart angepaßt haben (vgl. Hoffmann 268);

natürlich beweist der geschraubte Ausdruck epYoiv KpaTriTopa(;,

abgesehen vom Suffix, für das Mazedonische nichts. Da der

mazedonische Sprachschatz sowohl westgriechische als äolische

Bestandteile enthält (Solmsen Berl. philol. Wochenschr. 1907,

275, Beitr. zur griech. AVortforschung 19. 104, besonders 150 ff.

154), so läßt sich die Herkunft des -Tujp-Suffixes nicht sicher

bestimmen. Die Wahrscheinlichkeit spricht wohl für dorische

Abstammung.^) Das Parallelsuffix -Ti'ip Liegt bis jetzt im Maze-

donischen nicht vor ; in dieser Form hat es jedenfalls auch uicht

existiert: denn wie döfi* oupavoq . MaKebove^ Hesych (Hoffmann
37. 252 ff.) = aiörip, vielleicht auch dXiiT Kdrrpoq. MaKeööve? deK.

(Hoffmanu 43) zeigen dürften, wäre wohl das Korrehit von griech.

-Tnp, wenn das Mazedonische ein solches besessen hätte, viel-

melir *-Tfi gewesen; d. h. es hätte wie die genannten Wörter

die im Satzsandhi entstandene ungriechische, zum Sanskrit und

Balto-Slawischen stimmende Gestalt besessen und würde wie das

Suffix von döfi und dXin zu den iUyrisch-thraciscken Elementen

des Dialekts zu zählen sein. Dagegen existiert im ^lazedonischen

das Maskulinsuffix -xpöc,. Dies liegt vor in eöearpo«; (1. ^öearpög),

dessen Etymologie freilicli unklar ist (gegen Hoffmanns Erklärung

^laced. 77 ff. 270, wo auch die Belege verzeiclmet sind, mit Keclit

Solmsen Berl, philol. Wochenschr. 1907, 272). ebearpö? ist daher

gebildet wie iaTp6(; (neben larnp. -Tujp), ^nTpöq (neben cyjir. ZaTi'ip,

S. 144 ff.), dor. [xaOTfiöc,'^) (neben laaaii'ip ; in technischem Sinne,

') Der Eigenanio NiKoiToip hilft leider auch nicht viel; denn einer-

seits begegnet uns ein NiKÖTOup Mvaa^aiO(; in Larisa IG. IX 2, 053, 2i;2b,

andererseits liefert auch das dorische Gebiet zahlreiche Leute dieses

Namens: rhod. Coli. HH09, 1; 3K91, 1 (II"), Korona (messen.) f'.oll. H\H3, 2.

NiKUTopiha; rhod. Coli. 89(W, 2: 41!»!», 11 (h); 42(;2a, 32 (III").

•) Pellene nach Aristot. bei Harjiokr. s. v. MaoTfipe^ ^ fr. bVu Rose,

delph. Coli. 2642, 22. 52 - Ditt. syll.« 3(M> (bald nach lö!»"). rhod. Coli. 4Uü,

1. 35 = Ditt. syll.» 5(>0; 4118. 14=^ syll.» «t-H»; 4111», 4; 412.H, H. 9; 4154. 1;

4155, 4 u. ö. (vgl. auch Hesych |naOTpo(' wapä 'PoMok; ßouX€UTf^p€(;, I. viel-

leicht MOöTpol napii 'PoMok;- ßouXtural, ol kuI )^aa^i\pi<i, s. den Text);

davon KarduaaTpoq 'mastrorum iudicio obnoxius" auf der zitierten del-

ir
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Bezeichnung eines Beamten in Athen, Hyperid. fr. 133 Bl.^ =
Harpokr. s. v.), honi. baitpo? 'Zerteiler', 'Zerleger' {: Aairopa

275), dTopatpoi (= TTuXaTopm) delph. Coli. 2506, 8 (277^);

2507, 7. 10 (270a); 2508, 5 = Ditt. syll.2 215 (c. 260^); 2509, 5

und 2510, 5 (dieselbe Zeit).
')

Wenn das Dorische auch -irip, -Tuup verhältnismäßig zähe

festgehalten hat, so ist doch bis zu einem gewissen Umfange

daneben -td? auch bei Simplicia üblich gewesen; schon die

chorischen Lyriker haben eine Reihe von einfachen Xoraina

agentis auf -xdg:

Ausscheiden müssen wir zunächst die, bei denen das Suffix

kein Ersatz von -rnp, -lujp ist, sondern die nie anders als auf

-raq ausgelautet haben:

epTdiiq Find. Isthm. II 6, i|/eiJcrTa<g Ne. V 29, Timokreon I 5

Bgk.*. Mit größerer oder geringerer Sicherheit sind nicht als

Jv^omina agentis, sondern als Ableitungen von Nominalstämmen,

daher als Bildungen mit altem -laq-Suffixe anzusehen:

akäraq Bacchyl. XVII 36 (also wie im Epos), ßiaidq Alkm.

fr. XXIII 4 Bgk.'^ (ibd. 5 das zu K6pu(;, nicht zu Kopucrcreiv ge-

hörige Kopuaidq), Find. Ol. IX 75, Fyth. 1 10. 42; IV 236; VI 28,

Ne. IX 51 (zu ßia oder zu ßidv?). Denominativ ist sicher auch

YXüJ(JO"av — KeXaöfiTiv Find. Ne. IV 86. Das beweist schon die

Akzentuatiou auf der Fänultima. Auch müßte KeXaöfiTi? als Fe-

mininum des Nomen agentis von xeXabeiv eine Entgleisung sein

nach Art von ßouXeuii^ Äsch. fr. 172 N.^ (oder Fiat. com. I 625,

fr. 88 K.) = Etym. M. 595, 40, ai crieqpavujTiöeq inuppivai Theophr.

bist. pl. V 8, 3 (1. wahrscheinlich indes (JTeqpavujTpiöeg nach ifi

(TTecpavuuTpibi ßißXoi Theophr. fr. 142 W. = Flut. Ages. 36, rd^

qpißdXeujq xdq irdvu KaXdq cTTeqpavuuTpibac; Apollophan. I 798, fr.

5, 4 K.), eupeiig Soph. fr. 97, 2 N.^, Femininum von eupeniq, das

durch den Akzent auf der letzten Silbe (Herodian I 73, 12; II 898,

5 Ltz.) als verhältnismäßig jung dokumentiert wird (vgl. aucli

Lobeck Fhryn. 255 ff.). Daß aber das ganz anders betonte KeXabfiTi?

mit derartigen Mißbildungen des Augenblicks auf einer Linie

phischen Inschrift 21 (vgl. KardbiKoi; 'biKrj obnoxius', Verurteilt' deph. Coli.

2516, 7 und sonst), i)TTÖ|uaaTpo(; dass. Tempelrecht von Andania Coli.

4689 = Ditt. syll.* 653, 51. 58, ele. |na0Tpda (d.i. *|Lia0Tpaia, *|uaaTpeia,

cf. liaaTpiar ai tiüv dpxövxujv eöeuvai Hesych) Coli. 1152, 6/7 = Inschr.

von Olympia 2.

') Über Maskulina auf -fros anderer idg. Sprachen s. Niedermann

IF. XV 116, Meillet ötudes II 407.
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stehen soll, dürfte schwer einleuchten. Halten wir Ke\abfiTi(;

vielmehr für eine unmittelbare Ableitung von Ke\aÖ0(;, so ver-

hält es sich zu diesem wie ßodTK; Äsch. Pers. 575 im Chorge-

sange {ßodnv auödv), ßofiiai (so zu akzentuieren) Hipp, de morbo

sacro 15 (VI 388 L. nach den besten Hss.), ep. 19 (IX 384 L.)

zu ßor) : vgl. besonders auch das unmittelbar auf iixo? zurück-

gehende nxe-Ttt TerriE Hes. op. 582, scut. 393, ohne tcttiE, aber

ebenfalls von der Cikade Anan. fr. Y 5 Bgk.*,i) dxeiav Aivov

Find. fr. 139, 5 Sehr., bövaE dxeiaq Äsch. Prom. 575 (lyr. St.),

KUKvoq dxeia^ Eur. El. 151 (lyr. St.), ferner iiTröia KfjpuH H 384

von ^rJTTug = qpujvn, das Herodian I 230, 4 Ltz. = Schol. A N 521

richtig aus ßpn'iTTuog N 521 erschlossen hat ("W. Schulze qu. ep.

337). Alle die zuletzt aufgeführten Nomina auf -iri^ stammen

von Substantiven, die ein Geräusch oder einen Lärm bezeichnen.

Ihnen reiht sich KeXabfiTK; als weiteres Beispiel an.

Ursprünglich sind auch die Xomina agentis, die mit suffixalem

-ijac, gebildet sind. Die chorischen Lyriker bieten von diesen:

iKetaq Pind. Ol. Y 19, Ne. YIII 13, bpa-aijaq 'fugitivus'

Pind. fr. 134, 2 Sehr., eTrera^ 'comes" Pind. Pyth. Y 4, ex^fag

'reich' Pind. fr. 304 Sehr. = Etym. M. 404, 21, Kpa-fixai KoXoioi

'schreiend', 'krächzend' Pind. Ne. III 82, vaiiac, Simon fr. LA^Il 1

Bgk.', öeXqpiveq ev dXi vaieiai Bacchyl. XYI 97 (S. 62).

bpuj^ijaq verhält sich zu öiöpddKeiv genau wie das un-

mittelbar von der um -tt- erweiterten Wurzel stammende Nomen
öpdij; Aristoph. I 573, fi'. 768 K. Aus öpaireTriq sind durch hypo-

koristische Kürzung iiervorgegangen öpdiroiv in gleicher Bedeu-

tung, angeführt von Herodian I 34, 14; II 733, 5; 859, 9 Ltz.

(vgl. Fick Curt. Stud. IX 189. 190), sowie der ursprüngliche Spitz-

name ApdTTuq Thespiä IG. VII 1888 a, 11 (424^), richtig erklart

von Bechtel Spitzn. 68. Um -x- erweitert, liegt die Ibpa- vor

in dem Sklavennamen Ap^x^JV Herodas Y 42 (Lambcrtz griech.

Sklavennamen II 7, Copalle de servorum (iraecurum nominibus

capiüi duo, Diss. Marburg 1908, 34). Die Erweiterung um -tt-^)

') Absolutes dx^Ta? im Sinne 'Cikade' gebraucht noch Aristoph.

pax 1159 (Chor), av. 109.5 (dsgl.); nach Arislot. hisl. anim. IV^öM'ib, Ui;

V'55<ia, 20 sind die dx^xai MffdXoi kuI (fbovxeq x^TTifec;.

•) Stimmt mit ilir das altindische Kausativ t/rfijxli/xti iiui zufilllig

überein (vgl. noch Johanna Hichter L'rsprunt,' und aiialogische Ausbreitung

der V^erba auf -üZuj, Leipzig l!>09. 20)? Ich erinnere noch an barr-civri.

bÜTTTeiv, ba»t;i-\r)(;. lal. clap.i (Verf. KZ. XLII 2Hf»i: ai. | '/'>-. '//V-/-, griech.

bü-Teiö6ai.
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zeigt noch öptuTTing ' TrXavnTiiq, TTTUüxög Hesych (Lobeck paralip.

112). Es lautet mit öpaTT6Tr|? in derselben Weise ab wie Kpüjlew

'krächzen' (von Hes. op. 747 ab) mit KpdZieiv (zur Länge des a

Herodian I 442, 18; 535, 12; II 14, 8; 929, 8 Ltz.), von dem
das pindarische Kpa-jeiaq stammt. Das als Simplex auftretende

Wurzeluomen öpdijj verhält sich zu bpdjnnK, das es zugleich

als alt erweist, wie KXujqj zu KXeTTT]-|(;; ßuZia zu ßÜKTrig; rpiLS zu

TpoiKTliq (S. 74 ff.). bpuUTTTn«; : öpaTTCTn? = TTpO'lKTr|(;, TTpocTiKTriq :

iKenig; TravToepKtrig : euepTeir]?, TravepYeTn? usw. Auch neben

pindar. extxag, dessen Suffix schon durch die übertragene Be-

deutung des Worts genau wie das von öeKiti? 'Bettler' (S. 76 ff.)

als altertümlich erwiesen Avird, liegt ohne e eueKing 'kräftig', 'stark',

'gesund' Polyb. III 88, 2, KaxeKing 'in schlechtem, schlimmem

Zustande' Polyb. I 9, 8; I 68, 10; XXH 4, 3; XXVIII 17, 12,

TiXeoveKTii? Hdt. VII 158, Thuc. I 40, Isokr., Dem., Xen., Aristot.,

Polyb. XV 21, 1; dazu die Abstrakta tuetia Eur. fr. 201, 1 N.2,

Hipp, irepi biair. ÖE. 9 (I 113 Kühl.), Äschin. adv. Ctes. 255, adv.

Tim. 189, Isokr. XV 250, p. 113, Xen., Plah, Aristot, Polyb., Samos

CoU. 5704 = Ditt. sjWß 673, 3. 16 (III^ oder 11^), Erythrä nordion.

St. S. 59, no. XIV 6 (c. 100^), Ti-alles Ditt. syll.2 672, 3; 674, 5

(auf diesen Inschriften vom dTÜJV eueSiag, vgl. Ditt. syll.^ 668 *i),

kret. Coli. 5150 = Ditt. syll.^ 722, 12 (nach 167^), KaxeEia Diphilus

II 547, fr. 24, 4 K. = Athen. VI 254 e, Xen. mem. III 12, 2. 3. 6.

7, Plat. Gorg. 450 a, Aristot, Theophr. de sudore (fr. IX), 5. 17,

oft Polyb., iLieioveHia 'Nachteil' Xen. Cyr. II 1, 25, rrXeoveEia Hdt
Vit 149, Hipp. TTepi biair. 6t (voG.) 29 (I 161 Kühl.), oft Thuc,

Eur. Iphig. Aul. 509, sehr oft Dem., Äschin. adv. Ctes. 94, Isokr.,

Hyperid. I, col. XXXV 22; VI 5 (beide Male nach sicherer Er-

gänzung), Xen., Plat, Aristot, Polyb. II 19, 3; VI 56, 3. nXeoveKTriq,

irXeoveEia, laeioveEia sind von dem zur Einheit verschmolzenen

TiXecv, bzw. iLieTov ^x^iv aus gebildet worden wie lat. domuitio^

obviamiHo von domum, obviam ire usw. (W. Schulze qu. ep. 20,

oben S. 73 mit Anm. 2).
i) Suffix -tcac, hat außer i^i-xac, nur

noch das böot öjuuuxeTag 'zusammenwohnend', 'in einem Tempel

verehrt' Thuc. IV 97 tou? öjLiujxtTaq haxixovaq,. ö|uujx£Ta? aus *Ö|lio-

exexa^ stimmt schwerlich durch Zufall zu Pindars i-^k-^ac,. Das

letztere werden wir vielmehr zu den von Pindar aus seinem

böotischen Heimatdialekte entlehnten Wih-tern zu rechnen haben

und annehmen, daß das Suffix -eiag lediglich im Böotisciien zur

') Vgl. jetzt nocli Pokrowskij IF. XXVI 100 ff.
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Bildung eines Nomen agentis von Ix^iv gedient hat. Audi neben

Kpa-feTa(; existiert eine mit bloßem -Tri? gebildete Form, nämlich

KeKpdKTiiq Aristoph. equ. 187. 304 (Clior), Hipp, de movbo sacro

15 (VI 388 L.). Es stammt vom Perf. KeKpö.Ta wie die Abstrakta

KCKpaYina 'Gekrächze', 'Geschrei', 'Lärm' Aristoph. pax 637, kg-

KpaT|ii6(; dass. Eur. Iphig. Aul. 1357. Die Übernahme der Per-

fektreduplikation erklärt sicJi daraus, daß KCKpaya, KeKXiiYOt, \eXiiKa

und andere Perfekta von Verben des Tönens geradezu präsenti-

schen Sinn haben (Solmsen KZ.XXXIX 222 ff., Stahl S^nitax 1 08 ff.)

;

daher sagt auch Aristophaues equ. 285 TpmXdcriov KeKpdio|aai crou

(: 286 KaTaßor|(JO)Liai ßoüuv (Je), 287 KaraKeKpdHo.uai cre Kpd^uuv (: 288

öiaßaXüu a' edv cTTpaTivf']?), -187 KpdYov KeKpdSerai. ') Lehrreich

ist besonders die zitierte Hippokratesstelle eK vuktüjv öe ßoa Kai

KCKpaTev, oKOiav eEatriviig 6 eYKeqpaXo? öiaGepinaiviiTai. Perfekta

mit Präsensbedeutung aber nehmen nicht nur öfters präsentische

Endungen an, vgl. hom. dvwTei, -oiMi, -exe usav., cypr. dvoiTov

neben ep. dvuuYa, dvuuxOe (Solmsen a. 0.), hihhdya RV., dem später

hihhemi entspricht wie vedischem jägära klassisches /är/arwi u. a.

(Wackeruagel KZ. XLI 305ff.); sondern sie erzeugen auch des

öfteren aus sich heraus neue Formationen. Da bihhdya rein prä-

sentische Funktion hatte, verwandte man vom Öatapathabrähmana

ab zur Bezeichnung des Perfekts die periplirastische Form bi-

hhat/ärii cakära; zu jä;jära gehört schon im Rigveda jä;/arukr(-

'wachsam', zu efpriTopa schon bei Homer eTPHTopii K 182, ctph-

"f0()öa)V u 6. (ienau wie eTPHTOpfi zu eYepii Sctph. Aut. IL), |Eur.]

Khes. 524, Huraklit fr. 63 Diels, verhält sich K£KpdKTi-|? zu KpaYtia«;.

Außer diesen finden sich noch folgende Nomina agentis

auf -xuq bei den churischen Lyrikern:

a) Von primären Verben:

dpÖTaq,2) bpdaiaq.^)

b) von Denominativen:

') Auch sonst ist KCKpdEofiui ganz gewöhnlich, z. B. Aristoph. I 412,

fr. 71» K., besonders Eupolis ibd. 2iiS, fr. 1, H K. KenpciEeTai fppdati

T€ irpö; Töv aliTüXov usw., vgl. Helhing Septuaginlagrammalik iK)fT., Hlass

neulest. Gramm." ;{H, Anm. I. 4-t. -in. hl (iibor den präsentischrn Sinn

von KtKpafu 1!>2. 2()Hl. In der Sepluaginla (solir oft) und im NT. (Apnslel-

gcstli. .XXIV 21 in einer großen Zahl vnn llss.) bddel man sogar einen

Aorist ^KtKpaEa, der sich nur daraus erklJlrl, (Ial\ K^Kpafu seiner Hech'U-

lung nacli völhg zum Präsens geworden war.

') Find. Ne. VI 32, Islhm. I 4M

^) Pind. Pyth. IV 2H7.
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de8XnTdq,i) öpxn<^fdq;-) Kuß6pvdTa(g ; 2) iTTTreuTdi;/) xopeu-

Td(;;5) KiOapicrrdc;, '^) Xriiarai, ') TToXemcTTdc;, S) ao(picrTd(g ; 9) qpop-

|iiTKTd(; ; ^^) XaßpdKTa(;. ^')

You AVichtigkeit ist der Gegensatz von dp6Ta(;, öpdcrra^,

deBXrirdcg, Xriicrrai zu den homerischen dpoirip, bp^cTTrip, dGXjiinp,

XiiicTTiip, -Tuup. Hier zeigen also auch Piudar und Bacchylides

eine jüngere Sprachforni als der epische Dichter. Doch ist es

keineswegs über allen Zweifel erhaben, daß wir es durchweg

mit echtdorischen Wörtern zu tun haben. Da das bei Bacchylides

vorkommende Xj-iiaxai der Überlieferung gemäß im Gegensatze

zu Xaiöo? XV 17 ionischen Vokalismus aufweist, so ist vielleicht

auch sein Suffix undorisch. Es ist bekannt, daß der aus Keos

stammende Dichter sich auch sonst versprengte lonismen ge-

stattet. ^2) Wenn er andererseits V 47 ; XI 1 Kußepvrirav, -r[Ta<;

sagt, so erklärt sich hier das Gemisch von ionischer und dorischer

Vokalisation wahrscheinlich aus dissimilatorischen Gründen, da

er zwei a in unmittelbar auf einander folgenden Silben zu meiden

bestrebt ist (vgl. z. B. Blaß praef. XXV sq., J. Schöne Leipz. Stud.

XIX 208 ff.). Ich möchte das Suffix von Kußepvdia? aus dem

Grunde auch für echtdorisch halten, Aveil sich ebenfalls Alkman

und Pindar (letzterer neben Kußepvauip) dieser Art Bildung be-

dienen. Es würde dann der Schluß zu ziehen sein, daß das

Dorische in Übereinstimmung mit dem Ionisch-Attischen das

alte Kußepvartip nach Analogie anderer seemännischer Ausdrücke

in Kußepvdracg umgestaltet, daneben freilich im Gegensatz zu

diesen Dialekten die ältere Formation nicht ganz fallen gelassen

hat. Also braucht Kußepvdra? auf einer rhod. Inschrift des 2.

Jahrhunderts v. Chr. Coli. 4335, 7 nicht notwendig dem Einflüsse

') Find. Nem. V 49; X 51, Isthm. VI 72.

'"') öpxriöT' — "AttoWov Find. fr. 148, 1 Sehr.

^) Alkm. fr. XXIII 94 Bgk.^ Baccliyl. V 47 ; XI 1 (Kußepvnxaq), Find.

Pylh. I 91 (Kußepvdraq dvrip).

') Bacchyl. XII 160, Find. Pyth. IX 123.

6) Find. Fyth. XII 27, fr. 99, 1 Sehr, (als Beiwort des Fan).

8) Alkm. fr. LXVI 2 Bgk.".

') Bacchyl. XVII 8.

8) Find. Ne. IV 27, Isthm. V 26.

"j Find. Isthm. V 28.

'») Find. Fyth. IV 176.

") Fratin. fr. V 7 Bgk." = Athen. XIV 624 f.

'*) S. über lonismen in Bacchylides' Wortschatz besonders Solmsen

IF. XIV 429.
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der Koine zugeschrieben zu werden, sondern kann echtdorisch

sein, dpöiaq könnte eine alte Parallelbildung von dpoirip sein

wie keiriq von iKirip usw. ; es kann aber auch erst nachträglich

aus der Komposition (öi|;apÖTi-|<g, TTpoinpörnq beiHesiod) abstrahiert

worden sein, eventuell auch das -ra^-Suffix im Anschlüsse an

andere bedeutungsverwaudte Ausdrücke erhalten haben, vgl.

Find. Isthm. I 48 jUJiXoßÖTa t' dpöia le. Das hohe Alter des

pindarischen öpxriö'Td(; auch im Dorischen erweist sein Vor-

kommen auf einer alten Inschrift von Thera Coli. 4790 c sowie

bei Epich. fr. 171, 9 Kaib., wo v. 38 auch auXrifd? uns begegnet.^)

Das gleiche dürfte daher auch von den derselben Bedeutungs-

phäre angehörigen xopeurdc; (Find.), Kieapicridq (Alkm.),-) qpop-

(arfKidq (Find.) gelten, vielleicht auch von dfcGXiiidq (Find.), 3)

TToXeiLiicrTd^ (Find.). Man bedenke, daß wir es hier stets mit

"Wörtern zu tun haben, die Leibesübungen oder schöne Künste

bezeichnen. Es ist nicht unmöglich, daß die Dorer dieselben

schon in einer frühen Epoche von den loniern entlehnt haben.

') Da aüXriToiq noch der Boötcr in Aristoph. Ach. 862 gebraucht,

so ist es sehr walirscheinUch, daß aüXeirdi; in Orchomenus IG. VII 3195,

13 nicht auf Rechnung der Koine, sondern des echtboötischen Dialekts

zu setzen ist. Die Dialektinschriften aus sonstigem dorischen oder doro-

iden Gebiete, in denen aüXrirdi; auftritt, sind sämthch erst jungen Datums:

akarnan. IG. IX 1, -186, U (IIa oder la), megar. IG. VII 39, 5; 40, 5 (Anfang

des Illa). Corcyra IG. IX 1, 694, 20. 85 (IIa), Kos Coli. 3636 = Ditt. syll.«

616, 45. .54 (Ende des IVa oder Anfang des Illa), Sparta Coli. 4140. 14

(Ja); uu^ .{.<); 444.5, .50; 4446, 55 (alles wohl ebenfalls Ia\ Tempelrecht

von Andania Coli. 4689 = Ditt. syll.» 653, 29. 74. 115. Daran liegt es

wohl, daß sich von dem älteren aOXriTrip im Dorischen keine Spur zeigt.

Überdies steht auf der zitierten corcyräischen Inschrift IG. IX 1, 694 in

ZI. 138 das dialeklgeniäße biopöuuTfipe^. hioiKriTd<; 144 stammt aus der

Gemeinsprache ; es findet sich noch bei Polyb. XXVII 13, 2, Neapel Coli.

.5272,3 4. U. 22. 25 (rim. Zeit) und auf Papyri (Mayer Gramm, d. griech.

Papyri aus der Ptolemäerzoil 412. 452 1.

*) Auch die dorischen Inscliriflen, auf dciun sicli KiOupiarüc; lindol,

sind erst spät: Orchomenus IG. VII 3195, 17, Sparta Coli. 4t-H), 15 (1»),

Tempclrecht von Andania Coli. 4689 =-- Ditt. syll.* 653, 7i. Auch auf den

größtenteils in Koine abgefaßten delphischen Sotcricninschriflen ist KiBa-

(y\OTf\i; nicht selten.

'i Dagegen tujv dOXriTüv Epidaurus Ki. IV 1508b, 2/3 = Ditt. syll.»

(»K9 (jünger als lllo) stammt aus der Koine, da at im Dorischen nicht

zu u, sondern zu n wird. In der Insrhritl iam praevalet f] koivi^" (M.

Kraenkel): daher v. 4 Tuupibn«;, '"> KuWiaO^vou«;, 6 7 "HTTtipiijTtK. 7 ttut-

KpuTiuöTtic;, besonders auch 6 TT^vTaOXo(;. tüüv äeXriTäv ist mithin eine

ganz mechanische Dorisierung dos gemeinsprachlichen xiüv deXtiriüv.
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Leider sind die meisten dorischen Inschriften, auf denen

uns einfache Xomina agentis auf -id^ begegnen, so jung, daß

wir nicht zu einem reinlichen Resultate bezüglich der Verteilung

von -T)ip, -Tuup und -xd^ außerhalb der Komposition im Dorischen

kommen können. Echtdorisch kann öpaTrexaq Tempelrecht von

Andania Coli. 4689 = Ditt. syll.^ 658, 81 sein, davon öpaTTeTiKÖ(;

ibd. 83 und auf dem Vertrage zwischen Lato und Olus Coli. 5075

= Deiters de Cret. tit. publ. 30 ff., 50 (11% s. Deiters S. 50); denn

bpaTTeiac; ist auch Pindar bekannt; doch haben Avir es hier ebenso

wie bei iKeiaq, das sich außer bei Pindar vor allem auf einer

alten lakonischen Lischrift (Sparta Coli. -4407, 1 AioAiKeTa Aiuu-

XeuGepi|uj]) findet und dadurch als auch im Dorischen gebräuch-

lich erwiesen wird, mit dem Suffixe -iiaq zu tun, das ja auch

in Simplicia ursprünglich ist. Aber auch da, wo -tdq erst nach-

träglich an die Stelle von -np, -luup getreten ist, findet es sich

gelegentlich schon auf alten, aus dorischem Gebiete stammenden

Inschriften. Dies stimmt zu den in der chorischen Lyrik beob-

achteten Verhältnissen und lehrt, daß auch das Dorische hier

und da, freilich bei weitem nicht in dem Maße wie das Ionisch-

Attische, -Trip, -Tuup zugunsten von -id^ aufgegeben hat; daher

lesen wir auf der lokrischen Inschrift von Öanthea IG-. IX 1,

334 (1. Hälfte des V^) neben altertümlichem biKacTTfjpeq (33)

auch junges XaXeieoig. toT^ (Tuv 'Aviicpaia FoiKiitai? (47), während

TtaTöa Arißaxdv (7) wohl zu ijß)-| gehört, also regulär ist (S. 121).

FoiKiiidc; ist ebenso wie das attische oiKriTiiq morphologisch jünger

als das ionische oiKnioip (s. u.). Auch auf der Inschrift von Sillyon

Meister Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1904, 12 ff. begegnet uns neben

öiKacrifipe^ (S. 158) einerseits dpTupuuTai (11/12 nach Erg.; 16.

18, stets mit dem ersteren verbunden), von Meister a. 0. 34 als

'Versilberer', 'Beamte, denen die Besorgung der apTupiuiuaTa ob-

lag' gefaßt unter Hinweis auf den xpocTuuid? in Sparta Coli. 4440,

19 (I^), ^) andererseits crTraTTipuuTdq (16 17. 24) mit unklarer Be-

deutung, aber sicherlich auch ein Nomen agentis (Meister a. 0.

38 ff.). Jedenfalls hat auch im Pamphylischen neben erhaltenem

-Ti'ip das Suffix -rdg frühzeitig sich in die Simplicia eingesciilichen,

was wenigstens teilweise mit dem nicht durchweg dorischen

') Vgl. aucli die Funktion des xpvowT))c, auf der attischen Inschrift

Ditt. syll.' 86, 87 (374/8»), der xp^aiürpia auf der atlisclien Verfkichungs-

inschrift syll.* 811, 4. Lakon. xpvo^uTdc, stammt demnach wolil aus der

Koine.
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Charakter des Pamphylischeu zusammenhängen mag (vgl. Meillet

revue des etiides grecques 1908, 41-1 ff., besonders 422). Auch
bedenke man, daß Beamtennamen besonders leicht von einem

Dialekte in einen anderen zu wandern pflegen. Sicher werden

w^ir mit ionischem Einflüsse zu rechnen haben bei oiKicridq, das

wir auf Münzen von Kroton Coli. IGlOb. c, die z. T. noch im

einheimischen Alphabete (mit s = i und M = a) abgefaßt sind,

antreffen; denn oiKidTd? steht in charakteristischem Kontraste

zum pindarischeu oiKicTTip, auvoiKKJTi'ip, die die echtdorische

Formation reprcäsentieren. Im Sinne von TpotmuaTeuq gebraucht

Herodot sehr oft YPctfJ)aaTicrTn^ ; in derselben Bedeutung begegnet

uns Ypc()a)aaTi(JTd<; auf mehreren Inschriften aus nordwestdorischera

Gebiete: Thespiä IG. YII 1745, 7, ibd. Ditt. syll.2 752, 9 (Mitte

des Illa) und Meister Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1899, 141 ff.,

4. 12, AchajaCoU. 1612, 4; 1613, 2; 1614, 27, Epirus CoU. 1334,

6 (IVa), Delphi Coli. 2502, 49. 88 = Ditt. syll.2 140 (c. 340»).

In Attika findet sich Ypa|n/icxTi(TTii^ ausschließlich, in lonien auch

in der Bedeutung 'Schreiblehrer': Dem. XIX 281, p. 431, Xen.

conviv. IK 27, sehr oft Plato, der nur in einem erst im späten

Alter geschriebenen Dialoge (Phileb. 39 b) Ypa.uMaTicrTri^ im Sinne

von YPWMMWteuq gebraucht, Herodas UI 9. Dem entspricht es,

daß YpwM^ttTileiv bei Herodas III 24 Vorsciireiben', 'schreiben

lehren', im Böotischen dagegen 'Schreiber sein' heißt (Meister

Hen^das 692, Dittenherger IG. YII, p. 754). Die älteste der nord-

westdorisclien Inschriften, auf denen ^^pa\x\xaj\(5j6.c, = Ypcx.uuaTeu?

vorkommt, geht nicht höher hinauf als etwa 340 v. Chr. ; da ist

es sehr gut möglich, daß ursj)rünglich in diesen Gebieten ein

*Ypa|iMaTicrTnp geherrsclit luit. Andererseits aber läßt sich auch

nicht die Eventualität abstreiten, daß der Ausdiuck, vieileiciit

schi)n früh, aus dem Ionischen dort eingedrungen ist, also von

jeher das Suffi.\ -tü^ besessen hat; denn Tituhituren und He-

amtenbezeichnungen sind der Entlehnung besonders leicht zu-

gänglich.

Ein echtdialuktisches Wort ist aber ohne ZweilVl £iXuTU(;,

eine Kuchenart, auf der nach Köhler Hermes XXIV 640 ff. um
350 V. Chr. abgefaßten Insciirift von Lobadoa l(i. Vi! 30:').'), 1. ti,

in der Form ^XXuia^ in Thera Test^unent Epiktetas Coli. 47061),

179. 1S6. 190. 196, vgl. i\\mr\q, (^XXuti? cod., das aber vieMcicht

nicht zu äiuh.'rn ist, da es das Femininsuffix -Ti<; enthalten kann)-

TTXuKOÖq Tiq Hosycli (tXÜT)iq Theognost in Craineri Anrcd. «»xmii.
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II 44, 22). Die verschiedeueu Formen bespricht Solmsen griech.

Laut- und Verslehre 240. Sicher ist, daß wir von der Wurzel

FeXu- = lat. volvere usw. auszugehen haben. Da eiXura? usw. von

einem primären Verbum stammt, außerdem in isolierter Bedeutung

auftritt, so ist möglich, daß bei ihm das -lag-Suffix von jeher

geherrscht hat.

Folgende Wörter junger dorischer Inschriften sind nicht

wegen ihres Suffixes, das z. T. erst später Ersatz von -xrip, -Tuup

sein kann, sondern vielmehr als Ganzes für die Dialektgeschichte

von Wichtigkeit

:

ai(Ti|uvdTaq, epavecTiai und epaveurai, BudKiai, evKOVicrrdg,

opiciai, peKTaq, qpaiöuviri^.

Über aimpvdTag, aicnpvfiv hat jetzt Solmsen Beitr. zur

griech. Wortforschung 3 6 ff. ausführlich gehandelt und doii; auch

eine Erklärung der Morphologie von aiaupvdv sowie des -u- ver-

sucht, das die Wörter im Ionischen im Gegensatze zu den übrigen

Dialekten aufweisen. Er geht mit Kecht von aicripvdTag usw. als

der ursprünglichen Formation aus ; das -u- sei im Ionischen in-

folge einer vor dem folgenden Labial eingetretenen Lippenrun-

dung entstanden. Da -u- ionisch schon früh den Lautwert von

-ü- hat, so ist diese Deutung recht ansprechend. TVie Solmsen

weiter nachweist, ist aiduiuvdv, ai(Ju|LivnTr|? ; aicjijuvfiv, aicri|LivdTa(;

zu Hause im Ionischen (Naxos und Kleinasien) vielleicht in-

klusive südlicher Teil der Äolis (Kyme) sowie in Megara nebst

Kolonien; außerdem kommt höchstens noch Achaja (Paträ) in

Betracht, wo auch Paus. YII 20, 1 sq. (21, 6 sq.) Dionysus mit

dem Beinamen AicruiuvriTriq verehrt wurde (Solmsen 81); auch

dürfte Euripides, der Medea 19 von Kreon sagt: ö(g aicruiuva

x6ovö(;, nämlich in Korinth, den Ausdruck niclit, wie Solmsen

a. 0. 37 meint, einer ionischen Quelle, sondern direkt dem Ko-

rinthischen entnommen haben, während der Verfasser von Theokr.

XXV, der den Verwalter auf dem Lande v. 48 err' dTpujv xujvöe

Tepairepog aicrupviini? nennt, Avie überhaupt (von Wilamowitz

Textgesch. d. griecli. Bukoliker 222), so auch durch Anwendung
dieses Worts das Epos imitiert. Ich halte es für völlig richtig,

wenn Solmsen aiaa, ai'criiuo? und Ableitungen für lonien und

die «südachäischen» Dialekte reklamiert und diejenigen der zu

ihrer Sippe gehörigen Wörter, die sich auch gelegentlich in

dorischen Gegenden, besonders im nordöstlichen Feloponnes

finden, in diesen Gebieten als Reminiszenzen aus <; vordorischer»
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Zeit ansieht; für unberechtigt aber muß ich Solmsens Schluß

halten, daß auch ai(Ji|aviiv, aicri)avdTa(g notwendigerweise zu den

« vordorischen :> Elementen in Megara, Achaja — und Korinth

(s. 0.) — zu rechnen sind. Wie leicht Amtsbezeichnungen ent-

lehnt werden, haben wir schon mehrfach gesehen ; es geht auch

aus xaTÖ«; hervor, das die Labyadeninschrift mit dem Thessalischen

teilt. Ich habe schon griech. Denom. 224 bemerkt, daß ich laYO?

nicht wie Solrasen KZ. XXXIV 555 (vgl. auch XXXIX 216)

für einen «vordorischen» Rest in Phocis, sondern für einen

schon früh zu den Phokern aus dem nicht weit entfernten Thes-

salien gedrungenen terminus technicus halte. Bei aicriiuvfiv, ai-

(TifivdTaq werden wir in ähnlicher Weise annehmen, daß diese

Amtstitel, vielleicht ebenfalls schon in verhältnismäßig alter Zeit,

den genannten dorischen Dialekten aus dem Ionischen zuge-

flossen sind. Dies konnte um so leichter einti'eten, als die Fa-

milie von ai(Ta, ar(Ji)ao(; usw. jenen Gegenden, die sie aus «vor-

dorischer» Zeit festgehalten hatten, ') mit dem Ionischen gemeinsam

Avar; sie brauchten daher nur die ionischen aicru|uvnTri<;, aiö"u|Livdv

mit den für ihre Mundarten geltenden Lautgesetzen in Einklang

zu bringen und an schon vorhandene Wörter anzupassen. Ob
das Xomen agentis von den Bewohnern der erwähnten dorischen

Städte bei der Rezeption der Titulatur aus dem Ionischen mit

dorischem Suffixe ausgestattet wurde, also die Form * aicriiavarrip

erhielt, die später dem jüngeren aicriiavdTaq Platz machte, läßt

sich natürlich nicht entscheiden. Da schon in einem jungen

Buche der Odyssee aicruiavtiT»!? steht (dagegen aicru)av)iTiip an

einer Iliasstelle), so ist es selir gut möglich, daß auch in ^legara

usw. gleich bei der Entlehnung der Amtsbezeichnung aiaiuvdTa<g

gesagt worden ist.

Teilnehmer am epavo(;' heißt in Attika ^pavicrrnq, 2) ebenso

in Amorgiis üitt. syil.2 S2S, 14/15 = IG. XII 7, 58, Syriis 10.

XIT 5, ()72, 2 (tö Koivöv tüjv ^pavKTTÜuv, div lipxepdvi^e Mdpujv),

') Für Korinth orinncro ich an die von Sohnson 44. 72 aus ihm

und soinor Pllanzstadt Korcyra angofiihrlcn Aiöi|aA(r|)(; IG. IV HO.S und

A(ö^ui^rl<; Thur. I 47.

») Aristoph. I V.)7, fr. -iOH K.. Euphrnn 111 ;{22, fr. 10. 1 K.. Lys. fr.

XVI Th. ^- Harpokr. s. v. ^pav{2:ovT€<;, Aristot. olh. Nie. IV H2:Ki, 22;

VIII llfiOa. 20, rth. magna I 1192 b, 2, oft alt. Inschr. (Ditt. syll.« H24. 10,

Miclu'I rocucil 82.') b I 1; S2<>a II 23/24; 1.17«, 3/4, alles aus dorn IV«,

Michel recuoil 972, n/O. 14 aus dem Illa, Ditt. syll.« 732, 2{\ c. 34« [ibd. 12/13.

'.VA. 37 i'tpxfpaviöT»^?] ; 033, 22. 2ö aus d<'r Kaiserzeil).
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Rhodos Coli. 3760 = Ditt. syll.^ 744, 3/4 (ibd. 1 dpxepavKJtd?)

;

Coli. 3836 d, 38. 94/95 (ibd. a 40; c 105; d 20. 29. 53;'54. 71

dpxepavKTTd?); 3838, 3. 10; 4139 = Ditt. syll.2 746, 2; 4239, 9,

Loiyma Coli. 4260 = Ditt. sjll.2 741, 1 ((Tuvepaviaxd? rhod. Coli.

3836 a, 46/47). Dem epavicrTri(; entspricht Laut für Laut achä.

epave(JTd(; Coli. 1615, 3 mit einem aus i durch den Einfluß des

p der zweiten Silbe gebrochenen e (W. Schulze GGA. 1897, 904,

Anm. 2). Natürlich ist nicht gesagt, daß der Ausdruck als solcher

echtdorisch ist und nicht vielmehr aus der Keine stammt; denn

die achäische und die rhodischen Inschriften sind zu jung, um
ihn als altdialektisch zu erweisen. Vielleicht geht aus epaveurd^,

das sich in ZI. 14 der achäischen Inschrift findet, hervor, daß

in Achaja 'Beiträge einsammeln' nicht durch epavilew, sondern

durch *epaveueiv ausgedrückt wurde und epaveaT6.<; nur das der

Keine entlehnte, nach achäischen Lautgesetzen umgestaltete

ipaviOTY]<; ist.

Auf der nämlichen trozenischen Inschrift IG IV 757 (11^),

auf der b 10 [xjoTg T[e]\ecrTfip[cri rd^ MefdXaq MaTp6](; steht, lesen

wir b 27. 39 GudKiai, von M. Fi'aenkel riclitig als 'm3'stae sive

thiasotae' interpretiert. GudKiai stammt von einem Verbum *6u-

dZieiv, einer Weiterbildung von Bueiv 'opfern'. Der Guttural-

charakter des Nomons entspricht der im Dorischen besonders

weit verbreiteten Neigung, Verba auf -2[eiv, deren -l- aus Dental

+ -i- entstanden ist, so zu behandeln, als ob ursprünglicher

Guttural + -i- zugrunde läge ; daher deckt sich OuaKTai genau

mit Ko(i)aKT)ip in Lakonien, 'AXiaKinp auf Sizilien und XaßpdKiai

bei Pratinas von Phlius von XaßpdZieiv = Xaßpeuecröai Nik. AI.

160, Lykophr. 260. ') Ob das Suffix von OudKiai freilich ur-

sprünglich ist, ist ganz unsicher; nach dem auf der Inschrift

stehenden T[eJXeaTfipeg und nach Ko(i)aKTr|p, 'AXiaKirip zu schließen,

dürfte es erst, natürlich durch Einfluß der Gemeinsprache, an

die Stelle von älterem -xrip geti-etcn sein, XaßpdKiai des Pratinas

widerspricht selbstverständlich in keiner Weise. Auch evKovicTidg

'gymnasta' Theben IG. VII 2420, 38 = Michel recueil 828 (Ende

des Illa) ist nicht wegen seines Suffixes, sondern höchstens

wegen seiner besonderen Bedeutung für uns von Interesse;

doch braucht auch diese keineswegs böotisch zu sein, da sich

') Vgl. noch ärdpßaKTOc; Find. Pyth. IV 84; so haben riciitig die

alten Handschriften, wie jetzt das Auftreten derselben Bildung bei Bacchyl.

V 139 lehrt.
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KovicTipa 'mit Staub angefüllter Platz, in dem sich die Eiuger

wälzen' auch attisch findet (S. 29), ebenso eTKOviecrGai (Xen.

conviv. III 8). Das gleiche gilt von opicrrai, das auf den hera-

kleischen Tafeln Coli. 4689 I 2 und daselbst auch sonst sehr oft

von den Grenzbestimmern gebraucht ist. In diesem wörtlichen

Sinne treffen wir es auch bei Hyperid. III 16 an sowie auf den

attischen Inschriften Ditt. syll.^ 550, 7 (418/7a-; mit Dittenbergers

Note), Michel reoueil 144, 22 (Ende des IT») uud auf Chios Coli.

5661, 11 (Mitte des lYa), während es bei Dem. XV 29, p. 199

'Schiedsrichter' heißt. Über den in Attika erst in hadriauischer

Zeit eingedrungenen Amtstitel qpaibuvTriq Aiö<; 6k TTeiö"n? s. außer

Solmsen rh. Mus. LIV 495 ff. noch Verf. griech. Denom. 34. 66.

Von Wichtigkeit ist hier Avieder nicht das Suffix, sondern die

a. a. 0. behandelte Form des Verbums qpaiöuveiv ohne p. peKxac,

'Opferer' Tauromeuium Coli. 5229 = IG. XIV 431, 7 (röm. Zeit)

ist bemerkenswert als Ableitung von dem in späterer Zeit seltener

gebrauchten ^)pe2eiv 'opfern'. Echtdorisch hätte es natürlich peKirip

lauten müssen, also in Übereinstimmung mit Hesiod, bei dem peKTi'ip

fi-eilich nur 'Täter' heißt (ebenso irappeKTri? 'Übeltäter', S. 150).

Ich stelle hier gleich die besonders auf Rhodos üblichen

Nomina auf -ugtuc; und -KTidq zusammen, die Kultgeuossen-

schaften und sonstige Vereine bezeichnen ; auch sie sind natür-

lich kein besonderes Charakteristikum eines bestimmten Dialekts,

sondern wie auch daraus hervorgeht, daß mehrere der aufzu-

zählenden Wörter ebenfalls außerhalb des Dorischen aufti-eten,

l)ediente man sich in junger Zeit überall, wenn man in die

gleiche Lage kam, desselben Mittels: 2)

'AT«9obai|aoviaaTai 'Verehrer des äfudöc; bai|ia»v' rhod. Coli. 384:2,

5, außerdem bei Arislol. ethic. Eudem. III 1238b, 8/4.

'AbujviaaTui rhod. Peräa Coli. •i27-t, 2. Synie Coli. 'i-28H, 9 (Anfang

der Kaiserzeil).

AeavuiaTai Kos Coli. 807«, 2/8; 3679, 2/8, rhod. Coli. 3848 ^ Dill,

syll.* 7-i-2, 1. ß; 4289, 3. 18 (sehr späl), ABavaiaTr), Aej-ivaiaTai amh Ta-

nagra IG. VII fJHÖ, 1/2: 6H7, 4 (IIa); bH8, 8 = Dill, syll.« 747 (ganz Koine).

'AXiaaxai rhod. Coli. 8886 a 40; c 107. 110, d 6. 8. 15. 82 (II-i); 8887.

1. 5 (auf beiden Inscliriflen 'AXidbai koI 'AXiaöral); .8848 = DIU. syll.*

742. 1.

"AaKXaTTiarJTai rhod. Coli. 8818 = Dill, syll.» 712, 6; 4128, 9/10 (jaj.

') ^TTippeZ^Tiu 'soll dazu opfern" Kos Coli. .8fi89. ö. Rhodos ibd. 4110

= Dill, syll.» ö()0, 29 (IV» oder 111«) ; vgl. auch imppitux Theokr. XXIV 99.

*) Vgl. Johanna HichltM Crs|)rung und analogischc Ausbreitung der

Verba auf -djuj 116, die auch Beispiele aus Kirrhenschriftslellcrn anführl.
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rhod. Pcräa 4271', 3, Syme 4'288, 10 (Anfang der Kaiserzeit), Epidaurus

IG. IV 1450, 2 (röm. Zeit).

'AqppobioiaaTai Kos Coli. 3680, 2/3, rhod. 3843 = Ditt. syll.« 742,

5. fi, rhod. Peräa 4274, 2, Chalce 4279 b, 5, Syme 4288, 1/2 (Anfang der

Kaiserzeit).

BaaiXiöTai 'die zum Kulte des ßaaiXeu; (König Ptolemcäus) Vereinigten'

Thera Coli. 476S, 1 (1. Hälfte des Illa).

ToT(; iraTpiiuTaK; xoiq repaiOTiaaraii; 'Geschlechtsgenossenschaft, die

den TToaeibuJv repaiaxioc; (Preller-Robert 578 mit adn. 2) verehrt' Trozan

IG. IV 757 b, 12 (IIa).

•fepouaiaarai 'Mitglieder der iepct Y^pouöia toO ZuJTfipo(; 'AaKXiTmoö'

Hyettus (böot.) IG. VII 2808 = Ditt. syll.« 740, 17. 31/32 (nach 212P) ; auch

von den Mitgliedern der kartha^schen Tepouoia Polyb. VII 9, 1. 4, ferner

in Syros IG. XII 5, 663, 14. 21 ; 665, 10 (spätere Kaiserzeit). *)

Aeqpibaffrai 'Walkervereinigung' Argos IG. IV 608, 1. Vgl. die in

römischer Zeit gegründete Vereinigung der I(Tra)To\)-iaaTai ibd. 581, 1.

I(iTa)To\r|aaTai enthält im Vordergliede das Subst. aTrdxoq • öepiua, okütoc;

Hesych, im zweiten Teile wohl ein mit \eiaiveiv paralleles * XeidZieiv. Oder
ist l(TTa)ToXriaaTai an die Stelle des zu erwartenden *liTaToXriavTai nach
Analogie der anderen zahlreichen Vereinsbezeichnungen auf -aOTai ge-

treten? Die sonst in Argos begegnenden Namen von Innungen zeigen

eine andere Bildungsart : Aeeirai IG. IV 607, 1 (röm. Zeit) 'collegium levi-

gantium (ligna .sive lapides)', d. i. natürlich *Aei-iTai. IG. IV 580 treffen

wir an: 'Ydbai 'nutritores suum' (U); ''^) vgl. TTujXaBdft; (ibd. 8), von Diels

als 'nutritores equorum' gefaßt. Es gehört dann zu einem Nomen *ttuj-

XaGöq = TTiiJXo^; vgl. vvd|ua9o(; (viJd|U|uoq), öp|Lia0öq (öpiiioq) usw. (s. über

-aQö<;, dessen -5- wie das von -d0iov = slav. -ft- ursprünglich = -^i- ist,'')

das mithin bei -«-St. aufgekommen war und später als selbständiges

Bildungsmittcl Verwendung fand, Solmsen Beitr. zur griech. Wortforschung

55 ff. 224, Anm. 1 ; an der ersten Stelle ebenso wie rh. Mus. LIX 503 ff.

;

LX 636 ff. ; LXII 636 ff. ; dtsch. Literaturztng. 1906, Sp. 1692 ff. auch über
-aaiov u. a.). Auf der zitierten argivischen Inschrift lesen wir von
Gewerbevereinigungen noch I|uipeibai 'die mit Schmirgel (aiLiipiq Hesych)

arbeiten' (13) und KepKctbai 'texlores' (16), das zu Kepmc, 'Webschiffchen'

gehört. Die Jugend von I(iTa)ToXria(JTai geht besonders auch daraus

hervor, daß es das Nomen agentis eines denominaliven Verbums mit

einem Nominals lamme komponiert aufweist.

*) Der Ausdruck wechselt auf diesen Inschriften mit xoii; x^v yepou-

öiav luex^xoumv (659, 12/13 ; 662, 12/13), resp. xoTq x^v ^epouaiav ve^ou-

öiv (664, 11; 665, 2/3; 667, 9/10. 10/11. 15. 17/18).

=*) Vgl. die sicyonischen Phylen, die Kleisthcnes aus Spott 'Yäxai,

'Oveäxai, Xoipeäxai genannt haben soll (Hdt. V GS).

*) Daß 6p|uaOö; Nasalis sonans enthält, lehrt ^puaxa 'Ohrgehänge'

E 182, o 297 (ibd. 295 öp|nov — fiX^Kxpoiaiv ^epin^vov fi^Xiov (üc), üvep,uu

ToD ou äpYÜpou att. Inschr. Michel recueil 817, 24 (.332/la ibd. 11

öpiao?; ^vüjxia öp^upä dveip|u^va, also wie epfnaxa bei Homer, Delos

Michel recueil 833, 61 aus dem Jahre 279»; es folgt 61/62 r] KaXouiLif!vn

•r^pavo(; Kai ö öpiaoq ö ÜTioxeivuuv Otto xrif Y^pavov).

J
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Aiovuaiaoxai 'Kultgenossenschaft des Dionysus' rhod. Coli. 3836 a, 43

(IIa); 3842, 1. 6; 4239, 3. 13 (sehr jung). Aiiuviouaiaarri Tanagra IG. VII

686, 3 (Da) und Aiovuaiaaxai in Attika Ditt. syll.« 728, 19. 20. 24. 84/35

(Ende des Illa); 729, 10. 22. 42 (c. ITQa).

AioaaTaßupiaarai 'Verehrer des Zeus vom rhodischen Berge 'Axa-

ßupiov' rhod. Coli. 3772, 2/3 (um Chr. Geb.); 3842, 5; 4239, 3/4. 13 (sehr

jung).

AiooKoupiaöTai Cedreä Coli. 4270, 1 (c. 140a).

AioaEe(i)viaaTai (zur Schreibung Bechtel BB. XXI 228, Anni. 7)

'Verehrer des ZeO<; Eevioq' rhod. Coli. 3842, 1. 3.

AioaaujTr|pia0Tai 'Verehrer des ZeOi; oujTrjp' rhod. Coli. 3843 = Ditt.

syll.« 742, 2.

'EpMaiarai rhod. Coli. 3829, 3. 7; 3838, 7 (la); 3843 = Ditt. syll.«

742, 1. 6, Kamirus 4123, 10 (la), Kos Ditt. syll.« 748, 2; außerdem noch

Delos Ditt. syll.'' 321, 1 (97a)
; 335, 17 (74a).

'EoTiaOTai rhod. Coli. 3843 = Ditt. syll.« 742, 8.

'HpaK\€iaTai rhod. Coli. 3774, 5 (la); 3843 = Ditt. syll.«742, 6, rhod.

Peräa Coli. 4274, 7.

'HpuiiaaTai 'qui deos manes colunl' Akräphia (böot.) IG. VII 2725

= Ditt. syll.« 893, 6. 17/18. 29 (IIP).

eeOMoqpopiaaTai rhod. Coli. 3838, 8 (la).

'laiaarai rhod. Coli. 3838, 3 (la).

AaTTneiaarai Lindos (rhod.) Coli. 4208, 1. 8.

Ari.uviaarai rhod. Coli. 3779, 15 (Anfang des la) toi auv0TpaTeu-

od|nevoi — ZaiaoBpaKiaaxdv Kai Aiiuviaoräv tö koivöv, ibd. 19 tö Za|uo9pq-

KiaOTÖv Kai ArmviaöTÜv töiv auvarpoTeuoaiLi^vujv koivöv, ibd. 9 Zauo9paKi-

aaxäv ^ecrov^ujv toO koivoö, 12/13 tö la.uoepaKiaGTÜv lieaov^uuv koivöv,

Syme Coli. 4288, 1 (Anfang der Kaiserzeit) [t]ö koivöv Za^oöpaKiaaTäv

'Arcp]po[biaiaaT]äv BopßopiTäv, rhod. IG. XII 1, 163 [tö] koivöv ZauoOpa-

KiaOTäv ZaiTripiaoTäv 'ApiöToßouXiaaTäv 'ATToWujviaOTäv 0eai<ai)>briTeiuJv

AoTuuribeiuüv. Vgl. zu la.uoGpaKiaaTai auch OeoT? Toiq ^v ZaiaoepuKa

Lindos Coli. 4171, 8, öeujv laiioÖpuKujv Karpalhos 4322, 1 (Anfang des IIa),

[öeiJüv Ia]n[o]6pdK[ujv] Rliod. IG. XII 1, 8, 7. Einem koivöv tUjv lauoGpqt-

KiaoTÜJV begegnen wir ferner noch in Methyinna IG. Xll 2, 506, 3. 7/8;

.507, 4. 5. 9. 12 (Koine). «)

AivbiaOTai 'Verehrer der 'A6dva Aivbia'*) rhod. Coli. 3842, 4.

MriviaoTai 'Verehrer des miv' (Ditt. syll.* 633*, 775') rhod. Coli. 3843

= Ditt. syll.» 742, 4, Lartos (rhod.) Coli. 4233 a, 2.

MououiaTai rhod. (lalysus) Coli. 4112, 2. 6 (Ja).

EouöapiuaTui C.lialce Coli. 42M()b, 2. Vnn Wilamowitz bei Hillor

von Giirtringen IG. Xll 1, 963 konjizicrl Oouaapiaatai oder AouöapiuOTai

') 'AnoXXiuviaaTui lernen wir noch auf JJi'los keimen (s. u.).

*) Stral). XIV 6.55. ÜbtM' n ^v Aivbiu 'AHi^vaiti und tö Ipöv tö ^v

Ai'vba» TÖ Tf|<; 'Aflf)vair|(;, eine Gründung der Danaidon, lierichtel bereits

Hdt. II 182. Auch inschriftlicli tritt der Kult der AHuva Aivbia f)ft her-

vor: Coli. 4156, 1; 4161a, 1; 4162, 1 (c. 80^); 416.3, 1 ; 4164. 1 ^"1; ^16.5,

2; 4166, 2 usw., vgl. auch Coli. 4157, 2 (III*) Tolbe ^n[^bolaav A(iv]bioi(;

t'C TÜV ÜTTOKaTdOTUOlV TOD KÖöUOU T() 'Aödvfjl Kai TtÜV TIOTripiuiV K. T. X.

Fraenkel, (Irirch. Nomina iigcntiH I. 1"
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unter Hinweis auf den nabatäischen Gott Theusares oder Dusares (Ed.

Meyer in Roschers mythol. Lexiicon I 1206 ff.).

OiaKiaarai 'Vereinigung, die den Seefahrer Oiat zum Patrone hat'

rhod. Peräa Coli. 4274, 8.

'Oöeipiaarai 'Osiriskullgenossenschaft' Kos Coli. 3647, 1 (11^).

navaenvaiaxai rhod. Coli. 3774, 4 (Ja); 3819, 3 (dieselbe Zeit); 3842,

2. 3/4 (nur dort in der dialektgemäften Form TTava9avaiaTai), Chalce Coli.

4279 c, 1/2.

naviaarai rhod. Coli. 3836, 75 (IIa).

TToaeibaviaaTai rhod. Coli. 3843 = Ditt. syll.* 742, 6. Ein Kollegium

der TToöeibujviaaTai auch in Delos Ditt. sylL* 321, 1 (97a); 335, 17 (74.a).

TTueiaörai Kamirus Coli. 4123, 10 (la). Auch in Athen existiert das

Kollegium der TTuGaiöTai 'Verehrer des pythischen Apoll' Ditt. syll.* 611,

3 (102/la) und sonst (Dittenberger a. 0.).

TobmöTai rhod. Coli. 3838, 6 (la) üirö auvBuTciv TobmaTäv im-

baiLiiuaTäv = 'eorum collegium, oi«; a ^TTibafiia beborai, Rhodum deam

colens' (Foucart); vgl. z. B. ibd. 2 ^iXcKpctreuc; IXxliuc, iL a imba^xia bi-

boxai, Coli. 3808 a, 4 (c. 75a) ©eujv 'AvTioxeO;, iL ä ^mbainia b^borai und

andere rhodische Inschriften.

lapatriaaTai rhod. Coli. 3843 = Ditt. syll.^ 742, 3. 4, Kamirus Coli.

4123, 10/11 (la) [dort in der Form lepaTnaorai]. ZapairiaaTai ferner Me-

thymna IG. XII 2, 511 a, 1 (Koine).

luuTripiaöTai 'Verehrer der 6eoi auuTfipe^' rhod. Coli. 3773, 3; 3842,

3 ; 3843 = Ditt. syll.* 742, 5, IG. XII 1, 163, 2. Auf der attischen Inschrift

Ditt. sylL* 732, 9. 32/33. 38 (c. 34a) bezeichnet das Wort ein Kollegium von

Verehrern der "ApreinK; IdiTeipa (cf. 24. 40).

Auch dpxiapicTTotg im Sinne von dpxiepeu? Kaniirus Coli.

4124, 15 (Ausgang des III»), Phönix 4263, 4 (111^), eHiepicrreucrag

'sacerdotio perfunctus' Kamirus Coli. 4123, 7 (I^^) stammt aus

der Koine; es gehört wohl zu deren ionischen Bestandteilen,

wie iepicTTai auf Delos Michel recueil 594, 88 (27 9^) wahrschein-

lich macht. Zwar ist die delische Inschrift ganz in Koivi'i ab-

gefaßt; trotzdem aber glaube ich nicht fehlzugehen, wenn ich

iepiaiai ebenso wie das sich erst auf jungen Inschriften von

Histiäa findende iepo6ÜTri<S, das ebenfalls einige dorische Gebiete

(darunter auch Khodos) in junger Zeit übernommen haben, als

alten Terminus der ionischen Sakralsprache anselie.

Nachweislich jung ist auch das Suffix von KpiTd? Gytheum

Coli. 4568 = Ditt. syll.2 330, 12 (c. 86*) — über kret. Kpitd?

s. später. Die alte dorisclie Form ist KpiTfjpe?, der wir in ]\[ycenä

begegnen (vgl. auch dvKpiTfjpe? in Chalcedon). Epicharms ev Trevie

KpiTüüv Youvacvi KeiTtti (fr. 229 Kaib.) besagt nichts, da es auf das

homerische Geüuv ev Youvam Keirai anspielt (W. Schulze qu. ep.

392). Die absichtlich undorischo Redeweise geht auch hervor

aus dem dem Dorischen widersprechenden Genetivus pluralis



— 179 —

KpiTÜJv sowie aus Youvacri gegenüber dialektgemäßen |uövo(; Epich.

fr. XXXV 1; LIII 2; LXXI 2; CLXII 1. 7, Sophron fr. LXXXVI
Kaib. und qpBi'vei Epich. fr. CLXX 13 Kaib. Auch TTuuXriTai, Be-

amteubezeichnung, Kos Coli. 3613, 12/13; 3624a, 22 (Ende des

nia); 3627 = Ditt. syU.2 598, 22/23; 3628 = syll.^ 597, 7;

3630, 11 (Mitte des 11*), Khodos Coli. 3749, 97 (220*) verdankt

sein Suffix der Gemeinsprache, wie das delphische TTiuXiiTfipeq

lehrt. TTuuXriTai in technischer Bedeutung ist bekanntlich gerade

in Attika sehr häufig: Antiphon irepi toO xop. = or. VI 49, Dem.

XXV 58, p. 788, Hyperid. l'r. 18 Bl.^ = Harpokr. s. v., Aristot.

Äe. TToX. VII 3; XLVII 2; LH 1, Ditt. syll.2 16, 11 (Mitte des

Va); 20, 51 (letztes Viertel des Va); 52, 8 (40918*); 550, 5. 12
(418;'7a); 789, 66/67 (352/1*); 911, 6 (460—446*) und sonst

auf attischen Inschriften. ') Ebenso ersetzt KTiffTaq junger do-

rischer Inschriften das bei Pindar erlialtene echtdialektische

KTicTTojp. KTicjTaq Icseu wir in einem fast ganz in Koine (daher

auch KTiarriv) abgefaßten Distichon aus dem Gebiete der Änianen

IG. IX 2, 59, 9 (vielleicht noch III*), Argos IG. IV 581, 2

(röm. Zeit), Anaphe CoU. 3443, 5 (spät), Rhodos CoU. 4108, 60

(Anfang des I*). Von Belegen der Gemeinsprache, aus der es

auch äolische Inschriften römischer Zeit schöpfen, erwähne ich

Athen. VIII 345 c (Zrjvujv 6 KiTieu(; 6 Tfi<; axoäq KTicJirig; sicher-

lich Zutat des Athonäus selbst, der gleich darauf eine Anekdote

über den Philosophen im Anschlüsse an Autigonus' von Karystus

ZnviuvG? ßio? erzählt), 2) Olympia Ditt. syll.« 208, 3 (Anfang des

') Auch auf dem Elirenbe.schlusse von Antiochia für erytluäische

Iticliler nordion. St(!ine = Abh. d. Beil. Ak. 1!>Ü9, S. ö7, 18, 30 (c. 2()0;i) be-

gegnen uns TriuXriTcti als V^erpächter von Steuern.

') Dagegen IX 370 c sagt Athenäus Znvujv ö KiTieOc; ö tv\<; otoüi;

KxioTujp. Er zitiert dann den Schriftsteller 'Eji-rreboq ^v AiroMvrmoveü-

fiuaiv, nach dem Zeno bei der Kapperstaude (wie andere beim Kohl) ge-

schworen haben s(j11. Aucii hier beruht 6 tPj^ oroä; KxiöTUJp sicherlich

auf einer von Alhenjius selbst vorgenommenen Verdeullichuiig. KTiöToip

scheint demnach neben KTiaTri(; in der späteren Koine vorhanilen gewesen

zu sein, die auch sonst gelegentlich alte -Tujp-Hildungen wieder zu Khren

brachte. Hieran kann z. T. der lonismus schuld gewesen sein ; denn das

Ionische besaß, wie weiter unten gezeigt wird, im Gegensatze zum Attischen

einige Nomina auf -ruip. Auch Kuripides Ion 74 dürfte KrioTUJp aus dem

Ionischen haben. Über splilby/.antinis<hes ktt'itu)p, KTiTuip. angeblich vdiu

Stifter eines religiiisen Muches oder Klosters, das sich aus einer durch d.-n

Itazismus hervorgerufenen Vermischung von KT»ia""0"i u'iil Kxiaai erklären

soll, s. Kruinhacher IK ,\XV :W.\{\.. besonders 1^)4 IT. ; doch spricht sich

12*
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III^ gar nicht mehr dialektisch), Inschrift, zu Eom gefunden,

367, 6 (Kaiserzeit), Ephesus 380, 8 (129p). KiicTTriq dürfte zum

ionischen Sprachschatze der Koine zu rechnen sein, wie wohl

(JuTKTicTTriq bei Hdt. V 46 beweist, i) Das Attische verwendet

statt dessen das freilich dem Ionischen auch nicht unbekannte

oiKKTiric;. 2) Daß opKuuiai auf der rhodischen Inschrift CoU. 3749,

101 (220^) den Einfluß der Gemeinsprache verrät, 3) habe ich

griech. Denom. 103, Anm. 2 daraus geschlossen, daß das Yerbum
im Dorischen (auch auf Rhodos belegt) nicht öpKoOv, sondern

vielmehr opKi^eiv lautet (die Belege a. 0. 86. 147). uivdraq 'Los-

käufer' delph. CoU. 2146, 7. 8 (150—100») endlich geliört gar

nicht unter die Nomina agentis, da es durch sein -a- von ujveiaGai

getrennt wird. Es ist vielmehr direkt von dem Subst. ibvri ab-

geleitet, hat also altes -la^-Suffix und ist auf der Pänultima zu

betonen. Dadurch unterscheidet es sich von att. djvrjTriq, dem
Xomen agentis des Verbums ujveicrGai, Antiphan. II 76, fr. 161,

7 K., Äschin. adv. Tim. 108, Isä. bei Pollux III 81, Xen. oecon.

II 3, [Plat] Eryx. 394 e, att. Inschrift Ditt. syll.^ 433, 11 (Mitte

des IV»); 875, 5 (dvTuuviiiriq Diuarch bei Pollux III 81), das den

Akzent auf der Suffixsilbe trägt.

Soweit unser für die ältere Zeit leider allzuspärliches Ma-

terial durchblicken läßt, ist an einer Ecke des dorischen Sprach-

gebiets das Suffix -läq schon sehr früh auch in die Simplicia

eingedrungen und hat älteres -rrip, -xujp so gut wie ganz ver-

drängt, in Kreta. Dort ist von Nomina auf -irip einstweilen nur

viKttirip in Dreros belegt. Sonst tritt uns schon in der ältesten

Epoche, aus der uns Inschriften vorliegen, ausschließlich -tok;

entgegen, a) von primären Verben:

ovo? aXeraq 'Mühlstein' Gortyn Coli. 4992 II 7, also wie

mit Recht gegen Krumbachers Interpretation der einschlägigen Stellen aus

Hatzidakis Mitt. d. Berl. or. Sem. XIII (1910), 4 ff. des Sonderabdrucks.

') Das Ionische scheint daher nebeneinander KTiariup (s. die vorige

Anmerkung) und (au-f)KTi0Tri(; gebraucht zu haben.

*) Bei Steph. Byz. s. v. 'Abpaiaüreiov = Aristot. fr. 484 Rose:

"Abpaiaüteiov ttöXk; Tf|c Karä KdiKov tAvaiac, K^KXrixai äirö 'Abpaiaü-

Tou KTiarou, iraiböq la^v 'AXucirrou, Kpoiaou hi d.be\q>ov, &)q 'Api0TOT^\r|^

^v TToXiTeioiq Kai äWoi gehört KTioTiTi; natürlich nicht zum Wortlaute des

Philosophen, sondern zum Exzerpte des Stcphanus.
•'') Vgl. öpKiuTnc; Kratin. I 117, fr. 366 K. = Phryn. 360 Lob., Anti-

phon Trepi xop. (or. VI), 14, Xen. Hellen. VI 5, 3, att. Inschrift Ditt. syll.*

17, 17/18. 38 (446/5a).
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bei Xeu. Auab. I 5,
5;i) dTiTaXiaq = ipoqpeu? Gortyn Coli. 4978

(ganz archaisch) ; -) epeuiai = ^riiriTai, 'magistratus, cuius officium

est pecuuias, quae rei publicae debeutur, iudagare et in publicum

redigere' (Dittenberger) Dreros Coli. 4952 = Ditt. syll.» 463, 132

(Illa oder 11^), Verti-ag zwischen Knosus und Hierapvtna Coli.

5073, 18 (II*); irdcrTag 'Herr' große Inschrift von Gortyn Coli.

4991 II 32. 43; m 54; lY 2. 5. 20. 22/23 u. ö., CoU. 4998 1 16;

5001, Knosus 5072b, 3 (gute Zeit), Yaxos 5125b, 3 (archaisch);

TiTaq 'Bestrafender' Gortyn Coli. 4978; 4979, 1; 4982, 5. 7 ; 4984,

20 (sämtlich archaisch); 5019, 7.

Eins oder das andere der aufgezählten Nomina mag von

jeher das -lag-Suffix besessen haben; aber ein älteres -inp er-

setzt dasselbe sicherlich bei övog aXeiaq, wie aXerpiq u 105,

Aristoph. Lys. 642 (Chor), frgm. com. adesp. IH 409, fr. 55 K.

(lyr. St.) beweist, wofür man, wenn -Ta(g ursprünglich wäre,

*dXeTi<; (wie iKeng usw.) zu erwarten hätte, epeuiai stammt von

|/(e)p€F- = an. raioi (Bugge KZ. XX 9), zu der auch dpeF-eiveiv,

^peuvdv gehören (W. Schulze qu.ep. 97 ff. mit add., Solmsen griech.

Laut- und Verslehre 11 ff., Beitr. zur griech. Wortforschung 50);

vgl. mit ^peurai besonders Lato Coli. 5075, 35 (11» nach Deiters

de Cret. tit. publ. 50) [oi| ^Kaiepii epeuviovreq Kai pu6)aiTT0v[Te(;|.

irdcTTaq 'Besitzer', 'IleiT' ist Xomeu agentis von j/na-; es ist

gleichbedeutend mit tiu TTeTraiaevai groß. Inschr. von Gortyn Coli.

4991 VII 14/15, das dort ebenfalls vom Besitzer gebrauclit ist,

also genau wie 6 KCKiriuevog Soph. Phil. 778, Aristoph. plut. 4

(ibd. 3 und sonst becrTTÖTTiq), Xen. a'con. I 5, de vect. IV 50, vom

Ehegatten (also mit dei"selben Bedeutungsverengung, die in der

Urzeit *jxjH- = griech. Kocriq, ai. piith, got. bru/)faps durchge-

macht hatte) Eur. Iphig. Aul. 715, i] KeKirmevii = öeairoiva Soph.

fr. 695, 2 X.«, Ari.stoph. eccl. 1126,») Men. Heros 37,') dmip. 350,

TTefJiKeip. 61. 67. 301. Das -o- zeigt sich noch in bfiot. Vvvö-nTcaüTOC,

Tariagra lii. VII 505, 2 (Endo dfs II l'-^), GiüTTTcacTToq dcp. dpx- 1SH2,

") Bloßes flvoq in gleicher Bedeutung bei Herodas VI 88 (vgl. 81 nX^eev).

•) Es ist allerdings fraglich, ob ich driTdXXfiv mit Recht der Klasse

der primären Vorhcn eingereiht habe, vgl. über das Vcrbum W. Schulze

qu. ep. W.) ff., Debrunner IF. XXI 90. 92. Aber gerade wenn dTiTu\X€iv

denominativ wäre, würde ein Nomen agentis auf -tuc; im Kretischen nur

um so bemerkenswerter sein.

•) dXX', iJü YuvaiK€(;, q)pdaaTt ^oi töv becrtroTJ-i v,
|
töv 6v^p', önon

'oTi, Tf|<; i.\if\c^ K£KTnM^vn<;.

*) Ebenfalls rf\(; ^mPi<; Kctcrnn^vn«;.
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37, 64, 2 (zum -tttt- vgl. böot. limaGK; J. Schmidt Pluralbild.

414 ff., rd TTTTdiiiaTa wie thess. oi TioXiapxoi Phalauna IG. IX 2,

1233, 1: dpxiTToXiapxevTO? ibd. 2, s. W. Schulze KZ. XXXIH
319 ff.), argiv. Eu7Ta(TT0(; IG. IV 629, 3 (IV»), TTacrcrd)Li€voq Theogn.

146 (so die Hss.), ireTraaTai 663 (0. Hoffmann Dial. HI 357).

Dagegen fehlt das -a- bei TrdariTai große Inschrift von Gortyn

VI 5/6, TTdcToiVTai 8/9, TreTTaiai IX 43, tlu TreTTainevuj VII 14/15,

[TTe](TT)d^evo(g Assos (äol.) Hoffmann Dial. II 134, 1 und sonst in

der Literatur, ^) Tidjua usw., 'AvTiTidraij Istron Coli. 5056, 8, KaWi-

TTdia? Tegea Coli. 1231 c, 45. Auch TTdTope<; • KTiiiopeq Phoi,

XpiiMdTuuv
I

TToXXüjv — TTainp [Eur.] (Kritias' Rhadamantys) fr.

659, 4 N.2 2) zeigt kein -er- vor dem Suffixe. Solmsen KZ. XXIX
114 hält das -er- von Träoraq für anorganisch und führt, um die

besondere Vorliebe des kretischen Dialekts für sigmatische Er-

weiterung der "Wurzel namentlich bei Antritt des Suffixes -lag

deutlich zu machen, das von Hesych erwähnte Guaiaq* 6 iepeuq

Trapd Kpr|(Ji an. Aber OucTTaij kann nicht zu Gueiv 'opfern' ge-

hören
; denn dieser Wurzel ist -cr-Erweiterung ganz fremd. Viel-

mehr stammt es von der schwächsten Suffixstufe des neutralen

-d-St. Qvoq, hat also uraltes -la^-Suffix. Daß diese von W. Schulze

qu. ep. 320, Anm. 1 gegebene und von mir KZ. XLII 252 ff.,

Anm. 4 Aviederholte Erklärung richtig ist, läßt sich jetzt nicht

nur durch das schon von Schulze erwähnte 9u(JT»ipioi? (Gurnpioig

cod., die Änderung wird durch die alphabetische Reihenfolge

sichergestellt) • 6u|Li(i)aTnpioi? beweisen, sondern besonders schla-

gend durch ffiv öe] eucrrd 9uii der erythräischen Inschrift nordion.

Steine = Abhandlungen der Berl. Ak. 1909, S. 40, no. 11, 22

(380—360^). Die A^erbindung mit öui], die, falls öuard nicht

von euog stammte, geradezu sinnlos sein würde, beweist, daß

Hesychs Erklärung Qvarä ' eucria(i) ungenau ist (vgl. von Wila-

mowitz a. a. 0.). Da wir überdies mit TrdcTTaq bezüglich des -a-

übereinstimmende Ableitungen der gleichen Wurzel auch in

anderen Dialekten angetroffen haben, so gehe ich für aUe diese

von einer dem -rra- parallelen Erweiterung Trab- aus, die sich

') Vgl. von neueren Funden ÜTriraadiaevoc; (mit -tttt- wie ^ttttoök;

usw.) Korinna Berl. Klassikertexte V, fr. 11 78.

*) Da sich ttöttip als Nebenform von uoiTtJup sehr gut denken läßt

und es sowohl bei Stob. ecl. II 7, 12, S. 155, 6 Wachsm. als im schol.

Eur. Or. 1197, denen wir das Fragment verdanken, überliefert ist, so sehe

ich keinen Grund ein, es in ttötiup zu verändern.
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zu 7TÖ- verhält wie cTTrab- zu ctttö-; Kkab- zu Ke\a-, KXa-; 'aa{pa)ara<;

zu (TTS- usw. (KZ. XLH 255 ff.; XLIH 216 und obeu S. 148 ff.,

Anm. 2). Daß in T:äOTa<; das Suffix erst an die Stelle von ur-

sprünglichem -Tnp, -TLUp getreten ist, machen die oben genannten

ndTopeq bei Phot.*) und rraiTip in Kritias' Rhadamantys wahr-

scheinlich. iraTUjp, TTäifip ist offenbar die Form, die das Xomen
agentis in anderen dorischen Dialekten besessen hat; aus diesen

hat KJritias Ttairip geschöpft, wie ja überhaupt die j/tts- sehr früh

aus einem dorischen Dialekte (vielleicht dem Megarischen oder

Böotischen) ins Attische eingedrungen ist (von Wilamowitz Eiir.

Her. n^ 282). TTa^TrricJia Äsch. Sept. 817, Eur. Ion 1035, Aristoph.

eccl. 868, TTa|UTT)iöiiv Theogn. (aus Megara!) 615, Äsch. Pers. 729,

fi-. 156, 2 X.2, Soph. Ai. 916 (vgl. J. Schmidt Pluralbild. 411,

dessen Erklärung des Verhältnisses von TreiraaSai : KeKTf|(T0ai ich

freilich nicht für richtig halte) zeigen die dem Ionisch-Attischen,

das KTctaBai gebraucht, fremde "Wurzel na- mit ionisch-attischer

Yokalisation ausgestattet. Für gewöhnlich ist sie in unveränderter

Form aus dem Dorischen herübergenommen worden.

Tixag 'Bestrafender' hat dieselbe Diathese wie livecrGau vgl.

eTfuJlfiiq 'Bürge' und )ii(j6uuTn^ 'Mieter', die ihrer Bedeutung

nach zu den Medien i-^fväaQm und |ii(j9oö(J0ai gehören (Verf.

Glotta I 276). 2) Auch Tlraq (pövoq Äsch. Choeph. 67 (Chor) be-

deutet, wie Blaß im Anschlüsse an das Scholion richtig inter-

pretiert, s. V. a. Tinujp6(;, 'nach Rache schreiender Mord'. Da-

gegen heißt dtiTaq Äsch. Eunieu. 256 (Chor) *(jui pcrnam non

luit', 'impunitus', eigentlich also 'Xiciitzahler', 'Xichtbüßer'; es

gehört daher im (iegensatze zum Simplex zum Aktiv liveiv.

Auch sonst hat bisweilen ein Nomen agentis je nacli dem Zu-

sammenhange entweder aktive oder mediale Bedeutung. xP'lc^'nK

von \ xpn- *leihen' (Verf. a. a. 0.) heißt sowohl 'Ausleiher', '(lläu-

biger* als 'Schuldner'. Den ersten Sinn hat es bei Aristoph. nuhb.

240, Lykurg adv. Leoer. 22, Isä. I 12; V 28, Lys. XXX 11 29,

') KxriTujp, womit Trclriup von Pliutius glossiert wird, ist oin in der

Koine beliebter Ausdruck für den Besitzer (vgl. Krumbachcr IF. XXV
402 IT.). Es findet sich zuerst in der Aposlelgcschichte IV 34 und geht

wohl wie oiKriTiup, KxioTiJup und mehrere andere Nomina auf -xiup (s.

weiter unten) im (Jrunde auf die las zurück, vj;! diis Dekret dos Kaisers

Leo von 4ö7—f7iP CIG. IV MVJ, 7 [ol] Kxr^Top«; K((ti) o(KtiTop€<;.

*) Instruktiv ist Aniorgus Coli. 5371 -= Dill, syll.« ö31 r |G. Xil 7,

•62, li (lila) ol b^ ^ffwiT"» ^ffi'fiöeuifcjav] K. T. X., Üropus Ditt. syll.» tA2,

36 (338—322») ^nioeüioaTo — mötUuinq k. t. \.
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Dein. XXXIII 6, p. 894, Hyperid. V 7. 9 und sonst bei Rednern,

den zweiten bei Phocvl. XVI 1 B^k.^ Dem. XIY 21, p. 183;

XXX 12, p. 867; XXXII 12, p. 885; XXXVI 6, p. 946; XXXVII
10, p. 969; XLIX 47, p. 1198, Olbia Ditt. syll.^ 226, 181. 185

(278—213a), Ephesus syll.^ 510, 40 (129^). xpeuücTiriq tritt erst

sehr spät auf: Plut mor. 101c. 828 d, Luc. abdic. 15, Herodian

V 1, 6, Brief Hadrians an Ephesus Ditt. syU.2 886, 9 (120p), wo
es überall 'Schuldner' bedeutet. Besonders häufig ist xpe'JucrTri(g,

XpeuucTieiv in byzantinischer und neugriechischer Zeit (s. über

neugr. xp^JCTtüu Hatzidakis Einleit. 31o, Kretschmer der heutige

lesb. Dialekt 5. 90. 117. 184. 209). xpewcTTti? ist durch Angleichung

von xpncTTri^ an xP^iJU(g entstanden. Eine alte Ableitung von xpeuug

— *XP'l^o? (Solmsen KZ. XXXII 516 ff.) hätte nur *x9^^(^<yTr\q

ergeben, woraus im Neuionischen und Attischen nach ßacriAfi(;

= ßacTiXfiFeg,TiXiO(g = dFe\ioq,iie\iog usw. (Wackernagel KZ. XXVII
267 ff.; XXXIII 18) ebenfalls xpncTTriq hätte werden müssen; man
könnte daher an sich xpilö"!"»!? '"inch mit "Wackernagel KZ. XXXIII
57, der xpewcrrrig so wie ich erklärt, als Ableitung des Nomens

Xpeujq ansehen; doch ziehe ich meine Auffassung wegen des

Doppelsinn von xpHö'Tri? vor, der sich viel besser erklären läßt,

wenn man von der Verbalwurzel XPH" ausgeht; in der Tat hat

das unter dem Einflüsse des Substantivs XP^IJ^? zustande ge-

kommene späte xpc^ö'T'l's iiur den Sinn 'Schuldner', niemals

'Gläubiger'.

W. Schulze hat qu. ep. 355 ff. gezeigt, daß von ]/Troi-,

Tei-, Ti-, die in ttoivh, eieicra, liveiv, ai. cayate 'straft', 'rächt' ent-

halten ist, und zu der aucli unser TtTa(;, dilTag gehört, die ]/Ti-

'ehren' (Ti)a4 leiiiuevo^, eilcra, tictuu) = ai. cäyati., cäyu- 'Ehrfurcht

bezeugend' ') unterschieden werden muß, die, ursprünglich von

ganz anderer Herkunft, nachträglich mit ersterer zusammenge-

worfen wurde. Von der zweiten Wurzel stammt aucii dTi(/)-€T0<;

'ungeehrt' und 'nicht elirend', 'verachtend' bei Äschylus und

Euripides (S. 51, Anm. 1, wo auch über das Suffix -exo^ ge-

handelt ist). Ebenso ist dTiZ;eiv 'mißachten' mit \/-x\- 'ehren' ver-

wandt. W. Sclmlze qu. ep. 65 Anm. leitet es riclitigaus * dTi(y)-i2eiv

hei' (vgl. auch oben S. 162). Dann hatte es ursprünglich -i-,

folgte aber schon früh der Analogie der Verba auf -iCeiv, wes-

halb bereits Äsch. Eumen. 541 (Chor) den Konj. Aor. dTicrri<5

*) Vgl. noch W. Schulze GGA. 1897, 907, Solmsen rh. Mus. LIX 483,

anders über ai. cäijati Meillet MSL. XIII 39.
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bildete. ') Da sich das homerische TrepiKTiTai, wonach Eur. Ür.

1621 das Simplex ktitüi 'Bewohner' schafft, von KiiZieiv diircli

die intransitive Bedeutung unterschied, so lag es für Äscliylus

nahe, Agara. 72 (Choranap.) ein Maskulinum dtiTai 'honoris ex-

pertes* sich zu erlauben, das nach seiner ]\Ieinung dem Yerbum
arileiv formell und semasiologisch in ganz derselben "Weise

gegenüberstand wie TrepiKTirai dem KTiIeiv. Dieses dilTai ist also

eine Kunstbildung, die mit dem aus der lebendigen Sprache

stammenden dilTaq 'ungestraft', 'nicht büßend' in keinem inneren

Zusammenhange steht.

])) Von Denominativen sind auf den alten kretischen In-

schriften abgeleitet biKaoraq Gortyn Coli. 4992 lY 2/3; 4998 Y
9; 4999 II 5/6. 12,2) ^vexupa(JTd<s Gortyn Coli. 4985, 8 (archa.).

Yon besonderer Wichtigkeit ist öiKacrid^. Erstens steht es

in direktem Gegensatze zum lokr. pamphyl. öiKadnip ; ^) zweitens

aber wird es im Kretischen, obwohl Nomen agentis eines deno-

minativen Yerbums, schon sehr früh mit Xominalstämmen kom-

poniert; daher öpcpavoöiKacJTai 'tutores testamentarii' (H. Lewy

unter Hinweis auf He.sychs öpqpoßÖTai • eTTiTpoTToi öpqpavüuv. öpqpo-

ßcTia' dTTiTpoTTn), wclchcs bereits die große Inschrift von Gortyn

Coli. 4991 XII 21. 25/26 verwendet. So zeigt sicli also das Kre-

tische auch in dieser Beziehung auf einer weit vorgeschritteneren

Stufe als die übrigen dorischen Dialekte.

Auch Kpiidc; Coli. 5158, 29 (nach 200'*!) kann daher echt-

') Auch in öriaeK;' driiudaeK;. AiaxvKoc, KepKuövi Hesych = Ascli.

fr. 105 N.''' haben wir daher das -i- als Kürze anzusehen.

*) Dazu noch von jüngeren Inschriften Malla Coli, ölül, 8. 11. 2()

(Ende des IIa), Vaxos Coli. 5138, 6 (etwa III*).

') biKaardt; auf jungen dorischen, außerhalb Kretas gefundenen

Inschriften verdankt sein Suffix natürhch der Gemeinsprache, während

es in Aohen alt sein kann, zumal es in Arkadien, wie oben t:ezei;^t, scliuii

früh helejit ist. Die in Hetracht kommenden dorischen Inschriften sind

folgende : ätol. IG. IX 2, 20.'), 2 =- Ditt. syli.'' •i-2ö (nicht lange vor 20)"). Änian.

ibd. 7 a, «i; b, ü, megar. IG. IV i»26 = Ditt. syll.» K)2, ^y. i>. Hl/82 Kf) (242

—285»), wo an der letzten Stelle Tep^a1T?|p€(; tiLv aüxiDv hiKaoräv den

Ausdruck als undorisrli kennzeichnet, Corcyra IG. IX, 1, (»92, 1 (11''), Ka-

lymna Coli. 8591 .= Ditt. syll.» 512, 8, rhod. Coli. 8794. 4 (l«), Epidaur.

Limcra 4.')t7, 12, Tempolr. von Andania -ifW!» -= Ditt. syll.* 058, iV2.

Schiedsgericht zwischen Sparta und Megalopolis Ditt. syll.' 80t, 1. .81

3»i (nach DJ4'' ; in dorischem Dialekt). [öuvjhiKaaxd; Corcyra I(t. IX

1, 68!) = Ditt. syll.* 458, 12 (belrefTend die Grenzstreitigkeiten zwischen

Azorus und Mondäa, etwas nach 178»),
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kretisch sein, während es auf anderen jungen dorischen Inschriften

nach Ausweis von mycen. Kpiifipeq und dvKpiifipe^ in Chalcedon,

wie oben bemerkt, den Einfluß der Koine verrät. Dagegen glaube

ich von folgenden auf jungen kretischen Inschriften auftretenden

Nomina auf -rdg nicht wegen ihres Suffixes, sondern wegen

der Ausdrücke an sich, daß sie aus dem Sprachschatze der Koine

stammen

:

ßujXeutai Gortyn Coli. 5026, 10^) (Kaiserzeit, also künstlich

mit kretischem Vokalismus ausgestattet), )Lii)ur|Tdq Malla Coli. 5101,

47 (Ende des 11^), Traiöeutag Coli. 5150 = Ditt. syll.^ 722, 16117

(nach 167a),
2) TToinid? 'Dichter' s) Coli. 5150 = Ditt. syll.2 722,

5. 6 (nach 167^); 5186, 9/10 (Ende des 11^); 5187, 8/9. 12 (die-

selbe Zeit), naGerd? Coli. 5150, 7 = Ditt. syll.2 722 (IIa). ^aGeidq

unterscheidet sich durch das -e- von dem gewöhnlichen ion.-att.

)na8r|Tri(;. Diese Differenz, die Brause Lautlehre der kretischen

Dialekte 10, Anm. 1 mit Recht als Verschiedenheit in der Stamm-

bildung ansieht, erklärt sich wohl durch Angleichung von )Lia6riTri(;

an das bedeutungsverwandte eupetiiq sehr oft Isokr., Plat. Lach.

186 e. 187a, Aristot. eth. Nie. I 1098a, 24, Polyb. X 10, 11, eu-

perig 'inventrix' Soph. fr. 97, 2 N.^ (oben S. 164), eupeiiKÖc; Eubul.

II 211, fr. 135 K. (Ophelio IT 294, fr. 4 K.), Men. III 15, fr. 89,

1 K., oft Plat, Aristot. probl. XXX 955 b, 2, dveupeing 'Auffinder'

Zelea Coli. 5532, 38 = Ditt. syU.^ 154 (bald nach der Schlacht

am Granikus). Wie nahe sich liaOiiTrig und eupenig in der Be-

deutung kommen können, beweisen mehrere Platostellen, avo

Formen von eupicTKeiv neben solchen von inavGdveiv stehen:

Lach. 186 c ei be NiKiag f\ Adx^ii^ riüpiiKev f\ )ae)nd0nKev, ouk

') ßou\euTä(; lesen wir auch auf zahlreichen anderen Dialektin-

schriften späterer Zeit : äol. IG. XII 2, 256, 5/6 (röm. Zt. ; in der äolisierten

Form ßoUeÜTa^), ätol. IG. IX 2, 205 = Ditt. syll.« 425, 18. 20. 21 (nicht

lange vor 200'i), oft auf jungen delphischen Inschriften, deren älteste die

Bauinschrift Coli. 2502 = Ditt. syll.« 140, 19 (c. 340^) ist, rhod. Coli.

3786, 5 usw.

'^) Von anderen jungen dorischen Inschriften noch delph. Coli. 2642

= Dilt. syll.'^ 306, 15. 25. 40. 46. 47 (158a), rhod. (Lartus) Coli. 4234, 3

(IP oder IIP).

^) Noch Orchomenus IG. VII 3195, 9 [TroeiTä(;], junge delphische

Inschriften, Thermä Coli. 3249, 1, Antwort Ithakas an Magnesia am Mäander
Ditt. syll." 257, 9 (nicht älter als 200a), Dekret Epidamnus' an Magnesia

(dor.) Ditt. syll." 2.59, 13 (c. 200a), endlich noch die aus der Zeit der

Antonine stammende lesbische Inschrift IG. XII 2, 68, wo Bechtel Äolica

Nr. 13, 7 [TTjoiriTaiai liest.
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äv 6au)ud(jai|Lir Kai y^P XP^lM^i^iv ejuoO öuvaxuuTepoi, üjcrre jaaGeiv

Trap' dXXr|Xuuv, Kai ä}xa npecrßuTepoi, üjcne nör| rjupriKevai, Phäd. 85 c

»1 luaGeiv ÖTrri Ixex r\ eupeiv, Hippias maior o72 c ejuauToO rroiou-

jxevoq TÖ |ud0rma eivai ujq eüprma, besonders Laches 186 e oute

Totp eupeiriq ouie )Lia9riTii(g oubevög irepi tojv toioutuuv Y^TOvevai,

nachher noTepa laaGovie Ttapd tou eTTicriaaGov f] autuj eEeupovre,

ferner steht ibd. ei juev inaGovre dem ei b' autoi eupeiai Y^TOVöie

Toö ToiouTOu (187 a) gegenüber. Die Beeinflussung von ^aGnt/ig

diircli eupeTi'ig konnte noch um so leichter vor sich gehen, als

das Paradigma von juavGdveiv mit dem von eupi(TKeiv zahlreiche

Übereinstimmungen aufweist; denn eupncriu, eüpriKa, eupri^ai,

eüpriua zeigen genau die gleiche iStammbildung wie )uaG/icro|Liai,

^eMdGi-jKa, judGniua. Auch der Aorist eupeiv entspricht völlig dem

tiüGeiv. laavGdveiv und eupi(7Keiv unterscheiden sich von einander,

abgesehen vom Präsens, nur in der Bildung der Verbalnomina,

bei denen laavGdveiv im Gegensatze zu eupicTKeiv das -rj- der

meisten Tempora durchführt; daher eupeiög Xen. mem. IV 7, 6,

evperioq Thuc. III 45, eEeupeTeoq Aristoph. nubb. 728, Plat, resp.

II 380 a, eupein? usw., eupecTKj (aber eupruiia wie ladGrma)^) gegen-

über jaaGriTÖ^, laaGiiTeoq, laaGning Hdt. IV 77, frgm. ti'ag. adesp.

107 N.2, sehr oft Aristoph. und andere Komiker, Dem., Äschin.

') Die Äbstrakta lauteten ursprünglich eüpriua, aber eupeai?. offenbar

eine Nachbildung von 6fi|aa : Qlaxc, und anderen Primärbildungen, als

deren Imitation wohl auch att. axn.ua : ox(.a\<; anzusehen ist. eüpniaa

wurde auLSerdem noch durch das Perf. pass. eüpriiaai unterstützt, wie ja

überhaupt die Äbstrakta auf -|aa häufig zu den Perf. pass. in intime Be-

ziehung getreten sind (Solmsen KZ. XXIX 119 ff., rh. Mus. LVI öOü,

Kretschmer Vaseninschr. 170); ebenso fand eüpeaii; an cüperöq, eüpereo^,

€Üp€Tri? einen Anhalt. Wie in der späteren Koine vielfach der Gegensatz

zwischen Gf^iaa und B^aic; und anderen Abstrakten primärer Verba zu-

gunsten von B4.\ia, 9^aiq Usw. ausgeglichen wurde (Schweizer Pergamon
i7ff., firönert mem. Graec. Hercul. 2Hiff., Mayser Gramm, d. Papyri tJö ff.)>

SU gebrauchte man auch eüpt^u neben eüprm« und umgekehrt tüppaK;

neben €Üp€OK (s. außer den genannten F'orschorn noch Lobeck Phryn.

•Hoff). Auf der anderen Seite übertrug man den Gegensalz der -laa- und

-öi(;-Bildungen primärer Verba auch auf die von Denominativen stammen-

den Äbstrakta. gestaltete sich also, während man konse(|uent oiktimu

sagte, neben oiKnaiq auch olKeoiq (Mayser a. (). <U), der die letztere Schrei-

bung durch Pa|)yri belegt; ülx^r ständiges oiKrjua s. auch S. -Wä). So

erklärt sich räq bioiK^oioc; Mytilene IG. XII 2, lö. 'M (dagegen (€)(q bioi-

Kr|öiv Mytilene ilxl. na, IH, tü^ hioiKÖaioc; Kuma Hoffmann Dial. II 1;')7, 6).

Bcchtels Bedenken Äolica Nr. n gegen die Schreibung sind datier nicht

gerechtfertigt.
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adv. Tim. -iO. 173, Isokr., Xeii. meni. I 2, 27; I 6, 3, Plat, Aristot.

metaphys. I 986 b, 22, att. luschr. Ditt. syll.2 720, 6 (c. 370*),

(JumaaennK Anaxippus III 296, fr. 1, 2 K., Plat. Euthyd. 272 c,

laaGiiTiKÖg 'lernbegierig', 'gelehrig' Plat. resp. V 475 e, Aristot.

metaphys. I 980 b, 21, bist, aiiim. IX 608 a, 27, ludöncrig (also wie

judörma). Auch hat eupicTKeiv einen Aor. pass. 6upe0riv, während

|Liav9dveiv dieses Tempus ermangelt. Da laavedveiv und eupicTKeiv

in der Bildung so vieler Tempora zusammengingen und außer-

dem der gleichen Bedeutungssphäre angehörten, so lag eine ge-

legentliche Angleichung des Nomen agentis von ^avGdveiv an

das von eupicTKeiv natürlich außerordentlich nahe; diese finden

wir in dem luaGexd? der jungen kretischen Inschrift vollzogen.

In der Komposition kennt das Dorische ebenso wie die

anderen Dialekte nur das Suffix -jaq. Für den dorischen Dialekt

beweisen an sich nichts, da sich ihr Gebrauch aus der Nach-

ahmung epischer Spracheigentümlichkeiten erklärt, epißpejueTa«;,

das Pind. Isthm. IV 46 als Epitheton des Löwen, die Uias (N 624)

dagegen von Zeus verwendet. Pindar schaltet hier wie so häufig

(H. Schulz de elocutionis Pindaricae colore epico 12 ff.) mit dem

ihm von Homer überkommenen Sprachgute nach Belieben; so

sagt er auch z. B. dYdvopo(; 'ittttou (Ol. IX 23) nach dem hom.

0u|uö<; dYHVuup (Schulz a. 0. 20). uJn^OTctq Bacchyl. XII 46. dKoira«;

Pind. fr. 156, 2 Sehr., Ne. V 28, Bacchyl. IX 9, oIkgiti? Pind. Pyth.

II 34, Ne. I 71; V 36, Bacchyl. Y 169, TrapdKomq Isyll IG. lY

950, 41 (loniker). dY[Ko]u\[o]|aeiTao Kpovuu bei Korinna, ßa9u|LifiTa

Xipujv bei Pindar (S. 45). ßa6u|ufiTa ahmt zudem die im Epos

nicht seltenen Maskulinnominative auf -a- wie iTrmiXdTa usw. nach;

das gleiche gilt von daiepoßXfiTa KepauvöK?)] des S. 26, Anm. 3;

81 mit Anm. 1 erwähnten sybaritischen Epigramms, eüpeita?

oivog TTdiicpujvo? Philoxen. fr. 16 Bgk.-* — Athen. II 35 d. Äp-

Tfeicpöviaq Alkm. fr. 34, 6 Bgk.*. Auch der Seefisch dXqpncTTd^

Epich. fr. 44, 1 Kaib., Sophron fr. 63 Kaib., von dem Aristoteles

bei Athen. VII 28 If = fr. 307 Rose, ihn dXqpncniKo? nennend,

berichtet, er habe ein blasses, weißliches (Kippöq) Aussehen, ^)

hat sicherlich im Anschlüsse an das hom. dXqpiiarng seinen Namen
erhalten ; dessen Anfaugsglied brachte man mit dXqpo^ zusammen,

das sehr häufig von weißen Flecken auf der Haut gebrauclit

wurde: Hes. fr. 29, 2 Rz. dXcpö^ fäp xpoa irdvia KaiecrxeOev,

') Ähnhch AppoUodor von Athen ibd., die dXqpnörai seien tö |u^v

öXov KippoeibeTc;, TTopqpupi^ovTe(; bi. kotü tiv« m^PH'
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Hipp, aphorism. III 20 (IV 494 L.) Xeirpai Km Xtixnveq Kai dXqpoi

Kai eEavGricrieq eXKuübee^ nXeicrrai Kai qpuiaata Kai dpGpiTiKd, nepi

TTaGüuv 35 (IX 246 L.) Xeirpr) Kai Kvriaiaöq Kai ipuupri Kai Xeixfive(;

Kai dXqpö(; Kai dXuüTreKe^ uttö qpXefinaTO^ Tivovrai, Plat. Tim. 85 a

TÖ XeuKov qpXeYiia — KaiaTTOiKiXXei tö Güj}xa XeuKa? dXqpou(; le Kai

id TOUTUJv auTT^vf) vocTi'i.uaTa dTToilKTov. Den zweiten Teil von

dXqpriö"Tii(; ignorierte mau, da er wie das ganze AVort nicht mehr

recht verständlich war.

Für die Dialektgeschichte sind dagegen verwertbar die

sich schon bei den chorischen Lyrikern findenden:

dTpeta? (aTpötag pap.) bei Alkm. (S. 55 ff. 131 ff., wo

dYeipeiv nebst Ableitungen auch als ursprüngliches Kompositum

erwiesen ist), dpxafeia? Bacchyl. Find., Inschr. (S. 59 mit

Anm. 1), Kuvafeiaq, Xa^iTaq, Moida-feiaq, SevaYeiag sämtlich bei

Find., cTTpaTaTeTa(; Bacchyl. (s. ebenda), aßpüßdia?, vaußdia^

Bacchyl., aiTißdTa(; Find., vuKTißdtav ctkottov scol., XaXoßapuo-

TTapaiaeXopuG.uoßdiaq Fratin. (S. 33, Anm. 2). ßoußöiaq, intiXo-

ßöiaq Find. (S. 35). npoböraq Find. fr. 160 Sehr., Timokreon

fr. I 5 Bgk.*. dp)aaTriXdTa(; Find. Fyth. V 115, ßoiiXdTa(; Ol. XIII

19, öiqppriXdxaq Fytii. IX 81, Isthm. I 17, (TTpaTiiXaiag Fratin.

von Fhlius fr. I 8 Bgk.* = Athen. XIV 617 d. euepTeraq oft

Find., Inschr. uTtripeiaq Fratin. von Fhlius fr. I 6 Bgk.'* = Atiien.

XIV 617 d; von iüteren dorischen Inschriften iiat ÜTnipeTa(g Cor-

cyra IG. IX 1, 976, 8 (wahrscheinlich noch IV^). An sich würde

sich auch aus dieser immerhin nicht allzufrühen Inschrift noch

nichts über die Verbreitung des Xomcns im Dorischen ent-

nehmen lassen; aber daß der Ausdruck hier nicht notwendig

aus der Koine stammen muß, geht daraus hervor, daß die In-

schrift allerlei Altertümlichkeiten enthält: uoloq (9), das sich

noch findet bei Äsch. Agam. 231 (Chor) im Sinne 'Opferdiener',

Kallim. bei Hesych = fr. 353 0. Sehn, (herzustellen Delos 249

statt doiboi?) dolor lad-fcipoi, uTrnptTai (beides auch auf unserer

Inschrift), Oepünovieq. KctXXifiuxot;, u.olr\o^ij- biaKovt'icTuj, ÜTTOup-

TncTo). AiaxüXoq 'EXeucrivioi? (fr. 51 N.«). üoliov dÖepdTxeuov

Hesych, d^oi (1. ulo\ = *d-aboi wie öloq 'Apr|oq = *ü-(Jbo5,

doloq = *daoö-/oq, slav. chulHi W. Schulze i|U. ep. 197 ff., be-

sonders 500, a-lf\xa\- oi ^ffÜTatoi toü ßacnXeuj^ Hesych von

*d-Z;€Tv — *d-abtiv) Klitarch und Sclt'ukus bei Athen. VI 267 c.

Außerdem begegnet uns noch in ZI. 7 der Inschrift udfipoq mit i

wie auf der alten epidaurischen Inschrift I(i. IV 1204, l. auf
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den ältesten delphischen Inschriften, in Cypern (MaYipiO(; Bei-

wort Apolls Coli. 120, 3 = Hoffmaun I 128, Hoffmann I 129),

im Äolischen (Meister Dial. I 146), in Mjkonos Coli. 5416 =
Ditt. syll.2 615, 13 (Sakraliuschrift vom Ende des III^ oder An-

fang des II* ; nach Wilhelms Ergänzung) u. s. f. (s. Wackernagel

IF. XXV 326 ff., der mit Recht bemerkt, daß das Wort dem
Attischen ursprünglich fremd war, und daraus, daß es vom

Attischen aus einem anderen Dialekte entlehnt wurde, die in

ilun herrschende Schreibung iiidYeipoc; erklärt. Jedenfalls ist also

ILidYipoq ein uralter Ausdruck der dorischen Kultsprache). Aus

diesen Gründen werden wir auch uirripeTag für einen oder den

anderen dorischen Dialekt reklamieren dürfen. Auf jungen do-

rischen Inschriften, die an und für sich keine einwandsfreien

Zeugen sind, ist natürlich uTTripexa? nicht selten: delph. Coli.

2520, 5 (231 oder 230*), Akra 3241, 10; 3242, 12, ianam des

Askiepieums zu EpidaurusIG. IV 952, 40. 112 = Ditt. sjll.2 803,

Kos CoU. 3632, 31. 33 (189—167*), Sparta 4440, 29 (1*); 4443,

8 (wohl dieselbe Zeit); 4447, 19 (desgl.). Der Zusammenhang
mit epeiri?, epecrcreiv geht deutUch hervor aus Wendungen wie

umipeiiKÖv, sc. ttXoTov 'Ruderschiff' [Dem.] L 46, p. 1220, Äschin.

de fals. leg. 73, Kalymna Coli. 3586 a, 7 (205*), uTTripeTiKÖ(g Kih]<;

Xen. Hellen. I 6, 36, toi uirripeTai idv laaKpdv vaujv Kos Coli.

3632, 31 (189—167*), urrripeaiov *Ruderkisseu' Thuc. II 93, Isokr.

VIII 48, p. 169 a; vgl. besonders auch Thuc. I 143 Kußepvnrac;

lxo|Liev TToXira? xai ty\v dWtiv umipecTiav (die andere Matrosenschaft)

TTXeiouq Kai djueivou^ Fi üTracra f] d'Wn 'EX\d«g, VI 31 u7Tr|peaia(;

TttUTaK; (rmq vauaiv) räq KparicTTa^, VIII 1 ä|ua be vaOg oux opujvie?

ev Toic, veuucToiKoi^ iKavdg oüöe xp»'mc(Ta dv tuj koivuj ouö' UTTr|pecria(;

Toiq vauaiv, Polyb. I 25, '.] vavq Toiq urrnpecriaig eHripru^ev»-), V
109, 1 ttXoiujv Kai Tr\q Katd ödXaiTav urrripediacg. Natürlich ist

häufig der ursprüiigliclie Sinn des Hintergliedes verblaßt. Das
gleiche ist bei aiiripecTiov eingetreten, das belegt ist bei Dem.
(sehr oft), Xen. Anab. VI 2, 4, delph. Coli. 2504 a, 1. Kol., 40

(338*, Koine), Corcyra IG. IX 1, 694, 23/24. 34. 87. 91 u. ö. (H*),

epidaur. Bauinschr. IG. IV 1485, 168 (c. 320*), Kos Coli. 3624 d,

66/67. 68. 69/70 u. ö. (Ende des III*), Eretria 5315, 21 (nach

340*), Ehrenbescliluß von Antiochia für erythräische Richter

nordion. Steine = Abhandlungen der Berl. Akad. 1909, S. 57, no.

13, 33 (c. 200*). Zum Zusammenhang mit dpecrcreiv erinnere ich

an Td aiTrj-fricria 'Beköstigung' im Briefe des Königs Antigonus
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au Teos Ditt. syll.^ 177, 81 (SOS»') öiöocrSai tot criTr|Tnö"iot k. t. X.,

(TiTriYa TiXoia [Dem.] L 20, p. 1213, irXoia cTiTaYoiTa, vfieq, oXKabeq

criTaTuJToi u. dergl. Bnigmann IF. XIX 384 ist also völlig im

Rechte, wenn er für uTTripeTri(; im Gegensatze zum Petersburger

Wörterbuch etymologische Verwandtschaft mit ai. arati- 'Diener',

air. araid dass. leugnet.

Ferner sind schon in der chorischen Lyrik belegt:

epiKXdtYKiav toov Find. Pyth. XII 21. eTroTTtag Find. Ne.

IX 5, [Epich.] fr. 266, 2 Kaib. öecynöxa^ sehr oft Find., von

dorischen Inschriften nur auf den schon vielfach den Einfluß

der Gemeinsprache bekundenden idfiaTa des Asklepieums zu

Epidaurus IG. lY 951, 82. 88 = Ditt. syll.^ 802. auinTTÖTa^ Find.

Ol. I 61, Pyth. VI 53, fr. 124, 3 Sehr. TrapadTdia? Find, und

naOTÜTaq messen. (S. 49 ff.), [xo]po(JTdTi(; Alkm. (S. 48). Trpoqpdia^

Find., Bacchyl., Korinna (S. 34 ff. mit Anm. 1), Inschriften bezüg-

lich des Heiligtums des Apollo Ftoius zu Akräphia IG. VII 4135,

13: 4138, 3; 4142, 3 (11^), Tanagra 567, 3 (Anfang der Kaiser-

zeit). biaßoXidv uTToqpdiieq Find. Pytli. II 76. ßapuqpGeTKxdv —
XeövTuuv i'ind. fr. 239 Sehr.

öiüßoXidv uTToqpdiieq bei Pindar sind Überbringer von Ver-

leumdungen (vgl. 75 v|;i6upoi). Das Femininum bezeichnet das

veräciitliche Treiben dieser Leute : aus demselbeu Grunde ist es

gewälilt bei ai TTOTaTuu-fiöe? KaXoujaevai Aristot. politic. V 1313 b,

13 (vgl. auch Phot. TroTaYouTiöe?' qpdvtai fj inrivurai) von den Auf-

passern und Zuträgern, mit denen sich Hiero zu umgeben pflegte,

vgl. auch deutsche Ausdrücke wie Klatsche, Klatschbase u. a.

(Lobeck Sopii. Ai. 880, S. 323, adn. 2, paralip. 81, adu. 19, Her-

mann op. VII 121).*) Daß Pindar nicht ^uTToqpdiibeq sagt, liegt

daran, daß die -ib-St. im Dorischen und sonst häufig ^tetaphismeu

erleiden; so sagt Pindar noch Gexio? (Ol. IX 76, Isthm. VI 11 27.

47), während Homer sehr (»ft Oeiibo?, den Dativ Geri nur Z 407

(desgl. Hdt. VII 191) gebraucht, ebenso Ildpio? Pind. Pyth. VI

33 (und r 325), während es sonst in der Literatur nur ITdpiboq

heißt. Der Dativ 'A()Td)ii statt 'Apidimöi oder 'A|)T(»miti (s. iihi>r

') Besonders gut wird dieser (ichraurli vcranscliaiiliclil durcli Kubul.

II 212, fr. i:W, 1 sq. K. r- Allien. III ll.U oüxoi (dit« Cynikt'r) uvitttiS-

^o^€(; xcmaieuvähe<; (Honior bezeichnet dagegen die Seiler TT 2^5 natür-

lich als xöMQ'füvm, das Femininum xf»tiaituvdh€(; ist hei ihm k 2i;J, £ 15

Epitheton von Säuen) öepioiKoi,
|
dvrtaioi XdpuYTf;. |

iXXoTpiiuv KTcdvoiv

•jTapah€iiTvih€<;, G) XoTTuhdYX«i
|
XfUKÖiv uTTOY«iJTpiMuJv, vgl. auch Seivers

de mediae comocdiae sernione, Diss. Münster i;M)i>. 22.
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die Flexion des Götternamens Kretschmer KZ. XXXIII 467 ff.,

Sadöe de Boeot. tit. dial. 102) begegnet uns in Argos IG. IV 577

und in Lakonika (Asopus) Coli. 4559, 2/3, vielleicht auch in

Achaja Coli. 1601 (alt), falls dort 'ApTd|u[i] (Tä)i Aoucticxti richtig

gelesen und emendiert ist. ^) Wenigstens ist der Dativ Aouaidri,

der ebenfalls in diesen Rahmen gehört, für uns verwendbar;

er sowohl wie lakon. (la) AijivdTi Coli. 4600. 4601, messen. 4642

= Ditt. syll.2 836, 5 (1. Hälfte des III^), ibiuuTieg Tempelrecht

von Andania CoH. 4689 = Ditt. syll.^ 653, 17 stimmen genau zu

Pindars uTTO(pdTie(j. 2)

*) Nach Kirchhoff ist es fraglich, ob auf dem Metalle 'ApTe|a[i] oder

'ApTd|Li[i] steht. Judeich liest die Form mit -e-. Wäre 'ApTe|u[i] sicher, so

würde dies im Gegensatze zu dem echtdorischen iapöv der Inschrift

zu den Reminiszensen aus vordorischer Zeit in Achaja zu Zcählen sein.

Der Göttername hätte dann die «achäische» Form bewahhrt, ähnlich wie

lakon. Jlohoxbdv, TToöeibavia Coli. 16.51 auf Münzen von Pästum seit alters

her (Solmsen rh. Mus. LVIII G19ff., Beitr. zur griech. Wortforschung 73.

83, über angebliches äol. TToxoibav s. Bechtel Äol. Nr. 70, anders, aber

nicht überzeugend, Jacobsohn KZ. XLII 282 mit Anm. 1). Möglicherweise

erklärt sich so auch 'Apr^iuiTi in Zakynthos IG. IX 1, 600, 3 (oder Beein-

flussung seitens der Koine?), sicherlich "ApxeiuK;, wie es in alter Zeit auf

Kreta heißt (große Inschr. von Gortyn Coli. 4991 III 7/8); s. Bück class.

phil. II 254. Daneben hat in Achaja die dorische Formation auch bei dem
Götternamen Verbreitung gefunden : auf der ebenfalls alten Inschrift Coli.

1600, wo 'ApTd|u(i)Ti steht, also auch mit der im Dorischen üblichen

Flexion (Kretschmer a. 0, 468, Anm. 5). Doch ist 'ApTe,u[i] auf der zuerst

genannten achäischen Inschrift durchaus nicht über jeden Zweifel erhaben.

Hoffmann macht darauf aufmerksam, daß das oben stets offene A der

Inschrift dem sowohl e als r\ bezeichnenden H außerordentlich ähnlicli

sieht; es ist daher nicht ausgeschlossen, daß die Lesart 'ApTd,u[i] auf

einer Verwechslung von A und H beruht.

*) Auch die lonier der Cykladen und Kleinasiens weichen häufig

dadurch von denen Euböas (nebst Kolonien) und von Attika ab, daß sie

Genetive auf -wc, da bilden, wo die letzteren -iboq flektieren: alt. Eüttö-

Kxboq, Eüxctpiho;, KaWiGdiuiboq u. a. (Mcisterhans'' 129), Ari|Liox«pibo(; Kynie

(Kolonie von Chalcis) Coli. 5266, 1/2, crclr. 'AiroXdEiboq, — uöXiboc; gegen-

über thas. 0avoTTÖ\iO(;, Cyzikus 'ATTo\\o0^mo<;, Abdera 'AvaEiiröXioi;, Samos
TTpojToxdpio^ (Vlla, womit vgl. cypr. TiiuoxctpiFoc; Coli. 39 = Hoffmann 1

101-, 1; Coli. 193 = Hoffmann I 231) usw., s. die Zusammenstellungen

Bechtels ion. Inschr. 3, Coli. 5266. 5313. Es ist vielleicht unrichtig, in

allen diesen Fällen von einem Metaplasmus der -ib- (oder -iT-)St. zu

reden ; vielmehr läßt sich gegen die Annahme nichts einwenden, daß wir

es bei den Gen. auf -loq. Dat. auf -T vielfach mit Resten der ursprüng-

lichen -f-Flexion zu tun haben (vgl. Kretschmer a. 0. über "Apxemi;,

Solmsen Beitr. zur griech. Wortforschung 159 ff. über X"PK; ich füge zu
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Von Bedeutung ist besonders der Kontrast zwischen den

von Pindar gebrauchten eXainp und -riXdTa(;, die die ursprüng-

liche Verteilung von -rrip und -jaq ganz rein erhalten zeigen.

Die einzige zu einem Denominativum gehörige -rag-Bildung, die

in der chorischen Lyrik Komposition mit einem Nominalstamme

eingegangen ist, ist miXobaiKiav — Xeovia Bacchyl. VIII 6. Sie

vergleicht sich mit HeivobaiKiag 'Fremdlinge mordend' Eur. Herc.

f. 391 (Chor). |Lir|XoöaiKTaq, HeivobdiKTag stehen indes auf einem

besonderen Brette. Das Verbum ödiZeiv, das sich namentlich im

Epos findet, hat W. Schulze KZ. XXIX 261, qu. ep. 380 ff. an-

sprechend als ba-FiZieiv aufgefaßt. Es geht daher auf *5ä-Fö<;

'geschnitten', 'zerrissen' zurück, ein mittels -vo-Suffix gebildetes

Verbaladjektiv von \/dä- 'schneiden'. ödiZeiv ist jedenfalls völlig

synonym mit öa-ieTcrGai, öd(Tcra(j9ai usvr., öaivuvai, baicreiv, bai-

crd|Lievoi, bebaiaiai, öaig, bami, baiTU(;, bairpöq (über das Verhältnis

von bd- zu bai- vgl. Solmsen KZ. XXIX 108, Anm. 1). Mau
hätte mithin statt -bdiKTa(5 auch ohneSinnesverschicdenlieit-baiTa<;

sagen können. Tatsächlich nennt denn auch Eur. Cycl. 658 (Chor)

den Cyklopen Q^pbq toO Sevobaiia, vgl. noch Xa-fobairag 'Hasen-

fresser' Äsch. Agam. 124 (Chor), Kpeuubaiiag nach Pollux VI 34;

VII 25 u. a. (Hoffmann Maced. 81) 'Fleischzerleger', 'Fleischver-

teiler' bei den Lacedämoniern, xPIMCTobaitag 'pecuniae distri-

butor' Äsch. Sept. 729 (Chor), als Simplex baiiaq' )LiepicrTd(g Hesych

(Cyrill, angeführt von M. Schmidt z. St., hat bairag- |Li6piaTd(;,

(u<; Ol MaKeböveg qpaö"iv); ') Aaiin«; auch Hcroenname (Hoffmann

Maced. SO) und Name historischer Persönlichkeiten (jBojÖKpig

Aaira NaundKTioq Delos Ditt. syll.« 240, 2 aus der 2. Hälfte des

III'^), 'laobaitri?, Name eines HeviKÖq bai|uuuv, dem die zweifelhaften

Frauenspersonen opferten, Hyperid. bei Harpokr. = fr. 177 Bl.^,

navbui|Tjn? att. Ditt. syll.^ 723, 132 (III^— Anfang des 11»),

XapibaiTi?, Frauonnarae, Theben Kr. VII 2579,*) auvbaiiuup 'con-

tlon von dem letzteren angeführten Resten der ursprünglichen unerwei-

terten Flexion von xöpi«; noch Eüxdpi der altböolischon, in laniben abge-

faßten Inschrift IG. VII ;ii67, 2 liin/.u).

') DaP> bi'i Eur. fr. •1-72, 12 N." (Anap.) tüc; t' ü)}jiO(pd-fov(; bciitu?

nicht vorändfMl werden darf trotz llosychs ii)^oq)U-fou<; hmtac; ^1. ^aiTa(;)

Toüc; xd KU^iä Kpta ^tpiüuvTu^ Kui laQwvjuc^. l)eiiicrkt rirlitij; llolTiiiann a. a. ().

*) Der Personenname OouhaiTri«; Aiofititüi; alt. Ditt. syll.* S7, 4 aus

dem Jahre 373/2* (©tobuirni;, Otubairn^ auch auf üolischem Gebiete, s.

Bechtel Äol. S. M mit Anm. 1) beruht, wie Fick-Bechtol Personenn.* 89

richtig bemerken, auf dem Monatsnamen Ofobaiaio^ : 0€ubaiöiO(; Kalymna

Krncukil, (iricrh. Nomiiin nceiitm I. 13
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Viva' Äsch. Eumen. 351 (Chor). Auf Kreta begegnet uns Kapiro-

öaTarai 'Fruchtverteiler' (so zu akzentuieren) Gortyn Coli. 4998

II 5, mit anorganischem -er- wie öebmcriiievov ibd. 7, ferner 7Tupö(;

öeiva (pXoTi oüjixa baiaQeic, Eur. Heraclid. 914 (Chor), i) s. Solmsen

KZ, XXIX 99. Es ist daher anzunehmen, daß die Komposita mit

-&aiKTa(; als zweitem Gliede verhältnismäßig junge Nachbildungen

nach den bedeutungsgleichen auf -bairag sind, deren Akzent sie,

der Überlieferung gemäß, mit übernalmien ; denn von ödiZeiv

hätte das Nomen agentis auf -xa? von Rechts wegen den Ton

auf dem Suffixe ti'agen müssen.

Coli. 3593, 16. 70/71. 105; 3599 == Ditt. syll.* 865 II 7; 3603 = syll.« 864, 3,

Kos Ditt. syll.» 734, 14/15, rhod. (Lindos) Coli. 4232 = Ditt. syll.^ 622, 1,

sehr oft auf rhod. Henkelinschr. Coli. 4245, 0iobai0io5 Lato Coli. 5075

= Deiters de Cret. tit. publ. 30 ff., 2. 5149 = Ditt. syll.- 514, 7; dazu das

Fest eeobaiaia rhod. (Lindos) Coli. 4172 a, 5 = IG. XII 1, 791; IG. XII

1, 803; 804, 3 = Coli. 4172 d (vgl. auch HiUer von Gärtringen bei Pauly-

Wissowa III 1, 1017 sq., IG. XII 1, 791, van Gelder zu Coli. 4172. Ditt. syll.«

626^), Ooubaioia Hierapytna Coli. 50-44, 8, in der Form Giobdaia, die wohl

das Ergebnis des Prozesses einer Dissimilation von ai-i ist. Lato Coli. 6075

= Deiters de Cret. tit. publ. S. 30 ff., 23. 43; ibd. 42 in Olus. Den Monat
AaiGioc; treffen wir in Mytilene IG. XII 2, 81, 9 an (so Bechtel Äol. 18

wegen der Raumverhältnisse), ferner in Eresus Coli. 319, 4 nach Erg.

(vor 167a), endlich in Mazedonien (Lete Ditt. syll.* 318, 39 aus dem Jahre

118* und sonst sehr oft; vgl. Hoffmann Maced. 104, Anm. 144). Ver-

wechselt ist er mit dem rhod. ©eubaioio? Coli. 3751, 6 (IIa, s. Wilhelm

zur Inschr.). Wenn Plutarch Arat 53 von einem Opferfeste erzählt, das

die Sicyonier im Monat Aaiaioi; feierten, braucht das nicht auch, wie

Hoffmann Maccd. 104 meint, auf Verlauschung von ©eubaioioi; mit Aai-

aioi; zu beruhen, da wir, wie eben gezeigt, den AaiaiO(; nicht nur aus

Mazedonien, sondern auch aus echtgriechischen Gegenden belegen können.

') Auch baiöi^ 'Teilung' findet sich in Kreta: große Inschr. von
Gortyn Coli. 4991 IV 25; V 47 (vgl. S. 105). In der Komposition tritt an
seine Stelle -baiaia : Beobaiaia Mytilene IG. XII 2, 68, 9 (röm. Zeit), feiu-

baiaia Xandverteilung' Aristot. metaphys. II 997 b, 26. 32, TTavbaiöia 'voll-

ständiger Schmaus' Hdt. V 20, Aristoph. pax 565, fr. com. adesp. III 417,

fr. 95 K. (alte Komödie) = Harpocr. s. v. Kret. baiaic; (nicht *bäiTTi(; oder
bctiOeii;, *bdiEiq) lehrt, daß Halbherrs Lesung KapTtobaiaTai, bebaiaiu^vov

falsch ist. Auch baiaeei? bei Eur. dürfen wir daher nicht mit W. Schulze

qu. ep. 380, Anm. 6 als aus baiaeeic; kontrahiert auffassen, erstens heißt

es nur guttural baiSuj, ^bdita, bebaiYia^voc;, baixOe^ ; zweitens wird baiZieiv,

das sich außer im Epos nur hei Lyrikern und Tragikern in Chorgesängen,
d. h. in Nachahmung epischen Stils findet, niemals kontrahiert: bei Pindar,

der Pyth. VI 83 regulär bai'xeeiq sagt, ist Pyth. VIII 87 bebarn^voi für

bebaifia^voi der Hss. herzustellen (s. Schröder a. 0.), bei Äschylus Agam.
207 (Chor) ist batEui bequem zweisilbig zu lesen, wenn man in der Anti-

strophe (195) zwischen veuiv und koi ein xe mit Porson einfügt.
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Bloß außerhalb der chorischea Lvrik treten dorisch folgende

zu primären Verben gehörige, komponierte Nomina agentis auf

-Ta(; von zugleich dialektologischem Werte auf:

dTepiai Tauromenium, criTaTeprai tab. Her., iTTTraTpeTai

Sparta (S. 55 ff.). Zeuq MoipaYeTa(g Elis, Delphi (an letzterem Orte

auch 'AttöWoiv MoipaTeraq), (JTapTaTeTa(; Gortyn (S. 60 ff.). Aiö?

KttTaißdxa Thera Coli. 4762, Melos 4880, 1/2; 4881, Aiöq Ka-

ßdia lakon. Annual of the British school at Athens X 172,

no. 14 (Ende des Y»; s. Solmsen rh. Mus. LXII 329 ff.), Zeu<;

KttTaißdTriq auch Tarent (Klearch bei Athen. XII 522 f) und

Olympia (Paus. V 14, 10), mit volkstümlicher Umdeutung nach

KpaTaißoXoc;, KpaTaiTuaXo«; usw. Aiöc; KpaiaißdTa Nauplia IG. IV

669, 2,'3 (Usener rh. Mus. LX 12). KapKobaTcTTai Gortyn, Kpeuu-

öaixaq lakon. (s. o.). voiiobeiKiai 'eidem, qui in aliis civitatibus

vo|Lioqpu\aKeq vocantur' (Dittenberger) Tempelrecht von Andania

Coli. 4689 — Ditt. syll.^ 658, 114. TrpoaTrobÖTa^ ätol., delph., 'Em-

boTaq, 'ETTiödiTttcg Epidaurus, Argos, Sicyon, Spaita (S. 112 ff.).

uTTobuiaq 'Unterkleid' Mysterieninschr. von Andania Coli. 4689
= Ditt. syll.2 653, 20/21. 6|nujxeTaq böot. (S. 166). dve^oKoTiai

Korinth (S. 51). KiJUTToHuaTai Kos Coli. 3632, 17 (189— 167*). i)

eTTuu^iÖTai lokr. IG. IX 1, 333, 10, öpKuunorai ibd. 16. 17, Gortyn

Coli. 4969 (archa.).2) KaTOTTiai böotische Behörde (über ihre

Funktionen belehrt Dittenberger zu syll.^ 540, 88) Orchomenus

(Xikaretaiuschr.) IG. VII 3172, 140; 3171, 6. 23/24; 3173, 2/3,

Akriiphia 4131, 37 (Koine, etwas nach 146»), Oropus 303, 21. 28.

33. 39 = Michel recueil 827 a (Mitte des III» ; ebenfalls ganz Koine),

•) Erklärt von Tüpffer unter Hinweis auf Tlieophr. hist. pl. V 1, 6

iOTX bi Kui TtoXüXoTTOv
»i AoiTri Kaed-nrep Kai tö Kpö|auov äe.\ y«P ^X^' fi'^öi

ÜTTOKdTUJ ToO rpaivofj^vou biö Kai Tüq KÜj-rrac; iüovxeq dqjoipeiv irei-

püüvTai Ka8' ^va küi ö^aXUj(;.

*) Sehr unsicher ist das Simplex ömufiörai Gortyn Coli. 4964, 3

(archa.). wonach auch Lyttos 5092, 18 (dsgl.) von Comparetti ömu^öraq

statt des überlieferten voinoraq oder jiujuoTaq hergestellt

wird. Der Text beider Inschriften ist so lückenhaft überliefert, daß man
eine derartige Lesart als recht fraglich bezeichnen muß. Nicht unmöglich

ist es z. B., daß auf iler ersten Inschrift öiidiuoxai Perf. pass. ist. Mit

um so größeren Hedenken stehe irh öuujfiÖTui 'coniurati' gegenüber, das,

wenn es richtig wäre, ein neues Zeugnis für die schon in alter Zeil slatt-

gefundene große Verbreitung des -Ta<;-Suffixes in Kreta auch außerhalb

der Komposition bilden würde, als ich für die Ueibehaltung der Perfekt-

reduplikalion keine Erklärung weift; liegen doch bei dem oben bespro-

chenen KfcKpuKTn<; die Verhältnisse wesentlich anders.

VA*
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Thespiä Meister Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1899, 141 ff., 10, Tanagra

rev. des 6t. gr. XII 71 ff., I 32; II 38 (c.250a), Kaid töv KaroTTTiKÖv

voMOV Kai vaoTToiKÖv Lebadea Kl. VII 3073, 88 = Ditt. syll.2 540

(175—171^ganzKoine). KUJÖuuvoTrXuTai'Wäscher desFisches küuGuuv'

Sophron fr. 45 Kaib.= Athen. VII 309 c. ea[TT]pdTTa<; = eKirpaKiriq

'Eintreiber' Gortyn Coli. 4992 IV 2. emGiaTac, epidaur. Bauinschr.

IG. IV 1492, 1. 25, trozen. Bauinschr. ibd. 823, 54/55 (IVa), dann

auch Argos 558, 35 (114^-, Koine), epTeiriaTaTai = e-mcTTdTai epTUJV

(das letztere bezeichnet Pollux VII 183, epTemaTaTai Epicharms

verwerfend, als attisch) Epich. fr. 212 Kaib., -n-pocridTag von alten

Inschr. lokr. IG. IX 1, 334, 34, oft auf jungen Dialektinschriften. ^)

Besonders hervorgehoben sei Kaxaißdiag. Es zeigt eine

Form der Präposition, die, wenn auch vielleicht selbst erst auf

dem Wege der Analogie entstanden (Günther IF. XX 36), doch

als hochaltertümlich angesehen werden muß; vgl. hom. KaraißaTÖ«;

V 110, KataiTuE, Art Sturmhaube, dnö tou Kdioi TeiuxOar ou ydp

exei Xöcpov (schol.), K 258. Jedenfalls war diese Form der Prä-

position in den betreffenden Dialekten, abgesehen von dem Götter-

beinamen, der sie als Antiquität festhielt, nicht mehr im Ge-

brauche. Diese Tatsache erleichterte die volksetymologische

Umgestaltung des "Worts in KpaTaißdiag, die wir in Nauplia an-

treffen. Andererseits hat das Lakonische auch hier die dialekt-

gemäße Form der Präposition eingeführt; der Beiname lautet

daher dort Kaßdraq, indem die Präposition Katd, wie im Lako-

nischen überhaupt (Solmsen rh. Mus. LXII 330 ff.), auch vor nicht

dentalen Lauten in 'vordorischer' "Weise synkopiert worden ist. 2)

Interessant ist die Abweichung Tarents, der Pflanzstadt Spartas,

Avo das Epitheton wäo in den anderen dorischen Gegenden in

der Form KaTaißdTa(g beibehalten worden ist. Daß sich Tarent

') AuRerdorisch : Stymphalos (Arkad.) Hoffmann Dial. I 24, 10 ; aus

dorischem und doroidem Gebiete : Thespiä IG. VII 1739, 8. 9. 13. Meister

Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1899, 141 ff., 15/16. 16/17. 18. 19 und sonst,

Epirus, ätol. IG. IX 2, 205, 33 = Ditt. syll.« 425 (nicht lange vor 200»),

phoc. IG. IX 1, 36, 6 (1. Hälfte des 11») usw., messen. irpootaTiva Tor-

steherin' Coli. 4650, 4. 13 (Wende des III» und 11», zum Suffixe s. S. 148,

Anm. 1). irapaTTpoOTclTa? 'praesidi adiunctus' Akragas Coli. 4254, 3 (Ende

des 1. panischen Krieges).

=*) Daß das Büotische ursprünglich ebenso wie das Äolische und

Thessalische in der Zulassung der verkürzten Form vor allen Lauten

verfahren ist, ahnte bereits Solmsen a. 0. 332; es ist zuletzt schlagend

bewiesen worden von Nachmanson Glotta II 146 ff.
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auf diese Weise von dem Lakonischen des Peloponnes unter-

scheidet, findet darin seine Erklärung, daß nach Ausweis der

Tafehi von Hcraklea (Sobnsen a. 0. 834 ff.) in der Tochter- und

Enkelstadt Spartas nur die rein dorische Behandlung von Kaid,

d. h. seine Verwandlung in Kdt nur vor dentalen Lauten ge-

herrscht hat. Das Dialektgemäße wäre also dort KaTaßdTa(; ge-

wesen: da sich dies von dem altertümlichen KaTaißdTa(; bei

weitem nicht so stark unterscheidet wie das lakon. KaßdTa(;, so

ließ man KaTaißdxag in Tareut im Gegensatz zu dem Gebrauche

der Mutterstadt unverändert. Auch in louien und Attika heißt

Zeus Kaiaißdiriq : Faros Coli. 5442, IG. II 5, p. 265 n. 1659 b =
Ditt. syll.2 577, 1/2 (lYa); ibd. p. 304, n. 1659 e, 1/2 (dieselbe

Zeit): p. 266 n. 1672b, 2 (la); daher sagt auch Aristoph. pax 42

Aiöq Kaiaißdiou, und Äschylus nennt Prom. 359 den Blitz Zt^vbc,

aYpuTTVOv ßeXoij,
|
KaTaißdiri^ Kepauvö«; CKTTveoiv cpXÖYa. ^) töv

KaTaißdinv 'Axepovia gebraucht Eur. Bacch. 1361. Auch wenn

KttTaißÜTriq also als Epitlieton des Unterweltstroms fungierte, be-

diente man sich des archaischen Kaiai. Ebenso bezeichnet Ly-

kopliron 91 die 'AxepoucTia rpißocg als KaraißdTig, ähnlicli Apoll.

Rhod. II 353 ev6a |Liev eiq 'Aibao KaiaißdiK; eati KeX£u9o<s,
|
üKpii

xe TrpoßXriq 'Ax^poucTidg üv^oGi leivei (III 160 nennt er den vom
Olymp zur Erde herabfiihrenden Weg KaraißdTiq — KiXevQoq

\

oupaviri). Man kann schwanken, ob bei Euripides und Lykopliron

au den genannten Stellen Kaxaißdiriq, -xq intr. ist 2) oder transitiv;

denn soAvohl 'der Acheron (aclierontische Pfad), der abwärts geht'

als 'der (die Toten) herabführt' ist gleich passend. Im ersten

Sinne gebraucht wohl Apollonius Rhodius KataißdTiq — KeXeu6o?.

wie der Zu.satz diKpri te TtpoßXri^ 'Axepou(nd<; lehrt; doch ist

auch die zweite Bedeutung nicht luir sachlich, sondern auch

spraclilich unanstößig; über sprachliche Bedenken hilft hinweg

Sosiphanes fr. I 2, p. 819 N.* [i&foxq i-awbaiq -näaa GecrcraXi«;

KÖpn
I

i}jeubii(; aeXrivri(; aiBepoq KaTuißdri^. Wie aus scliol. A|)oll.

Rhod. 111 53;'), dem wir das Fragment verdanken, hervorgeht,

ist der Sinn der Verse: 'jedes thessalische I^lädchen, das durch

magische Beschwörungen den Mond aus dem Äther heral)zu-

') Vgl. Lykophron, der 382 vom KaToißclTri^ öKniTTÖ«; spriclil und

1370 Agamemnon nennt Znvl tiu Aairfpaiuj
|

ö|iibvu|iO(; Ziixi, ö^ Korai-

pürn? uoXu'jv
I

aKrjTTTÜJ nupiijoti TTÖvra ^^»a^fvuJV araf)\xd.

') Vgl. aus Lykopliron den Vt^rs 4!>7, wo Laodice als *l^aia nöpK;
]

t] Ziüo' (<; "Aihi\v — KaT((i(?dTi<; bezeichnet wird. Über die Beziebunpen

des ZeOc; KUTaipdrrii; zum Tolenkultc s. Nilsson rli. Mus. LXUI 315 (T.
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zaubern sacht, ist eine Lügnerin'. Sonderbarerweise haben die

Exegeten ein kausatives KataißdTi? sich anzuerkennen gescheut

Natürlich gehört KaTaißctTi?, wie es als Intransitivum zum intran-

sitiven ßaiveiv, aor. ßfivai stimmt, als Kausativum zum faktitiven

^ßnaa, eTießricra, eaeßricra usw. Hom., Tragiker, auch in Prosa:

dveßriaa, dTTeßrjcra, eveßncra oft bei Herodot, uTTepßnc^dTUj Xen. de

re equ. VII 2. Dem Strengattischen scheint dieser letztere Ge-

brauch fremd gewesen zu sein, nicht aber dem Ionischen; also

werden ihn die Tragiker und Xenophon dem Einflüsse der las

verdanken. Auch bei Pindar und Bacchylides begegnen wir

kausativem ßdcroiaev (Pind. Ol. VI 24 öqppa KeXeuGuj t' ev KaOapa

ßdcro|uev ökxov iKiuiaai le Ttpög dvbpujv Kai Tevog), d^ßace (Pind.

Pyth. IV 191 MöiiJO(g djaßaae aipaiöv Trpoqppuuv 'schiffte das

Heer ein'), CTreßacre (Pind. Isthm. I 39 vOv 5' amic, dpxaia(; erreßaae

TTOTiaoq cruYTevn<; eua|uepia?, Bacchyl. V 73 veupdv eireßaae Xiyu-

KXafTn KopiLvag), Trpoßdcrei (Pind. Ol. VIII 63 tI^ Tporrog dvbpa

TTpoßdcrei iE iepüuv de0\ujv laeWovia TToGeivoTdiav boSav qpepeiv).

Nicht sicher zu entscheiden ist, ob die beiden chorischen Lyriker

die Konstruktion aus dem Epos haben, oder ob wir sie auch

für das Dorische anzusetzen berechtigt sind. Das letztere halte

ich indes für wahrscheinlicher. Der Doppelsinn von KaraißdTiq

steht mithin auf genau der gleichen Linie wie der der Komposita

auf -cTidTric; und -K0iTri<g (S. 48 ff.); vgl. auch gortyn. KapTTobaiaiai,

ebenso Kpeuübaiia^, xpimaT0ÖaiTa(;, die durch den Sinn zum Aktiv

baivuvai 'verteilen', 'zerteilen', 'zerlegen' gestellt werden, wäh-

rend XaYobaixag, HevobaiTa(j zu öaivuö"0ai 'sich bewirten lassen',

'schmausen', 'speisen' gehören (oben S. 193 ff.). Ein Kaiaßdiri?

mit der auch sonst üblichen Form der Präposition kommt im

Attischen im Gegensatze zum lakon. Kaßdtag nur im nicht sol-

lennen Sinne vor, vom Krieger, der vom Wagen herabsteigt und

zu Fuß kämpft, Plato Kritias 119 b (neben dvaßdir)^ 'Reiter' und

eirißdirig 'Wagenkämpfer').

Auch das homerische irapaißdTng 'Wagenkämpfer' zeigt

sich außerhalb des Epos, allerdings, abgesehen von Stellen, an

denen der homerische Sprachgebrauch imitiert wird,i) nur als

') Eur. Suppl. 677. 679 (Botenbericht), wo noch dazu irapaißdTai

mit uoi]u^ve^ öxujv kontrastiert, mithin genau hom. TrapaißdTai tivioxoi xe

entsprechend. Ebenso begegnet uns bei Xen. Cyr. VII 1, 29 -irapaißdTai,

wie Guelf. und Paris, haben (Trapaßüxai die Vulgata), in der Nähe von

üppaxriXoixai. Auch Aristot. 'AB. troX. XIV 4 sagt gewiß niclit ohne Absicht



— 199 —

Eigenname; tragen doch nomina propria sehr oft ein altertüm-

licheres Gewand als die mit ihnen identischen Appellativa : Thespia

IG. Vn 1888 b, 12, ibd. Ditt. syll.2 752, 5 (Mitte des IIH Cyrene

CoU. 4833, 16 (ibd. 25 E[u]ßdTaq), i) ein Spaiiiat Hdt. V 46, IG.

15 = Michel recueil 670, 1 (Anfang des V*; Michel sieht das

Wort richtig als Eigennamen an).

Für die Dialektologie von Bedeutung sind weiter die Amts-

bezeichnungen iTTTraTpeiai, dTeprai, (JiTayepTai, vojiobeiKTai (An-

dania, in anderen Städten vo|uoqpi)\aK€q), böot. KatÖTTTai, kret.

e(j[TT]pdTTag. KaxoTTiai hat sich in Böotien ähnlich wie iepoGuiai

in Histiäa, iepicrrai auf Delos, em — iirTrdpxeuj auf Cyzikus bis

tief in die Koine hinein gehalten. Über die eiriuiLiOTai 'Eideshelfer',

öpKuj)aÖTai 'Geschworene', 'Richter' in Lokris (der zweite Aus-

druck auch in Kreta) liat zuletzt R. M. E. Meister rh. Mus. LXIII

561 ff. 579 gehandelt. opKuuiuorai kommt außerdem noch, wie

oben gezeigt, auf einer alten Inschrift von Mantinea vor. Trotz-

dem aber möchte ich es nicht für einen « vordorischen > Rest

in Lokris und Kreta erklären; denn ich halte es für gewagt,

bei der Leichtigkeit, mit der solche juridischen Ausdrücke von

einem Dialekt zum anderen übergehen können, Schlüsse von

derartiger Tragweite zu ziehen.'^) Im Attischen ist opKuuiioin?

ö yiiv TTeioiaTpaToq ^qp' üpiaaro^ eiariXauve irapaißaToüan«; Tfiq

•fuvaiKÖ(; (Phye^, oi b' ^v tJj aarei TTpoöKuvoövrec; eb^xovTO 9auuäL0VT€(;.

Natürlich erhöht er durch die archaische Form der Präposition die feier-

liche Stimmung ; ähnlich Klidemus bei Athen. XIII fi09 d ^EthuuKev bi

iTTeiöiOTpuTOi;) Kai 'iTrTrdpxuJ tlü ulei Tr)v Trapaißaxriaaaav aÜTiL y^voiko

<Pi)r\v xrjv luuKpdTouc; öu-fax^pa. In Anlehnung an das Epos gebraucht

auch Apoll. Rhod. I 75i -rrapaißäTic; im Sinne 'die mit einem auf dem
Wagen steht', Theokrit III :{2 von der neben dem Schnitter gehenden
Ahrenleserin.

') EOßdxac; auch -tHH?, 1, TTapeußdxac; 4809, (i. 7.

*) Wenn wir dagegen Foikiuxuc; im Sinne von oIk^xiic; 'Sklave*,

Ihiriger' nicht nur auf dem Gottesurteile von Mantinea (Fougeres Man-
linee 52ö, 15 ^üv öoicji KUKpiöi'iri xiüv xpi^öxiuv, tt^ to\<; FoiKidxai\<;> xäq

eeiü nvai 's' il a 616 justcment condamnd A la confiscation, ses biens

propres avec ses esclaves seront propri6te de la deesse") und auf der

Ihossalischen Solürusinsdirift (IG. IX 2, 2ö7, t lujxaipuj nu KopivBiip

Kauxüj Kui ft'vd Kui Foikiuxuk; Kai xP'IMuöiv), sondern außerdem noch auf

der alten lokrischen Inschrift von Uanthoa (IG. IX 1, SM, iii ui Ka |lh^

hibüj xüj ^vKaXeifit'viu tuv hiKuv, ütiuov eiutv kui xP'W^tu ironaxorpo-fcT-

(Jxai, TÖ fi^poq u€Ta FoiKiuxüv 'fundus cum ser\'is*, s. jetzt R. M. E. Meisler

rh. Mus. LXIII 578 ff.) lesen, so sehe ich darin allerdings einen 'vordo-

rischen' Terminus des Lokrischen. Ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß
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verpönt, vgl. Pliot. opKuuTOKj oüxi opKicrrdq ovbe opKuuiuÖTa^ Xe-

ToucTiv. Aus der Notiz des Photius folgt aber, daß öpKuuiuÖTri?

in der Koine üblich ist. Dieser Schluß findet durch Grenfell

an Alexandrinian erotic fragnient and other papyri chieflv pto-

leraaic (Oxford 1896) no. XI, col. II 17 (157^) die gewünschte

Bestätigung (Mayser Gramm, d. Papyri 441). Also wird öpK(ju|uÖTr|?

ebenso wie opKilexv (S. 180) zu den wenigen dorischen Bestand-

teilen der Koine zu reclmen sein. Gutattisch (oder ionisch?) ist

dagegen 6pKuu|LioTeTv, das sich oft in der Tragödie findet (Äsch.

Sept. 46, Eumen. 764, Soph. Ant. 265, Eur. Suppl. 1190), einmal

in der Komödie (Aristoph. I 416, fr. 96 K. = Phot. s. v.), daher

wahrscheinlich in Parodie tragischer Diktion. Das gleiche gilt

Avohl auch von 6pKuu|u6cna = 0u|aaTa, eqp' iLv öpKOi Yivoviai (Hesych)

Plat. Criti. 120 b (eiri xd tujv opKuuinoaiujv KaujuaTa), Pergamou

Ditt syU.2 592, 29 (nach 133»), Smyrna GIG. 3137 II 82 (244*),

daher überhaupt 'Eide' Plat. Phädr. 241 a, opKuuiuocyia *iusiuranduni'

ep. ad Hebraeos YII 20. 21.

Nicht ohne weiteres für die Sprachgeschichte möchte ich

dvaTVUJcrTa(; 'Vorleser', 'Rezitator' verwenden ; denn es ist erst

auf einer spartanischen Inschrift des 1. Jahrh. v. Chr. Coli. 4440,

28 belegt und stammt daher aus der Koine, vgl. dvaTVOJCTTri?

Plut. Crass. 2, Alex. 54, christliche Inschrift Trozan IG. IV 784,

1, dvaYvuj(JTiK6(; 'zum Vorlesen geschickt, geeignet' (act.) Plut.

mor, 514 a, pass. 'passend, um daraus vorzulesen' Aristot. rhetor.

in 1413 b, 12, dvaTvuj(TTiKd 'things suitable for reading' Grenfell

an Alexandrinian erotic fragment and other papyri, chiefly pto-

lemaic XIV 12 (150 oder 139»). Audi die 'W'erkzeugsbezeichnung

öpGccTTdraq ist wohl im Dorischen nicht alteinheimisch, sondern,

allerdings schon früh (bereits auf der epidaur. Bauinschr. IG.

IV 1485, 74. 87. 89 c. 320»), aus dem Attischen eingedrungen

(s. S. 49 und das Verzeichnis der Belege KZ. XLH 249). i)

(TTuXoßdia^ dagegen Epidaur. IG. IV 1484, 8 (Anfang des IV»)
;

1485, 86. 167 (c. 320»); 1490, 28, Trozan 823, 8 (IV») ist ein

spezieller Ausdruck der dorischen Architektur (vgl. Pollux VII

die siegreichen Westdorer in Lokris den Ausdruck von der alteingesessenen,

zu Hörigen (FoiKiörai) herabgedrückten Bevölkerung übernommen haben.

') Von attischen Inschriften ist außer den a. 0. genannten noch

IG. I 824 c = Michel recucil 578 I 60/61 (109») zu erwähnen. Übrigens

bezeichnet öpeoaxäTai in Epidaurus und Hierapytna (Coli. 5045, 5 aus

dem IIa) genau wie auf den attischen Inschriften (Ditt. syll.^ 537") eine

besondere Art aufrechtslehender Steine.
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121 0"TuXoßdTr|<; n Toö AuupiKoO Kiovoq ßacTiq, (TTteipa öe n toö

'luuviKou) und von dem Attischen erst aus dem Dorischen ent-

lehnt worden (schon Plat. com. I 610, fr. 42 K. = Pollux YII

121, Ditt. syII.2 537, 40 aus dem Jahre 347»). Auch bei Wörtern

der Baukunst ist eine Entlehnung eines Dialekts aus einem

anderen begreiflich genug.

Ton Nomina auf -Ti'ip, Tuup usw. ist in der chorischen

Lyrik, da das aus dem Epos stammende Travöa|udTuup Simon, fr.

IV 5 Bgk.*, Bacchyl. XII 205 eigentlich nicht unter die Kom-
posita gehört, nur (Teiuvoboxeipa <t>r\}ia Bacchyl. 11 1 mit einem

Nominalstamme zusammengesetzt, natürlich eine Kunstbildung

ohne reales Leben und sprachhistorischen AVert genau wie die

Komposita auf -öoieipa bei den Ti'agikern und spätgriechischen

Dichtern (S. 124. 127 mit Aum. 1). Von Wichtigkeit sind da-

gegen OoivapiaocTTpia Amyklä Coli. 4522, 3/4 (röm. Zeit), Tempel-

recht von Andania Coli. 4689, 30 = Ditt. syll.2 653 (ibd. 31

uTToGoivapixocTTpia), Messene Coli. 4650, 12. 15 (Wende des III»

und IIa) ^in,i xopoijjdXTpia delph. Coli. 2727, 3 (140—100*).

Das Kompositum 9oivap)Li6(TTpia, uTTo9oivap|a6(TTpia erklärt sich

daraus, daß dp|uo(TTr|p uiclit meiir als Nomen agentis von dpiao-

Zieiv, sondern ähnlicli wie (Jt-|.udvTuup, imiaiuDp, jueöaiv als selb-

ständige Amtsbezeichnung galt; daher repräsentiert wohl auch

iTTTrapuoaTiiq 'Befehlshaber der lakonischen Reiterei' bei Xen.

Hellen. IV 4, 10; IV 5, 12 ein echtlakonisches '''mTTapiuocrTnp,

welches wie dp|LioaTr|p bei attischen Autoren (S. 159) lediglich

attizisiort worden ist. Welclior Zeit das von Hesych den Taren-

tinern zugewiesene ßeiXapjnocj'Tai (Kaibel gloss. Ital. 90) angehört,

ist leider unbekannt, so daß wir nicht wissen, ob das Suffix

dem Lexikographen oder dem Einflüsse der Gemeinsprache zu-

zuschreiben ist. xopoyjdXrpia ist eine ganz junge Komposition von

Xopöq und ipdXrpia, bestätigt daher als Ausnahme nur die Regel.

Da neben den Nomina agentis auf --n'ip häufig Abstrakta

auf -jvq liegen, z. B. |Livri(TT)'-|p : )avr|crTu<; usw. (S. 32, Anm. 2),

so kommt es, daß auch den zu Zahlwörtern gehörenden Abstrakten

auf -TU? gelegentlich Personenbezeichnungen auf -rrip zugesellt

werden, obwohl -inp von Rechts wegen nur als Xomen agentis

fungiert. Daher tritt neben TrevTiiKOCTTÜ? 'Funfzigscliaft', vierter

Teil eines spartanischen X6xo<;, Thuc. V 68, Xen. Anab. III 1. 22,

fenier in Kos Coli. 3611, 22 (306—301*)') ein TrevTiiKoanip 'He-

') [ill\ (puXdv) Köl Tpia[Kdba KoI TT€v]TnKO(JTu[v].
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fehlshaber A'on 50 Mann', 'Führer einer lakonischen TrevTiiKoaTug'.

In dieser Form ist das Wort bei Xen. Hellen, III 5, 22; IV 5,

7, resp. Lac. XI 4; XIII 4 überliefert, während Anab. III 4, 21

und Thiic. V 66 dafür ireviriKOVTrip steht, das durch IG. I 22, 5

(c. 440* 7T€vn-iK0VT)-i[p ) ^) bestätigt wird. Da das Abstraktum,

seiner Entstehung aus *7TevTriK0VT-TU(; entsprechend, nur Tteviri-

Koarvq lautet, so ist TrevTriKOCTTrip auf jeden Fall das Ältere, ganz

gleich ob mau bei Xenophon überall, auch gegen die Autorität

der Hss., TrevTr)K0VTr|p herstellt. TrevTriKocnnp ist nach Ausweis

der attischen Inschrift schon sehr früh unter dem Einflüsse von

7T€VTr)K0VTa in rrevTriKovTrip umgestaltet worden, da mau es als 'Be-

fehlshaber von .oO Mann', d. h. als Synonymum von 7TevTiiKÖvTapxo(g

oder *7TevTiiK0VTdpxa? faßte, vgl. att. TrevTrjKovTapxog, das seine

Bedeutung zu 'Befehlshaber von .50 Mann auf der Triere' spe-

zialisiert hat ([Dem.] L 18. 19, p. 1212; 24, p. 1214, [Xen.] resp.

Ath. I 2, ebenso in Rhodos Coli. 4335, 13 aus dem 11»). Sind

doch auch die TrevuiKovifipe«; die unmittelbaren Vorgesetzten der

evuj)H0Tdpxai, da eine nevTriKOCTTu^ in vier ev(JU|iioTiai zerfällt, ev-

uj)iioTdpxag aber geht nicht unmittelbar auf das Abstraktum oder

KoUektivum eviuinoTia zurück, sondern gehört zum Adj. evuu)LioToq

'qui iuravit'. So lag es nahe, nach Analogie von eviujuoTdpxai :

dvuj|U0T0i (evuujLioTia) ein zu TreviriKovia, nicht zu TrevinKOCTTug

stimmendes irevrriKovTfipeq zu schaffen, vgl. Thuc. V 66 ßadiXeuug

Yotp aYOVTog utt' eKtivou irdvia dpxexai, Kai roiq |aev TToXejudpxoiq

auTÖq cppdZ^ei tö öeov, oi be loiq XoxaToi?, eKcTvoi be toi<; TievTn-

KOVTiipdiv, auGi? b' oÖTOi toxc, evuj)H0Tdpxaig, Kai outoi xr)

evuj)aoTia, Xen. resp. Lac. XI 4 eKdaiii be tujv ttoXitikujv toutuuv

lnopOuv ex^i TToXeiaapxov eva, XoxaYOU(j texTapag, KevTriKOCTfipaq

öktüu, ^vuj)LioTdpxa<; CKKaibeKa, Anab. III 4, 21 XoxotTOuc; eTie-

(TTiicTav Kai dXXou^ TtevTiiKOVifipaq Kai dXXoug eviJU|aoTdpxou<;.

AVie TTevTi-|KO(TTiip, TrevTiiKovinp zu TrevTiiKoaiug, verhält siclv

XiXiaainpecg Samos Ditt. syll.^ 637, 2. 5. 6 (322* Keine), Sitzungs-

ber. d. Berl. Ak. 1904, S. 918ff., a 11. 63. 70. 80. 82 (Anfang des

na) zu xiXiacTTu? ibd. a 5. 6. 7. 12. 53/54. 62. 66. 69. 77, ebenfalls

Samos Coli. 5698 = Ditt. syll.2 162, 30 (nach 322/ 1»), Ephesus

CoU. 5589 = syll.2 ig^^ 9. iq (302 fla), or. Graeci inscr. sei. 9, 4
(302a); 10, 20 (299a), Coli. 5593 = Ditt. syll.« 548, 8. 11 (Illa)

und sonst in Ephesus, Erythrä nordion. Steine = Abh. d. Berl.

') Welche TrevTnKovxfipec; gemeint sind, ist bei dem trostlosen Zu-

stande der Überlieferung des Steins nicht festzustellen.
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Ak. 1909, S. 60, no. XIV 13 (c. 100*), Kos Ditt. syll.2 616, 6. 17

= Coli. 3636 (Ende des IV* oder Anfang des 111*). Xenophons

XiXioaTuq (Cyr. II 4, 3 bis; VI 3, 13. 31; VH 1, 22; VII 5, 17)

harmoniert im Vokalismus mit xi^ioaioq wie TTevTiiKocrrui; mit

TTCVTriKoaioq; )Liupio(JT\jg (Xen. Cyr. VI 3, 20) mit laupiocriöq

;

€KaTO(jTu? (Xen. Cyr. VI 3, 34, Samos Coli. 5698 = Ditt. syll.2

162, 30 [nach 322/1*, neben xiXiacTTO?] ; syll.« 183, 28 [305/4*],

Byzanz Coli. 3059, 30 [nach TiberiusJ) mit eKaxocTiöq.. Die Or-

dinalia ^KaTOdTÖ«;, xi^ioaiö^, |iiupio(yT6(; sind ihrerseits in dem
Suffixe von denen auf -Koffio^ (ipiaKoaTÖi;, TecraapaKocJToq,

TreviriKoaTÖg usw.) aus *-kovt-t6<; beeinflußt worden (Brugmann

class. philol. II 209). xi^i«ö"TU(g gehört zu x\kid<;. Äol. xe?^Xilö"TU(;

Methymna IG. XII 2, 498, 9. 13. 14. 19. 23/24 (Ende des III*);

500, 5/6. 12. 13114; 502, 8. 9. 14. 23; 503, 6. 11 (Ende des III*

oder Anfang des II*); 504, 4. 10; 515, 1 (röm. Zeit) ist mir

morphologisch unklar. xi^i^cTTfipeg 'cives eiusdem xi^ictcTTuog'

(Dittenberger) ist eine der wenigen -n^p-Bildungen des Ionischen.

Der Umstand, daß es ein staatsrechtlicher Ausdi-uck ist, erklärt

die Beibehaltung des in diesem Dialekte in der Regel antiquierten

Suffixes. Yn ^KttTOCTTripiri 'Land, auf dem die Abgabe des hun-

dertsten Teils seines Ertrages ruht' Chios Coli. 5661, 13. 32. 48

(Mitte des IV*) ist zu ^Kaioö-ni in ähnlicher Weise hinzugeschaffen

worden wie eöeXovirip, -in^ und eKOvtrig zu lOeXuuv, ^kujv (S. 11).

Auch kret. Tpiipa 'dreifache Zahlung' große Insclirift von Gortyn

Coli. 4991 I 36; 5000 I 18/19 zeigt das Suffix -rpa direkt an

den Stamm des Zahlworts getreten. Erleichtert Avurde dies da-

durch, daß dasselbe Suffix, das, wie in der Einleitung gezeigt,

seit Urzeiten bei Verben im Gebrauche war, auch dort häufig

den Sinn 'Lohn, Bezahlung, Honorar für die beti'effende Tätig-

keit' angenommen hatte, z. B. epeirrpa 'educationis pretiuni' A HS,

P 302, |ir|vuTpov und pl. 'Lohn für Anzeige', 'Botenlohn' hymn.

Hom. Merc. 2«)4. 3(54, l'hryn. I 385, fr. 58, 5 K., Thuc. VI 27,

Andoc. de myst. 27, [Lys.] VI 4.3, Xüipov (in der Kegel pl.) 'Löse-

geld'') Hdt. V 77, Thuc. VI 5, sehr oft Dem., Äschin., Lsü VII 8,

Xen. Hellen. VII 2, Ki, l'liit. logg. XI !ll9a, resp. III 393 d, oft

Polyb., phoc. Ki. IX 1, 125, 4 (U*), dclph. Coli. 2086, 9 (140—
100*); 2167,4 (c. 50*); 2172,8 (140—100*), Brief von Vaxos

an den ätol. Huiul ("oll. 5151, S (vor iSiC^), Istros Ditt. syll.-

") Schlechthin 'Siilinmittcl', 'JJcfroiiinn' licil^l Xuxpov nur bei Äsch.

Choeph. -iS (Chor) ti fcip XOxpov (\u-fp<iv M : C.antor) ntoiivToq aV^iaro«; n^hoi;
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325, 15 (la), bei Find. Ol. YII 77, Isthm. VIII 1 (beide Male im

sg., während au den übrigen zitierten Stellen nur der pl. vor-

kommt) im Sinne 'compensatio', 'pretium' (vgl. das in der Nähe

der zweiten Stelle [v. 4] in der gleichen Bedeutung gebrauchte

ttTToiva ; UTToiva heißt auch sonst bei Pindar ebenso wie bei Eur.

Iphig. Taur. 1459 'Ersatz', in der übrigen Literatur dagegen nur

'Löse-, Bußgeld'), (TüucTTpa 'Belohnung für Errettung' Hdt. IV 9,

Xen. mem. II 10, 2 (an dieser Stelle vom Lohne für einen wieder-

erlangten Sklaven), 'ßettungsdankopfer'HdtlllS, craocrTpeT 'weiht

als Dank für seine Rettung' Cepliallenia IG. IX 1, BIO, 3, latpa

'Lohn, Honorar für die Heilung' Epidaur. (id^aia des Asklepieums)

IG. IV 951, 45 = Ditt. syU.2 802; 952, 7. 35 = sjlU 803; 955,

20 = syH.2 804; 1321, 2 = sjW.^ 778; 1334, 3 = sylL^ 777, iiiipa

(im Asklepiosheiligtum zu Kos) Herodas IV 16, mipa • |ui(T6oi

GepaTTeiag Hesych, Komcrrpa 'Lohn, Dank für Errettung'^) Äsch.

Agam. 965, 'legatum, öuuped, ööcrig' (?) große Inschr. von Gortyn

Coli. 4991 III 37. Das hat schon Solmsen Untersuch, zur griech.

Laut- und Verslehre 269, Aum. 1 evident richtig bemerkt; 2) es

*) Dagegen bei Eur. Herc. f. 1387 bedeutet Kü|uicTTpa bloß 'Beför-

derung', vgl. oben über Xüxpov sowie von Wilamovvitz Eur. Her. II* 276 ff.

-) Vergleichbar ist die anorganische Verwendung von -Ti'-|piov und

-Trip. Da diese häufig als Lokalitäts-, bezw. Werkzeugsbezeichnungen

dienten, so gebrauchte man sie in diesen Bedeutungen gelegentlich nicht

nur bei Verben, sondern auch hinler Nominalstämmen; daher dKpiyxnpiov

'jede Extremität', °Kap', Torgebirge', 'Berggipfel', 'Giebel', 'Zinne', 'Schiffs-

schnabel' hymn. Hom. XXXII 10 (sehr jung), Find. Ol. IX 7, Hdt. IV 43

;

VII 217 : VIII 121, sehr oft Thuc, Hipp., [Lys.] VI 26, Dem., Xen. Hellen,

n 3, 8. Plat., Aristot., Polyb., att. Inschr. Dilt. syn.== 3 (504a); 586, 23

(397/6^; 'prominens pars postica statuae' nach Dittenberger), epidaur.

Bauinschr. IG. IV 1484, 90/91. 102 (Anfang des IV^), messen. Coli. 4637

= Ditt. syll.* 31, 4 (425'i; Künstlerinschrifl enthaltend und bis auf vaöq

attisch abgefaßt), bea^uurnpiov Hdt. HI 23, Alex. II 322, fr. 78, 8 ; 342, fr.

125, 5; 378, fr. 221, 11 K., Thuc, att. Redner, Xen. Hellen. VII 4, 36, Plat.,

Aristot. (bea|LiuuTr|piov ist wohl zu beO[xybrY]c, vor allem nach Analogie von biKo-

ornpiov : biKaöTt^c; neugeschaffen worden, vgl. z. B. Dem. XXIV 208, p. 764

Kai lai^v ei auxiKa bf\ |ud\a Kpauynv ÜKOVoane irpö tujv biKaöTiipiuiv,

eix' ä'-rroi xk;, [bc, äv^ujKxai xö beö^iuxi'ipiov, ol be bea (nujxai qpeu-

YOUGiv, Aristot. Ath. pol. LH 1 xoui; evbeKa — xoü<; diTi|U6Xf|CfO|a^vou? xiuv

^v xüj beajuiuxripdu Kai rovc, diraYoin^vouq — , öv dinqpiaßriTÜjaiv, eia-

öEovxa? €{^ xö biKaaxi'ipiov), d|U7ruKxrip = ctiuuuE, Tferdezaum' Äsch.

Sept. 461 (vgl. besonders ^uxrip 'Zügel'), äiinruKxripia qpdXapa (cpdXapa von
Hermann als Glossem getilgt) Soph. Öd. Col. 10G9 (Chor), qpaXa-fKxnpia

'runde Holzstücke', 'Planken' Milet Coli. 5495, 33 (vgl. von Wilamowitz

Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1904, 632).
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ist daher keineswegs nötig, rpirpa als dissimiliert aus "'TpiTTiuTpa

'Verdreifachung' (Brugmann griech. Gramm. ^ 135) oder *TpiTiTpa

(Ehrlich KZ. XLI 286 Anra.) aufzufassen. Wie in den vorher-

genaunten Fällen, so liegt auch neben rpirpa das Ordinale rpirog

sowie das Abstiaktum rpiriKg* Tpid(; Hesych. Außerdem existiert

noch rpirru?, das in Athen eine Unterabteilung der Phyle be-

zeichnet: Dem. XIV 23, p. 184, Äschin. adv. Ctes. 30, Aristot.

Ath. pol. Vm 3; XXI 4; XLIV 1 ; fi'. 3 Kaib.-Wil, att. Inschr.

Ditt. syll.2 435, 2/3. 5/6 (Mitte des Va); 436, 2/3. 6/7 (dieselbe

Zeit); 437, 2/3. 7/8 (desgl.), roug rpirrudpxou? 188, 31/32 (299:8a).

Diesem rpirriK; entspricht in Dolos rpiKTu^ : rpiKTudpxLuv Ditt.

syU.2 588, 57. 63. 92. 127. 137. 141 (IIa); in Keos heißt es rpmriK;

Ditt. syD.2 934, 6 = Coli. 5403 (Illa). Bei Sophron fr. 3 Kaib.

= Athen. XI 480 b steht TpiKru(; im gewöhnlichen Sinne 'Drei-

zahr (rpiKruig dXeEiqpapiadKuuv, vde Schweighäuser statt rpiKroi

K. T. X. von A liest). Auch ein aus drei Tieren bestehendes Opfer

(suovetaurilia) heißt entweder rpirroia ^) (ßoapxog) att. Ditt. svll.-

20, 37 (letztes Viertel des Va) und sonst auf attischen Inschriften

(Meisterhansä 57, adn. 481; 101, adn. 900; Gdf. ^rpirioFia). mit

Aufgabe des zweiten Elements des-oi-Diphthongs rpiTToa(ßöapxoq)

att. ]ilichel recueil 70, 5 (Anfang des Va), oder es lautet rpirrOa

(Hesych), rpiKreuav KnOav Delphi Coli. 2501, 34 (380a). 2) Wie

•) Nacli Herodian I 281, 15 Ltz. = Theognosl in Crameri Aiiecd.

Uxon. II 103, 11 ist rpiTTOia Proparoxytonon wie euvoia, itpövoia, ävoia

usw. (Solmsen PBB. XXVII 356 H'., Anm. 1). Doch hat jetzt Solmsen (Beitr.

zur griech. Wortforschung 248 ff.) wahrscheinlich gemacht, daß die Ab-

strakta auf -eia, -oia ebenso wie die auf -ia ursprünglich -ä hatten, mit-

hin Paroxytona waren und erst im Laufe der Zeit das -ä verkürzten und

proparoxyton wurden. Dies ist im Altischen (und im Dorischen) erheblich

früher als im Ionischen eingetreten; Solmsen a. 0. 252 ff. weist die Be-

tonung eiJKXciu, €ua^ßeia, cövoia, Tiapdvoia usw. neben dvoia usw. schon

bei Äschylus nach; daher ist es wohl möglich, daß wir schon für das

Ende des 5. JaJirhunderts xpiTToia zu akzentuieren haben. Da sich dies

aber bei diesem Worte infolge dos Fohlens entscheidender Dichterstellen

nicht beweisen läßt und xpiTToia auf jeden Fall das Allere ist, .so habe

ich es vorgezogen, dem Nomon keinen Akzent zu geben.

*) Vgl. noch Kiistath. 1<)7<), iiH (öt^ov bi öti n Toiaürn Bvoia rpix-

TÜa X^Ttxai irapü tok TtuXaioic;, o\" Tpirruav ^Xt^ov rnv ^k Tpiiüv lujujv

euoiav, olov bi)o nf\\wv koI ßoö? dj<; 'Enix"PHO<; (fr. 1H7 Kaib.). Natürlich

hat auch Epicharm rpiKTvia gesagt, da -tt- in seinem Dialekte ausge-

schlossen ist. Da es Euslalliius mehr auf den Inliall ankam als auf das

Formale, so subsliluierle or die attische Form der syrakusanischen. Delph.

TpiKTtuav khOuv halte ich für eine Verbindung von zwei Substantiven

;
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TpiKTug in seiuem Verhältnisse zu TpiTTU(; zu deuten ist, hat

W. Schulze KZ. XXXIII 395 gesehen. ipiTTu? ist durch den

Einfluß von rpiTTo«; = *T{)ix-iöc, (ipixa) oder = *TpiK-iö<; (ai.

tnkd-) an die Stelle v^on rpiKTug getreten. ipiKTug aber geht,

wie Solmsen PBB. XXYII 356 ff. (vgl. auch Brugmaun idg. Nume-
ralia 35, IF. XVII 355, Anm. 2) Avahrscheinlich gemacht hat,

entweder direkt auf eine mit ai. trikä-^ dvikä^-^) ekakä- im

TpiKxeua ist daher spezialisierende Apposition von KtiOa, und der ganze

Ausdruck bedeutet 'Brandopfer, das eine rpiKreua, ein suovetaurilia ist'.

Damit rückt rpiKTeüav KriOav auf eine Linie mit cypr. 6. tttöXk; 'Hba-

XifiFe^ Bronze von Edalion Coli. BO = Hoffmann I 135, 2, kret. Gortyn-

Rhizen Coli. 4985, 12/13 tö koivöv oi TiTTr|vioi, Gortyn 5007, 1/2 h uöXi^

Ol fopTÜvioi, Dreros 4952 = Ditt. syll.* 463, 98 sq. (c. 220a) xdv a-iiXav

Toui; TÖKa ^-f^uoiu^voui;, s. Karl Meister IF. XVIII 188 ff., zu dessen Bei-

spielen ich noch füge att. Inschr. Ditt. syll.^ 49, 46 (410/9^) xrm iröXiv

NeoTToXiTaq, Aristot. Ath. pol. XXII 2 rf) ßouXfj xoTq irevxaKOöioK;, delph.

Coli. 2502 = Ditt. syll.* 140, 169. 175. 180. 185. 190. 203 (c. 310^) b. ßouXd

xoi Trepi xöv beiva, rhod. Coli. 3779, 15 (Anfang des I*) xoi auvaxpaxeu-

ad|nevoi — ZainaGpaKiacxäv Kai ArjiLiviaaxäv xö koivöv (:ibd. 19 xö Zaino-

BpaKiaaxäv Kai Ari.uviaaxäv xiöv auvffxpaxeuöafi^vuuv koivöv); eine beson-

ders gute Parallele zu delph. xpiKxeüav KrjOav liefern aber die gleichfalls

auf delphischen Inschriften sich zeigenden bd9vri axecpdvuj Coli. 2507, 8

(270a), ebenso bdqpva axeqpdvu; xa -rrapd xoö Oecö Coli. 2662, 12 (IIa), ^tti

OTToOe^axi dTpuj 2642 = Ditt. syll.* 306, 30 (158a). Statt durch Baunacks

Verweis auf dvfip ibidjxriq u. dgl. wäre der Sprachgebrauch noch besser

erläutert worden durch umbr. es%i bue perao-i pihacla 'hoc bove opimo

piaculo' tab. Iguv. Via, 33 sq. (und sonst oft in diesem Abschnitte), esu

sorsu persontru Tefrali jnhaclu 'hoc suillo persontro Tefrali piaculo' VI b.

28. 31. 35, commohota tfihrisine biio peracnio pihado 'commoto ternione

bovum agonalium piaculorum' VI a, 54 (daß i^ihaclo hier gen. pl. ist, zeigt

deutlich Va, 8 piaklu inme tribdiiti fuiest 'piaculorum quom ternio fiet').

Bücheier Umbrica 59 führt noch Beispiele ähnlicher Konstruktionen aus

altlateinischer Literatur an. xpiKxeüa halte ich demnach für eine von
xpiKxüa nur durch den Ablaut verschiedene Parallelform.

') Das nachved. dvikd- ist älter als das ved. dnaS XeYÖ|U6vov

dvakd-, das seinerseits erst unter dem Einflüsse von ekakd- an die Stelle

des ursprünglichen dvikd- getreten ist. Dies lehrt die einzige Belegstelle

von dvakd-, RV. X 59, 9, wo dvake im Gegensatze zu ekakdm steht ; vgl.

das ele. öttxuj Coli. 1168. 4 = Inschr. von Olympia 18 nach ^Trxd sowie

besonders xeaaapiOKaib^Kaxoq Exod. Xll 6. 18 nach Bab als Analogiebil-

dung nach xpiOKaib^Kaxo;, ähnlich, falls richtig gelesen ist, xexpiirobaq K«i

xpiTTobai; Amorgus Coli. 5371, 29 = Ditt. syll.* 531 (so Radet, während
Delamarre IG. XII 7, 62 xexp[d]Ttoba<; bietet), vgl. R. Meister (Znaim)

Tätigkeitsber. d. Vereins klassischer Philogen zu Wien (Wien 1909), 27,

Verf. Wochenschr. für klass. Philol. 1909, Sp. 1222. Anders über ai.

dvakd-, ohne mich indes zu überzeugen, Solmsen a. 0. 361. [Vgl. noch
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Suffixe identische Zahlbezeiclmung oder auf Tpix« zurück. Das

Verhältnis von keisch xpiTTTuq : Tpiiau? legt sich ßechtel z. St.

nach Art von rhod. Trroiva Coli. 4264, 112: Kioiva zurecht; doch

beruht bei TiTOiva : Kioi'va wahrscheinlich die Verschiedenheit

ebenso wie bei lakon. ötttiXg?, epidaur. ÖTrriXXoq IG. IV 951, 40.

75. 92. 126 = Ditt. syll.-' 802 (dTepönriWo?!) 34. 72) im Vergleiche

zu böot. ÖKiaXXo^ Herodian I 158, 17; II 559, 26 Ltz. (vgl. noch

Tpiorriq Eustath. 976, 36, Herodian I 104, 7 Ltz., öm(e)q- ö^J^lq

Hesych und J. Schmidt Pluralbild. 415) auf einem ursprünglichen

Labiovelar (Kretschmer KZ. XXXIII 272 ff.); ein solcher aber

kommt für xpiniü^ : TpiKTU(; schwerlich in Frage (s. auch Solmsen

PBB. XXVII 356 ff.); daher bleibt das Nebeneinander beider

Formationen nach wie vor ein ungelöstes Problem.

VI. Abschnitt.

Die Nomina agentin im louischeu.

Im Ionischen ist das -trip-Suffix schon sehr früh zugunsten

von -Tri5 so gut wie ganz aufgegeben worden. Wenn die alt-

ionischen lambographen aüXritrip (Archiloch. fi-. 123 Bgk.* aöuuv

Ott' auXriTfipo?) und (TuvoiKninpa (Semon. Amorg. fr. VII 102 Xijaov

— exöpöv auvoiKHifipa) bieten, so wird durch das erste der epische

Sprachgebrauch imitiert; vgl. mit abujv utt' aüXriTfipoq besonders

[Hes.] scut. 283 T€XöujVT€q Ott' auXrirfipi eKaoroq. Auch Theognis

sagt, getreu dem episclien Vorbilde, utt' aüXrinipoq deibuuv (523),

6tt' auXriTfipo«; deiöeiv (825) u. s. f.; nur einmal macht er durch

aüXriTri(5 eine Konzession an das Ionische seiner Zeit (S. 120).

Herodot (I 141; VI 129) hat natürlich nur aüXr|Tn(;. Noch viel

weniger beweisen selbstvei'ständlich für den lebendigen neu-

ionisciien Dialekt dio von Horodas (IV 8; VIII 24) gebrauchten

(nifipe^ und (ipv£UTfip(eq). Herodas schöpft diese aus dem Kpos,

wie u. a. auch daraus hervorgeht, daß in der Nähe von inrfipeq

uns noch mehrere Naohahmun^^en des cpisohen Stils hrgcj^^ncn

:

v. II Maxcioiv mit iium.-iiol. \'okalismus (ionisch ist Maxtuuv, vgl.

den im Anschlüsse an den homerischen Arzt benannten Maxtuuv

Siebs KZ. XLIII 381 über die Einwirkung dor Drei- auf liio Vicrzalil im

Tocharischen. Korrekturnofe.)

') Auf die Schreibung mil X\ weist aurli Hfsychs ÖTrroiaXo( (d. i.

ÖTrTiXXoii" ö'p9aX^ol und (SnroiaXiaaK; (I. 6TmXX(aai(;)' öq)9aXMiacn<;, vgl.

auch Herodian I liy'.). ö ; II öfiO, 2'» lAz.



— 208 —

TToXudXeeoi; Thasos Coli. 5482 a, 11, also Sohn eines 'Vielheilers'),

50 laaer niaepn Keivr) nach hom. iaaerai niuap k. t. X. (Meister

712 ff.). Auch (JuvoiKiiTfipa des Semon. Amorg. ist nicht echt-

ionisch, seine Entstehung aber leicht begreiflich. Die lonier

sagten, Avie unten gezeigt werden wird, oiKriTUjp, cruvoiKJiTopa

ging aber niclit in den larabus.

Auf der anderen Seite haben bereits die altionischeu Dichter

mehrere Nomina agentis auf -in? auch in unkomponierter Ge-

stalt; es besteht kein Zweifel, daß diese Substantiva aus der

lebendigen Mundart stammen. Sehen wir von dem stets mit dem

Suffixe -Tiig ausgestatteten epYdiriq ab, so ist zu erwähnen öpiianic;,

das Archil. fr. 72, 1 Bgk.^ in Übereinstimmung mit Pindar (öpd-

(TTa?), aber im Gegensatz zu dem nur öpiicruip kennenden Epos

verwendet; ferner öuvacriiii; Anakreon fr. 65, 4 Bgk.*, während

Eur. Iphig. Aul. 280 (Chor) sich des vielleicht aus alter Quelle

(etwa dem Dorischen, wofür das Auftreten des Worts im Chor-

gesange spricht?) stammenden bvvaöTopeq bedient, öuvaanig,

das von ionischen Schriftstellern noch Hdt. II 132 bietet,^) geht

auf die J/buva- zurück, die Fröhde BB. IX 111 und Solmsen

KZ. XXIX 112 ansprechend mit lat. dueiios^ bonxs verknüpfen.

Die unerweiterte Wurzel zeigt sich in öuva-TÖg, buva-crig, öuva-jun;;

das schon homerische öuviTao)aai, eöuvridaio, nachhom. bebuviiinai,

ebuvtiGriv trat neben &uvaa9ai nach Analogie des schon hom.

eTTiCTTricrovTai O 820, nachhom. Y\maxY\QY\v, emcTTTiTÖg : eTricnaaGai,

das mit Öuvacr6ai noch obendrein bedeutungsverwandt ist. 2) im-

(TiaaBai ist schon in vorgriechischer Zeit aus *eTTi-(a)iaTaö"6ai

{\/stä-) entstanden und allmählich zum selbständigen Verbum

avanciert (Wackernagel KZ. XXXIII 20 ff., Sommer griech. Laut-

studien 52 ff.). Der alte, bloß wie öuvaaui? sigmatisch erweiterte

Aor. pass. war eöuvd(T9riv. Homer kennt diesen ausschließlich

(Y 465, e 319); in nachhomerischer Zeit begegnet er uns noch

bei Find. Ol. I 56, Hdt. 11 19. 140; VII 106, Hipp, rrepi dp0p.

d^ß. 48 (II 183 Kühl.), wo nur MV fälschlich buvneei'n statt bu-

*) Außer im Ionischen kommt buvdarriq nur noch im AUischen

(sehr häufig) vor. Da die buväaTa(; aufweisenden dorischen Inschriften

sämthch jungen Datums sind, so verdanken sie den Ausdruck natürlich

dem Einflüsse der Koine: rhod. Coli. 3749, 6i (220a), krct. 5159. 9: 5U;0 a,

8 (junge Inschriften).

^) Vgl. z. B. Soph. Ant. 686 i-fu) b', öthjjc, oü nn \ifeic, opQüjc, rdbe,
|

oOt' üv buvaijanv mht' ^TriöTai|Liriv \ife\v.
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vaaeeir) haben, Soph. Öd. rex 1212 (Chor), Eiir. Ion 867 (Anap.).

Die Tragiker im Dialoge (Äsch. Prom. 206, Soph. Ai. 1067), Thucy-

dides (sehr oft), die attischen Redner (sehr häufig) und Plato

kennen nur eöuvriöriv, resp. ribuvr|6riv, Xenophon dagegen sowohl

eöuvriGriv als eöuvctaOriv. Zwischen beiden Formen schwankt auch

die Koine (Helbing Septuagintagramm. 71. 98, Blaß Gramm, d.

neutest. Griech.2 55, Mayser Gramm, d. Papyri 330. 380. 393).

Aus alledem geht hervor, daß die echtattische Form eöuvriGnv ist;

ebuvdcTöriv dagegen ist ein von Xenophon und der Koine (zugleich

mit echtattischem ebuvr|0riv) rezipierter lonismus (so richtig be-

reits Crönert mem. Graec. Hercul. 252, Anm. 3). Auch dorisch

scheint eöuvdaGriv gewesen zu sein, da es bei Pindar vorkommt

(eöuvdGriv Theokr. XI 59 beweist natürlich nichts dagegen); daher

haben wohl ebenfalls die Ti'agiker, die sich der Form eöuvd(T6riv

nur in lyrischen Abschnitten bedienen, diese Bildung aus dem
Dorischen geschöpft. AVie ^Öuvdcr9r|v ein älteres *eöuvd-Briv, so

ersetzt öuvaarriq ausgestorbenes * öuvarri^. ^) Das bereits Homer
ausscliließlich geläufige ußpi(JTri(g gebrauchen von neuionischen

Autoren noch Anakreon fr. 129, 1 Bgk.-* (ußpidTr) xai drdaeaXe),

Hdt. I 89 ; II 32. Da es völlig zum Adjektiv geworden ist, bildet

man auch Steigerungsfonnen. Da die meist substantivischen oder

ein Mittelding zwischen Substantiv und Adjektiv darstellenden

Nomina auf -Tr|<; aus syntaktischen Gründen in der Regel nicht

komparationsfähig sind, so behilft man sich in diesem Falle mit

dem eigentiich nur -o-St. zukommenden Suffixe -öiepoq, -öiaioq;

daher sagt Hdt. III 81 ö)iiXou ydp dxpn^ou oubev ecrri dcTuveiLUTepov

oube ußpiarÖTepov. So haben ricktig ABR, nur die deteriores

üßpiaTiKujTepov ; doch ist die erstere Form, abgesehen von der

Güto der Handschriften, auch aus dem Grunde dem 'vulgäreren'

OßpianKuuiepov vorzuzielien, weil Hemdot nocli von dem Suffixe

-iKoq einen verhältnismäßig spärlichen Gebrauch maclit; von

Bildungen auf -TiKÖq kennt er, soweit sie auf Nomina agentis

zurückgehen, nur ^ucttiko? (VHI (iö), also von dem altes -tti^-

Suffi.x habenden mjcrin? (s. u.), soweit sie zu sekundären, d. h.

von Nominulstäinmen abgeleiteten Nomina auf -in? gelu'iren, l)loi)

solche Adjektiva, die von Kthnika oder Bezeichnungen von Ständen

und Berufen stammen; daher iTTapTu-iTiKoq (V 40; IX 29), Zußa-

piTiKÖ? (V 45), TcTtHTiKcx; (VI II 124), bri|iOTiKÖ<; (nur tu briMOTiKd

') tiiivÖTa huvdxa, wie der Metlirous bei Äsch. I'ors. (uö (Clior^ hat,

ist bei dem trostlosen Zustande der ganzen Partie nicht zu verwerten.

Fraeiikcl, Oricrh. Noniiiin &K*'iitiH I. 1*
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Ypctmiara der Ägypter II 36), iöiuuTiKÖq (I 21), viicviuuTiKoq (VII

80 Tcc viiffiiJUTiKd e9vea), tö ttoXitiköv (V'II 103), vauTiKÖq und -6v

(sehr oft, vauTiKri, sc. rexvri, VIII 1). Das Epos und die Lyrik i)

kennen Xomina auf -TiKog überhaupt nicht, und auch die Tra-

gödie hat auf der einen Seite nur luucTTiKog (Äsch. fr. 387 N.^,

frgm. trag, adesp. 425 N.^, also wie Hdt), iropqpupeuTiKai (TieYcti

'den Tropcpupeu? betreffend' (Eur. Iphig. Taur. 263), auf der anderen

Seite bloß die ebenfalls zu Ethnika, Standes- oder Berufsbezeich-

nungen gehörigen MaiuuTiKÖq (auXÜJva — MaiuuTiKÖv Asch. Prom.

731), rf)-i\iujTiKÖ(; (Soph. fr. 158 X.- = Athen. IX 401 d), vauTiKoq,

-öv (oft), vnaiuuTiKÖ«; (Eur. Androm. 1261, Helen. 149). Erst Hippo-

krates und die attischen Komiker bedienen sich ausgiebig des

-TiKoq-Suffixes. Der Sprachgebrauch Herodots und der Tragiker

bezüglich des von sekundärem -tx\<; abgeleiteten -TiKoq-Suffixes

stimmt dazu, daß das Epos einfaches -iKog fast nur von Völker-

namen ausgehen läßt: 2) 'Axai'iKÖg oft Ilias, TTeXaaTiKoq B 681,

TT 238, TpuuiKog oft Ilias. Außerdem hat das Epos noch öpcpa-

viKÖ? (rraib' opcpaviKOv Z 432, TTa'iöe<; ö' öpqpaviKoi A 394, ninap

ö' öpqpaviKÖv X 490) und TrapOeviKi'i (oft Hom., hymn. Hom. Ven.

14; XXIX 14, Hesiod). Aber TrapOeviKr) steht, wie \V. Schulze zur

Gesch. lat. Eigennamen 418 ff. gezeigt hat (vgl. noch Brugmann

Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1906, 177 ff.), deshalb auf einem be-

sonderen Brette, weil es altes, zur Bezeichnung der Motion und

artlichen Zugehörigkeit dienendes -iKr|-Suffix hat und daher mit

abg. nevestüka, av. näirika^ lit. o^kä u. a. (Schulze a. 0.) ^) bildungs-

') Ich sehe natürlich von b^XqpoKoc; oikctikSc; Philoxenus fr. II 28

Bgk.'* (beiTTvov) ab, das für die ältere Lyrik nicht in Betracht kommt.

*) Vgl. jetzt G. Bosch de Apollonii Rhodii elocutione, Diss. Berlin

1908, 10 ff.

') Lat. vacca, das sich nach W. Schulze zu ai. rasa verhält wie

TTapOeviK)*! zu irapö^vo^ usw., läßt sich auch anders deuten, vgl. Meillei

MSL. XV 3öß. Über Deminutionssuffixe als Ausdruck der Motion s. Schulze

a. 0. 136, Anm. 4. 330 mit Anm. 2, Jagicfestschrift 345 ff.. Verf. Glotta

I 286, Anm. 1, Wackernagel ibd. II 6 ff. 130. Wie in den außerlakonischen

Mundarten (Wackernagel a. 0.) als fem. zu iraT^ häufig irmbiaK»! verwandt

wurde, so pflegte das Äolische, Thessalische, Böotische für ein männliches

Kind zwar uüic;, iraii;, für ein weibliches dagegen in der Regel KÖpa zu

sagen (W. Schulze GGA. 1897. 879 ff., Diltenberger IG. VII 690). Auch

Ilerodot gebrauclit für 'Sohn' irai;, für 'Tochter' dagegen GuTÖrrip (Schulze

a. 0.). ebenso die Tragödie als lonismus, während die Komödie für 'Sohn',

getreu dem cchtattischen Sprachgebrauche, niemals -rraiq, sondern stets möc,

verwendet und -naxc, nur im Sinne 'Junge', 'Knabe', 'Sklave' kennt (Menge

de poet. scaen. Graec. serm. obs. sei. 8 ff. 19). Bemerkenswert ist [raiq hi
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verwandt ist. Da TxapQivoq und öpcpavö(; verwandten Bedeutimgs-

kategorien angehören, so erklart es sich ganz leicht, daß im Epos,

abgesehen von den Ableitungen von Ethnika, nur TrapGeviKr) und

öpcpaviKOi; das behandelte Suffix aufweisen; öpqpaviKÖg ist wohl

^\euGepaic] TÜvaiEi Kai iiaibeaay KÖpoK; der mytilenäischen Inschrift IG. XII

2, 68 = Bechtel Äol. Nr. 13, 6 (Zeit der Anfonine). Auch im Attischen be-

gegnet uns diese mit dem von Schulze zur Gesch. lat. Eigennamen 136 ff.,

Anm. 4 und vom Th. 1. L. I 1361 erwähnten ac/nus femina vergleichbare Ver-

bindung, die sich ebenfalls daraus erklärt, daß es zu tra^ kein Femininum
gab ; Aristoph. Lys. 595 ö |uev i^kuuv -f«p, k&v r\ -rroXiöq, raxü iraiba KÖpriv

YeTäfitiKev. Daher ist wohl auch bei Dem. XXI 79, p. 540 mit den Hss. zu lesen

€iTa Tf|q dbeXcpriq ^t' ^vbov oöari^ töte kui Ttaiböq ouarj? KÖpriq ^vavriov dqpS^Y-

TOvt' aiöxP" ^- T. X., nicht mit Dionys. Dem. 58 Tf|<; äbeXqpfic; ^vavriov KÖprii; Sri

Kai iraibö«; ouari?. Dionys von Halikarnass erläutert das demosthenische

Kunstmittel, einen Gedanken durch pleonastische Verbindung mehrerer Syn-

onyma auszudrücken, und zitiert in dem Kapitel auch andere Belege dieser

Erscheinung nicht genau mit den Worten des Redners (vgl. Usener-Rader-

macher z. St.). Ein anderes Mittel, tiaic; zum Femininum zu machen, be-

steht im Zusätze von öriXeia, Hierdurch ergibt sich eine noch zutreffendere

Parallele zu agnus femina: Syros IG. XII 5, 665, 4 sq. (spätere Kaiser-

zeit) [Tu]vaiEiv [^]\eu0^p[a]i(; Kai öriXeiai^ Trai0iv, während ibd. 667, 12 (nach

25lP) das Femininum durch YuvaiEi b^ Ka(i) TrapOtvoii; iXevQipmc, ndaaxc,

deutlich zum Ausdruck gebracht worden ist. Auch Plato Icgg. VII 788a
hat Yfvoutvujv bi. TTaibuuv äpp^vatv Kai GriXeiujv, vgl. flritias 113 e Traibiuv

dpptviwv : legg. VII 806 e TTaibuuv te äua GnXeiüiv Kai tuiv fi>-iTepaiv aÜTaiq.

KÖpn 'Tochter' und tiaic, 'Sohn' stehen sicli gegenüber bei Kallim. in Anthol.

Pal. VI 146, 3 = epigr. LIII Wil. : Lycaenis fehlt zur Geburtsgöltin und
schließt ihr Gebet um glückliche Entbindung mit den Worten; dj? röbe

vOv fi^v, övaaaa, KÖpriq ÜTrep, dvri b^ TTOiböq
|
öorepov eüuubric; äXXo ti vriö?

^XOi- Übrigens ist v\6<; den äolischen Dialekten, wenn auch TTaiq das

Gewöhnliche ist, nicht durchaus abzusprechen ; es flektiert al)er dort in

einer von den übrigen Mundarten abweichenden, sonst nur im Epos be-

obachteten, uralten Weise: Aoiuok^pth Oa lesen wir auf einer in Prosa

abgefaßten mytilenäischen Inschrift Bechtel Äol. 30. Die Wahrscheinlich-

keit spricht daher dafür, daß auch auf der thessalischen Sotärusinschrifl

IG. IX 2, 257, 1 Äuio? als Genetiv des Wortes für 'Sohn', nicht eines

Nomen proprium aufzufassen ist (vgl. auch Fick BB. XXVI IIH, Solmson

rh. Mus. LVIII i'yllj. Jedenfalls zeigt die zitierte Inschrift aus Mylilene,

daß die Flexion ulo?, uii, uia, vh<;, v\u<;, uie zu den Äcjlismcn des Epos

gehört, wofür auch die Barytonese des Gonetivus und Dativus sg. spricht.

Auch der Gen. pl. ist daher im Epos uVujv zu betonen (Gdf. wie von
v\o(; usw. *ulF-, vgl. W. Schulze commont. j)hilol. Gryphiswald. 18H7, 24 ff.).

Daß im Gegensatz zu ui(F)o(;, -i uliDv akzentuiert wurde, lag daran, daß

nur der Gen. pl. fälschlich auf den erst in den jüngsten Partien dos Epos

mit Sicherheit ontgogentrrlend<'n, sckundilren -o-St. \un den Gramiiifttikerii

bezogen werden konnte. Wn- Itei Homer vti'tc,. utöv, ut^, in liuc; usw. zu

verwandeln ist, so ist es auch wahrscheinlich, daß da.s Äolische in Über-

14*
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erst im Anschlüsse an TrapGeviKri aufgekommen. Bacchylides

und Pindar liefern neu nai&iKog (Bacchyl. fr. IV 17) und laouaiKct

'ars musica' (Find. Ol. I 15, fr. XXXII 2 Sehr.). Eine von diesen

Bildungen stammt also von einem dem Sinne nach mit TTap0evog

und öpcpavo? verwandten Worte (TrapöeviKct 'Jungfrau' ist auch

Pindar [Pyth. IX 99], Bacchylides [XVI 11] und anderen Lyrikern

[Alkm. fi". XXVI 1 Bgk.'i] nicht unbekannt).

Auch im Attischen findet sich ußpiaTÖiepo«;, -OTaiG«; : Ai'i-

stoph. vesp. 1303, Xen. Cyr. V 5, 41, Anab. V 8, 3. 22, mem. I 2,

12 (ußpicTTiKüuiaTo? fälschlich BV, also dieselbe v. 1. wie bei Hdt),

Hiero X 2, Plato legg. I 641c; VII 808 d. Auch wenn man von

ußpi(JTr|5 ein Neutrum bilden wollte, behalf man sich mit dem
-o-St. ; daher Pherekr. 1 195, fr. 162 K. üßpidiov epYov Kai KoßaXov

eipYdcjuü, Plat. com. I 627, fr. 98, 3 K. üßpicriöv ecTii XP^l^ct Kaxö-

XacTTov, mithin beide Male neben Adj. auf -oq. Um RXerrniq,

TiXeoveKiriq, ttoth? zu komparieren, schritt man zu RXeTTTiaTaTO?

(Aristoph. plut. 27), nXeoveKTicTTaTO? (Xen. mem. 12, 12, KXeTTTi-

(TTttTOi; A, neben ußpicTTOTaxog), TToiicTTaTO? (Aristoph. thesm. 735

u) BepinÖTttTai TuvaTKe(g, iJu TTOTicnaTai, Positiv ttotk; yuvh Phryu.

I 388, fr. 71 K. = PoUux VI 19, Aaig — ttoti? Epikrat. E 282,

fr. 2. 3, 5 K.). Nach der Analogie derartiger Wörter hat sich

auch das bedeutungsverwandte dXaJ^ovidTaTog Plat. Phileb. 65 c

(so B und Athen. XII 511 d: aXa^oveaiarov T) gerichtet, das so

von eubai)aoveaTepo?, euöaiiaoveaTaio?, KaxaTTUTujvfeCTTepoc; (Orakel

bei Aristoph. Lys. 776) u. a. in beraerkensAverter Weise absticht.

Weiteres über Komparative auf -icvrepo?, Superlative auf -iaiaTO^

bei Kühner-Blaß P 563 ff. sowie über ußpidTOTepo? usw. bei

Lobeck paraHp. 40 ff., pathol. proU. 399, adn. 4.

Als wirklich im lebendigen Ionisch vorhanden, können

von -Ti'ip-Bildungen auch nicht XeucfTiip 'Steiniger*, ']\Iarterer',

'Henker', Ti^uipiiTrip 'Helfer', 'Beistand' und |Livnö"T)ip 'Freier'

gelten. Das erstere findet sich nur bei Hdt. V 67 in der Pai'a-

phrase eines Orakels; es ist daher wolil aus dem Wortlaute der

Weissagung übernommen worden, in der sein Auftreten ganz

erklärlich ist. Audi die Tragiker haben XeucTTnp vielleicht aus

epischer Quelle (Xeuaifipa — laopov Äsch. Sept. 199, Xeuarripujv

einstimmung mit dem Kretischen die -o-Flexion des Nomens nicht gekannt

hat, sondern daß auch dort der Nom. sg. * vvq oder wahrscheinhch kon-

trahiert * vq (also wie auf dem attischen Epigramme des 6. Jhrhnd. IG. I

Suppi. II, p. 88, no. 373, 94, v. 2) gelautet haben wird.
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Eur, Troad. 1039). Auch Ti|Liuupr|Trip begegnet uns bei Hdt. nur

einmal (V 80), gleichfalls in der Inhaltsangabe eines Orakels.

ItivricTTrip verwendet Herodot bloß in der Erzählung von den

Freiern Agaristes, der Tochter des Sicyoniers Kleisthenes (VI 126.

128. 129. 130. 131). Diese ganze Geschichte ist im epischen

Stile abgefaßt; ich erinnere besonders an Kap. 127, wo die Be-

werber um Agaristes Hand in einer an den homerisclien Schiffs-

katalog sowie das aus der Zeit Anakreons (von "Wilamowitz a. 0.

38) stammende, pseudohesiodische Gedicht von Helenas Freiem i)

erinnernden "Weise aufgezählt werden, vgl. ferner mit dvbpeq

7raiöö(; rr\q i}xx\<; |Livri(JTfipe(; (130) a 368 |ar|Tpö<; i\xr\<; iuvriCTTfipeq,

ß 96, T 141, uj 131 KoOpoi e|Lioi lavriCTTfipeq. So ist die Annahme
sicher richtig, daß Herodot (avriCTTrip wie vieles andere im "Wort-

schatze und Stile aus dem Epos schöpft. Das Gleiche trifft für

das "Wort auch bei den Attikern zu. Die Tragiker (Äsch. Prom.

740, Soph. Trach. 9. 15, Eur. El. 21, Iphig. Aul. 52) gebrauchen

livriCTTrip nur in Erzählungen, nicht im eigentlichen Dialoge (Eu-

ripides an der zuletzt genannten Stelle obendrein noch von den

Freiern der Töchter des Tyndareos und der Leda); in Erzäh-

lungen und Botenberichten imitieren die Tragiker häufig die

Redeweise des Epos. Nur bei Eur. Helen. 99 findet sich lavn-

(TTTip im reinen Dialoge, aber von Achilleus als Freier Helenas.

Audi an der einzigen Stelle, an der wir das "Woii bei Thucy-

dides lesen (I 9), handelt es sich um Helenas Fi'eier. 'EXevn?

HVTi^Tfipe^ heißt eine Komödie des Alexis (H 321, fr. 73—75 K.).

Sonst ist den Komikern das Nomen völlig unbekannt, ebenso

den attischen Rednern. Xenophon verwendet es einmal (C\t.

"Vin 4, 15), was bei dem Hange dieses Schriftstellers zu un-

attischen, z. T. auch poetischen Ausdrücken nicht befremdet,

Plato mehrmals (Ale. I 112 b, Ion 535 b. 538 e, amatores 135 a);

aber erstens wird die Echtheit eines oder des anderen dieser

Dialogo bestritten, zweitens konunt fivr|(TTfipe<; nur von den

Freiern I^enelopes in der Ody.ssee vor (Ion 53Sc folgt ein Zitat

aus diesem Epos), ebenso bei Aristot. poet. 1455 b, 20 (nur fr. 549

Kose = Athen. XUI 576 b bandelt es sich um andere Freier).

Aus alledem geht mit zwingender Konsequenz iiervor, daß |jvr|-

crrrip ein spezifisch episches, in späterer Zeit in der Regel nui

bei Besprechung epischer Stoffe angewandtes Wort ist.

atutrip teilen Herodot und die anderen lonier mit dorn

') Beil. Klassikertcxle V, fr. 2 und A.
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Attischen, in dem dies häufig als terminus technicus, namentlich

Sakralbezeichnung fungierende Nomen eine der wenigen stets

erhalten gebliebenen -irip-Bildungen ist (S. 16). So bleiben für

Herodot nur ctponip, KaiapTianip übrig. KaiapTiarnp kommt in

der Bedeutung *Aussöhner*, 'Schiedsrichter' an zwei Stellen vor

:

TV 161, wo die Pythia den Cyrenäern den Befehl gibt, xaiap-

Tiairjpeq aus Mautinea in Arkadien herbeizuholen. Hier könnte

KaTap-ncTTiip aus dem in Hexametern abgefaßten Bescheide des

delphischen Orakels herübergenommen worden sein. Diese An-

nahme trifft aber für V 28 nicht zu: n Mi\riT0(; — im bvo

•fevedg dvöpujv vodricracra Iq xd ludXicTTa (TTdcTi, )uexpi ou laiv TTdpioi

KttTiipTiaav • TouTouq jdp KaTapTiaifipag ck irdvTuuv 'EWi^viuv

e'iXovTo Ol MiXriaioi. KaiapiKTTiip könnte daher im Ionischen als

staatsrechtlicher Ausdruck das alte Suffix bewahrt haben wie

XiXiadifjpeq, das sich auf Samos bis in die Koine hinein erhalten

hat (S. 202ff.), TTevTHKovTrip, das möglicherweise nicht nur dorisch,

sondern auch attisch ist (S. 202 mit Anm. 2), irpairip 'Verkäufer'

in Ionen (Tenos) und Attika, TTpoTTpaiuip in Attika (S. 43 ff. nebst

Anm. 5). Andere technische Wendungen haben freilich eben-

falls schon früh das alte -ii^p mit jüngerem -Ti'ig vertauscht;

daher heißt es auf der zitierten tenischen Inschrift (Coli. 5492,

108) TTpaTvjpeq Kai ßeßaiuüTai tujv xuJpiuuv. Die Inschrift entstammt

zwar erst dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert und ist

größtenteils in Koine abgefaßt; aber an dem echtionischen Cha-

rakter von Ttpainp (dialektgemäß natürlich rrpiirnp) ist nicht zu

zweifeln; vgl. TTptiTi'ipiov 'forum rerum venalium' Hdt. VII 23.

Auch ßeßaiujTai, das sicli in charakteristischer Weise vom nord-

westdorischen ßcßaiwirip unterscheidet, ist daher wohl bereits

schon im Altionischen vorhanden gewesen, ^) wenn es auch

durch Zufall dort noch nicht belegt ist. ßeßaiuurng ist aus dem
Ionischen in die Koine übergegangen (Polyb. II 40, 2; IV" 40, 3,

s. die Anm., Amphipolis Ditt. syU.^ 832, 5 aus macedonischer

Zeit, sehr oft auf Papyri, s. Mayser Gramm, d. Papyri 443).

Es heißt ferner nur aicTujLivnTri? (miles. Sängergilde Coli. 5495,

7. 12. 17. 45, Teos 5632 b, 4), während Homer neben diesem

noch das ältere aiö"u|avnTj'-ip kennt, öiaiTriTri(g 'Schiedsrichter' (Hdt.

•) Wenn Polyb. IV 40, 3 sagt ämaroui; d|uq?iaßriTou|Li^vujv irapexö-

ILievoi ßeßaiuuTÜc; Kaxä töv 'HpdKXeirov, so folgt daraus nicht, daß sich

Heraklit des Ausdracks bedient hat; denn Polybius gibt kein Zitat aus

dem Philosophen, sondern spielt nur auf dessen abfällige Ansicht über

die Dichter (fr. 40. 42. 5G. 57. 104 Diels) an.
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V 95, Ephesiis Ditt. syll.2 510, 6. 18. 52 u. ö. aus dem Jahre

129»), öiKadTnq (oft Hdt., chaicid. Coli. 5291, 7 [archa.], Milet

5493b, 26. 32/33 [etwas nach 392^], Zelea 5532 = Ditt. syll.=^

154, 27. 31 [bald nach der Schlacht am Granikus], Ephesus syll."^

510, 1. 5. 18 u. ö. [129a], Teos syU.« 216, 2. 12. 39. 50 [c. 261*],

Halikarnaß Coli. 5726, 20. 26 = Ditt. syU.^ 10 [vor 454/34

Herodas II 1. 49. 61), TTpobiKacTTriq (Milet CoU. 5493 b, 28. 35 etwas

nach 392-'^) im Gegensatze zu lokr. pamphyl. biKaö-n'ip u. a. m.,

das nachher unter den -Tiiq-Bildungen aufgezählt werden wird.

Besonders zu erwähnen ist noch öiaXXaKiai Amorgus Coli. 5361,

31. 34 = Ditt. syU.2 511 = IG. XII 7, 3 (Mitte des IV»), das wie

das herodoteische KaTapTicrTfipe<; 'extraordinarium hominum pe-

regre ascitorum consilium (EeviKÖv öiKaatripiov)' bedeutet (Ditteu-

berger ad 1.). Deshalb wäre es auch nicht unmöglich, daß Herodot

KarapiKTTrip einem dorischen Dialekte oder einem vereinzelte

Dorismen aufweisenden Teile des Ionischen, z. B. der Mundart

seiner Vaterstadt Halikarnaß (s. über diese Bück class. philol.

II 258) entnommen hat.

dpoTiip gebraucht Herodot ziemlich häufig (I 125; IV 17.

52. 191; VII 50), also genau wie das Epos, daneben aber ein-

mal (IV 2) dpoTric;, mithin wie Pindar und das Attische (Pherekr.

I 182, fr. 130, 1 K.) Bei Hippokrates ist nur dpönig belegt (ßcoiv

Ol dpÖTtti TTCpi dpöp. in^. 8 = II 122 Kühl.). Euripides l)edient

sich zweimal der Bildung dpoirip (El. 104 im Dialoge, Troad.

135 an lyr. St.). Erschöpft sie wohl nicht aus dem Epos, sondern

aus dem lebendigen ionisciien Dialekte. Auch das bedeutungs-

verwandte ßorrip, das die Tragödie (Äsch. Sept. 24, Suppl. 353

|Chor], Eumen. 196, fr. 74, 4 N.« |lyr. Partie], Sopli. (Kl. rex 8.37.

1044, Ai. 297, fr. 90 N.'^ Eur. Herc. f. 424 |Ch.)r|, Khcs. 271)

sehr oft, aucli im Dialoge, verwendet, und (his sich außerdem

nur noch o 504 findet, gehört unter die Lmismen der Tragiker,

wie eben aus dponip indirekt zu erschließen ist.

Von den auf -Ttup ausgehenden Nomina, die bei ionischen

Autf»rcn entgegentreten, sind riXtKTuup und KÜcTTuup als lielanglos

zu sti'eichcu. Diis erstere, dessen sicii Empedokles fr. XXII 2

Diels bedient, ist wie der Schluß des Verses, in dem es vor-

kommt, aus Hemer entleiint (S. 16, .\nni. .3), ku(Ttujp 'Hiber*

aber Hdt. IV 109 (außerdem noch bei Aiistet. bist. anim. VIH

591b, 31) ist höchstwahisciieinlicli ungriechischer Herkunft

(Scliiader Reallex. 85), iiat sich aber, wenn es selbst echthelle-
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nisch sein sollte, durch seine spezielle Bedeutung als Tiernanie

soweit von den eigentlichen Nomina agentis entfernt, daß es

bei der Fi'age nach dem Umfange der A'erbreitung von -Tujp

innerhalb des Ionischen außer Spiel bleiben muß. Auch dXdcTTUjp

Hipp. TTcpi iepfi^ voucTou 1 (VI 362 L.) ist völlig aus der Klasse

der Nomina agentis ausgeschieden und als selbständige, natür-

lich hocharchaische religiöse Bezeichnung anzusehen (vgl. S. 69).

Dies geht, wie Solmsen IF. III 92 treffend bemerkt, aus der

Weiterbildung dXdcTTopo? hervor: Soph. Ant. 974 (Chor) dpaiöv

e\K0(g
I

Tuqp\uj6ev eH dYpiag öd)iapT0(;
|
dXaöv aXadTopoicTiv Ö|li-

iLidTuuv KÜKXoig Mie unselige Blendungswunde, die von der wilden

Gattin den Kache heischenden i) Augensternen der Phineussöhne

geschlagen ist', subst. = aXacrroip Äsch. fr. 92 N.^ = Crameri Anecd.

Oxon. 1 62, 13 rrpeuiaevriq dXdcTTopog, id. fr. 294 N.'^ = Bekkeri Anecd.

382, 30 piifav dXdcTTopov, Pherecyd. in Anecd. Oxon. I 62, 15 6

Zeu(; be iKeOxoq Kai dXd(JTopo(; KaXeirai, während es sonst stets

Zeug dXdaTuup heißt (Phot. ed. Reitzenstein s. v. mit der Note

des Herausgebers). dXdaTopog ist nur erklärlich, wenn dXdcJTUjp

nicht mehr als Nomen agentis gefühlt wurde; denn wirkliche

Nomina agentis auf -Tiup werden niemals durch bloßes -o-Suffix

erweitert. dXdcTTopoq trat dann neben dXdcTTUjp etwa nach Ana-

logie von xpucraopou, -ov E 509, 256, hymn. Hom. Apoll. 395;

XXVI 3, Hes. fr. 265, 3 Rz. : xP^crdopa (acc. sg.) hymn. Hom.

Apoll. 123, Hes. op. 771, Xpucrdoip, -opi nom. pr. Hes. theogon.

281. 287. 979, bei dem sich der Wechsel daraus erklärt, daß

Bahuvrihikomposita, deren Hinterglieder konsonantische Stämme

sind, gern um -o- erweitert werden. dXdcTTUup kommt in der

Literatur in den Bedeutungen 'Rachegeist', 'zürnende Seele des

Verstorbenen' und 'Bösewicht', 'Frevler' (auch von Menschen)

vor. Auszugehen ist, wie Ehrlich KZ. XLI 302 ff. passend vor-

sclüägt, von dem ursprünglichen Sinne 'Schädiger', 'Peiniger',

auf den sich ungezwungen die beiden Bedeutungsgruppen zurück-

führen lassen. dXdcnujp ist ein spezifisch ionisches Wort, das

von den Tragikern als lonismus übernommen wird; die Komiker

haben es nur höchst selten : Nikochar. I 774, fr. 18 K. = Bekker

An. 382, 27 iriv dXdcTTopa ZqpiYTa ahmt offenbar die besonders

in der Tragödie beliebte Verbindung femininer Substantiva mit

unmovierten Attributen auf -Tuup nach; Xenarch H 467, fr. 1, 3

') Ehrlich KZ. XLI 303 fälschlich 'den geschändeten Augenhöhlen',

mit einer, wie er selbst zugibt, völlig singulären passivischen Bedeutung.
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K. parodiert wahrscheiulich die Tragödie,^) Baton III 326, fr. 2,

5 K. die Philosophen. Erst in der neueren Komödie ist dXdcTTUjp

heimisch: Men. III 229, fr. 862, 1 K. = Bekker Anecd. 374, 31;

Etym. M. 57, 37 (daher ergänzt von Greufell and Hunt Oxyrrh.

Pap. II no. 211, 12 = irepiKeip. 335) 6 6' dXdcJTUup i'fuj Kai Z^nXö-

TUTToq dvöpujTro?. Dieses Menanderfi'agment findet sich noch bei

Phot. ed. Reitzenstein s. v. dXdcrTuup, der noch aus der 'OpTn

dieses Dichters zitiert: 'eiuqpaiveTat, öti TtpocrcpaTog ^v eiTixujpia.

— Ktti Touvo)iia Ti XeTci?; — ÄXdcTTuup, cp^ai'. Der LexikogTaph

fügt noch hinzu: toöto br] toivuv Kaivöv XeYoiiievov, ei |ar| irpö?

TpttYUJÖOTToiouq Tivag XeTerai KaraKÖpuuq xpiJ'JM£vou(; tuj 6vö|uaTi.

Doch braucht ]\Ienander nicht wie andere Komiker das Wort
unbedingt aus der Tragödie geschöpft zu haben ; denn es ist auch

sonst in der Koine nicht gerade selten (Polyb. fr. 11 Hu., notices

et extraits de la bibliotheque imperiale XVHI (2), 42, 4. 9 vom
Jahre 156^, AIciphr. III 26, 3 Sch.,^) s. Mayser Gramm, d. Papyri

27). Wenn bereits Demosthenes XVIII 296, p. 324 dvBpuuTroi

mapoi Ktti KoXttKei; Kai dXdcTTope^, XIX 305, p, 438 ßdpßapöv xe

Ydp TToXXdKK; Kai aXacrropa töv ^IXittttov drroKaXOuv (Aicrxivriq)

sagt, so macht er entweder eine Konzession au die beginnende

Gemeinsprache, oder er wählt, was ich für wahrscheinlicher

halte, absichtlich einen selteneren, den Athenern nur aus der

Poesie oder aus der Fi'emde bekannten Ausdmck, um seinen

Vorwurf desto eindrucksvoller und nachhaltiger zu gestalten.

Jedenfalls geht aus dem Gebrauche dieses Redners keineswegs

der zugleich echtattische Charakter des Worts hervor.

aniidvTuup 'Gebieter', 'Führer', 'HeiTSciier' teilt Herodot

(VII 81) mit dem Epos und mit der pseudoaristotelischen Schrift

Ttepi KoauGu 399 b, 9. Dem Attischen ist das Wort völlig un-

l)ekannt. ') Entweder liat es Herodot aus dem Epos, oder es

ist aucli neuioniscii gültig gewesen. Die zweite Alternative

leuchtet mehr ein, weil crniidvTujp, nach dem Belege aus der

'j Vgl. auch Selvcrs de inediae coinoediae scrinone, Diss. Münster

1909, 40.

') Dort ebenfalls in Verhindunj; mit einem Feinininuin : al (iXüaro-

p€<; aitTfii OepanaivihK;.

') Bei Soph. Od. rex 907 hat dor Laiirenlianus das richtigo xi qp»i(;.

E^v' ; aOTÖ<; uoi oü ariMHvaq fevoi> (zur Konstruktion vgl. Kühner-Gertli I

;<8fr., Meister Herodas 701. 874). Dor Schreiber dos Farisinus vorstand

dies nicht und stellte statt öriu)iva(; onudvriup her, obwohl die Bedeutung

'Anzeiger', "Verkünder' dem Worte sonst ganz fremd ist.
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pseudoaristotelischen Schrift zu schließen, auch in der Koine

üblich war, in die es nur durch den Einfluß der las einge-

drungen sein kann. Durch seine spezielle Bedeutung hat sich

von den eigentlichen Nomina agentis emanzipiert laiiup 'erfor-

schend', 'untersuchend' Heraklit fr. 35 Diels, 'wissend', 'kundig',

'Zeuge' Hipp, iusiur. IV 628 L. (Geoug Travtag te Kai näoaq laropag

TTOieuiaevog). Auch icmup nebst Ableitungen (icTTopiKoq, icrropia,

icTTÖpiov, icTTopeiv) ist ein dem klassischen Attisch fremdes Wort

(vgl. auch Jacobsohn Philol. LXVII 502, Anm. 85). Zwar sucht

W. Aly de Aeschyli copia verborum 26 ff., der ein reiches Material

zur Geschichte dieser Wörter beibringt, den Nachweis zu führen,

daß laiuup wenigstens im Sinne 'wissend', 'Zeuge' auch attisch

sei; aber nach meiner Meinung kann das nur für die älteste

Epoche des attischen Dialekts gelten, d. h. für eine Zeit, in der

das Attische dem Ionischen noch ziemlich nahe stand. So er-

klärt sich icTTOpeq 0eoi in dem von den Zürichern aus Stob. fl.

XLIII 48 und Pollux VIII 105 sq. bei Lykurg adv. Leoer. 77

hinzugefügten attischen Ephebeneide (S. 49 ff. mit Anm. 2). Auch

Plato legg. Vin 845 b hat dicTTUup, das bei ihm 'sine dolo malo'

bedeutet, sicherlich direkt der altattischen Gesetzessprache ent-

nommen. ') Bei Eur. Andr. 682, wo es schlechtweg heißt öttXuiv

Tap övieq Kai \xäxt}C, dicTTopeq, also keine besondere Sinnesfärbung

hervortritt, dürfte diattup auf Rechnung der las zu setzen sein;

denn icTTtup usw. ist sonst nur, abgesehen vom böotischen Sprach-

gebrauclie (S. 159), ein spezifisch ionisches Wort; daher sein

Auftreten bei Homer, Hesiod, Heraklit und Hippokrates. Wir

werden also anzunehmen haben, daß die Tragiker ebenso wie

die Gemeinsprache auch das Simplex und guviffTujp aus dem

ionischen Dialekte entlehnen. 2) Echtionisch sind auch die Ab-

leitungen von 'i'aTuup, besonders iaiopia und icriopiov. Das erstere

bedeutet 'wissenschaftliche Forschung, Untersuchung' (vgl. 'icrriup

bei Heraklit), z. B. Tiepi qpucreuug iaiopia von der Naturwissen-

schaft Plato Phädon 96 a, Theophr. fr. 40. 48 W., insbesondere

'Geschichtsforschung' von Hdt. ab. lonien ist ja die Heimat

*) Das einfache Vaxujp verwendet Plato nur bei etymologischen Ver-

suchen: Cratyl. 4ß6h; 407c deutet er "ApreinK; als äperfic; iariyp. "Hqpai-

aroc, als (pdeoc, lariup.

'•') In der Koine begegnet uns ouviatiup 'conscius', 'testis' bei Polyb.

XXVllI 20, 13; XXX 8, 1, Hiob XVI 20; dazu kommt noch das bei späten

Schriftstellern nicht seltene TioXmaTuup = TroXutreipoi;.
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aller Avlssenschaftlichen Bestrebungen der Griechen gewesen;

kein Wunder, daß die Athener nicht nur den Begriff, sondern

auch das "Wort für derartige Geistestätigkeiten von ihren Lehr-

meistern, den loniern, übernahmen. Der ionische Ursprung von

icTTOpia geht auch daraus hervor, daß Xomina auf -xopia aucli

sonst im Ionischen, abweichend vom Attischen, häufig sind.

icjTopiov 'Zeugnis' gehört zu den Lieblingswörtern des Hippo-

krates (rrepi voucr. lY 56 = YII 606. 608 L., Ttepi Tovr](^ 1 = VII

470 L.; S = VII -482 L.; 13 = VII 492 L., Tiepi qpOa. iraiö. 18

= Vn 502. 504 L.) ; ebenso ist iaropeiv bei Hippokrates s. v. a.

ILiapiupeiv, 'bezeugen*, 'Zeugnis ablegen' (Tiepi qpua. -rraiö. 18 =
VII 504 L., irepi vouauuv IV 48 = VH 578 L., Traparf. 12 = LX
268 L.}. Auch im Sinne 'erfragen', 'erforschen' (sehr oft Hdt.,

Hipp. TTapa-fT. 2 = IX 254 L.; 8 = IX 262 L.; 13 = IX 270 L.,

[Demokr.] fr. 299 Diels) ist iaropeiv ionisch und in der Tragödie

als lonismus anzusehen. Den Komikern, Eednern, Plato und den

echten aristotelischen Schriften ist das Verbum ganz fremd.

Wenn Men. Ell 188, fr. 632, 1 K. ö cruvicTTopuJv auTO) ti im Sinne

von auveibujq sagt, so stammt dieser Sprachgebrauch aus der

Koine, die ihn wieder aus dem Ionischen hat. ') Auch auf Papyri

ist (JuvicTTopeiv häufig (Mayser 495 ff.). Das Simplex findet sich

in der vielleicht aus dem speziell hippokratischen Sinne 'be-

zeugen' abgeleiteten Bedeutung 'erzählen' in den pseudoaristo-

telischen Schriften de mundo 395 b, 16; 396 a, 20, de plantis

I 818 b, 28, de mirab. auscult. 833 a, 12 und sonst in der Koino

(oft Polyb., neben der Bedeutung 'erforsclien', 'erfragen' usw.).

Auch i(jTopia heißt bereits bei Aristot. rlietor. I 1360 a, 37, be-

sonders oecon. II 1346 a, 29 'Erzählung'.

Außerdem finden sich im Ionischen noch folgende Nomina

auf -Tuup

:

•f€veTujp 'genitor', 'parens', auch 'Ahnlierr' Xenophunes fr.

.\XX l Diels, Hdt. VII 137, ßuuiaöq toü 'Att6\Xiuvo(; toö TeveTopo?

auf der Insel Delos Aristot. fi-. 48!> Kose.

TTpobfcKTiJüp 'Voranzeiger*, 'V^orl)edeutcr' Hdt. \"11 ;;7.

oiKriTujp sehr oft Hdt., Leros Coli. 5520, 5 (wohl aus dem
Ende des IV»).

') loTopei 'fragt' auf der nur teilweise in dorischem Dialekte abge-

faßten Orakolinschrift aus Dodona Coli, lö^il b, 1 (a, 2 ^ncpiuTgi ; dieser

Teil der Inschrift ist ionisch) beruht natürlich ebenfalls auf gemeinsprach-

lichem Einflüsse (,W. Aly de Acbchyli copia verborum 28).
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cru)HTTpriKTuup 'Helfer', 'ünterstützer' Hdt. VI 125.

Alle diese Wörter sind im strengen Attisch ungebräuchlich,

finden sich aber teilweise bei solchen attischen Schriftstellern,

die auch sonst an lonismen nicht arm sind, und in der Keine.

Yeveiuup gebrauchen außer den loniern noch die Tragiker und

[Aristot.] de mundo 397 b, 21 (YeveTr|(; nur Q), oiKriTUjp ebenfalls

die Tragiker und Tiraotheus Perser 154 (cruvoiKriTiJup Äsch. Eumen.

833), sehr oft Thucydides, Xen. Cyr. III 3, 22, Polyb. Y 10, 6

;

V 93, 6 ; V 100, 8, LXX und sonst die Keine. Von attischen

Rednern hat das Wort nur [Dem.] adv, Callippum (or. LH), 3,

p. 1286, wo Kr|cpi(7idöri5 als oiKriTuup ev ZKupuj bezeichnet wird,

während es ibd. 9, p. 1238 von ihm töv lueioiKOV av6pujTrov xai

£v ZKupuj KttTOiKOÜvTa heißt. Dies beweist natürlich ebenso-

wenig etwas für das Strengattische wie die Tatsache, daß Anti-

phanes II 48, fr. 91, 1 K. = Athen. XII 526 d als einziger Ko-

miker, noch dazu in Anapästen, oiKriTDup gebraucht.^) Attisch

ist vielmehr oiKriTri? (Soph. Öd. rex 1450, Plato Phädon 111b,

ep. Vni 357 a). Ein besonderes Interesse erweckt aujUTrpriKTuup.

TTpdKTuup kommt nämlich im Strengattischen nur von der be-

kannten Finanzbehörde vor (Schömann-Lipsius Staatsaltert. 1451,

von Wilamowitz Aristot. und Athen I 196, Aum. 20), mithin in

technischer Bedeutung: oft attische Redner, Imbros Michel recueil

831, 4. 9. 14 (Ende des IV^), ebenfalls von den athenischen Be-

amten. Auch in lonieu begegnen uns irpaKTope«; als Einkassierer

von Geldern: Amorgus IG. XII 7, 515, 119 (IIa), Milet CoU.

5496, 11. 19/20 (IVa), ebenso sehr oft auf Papyri aus der Ptole-

mäerzeit (häufig z. B. auf den Tebtunispapyri), s. Mayser Gramm,

d. Papyri 445. In nichttechuischem Sinne, wie crujUTTpriKTUjp bei

Herodot, findet sich TrpdKTuup bei den Ti'agikern ('Täter', 'Aus-

führer' Soph. Trachin. 251. 861 im Chorgesange, 'poenae exactor',

'ultor', 'vindex' Äsch. Suppl. 646 im Chorgesange, Agam. 111

desgl., Eumen. 319 in Anap., Soph. El. 953), [Antiphon] tetral.

B ß, 6 (ebenfalls 'Täter', 'Veranlasser'), (Tu|UTTpdKTUjp 'Helfer', 'Unter-

stützer' bei Soph. Öd. rex 116, [Antiphon] tetral. B ö, 6, Xen.

Cyr. III 2, 29. Wir gehen daher in der Annahme nicht fehl,

daß sich irpaKToip im Attischen nur im technischen, im Ionischen

dagegen auch im wörtlichen Sinne erhalten hat, und daß die

Tragiker, Pseudoantiphon und Xenophon den letzteren aus dem

ionischen Dialekte schöpfen. Auch das mit cru|LiTrpdKTiJup syn-

') Vgl. Sclvers de mediae comcEdiae sermonc, Diss. Münster 1909, 41.
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onyme cru\Xr|TTTuup teilen die Tragiker (Äsch. Agam. 1507 im Chor-

gesange, Eur. Iphig. Taiir. 95, Or. 1230), [Antiphon] tetral. B t,

10, Xen. mem. II 2, 12 und Plato Phäd. 82 e, conviv. 218 d, legg.

Xn 968 b mit einander. "Wenn dieses "Wort auch bei keinem

ionischen Schriftsteller bisher belegt ist, so halte ich es dennocli

für unattisch und nehme an, daß es zu den lonismen der ge-

nannten Autoren gehört, vgl. Hdt. VI 125 'AXK|aeujv — toicti —
Auboicn— (TufinpriKTuup le etiveTO Kai cruveXdfißave TrpoBuiiiujig.

Das in späterer Zeit als poetisch geltende "Wort ist nicht ohne

Absicht gewählt auf der hochtrabenden, die Ruhmestaten des

C. Cornelius Gallus in Ägypten verherrlichenden Inschrift Ditt.

or. inscr. sei. 654, 9 (29^), wo [NJeiXuj cruWrirrTopi, dem das Denk-

mal errichtet worden ist, zugleich dem Nil[o adiut]o)'i der latei-

nischen Fassung entspricht. Als ionisch möchte ich vielleicht

auch KTiaTuup ansehen, das Euripides mit der Koine teilt (daneben

bei Herodot au-fKiicTTr]?). Auch sonst liebt die Koine, wie bereits

auf S. 179, Anm. 2 und 183, Anm. 1 dargetan ist, den Ge-

brauch von Nomina auf -xaip. Die Neigung zu diesen ist ihr

wohl durch die las überkommen. Nur bringt die Gemeinsprache

den im Ionischen vorhandenen Keim zu noch reicherer Ent-

faltung.

Wenn es auch im Ionischen eine oder die andere -u'ip-

Bildung und ein paar Nomina auf -luup auch in nichttechnischer

Bedeutung gibt, so ist doch in den meisten Fällen im Gegen-

sätze zum Dorischen das Suffix -Tr]<; auch in die Simplicia ge-

drungen. Ich nenne die einfachen Nomina auf -r\]<; (soweit sie

vorher noch nicht aufgezählt sind), die in älterer Zeit begegnen

und a) von primären Verben ausgegangen sind

:

•fevfcTai 'parentes' Hipp, iusiur. IV 628 L. öurriq Taucher'

Hdt. VIII 8. ^pein? Hdt. VI 12; VIII 119. iKtinq, -iq oft Hdt.

KeKpaKiri? Hijjp. (S. 167). RXenTriq Hdt. II 121 ß' u. a. KpiTii<;

Hdt. III 160, Heruda-s II 2. nüain«; xwar ei-st Cyzikus CIG. 2ir)7,

7; 2158, 7 (ganz Koine), Ephesus Coli. 5605, 5/6 (röm. Zt.) usw.,

aber pLvöJiKÖq boreit.s hei Hdt. VIII 65. 7T\nKTii(; 'um sicli schla-

gend' |Hipp.| ep. 19 (IX .'{S4 L.). xpn<?Tri? 'Sciuildiier' l'hocyl.,

Olbia, Epliesus in jungen lii.schrifton (S. 184). i|<^KTri(; Hipp, nepi

biaiT. ÖH. 6 (I 111 Kühl.).

Von Nomina aus späterer Zeit liaheii ilialektisclieu A\'ert

bpHKCTTiq Herodas III i:?, Q(nr\<; Histiäa Coli. 5342, 19 (146— 75«,

vgl. 8. 165, Anm. 2), aTiKinq 'Steciier', 'Brandmarker* Herodas



ooo

V 05. Ein loiiismus der Koine ist KTiffTriq (neben kticttiup), wie

aus auTKiianiq Hdt. V 4(3 liervorgelit (s. o.).

Bei einigen der aufgezählten Nomina ist natürlich das -Tn?-

Suffix nicht Ersatz von -rrip, sondern ursprünglich. Außer von

^peiTiq, iKeiri?, -i?, KXeTTTn?, bpriTreTn(; ist dies noch von ipcKtn«;

(S. 127), laucTTri? und 9uTii5 wahrscheinlich. |uucrTri<s, luucnripiov ge-

hört nicht zu luueiv 'schließen', Versciiließen', 'die Augen schließen*,

das nach Ausweis von d|uu(TTi(g, d|uucrTi wohl gleichfalls aus *|Liucr-yeiv

entstanden ist (W. Schulze qu. ep. .')34, adn. 3), sondern eher zu

einer ai. tmi$- 'stehlen' entsprechenden "Wurzel (Schulze a. 0.).

)Liüeiv 'einweihen' (Gdf. *|uu(T-eiv) : mn?- = KuF-eiv, ai. svoyati :

^Kö(Ta, Köcrd|Lievo<;, KUjua, eYKujuiuv, ai. s«««-; hvdyati : hüfvä usw.

(|//im-, hü-); vdijati : ut('r ; vydijafi, Int. viere : vitd-^ lat. vi-men;

lat. eiere : citus. ^ueTv und die genannten Wurzeln enthalten die

Präsensbildung *mi, auf die W. Schulze KZ. XXVII 605 auf-

merksam gemacht hat. Das Präsenssuffix ist im Griechischen in

der Regel per analogiam in die anderen Tempora übergegangen

;

daher lumiauu, e|uuii9iiv usw., Kurjduj, eKur|(Ja usw. i) Aber wie

eKücra, KUjua, efKtSiinjuv, so zeigt auch juuaTviq, |Liu(JT»ipia, daß dies

ursprünglich nicht berechtigt war; vgl. das Verhalten von lat.

spondeo : .^popondi ; tondeo : totondi ; niordeo : momordi usw. sowie

die Tatsache, daß bei Homer cpopeTv 51 mal in Formen des Prä-

sensstammes, nur einmal dagegen (T 11) der Aorist qpopriaev vor-

kommt (Wackernagel KZ. XXXIII 37).

') Das erst bei Herodot und Hippokrates belegte KUiaKeiv, während

Homer nur KueTv kennt (.1. Schmidt KZ. XXXVII 29), ist eine Neubildung

zu Kut'-i0uj, ^KÜriaa nach Analogie solcher Verben, bei denen das Ver-

hältnis von -foKeiv : -rjoeiv usw. alt war (J. Schmidt a. 0. 27 ff.), vgl. zu

einer derartigen Analogiebildung außer den von J. Schmidt erwähnten

Parallelen besonders noch (iiuaupioKeiv ^= ä.uaupoöv Demokr. fr. 177 Diels,

das zu öjLiaupuiCTai nach ävoXiaKeiv, ä|nß\iaKeiv : dvaXuiam, d|uß\üjaai hin-

zugetreten ist (s. griech. Denom. 90, Anm. 2), ebenso -umaKeaBai (Hipp.):

TTuujöfivui. Das aus einem Dialekte, in dem die Verba contracta in die

-|Lii-Flexion übergegangen sind, stammende KÜeaaav KÜouaav Hesych ist,

da man eigentlich KÜevoa (arkad. Lykosura Ditt. syll.- 9H9, 12) oder

* KÜeiöa (so im Äolischcn) erwarten sollte, Analogieschöpfung nach laaa

Sappho fr. 75, 2 (neben masc. 1<mv ibd. 1 und sonst im Äolischcn, s. Hoff-

mann Dial. II n/O), das älteres *äaaa= ai. satt ersetzt wie cpiuvdeaöa Sappho

fr. 45, 2 Bgk.* ursprüngliches *q)UJväFaaaa (ai. -vatt). Kveooa ist auf Grund

der Proportion entstanden : 'ioaa, cpwvdeaoa : ei'? Svtoi; (äol. nach Hera-

klides von Alexandria bei Eustath. 1787, 45, formell ai. sanf- entsprechend),

<pujvciei?, -6VT0(; = KÜeGaa : *ku6vt-. Fick KZ. XLII 149 hat den springenden

Punkt nicht ganz erkannt.
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Das hohe Alter des -Tri<;-Suffixes von inucnn? gelit aus

|iu(JTa- fiucTTripiujv jueTaXaßdiv bei Hesych hervor. Hoffmann Dial.

n 241 hält die Glosse wohl mit Recht wegen des Nom. masc.

auf -a für äolisch. Wir werden noch später sehen, daß der-

artige episch-äolische Nominative masc. -a-iSt. Altertümlichkeiten

ersten Ranges sind. Dem entspricht es, daß sie, die schon bei

Homer nur noch in petrifizierten Resten existieren, sich bloß

bei solchen masc. -fä-St. finden, deren Suffix nicht erst an die

Stelle von -inp, -Tuup getreten, sondern altberechtigt ist, bei den

von Nominalstämmen abgeleiteten Subst. wie aixiuriTd, mTTÖTa,

riTTUTtt, iixcTtt sowie, was die Nomina agentis anbetrifft, nur bei

den zu primären Verben gehörigen, die noch dazu größtenteils

komponiert auftreten, Avie mirriXaTa, veqpeXriYepeia, (TTepoTrriTeptTa.

Theokrits iuKid MevaXKaq (YIII 30), der einzige von einem se-

kundären Yerbuni stanunende Nominativ auf -la, kommt als

Kunstbildung natürlicli gar nicht in Frage und ist zudem wohl

nur bezüglich seines Ausganges eine sklavisclie Nachahmung

der epischen bedeutungsverwandten Nomina riTTuta und nxeta.

Daher halte ich den Schluß auf ein hohes Alter des Suffixes

von mjarriq aus dem äolischen Nominativ juucTTa für unumgäng-

lich. Aus iLiucriripiov folgt nicht unbedingt die einstmalige Exi-

stenz einer Nebenform *|nuaTnp, obwohl eine solche wegen ikttip,

'iKTuup : lKiT)]c, usw. an sich denkbar wäre. Vielmehr wurde -nipiov,

seitdem einmal -iri^ in einer großen Anzahl von Fällen zum
Ersätze eines älteren -xrip geworden war, mmmehr auch solchen

einfaclien Nomina agentis zugesellt, bei denen das Suffix -riiq

ursprünglich war. Das Femininum luudTKg trägt zur Entsclieidung

über das Alter des Suffixes von lauani«; nicht viel bei; denn

es ist erst in verhältnismäßig junger Zeit belegt: abgesehen von

den inucTTiq heißenden Komödien des Antijjhanes (II 77 sq., fr.

l(;:{_l(jr) K.) und des Thilemon (II 490, fr. 4() K.) findet es sich

in der LXX (sap. Salom. VIII 4), Anacreontca IV 12, spätes

anapästisches (Jedicht Herl. Klassikcrtcxto V 2 b, 34 (mjcrTijöa b'

ö^cpriv]), Christodori ecphr. ll:{ (mjcriiba ^oXirnv), M. Argentarius

in Anthol. l'al. VI 24S, <}; id. IX 22!», 3. Es könnte daher, an

sich botrac'ht(!t, auch eine mit ßouXeuTic;, €U()6Tiq, (TrecpavuiTiq

(S. 1()1) vergleichbare H])äte EntgU'isun^^ an SttMlr ciiu's idtcren

" Huaxpi^, *mj(JTpia sein; vgl. sap. Salomou. VIII 1 liOaxii; rdp

^öTiv i^q Toö 6€oö ^TTicminn? ^0.1 aipeiig xüüv ^prujv auToO.

Hier stellt liücrti? neben dem in der Hilduni; ffonau mit eupeTig
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identischen, gleichfalls morphologisch jungen aipeii? (zum Akzent

von biaipeiri?, KaOaipetriq wie eupetri? s. u.). Da wir aber aus

gewichtigen Gründen das hohe Alter des Suffixes von juucTTiiq

gefolgert haben, so ist es auch wahrscheinlich, daß jauaiiq das

korrekte Femininum desselben repräsentiert. Daß das Suffix von

GuTri? trotz der späten Belege des Worts ursprünglich ist, folgt

aus dem seit hymn. Hom. Cer. 313. 369 sehr oft in der Literatur

belegten Gudia (von alten Dialektinschriften z. B. auf der Laby-

adeninschrift Coli. 2561 = Ditt. syll.2 438, 208); vgl. Hermion

IG. IV 679, 16 = Ditt. syU.2 654 (Ende des HI^ oder Anfang

des 11^) [tou^ 7Ta]paYivo)uevou5 (TuveuTa(; em xdv 0u(Tiav. Daneben

hat wohl auch von jeher ein Guuip existiert (Äsch. Agam. 224. 240

im Chorgesange, Soph. Trachin. 613. 659 im Chorgesange. 1192),

von dem Guiripiov 'Opfertier' (Eur. Iphig. Taur. 243) abgeleitet ist.

Sicher jung ist indes das Suffix von Yeveiai und Kpiiri^.

Tcverrig vertritt das im Ionischen ebenfalls übliche, ursprüngliche

Y€veTiup. Wie dieses, ist es auch in der Tragödie belegt (vgl.

S. 48, Anra. 1), zu deren lonismen es zu zählen ist. Die Jugend

von Kpmig läßt sich schon aus der von Herodian (I 62, 28; II

682, 19; 946, 3) für dieses Wort im Gegensatze zu den anderen

von einsilbigen Wurzeln stammenden Nomina auf -iri? ausdrück-

lich vorgeschriebenen Betonung auf der Suffixsilbe zur Genüge

erschließen. Natürlich hat Kpiirig den Akzent des älteren, nur

im Dorischen erhalten gebliebenen Kpitnp weitergeführt. Inter-

essant sind die Betonungsverhältnisse des Nomens in der Zu-

sammensetzung. Wie Herodian I 82, 32 sq. ; 11 81, 38 lehrt, sind

UTTOKpiTn^, TTpoKpiTri^, TTttpaKpiTrig (und — können wir hinzufügen

— auch e7TiKpiTn(; Polyb. XIV 3, 7) Oxytona wie Kpmi(g, da sie

von einheitlichen uTTOKpivecrGai, TipoKpiveiv, TrapaKpiveiv (und em-

Kpiveiv) stammen; dagegen biKaiOKpiirig, öveipoKpmiq, HevoKpiTri(;

sind Barytona, da einheitliche * biKaiOKpiveiv usw. nach Scaligers

Gesetz Unformen waren, daher biKaiOKpiiTii; usw. vielmehr Kom-
posita des Nomen agentis von Kpiveiv mit den Nomina öiKaio«;

usw. sind. Da also bei öiKaiOKpini^ das -xnq-Suffix alt und allein-

berechtigt ist, so erklärt sich hier auch die Betonung von -Kpitri^

auf der Wurzelsilbe. uTTOKpiTri(; usw. aber verhält sich zu utto-

KpiveaGai usw. wie Kpm'ig zu Kpiveiv; wie das letztere älteres

KpiTrip ersetzt, so dürfte ÜTTORpiiri«; usw. an die Stelle von ehe-

maligem *uTTOKpiTrip, das mit chalcedon. dvKpiTfjpeq konform ist,

getreten sein und dessen Akzent übernommen haben.
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Dasselbe wie für Kpiirig gilt auch bis zu einem gewissen

Grade für ^)a\XY]<;. Xach Herodian I 62, 29 ; 11682,21; 897,

28 ; 946, 5 Ltz. ist H/a\Tri(; im Attischen oxyton ; in der Koine

wird es nach ihm, entsprechend den meisten anderen zu ein-

silbigen Wurzeln gehörigen Nomina agentis auf -rriq, barytoniert.

Da indes vpaXirig überhaupt erst in der Gemeinsprache belegt

ist (1. Esdr. Y 41 [ibd. 45 iepovpdXTai] u. a., Teos Ditt. sy11.2 528,

15, eine ganz in Koine abgefaßte, junge Inschrift), so werden

wir höchstens sagen dürfen, man schwankte, als man ein mas-

kulines Xomen agentis von ipdXXeiv zu bilden anfing, in der Be-

tonung, Alt ist dagegen das Femininum ij^aXTpia (Ion fr. 22, 1,

p. 736 X.2, Plat. Protag. 347 d, Aristot. Ath. pol. L 2, Men. III 91,

fr. 319, 4; 181, fr. 600, 2 K., ed. van Leeuwen p. 165 ff., v. 51,

Herodas YII 100). Da als Harfenspieler ebenso wie als Flöten-

spieler bei Gelagen in der Regel Frauen Verwendung fanden,

so ist das gewiß kein Zufall. n;dXTpia und vjjaXiripiov 'Saiten-

instrument' Aristot. probl. XIX 919 b, 12, Theophr. bist. pl. V 7, 6

beweisen zugleich die Jugend des Suffixes von vjjaXxii^. Der

Hergang läßt sich daher etwa folgendermaßen denken: nach

ipdXipia, iiJaXiripiov zu schließen, hieß 'Harfenspieler' urgrie-

chisch *ij;aXTr|p (vgl. auXritrip : aüXtiipiq). Wie für auXiitiip schon

vor dem 5. Jahrhundert auXiiTr)? der im lebendigen Ionisch-

Attischen allein gebräuchliche Ausdruck war, so muß auch

*i|jaXTr|p schon sehr früh durch jüngeres ij^aXtri^ ersetzt worden

sein, das, wie Kpiiriq die Betonung von Kpiirip, den Akzent des

ehemaligen *n;aXTrip im Attischen nach Herodians Zeugnis weiter-

führte. Da für die musikalische Unterhaltung bei Gastmählern

aber meist Frauen Sorge zu tragen hatten, so war yjaXiri«; ein

in klassischer Zeit höchst seltenes Wort; so kommt es, daß es

bei den uns vorliegenden älteren Autoren nicht anzutreffen ist.

Erst in der Koine wird es etwas häufiger. Da ijjaXTi'iq nicht

wie KpiTH? ein durch seinen juridischen (Jehrauch von alters

her sanktionierter Ausdruck war, so war man sich ühov seinen

Akzent nicht im Klaren; cntwcdor man betttnte es seiner Ent-

stehung gcmäii auf dem Suffi.xe, oder man ließ sich durch die

Analogie der meisten anderen von einsilbigen Verbalwurzeln

stammenden Nomina auf -in? bestiinriK'ii. So cikliirt sieh dir

von Herodian gegebene Voi*schrift.

bvjTiK 'Taucher' gehört ebenso wie TptufXobÜTriq 'Höiilen-

bewohner' Hdt. I\' 1S:{ (von den tpujtXo6üt(u AieioTieq). Aristot.

Fr.'ifnkel, tirinh. Ni'miii.i iijfintiH 1. lO
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hist. aiiim. VIII 597 a, 9; IX 610 a, 12, de part. anim. IV 684 a, 5,

TTepi TTop. Iw. 713 b, 28 zu dem iutr. öuecrGm, eöuv; vgl. auch

XuuTTobuTTiq 'Kleiderdieb', eigentlich 'wer in (fremde) Kleider fährt'

Aristoph. ran. 772, av. 497, thesm. 817 (Chor), Kratin. I 76, fr. 206

K. (Anap.), sehr oft attische Redner, Plat. legg. IX 874 b, Aristot.

eth. Nie. IV 1122a, 7, Ath. pol. LH 1, Polyb. XIII 6, 4, att. Inschr.

Ditt. syll.2 16, 5 (Mitte des Va).

eöeffTTig 'Esser', 'Verzehrer' vertritt ursprüngliches * iOTr\(;.

Davor ist nochmals die "Wurzelsilbe eö- getreten, Avie die Stelle

beweist, an der es zum ersten Male auftritt: Hdt. III 99 ent-

spricht KpeuJv eöecTTai ibfiOüV genau dem außerhalb des Epos ab-

gesehen von Partieu, die unter seinem Einflüsse stehen, unge-

bräuchlichen uj|uriC5"Tai. ebecririg findet sich außer bei Hdt. auch

einmal in attischer Literatur : Antiphan. II 20, fr. 26, 15 K.

Ebenda steht v. 10 das analog zu erklärende e6e(J|ua, vgl. auch

eöi'lbeaiaai, i'iöeaönv, ebedrog, das sich zu bopirricrTog, öeiTrvtiaToq

verhält Avie eöeffxai zu uj|U7i(7Tr|<; (S. 39), s. VVackernagel KZ. XXXIII
38 und über andere Beispiele pleonastischer Wiederholung eines

Elements Verf. KZ.XLIl 234 ff., Meillet etudes II 348. 441. Ich er-

innere ferner noch an das genau mit ebecTjua, ibea7r\<; usw. vergleich-

bare hom. eaaeiTtti, dor. ecrcriiTai, das aus einer Kontamination von

*eiTai aus *£cr-eTai (lat. erit) mit ecr-creTai hervorgegangen ist (AVacker-

nagel KZ. XXX 315, Solmsen ibd. XXXII 547 ff.), an herakleot.

Dative wie TrpacTcrövTacrö'i, evxacrai statt ^irpdaö'acTö'i, *äoai^ dpvdcrt

statt ^dpdcTi, Kuvdjuuia statt "^'Kudiauia nach Analogie anderer Kasus

(J. Schmidt KZ. XXV 590 ff.), s. noch Wackernagel GGA. 1902,740.

I)) Von denominativen oder solchen primären Verben, die

in den meisten Tempora einen sekundären Stamm substituieren,

sind folgende einfache Nomina auf -Tri(; im Ionischen abgeleitet: ^)

epaaTr]q Hdt. III 53; u.v(.vpeir\q Zelea Coli. 5532, 3. 8 =
Ditt. syll.2 154 (bald nach der Schlacht am Granikus), juaGriiriq Hdt.

IV 77; TTaXaiaTi'iq Hdt. HI 137; dpicTTriTiTg 'der frühstückt' Hipp.

Ttepi dep. uö. tott. 1 (I 34 Kühl.), cYTuiiiriq 'Bürge' Hdt. I 196,

Amorgus Coli. 5371 = Ditt. syll.^ 531 == IG. XII 7, 62, 2. 7. 14

u. ö. (Illa), sehr oft Erythrä Coli. 5692 = Ditt. syll.^ 600 (bald

nach 278*) und oft auf späteren Inschriften aus ehemals ionischem

Sprachgebiete, die schon ganz in Koine abgefaßt sind, wie Delos

Michel recueil 594, 23. 80 (279a), Minoa (Amorgus) Ditt. syll.2

•) Ich sehe auch hier von den schon vorher bei den Nomina auf

-Tr)p, -Tuup genannten Substantiven (S. 214 fT.) ab.
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645, 41/42. 43 = IG. XII 7, 237 (I*), vgl. auch Oropus Ditt. syll.^

542, 36/37 (338—2^, ganz Koine), eentri? Hdt. III 139 ; emeufin'niq

Hdt. VII G, Eretria Ditt. syll.^ 935, 40 (Ende des IIa oder Anfang

des la, ganz Koine), ^EriTn""!? 'interpres' Hdt. I 78; III 31; V 31,

TToniTTiq 'poeta' oft Hdt.
;

ßouXeuTri«; Hdt. IX 5, eripeuTi^ Hdt. I

123; II 70, ixveuTr|(;, in der übertragenen Bedeutung 'Ichneu-

mon', Hdt. II 67, TapixeuTriq 'Einbalsamierer' Hdt. II 89; otYUJVi-

crTri<; Hdt. II 160; V 22, Eretria Coli. 5315, 21. 39 (nach 340-'^),

Histiäa Ditt. syll.2 245, 16 (Ende des III», ganz Koine), dKOvriciTri?

Hdt. YIII 90, Keos Ditt. syll.^ 522, 28/29. 33 (ganz Koine), Tpa^-

iLiaTicj-rriq 'scriba' oft Hdt., bei Herodas III 9 dagegen 'Schreib-

lehrer' wie im Attischen (S. 171), Kiöapicnfi^ Ei-etria Coli. 5315,

11. 17/18 (nach 340»), Delos Ditt. syll.^ 692, 18 (284/3»), Teos

syll.2 523, 15, Magnesia ibd. 553, 46 (1. Hälfte des 11»), Xiicriri?

Hdt. Yl 17, Teos CoU. 5632 b, 21 neben KiSdWriq wie bei Demokr.

fr. 260 Diels, oiKKTiri«; sehr oft Hdt., opiaiai 'Grenzbestimmer'

Chios CoU. 5661, 11 (Mitte des IV», vgl. S. 175), (J0(piaTri<; Hdt.

1 29: II 49; IV 95, Hipp, -rrepi dpx- iriTP- 20 (I 24 Kühl.); eEe-

Tuarriq Erythrä nordion. Steine = Abb. d. l^erl. Ak. 1909, S. 30,

no. 7, 14 (IVa, ziemlich rein im Dialekte abgefaßt), ibd. S. 35,

DO. 9, 2 (Anfang des III») und Coli. 5688, 10.11 ; 5692 b, 25 =
Ditt. syU.2 600 (bald nacli 278»), syll.2 139, 10 (Zeit Alexanders

des Großen); 188, 31 (299/8»); 211, 2 (III»); 250, 2; 251, 2

(dsgl.), Halikarnaß syll.^ (iOl, 32/33 (jung), :Michel recueil 595, 5

{Mitte des III»), Samos Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1904, 918 ff.,

a 77 (Anfang des 11»), :Minoa (Amorgiis) Ditt. syll.2 645, 37. 60 =
Kr. XII 7, 237 (I»); öiaKUjXuTnq Hdt. VI 56; epibdvTeiuv Demokr.

fr. 150 Diels; aus Demokrit scliöpft epibdvieiu Timon fr. XXVIII

2 Diels von Euklides von Megara. ^)

Das Suffix -Tr\q übertrifft also auch hier an Fre(iuenz -ifip,

-Tuup um ein Bedeutendes; es findet sich nicht nur bei Denomi-

nativen auf -iZeiv, -dZleiv, -eueiv, von denen ja bereits Homer nur

Nomina agentis auf -Ti'iq liihlct, sondern auch, in bemerkens-

wertem Kontraste zu den ( iei)fh)g<'nheiten (h-s E|)os, bei Verlien

auf -dv und -tiv. (dv)eupeTi'iq uibt sich wi(> KpiTj'iq, q;uXT)'iq durch

seine von llt'iodjaii I 7."!, 12: II S!is, .') Ltz. ausdrücklich be-

zeugte Suffixbetonuug als jungon rrs|)rnni,^s zu rrkenuon (S. 164);

') Auch 'Epl^dvTas. das Hosycli als 'HpuKXi]«; trapu TripuvxivoK;

interpreliorl, erlaubt sicli vifllriclil ein Phlyakoi^iapli im Ansclilu.sse an

Demokrit, vgl. Kaibel gloss. llal. 110.

16«



— 228 —

durch dieselbe Aveicht es in charakteristischer Weise von den

alten Xomina auf -ern? ab, sei es, daß das -e- derselben Aus-

laut einer zweisilbigen Wurzel oder Bestandteil des Suffixes

ist. Auch die nicht vor dem 5. Jahrh. v. Chr. belegten eupeGrjv,

eupeioq sind morphologisch jung; für ursprünglich können von

dem ganzen Paradigma von eupiaKeiv abgesehen vom Aor. eupov

höchstens noch, wenn diese nicht etwa selbst schon auf Nach-

bildung nach älteren Mustern beruhen, das Präsens (von t 158

ab) und die von dem mit eupi- ablautenden Thema eupii- aus

gebildeten Formen (J. Schmidt KZ. XXXVII 27) gelten. So hat

denn auch Homer außer dem sehr oft gebrauchten Aor. act. nur

einmal eupicTKuu ; andere Formen sind bei ihm nicht belegt. Auch
Hesiod kennt nur den Aorist; euprjduj findet sich zuerst im

hymn. Hom. Merc. 302 ; dann tauchen bei den Lyrikern (Theognis

449, Bacchyl. X 124/125, häufig Pind.) des öfteren von eupn-

ausgegangene Formen auf; eupeGiiv, eupeOi'iaoiaai dagegen kennen

erst Herodot und die Tragiker, eupeT6(;, -eo^ Aristophanes, Thucy-

dides, Xenophon, und eupeTi'-i(; ist, abgesehen von dem einmal

von Sophokles verwandten eupetiq, erst im 4. Jahrhundert häufig

(s. die Belege S. 186). Wie eupeiri? ist auch öiaipeTj'ig 'divisor'

Ephesus Ditt. syll."^ 510, 9 (129^) und den Handschriften zum

Ti'otze Ka0aipeTnq 'Zerstörer' Thuc. IV 88 zu betonen, aipetiq

sap. Salom. VIII 4 ist eine mit eupeiig bei Sophokles überein-

stimmende Willkürschöpfung. Homer kennt von aipeiv nur Präsens

und Imperfektum sowie das Fut. aipriaei usw. (ebenfalls sehr

hänfig). Als Aorist verwendet er wie die anderen Autoren eiXov

;

von der |/e\- leitet er aber im Gegensätze zu diesen auch das

Adj. verbale eX-eiög (I 409) ab. Daneben gebraucht er als ein-

zige Bildung von dem Thema aipe- zweimal (B 227, ö 643) IHai-

peioi. Sonst sind von aipe- stammende Formen nicht vor dem
5. Jahrhundert zu belegen; ^SaipeTog ist auch bei Pindar, der

noch a'ipecTK; (Ne. X 82) bildet, nicht selten, ijpeOnv und aipeT6<;

finden sich dagegen erst von Herodot ab. Darnach ist die Her-

kunft der Flexion, die aipe- zum Ausgangspunkte nimmt, klar.

Das Ursprüngliche war aipeiv, aip^aeiv usw., d. h. das Verbum
flektierte wie ein Denominativum, was es wohl im Grunde auch

war. Dadurch, daß aipeiv schon in der ältesten Zeit einen Bund
mit der Wurzel 4X- eingegangen war, lag es nahe, * aipriTÖq mit

dem das Suffix -tjöq enthaltenden uralten, nur noch an einer

Homerstelle begegnenden ^Xeto? (vgl. über dieses Johanna Richter
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Ursprung der Yerba auf -al^u 16) zu kontaminieren. So entstand

schon bei Homer ein elaipexoq, vgl. B 227 troWai öe YuvmK6<;
|

eicriv evi KXi(Jni(j' eSaipeioi, äq toi Äxaioi
|
TTpcuTicTTLu biöouev,

eui' av TTToXie6pov e\uj|uev.i) Seit Herodot folgte dann dem
(eE)aipeTO(; aucli (ipeG^v nach. Den Akzent auf der Ultima trägt

sicherlieh auch eiraiveTiiq Hipp, irepi biaiT. öS. 6 (I 111 Külil.).

auch attisch (Timocl II 455, fr. 8, 9 K., Thuc. H 41, Äschin.,

Isoer., Dem., Xen., Plato). Auch dieses Nomen betont die Über-

lieferung fälschlich wie die altes -errig enthaltenden Substantiva.

Die Unursprünglichkeit des -e- in den Nebentempora des deno-

minativen (eTT)aiveTv bedarf keines Beweises. Homer flektiert

denn auch regulär aivrjcroucriv, (e7T)i|ivr|cra; der erste, der aivecrei,

eTTaiveaei bildet, ist Semon. Amorg. fr. YII 112. 29 Bgk.^; Pindar

kennt fast nur aiviiauu, ai'vricra, aivriioi;, eiraivricrijü, -r\(Sa, Kaxai-

vncJav, nur an zwei Stellen (Ol. YII 16, Xe. YH 68) aivecruj.

Wackeruagel hat yjveoa KZ. XXXIII 86 evident richtig als Ana-

logiebildung nach eveiKecra gedeutet; er hätte noch darauf auf-

merksam machen können, daß ijveBiiv nicht vor Herodot anzu-

ti'effen ist, eTraivereo^ nicht vor Plato (dagegen aivritö^ bei Pindar).

Nachdem man sich einmal aiveffuj, i^vecTa gestattet hatte, war

es ein Leichtes, nach aipeiv : ^ipeOiiv : oipeT6(;, öi-, KaGaipeniq

auch entsprechende Formen von aiveiv zu schaffen; denn von

dem für den Aorist rjvecra vorbildlich gewordenen, in nach-

epischer Zeit nur im Ionischen (bei Hdt.) erhalten gebliebenen

veiKeiv, veiKecTai waren, abgesehen von dem hesiodischen veiKe-

CTTrip, niemals andere Formen als Präsens (und Imperfekt), Aorist

(und Futurum) im Gebrauche gewesen. Die Richtigkeit meiner

Deduktion geht aus dem Perf. pass. von aiveTv hervor, das stets

nur »]]vri|iai geheißen hat, da ebenfalls bloß ijpnM«» gesagt wurde,

in diesem Falle also die Handhabe für eine Änderung nicht

gegeben war.

Von den übrigen aufgezählten Nomina ist außer dem sciion

früher besproclienen fpaiijiuTKJTnq noch fefjiöuvtn? von Interesse.

Das Vcrbum ^f)i&aiveiv findet sich Icdiglicli im Epos und bei

Apollonius Kliudius, dci- (h'U falschen Aorist tpiöiive, -av Itihlet,

*) Ich erinnere noch an die von SohiisiMi KZ. XXXil 2S2 bospro-

chonon Verinisrhungen von alpciv und iXtiv in Lokris und Kreta. Audi

aVp€ai<;, das nächst ^Eaiperot; am frühesten belegt ist, kann älteres, durcli

den Einfluß von aipeiv umgi'staltcles ^\-eai; (mit Suftix-<'/i- wie XdxeJK;.

axt'aic;, s. S. öl, Anm. li fortsetzen.
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während das Epos epibiicracrGai sagt (griech. Denom. 45, KZ. XLII

127); Apollonius Rhodius liefert dadurch den Beweis, daß zu

seiner Zeit das Verbum nicht mehr in Kurs war. Dagegen das

Nomen agentis muß die übrigen Formen von epibaiveiv lange

Zeit überlebt haben, wie sein Auftreten bei Demokrit zeigt.

Also ist hier etwas Ähnliches geschehen wie bei ptKiag 'Opferer',

das sich, trotzdem peZ:eiv selbst nicht mehr beliebt war, nocii

auf einer römischer Zeit entstammenden Inschrift von Tauro-

menium findet (S. 175). ]\[an beachte auch den Unterschied

zwischen ion. oiKriTuup 'incola' und oiKi(TTii(g 'conditor'; das Do-

rische gebraucht aucii bei dem zweiten Worte das iSuffix -irip,

daher oikktt/ip, (Juvoikicttiip bei Pindar. Zu erwähnen ist noch

ÖTTun-iTai 'mariti' Herodas IV 84. Das Yerbum öttuieiv ist außer

im Epos nur noch im Dorischen (Pindar, Gortyn) und im Attischen,

wo aus ÖTTuieiv ÖTTueiv wurde (vgl. öirucjei Aristoph. Ach. 255 und

W. Schulze qu. ep. 316 ')), gebräuchlich. Dem Neuionischen fehlt

es ganz. Herodas kannte das Verbum also nur aus dem Epos,

da es auch in der Keine ausgestorben war, vgl. ]\loeris ed.

Pierson-Koch 204 öirueiv 'Attikok;, (7u-fTivec5"6ai 'EXXnviKuuq. Wäre
das Verbum noch zu seiner Zeit lebendig gewesen, so hätte das

Nomen agentis entweder ^oTTucnng (vgl. 6TruaTU(; Gortyn Coli.

4971, 6) oder *67TOTii(g lauten müssen. Die letztere Formation

wäre eine mit onucrei bei Aristophanes übereinstimmende Neu-

bildung gewesen; denn orruieiv hätte, wenn es vom Ionischen

niciit aufgegeben worden wäre, dort Avie im Attischen zu örrueiv

führen müssen. Da das Wort aber weder im Ionischen noch

in der Koine existierte, so befand sich Herodas in Verlegenheit,

wie er zu dem aus dem Epos in der unveränderten Form orruieiv

übernommenen Verbum ein Nomen agentis bilden sollte. Er

behalf sich daher mit oTTuniiai, das er zu OTTuieiv hinzutreten ließ

nach Analogie von TTaincruu Aristoph. nubb. 1125, Lys. 459 : -rraieiv;

K\a(i)n(Tuu Dem. XIX 310, p. 440; XXI 99, p. 546; XXXVII 48,

p. 980; LTV 43, p. 1270, Ilyperid. I 40, 27 : KXa(i)eiv; tuttt»i(Tiu

von Aristoph. ab, eTUTmicra Aristot. politic. II 1274 b, 20 usw.

(Lobeck Phryn. 764): TUTrieiv, besonders aber vairjcroviai 'werden

entströmen' Emped. fr. 111, 8 Diels (dinqpivaevTog id. fr. 84, 10

Diels) : vaieiv = *vdF-/eiv (vaiov i 222, vdev Kallim. Dian. 224,

Apoll. Rhod. I 1146; IH 224 usw., s. W. Schulze qu. ep. 51). Man

') Auch bei Aristot. elh. Nicom. VII 1148 b, 32/.S3 ist daher öttuou-

aiv und ÖTrO'ovTai zu lesen.
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braucht deshalb kein Verbum *6-nvmv anzusetzen. Ein solches

entbehrt um so mehr der Berechtigung, als in dem von Crusius

Piiilol. LV 353 ff. besprochenen erotischen Fragmente aus alexan-

drinischer Zeit in col. II 11 wahrscheinlich nicht mit Crusius

a. 0. 374 ÖTTudq 6iJu|ae6a, d. h. eine Verbindung von xiQeoQai mit

dem Akk, pl. eines Noraens *ÖTTur|, sondern vielmehr nach dem

Vorgänge Elirlichs KZ. XXXVIII 57, Anm. 1 OTruaaedjiLieBa mit

soloecischer Passivendung wie in dvaM[vri](j9üu)a(ai) ibd. col. I 22

zu lesen ist (vgl. Mayser Gramm, d. Papyri 383). Aber auch

ÖTTuadöubueGa zeigt, daß den Alexandrinern OTiuieiv nur aus dem

Epos bekannt war; daher nahmen sie bei der Bildung des Aor.

pass. zu der sonst ebensowenig wie öiruiriTai existierenden Er-

weiterung *6TrudZ;€iv ihre Zuflucht. Hesychs 6TTu(i)ö\ar fe{a}jir[-

Koxeg dagegen ist ganz korrekt; denn die Xomina auf -6\r]q

pflegen vom Präsensstamme ihren Ausgang zu nehmen, wie

lnaivöXnq, qppiivoXriq, CTKuuTTTÖXri?, KopunTÖXriq (S. 32, Anm. 2) be-

weisen. Über iepicrtai, das, obschon erst auf einer delischen,

ganz in Keine abgefaßten Insclirift von 279* auftretend, wahr-

scheinlich als eine altionische Sakralbezeichnung anzusehen ist,

habe ich S. 178 gesprochen.

Nur der Vollständigkeit halber fülire icii hier auch die

Xomina auf, die sich bloß auf teilweise oder ganz in Gemein-

sprache geluiltenen Inschriften aus ehemaligem ionischen Sprach-

gebiete finden

:

tTTiMcXriTriq Oropus Ditt. syll.^' 542, 32 (338— 322»), Chios

ibd. 571, 37, Delos 5S8, 103. 105. 107 (11»), vom attischen eni-

^eXnrriq Delos 321, 2 (1)7^); Treipaniq 'piratu' Amorgus Coli. 531)4

= Ditt. syU.2 255, 4. 15/16 = IG. XII 7, 380 (2. Hälfte des III»);

Koauniai, Art Behörde, Delos Ditt. syll.2 588, 180 (11»), bioiKiirnq

'Verwalter' Neapel Coli. 5272, 3/4. !). 22. 25 (römische Zeit), ttuuXii-

lai 'Verpächter der Steuern' Ehrenbeschluß von Antiochia für

erythräische Richter nordion. Steine = Abh. d. Borl. Ak. lOOil,

S. 57, no. 13, 30 (c. 200», vgl. S. 171), Anm. 1); Ih^^utik Erctria

Ditt. .syll.- 935, 47 (Knde des II» ..der Anfang (k's I». Kuine),

Oropus syll.2 308, 27/28 (c. 149»), maBujTnq '.Mieter', 'Pächt.'r'

Oropus Ditt. syll.« 512, 3<) (:{3S—322», ganz Koitio), Ägiale

(Aniorgus) Kr. XII 7. 5]:», ]() dl»); öavticTiiiq 'AushMlicr*, '(Uüu-

biger' Olbia Ditt. .syll.« 22(5, isl (278—213»), Kphrsus ilxl. 510,

37. 3S. 10. 4S u. ö. (12!)»); dagegen Arcesine (.\rn..igus) Ditt. syll.-'

517, <). 49 -= IG. XII 7, G71) HI») 'die, die das (von einem Pri-
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vatmanne der Stadt) geliehene Geld in Erapfaug nehmen und

den Kontrakt unterzeichnen' {yg\. die im folgenden genannten

TTpobttveiöTai in Delos), eKÖaveicriai Ephesus Ditt. syll.^ 329, 38/39

(c. 86^), TTpoöaveicTTai = TrpobaveicravTe? 'die ausgeliehen haben'

(a. 0. 3) Halikarnaß Michel recueil 595, 9 (Mitte des 111^); da-

gegen in Delos BCH. YI, p. 69 = XIV, p. 439 'qui signent le

coutrat et s'engagent comme s'ils empruntaient eux-memes'

(HomoUe), also 'Vertreter, Bürgen der Entleihenden', ') epaviarai

Amorgus Ditt. syll.2 828, 14/15 = IG. XE 7, 58 (dafür 8 epavo?,

also in kollektivem Sinne; ebenso steht für dpxoiv tou epdvou,

d. i. Tujv epavKTTiJuv, dpxepavicTTti^ in ZI. 9 dpxepavo?, vgl. KZ. XLII

252, Aum. 1), XoTicriai, ßehördenbezeichnung, Ägiale (Amorgus)

IG. XII 7, 515, 31 (IIa), cruvop(paviffTr|(; 'Mitvormund' Ephesus

Ditt. syll.2 510, 28/29 (129^), ovpiaxr\q^) Magnesia ibd. 553, 45/46

(Anfang des 11^), Ephesus 907, 2 (IP), tokktui? 'Gläubiger' Ephesus

ibd. 510, 2. 10. 27 u. ö. (129^), qppovTKJTriq vom A^erwalter eines

Vermächtnisses Neapel Coli. 5272, 3. 819. 22. 25 (römische Zeit);

TTttYKpaTiacTTriq Smyrna (Inschrift, zu Olympia gefunden) Ditt. syll.^

686, 5. 14/15 (Zeit Trajans oder Hadrians); eepaTTeuTr|(; Delos

syll.2 769, 5 (nach 167^).

Besonders auf Delos findeu sich wie auf Rhodos in der

späteren Koine Namen von Kultgenossenschaften und sonstigen

Vereinen auf -icriai, -acnai:

'EpiaaicrTai (Kai) ATToXXuuviacTTai (Kai) TToaeibuuviacTTai Delos

Ditt. syll.'- 321, 1 (97^); 335, 17 (74^), AimnTpiacTTai Ephesus

') Vgl. dazu ätol. delph. upouTTobÖTaq 'der den Verkäufer vertiitl,

den Kauf vemiitlelt' (S. 112. 195).

') Über 0upi(y)kti'|<;, 0aXiTi(Y)KTr)5 : avpxarriq, oaXiriöx/iq s. Lobeck

Phryn. 191 ff., Meisterhans'' S4, Crönert mem. Graec. Hercul. 71*, Mayser

Gramm, d. Papyri 191, Ilelbing Septuagintagrammalik Soff. 114. 115, Blaß

neutesl. Gr.* 42. GO. Da oupiZeiv, aaXuiZleiv aus * avpvff-üiv, * aaXiriYT-ieiv

entstanden sind, so hießen die Nomina agentis ursprünglich aupifKTt'ic;.

aaXTTrfKTrit;. So ist, wie Lobeck und Crönert zeigen, noch bei vielen Au-

toren überliefert. Daneben dringen schon recht früh (auf attischen In-

.schriften seit 377^ ausschließlich herrschend) die nasallosen Formen oupiK-

Tr\<i, aa\mKTr\<; ein, natürlich nach Analogie von Verben auf -{\)leiv aus

*-(i)-f-j'eiv, genau wie es schon bei Homer ^orripiie, -ikto trotz örfipiY:

bei Xenophon und Lysias heißt (griech. Denom. 291). In der Koine, be-

sonders in der Kaiserzeit (auf attischen Inschriften erst in der letzteren)

flektieren dann aa\Ti\Ze\v, aupiCeiv auch (in der Kaiserzeit vorwiegend)

nach den Verben auf -ileiv von Dcntaistämmen. Bei oaXiriZeiv verdrängt

die Dental- die Gutturalflexion schließlich ganz.
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Coli. 5605, 4 (römische Zeit) toiv irpö TtoXeuuq ArmriTpiaCTÜJv Kai

Aiovucrou OXeo) (vgl. S. 19, Anm. 1) ihucttOuv, KoiUTieTaXiacrTai

von den Vorsitzenden des die römischen Competalien feiernden

Kollegiums Delos Ditt. syll.2 322, 18 (97*), [tö koivöv] tüuv TTg.u-

TTriiaa[TJjv tüuv ev Ar|\uj] ibd. 336, 2 (67*) von einem zu Ehren

des Pompeius, der sicli durch die Besiegung der Seeräuber be-

sonders um Delos sehr verdient gemacht hatte, gegründeten

Vereine.

In übertragener Bedeutung begegnet uns |ueTpriTn<g, von

einem Maße für Flüssigkeiten, in Ägiale (Amorgus) IG. XII 7,

515, 67. 92 (IIa), Delos Michel recueil 594, 100/101. 101. 108

(279*). Der Ausdruck entstammt der Keine (Aristot. oecon. II

1350 b, 10, hist. anim. VIII 596 a, 7, Polyb. U 15, 1; Y 89, 6),

aus der ihn auch junge dorische Inschriften schöpfen (delph. Coli.

2642 = Ditt. syll.^ 306, 59 vom Jahre 158*, Thera CoU. 4765

= syll.'^ 630, 13). Ob er im Ionischen von jeher gebräuchlich

war, läßt sich mangels Belege auf dialektreinen Inschriften oder

bei älteren Schriftstellern nicht entscheiden; jedenfalls war er

echtattisch (Sositheus fr. II 8, p. 822 N.^, Dionys. com. II 427, fr.

5, 3 K. = Athen. XI 467 d, [Dem.] XLII 19, p. 1045, att. Inschr.

Ditt. syll.2 587, 205 vom Jahre 329;8*). ^) Auch bei vielen anderen

der soeben aufgezählten Xomina läßt sicii der echtionische Clia-

rakter zum mindesten nicht nachweisen, z. B. bei öioiKriTri<;, das

auch eine junge corcyräische Inschrift aus der Gemeinsprache

entlehnt (vgl. S. 169, Anm. 1), eKÖaveiainq (aucii auf dem
Testamente Epiktetas auf Thera Coli. 4706b, 150. 209, natürlich

aus der Koino), eni)Lie\nT/ig, das ein echtattischos, auch in die

Gemeinsprache übergegangenes Wort ist (sehr oft auch auf

jungen dorisciien Inschriften). 2) Dem Ionischen scheint dagegen

') Auch im würllichon Sinne 'Messer', 'Ausmesser' ist ^expriTiis

attisch und aucli in der Kuinc nicht seilen: Philyll. I 783, fr. 7. 3 K..

Antiphan. II l:^t, fr. ;{31. 3 ((»der Alexis II -108, fr. 342, 3 K.), [Plato] d.-

iusto 373 a. b, Entscheidung Milcts zwischen Lacedämon und Messenion

Ditt. syll.* 3M-, 57 (c. ItOn), ebenso TTpou€TpriTi'|<; 'Vormesser', 'Diener der

)i€Tpovöuor llypcrid. fr. 191 Hl.^ = llarpocr. s. v., Dinarch ibd., att. Inschr.

Dilt. syll.' .')H7, 2!M. 2W (32!> 8»).

') Damokratesbronze (Khs) (lull. 1172, 3t -= Inschr. von Olyinpin

3it, Delphi Coli. 2(i42 Dilt. syll.» 3(Mi (l.')8'») sehr hiiulit,', Coli. 2(172, 6 (22i

—220»), Ditt. syll.» 372, 2 (Zeit Neros), Kalaurea IG. IV 8K), 10 (Ende dos
Hin); 841, U/lb. 18. 32 (IIK Ägina ibd. 2, 3t (69"), Kos Coli. 36-t3 a. 10

(nach Erg. b, r>), Rhod. 3788. .-)0 (IIa „der I"), Sparta 4-t33. 5 (IIa); Ub2.



— 234 —

CTTineXriTiig in alter Zeit fremd gewesen zu sein. Der in diesem

Dialekte stattdessen gebräuchliche Ausdruck Avar vielmehr ineXe-

bujvöq (Hdt. II 65; III (U. ()8; VII 31. 38 u. ö.). Daraus, daß

f^eXebuuvo^ noch auf einer samischen, ganz in Keine abgefaßten

Inschrift des 2. Jaiirhunderts v. Chr. (von Wilamowitz Sitzungsber.

d. ßerl. Ak. 1904, 918 ff., a 16. 43. 63/64. 72. 80/81. 83. 90/91)

steht, geht aufs neue hervor, wie zähe Titulaturen und staats-

rechtliche Ausdrücke eines Dialekts häufig noch in einer Zeit

festgehalten Averden, in der die Mundart längst von der Gemein-

sprache aufgesogen worden war; so kommt es, daß wir auf der-

selben Inschrift mehrmals auch xiXiaarfipei; mit hocharchaischem

Suffixe lesen (vgl. S. 202 ff. 214).

Oft gehen auch im Ionischen die Nomina agentis primärer

Verba Komposition ein; auch dort ist, wie zu erwarten, -iiig

in diesem Falle das alleinberechtigte Suffix :i)

'AttöXXujvo^ 'AYpeteuj Chios (S. 56. 131 ff.), dTupxni; Hipp.

Tiepi iep. voua. 1 (VI 354 L.), dpxriYeu'ig Hdt. IX 86 ('Anführer*,

'Rädelsführer'), Inschriften, Heroeuuame auf Thasos bei Hipp.

(S. 59, Anm. 1), Zeug MoipiiTeTii? auf Chios, 'ArröXXuuv Nuiaqpn-

TeTr|<; auf Thasos und Samos (S. 60 ff.), e7TeiußdTri(; Anakreon,

e-rrißdiTiq Hdt., Axbq KataißdTeuu Faros Coli. 5442, vaußdin? Hdt.

I 143, TTTepvoßdTiig Hipp., TeBpiTTTroßdrai Hdt. (S. 33 ff., Anm. 2

und über Aibq KaTaißdreuü S. 195 ff.), iTTTroßÖTai Bezeichnung

der Aristokraten in Chalcis, cTußujTnq Hdt. (S. 35 ff.), irpoboTii";

Hdt. VIII 30. 128. 144, euimerrig 'leicht erbrechend' Hipp, nepi

dpep. eiaß. 40 (II 162 Kühl., so Bf : €urmeT0(; MV), auOeving

'Mörder' Hdt. 1117, euepfeTi-)«; oft Hdt., iravToepKTnq = iravoOpYO?

Herodas V 42, umipeTiiq Hdt. III 63; V 111, Hipp, opidem. I 11

(I 190 Kühl.), Ktti" iriTp. 2 (II 30 Kühl.), viiain? Semon. Amorg.

fr. 38 Bgk.t = Bekker Anecd. III 1402 (S. 47), -nXeoveKin? Hdt
VII 158, dYUJVo0eTn<; Hdt. VI 127, von jungen Inschriften Histiäa

2/3 (la), Amyklä 4520, 2 (Kaiserzeit), Tcmpelrecht von Andania 4689 =
Diu. syll." 653, 49. 58, vom attischen ^miaeXriTri? in Delos auf der kre-

tischen Inschrift Coli. 5149 -- Ditt. syll.2 514, 17/18. 50 (Ende des IIa);

das Wort findet sich sogar schon auf der noch ziemlich viele Altertüm-

lichkeiten enthaltenden Inschrift von Elatea Ditt. syll.* 885, 8/9 (IV-i). Diese

Tatsache liefert einen neuen Beweis für die von uns schon mehrfach

konstatierte besondere Leichtigkeit der Übernahme von Bcamtenbezeich-

nungen seitens einer Mundart aus einer anderen.

') TTavb^Kxeipa Koi\ir) in dem unechten Briefe Demokrits an Hippo-

krates (IX 396 L.) kommt als Kunstbildung natürlich nicht in Frage.
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Ditt. syll.2 245, 23 (Ende des 111^), Arcesine (Amorgus) Ditt. syliy

642, 32 = IG. XII 7, 22 (Mitte des 111»), Minoa (ibd.) syU.^ 645,

32 = IG. XII 7, 237 (I»), Erythrä syll.^ 211, 16 (III»), Teos ibd.

216, 20 (c. 261*) usw., öiaOeTriq 'der etwas anordnet, verwaltet*

Hdt. VII 6, 6eö"|ao9eT)iq Amorgus, Samos (S. 43), i6poBuTii(; Histiäa

auf jüngeren Inschriften, aber wohl altionischer Kultausdruck

(S. 178), öpv(i)9o(K)\e(Tr)Tn? Herodas VI 102, unTpoKoiTiK (?) Hip-

ponax fi\ XIV 2 Bgk.S (Tutkticttii? Hdt. V 46 (S. 180. 221. 222),

KaXXiXauTTtTn^ Anakreon fr. 27 Bgk.'*, auvujiuoTai Hdt. VII 148,

auT6TTTn(S Hdt. II 29; III 115; IV 16; VIII 79. 80, KaTÖTTxriq

'speculator'Hdt.III 17. 21, KepoTrXdcTTiig = TpixoKOcr|anTn?(Hesycli),

'Haarkräusler' (vgl. auch Pollux II 31) Archiloch. fr. 57 Bgk.%

beaTxÖjriq Hdt, Hipp, irepi dep. uö. tött. 16 (I 58 Kühl.) usw.,

aKpiiTOTTLurri? Hdt, ßpaxuTTÖTJig Hipp., -faXaKTOTTÖTriq Hdt, oivotto-

TTiq, -iq Anakreon, ttoXuttötii^ Hipp., aujaTrÖTiig sehr oft Hdt.,

cpiXoTTOiri«; Hdt, Hipp. (S. 113 ff.), emördTriq Eretria Coli. 5315,

30 (nach 340^), TrapacndTri«; Hdt, TTpocrrdin? Hdt., Herodas II 10.

15. 40, als Beiwort Apolls (wie bei Soph. Trachin, 210 im Chor-

gesange) Olbia Coli. 5549, 2 (römische Zeit) [S. 48 ff.], dvaidKiai

'raagistratus, quorum fuit pecunias publicas singulis magistratibus

et conciUis quibus impensae inde faciendae erant dividere' (Ditten-

berger nach HaussouUier) Milet Ditt or. Gr. inscr. sei. 213, 34

(306—293a), ipocpdvinq Hdt VII 153. 154, Trpoqpjini^ Hdt. VII

36. 37 (in Delphi). 135 (des ptoischen Apoll, vgl. S. 34 ff., Anm. 1.

191), Milet Coli. 5500 - Ditt. or. Gr. inscr. sei. 193, 2. 12. 15

(51—47»); ibd. Coli. 5501, 1. 5 (beide Male vom TTpo(piiTii<j des

Apollu von Didyma), uecraivfuöopTTOxtcmiq = öc, laecroövTO^ beinvou

TToXXdKi^ uKOTTaiei iJug irdXiv tiaTTiTrXaaöai (Kustatii. Is37, 42) Hip-

ponax fr. 127 Bgk.*, iEw(JTY]q äv(.}ioq Hdt II 113, Hipp, irepi dpx-

inrp. 9 (l 10 Küld.) u. ö.

türiMtTri«; stammt von der zweisilbigen Wurzel F€^€- = ai.

ntini-, hit. rowj-, lit. v^mti (Hirt Al)laut § 347). Auf griechischem

Boden zeigt sich diese noch in ^MeTO(S Hdt II 77, Hi|>p. progn,

13 (I 91 Kühl.); 24 (I 105. 106 Kühl.) usw., oft Aristot sowie

in ^Ee^£cr€lfc usw. KaXXiXa^TTtTri? «lagcgen enthält selbständiges

Suffi.x -ijr\<;, wie das von Hnmcr ab l)t'k'gto Xaiiirrnp beweist.

Das Formans -eiö, -exo- tritt hervor in Xu^iTTtTÖujvTi, -la A 101.

b 662, Hes. theogon. 110. 382, scut 390, «XuMirtTO? hynni. Hoiu.

XXXI 5; hierher gehTtren auch AaiiTreiin \i 132. 375, Aa|aTT€Tiön<;

r)2«). KdXXiXauTTtrriq verhält sich zu XuuTTfTdv wie (TrepOvaittiiq
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zu vaietdv (vgl. S. 51, Anm. 1 ; 62). Was Aa^neTiöri? anbetrifft,

so heißt es 526 AöXovjj aixMn? eu eiöobg |Aa)UTTeTiöri(g, övAdfiTTO^

€YeivaTO (pepraiov uiov k. t. X. W. Meyer de Homeri patrouymicis,

Diss. Göttingen 1907, 40, Anm. 2 bemerkt richtig, daß AaiuTreiiöiig

an die Stelle des zu erwartenden *Aa)U7Tibnq gesetzt sei, weil

sich das letztere nicht in den Yers fügte. Aber eine solche

Substitution ist doch nur erklärlich, wenn es einen Eigennamen

AdiaTTeioq wirklich gab, dessen Patronymikum die Funktionen

von *Aa|HTriöiiq übernahm. Mit Unrecht leugnet W. Meyer die

Existenz eines solchen Namens; einen Ad|LiTTeTo<; treffen wir in

Magnesia am Mäander auf dem arkadischen vpi'iqpicriua Ditt. syll.^

258, 3 = Inschr. von Magnesia 38 (Ende des 111^) an. Er ist

dort als Gesandter von den Magneten an Megalopolis abgeschickt

;

Inschr. von Magnesia 40, 4. 12 fungiert er in ihrem Auftrage

in Argos, 41, 3 in Sicyon, 42, 2 in Korinth, 43, 4 bei den

Messeniern, möglicherweise auch, wenn die Ergänzung zutrifft,

76, 2 in einer unbekannten peloponnesischen Stadt. Einen anderen

^laun dieses Namens lernen wir auf Bleiplättchen von Styra

(Bechtel 19, 387) kennen. Daß *Aa|LiTribii(g so ohne weiteres

durch AaiUTTeTibriq ersetzt werden konnte, wurde noch wesentlich

dadurch erleichtert, daß im Griechischen überhaupt der Name
ein und derselben Person, besonders wenn er zur Gattung der

Kosenamen wie AdiUTrog gehörte, häufigen Suffixschwankungen

ausgesetzt war; dieses Erklärungsprinzip hat schon Meister Bß.

XYI 174 für AdjUTToq : AaiurreTiöiig vollkommen richtig angewandt:

nur brachte er keine Beispiele für die Form Ad)LiTTeTO(; bei; ich

erinnere ferner noch an Usencr Götternamen 15 über den Ziegon-

hirten, der in der Odyssee bald Me\dv0iO(;, bald MeXavöeuq heißt,

an Kretschmer Vaseninschr. 48 über den Sohn des Eurytus und

der Antiope, der bei Hes. fr. 110, 4 Rz. den Namen Tolevq,

auf einer korinthischen Vase dagegen TöHo? führt, an Lambertz

griech, Sklavennamen I 16 Anm., besonders an Copalle de ser-

vorum Graecorum nominibus capita duo (Diss. Marburg 1908),

41, der zeigt, daß der Sklave AaiuTrabioiv auch Aa)LiTTabiö"K0(; ge-

nannt wird. 1) Oft wird auch eine und dieselbe Person bald mit

dem Voll-, bald mit dem Kosenamen bezeichnet, vgl. Fick-Bechtel

Personenn.2 35 ff., Meister BB. XVI 173 ff., oder der Vollnamo

') Bei Aristoph. Ach. 861 nennt der Böoter seinen Sklaven 'laiurivia,

^54 dagegen 'laiurivixe (Copalle a. 0. 37, der aber den Hinweis auf Meister

BB. VI 65 ; XVI 174 unterlassen hat).
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tritt mit verschiedenen Suffixen auf (s. besonders das reiche

von Cnisius Jahrb. für cl. Philol. XXXVII 385 ff. zusammen-

gestellte Material) ; so begegnet uns auf der delphischen Proxenie-

inschrift Coli. 2581, 73 = Ditt. syll.2 268 (191*) der Athener

E'^Xnpo? (d. i. att. Euxeipoq); derselbe heißt aber IG. II 952, r.

Kol., 28 (Anfang des 11^) Euxeip. Auch der Xame seines Enkels,

eines berühmten Bildhauers, w^ird als konsonantischer Stamm
flektiert: delph. CoU. 2535, 3, wo dieser Euxeip als Hieromnamon
fungiert, megar. Coli. 3017 = IG. YII 58, 5 (nebst Add.) und

sonst auf Künstlerinschriften (Dittenberger z. St.), bei Paus. VIII

14, 10 usw. (vgl. auch Dittenberger syll.2 268i"). Alles dies hängt

damit zusammen, daß Eigennamen im alten Griechenland nicht

wie heute nur in einer bestimmten, festen Form sanktioniert

und offiziell anerkannt waren.

Ein besonders interessantes Wort ist au9evTri(^. W. Schulze

qu. ep. 158 ff. hat unter Hinweis auf auvevirig • auvepYÖ^ Hesych

richtig bemerkt, daß auOevin? ebenfalls wie dieses zu dvueiv

'vollenden', ai. mnömi gehurt.^) Das ältere auToevin«;, das be-

züglich des infolge des ausgefallenen -er- eingetretenen Hiats auf

einer Linie mit hom. eep^evoq, eTTid\)aevoq, ferner mit dem als

juristischer Ausdruck in seiner ältesten Form stets konservierten

emopKeiv^) steht, lesen wir bei Soph. Öd. rex 107; sonst ist

auGevTriq durchgedningen. Aus der ursprünglichen Bedeutung

'qui sua ipsius manu alqd. perficit' haben sich die meisten Sinnes-

nuancen entwickelt. Ihr kommt der Sprachgebrauch l)ei l\)lyb.

XXII 18, 2 aüeevTnq if\c, TTpd£euü(; 'auctor facinoris', 'Anstifter

der Tat' noch ziemlich nahe; ähnlich sagt Diodor XVI Gl, 1

Toiq aüGevTai? Tn<g iepocruXiaq, XVII 5, 4 töv auGevtriv tüuv dvo-

Mnudtuuv. p]iner, der etwas auf eigene Faust tut, ohne nach

anderer Menschen Beifall zu fragen, ist sein eigener Herr. So

kommt aOötvTii«^ zur Bedoutung von Kupioq, becmöui?. In dieser

' Alle andoron elyinologisclion Vi-rsuclie (besonders der von Brutal

.MSL. XII 7 und Mcillet ii)d. XIII .'JöifT.) sclifitern an morpliolujiischcn

oder semasiologisclicn Scliwierit,'keilen.

*) Ein *^<popKäv hat i's, da der Hial in dem urallcn Terminus der

Geselzrssprache nicht verändert worden ist, niemals gegeben ; also kann

auch ^(piopKeiv niclil aus einer Kreuzung von *^q)opK€iv und ^mopKtiv

entstanden sein. Es ist daher unbedingt Sommer griech. Lautstud. -tH

beizupflirhten. der bei ^q)iopKfiv ebenso wie bei q)poiip6(;, q)poiuiov. cppoö-

boq an eine verhältnismäßig spat(> Ilaurhantizipatiun aus dem Anlaute

des Hintergliedes in die Präposition denkt.
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tritt es uns sclion bei Eur. Suppl. 442 öttou ye öfjinoq aüGevin?

xQowöq entgegen. Daher heißt auGevxia 'Freiheit, Unabhängig-

keit im Sclialten und Walten' (3. Maccab. II 29), auGevreTv 'die

Herrschaft führen' (1. Tim. II 12 juvr) ev ricruxia MW^GaveTuu ev

TrdcTii uTTOTttY»^ ' biödcTKeiv be TuvaiKi ouk eTTiipeTTiu oube auOevieiv

dvbpöq, dXX' eivai ev iicruxia. In diesem Passus stehen sich

nicht nur |aav9dveiv und öibdcTKeiv, sondern auch uTTOiaYil und

aüGevieiv scharf gegenüber). auGevxn«; in der Bedeutung öecr-

TTÖin«; verwii-ft Phrvn. p. 120 Lob., ähnlich sagt Mon'is p. 43

Pierson-Koch auTobiKt-|v (oder auiöbiKov? cf. Tiuic. Y 18) ättiküu?,

aü9evTiiv 'EWiiviküu?. auOevir]? war mithin in dieser Bedeutung

in der Koine beliebt, und in der Tat heißt 'Herr' im Neugrie-

cliischen ä(pivr)]<; oder mit der in Titeln nicht seltenen Kürzung

dcpeiK, «qpe? (Hatzidakis Einleitung 287, KZ. XXXIH 121, der

dort auch das lautliclie Problem bespricht, Kretschmer XXXVIII
133, Glotta I 58, zuletzt Verf. KZ. XLIII 214 ff.). Von dcpevTriq,

äcpi<; stammt auch das türk. efendi, abgekürzt efe (s. Psicharis

Abhandlung über efhidi in den Molanges Havet 387 ff.). "Wenn

Phrvnichus ebenso wie Thomas Magister 101, 4 sq. R. aüGeviri^

nur im Sinne von (poveu? gelten läßt, so liegt das daran, daß

nur diese Spezialbedeutung echtattisch ist (vgl. auch Thumb
Hellenism. 221). Möglicherweise ist dalier au6evTri<; 'Herrscher'

auf das Ionische beschränkt; aus diesem Dialekte würde dann

Euripides in den Suppl. sowie die Koine, anf der der neugrie-

chisciie Sprachgebrauch beruht, diesen Sinn geschöpft haben;

freilich ist auGevriiq = be(TTTÖT)-i(; in keiner ionischen Quelle nach-

weisbar. Doch kann das wie bei dem oben behandelten (TuX-

XrjTTTUjp Zufall sein; wenn Hdt. wie das Attische aü6evTri(; = qpoveiig

verwendet, so folgt daraus nur, daß in dieser Bedeutung aü9ev-

Triq sowohl ionisch als attisch war, nicht aber daß es daneben

nicht auch im Ionischen 'Herr' geheißen haben kann. Auch
der Koine ist ja der Sinn 'Mörder' keineswegs fremd, vgl. sap.

Salom. Xn 6 auOevraq Yoveig hjuxüuv dßoiiGriTuuv. Jedenfalls sind

sowohl 'Herr' als 'Mörder' gleichalte sekundäre Entwicklungen

der Grundbedeutung von au0evTr|? 'selbsttätig', 'eigenhändig,

auf eigenen Antrieb etwas ausführend' (vgl. Psichari melanges

Havet 414, der aber die Entstehung des zweiten Sinnes nicht

ganz richtig erläutert). Wie aüGevTr)^ dazu kam, aueii den Mörder

zu bezeichnen, hat schon Lobeck rhem. 121 plausibel gemacht.

Er erinnert an eSavueiv, das A 30.0, Y 4.52 'interficere' heißt.
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vgl. auch eKTTponreiv 'umbringen' Soph. Öd. Col. 1659, Eur. Hecub.

515, biepTütZ^ecrOai dass., ueugr. dTroTeXeiubvuu 'jmd. den Rest geben',

*ihn töten' (Dieterich IF. XXIV 137), franz. af!)<omwer dass. (Yerf.

Wocheuschr. für klass. Philologie 1909, Sp. 298), lat. conficere^

das nebst Ableitungen oft in der Bedeutung 'zermalmen', 'zer-

brechen', auch 'verzehren' vorkommt (Katharina von Garnier IF.

XXV 88), interficere. Noch viel wichtiger ist, daß das Simplex

dvOeiv selbst gelegentlich 'vernichten', 'töten' heißt: uü 71 auidp

€TTei by\ cre qpXö£ iivucrev 'Hcpaicrroio, Find. Pyth. XII 1 1 TTepö'eu(;

OTTOie TpiTov avucraev KacrrfvriTdv luepoq. Dazu kommt noch die

mit auOevin? ganz parallel verlaufende Entwicklung von aüiö-

Xeip; auch dies bedeutet zunächst nur 'eigenhcändig. persönlich

etwas tuend', z. B. Soph. Ant. 306 töv auröxeipa xoOöe tou idqpou,

dann auch 'Urheber', also wie au6€VTri(; bei Polybius und Diodor.

Im zweiten Sinne findet es sicli auch mit qpovou verbunden

:

Soph. Öd. rex 266 töv auTÖxeipa toö (pövou, El. 955 töv aÜTÖ-

Xeipa TTaTpujou qpovou von Agisth als Mörder Agamemnons, des

Vaters der Elektra, Chrysotliemis usw.^) Häufig fehlt aber dieser

Zusatz auch; so reicht auTÖxeip auch schon allein zur Bezeich-

nung des Mörders genau wie au9evTr|<; aus, z. B. Soph. Öd. rex

') Hier bezieht sicli also TraTpüjoq nicht auf den Vater des aüröxeip

Ägisth. sondern des Subjekts des Satzes, Chrysothemis, die von Elektra

aufgefordert wird, Ägisth. mit ihr sich vereinend, unverzüglich zu löten.

Genau so bezeichnet Herakles Soph. Trachin. 1125 seinem Sohne Hyllus

gegenüber Deianira als rPiq TraTpoq)övTou uriTpö?, d. h. als die Mutter,

die den Vater des Hyllus, Herakles, ums Leben bringt, vgl. noch a 299

= T 197. 307, wo es von Ürest heißt : eKxave ( resp. ^Teiaaro, Karä b' ^Krave)

•trarpocpovria
|
Aifioöov bo\ö|uriTiv, ö oi naxipa kXutöv ^kto (dagegen 1 ißl

ibq nf\ uaTpocpövoc; (ifx' 'Ax«ioiaiv Ka\eoiMr|v ist der Vater dessen, der

sich scheut, zum cpovcüc; zu werden, d. h. des Phönix, gemeint) : Eur. Or.

193 (lyr. St.) sagt Elektra ^S^Suatv <t)oißo<; i]o.ä<;
\
\i{\eov &Tx6(povov aiuu

boüq
I

Trarpoqx'jvou \iuTp6(; (d. i. Klytämeslra, die Mörderin des Vaters

der Plektra und des Orost), ähnlich .Asch. Cliuepli. 909, wo OresI Klytä-

meslra anredet ; TTUTpoKxovoüaa 'ftip EuvoiKr'ioeK; ^uoi ; (dagegen Kumen.

()02 sagt Orest von ihr (ivbpoKxoüou iraxtp' ^m')V KaxtKxavev). lüir. Ilerc.

f. 1.3H1 lilRl Herakles die WafTen, mit denen er seine eigenen Kinder er-

schlagen hat, zu ihm sitrecben: i^yilv x^kv' €l\€(; xai bd^apO' • i)u.ä(; fx^K !

•iTaiboKX()vou(; oo6<;. In allen diesen Killlen also bezeichnet das Vorder-

glied des Nomen agontis nicht eine Person, die zu dem Ausfiihrer der

betreffenden llandhiiig, s(jndern zu dein formalen oder ideellen Subjekt

des ganzen Satzes, bezw. zu dem Sprechenden in verwaiidtscliaftliclien

Beziehungen steht. Eine derartige Hedeweise ist bereits gruiidsprachlich

(vgl. Wackernagel altiiid. flramin. II 1, II>7(T.).
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231, Antiphon de Herod. nece 47, Plat. legg. IX 872 b usw. Auch
TTaXa)avaiO(;, das von einem mit x^ip synonymen AVorte abge-

leitet ist, kann ja für cpoveu(; stehen, vgl. Äsch. Eumen. 448,

Soph. Trach. 1207 (cpovea TcveaBai Km iraXainvaiov (7e9ev), El. 587,

TTttXa.uvaiog • TTtepeiöiiq ev tuj Kaid Aimdbou (fr. 85 Bl.^). Touq

auTOxeipia iivdq dveXövTaq rf) rraXdiaJi TTaXa)Livaiou^ eKdXouv, öj<;

Kai AuTOKXeibri? £v eEriYnTiKUj ÜTToainaalvei bemerkt Harpokr., ähn-

lich Hesych iraXaiavaiog* — 6 auTOxeipia iivd dveXOuv. aüBevnig

bedeutet 'Mörder' außer bei Hdt. noch bei Soph. Öd. rex 107

[tovc; auToeviaq x^ipi Ti^uupeiv Tivaq], Eur. Herc. f. 1359, Iphig.

Aul. 1190, Androm. 172, fr. 645, 4 N.^, Rhes. 873 u. ö., Thuc. III

58, Antiphon de Herod. nece 11, Lys. bei Harpokr. = fr. 63 Th.

(von den Dreißig, oi bi erepiuv eipYdCovTO Toug qpövoug, also als

Anstifter von Morden). Das auTÖ? von au0evTr|?, das soviel ist

als 'sua ipsius manu', ist genau zu erklären wie das von auTo-

cpövTiiq Soph. El. 272, wo Ägisth als auroqpövTiig (yp'. auToevniq

schol. L) Agamemnons bezeichnet wird. Ich erinnere noch an

auTOupYÖi; 'selbstwirkend', 'selbsttätig' Soph. Ant. 52 önrXdi; öipeiq

dpdSa? auTÖ? auTOupYqJ x^pi • auToupTia macht übrigens auch

den BedeutungsÜbergang zu 'Mord' durch (Äsch. Eumen. 336 im

Chorgesange). Wie auTO(pövTr|(; (Eur. Med. 1269 im Chorgesange,

unmittelbar nach 6)aoTevfi )Liidcr)uaTa), so kann auch auGevriig im

besonderen den Verwandtenmörder bezeichnen; dabei- Äsch.

Agara. 1373 (Anap.) d'XXiiv Tevedv xpißeiv GavdToiq auSevraicri,

Eumen. 212 ö|uai|ao? au9evTr|(g qpovoq, Eur. Herc. f. 839 TTOpeiKTag

br 'AxepoucTiov KÖpov (Herakles)
|
töv KaXXiTraiba crxeqpavov au9-

evTr) qpövuj, vgl.') Äsch. Sept. 681 dvöpoiv b' 6)aai)aoiv edvaro^

tLb' auTOKT6vo(;, 805 dvbpe<; reOvacriv eK xepujv aÜTOKTÖvuuv (beide-

male vom Wechselmorde des Eteokles und Polynices), ebenso

ibd. 734 (Chor) ejreibdv auT0KTÖviJU(; auTobdiKioi edvuumv (dagegen

Agam. 1635, wo der Chor zu Ägisth sagt bpdcrai tob' epyov ouk

iihiq auTOKTÖvuuq, bedeutet es lediglich 'mit eigener Hand tötend',

vgl. 1644 OUK auTÖ? r|vdpi2eg), 850 (Chor) auroqpöva, bi'iaopa TtXea

idbe TTdGr) (dsgl.), Agam. 1091 (lyr. Stelle) (inv 'AipeibiJuv cTTeY'lv)

TToXXd auvicTTopa auioqpöva KttKd KapaTÖ)aa (ebenfalls vom gegen-

seitigen unter Verwandten verübten Morde; dagegen Suppl. 65

im Chorgesange auioqpovaiq luXero irpög X€\pbq e0ev vom Selbst-

') Ich verweise auch auf die oben zitierte Stelle aus der sap.

Salom. XII 6, wo aüG^vrai von Eltern steht, die ihre eigenen Kinder

umbringen.
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morde). auOeviriq usw. bezeichnet also in diesem Falle den, der

am eigenen Blute (ein meist supplierter Begriff) Mord verübt.

Bei [Antiphon] tetral. B t, M- H, ö, § 4. 9. 10 handelt es sich

darum, ob der Knabe, der den Wurfspieß abgeschlossen hat,

durch den ein dem Geschosse in den Weg kommender Alters-

genosse getötet worden ist, als au9evTt-i^ seines Kameraden an-

zusehen ist, oder ob der Gestorbene, da er durch eigene Un-

vorsichtigkeit getroffen worden ist, als sein eigener auOdviri? zu

gelten hat. au6evTri5 heißt also nur in besonderem Zusammen-

hange 'Selbstmörder', wie an den obigen Stellen 'Verwandten-

mörder'. Von vornherein bedeutet es nur den Mörder schlecht-

weg. So findet das von Psichari (melanges Havet 419. 425 ff.)

angeschnittene Problem seine einfachste Lösung.

Ein spezieller lonismus ist auch das von Herodot und

Hippoki'ates gemeinsam gebrauchte eEuucnriq dveiaog 'ventus a

recta via depellens, adversus'. Aus dem Ionischen übernimmt

es der Verfasser des Rhesus 822, der bildlich sagt riviV eEujaxi-ig

"Apri?
I

fcöpaue Xaicpr) ifjabe t^I? Mt-faq irveouv, sowie die Koine

([Äschin.] ep. I 3).

Nur der Vollständigkeit halber erwähne ich die erst auf

jungen sei es ganz, sei es zum Teil in Koine abgefaßten In-

schriften aus ehemals ionischem Sprachgebiete auftretenden

komponierten Nomina auf -xtiq, ohne für jedes Wort ionische

Herkunft damit garantieren zu wollen:

£pfoöÖTti<g Khrenbeschluß von Antiochia für erytiiräische

Richter nordion. Steine = Abh. d. Berl. 1909, S. 57, no. 13, 22.

30 (ca. 200»), KaTaTTa\Ta(ptTri<; 'der aus dem KaTairaX-niq abschließt'

Keos Ditt. syll.- 522. 30, oveipoKpiTn? 'Traumdeuter' Üelos ibd.

759, 5; 7»)5, 1 (nach U)7a), diroTTTri? vom Epopten in den samo-

tliracischen Mysterien Cyzikus Cid. 2158, 7,*) xpeoqpiXeiai Ephe-

sus Ditt. syll.« :',29, 53 (c. SO^).

•) Auf attischen Inschriften von den Epopten der cUnisinisclioii

Mysterien (Ditt. syll.» 6U\, .öO c. 4f>0a), von denen der Mysterien auf Sa-

molhraoe auf der atiischen, auf Samothrace gefundenen Insciirift Ditt.

syll.' «.')<). l.'j (ifiO— IHOp), desgleichen auf der rhodischcn Inschrift (oben-

falis dort gefunden) Pitt, syll." <;;')?, 4. in der Form ^cpoirxui auf der sa-

mothracischeri In.sclinft syll." C^öH, 8 (c. 9()a). ^«pötTrn? (vgl. auch ^(pöirrac;

.Mytilene Ki. XII 2, 27^». 2. 4) lial per analogiam die Aspirata von ^(popüv.

^q)opo? usw. übernommen, vgl. TruvT€(pönTri<; deli.\. tabcUao XVIIl, ZI. HK

(christliche Inschrift), ^q)öiTTn<;' eeaxi^q, ai)TÖnTn<;. fcpopoq- — ^(pÖTrrn<; .

f')TiT»^p- öpoTJ^p, {<pö-nTr]<i bei Hesych, Kaflihtiv, KuejbövTt? Amorgus (Epigr.)

Kracnk«'!, Orii-ch. Nominn aKi'Htiii 1.
*"
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Bei xP£09(t)'^^Tri? '•'i'^i ^^^^'^^ schon in klassischer Zeit be-

legten 6(pei\eTr|(;, -k; ist das Suffix -eni«; wie bei vaieniq und

Kompositen an den Präsensstamm des zugrunde liegenden

Verbums gefügt worden, vgl. S. 62 (dort sind auch die genaueren

Belege gegeben). xP£09(£)i^^Tii(g ist ein auf die Koine beschränktes

Wort und dem strengen Ionischen und Attischen durchaus fremd.

Wie das in der Kaiserzeit übliche xpewcrTri(;, ist es aus dem

Bedürfnis lieraus entstanden, den in dem alten xpnc^fn? 6^7"

raologisch nicht genügend erkennbaren Begriff des Schuldners

für das Sprachgefühl der späteren Zeit deutlicher und mar-

kanter zum Ausdrucke zu bringen (vgl. über XP^ö"""!*») XP^^J^J^tH?

S. 183 ff. 221).

Endlich sind noch die folgenden Werkzeugsbezeichnungen

namhaft zu machen:

KaTttTraXTii? 'Wurfmaschine' Samos Coli. 5704, 8 ^ Ditt.

syll.2 «J7.'> (Macedonicae aetatis recentioris), Keos syll.^ 522, 36

(Koine), dvaTKaiOTröiriq, nbuiroTK;, TraXiiUTTOTai, sämtlich Art Trink-

gefäße, auf einer jungen Inschrift von Delos, fibuTTOxiöiov, eben-

falls Art Trinkbecher, Oropus (S. 115), eTTixuTJi^, Gefäßart, Delos

Michel recueil 815, 128/129 (364a); 333^ 26 (279^), Ditt. syll.2

588, 182 (IIa), TrpoxuTii(; 'Weinkanne' Ion von Chios fr. II 3 Bgk.**

= Athen. XI 403 b.
')

KaTaTTdXTri(; findet sich außerdem noch auf einer samo-

thracischen Insclirift Ditt. syll.^ 221, 10 (c. 239a), ferner auch

oft auf attischen Inschriften (Meisterhaus^ 14 ff., Anm. 64). Es

gehört zu irdWeiv. Die sich handschriftlich mehrfach findende

Schreibung KaTaTreXiriq (Mnesimach. II 441, fr. 7, 10 K., Timocl.

ibd. 457, fr. 12, 5 K., Aristot. eK xoO -rrepi dKOUöTujv 800 b, 13,

eth. Nicom. III 1111 a, 11, oft Polyb.; bei Aristot. Ath. pol. XLII

3 ist KaTttTTeXTriv aus dem überl. Katriv hergestellt) ist offenbar

volksetymologischo Angleichung an TreXxr]- Den Inschriften ist

IG. XII 7, Mb, 10 und A48, 3, ^Yxaeibiuv h^ — ^ibpr) in den ict|iiaTa

des Asklepieums zu Epidaurus IG. IV 951 = Ditt. syll.^ 802, fifi u. a. bei

Sommer griech. Lautstudien 105 ff., der dort auch die richtige, bereits

von Thumh Hellenism. 64- angedeutete Erklärung gibt, vgl. noch Mayser

Gramm, d. Papyri 201.

') f||uiTv bi Kprixfip' oivoxöoi Qipa-nec^
\
KipvdvTUV TTpoxötaiaiv ^v

dpYup(!oi<;. A hat TrpoxoaTöiv ^v äpYup^aiq, doch steht die zuerst ange-

gebene Lesart bei Athen. -iOBc (vgl. auch irpoxOxriq Alexander ibd. = III

:-}73, fr. 4K.), und die Überlieferung von A bei Athen. XI 408 b läßt sich

nur im Falle einer Änderung von upoxcaiöiv in irpoxöoiaiv rechtfertigen.
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diese Schreibung völlig unbekannt. Der KaTaTTaXin? ist eine

syrakusanische Erfindung und wahrscheinlich erst von S3'rakiis

aus in den verschiedensten griechischen Gegenden (aucli in

Macedonien, vgl. PoUux I 139) heimisch geworden, s. Hoffmann

Maced. 89 ff. eTrixuTiitg ist möglicherweise trotz der Jugend der

Inschriften, auf denen es belegt ist, ein echtdialektischer Ausdruck

in Delos ; im Attischen existiert es nicht, sondern man behilft sich

statt dessen mit dem Abstr-aktum eTTixuaic;, das, wie die Abstrakta

so häufig, Werkzeugsbedeutung annimmt (Aristoph. I 4-45, fr. 214

K. = PolluxX 92. 109, Men. III 145, fr. 503, 1 K. = Athen. XI 484 d

;

auch in der Keine begegnet uns das Wort: Phylarch bei Athen. IV

142 d). Ein sehr alter Ausdruck ist YadipoTTTii«; 'Gefäß zum Wurst-

kochen' auf der zur Zeit der attisch-delischen Amphiktyonie

verfaßten delischen Tempelinvcntarurkunde Michel recueil 815,

142 (364a), fem. TacripÖTTTiq ibd. Micliel 833, 128 (279^). Bildung

und Bedeutung des Worts habe ich Glotta 11 32 mit Anm, 2

erläutert. facTTpOTTTriq, -ic, geht auf dieselbe Wurzel ott- zurück

wie OTT-Tog 'gebraten', 'geröstet', öir-Tav, ÖTT-rdviov, OTT-iaXeoq usw.

Er verhält sich zu diesen wie (poi-xr\q' 6 KfipuH Trapd tö cpoiidv

TTüVTaxüö Hesych, depocpoi-Tag Ion von Chios fr. X 1 Bgk.*,

nepocpoi-Tiq, Beiwort der Erinys, I 571, T 87, aboqpoi-Tn(; und

0paKO(poi-Ti]q Aristopli. I 428, fr. 149, 4. 6. 7 K. zu qpoi-TO?

'rabies', 'error' Äsch. Sept. 661 (vgl. auch dep6q)oiTO<;, vuKiicpoiTog,

TTepiqpoiToq, TTTepocpoiToq Hcxam. bei Plato IMiädr. 252 b), qpoi-rdv,

cpoi-iaXeoq, cpoi-TÜc, usw., ähnlich aucii dpßuXai — a'i miXoTraTibeg

KaXeopevai Hipj). rrepi dpBp. ^pß. 62 (11 214 Kühl, TrnXoßdiibeq

Galen XVIII 1, p. 680 Kühn) ') : irdTO^, Trateiv. q)oi-Tdv usw. ge-

hören zu einer |/q)oi- 'gelien' wie ele. eTTaviTUKiüp der Damo-

kratesinschrift Coli. 1172, 8 = Inschr. von Olympia 39, eitaKCiv

(eiTUKeiv cod.)- dXnXuBfevai Hesych, eiff-, dtiintiipia. iinreov usw.

(Verf. a. (). 31, Anm. 3) zu ievai. Da faOT\)öi\i\](;, -iq auf die

nackte Wurzel ött- zurückgeht, die nur noch in den aufgezählten

Ableitungen fortlebt, so niuß os in einer Zeit entstanden sein,

als die Wurzel noch vr.llig triebkräftig war. Das kann nur in

') Galen, der TTrlXoTT(^Tl^€q im Lfinina lial, l)cni('ikl in soini-r Er-

klärung: TOÖTO fUp f^fOVt T(') ÖVÜll«, t( ntv hiü TOÜ n YP"'P"'TO, TTrjXo-

TTciTibaq biü TÖ nuTeioeai t6v nnXov un' aÜTiüv, €( bi hiu toO |i, miXo-

ßdTibaq, ^ITel^c^v ßaivdv äa(pa\ü}<i ^v irriXiiJ buvuTÜv iaxx Toic; unobfbCM^voK;

toioOtov Onöbriv*"- Jedenfalls ist die Schreibung mit ß wohl nichts weiter

als eine KonjekUir Galens.

16*



— 244 —

einer selir frühen Epoche der Fall gewesen sein. Da ferner

YacTTpÖTTHiq, -i? außerlialb Delos' niclit zutage getreten ist, so

ist es im liöchsten Grade wahrscheinlich, daß es als echtdialek-

tischer Ausdruck der Bewohner der Insel anzusehen ist. Wir

hätten also, wie wir es gerade auf Delos schon mehrfach be-

obachtet haben, hier wieder einen Fall vor uns, in dem sich

alte technische Ausdrücke einer Mundart noch zu einer Zeit

erhalten haben, als der Dialekt selbst vor dem Attischen oder

der Koine zum mindesten schon stark im Rückzuge begriffen war.

Von denominativen Verben begegnen wir im Ionischen

nur folgenden beiden komponierten Nomina agentis auf -tiic; :

(piXoTuiuvacrTii<s *gcrn Gymnastik treibend' Hipp, irepi dep. uö. tott.

l (I 34 Kühl.) und i)aavTe\iKTai 'Riemendreher', wie Demokrit fr.

150 Diels die Sophisten nennt. ^) Es handelt sich also im Gegen-

satze zu den von primären Verben abgeleiteten Nomina um eine

ganz verscliwindend kleine Anzahl. Dazu kommt noch, daß wir

bei beiden Nomina die Entstehung deutlich begreifen können.

ijuavTeXiKTai nimmt ebenso wie qpoiviKeXiKTii«; frgm. trag, adesp.

271 N.'-^ = Hesych s. vJ) insofern eine Sonderstellung ein, als

es das Nomen agentis von eXicrcreiv, Denominativum von FeXiH

(Solmsen griech. Laut- und Verslelire 232), als Hinterglied ent-

hält; eXicTdeiv 'winden', 'wickeln', 'wälzen', 'drehen' ist nämlich

ein Synonymum der primären eiXeiv = *FeXveTv, hom. eXu(T9)i,

eXuaGeig (j/FeXu-, lat. volvere) usw. (Solmsen a. 0. 229 ff., der auch

eX|uig, eXiuiYH zu I^FeX- zieht, Stud. zur lat. Lautgeschichte 2 ff.).

Also ersetzt -eXiKTri? geradezu die Nomina agentis der mit eXicrcreiv

bedeutungs- und wurzelgloichen primären Verben (vgl. das frei-

lich nur im übertragenen Sinne 'Kuchenart' im Gebrauche ge-

bliebene böot. eiXuxaq, ther. eXXuta^ S. 171), und die Betonung

auf der paenultima, die (poiviKeXiKTn? nach der Überlieferung

zeigt, 3) stammt eben von diesen. Somit rückt -eXiKxii«; auf eine

Stufe mit dem bacchyl. inri^oöttiKTa^, eurip. SeivobaiKia^, deren

Bildung und Akzentuation durch die von dem wurzelverwandten

primären Verbum abgeleiteten Komposita auf -baiiaq begünstigt

und hervorgerufen worden sind (S. 193 ff.). Hippokrates' qpiXo-

') Vgl. damit i^avT6\iY|nö(; Pollux IX 118, eine besondere Spielart,

bei der es galt, genau die Verknotung zweier fest ineinander geschlungenen

Riemen durch Hineinstechen zu trefTen.

*) cpoiviKeXiKTriv Kai Xöyiwv äXaWva* dTrarriXöv Kai KdTTt-|\ov.

•') Von i|aavTe\iKTai ist nur der Gen. pl. i|navTe\iKT6ujv belegt.
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YuiivacTTai aber steht im Gegensatze zu cpiXoTTOiai und ist wohl

vor allem der Parallelität mit diesem zuliebe gebrauclit worden.

Wir werden später noch sehen, daß auch im Attisclien Xomina

agentis denominativer Verba besonders häufig mit (pi\o(; im Sinne

'gern etwas tuend' Komposition eingehen. Da auch diejenigen

primärer Yerba oft mit cpiXo? zusammengesetzt werden, so handelt

es sich auch hier um eine leicht begreifliche Nachahmung der

bei den letzteren sich zeigenden Verhältnisse. Diese Analogie-

schöpfung nimmt bei Plato und Aristoteles besonders starke

Dimensionen an.
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Vorwort.

Endlich erseheint nach zwei Jahren der zweite Teil

dieser Arbeit, der zugleich ein ausführliches Sach- und Wort-

register des gesamten Werkes enthält. Ich habe in diesem

Teile die Entwicklung und Veihreitung der Nomina agentis

auf -Trip, -Tuup. -Tii<; im Attischen beleuchtet, ferner eine, wenn
auch von der bisherigen Anschauung stark abweichende, so

doch sich durch ihre Einfachheit hoffentlich weit besser

empfehlende Theorie über die Entstehung der Nomina auf

-xriq dargelegt, die ich schon IF. Anz. XXIX 63 ff. als Referat

eines im Oktober 1911 auf der Posener Philologenversauimlung

gehaltenen Vortrags kurz angedeutet habe. Endlich habe ich

noch einiges über die Akzentuation der Nomina auf -Tr\c, aus-

einandergesetzt. Ich hatte anfangs die Absicht gehabt, einen

eigenen Abschnitt über die Erweiterungen der Nomina auf

-xrip, -Tuup, -Tr\q einzufügen, habe diesen aber noch nachträglich

zu Gunsten der f'bersichtlichkeit fortgelassen. Er erscheint

nunmehr, in verschiedene Einzelabhandlungen zerstückelt, in

der Kuhnschen Zeitschrift ' i und in den indogermanischen

Forschungen. Auch an dieser Stelle benutze ich mit Freuden

die Gelegenheit, allen, die mir durch Ratschläge und Hin-

weise behülflich gewesen sind, öffentlich meinen Dank aus-

zusprechen, ferner auch den Herren Hrugmann und Thurab für

die liebenswürdige Bereitwilligkeit, mit der sie diesen wie vor

zwei .Jahren den ersten Teil in ihre Sammlung aufgenommen
haben. Ich hal)e den zweiten Band dem Andenken des teuren

Verstorbenen gewidmet, der für meine sprachwissenschattliche

Entwicklung durch seine Schriften und durch j)ersönlichen

Verkehr stets von der größten Bedeutung gewesen ist.

1) Vor kurzem i.st herrits der ein«« dieser AufsJilze (zur Ge-
schichte der Verbalnomina auf -oio-, oia) hernus^ekomiiien iliT.-

XLV ir.o ff.i.
^

Kiel, Sc|)IciiiIht 1!»!!?.

Ernst Fraenkel.





VII. Abschnitt.

Die Nomina ageiitis im Attischen.

I. Kapitel.

Die Nomina agentis in der Tragödie.

Wie schon im ersten Teile wiederholt bemerkt, hat das

Attische noch weit weniger Nomina agentis auf -Ti'ip, -xtjup als

das Ionische und vollends das Dorisehe. Das Suffix -Tr\q ist

im Attischen fast ganz auch in die Simplicia eingedrungen,

während -xfip, -toip völlig auf ein paar kulturhistorische, reli-

giöse und sonstige Termini technici beschränkt geblieben ist.

Dies gilt freilich nur für die Kepräsentanten des mustergültigen

Attizismus, Komiker, Redner und Inschriften. Die Tragiker

dagegen'), deren Sprache wir zunächst ins Auge fassen, ge-

brauchen noch eine Reihe von Nomina auf -Ti'ip, -toup; doch

ist l>emerkenswerterweise ein Teil dieser Nomiua aus den»

Kpus geschöpft oder überhaupt nur in der Tragiidie anzu-

treffen, und zwar nicht etwa in gewöhnlichen Dialog-, sondern

fast ausschließlich in Chor- und sonstigen lyrischen Partien.

Viele der aus dem I^pos stammenden Vokal)eln sind in Roten-

beriehten oder Krzählungen zu lesen, wo. wie l)ek:innt. alter-

tümlieher Stil angestrebt wird. i''ür das in lyrischen Ab-

schnitten auftretende -n'ip. -tuj() läl.lt sich auch oft an den Kin-

fhil.'. des Dorismus denken.

1) Cbcr den Gebrauch der Nomina a;renti.s auf" Tiip. -Tiup, -tu-;

in 'lt;r Tra;^ödip s. di(^ floiilii^^'eM Zii-aiinnt'iiHtelluii;,''('n P. Menf;:('s de

pottaruni sea<'nicoruiii < iraocoruni stMiiione (ib.siMvatimies selcctae,

Ciottin^tMi r.X);'), 74 ff., der aber vieles von den» hier zur .Sprache

Kommenden nielit oin;;:eh(Midpr vj-ilol^t liai, und von dessen An-
siclitcn icli in eini^ren nicht uu>vichti;reii i'niiUteii ;i)i\\eiche.

Kr.ii-nki'l o riech. Nomina agentis II 1
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Gelegentlich wenden die Tragiker aber auch -uip, -Tuup

da an, wo bereits das homerische Epos nur -tii? kennt, so

bei Verben auf -ileiv und -dz:eiv, bei NominalstämmeR, in

der Komposition usw., d. h. die tragischen Dichter erlauben

sich Kunstbildungen, die an der lebendigen Sprache keinen

Anhalt finden. Gerade die zuletzt hervorgehobene Tatsache,

aber auch alles andere, was ich soeben erwähnt habe, ist

nichts als ein erneuter Beweis dafür, daß das volkstümliche

Attisch des fünften Jahrhundei'ts von Nomina agentis auf -Ti'ip,

-Tujp so gut wie ganz frei war, und daß die Tragiker in

ihren Werken ähnlieh, wenn auch nicht in demselben Um-

fange, wie hernach die Alexandriner und spätgriechischen

Dichter von dem Bestreben nach altertümlicher Redeweise

sich leiten ließen und mehrere sprachliche Inkorrektheiten

begingen.

A. Von primären Verben sind in der Tragödie die fol-

gende Nomina auf -Ti'ip, -luup abgeleitet (ich vermerke genau,

ob ein Wort in lyrischen Partien, Botenberichten oder Erzäh-

lungen uns begegnet; wo ein solcher Hinweis fehlt, handelt

es sich um den gewöhnlichen Dialog):

I. Nomina auf -xi'ip:

1. Auch bei anderen Autoren sind belegt:

dpoxrip, -Tfipa Eur. El. 104; Troad. 135 (lyr. St.i, ßoiiip,

-fipo(;, -i, -a, -eq, ac, Äsch. Sept. 24, Soph. Od. rex 1044; Äsch.

Eumen. 196; Sui>pl. ;]53 rChor); Soph. Öd. rex 837, fr. 9(> N.^;

Eur, Herc. f. 424 (Chor); Rhes! 271; Äsch. fr. LXXIV 4 N.^

(lyr. St.), Soph. Ai. 297, boTfjp(a) Äsch. Prom. 612, ittttoiv

— eXairip Äsch. Pers. 32 (Choranaj).), KXrirfipoq, -a Äsch. Supjil.

622'); Sei)t. 574, Xeocrinpa, -uuv Äsch. Sept. 199; Eur. Troad.

1039, luaaiiip, -fjpa, -f|p(a) Soph. Trach. 733, Eur. Bacch. 986

(Chor); Soph. Öd. Col.456: Carcinus V 5, p. 799 N.^, juviiatiip,

-ilpa, -fjpog, fipeq 'Freier' fast aussehlieülich in Erzählungen,

mehrmals von den Freiern der Töchter des Tyndareos und

der Leda (s. I, S. 213), ÖTrrrip, -eq Soph. Ai. 29; Äsch. Supj)!.

185, eTTOTTTfjpuq 'curatores' Äsch. Sept. 640, ttXoju'ipujv, -aq Eur.

Il)liig. Taur. 449 (Chor); Helen. in70, aujnif) usw. sehr oft in

der Tragödie.

1) ^Kpav' uveu KXriTrjpoc 'sine ])raeci)ne' Turnebiis: e'KXavav

eÜKX^Topoq M.



Echtattiscli sind von diesen nur die schon I, S. 17 mit

Anm. 2; 16. 213 ff. besprocheneu KXiiirip und (Tuuinp. Aus
dem Epos stammen boirip, eXaiiip, lavTicririp und wahrschein-

lich auch Xeuainp (I, S. 212 ff.). Dem ionischen Dialekte ge-

hören dpoxrip und ßonp an (I, S. 215). ÖTTirip 'speculator'

teilen die Tragiker mit Homer und Antiphon de Herod. nece 27.

Auch dieses Wort ist daher sicherlich als ionisch anzusehen.

Bei Xen. Cyr. IV ö, 17 rreiiivpdvTUJV be koA oTTifipaq iLv irpaTTO-

fiev Ktti cppacTTiipaq ujv epujTiju|aev, wo otttiip nicht 'Späher',

sondern 'Aufseher' heißt, stammt es wie die zahlreichen anderen

von Xenophon verwandten Nomina agentis auf -irip aus do-

rischer Quelle. eTTOTTTiipeq kommt außer bei Äschylus noch in

der pseudoaristotelischen Schrift -rrepi KÖa^ou 398 a, 31 qppuK-

Tuupiujv re eTT0TTTfipe(g : ibd. 25 biupuuv le dirobeKTfipec; vor. Auch
diese Schrift ist, wie weiter unten gezeigt werden wird, nicht

arm an Nomina auf -nip im Gegensatze zu den echten Ab-

handlungen des Aristoteles und der peripatetischen Schule.

Ich rechne eTTOTTifipeq unter die lonismen des Äschylus und

der Schrift Tiepi KÖcriaou (vgl. die I, S. 217 ff. gegebenen Er-

örterungen über crriudvTUüp, das der Verfasser der Schrift gleich-

falls als einen wohl in die Koine eingedrungenen lonisinus

gebraucht). KaiOTTTfipaq kennt nur Asch. Sept. 36 (: KaTOTTiiiq 41

wie sonst bei den Tragikern ';, im hynni. Hom. Merc. 372 und

bei lldt., I, S. 235;, Äschylus hat diese erweiterte Bildung

wohl im Anschlüsse an die ihm aus dem Ionischen überkimi-

menen ÖTTinp und tTTOTTTiipac; neugeschaffen; mitbcstinniicnd wird

für ihn die Tatsache gewesen sein, daß auch das Epos otttiip

in Verbindung mit einer Präposition kennt (^^biOTTinf) K .ö()2 i.

Sicher ionisch ist andererseits ttXuuti'ip, wie bereits Menge

a. 0. h7. wenn auch ohne eingehende Begründung, richtig aus-

einandergesetzt hat. Außer bei Euripides lesen wir ttXiuti'ip

noeh bei Aristoph. ecci. 1<I87, bei IMato resp. \'l 4s'.»a. wo

die Stadt mit eint'm SchitTc verglichen wird, sehr oft lici

Aristoteles. Die Fk'xion riXtiv, TiXuia«! usw. ist spezifisch

ionisch-,! un<l dem Attischen vöjji;; fremd: sie findet sich bei

') Ä.scli. .Sept.; ;<;;>, Kur. Ik-lcn. 117;'), lilu-s. l.M iClior). .'»58 (Aiiaj).),

fr;;ni. traj^. adesp. 4.3 N.2 (parodiert von Aristoph. Arh. 435).

") Die loiiier scheiden, wie W. Sihul/e KZ. XL 120 mit Anm. .'>

naeiiweist, konsetpient nXtiv, TiXtiioai 'navi;rare' von TtXiufiv, tiXuhku

iiatnre'.
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Homer, der die Formen TiXeiv usw., TrXeuaeaOai, dTTenXuu, eiri-

ttXuu^, im-n\waac, gebraucht^), bei Herodot, Hippokrates, Hero-

das 'II 59 TiXiLai]: 21 nXeT). Aus dem Ionischen schöpft ire-

irXujKa Euripides Helen. 532, den Aristoph. thesm. 878 paro-

diert. Auch TrXuüTÖq ist ausschließlich ionisch (k 3, Hdt. II 156

von schwimmenden Inseln) und später von der Keine rezipiert

worden (sehr oft bei Polyb. im Sinne 'schiffbar' [davon tiXuotcu-

öf-ievov 'befahren' Polyb. XVI 29, 11] und auf Papyri der

Ptolemäerzeit, s. W. Schmid Attizism. III 20. 215. IV 15. 325.

674 und Mayser Gramm, d. Pai)yri 23)'''); ebenso verwendet

Thuc. I 13 TTXujZleiv unter dem Einflüsse des ionischen Dialekts

(TrXuuileaKe lies. op. 634). Polybius sagt statt dessen TtXoiCe-

a9ai (Lobeck zu Phryn. 614 ff.). Das Vorkommen von TrXuüTrip

auch bei Aristoplianes ist leicht erklärlich aus dem regen Handels-

verkehr und den politischen Beziehungen, die zwischen Athen

und Kleinasien im 5. Jahrhundert herrschten. Weist doch

aus diesem Grunde die attische Volkssprache auch andere

ionische Einschläge auf (Kretschmer Vaseninschr. 76 ff. 143 ff.,

Thumb KZ. XXXVI 194ff., Hellenism. 59ff., Hatzidakis KZ.

XXXVI 590 ff., Solmsen ibd. XXXIX 213). Daß das Ionische

bei ttXujti'ip das alte Suffix erhalten hat, erklärt sich wie bei

dpoTiip, ßoTj'ip, ÖTTTiip aus dcr von den eigentlichen Nomina

agentis bereits etwas abseits liegenden Bedeutung. Ein sehr

alter Ausdruck ist auch ^aar^p. Nur bei den Tragikern hat

es noch den ursprünglichen Sinn 'Suchender' bewahrt, im

Strengattischen, das das zugehörige Verbum luaiecrBai ganz auf-

gegeben hat, findet sich fiaatfipe^ bloß als Beamtenbezeichnung

(Hyperid. fr. 133 Bl." = Ilarpokr. s. v.), also wie in Pellene,

und wie fuacTTpöq in zahlreichen dorischen und doroiden Gegen-

den I, S. 163 ff. mit Anm. 2). Natürlich müssen die Tragiker

luacfTrip in wörtlicher Bedeutung in alten Quellen vorgefunden

haben.

^) ttXüjov 302, TrXuJoiev e 210 heißt mir 'schwimmen'.

2) |ur|Te Yt'iv Kapiröv qp^peiv f-irixe QäKaaaav ttXluti'iv elvai ist ein auf

attischen Inschriften römischer Zeit nicht seltener Fluch (IG. III

1417, 7; 1418a, 13; 1419, 7 u. ff.). Natürlich folgt daraus fürs Attische

der klassischen Zeit g-ar nichts; denn ttXuutö^ verrät genau wie

QdKaaoa (mit ao statt tt) den großen Einfluß der Gemeinsprache auf
das Attische der nachklassischen Periode (s. über sonstige oa auf

attischen Verfluchungsinschriften Meisterhans-' 101 mit Anm. 903).



2. Besonders zahlreich sind die nur bei den Tragikern

vorkommenden Nomina auf -Ti^p^). Von primären Verben

stammen

:

6Tra|aßaTfipaq Äseh. Choeph. 28U, ßpuuTiipeq, -ac, Äseh.

fr. 19iS N.-; Eumen. 803, evbunipa TreTrXov 'Festg-ewand' Soph.

Traehin. 674, Guiiip, -fipa, -luv Äseh. Agam. 224 (Chor), Soph.

Trachiu.659 (Chor). 1192; Soph. Traehin. 613; Asch. Agam. 240

(Chor), iKTfipoc^, -i, -aq Äseh. Suppl. 479; Eur. Suppl. 10: Soph.

Öd. rex 143, Eur. Heraclid. 101. 764 (Chor), Cycl 371 (Chor),

iKCTfipe^ Soph. Öd. rex 185 (Chor) [s. I, S. 52ff.], Xurrip Äseh.

Sept. 941 (Chor), Eur. El. 136 (lyr. St.), dvaXuirip Äseh.

Choeph. 159 (Chor), KaiOTTTfipaq 'speculatores' Asch. Sept. 36

(s. 0. S. 3), TTäTiip 'Besitzer' [Eur.] (Kritias' Rhadamanthys)

fr. 659, 4 N.- (I, S. 182 ff.), Treiantfip' aXiuuv epexiaijuv Soph. Berl.

Klassikertexte V, v. 10 (Chor), dvaaiaTfipa, -ac, 'qui expellit'

Asch. Sept. 1015 (dvaaiaTfipa Kab|Lieiujv xöovöq in der Bekannt-

machung des Herolds), 'qui evertit, delet' Äseh. Choeph. 303,

dvavjjuKTfip(a)'"Abkiihler', 'Erfrischer' Eur. fr. 146, 3 N.^= Athen.

XI 477a.

In diesem Zusammenhange erwähne ich auch naucTTfipa

Soph. Phil. 1438, El. 304, das sich sonst nur noch bei Alexis

als Lösung- eines fpiqpoq findet, daher von dem Komiker, da

die ganze Stelle in hochtrabendem Pathos geschrieben ist, erst

aus der Tragiidie geschr)pft worden ist 1 1, S. 160 mit Anni. 1).

I,)ic Menge der nur bei den Tragikern, z. T. ledig-

lich an einer oder ganz wenigen Stellen anzutreffenden No-

mina auf -Ttip fällt sofort in die Augen. Gewil.) bemerkt

Wilamowitz zu TreiarrTrip, es sei zwar neu, habe aber von jedem

Dichter gebildet werden können, ohne daß er sich seiner Er-

findung bewuL'f wm-dc. Auch ich will keineswegs behaupten,

dal.» die Tragiker stets sich genau darüber im klaren waren,

ob sie mit ihren -T^p-Bildun^HMi bereits Vorgänf,'er hatten.

Aber daraus folgt natlirlich nicht, dal.! iliucn -Ti'ip ein aus

ihrer Umgangss|)rMche geläufiges .Suffix war. Eher geht aus

der groLlen Fr«'iheit, die sich die Tragiker, wenn auch oft

') Wenn ^icli eiiiv oder «las ainliTc von ilicscu aucli Ihm ilcii

au Kiiii.stliilfliiii;^-«'!! reic'licii .'Mexaiidiiiieiii uinl HiiiU^rriecliisrluMi

Diclitcni l'iudct. hO ist rlies ZusniniiKMitrerftiii. auf das schon I. S. rj;MT.

hin^e.wicsi'n worden ist, in diesen) ZuKaninuMiliun;;:«' natürlicli als

helaii'^-lo-i nicht woitrr vermerkt worden.
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unbewußt nahmen, das gerade Gegenteil hervor. Auch die

Nomina auf -Ti'ip charakterisieren wie so vieles andere ein

häufig rein instinktives Streben nach archaischer Redeweise,

das diese ganze Literaturgattung beherrscht. Natürlich ist bei

mehreren der aufgezählten Substantiva das Schweigen anderer

Gewährsmänner bloßer Zufall. So wird wohl ein GuTi'ip (vgl.

Gun'ipiov 'Opfertier' Eur. Iphig. Taur. 243) wirklieh einmal im

Griechischen neben Qmr\c„ wovon 0ucria abgeleitet ist, existiert

haben (I, S. 224). Schwerlich haben Äsehylus und Sophokles

das Wort aus sich heraus gebildet. Auch XuTi'ip möchte ich

für alt halten, ebenso, wie bereits im ersten Teile gezeigt,

iKTi'ip^) neben iketiic; und iKxopac^ Asch. Suppl. 653 (Chor),

TTpoaiKTUjp, -eq Äsch. Eumen. 441; 119. Nur bei ctqpiKTUjp,

-TÖpuuv Äsch. Suppl. 1 (Choranap.); 241 möchte ich fragen,

ob sich nicht die Präposition dirö aus volksetymologischer

Anknüpfung der Substantiva iKeTii(;, ikti'ip, iKiuup an keiv

(d(p)iKvei(JOai erklärt, mit denen sie ursprünglich nichts zu tun

hatten. Doch braucht darum dcpiKxujp keineswegs erst als

eine Prägung des Äschjlus angesehen zu werden, sondern

seine Entstehung auf dem angegebenen Wege kann weiter

zurückdatieren. Bei TipoaiKTuup ist die Präposition, wxnn man
sich zu W. Schulzes Etymologie der Sippe von iKeTn(; bekennt,

die er qu. ep. 493 zu got. nihtron zieht, nicht befremdlich,

wie aus rrpocraiTeiv, dessen gotisches Äquivalent aihtron ist,

TTpoabibövai hervorgeht (W. Schulze a. 0.) -). Das Suffix von

TTäTiip 'Besitzer' stammt, wie im ersten Teile nachgewiesen,

aus dem Dorischen, wie ja überhaupt das Verbum 7Tdaa(j6ai=
KTi'iaaaOai sehr früh aus der Fremde (vielleicht aus Megara

oder B(iotien) ins Attische eingedrungen ist. tvbuTfipa TreTrXov

bei Soi)hokles steht auf der Grenze zwischen Nomen agentis

und Werkzeugsbezeichnung (vgl. Menge a. 0. 87). evbuTiip

allein hätte auch genügt; das -Ti'ip-Suffix brauchte wie bei

') iKTfjpa K\übov in dem walirscheinlich römischer Zeit ent-

stammenden Lyrikerfragmente Berg-U III' 677, no. 47,3 ahmt natür-

licli den Sprachgebrauch der Tragödie nach (vgl. iKTfipac; kXüöouc;

Soph. Öd. rex 143, iKTtipi euWüj Eur. Suppl. 10) genau wie Ai'iXiov

eufpap6Tpa(v) v. 1, das mit Soph. Tracliin. 209 (Clior) töv eüqpapexpav
|

'AttöXXiu TrpoffTdtTav zu vergleichen ist.

^) Für dqjiKTiup könnte man allerdings auch in gleicher Weise

auf (iTTaiTclv rekurrieren.



allen Benennniig'en von lustrunienten und Geg-enstänclen in diesem

Falle auch im Attischen keinem -Tiiq Platz zu machen, -tn? ist aber,

wie bei anderer Geleg-enheit dargetan werden soll, ebenfalls der

übertrag-ene Sinn keineswegs fremd. Dies gilt nicht nur für

die Zusammensetzung-; sondern mitunter ist -xiiq in dieser Be-

deutung auch von Simplicia nicht ferngehalten worden, obwohl

hier natürlich -irip das ältere war, so in lueipriTri«; 'Maß für

Flüssigkeiten'. In eTrevbuTii«; ^Oberkleid' [Thespis] T, p. 832 N.^,

Soph. fr. 4u6 N.-, mit dem uTTobuTiig "Untergewand', 'Panzer-

hemd', das in der Koine nicht selten ist (Mayser Gramm, d.

Papyri 440) und sich infolgedessen auch auf dem Tempel-

rechte von Andania Coli. 4689= Ditt. syll.- 65;3, 20/21 findet,

gleichen Bau aufweist^), steckt indes ein mit einer Präposition

verbundenes, d. h. seinem Typus nach aus alter Zeit stammen-

des Nomen auf -T)i<g. Da in Zusammensetzung mit Präverbien

ursprünglich auch -nip, -Tuup möglich war, so kann sich *evbuTrip

'Festgewand' zu tTTevbüuiq, uTTobuxriq verhalten wie bioTTtiip zu

biÖTTinq usw. Ein absolutes *£vbuTiip ist also nicht nur theo-

retisch denkbar, sondern hat sicherlieh auch in der lebendigen

Sprache bestanden. Das vollere evbuTiipa Tre'TrXov des Sophokles

würde ihm dann in derselben Weise gegenüberstehen wie

XiTuüva TÖvb' eTTevbÜTiiv Xikochar. I 771, fr. 5 K. dem eTTevbÜTTifj.

uTTobuTiTq. Es ist ganz ver.ständlich, daß Sophokles die voll-

ständige Verbindung mit dem Suffixe ausgestattet hat, das

bei Werkzeugsbezeichnungen jederzeit im Gebrauche gewesen

ist; daß die Volkssprache des fünften Jahrhunderts ebenso

verfahren sein wird, dürfte zum mindesten nicht außerhalb

des Bereiches der Möglichkeit liegen. Jedenfalls ist auch

hier ein argumentum ex silentio voreilig.

Als (»renzfall zwischen wörtlicher und übertragener Be-

deutung läßt sich auch ansehen aKucpoq ttöviuv dvanJUKifipct

bei P^uripides. Hier scheint der Dichter in di'r Tat eine

Neuerung eingeführt zu liai)en, doch nicht ojinc dal.! ihm der

Sprachgebrauch eine gewisse Anleitung zu ihr gab. Ist doch

im Attischen iiiid in der Koine »ijuktik) 'Kühlgefäß' keine

seltene Vokabel: vgl. Enr. fr. 72t» N.-'=:8chol. Plat. eonviv. 21."Je,

') V;^!. mit iTr€vfeÜTr|<;, ünofeÜTHs nucli «las von yFfO- al)i;t'lfi(ct(>

ÜTToiF^aT>i<;' X'Tiiiv Hcsych iSolniscii Ueitr. zur i^riccli. Wortlor.scli. 192

mit Anni. 1).
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Epig-enes 11 417, fr. ö, 3 K. = Athen. XI ö()2c und sonst sehr

oft die Komödie, Ph\t. conviv. 213 e, Kallixenus von Khodus

bei Athen. V 199d, IG. II SHb, 29. 33 (358/7^); 856 I 7. 8. 9,

Oropus Kl. VII 3498 oft (c. löO-**), Delos Michel recueii 815,

136 (364M; 833, 127 (279'^;, Milet Ditt. or. Gr. inscr. sei.

214, 47. 56 (290—280«^), Papyri aus der Ptolemäerzeit (Mayser

Grannri. 439) usw.

Für Erfindungen der Tragiker, wenn aucli nicht not-

wendig bewußter Natur, lialte ich dagegen die noch übrigen

otTTaE XeYÖ|ueva der Tragödie, soweit sie im Vorhergehenden

aufgezählt sind. So sagte man im täglichen Verkehre natür-

lich nicht dva(TTaTrip, sondern dvaataTiii;, dessen sich auch

Äsch. Agam. 1227 im Dialoge ('IXiou t' dvacrTomi^) bediente.

Charakteristisch ist, daß die meisten auf die Tragiker be-

schränkten Nomina auf -irip, soweit das vereinzelte Auftreten

nicht Spiel des Zufalls ist, in solchen Kasus belegt sind, für

die das Paradigma der Nomina auf -Tr|(; kein metrisch genau

entsprechendes Äquivalent bietet. Formen wie e-rraiLißaTnpa?,

KttTOTTTfipac;, dvaffTaTfipa, aq eigneten sich durch ihren großen

Wortumfang vorzüglich für ianibische Maße. Nicht ohne Be-

deutung ist daher der genau zu dvaaiaTiipa, -aq, aber uvaö-ärr\c;

stimmende Gegensatz von KaxoTtTiTpaig Asch. Sept. 36 und icai-

ÖTTtriq ibd. 41.

II. Auf -Tiup gehen l)ei den Tragikern folgende zu pri-

mären Verben gehörige Nomina agentis aus:

1. Auch bei anderen Autoren kommen vor:

Abgesehen von den beiden aus dem Ionischen stammen-

den und wegen ihrer übertragenen Bedeutung nicht mehr zu

den Nomina agentis zählenden dXeKxuup und dXdcTTUjp (I, S. 155.

216 ff.):

dpüvTUjp 'ultor' Eur. Or. 1588, feveTLup, -TopaqEur. Ion 136

(lyr. St.), fr. 839, 2 N.^ (Anapäste, philosophische Auseinander-

setzung); Or. 986 (lyr. St.), lanjup, -Topoq, -lopacg 'wissend',

'kundig', 'Zeuge' Soph. El. 850 (Kommos); Apollonides fr. II 2,

p. 825 N.^; Eur. Iphig. Taur. 1431, auviaiiup, -Topa, -Tope? Eur.

Suppl. 1174; Äsch. Agam. 1090 (lyr. St.); Soph. Ant. 542,

Phil. 1293, KTicTTopfa) Eur. Ion 74, auXXi'iTTTUjp Äscli. Agam. 1507

(Chor), Eur. Iphig. Taur. 95, Or. 1230, XaiiaoTopiu — ^iicTTOpi

(Tibdpuj Timoth. Pers. 143 Wil., TTpdKTUüp Tlächer', 'Eintreiber'

(qpövou — TTpÜKTopi'aj 'necis ultorem' Soph. El. 953, TtpdKTopeq
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aiVöTOc; voD den Evinyeu Äsch. Eumen. 319 in Anap., TrpaKTopa

Äscli. Snppl. 646 im Cliorgesange, auv — x^pi irpaKTopi 'mit

rächender Faust' Asch. Agam. 111 im Chorgesange nach

Aristoph, ran. 1289: biKa(g TrpdKTopi M), 'Täter', 'Ausführer'

(Soph. Trachin. 251 Zevq ötou TrpdKTuup cpavi], 861 im Chor-

gesange KÜTTpic; — eqpdvii TtpdKTUjpi, au)aTTpdKTUjp oboö Soph.

Öd. rex 116, pniuup, -rop^q Soph. fr. 986 N.-, [Eur.] (Kritias"

Pirithous) fr. 597, 4 N.-'; Eur. Hecub. 124 (Anap.).

Als echtattisch darf von allen diesen Bildungen nur

pnrujp angespheii werden, doch kommt dies außerhalb der

Tragödie nur in dem .spezifisch staatsrechtlichen Sinne vor.

Bei den Tragikern dagegen weist es an der überwiegenden

Zahl von Stellen noch eine den Partizipien nahestehende Be-

deutung auf; daher Eur. Hecub. 124 (Anap.) bicrcrdiv mj9iuv

prjTopeq Y]aav 's. Menge a. 0. ^6). Auch bei Soph. fr. 9^Q X.-,

wo Photius pr|TUjp als ö rriv ibiav dTToqpaivuuv YvuJ|nriv Kpiiriq

erklärt, ist das Wort noch weit entfernt von der technischen

Sinnesfärbung, die es z. B. bei den attischen 'Rednern' zeigt.

Diese treffen wir erst an der zitierten Stelle aus Kritias" Piri-

thous an; d. h. sie wird von einem Manne verwendet, der

sich weit mehr als Politiker und Sophist denn als tragischer

Dichter hervortat. Es verhält sich also mit pi'iTUjp genau so

wie mit laaaTi'ip, das ebenfalls in der Tragödie noch einen

starken parti/.i]>ialen Anstrich hat, im späteren Attisch da-

gegen nur als Beamtcnbczeiclinung vorkommt (S. 4). Aus dem

Epos stammen d|ivjvTuup, das Euripides, vielleicht angeleitet

durcli das mit zwei Nuancen ausgestattete epische dXKinp

(I, S. 7, Anni. \), zu 'K'äclier' statt 'Abwehrer', 'Helfer', 'Bei-

stand' umgedeutet hat, und m'iatujp, dem Timotheus im (iegen-

satzc zu Homer die bei den anderen Nomina auf -Tuup übliche

Flexion gibt (I, S. 16 1. Ionisch sind revenup (I, S. 22i'),

i'aTuup, (JuvicTTcup 'I, S. 218), KTiaTujf) (1, S. 17'.Mf.. Anni. 2.

222. '2'.)^)'. TTfw/KTujp, au|aTTpdKTiij() fl, S. 22UI'I. , die die Tragiker

iil)cr('iiistimmi'iid mit <K'r las im wr.rflicJK'n Simic gebrauchen,

während ilas Atfiselie TTpdKTope(; nur als Namen einer l'inan/-

bolnirdc kennt, und sicherlieji auch (TuWiiimup 1, S. 221 .

2. V'iel gröUer ist die Zahl der aussehliel.'ilieh in der

Tragödie bt-lcglen Nomina agentis auf Tujp, die von primären

Verben abgeleitet sind:

UKTuup, -Topeq 'dux Asrh. I'cis. .">"i7 iClniii: I'unitn .".'.''.',



— 10 —

Zeö dXeEriTUjp Sopli. Öd. Col. 143 (Anap.), eqpdTTxuip, -top. -Tope<;

'qiii tangit' Äsch. Siippl, 312; 535 (Chor); 728, auvbairuup 'coii-

viva' Äsch. Eumeii. 351 (Chor), beKtoip 'receptor', 'accei)toi'

Äsch. Eiimeu. 204, biabeKiopa ttXoOtov 'Reichtum, der durch

Vererbunj? seinen Besitzer wechselt' (I, S. 77 mit Anm. 1) Eur.

Ion 478 (Chor), eKbeKTopa (neutr. pl.) 'übernehmend' Äsch.

fr. 194, 2 N.2, buvdaropeq Eur. Iphig. Aul. 280 (Chor), GeXKTopi

(GedKTOpi M) TTeiBoi Asch. Suppl. 1041 (Chor), iKTopaq, dqpiKTUup,

-TÖpujv, TTpoaiKTUjp, -Topeq nur bei Äschylus, größtenteils an

lyrischen Stellen (oben S. G), uTrepicTTuup Soph. El. 850 (Kom-

mos, neben lartup), KpdvTopeq 'Herrscher' Eur. Andr. 507 (lyr.

St.) ^), jLieXeTuup 'Fürsorger', daher auch s. v. a. 'Rächer' Soph.

El. 846 (Kommos), |uvri(JTope(; 'memores' Äsch. Sept. 180 (Chor),

vdrop 'Fluß', 'Strom' Soph. fr. 248, 1 N.- (Anap.)"), Zeuq ve|ue-

TULip= 6 Trdv biave'juuuv (schol.j, daher = 'Rächer' Äsch. Sept. 485

(Chor), puTope^ 1) 'servatores' Äsch. Sept. 319 (Chor), 2) xpv-

(Jeuuv puTopa töEuuv 'Spanner des goldenen Bogens' von Apollo

Aristoph. thesm. 108 als Parodie der |ueXiT Agathons, crdKTopi

'qui implet' Äsch. Pers. 924 (lyr. St.), q)pdaTopa<s 'itineris duces'

Äsch. Suppl. 492.

Die meisten dieser Wörter begegnen uns in lyrischen

Abschnitten, stammen daher wohl zum großen Teile aus dem
Dorischen oder sind dorischen Formationen nachgebildet.

Mehrere tragen /Aidem ein höchst altertümliches Gepräge; so

otKiiJup, (JuvbaiTuup, buvd(TTope<;, vielleicht auch beKTuup und seine

Komposita, die im Gegensatze zu hom. beKxri«; "Bettler' den

wörtlichen Sinn von bexecr0ai nicht alteriert zeigen. "Aktuup

und AaiTULip sind im Epos wenigstens als Eigennamen zu be-

legen, ebenso das feminine Korrelat des ersteren, 'ÄKTOpi«;.

') KpdvTopei; zähle ich deshalh, tiotzdem das init ep. Kpäaiveiv

identische Kpaiveiv eine Ableitung- von Kcipr) ist (s. über seine Ent-

stellung- griech. Denoni. 7), unter den vAi primären Verben gehörig-en

Nomina auf, weil Kpaiveiv, wie aus der Betonung cKpäva (statt *^Kpäva)

hervorgeht, sehr früh von dem Sprachgefühl als primär aufgefaßt

wurde und seine sekundäre Entstehung- in Vergessenheit geriet (s.

auch I, S. 10 mit Anm. 1 über fAväaQai, |uvuj6|Lievoq, )LivnaT»ip und über

eßüioer], dTTißiuToi;, k\{boQ)], Tu,ußöxujöTO<;).

^) 'Ivaxe väTop (überl. statt värop Yevväxop und r"vÜTOp. em.

Meineke nach vaeTiup* peiuv, iroXiippou«; Hesych), traT toü Kpiivüjv

TruTpoc; 'QKeavoü.
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AaiTuup, (JuvbaiTuup steht neben baiipo«; Avie iauip. -xujp nel)en

laipög: iLiaairip, Mdaiujp (epischer Eigenname j neben uaaipö«;

usw. (I, S. 163ff.). Schon I, S. 208 habe ich das euripideische

buvdcTTopeg, das sich ebenfalls im Chorgesang-e findet, für mor-

phologisch älter als das ionisch-attische buvdairic^ erklärt und

die Wahrscheinlichkeit angedeutet, daß auch buvdaiopeq mit

dorischer Endung versehen ist. Einen sehr altertümlichen

Eindruck machen zudem auch ueXeiujp, veueiuup, vdiuup. Be-

ruhen sie doch, die ebenfalls nur in getragener Rede auftreten,

sämtlich auf zweisilbigen Wurzeln. Die Basis lueXe- zeigt außer-

dem noch das Abstraktum jaeXeiii (vgl. Bechtel Hauptprobl.

118. 199), während veiue- noch in veueaiq enthalten ist. vdTuup

ist aus vaFetuup entstanden, wie aus Hesychs vaexuup hervor-

geht. Es verhält sich zu vd(F)ei L 292, vd(F)ou(Tiv 197, vdii

Midasepigramm bei Plat. Phädr. 264d, v. 2, äol. vauer peei,

ßXuZ;ei Hesych, neben dem vaieiv (I, S. 230) liegt wie beipeiv

neben bepeiv (W. Schulze qu. ep. 51), genau ebenso wie XöFeov,

XoFeacroiuai, XoFeipöv, Xoeiiov 'lavacrum' Ägina IG. IV 1588,

16 17 (att., V^l zu XöFe k 361, XöFov hymn. Hom. Apoll. 120,

XöFeaGai Hes. op. 749, att. XoöaGai, eXoüuev (W. Schulze qu.

ep. 65, Amu. 1) oder wie lat. lürare zu lären^ s. auch Jacob-

solin KZ. XLII 156 ff. 161 ff.). Auf der zweisilbigen Basis vaFe-

ist auch aufgebaut vdua 'Quell'. Das Wort, das ausschließ-

lich der höheren attischen Literatursprache (von Wilamowitz

Eur. Her. 11- 140, Gleisberg de vocabulis tragicis, quae apud

Platoncm invcniuntur, Diss. Breslau 1909, 21 ff., Seivers de

mediae coma'diac sermone, Diss. Münster 1909, 41) und dem
Cyprischen (Meister Ber. d. sächs. des. d. Wiss. 1909, ;;o9tf.,

eol. I 6/7) angehört, erkläre ich aus *vuF6,ua. So allein wird

das auch attische u voll verständlich. Da den Neutren auf

-|uu von Hause aus Xormalstufe des wurzelhaften Elements

zukommt, so ist *vdFeMa, \ü\xa ganz in der Ordnung. Ebenso

beruht vapdq 'fließend' Asch. fr. 347 N.-, Sopli. fr. 564 N.- auf

vüFepü«; 'W. Schulze r|U. ep. 475). vgl. Xäpö^= XüF€pö^ (dTToXaueiv»

nach W. Schulze «|U. cj). 26 anders, aber nicht überzeugend

Elirlich KZ. XLI 3(il, .\nm. 2i.

Wie uKTiDf) neltcn liom.tTxaKTnp. dXcEj'iTiDp neben (iXetnT'if) '.;,

') Auüer iK'i Homer inu-li lici Xcii. ncon. IV .'{, dn- das im-

attixch« Suffix wie aui-li siiiist drin Ddiisclifii verdankt.
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beKTuup usw. neben dTTobeKTiip€(; Xcn. Cyr. VIll 1, 9^), [Aristot.]

de mundo o98a, 25, iKTuup usw. neben ikti'ip, Kpdviopei; 'Herr-

sclier' neben dem in übertriigener Bedeutung- gebrauchten

KpavTiipeq 'Weisheitszähne' Aristot. hist. anim. II 501b, 25. 29,

).ivi'-iaTop€(; "memores' neben der. luvacrtip 'memor\ 'studiosus'

bei JMndar (I, S. 153 mit Anm. 6), (ppdaTopa(; neben cppacTTiip

'Andeutet, 'Erklärer', 'Ratgeber' Xen. Cyr. IV 5, 17; V 4. 40^)

(verbunden mit öbiijv, also in der gleichen Bedeutung' wie

cppäöTopac, bei Äsehylus), so liegt pvjTopet; 'servatores' nei)en

hom. purrip 'servator', 'custos', xpvöeMv puTopa töEuuv neben

hom. puTi'ip 'sagittarius'. Da den Nomina agentis auf -Tuup

ursprünglich eine höhere Wur/elstufe eignete als denen auf

-Trip, so hätte die alte Parallclbildung auf -Tujp die Gestalt

*epuTuup besitzen müssen. *epuTuup 'servator' wäre je nach

der für epüeaöai 'servare' zugrunde zu legenden Etymologie

als *crepu-Tuup, bzw. *Fepö-T(jup anzusehen, wie das gleichbedeu-

tende pöTiip aus *crpüT)ip oder *FpüTi''ip entstanden ist. ==^epuTuup

""Bogenschütze' als *F€pö-Taip, vgl. das auf Fpüxrip zurückgehende

synonyme püxrip. Wie A|iiriTuup (gegen TTavbajjdTuup) an buiiTiip,

KXrjTiüp der Koine (gegen *KaXeTopa, an dessen Stelle bei

Homer KaXiiiopa getreten ist) an kXiiti'ip und umgekehrt boi-

n'ip nel)en boxrip an buuTuup angeglichen worden ist (Solmsen

IE. III 96, s. auch oben I, S. 14 ff. 17 ff. (59), so schufen Äsehylus

und Agatho (Aristophanes) im Anschlüsse an die epischen püTi'ip

ihre püxuup. Die unursprüngliche Gestalt der Wurzelsilbe der

Wörter charakterisiert die beiden Tragiker als Neuerer, denen

die Gesetze der Stammbildung bezüglich der Nomina agentis

auf -Tiip, -Tuup infolge der damaligen üngebräuehlichkeit dieser

Suffixe nicht mehr g-egenwärtig waren: es ist wohl wahrschein-

licher, beide puTuup als Erfindungen der genannten Dichter

zu betrachten als der Annahme zu huldigen, bereits in älterer

Zeit seien analog den aufgezählten Beispielen vollstufige *epü-

Tujp unter dem Einflüsse der schwachstufigen pötrip in püTuup

umgestaltet worden.

B. Noch frappanter sind die Verhältnisse bei den zu

abgeleiteten Verben gehörigen Nomina agentis auf -T))p, -tuup.

Von diesen teilen die Tragiker nur ganz wenige mit anderen

Autoren, den größten Teil gebrauchen sie allein.

^) Wieder als Dorismuri.
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I. Folgende Nomina auf -xi'ip von Denominativen kennt

die Tragödie:

1. Auch bei anderen Schriftstellern finden sich:

oittKog euöuvTfipoq Äsch. Suppl. 717 (cruvouTiipo(; M);

baiKirip föoq Äsch. Sept. 9 IG (Chor); iaxfipa Soph, Traciiin. 1209,

KußiaTiiTfjpaq Eur. Phon. 1151 (Botenbericht), XojßiiTfipe^, -a^

Soph. Ant. 1074: Tinioth. Perser 231 WiL; iiYnTTipoq Soph.

Öd. Col. 1521; oiKidTfipa^ Äscli. Sept. 19.

iairip, KußiaiiiTiip haben Sophokles und Euripides aus

dem Epos; findet sich doch auch zudem KußicTiriTrip im Boten-

berichte, wo vielfach epische Spracheigentümlichkeiten nach-

geahmt werden. euGuvirip kennt außer Äsehylus noch Tlu'ognis,

oiKiarrip außer ihm und dem uns hier, da es sich um den

Dialog handelt, nichts angehenden Dorischen (Pindan ein

Orakel bei Herodot. Schon I, S. 109 mit Anm. 1 habe ich

darauf hingewiesen, daß oiKiairip, das von einem nicht auf

-ib-St. beruhenden Verbum auf -iZieiv stammt, den Gepflogen-

heiten des ältesten ionischen Sprachdenkmals, des homerischen

Epos, widerspricht. Da Äsehylus <len Akk. pl, oiKiaTfipa(; im

Dialoge verwendet, so erklärt sich der Gebrauch dieser Form

ortenbar aus ihrer großen Bcfiuemlichkeit für iambisches Me-

trum. Dasselbe gilt für das sophokleische fiTnTnpoc;: denn

ä-piTrip ist sonst nur im Dorischen belegt (bei Pindar, im No-

minativ, der also den deutlichen Beweis liefert, daß wir es

mit keiner Kunstbildung dieses Dichters, sondern einer wirk-

lich im Dorischen lebendigen Formation /u tun hal)en, und in

einem Distich(tn ans dem Gebiete der .\nianen, 1, S. 153, Anm. 12:

IGl); das cchtattische irfni'!^ tretlcn wir bei Äsch. Supi)l. 239

an. Zu fiYHTnpoq glaubte sich Sophokles besonders auch durch

das epischt' iyfi'iTUJf) berechtigt. baiKTi'ip begegnet uns bei

Äsehylus und .Mciins, bei beiden im Nominativ, der wieder

besser als alles andere das \\'(irt vor dem N'erdaelite der

Kunstitildnn;,' schüt/t. In der Tat steht es l)ei .\sehylus im

Chorgesange; es ist deshalb nicht unwahrscheiidieh, daß ihm

bei bctiKUip Tooq das alcäische cpußoc; baiKHip 'I- •'*'• Ib* ^'""

gesehwebt hat.

2. Nur in der Tragtidie sind bele-t:

(iKeairipa \u\\v6\/ Soph. (>d. Col. Tll iChorr, Mi-|vuTnpo<;

.\scli. Eumen. 245; vemv le TToi.uavTfipcriv tvOaXacrcfioiq Sopji.

fr. 3)*.t!t, 10 N.-; ai(JxovTnpoq '«pii dedeeore affieit' .X^clt. ( 'litieph.
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990, KaTaiaxuvTfjpcTi Agani. 1363; biaXXaKTfjpi 'eonciliatori' Äscli.

Sept. 908 (Chor), töv — )U€TaX\aKTf|pa ttouXuttouv xpoöc, 'der

die Farbe wechselnde Polyp' Ion fr. XXXVl 2, p. 739 N.-,

TpiaKTfipO(; 'victoris' Äsch. Ag-ani. 171 (Chor); aiviKTfipa Oea-

(pdiujv 'der den Ratschluß der Götter in Rätseln verkündet'

.Soph. fr. 704, 2 N.^ luadTiKtfipa Kapbia(; XÖY0v= biiKTiK6v (schol.)

Asch. Sup])l. 466 (juaKicTTfipa JL: Auratiis); ipöxoug a)uiXXiiTfipa(^

Soph. Ant.|1065, ei)vaTfip(a) 'maritum' Äsch. Fers. 137 (Chor),

eoivaifipOi^'Gastg-eber' Asch. Ag-am. 1502 (Auap.), KoXu^ßiiTfipoq

'urinatoris' Äsch. Suppl. 408; irpoirniTripog, -a Eur. fr. 816, 2 N.-

•

Bacch. 1159 (Chor), ucpriTnTnpoc; Soph. Öd. Col. 1588, epnviiTf|pO(;

Asch. Pers. 937 (lyr. St.), oiKriTfipa Soph. Öd. Col. 627, rrev-

GriTfjpoq, -uuv Äsch. Pers. 946 (lyr. St.); Sept. 1062 (Choranap.);

Tov dYXicJTfipa Toöbe toO 7Td6ou(; Avho had bronght bim near

to this caiamity' (Jehb) Soph. Trachin. 256, otKCVTicTTripe^ Eur.

Phon. 140, Kapav\OTf\peq — bixai acpaYai le 'köpfabschneidend'

Ascii. Eunien. 186 (Kapavr|Tfjpe(; M: Stanley), KO)ui(yTfjpa<s ^öpr]c,

'Herl)eibring'er des Mädchens' Eur. Hecub. 222, ^aKicrinpa

laOGov 'lange Rede' Asch. Pers. 698, XÖYOuq öveibiarfipai; Eur.

Herc. f. 218, Trobi(TTfjpaq Tre7TXou(; 'bis an die Füße reichend' Asch.

Chocph. lOOO; dTi)ua(JTfipa 'honoris raptorem' Äsch. Sept. 637.

Von dieser sehr großen Zahl auf die Tragiker be-

schränkter Nomina sind einige freilich sicher alt, so daß der

vereinzelte Beleg zufällig ist. So stimmt dKeatfipa xu.Xivöv zu

dem Eigennamen 'AKecriripibrTc; eines styräischen Bleipiättclieiis

Bechtel 19, no. 5. Auch die bei Eur. Andr. 900 belegte Pa-

rallelform u5 OoTß' dKecTTop, die schon als GiUterepitheton ein

gewisses Alter beanspruchen darf und sich mit dem ebenfalls

in dieser Funktion auftretenden eEaKearrip Solon bei PoUux

VJII 142 (vgl. Zevq eEüKeairipioi; bei Hesych und Usener

Göttern. 159 ff.) vergleicht, kehrt als nomen proprium wieder:

nicht nur bei Autoren (Pape-Benseler s. v.)'), sondern auch

besonders häufig in der epigraphischen Literatur, z. B. in

llermion IG. IV 729 b, 5 flll'-^), Rhod. Coli. 3791, 41. 145 (c. 70=^);

3808a, 1 (75=^), 'AKearopibaq Kalymna Coli. 3590, 55 (205-^),

IMiod. Coli. 3791, 355. 387 fc. 70*^); 4121, 8 (III*) usw. (Usener

') Besonders Name eines tragischen Dichters, der sich von den

Komikern (Aristoph. vesp. 1221, Eupol. I 301, fr. 159, 14, Kratin. I 39,

fr. 85, 1, Theopomp I 749, fr. (50, 2 K.) als Ausländer viel Spott ge-

tallcn lassen mulUe (v<>'l. aucli Koci< zu Aristoph. av. 31).
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Göttern. 159 mit Anui. 32). dKecriiup wird weiter als höchst

archaisch erwiesen durch das Femininum otKecfTOpiq') Hippokr.

de ventis 1 [VI UOL.). Das morphologisch jüngere dKearfig,

das auf ionischem Sprachgebiete auch als Eigenname uns be-

gegnet (Erythrä Coli. 5692= Ditt. syll.^ 600, 35, bald nach 278 ^),

heißt für gewöhnlich 'Ausbesserer', 'Schneider' (ebenso das von

ihm abgeleitete dKCCTTiKri 'Schneiderkunst' Plat. politic. 281b:

282 a); es hat also die gleiche Bedeutungswendung durch-

gemacht wie Ol — Ttt ijadim eEaKOu/aevoi Plat. iMeno 91 d.

eEaKelaOai |uoi boKoi t6 biKTuov und ludiiov dK0U|Lie6a ^len. III 229,

fr. 863. 864K. (vgl. Bruhn Wortsch. Men., Diss. Kiel 1910, 21 ff.).

Bei Xen. Cyr. I 6, IG hat nur D iiaaTiuuv pa-f£VTUJv —• dKeaiai,

die andere Handschriftenklasse (CAG) dagegen iiTTiiTai. Das

letztere ist in den Text aufzunehmen, gerade weil es die

Attizisten verwerfen, die nur äKeOT\]q gelten lassen wollen

(vgl. Phryn.91 Lob., Phot. s. v. rimirriv, der auch das Femininum

riTiriTpia verwirft) 2); iiirriTai gehört zu den lonismen Xenophons.

Es kommt außer bei ihm noch in der einen Fassung der

Batracliomyom. 184 und in der Koine vor (Mayser Grannn. d.

Papyri 444, der 445 auch riTtriTpa 'Flickerlohn' aus Pajiyri be-

legt). Aristophanes I 450. fr. 227 K. gel)raucht Kai KÖaKivov

riTTnaaaOai als Hexameterschluß in der Absicht, das EposXipuuvoi;

ÜTToGfiKai zu parodieren. Die Form dKcaia?, die Photius, ed.

Keitzcnstcin, u. a. im Sinne von iaTpö<g aufführen^), ist gebil-

det wie dTrXuaia^ Schwamm, der sich nicht waschen läßt'

Aristot. bist. anim. V 549a, 4 (bei Theophr. bist. pl. IV 6, 10

dTiXuaia), 'EpEiiiq, rberset/.ung des Namens Darius, Hdt. VI 98,

vgl. auch die mit dem Suffixe -öuc, ausgestatteten iXuaOq,

') Dus mit scliwacli.stulifiM'r Suttix^icstnlt verscIuMu- ÜKeOTpis

l«'sei) wir iK'i Hipijokr. irepi oupKuJv 19 (VIll ()14 L ) von der Heb-

ainmc, das mit ilim fjlpiclibi'ihnupnde dK^öTpiai ist uns als Titel eines

•Mimus Snpiironsi fr. I
— II Kuib.) Itckannt. dK€öTpov=(päp|uaKov (Hesvi-h)

;.'ebrnucht Sophokles im I'alnmedes (fr. 439 N.-). 'AK€OTopi<; Frauen-

nanu- Khodus Coli. .'{SOT, 3 (Tfi'M

-) Da die Atti/.isten qnriTriq usw. als (kbfSKUiov anschfii, waincii'l

Alius Dioiiysius nai-li Kustatli. KMT, .')lt s(|. iinnaudbcu ;,'-cra<lc/,u ikip-

rfnpov iwnnt, so zitieren auch sowohl IJckUt'r auec<l ">()1. If) als l'lii>-

lius, ed. Ueitzcnstein, s. v. äK€CJTai ili«- .\fuii})hoiistflli' mit der I.e.-.iri

tiKtoTui, nicht nnriTui.

3) 'AKtöia; ist mich als Ki^'eiinaiiu' iiiclit uii;:<'W(iliiili«h (l.'seiii'r

Göttern. 159).
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Vogelart, Aristopb. av. H85 (Gebet des Priesters), xeaäc,

^Seheißer' Pollux V 91, Eustath. 1000, 12, xpeoäq 'Zitterlini;'

Herodian I 51, 9; 57, 7; II 657, 14 Ltz. (Lobeek Pbryn. 434).

Das CT aller dieser Wörter ist identisch mit dem von Nomina

wie naXivopaoq, TToXuxecfoc;, 7ToXXaYÖpacro<;
,

|ue9uao(;, KÖiuTradoc;,

'AKeauu, 'AKecribaq usw. (Soluisen rh. Mus. LXII 638, Beitr. zur

g-rieeh. Wortforsch. 232ff. 244 ff., KZ. XLII 226 ff.); instruktiv

ist besonders noch dpucTdi; Delos Ditt. syll.- 588, 97. 138. 157.

158. 160 (IP) : äpu(70(; Herodian I 213, 20 Ltz., ek tuj(v) dpucrai-

(.uv Delos ibd. 97/98, dpuaaiva Timon fr. IV 3 Diels^).

Als altertümlich ist auch Goivaxfipoq anzusehen, das sich

bei Äschylus in Anapästen findet und nicht nur durch sein

.Suffix, sondern auch durch seinen Vokalisraus als dorisch ge-

kennzeichnet wird. Das gleiche gilt von luaKiarfipa |u09ov bei

Äschylus im Dialoge; wie luaKicrtfipa, so sagt Ascbylus auch

udKiaioq (fr. 281, 1 N.^) und MaKiaiou cfKOTraiq (Agam. 289);

nach dem Scholiasten zu der letzten Stelle ist MdKicTTov ein

Berg auf Euböa (vgl. auch W. Aly de Acsch. copia verborum 5).

Entsprechend dem Goivaiiipot; heißt es in der Tragödie stets

auch 9oivaTÖpuuv, -xopac; Eur. Ion 1206. 1217 (in der Erzählung

des Dieners), (Juv9oivdTop(a) Eur. El. 638, Ooivaxi'ipiov 'Speise',

Schmaus' Rhes. 515, 9oivd(TO|uai, 9oiva)ua (Lobeck Pliryn. 204),

9oivaTiKd öpYttva gebraucht Xen. recon. IX 7 (so richtig die

gesamte eine Handschriftenklasse nebst mehreren codd. der

anderen). Der dorische Vokalismus aller dieser Formen ist

keineswegs wunderbar, wenn man den zum mindesten vor-

^) Während dpüaaiva das Suffix -ouiva enthält, ist dpÜTOtva

Aristoph. equ. lLi)l (Hexain), Tlieophr. cliar. IX 8 und Papyi-i (Mayser

Gramm. f)20), wovon das Deminutivuin öpuraiviov Leben Coli. 5087 a, 9

abs'eleitet ist, mit dem Formans -aiva von äpür-eiv aus o-ebildet.

Möglich ist auch die Zerle<>-un<>' dpü-raiva; denn die Präsensformation

(ipÜT€iv ist wie ävüreiv spezifisch attisch (Solmsen KZ. XXIX 114).

Das sekundär, falls W. Schul/.es Deutunj>- von öpOeiv (qu. ep. 311ff,,

Anm. 4) = *Fäp üaciv zutrifft, als wurzelhaftes Element aufgefaßte

äpu- ist auch enthalten in den von Schulze a. 0. ziterteii ÖTrapüeevTa,

t)i<ip(p)iJTO(;. Haben wir äpvraxva als äpÜT-aiva anzusehen, so verhält

es sich zu dpüGaiva wie aöoc;, lit. saTisas, abg-. sucJw zu auö6v

(=*a0a-ö6v)' Snpöv Hesych oder wie TroXuYpduj' iroXuqpcxYiu Galen

lex. Hippokr. XIX 132 Kühn, KaYpä (= *KaTa-Tpaa-äc)" KaTacpufäq.

laXauivioi Hesych = Hoffmann Dial. 1117, ypäq (= *Ypaa-äq) 'Bocks-

geruch unter den Achseln' Zonaras 453 zu TP<iöoc (= *'{päo-aoc,) dass.

;

s. auch Solmsen Beitr. zur 2,-riech. Wortforsch. 232 ff.
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wiegend dorischen Gebrauch der Wur/el 6uj/-, 6oi- in Erwägung-

zieht (Verf. IF. XXII o97). Auch euvarfipa (Äschylus im

Chorgesange), euvriiujp, -Topa (an lyrischer Stelle euvdiujp)

Äsch. Suppl. 664 (Chor), Eur. Herc. f. 27. 97, Ion 912 (lyr.

Partie: Andrem. 1041 (Chor) haben die Tragiker sicherlieh

irgendwo aufgegriffen. Attisch ist es jedenfalls nicht, da

€uväv und euvdZieiv außer im Epos und in der Tragödie nur

noch bei Find. fr. 19:5, 2 Sehr., Pyth. III 25; IV 2.54 (euvaaBiiv,

-r\, (JuveuvacrBevi, Hdt. VI 107 (auveuvnOnvaij, Xen. cyn. XU 2;

1X3. 4 leüvdaeiv, evvaleöQax, evvaöQlvra, ibd. VIII 4 euvdcri|uo(;)

und in dem, wenn auch natürlich unechten, so doch für die

Frage iiach dem Verbreitungsgebiete der Wörter nicht un-

wichtigen Briefe Demokrits an Hippokrates (IX 396 L.) an-

zutreffen sind. euvrjTpia = dXoxoq benutzt Soph. Trachin 922,

euvr)Teipa Äsch. Pers. 157, Prom. J:<95 im Chorgesange (euvdreipa),

euvau'ipiov 'cubile' Äsch. Pers. 160, eüvaatipiov dass. Soph.

Trachin. 918, Eur. Or. 590, fr. 223 e, 58 ( vaucrinpiov Pa-

pyrus, das in (eu)vaaTJipiov zu verwandeln ist . euvi'iTpia,

eüviiieipa verbürgen, von allem anderen abgesehen, schon an

sich das hohe Alter von euvriTiTp, -Tuup. Sicherlich sind eOvdv,

eüvdleiv nebst Ableitungen ionisch, auUerdem, da sich auch

Pindar ihrer bedient, wohl noch dorisch. Bei Xcnophon läljt

sich nicht nachweisen, welcher von beiden Quellen er die

Wflrter verdankt. Da die Tragiidie euvriiiip, -Tuup vorwiegend

in lyrischen Abschnitten verwendet, wird sieh das Suffix der

Nomina aus der in solchen Partien üblichen Ilervorkehrung

des dorischen K<»lorits erklären. Im Attischen findet sich

eOviiTiip nur in iil)crtragener Bedeutung: vgl. PoUux X 12.'I 6

TTapu roxc, Kuumjjboi^ (fi'gni- com. adesp. III 566, no. 920 K.)

XiTÜJV eOviiTrip, öq toO vöv eYKOim'iTiup fibiaiv.

Neben den meisten der aufgc/ählten Nomina existieren

Formationen auf -Triq, auch die Tragiker gebrauchen einen

groL'en 'i'eii der ict/.teren:

unvuTt'iq, von Tragikern i'.ur. Ilii)pol. 1()51 ;iuch sonst

oft in der Literalnn, biaXXaKTj'iq, von Triigikern Kur. Phon. 46S,

KoXuußnTr|(; Tbiic. IV l'C: VII l\".. ri.ii. l'rol;ig. :i50a. Aristnt.

de parf. anim. II 6.">'.»a, 0. pmbl. XXXII Dliiib. 15. :;i xa\KÖq

KoXoußiiT»!? 'untergetünchtes, unter der .Meeresfläche befind-

liches Kr/." de mir. aiisc. >;.'ilb. 22, KaTaKoXu|ußnT»i(; Tnler-

tauf'her' Aristot. bist. anim. IX »)31a, ."'»l ; KoXuußnTnpoq ge-

Kraciiki't, Griech. Nomina »KCiiti!« II. -
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stattet sieb wohl Äscliyhis im Anschlüsse an die homerischen

Kußiaininp (auch Euripides im Botenberiehte] und dpveuTiTp),

TTpoiipiTn? Soph. Ant. 990, Üd. vex 1292, Hj-perid. II 5, ocpiiYH'

Tr](; Soph. Od. rex 966. 1260, Öd.Col.502, GpiivriTn? Äscb.Aa^am.

107Ö, oiKiiT)i(g, von Trag-ikcrn Soph. Öd. rex 1450 (auch sonst

attisch, I, S. 220), dK0VTicrTr|(;, von Traj;'ikern Asch. Pers. 52

(Anap.), KapavTiatfiq )aöpo<; [Eur.] Rhes. 817, ko|lii(Jt)1(; 'bringend',

'tragend' Eur. Androm. 1268, veKpüuv — 'Leichenbestatter' Suppl.

25, oveibicTTiic; Aristot. rhetor. II DJcSlb, 2.

Von diesen Nomina konmit im Gegensatze zu denen auf

-Ti'ip nur dKOVTiaTi'i? in Anapästen vor, während die übrigen

auf den Dialog beschränkt sind. Die korres[)ondierenden

Substantiva auf -irip treten ferner nur in obliquen Kasus auf.

in denen ihr Suffix bekanntlich zwei Silben fiUlt: da sämt-

liche Kasus der Nomina auf -Trjq einsilbiges Suffix aufweisen

(abgesehen höchstens von dem im Altattischen auf -xaicn neben

-Toic, endenden Dativus pl., der aber von keinem der auf-

gezählten Substantiva belegt ist), so ist die Anwendung der

-irip-Formen im lambus ganz wesentlich durch die metrische

Bequemlichkeit begünstigt worden. Dies gilt namentlich von

den Nomina auf -lariip- und von dTiuaaTfipa. Besonders die

ersteren sind recht zahlreich vertreten, selbst wenn man das

wegen des Vokalismus der Wurzelsilbe als dorisch anzusehende

liaKiaxfipa laOOov und das genau wie evbuTfTpa TreTtXov des

Sophokles auf der Grenze zwischen wörtlicher und übertragener

Bedeutung stehende Trobiatfipaq TteTrXou^ des Ascliylus als

Bildungen, die auch vom lebendigen Sprachgebrauchc an-

erkannt worden sind, außer acht läßt. Wir erkennen also reciit

deutlich, daß die Tragiker den Willkürschöpfungen der Alexan-

driner und spätgriechischen Dichter zum guten Teile bereits

vorgearbeitet haben.

II. Auf -Tijup kennt die Tragödie folgende zu Den(»mina-

tiven gehörige Nomina:

1. Auch bei anderen Schriftstellern kommen vor:

•fevvi'iTUjp, -Topeq, -xöpuuv 'parens' Äsch. Suppl. 206 und

Eur. Hippol. 6s;) (als Beiwort des Zeus): Eur. Iphig. Taur. 576;

Ion 7o5, fr. 817, 1 N.^ Cleaenet. I, p. 8(i7 N.-, Ooißoq äfnTuup

laeXeujv Eur. Med. 426 (Chor), oiKriTuup, -topa, -Top(a), -Topef;,

-Topaq Soph. Trachin. 1161, Eur. Andr. 1089; Asch. Prom. 351

;

Eur. Herc. f. 392 (Chor), Timoth. Perser 154; Soph. Öd. Col.
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728, Trachin. 282, Eiir. fr. 773, 66 N.=-' (lyr. St.); Asch. Suppl.

952, Sopb. Ai. 517, Eur. Suppl. 658.

dYnTuup teilt Euripides mit Homer, dem Arkadischen \),

Cyprischen (I, S. 144) und dem Dorisehen (I, S. 154 mit

Aum. 6. 159. 161 1. Da das Wort bei ihm in einem Chor-

gesange auftritt, so hat er es natürlich aus der zuletzt g-e-

uannten Dialektgruppe gescliöpft, in der ciYi'iTUjp als Beiwort

des Zeus und Apollo-) nicht ungebräuchlich war. fevvrjTuup

teilt die Tragödie mit Plato legg., couviv. 209 a in der Rede

der Priesterin Diotima, Menexen. 248 e in der des Sokrates,

deren Ausarbeitung als von Aspasia herrührend fingiert wird.

Da TevviiTujp bei Plato nirgends im eigentlichen Gespräche

begegnet, so ist es jedenfalls dem strengen, durch Redner und

zeitgenössische Inschriften vor allem verkörperten Neuattischen

fremd gewesen. ^Möglicherweise war es wie Teveimp ionisch,

sicherlich altattisch; legt doch sein häufiges Vorkommen in

den platonischen vöfaoi^) die Annahme nahe, daß es der Phi-

losoph dem .Sprachschatze der alten athenischen Gesetze ent-

nommen hat. Neben -fevvriTuup kennt das Altatti.sche im Sinne

'Erzeuger' auch fewrirriq: Soph. Öd. rex 1015, fr. 1017. 2 N.^,

Plato legg. IV 717 e: IX H69b (dagegen H68e; 869a -fevviiTujp'i;

XI 928d, Krito51e, wo sich die Gesetze dem ein Gespräch

mit ihnen annehmenden Sokrates gegenüber als Y^vv^iaiig —
Kai Tpoqpeöai bezeichnen. Auch diese morphologisch jüngere

Formation kommt im klassischen Attisch nicht vor; ihr Auf-

treten liei Aristot. eth. Nicom. 111 lU.»!), 18. der den Menschen,

um einen nxiglichst prägnanten Ausdruck zu wählen, als äpxn
Ktti fevvriTri^ tüjv TTpdEfeuuv OüaiTep Ktti tekvujv bezeichnet, be-

weist natürlich nicht das Mindeste. Von YevviiTn(g 'Erzeuger'

ist ftvvriTnq 'Gcschlechtsgenosse' Isä. VII 13. 15. 26. 4."), sehr

oft Dem., Plat legg. IX sTsd, Axioch. 371(1, Aristot. Ath. jxd.

fr. III Kaib.-Wil. = fr. VI 151., Men. III Sl, fr. i'üC, 1 K. zu

unterscheiden, das von ftwa abgeleitet und, da es zu einem

Nominalstannne gelnirt, auf der Pänultima betont ist i Ditten-

bergrr Hermes XLI 1H7, .\mii. 2). fewa winl zwar von Wacker-

'^ dniKXr)C!is ilfs HcniH'- in 'Icr Nalif von M(';;;iln|iuli> i l'.-ius.

VIII :n, 7).

") 'AiiAXiuvi 'Aft'iTopi hifiit jt'l/.l »'iiM- Iiisclnüt aus i",|iiii;iuru«

Lim^ra Coli. N.iclitr. \>. <;'.)I, iio. .IT, li» ail").

*') öufrcvvt'iTiii)) findet sicli fliciul.i IX >'T4c.
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nagel KZ. XXXoOO. oH als postverbale Abstraktion aus fevväv

ang-eschen; Solmscn ßeitr. zur grieeh. Wortt'orsch. 256, der

derselben Meinung ist, begründet dies damit, daß Y^vva erst

bei Pindar belegt ist. Aber auch jewäv begegnet uns nicht

vor Find. Pyth. V 74. Ich halte deshalb ylvva für alt, wozu

mich außer dem von ihm abgeleiteten staatsrechtlichen Aus-

drucke Yevvj'ixri^ besonders noch das schon E 253 auftretende

Adjektiv fewaToc; bestimmt. Dazu kommt noch Yevvdba^

'eder Aristoph. equ. 240, ran. 179. 640. 738. 739. 997 (Chor),

eccl. 303 (Chor), Ach. 1230 (lyr. .Schlußpartie), Plat. Phädr.

243c, Channid. 155d, Aristot. ethic. Nicom. I 1100b, 32.

"fevvdbag hat infolge seiner Bedeutung das bei Patronymika

übliclie Suffix erhalten, wie ßaaiXeibai (oder ßacriXibai? von

^Vilamowitz Aristot. und Athen II 136, Anm. 20) 'Königssöhne'

Plat. Kritias 1 16 c (Name eines erythräischen Geschlechts Aristot.

politic. V 1305b, 19), Oiißriq o\ Koipavibai 8oph. Ant. 940 in

Anap. ': 988 Orißii? dvaKxeq), iijuibai 'Kampfordner' Tegea

A. Wilhelm Beitr. zur griech. Inschriftenkunde 9, cypr. Sa-

kralinschr. Meister Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1910, 151, 18/19

(nach des Verfassers sicherer Ergänzung, s. denselben a. 0.

162 ff.), besonders euirapibai 'Eupatriden' und 'EpiiiOKOTTibai

'Hermesverstümmler'. Bei dem letzteren Worte ist das Suffix

-büii zur Bezeichnung einer gleichsam einer Familie oder Sipp-

schaft entsprechenden Sekte oder Kaste von Menschen ver-

wendet worden (von Wilamowitz Aristot. und Athen II 182).

Ich erinnere auch an Berufsbezeichnungen wie dXidbai "See-

leute' Soph. Ai. 881 (Chor), ferner an Oupavibcu, das wie

Oupaviuüve<; eigentlich Tamilie der Hinnnlischen' bedeutet (von

Wilamowitz a. 0. II 180, Anm. 26) sowie an die zahlreichen

Fälle, in denen -h\-\q dem Appellativum einen eigennamen-,

häufig spitznamenartigen Anstrich verleiht, wie iLiiaeapxibii«^,

a7T0ubapxibTi<;, aTpaTuuvibii(; in Aristoph. Acharnern, cttuu^uXio-

auXXeKidbn«;, puKioauppaTridbiiq und (TaXTTiYToXYXUTrnvdbai in

Aristoph. ranae usw. (Lobeck Soph. Ai.=^ 880, p. 322 ff., W.

Schulze zur Gesch. lat. Eigenn. 283 ff., der noch weitere ähn-

lichen Zwecken dienende Suffixe in verschiedenen idg. Sprachen

aufführt)'). Eine reiche Zusammenstellung von Api)ellativen

') Vgl. auch die in der löinischen Komödie niclit seltenen

Deminutiva von Adjektiven wie salntigeruli pueri, bla)idiIoquenfii-

kis, mundnhis, ehriolus (Jacobsohn Xdpixgc, Berlin 1911, 4P>4ff.).
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auf -bn? gibt Ciardi-Dupre uota sui uomi greci in -häq -briq),

Florenz 1903, 8 ff. 10 ff.

Dcirnach halte ich zwar fevvdv genau wie Wackernagel

für eine thematische Umbildung eines älteren *Tevvdvai: vgl.

ba^väv schon Honi., Theogn. 1388'): baiavdvai; -ftwä dagegen

dürfte älteres *-revvi-i ersetzen, wie andere Nomina auf -vü an

Stelle ehemaliger auf -va, -vii getreten sind, oder wie TÖX|aä

auf älterem töXuii, wovon hom. ToXurieK; stammt, l)asiert

(Solmsen Beitr. zur griech. Wortforsch. 26lji. *-fevvii verhält

sich zu *fevvävai wie TTUj\obd)avri(; Xen. (jecon. XIII 7, de re

equ. II 1. 2. 3, Totöba^xvoc; Asch. Pers. 86 (Chor), Eur. Hip-

pol. 1451, Diphil. II .")49, fr. 30, 3 K. fals Parodie der Tra-

gödie), TToXubauva, Ägypterin, Gemahlin des Thon, b 228 2)

und Euphorion bei schol. HQ ibd. zu ba)uvdvai, fiiaBapvii«;

Pollux IV 48 ('so richtig TT: luiaeapvo? reliqui), Hesych. Phot.

(überl. maedpvr)«;) zu dpvuaGai (Meillet MSL. XV 2bS), beson-

ders ai. dhi-snn- zu dhrsnömi\, dhenii- 'Milchkuh': dhinömi

üSolmsen griech. Laut- und Verslehre 235, Glotta III 24S mit

Anm. 1, Brugmann IE. 1 lT3ff., Osthoff MC. VI 231. Wacker-

nagel altind. Gramm. 111, 178 ff. 183).

Das ionische oiKiiruup gebraucht die Tragödie bezeichnen-

derweise auch im gewr>hnliclu'n Dialoge ungemein häufig,

ganz erklärlich bei einem Worte, das aus einer gerade für

*) Mit Unrecht wird die Form von Naucli mel. greco-romains

IV 4H.Ö ff. überall angefochten (^^egen Nauck mit Recht Christ pro-

leg«;-. zur Ilias 148). Dem öaMVÜv ent.sjjricht voll.ständig ttItvü <J) 7,

TTupaniTvOjai Sainos (.'oll. 5702, 20. ^Kipva Ody.ssee, Kipvä Hdt. IV 52.

<;r,, Kipv^axai (wie huv^arai Hdt. II 112-, IV ."{O. ^buviuTO IV 114; IX 70^

miles. .Siinpfergild«' Coli. 5195, 11 Kipvüv al.s lonisinus auch in der

Koine, I'olyl). IV 21, 3), ttiXvuc;, -n hymn. Hom. Cer. 11.'), Hes oj). 510,

KaTeKpmvüüvTO hymn. Hom. VI .Vd (über das i- des Worts, an dessen

.Stelle die, Hss. mehrracli unrichtig: -t^- bieten, s. Kretschmer KZ.

XXXI 37.'. ff.).

-') .\rislarch falU richti;^ TToXithauvr« als Ki<;ennamen. wJlhrend

schol. K die Lesart noXuhaiivu mit He/u;r auf (pdpuuKd anfülirt.

Natürlich beruht TToXubuuva auf illterem *noXi)i>(iuvn wie ftvv« .•Uli

*fivvr|. I>a (i bj-reits bei Homer metrisch j,^e.sichert ist, so dürfte

T7oXub«MV'( wie Mr|Huuva. 'EXfva, q)^peva, €{p?iva sein -cl im ZusamiiH-n-

hHnjj;e mit der we^^'en ^^ovT€(; - 66övt€(; als sehr alt anzusehenileM

Uolischen Uetonun^sweiso erhalten haben (v;,^. SoImimmi Heitr. zur

jjriech. Wortforsch. 259).
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die nicht gehobenen Abschnitte dieser dramatischen Gattung-

entscheidend gewordenen Mnndart stammt.

2. Auch hier überwiegt bedeutend die Zahl der nur bei

den Tragikern anzutreffenden Bildung-en:

uu 001 ß' ctKecTTOp Eur. Andr. 9U0; dvdKxujp 'Herrscher'

Äscli. Chocph.o56 (Chor), Eur. Iphig. Taur. 1414(Boteubericht),

TapotKTopa Asch. Sept. 572 (Botenbericht), xivdKTOpa fO-'^o.^

von Poseidon 8oph. Trachin. 502 (Chor;; baiKTopoq— Kapbiac;

Yd)Liou Asch. Suppl. 798 fChor), |ua(TTiKTopo(; Asch. Eumen. IGu

(Chor); dpiuöcTTopa ~'moderatorem\ "iniperatorem' Asch. Eumen.

456; TTpOYevviiTÖpujv 'maiorum' Eur. Hippol. 1380 (lyr. St.),

euvriTuup, -xopa Aschylus und Euripides in Dialogen und

Chorgesängen (S. 17), Boivaiöpuuv, -xopac;, auv6oivdxop(a)

Euripides in der Erzählung und im Dialoge (S. 16), Ttoivd-

xujp, -xop(a), -xopag Asch. Agam. 1281 (Weissagung- Kassan-

dras); Eur. El. 23 (Exposition des Dramas, gebildet durch

die Erzählung des Landmanus), ibd. 268 (greift auf 2o zu-

rück), av\r\jopuq Asch. Suppl. 927; (TuvoiKrixujp Asch. Eumen.

833, TTopG^xopa, -a<; Asch. Agam. 9U7; Choüph. 974, eKTtop-

Grixopecj Eur. Suppl. 1223, qpiXi'ixwp 'amatrix' von Kassandra

Asch. Agam. 1446; mdöxopi, -xopa, -xop(a), -xöpoiv, -xope<;,

-xopa(; 'inquinator\ 'pollutor', 'Bösewicht', auch 'Rachegeist',

'Rächer' (wie dXdcrxoup) Soph. El. 275, Od. rex 353; Soph.

El. 603; Asch. Eumen. 177 (Chor) [= 'sceleris ultor'], Eur.

Andr. 615, Or. 1584; Asch. Choeph. 944 (Chor), Eur. Med.

1371; Eur. El. 683.

Sicherlich alt ist von diesen Nomina, von den schon

besprochenen dKeöxujp und euvi'ixuup abgesehen, noch dvdKxiup.

Dies beweisen nicht nur die epischen, I, S. 18 erwähnten

dvüKxöpioq 'dem Herrn gehörig', dvaKXopia 'gubernatio', 'rectio',

sondern auch noch dvdKxopov, das eigentlich 'Hcrrscherwohnung',

'Palast', dann 'Göttertempel', 'AUerheiligstes' (Hdt. IX 65, Soph.

fr. 690, 4 N.- = Athen. I 33c, oft Eur., frgm. trag, adesp. 262 N.-')

bedeutet'). dvdKxopov, dvaKxöpiog, dvaKxopia stammen in der-

selben Weise von dvdKxujp wie dvaHia 'imperium' bei Piudar

und Aschylus (l 9x) von dvaH; vgl. auch FavdKeiov 'Dioskuren-

tempel': FavaK- (1 95ff.). dvdKxopov, -loq, -ia sind ionisch, wie

überhaupt die Erweiterungen von -xuup vor allem dem ioni-

schen Dialekte eignen und dem Attischen unbekannt sind.

') Vgl. Lobeck Aglaopliain. I 6-2 mit Anm. a.
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Aus dem Ionischen schöpft die Tragödie dvdKTopov. Daß die

Bildungen außerdem auch dem dorischen Gebiete nicht fremd

sind, lehrt to 'AvdKTOpov KaXoüuevov in Phlius (Paus. II 14, 4),

auf dessen Dache der Wagen des Pelops aufgestellt gewesen

sein soll, ferner der Name des akarnanischeu Vorgebirges

'AvaKTÖpiov (mit Stadt gleichen Namens). Das hohe Alter

des Nomen agentis dvdKTUjp folgt weiter auch daraus, daß

'AvuKTUjp auch als mythischer Eigenname fungiert, vgl. Apol-

lodor II 52 W., nach dem ein Sohn des Elektryon und der

Anaxo so geheißen hal)eu soll. Dorisch sind das schon zur

Sprache gekommene Goivdrujp und ferner Troivdtujp, worüber

ebenfalls W. Aly a. 0. 5 zu vergleichen ist. Wenn uns auch

TTOivdTuup stets außerhalb des Chorgesanges begegnet, so trägt

es doch durchgängig a, niemals ionisches r]. Es stimmt so

zu 7T0iväaö)ata9a 'ulciscemur' Eur. Iphig. Taur. 1433 und läßt

daher auch für sein Suffix dorischen Ursprung vermuten (vgl.

auch von Wilamowitz Eur. Her. IP 91). dpiudatopa ist eine Bil-

dung, die sich Äschylus im Anschlüsse an das dorische dp,uo-

örrip 'I, S. 159 1 gestattet. Ebenso ahmt sein bdiKTOpoq (Chor)

das bdiKirip der lesbischen Lyrik nach, das Äschylus an an-

derer lyrischer Stelle unverändert übernimmt. Das von dem

Tragiker im Chorgesange verwendete laacTTiKTOpot; wird von

ihm im Dialoge durch das ebenfalls altertümelnde )aaaTiKTfipa

ersetzt. In älterer Zeit denkljar ist auch das gleichfalls

äschyleische (JuXriT0pa(g ; ich erinnere an das Femininum üvh]-

Teipa Eur. Herc. f. 377 (Chor). Neben Trop6r|Topa, -aq, eKTTOpSii-

Topeq 'sämtlich im Dialoge) findet sich in der Tragödie nur

einmal (Eur. Troad. lM3 im Chorgesange/ das jüngere tuj Tdq

Tpoiaq TTOpÖntd. Daß die •Tnq-Formati(»n in diesem Falle,

verglichen mit der auf -loip, so selten auftritt, kann, da wir.

wo sonst -Tt'ip, -Tuup und -Tii<; in der Tragödie von demselben

Verl)um abgeleitet werden, eher die umgekehrte Beobachtung

maclien. Zufall sein. Ist es doch ül)eraus bemerkenswert,

daß im (iegensatze zu den auch im Dialoge so häufigen No-

iMiiKi auf -lainp- (-aairip ; die Sult"i.\k(tmbination -latop-, -aarop-

gar nicht vertreten ist. Dies liegt daran, daß man aus -idTTip-

i-a(TTr|f)-) für ianiiiischcs \'ersniaß weit besseren Profit zieluMj

kt»nnte als ;iu> den parallelen -Tuj()-Bildungen. Es erweist zu-

gleich die Kichtigkeit unserer Beurteilung' der zu Verben auf

-iZeiv '-dleivt gehörigen -iripFormen in der Trag«idie. Die
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einzige Aiisualmie liiaaiop- basiert auf keinem Verbum auf

•6tl€iv. Ihre morpliologisehe Struktur ist vrdlio- rätselliaft; da

jiidöTuup sich mit dXäaxiup in den verschiedenen Bedeutungs-

verzweigungen vollkommen deckt, wird wohl auch sein ur-

sprünglicher Sinn etwas wie 'Schädiger', 'Peiniger' gewesen

sein. Vielleicht ist es mit lamiveiv, mapöq verwandt^) und

beruht wie diese auf einer zweisilbigen j/iuia-; sein -a- wäre

dann ebenso anorganisch wie das von buvdcTTopec;, öuvotcTTiig von

ybuva-. Trifft diese Erklärung zu, so müssen wir iLudaTiup

vielmehr unter den Ableitungen primärer Verba auflühreii.

Möglich wäre auch, daß ein urs])rüngliches *|uidvTuup unter

den Einfluß des sinngleichen dXdaruup geraten und nach dessen

Analogie umgestaltet worden ist. Jedenfalls ist mdatuüp ge-

nau wie dXdcTTUjp eine uralte religiöse, vielleicht wie dieses

aus dem Ionischen stan)mende Bezeichnung, die aus diesem

Grunde das alte Suffix bewaiirt hat, jedenfalls in keiner

Weise mit den nur metrischen Bedürfnissen dienenden Will-

kürs('hr>pfungen auf -xnp- von Verben auf -\le\v, -älew in der

Tragödie verglichen werdeji darf.

Komponierte Nomina auf -xnp sind in der Tragödie im

Gegensatze zu Alexandrinern und spätgriecliischen Dichtern

nicht belegt; dagegen kommen -xeipa und -xuup in der Zu-

sammensetzung vor; doch handelt es sich bei diesen bis auf

verschwindende Ausnalimen nur um Chorgesänge und sonstige

lyrische Partien. Auch sind sie fast nlle, natürlich abgesehen

von ihrem vielfachen Auftreten in der alexandrinisehen und

späten Poesie, denen sie erst selbst wieder aus der Tragriilie

zugeflossen sind, ausschliei^lich bei den tragischen Dichtern

anzutreffen. Nur dvbpoXexeipa Asch. Sept. 314 (Chor), Agam.

1465 (Anap.) gebraucht bereits Hesiod fr. 278, 3 Bz. Besser

als durch diese Tatsachen können die von den Tragikern ge-

brauchten Komposita auf -xuüp, -xeipa nicht als Willkürbil-

duns'en charakterisiert werden.

') Vyi. Soph. Od. rcx 3ö3, wo Tirosias zu Üdipus sagt: ujc üvti

•ftK Trjöb'dvoöiuj |Liiu0Topi und nach schol. f -fp'. Kai Miuvxopi Kui örit.iävTopi.

Die Bemerkung- des Sclioliasten isl allerdin-;» bloü eine Konjektur,

die al)er doch zeigt, daU ^lüariup sciion von d(*n Alten mit f.uaiv6iv

verglichen worden ist. Vgl zur Ucdeutung auch Soph. El. <iÖ3 mit

Kaibels Note.
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a) Außer dvbpoXe'reipa kommen in der Tragödie folgende

zusammengesetzte Nomina auf -reipa. -Tpic, vor:

ßapubÖT€ipa Asch. Sept. 975. 986 Üyr. St.), öXßoböteipa

Eur. Baeeh. 419 (Chor), luoTpa T6\eacribiOTeip(ai Eur. lleraclid.

899 (Chor), unvoböxeipa Eur. Or. 175 (Chon, Z:euTnXaTpi(; Soph.

fr. 794 N."- = PoIlux VII 185 (wohl Dialog), TraiboXereipa 'Kinder-

mörderin' Eur. Med. 849 (Chor), TeKVoXereipt^a) — diibuuv Soph.

El. 107 riyr. St.), becTTTÖTeipa Soph. fr. 988 N.- = Pollux III 7:'>,

der das Wort ehenso wie beaTTÖTit; verwirft.

Das einzige mit einiger Wahrsciieiniichkeit dem Dialoge

zuzuweisende Wort ist z;€ufriXaTpi(; 'Wagenlenkerin' bei So-

phokles. Da -rpiq zur Personenbezeichnung im .\ttischcn, von

einigen alten sakralen Ausdrücken abgesehen, im Gegensatze

zum Ionischen nicht verwandt zu werden pflegt, vielmehr an

seiner Stelle in dieser Mundart -rpia fungiert, wie an anderer

Stelle gezeigt werden soll, so wird ItuY^XaTpiq schon durch sein

Suffix als unattischer Eindringling charakterisii-rt. Dazu kommt,

daß das korrespondierende Maskulinum ^eufiiXomi^ von dem
Antiatt. 97, oo aus Sophokles (fr. 559 N.-j zitiert wird. Auch

dies spricht für ionische Herkunft der beiden Komposita.

Aus dem Ionischen schöpft leu-niXarnc; wie vieles andere auch

Xenophon Anab. \l 1, 8;; vgl. .Menge a. D. 84. leupiXaipiq

ist neljcii leufiiXaiiiq nach Analogie von Simplicia wie aüXi]-

ipi^, öpxncTTpi^ : ai)Xr|T)i(; (älter auXritripj, 6pxnö"Tn? usw. ge-

treten. Es ist eine ähnliche Abnormität wie auKoqpdvxpia

Aiistu|)li. phit. 97<t im Gegensatze zu dem regulären Trpoqxiv-

Tibeq li<;iii. trag, adcsp. 425 N.- = Pollux 1 14. Noch unregel-

mä(.!i<:(T sind ävb(>e()('/crTpia Aristnpli. thcsm. :>92
') und Xax«-

V(jTTUjXi']Tpia 'Gemüsevorkäureiin' ilxl. '.'>X~. Beide zeii;en sogar

das Eriiiiiiinuiii eines zu einem (lenoiiiinatiN en \ erliuni ge-

hörigen Nomen a;;i'iitis in ZtisanMiiensetznui:: und mit der En-

dung -Tpia. I'.ekanntlieli perliorreszierte. wie im ersten Teile

narhgewiesen, der älteste Sprachgebrauch schon die Koni-

jjosition von Denominativa stammender maskuliner Nomina

ageiiti^i auf -i^c,. Ein üvbpepüaTpiu war erst zu einer Zeit

1
i .Hier nl. I ;V.>f.. fr. MO K. --: I'olln.x III 70, frR-U). com

a.lop. III t;;r., Ir. i:n.') K. = IMnyn. in Bekk<M- uneed. 'Jl, IJ tp. 34. l.s

V. Boniesi. Sowohl lici I'oilux III 70 (in .\ als bei lMir> niclius i^t

uv^fupäoTl(( üheriii'fcit. Ist das tilolicr .Scluu-ibfehler, oder ist da.'«

zweite (> durcli I )is-imilalinn ;:escliwiiiiden ?
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müglich, alf^ man entgegen den ursprünglichen Gepflogenheiten

auch biiuepacTT)]^ (Plat. Ale. I l-52a), Traibepaairiq (Aristoph.

Ach. 265, Eubul. II 210, fr. 1.30, 2 K., Xen. Anab. VIII 4, T,

Plat. couviv. 192 b), cpiXepaaTi'iq 'gern liebend', 'Freund von

Liebschaften' (Plat. conviv. 192 b ne})en iraibepaaTiiq), die schon

durch den Mangel der Kompositionsdehnung als jungen Ur-

sprungs gekennzeichnet werden, sich /u bilden gestattete.

XaxavorrajXi'iTpia ist noch eine Spur kühner als dvbpepdaTpia.

Es zeigt die Übertragung des einfachen TTUjXriTpia (Hermipp 1 252,

fr. 9o K. = Pollux III 125)*) in die Zusammensetzung, obwohl

das Maskulinum TTuuXr|Tri(; niemals mit Nominalstämmen ver-

bunden, vielmehr in diesem Falle, einer bei den Verben

auf -äv und -eiv weitreichenden Gewohnheit gemäß, durch

-TTuuXiiq, fem. -ttuuXk; ersetzt wird; z. B. dXXavTO-, ßißXio-, ßup-

cro7T(jüXii(g, fem. dXqpiTO-, dprö-, XaxavÖTiuuXK; (Aristoph. vesp. 497),

aTTcpiiiaYOpaioXeKiBoXaxavoTnjuXibeq (komisches Wort bei Aristoph.

Lys. 457) usw. Nur einmal ist bei Aristot. bist. anim. IX ()22b, 34

in den besten codd. A-'^C* cpapiuaKOTTUjXTTai, d. i. cpapjuaKOTTuuXri-

Tüi, überliefert. Natürlich ist das qpapinaKOTTÜjXai der anderen

Handschriftenfamilie in den Text aufzunehmen; cpapjuaKOTTujXri^

bieten noch Aristoph, nubb. 766, Theopomp I loh, fr. 2, 2 K.,

Äschin. adv. Ctes. 162, Aristot. bist. anim. VIII 594a, 23,

fecon. II 1346b, 22, Theophr. bist. pl. VI 2, 5: IX 17, 1. 2;

IX 18, 4. Schon I. S. 75 habe ich die gelegentlichen Willkür-

schöpfungen der Komödie, KXeTTipia bei Sotades und vaüxpia

bei Aristophanes (: vauTitj Theopomp) beleuchtet.

Das alte Femininum von becTTTÖni«; lautet beaiTOiva (von

der Odyssee ab). Wackernagel verm. Beitr. 'M ff. vereinigt dies

mit Recht im Gegensatze zu J. Schmidt Kritik 105ff. mit

TTÖTVia und führt es auf *becrTT0Tv/a zurück-). Erst zur Zeit

der Tragiker beginnt, nach Analogie der sonst neben Nomina
auf -Tr]q liegenden -Ti(;-Feminina auch neben heanöjr]c, ein

neues weibliches Korrelat be(JTTÖTi<; zu treten. Dies vermag

*) So nach der besten Handschriftenklasse TT, von Bethe mit

Recht dem -rTii;\riTr)piov von A vorgezogen.
2j beaTTÖvtiaiv in Cyzikus C)oll. 5525 = IGA. 501 ist mir ebenso

wenig khir wie Wackernagel. Vielleicht haben wir es, da die In-

schritt nur durch Chandlers Publikation bekannt ist, mit einem
bloiien Lesefehler zu tun. Unwahrscheinlich ist Ficks Erklärungs-

versuch (Bli. XXVIII 9ti), dalJ sich öeoTTÖvr) zu öeOTTCöüv»! verhalte

wie Mvauöva Aristoph. Lys. 1248 zu Mvri|uoauvri.
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jedoch bearroiva keine ernstliche Konkurrenz /u bereiten.

Wir lesen beöTiÖTiq nur ein paarmal bei Sophokles und Euri-

pides, in einem Tragikerfragmente Oxyrrhynch.Pap. II 218 b,

col. I 9 (nach wahrscheinlicher Ergänzung), dreimal bei Plato

in seinen späten Schriften (politic. 305 a, Tim. o4c, legg. III

69s b, sonst, auch in den Gesetzen, nur bedTTOiva), in einem

sehr jungen anapästischen Gedichte Berl. Klassikertexte V 2 b,

17 sowie in einem Papyrus des I'' (Oxyrrh. Pap. I 48,7 uttö

Tfjq auTfiq becTTTÖTibocg : 49, 4 uttö if\q eauTOU be(JTToivri<s). In

der Komödie findet sich nur becTTTOiva (sehr oft); bei Diouy-

sius I 424, fr. 2, 33 K. = Athen. IX 405c ist die richtige Lesart

allein auTiq (fi juaYeipiKf)) b' eauTfjc; ecrii becnrÖTii«;, wie wir

auch sagen können: "die Kochkunst ist ihr eigener Herr',

oder wie Kratinus I 120, fr. 428 K. nach Photius luiivuTi'iq von

einer Frau gebraucht'); weitere Analoga gibt Lobeck para-

lip. 270 ff. Da Plato beaTTÖTiq sicherlich aus der Tragödie

entlehnt (Gleisberg de vocabulis tragicis, quae apud Platonem

inveniuntur, Breslau 1909, oOff. i, so ist dieses Femininum ge-

nugsam als eine nur sporadische Angleichung an andere Fälle

charakterisiert, und Pollux ist völlig im Rechte, wenn er nur

beaTTOiva gelten läßt und beaTToiK; ebenso wie beaTTÖieipa

tadelt. Leider wissen wir nicht, ob Sophokles bearrÖTeipa,

das eine weit weniger verzeihliche Willkürbildung als beairÖTK;

ist. in lyrisclien Partien angewendet hat. Die Wahrscheinlich-

keit spricht dalür; denn das Suffix -leipa ist im klassischen

Attisch zugun.sten des ur.s])r(inglich mit ihm im Ablautvcrhält-

nisse stehenden -Tpia ganz aufgegel)en worden und hat sich

dort nur in ein paar Ausdrücken des Familien- und religiösen

Lebens (besonders auuieipa) erhalten, wie ein andermal nach-

gewiesen werden wird.

hl Auch die keineswegs geringe Zahl komponierter No-

mina auf -Tuup begegnet uns mir in lyrischen Ai)selinitten der

Tragödie. Dii' einzige Ausnahme üiciToptc; iiiiperiti" Für.

Andr. 082 ist .schon I, S. OOI'f. daraus erklärt worden, dal.'»

iCTTaip wegen seine)- llltertragenen Hedeutiiiig nicht mehr /u

') n 'fpuuuuTern; Ari.slopli. tlHi.sm. l.'Ji', wotiiü Kock \vi'il)liclu;.'>'

uiivuTiit; verglo.icht, steht nuf cintMii ItcsoiidtMcn Brette. Die FniutMi.

<lie in allem die MUnncr i;opi»!r»Mi, l»-;;-«'ii sich nl)sichtlieli uueh deren

Titulatiiri'ii Ix'i; nj.«-!. r) aT\unr\fö<;, wie Praxnjroi'ft in den Kivkle.si-

n/.usfii l»«>zi'icluict wird (1, S. lO.'!, Aiini. 1).
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den Nomina agentis im eigentlichen Sinne zählt. 1, S. 218

hal)e ich uiajop^q als lonismus des Eiiripides gedeutet, wäh-

rend sein Gebrauch in den platonischen vömoi, wo es speziell

'sine dolo malo' heißt, von mir aus der Nachahmung der atti-

schen Gesetzessprache hergeleitet worden ist. äioropec; ist be-

merkenswerterweise das einzige Kompositum auf -Tuup, das ein

Tragiker mit einem anderen Autor teilt, wenn wir wie bei

-Tcipa die alexandrinischen und spätgriechischen Versifikatoren

außer acht lassen. Schon die Tatsache der Verbreitung von

diaiaip (wozu noch das in der Koine übliche TroXuiaTUjp kommt)

spricht eine gewichtige Sprache gegen seine voreilige Identifi-

kation mit den anderen nur in getragener Redeweise auf-

tretenden zusammengesetzten -Tuup-Nomina in der Tragödie.

Diese bestehen aus den folgenden^):

AiOYeveiope^ evauXoi 'Zeus erzeugend' Euripides im Chor-

gesange, ö)aoYev£Topa 'leiblicher Bruder' Euripides an lyrischer

Stelle '[, S.4S mitAnm.3)^), bpaKoviatg (so Burney für bpaKOVia

b')— budeuvdxopaq 'cubili infestos'Äsch. Sept. 293 (Chor), bopi,uri-

aiopi Euripides im Chorgesauge, x«^'<eo|ari(JTopo(; derselbe au

lyrischer Stelle (I, S. 16), Geo^iicrtiup= 6eöcpiv juricTTiup ut6.\o.vxoc,

(Hom.) Äschylus im Chorgesange, rrapiuj'icfTUjp 'Apr|(g frgm. trag,

adesp. an lyrischer Stelle (I, S. 127, Aum. 1), TToXu)uväc5'Top

""bene niemor' Asch. Suppl. 535 (Chor), TraiboXeTujp, -rop ''Kinder

verderbend, mordend' Äschylus im Chorgesange und Euripides

in Anapästen, 'Kinder verlierend" [Eur.| Rhesus im Chorgesange

(1, S. 127, Anm. 1), OeoaeTTTuup 'deos venerans' Eur. Hippol.

1304 (Anap.).

Mißbräuchlich bedienen sich die Tragiker hier und da

der Suffixe -Tr)p, -leipa, -tujp auch hinter Noniinalstämmen.

') Ich erwähne nicht das eiiunal von Sojihokles zu 'Gatte'

willkürlich umgedeutete öX^KTiup, das in Wirklichkeit das ionische

Äquivalent des attischen äXeKTpuuüv ist (T, S. 154 ff., Anm. 8, wo ich

zu den Gelehrten, die über absichtliche und unabsichtliche INIiliver-

ständnisse von Wörtern i>-ehandelt halben, noch Skutscli Jahrb. f. cl.

Phil. XXVII Suppl. 89, Anm. 1 hätte hinzufügen können).

-) Dort ist auch über den die Verhältnisse des komponierten

revexn«; nachahmenden passivischen Sinn des Ausdrucks gesprochen

worden, der dem stets aktivischen des einfachen Tev^Tuup schnur-

stracks widerspricht und mit dem ebenfalls von Euripides (im Chor-

gesange) passivisch, = öüytovo«; verwendeten ou-fY^'^^Teipu vergleich-

bar ist.
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Aneli diese Tatsache ist bereits I, S. 14otf. beleuchtet iiiid

mit demseli)eii noch in g-rößerem Umfange beg-ej^nenden Sprach-

g-ebrauche der späten Dichter parallelisiert worden. So sagt

Euripides im Chorgesange otYpOTvipi, d-fpöieipa (sonst, auch an

lyrischer »Stelle, reguläres ajpÖTac, dviip), Aschylus im Chor-

gesange dvbpuJv TeuxnCTiipujv (dagegen im Boteuberichte das

ursprünglichere ctvbpa T6uxi<JTr|v). Im Dialoge des Sophokles

und Euripides lesen wir dcr7TicTTripe<s, wofür selbst Homer ^) nur

äoniOJY\q bietet, im Chorgesange des Äschylus äömöTopac,

(I, S. 22 mit Anm. 2). Ob ÜTTaa-mcTTflpa (Äschylus im Dialoge)

ebenfalls zu äaiiic, oder vielmehr zu uTtaaTri^eiv gehört, habe

ich a. 0. unentschieden lassen müssen. Das Auftreten von

dcrTTiaTfipe(; au nicht lyrischer Stelle erklärt sich wie bei den

von Verben auf i^eiv, -dz;eiv stammenden Bildungen auf -icruip-,

-aarrip- aus seinem für iambisches Versmaß besonders gut pas-

senden Bau. Die Beschränkung von äomüxopac, auf eine Clmr-

partie vergleicht sich andererseis mit dem vollständigen Fehlen

von Nomina auf -laiop-, -aaiop-, die von Verben auf -ileiv.

-üleiy al)geleitct sind, in der Tragödie.

XiTiipa 9a\\öv (0a\öv cod.)- tov keaiov Hcsych = frgm.

trag, adcsp. 2o4 X.- ist Analogieschöpfung nach dem gleich-

bedeutenden iKTiipi eaXXüj Eur. Supi)l. lU {W\ Schulze qu.

ep. 249, Anm. 1, Verf. KZ. XLII 118, Anm. 1). eTf|pa(; d.uvovjg

in einem Fragmente des Sophokles, wenn richtig ül)erliefert

v. 1. eüeipaqi, habe ich I, S. 129 ff. eben.'-o wie Tpieifipu xpövov

in einem orphiseheu Hymnus, das vielleicht aus der Tragödie

stammt, als eine durch falsche Zerlegung von xpieinpic;, ipie-

Tripo?, eüernpia in -e-TJipiq usw.-) entstandene Noul)il(lung er-

klärt. KTedreipa 'in possessioncm tradcns. paratrix' Asch.

Agam. 8ö(i (^Choranap.) stellt eine aus l)ewußter Altertümelei

hervorgegangene Kontaminationsbildnng von *KTiiTeipa (cf. ion.

hellen, kthtoup I, S. IS."}, Anm. l; mit i\c\\\ uuv udch liei Homer

wirklich lebendigen Dat. pl. KTedieaai dar, der eine -x-Erwei-

ternn:: drs in Kitaf) lIero<lian 1391, I Lt/... aufgegriffen von

den Spätlingen: Q. Smyrnäus 1\' r>4."'.. Karpyllins in Anthol. Pal.

') KhjMi.so von 'Iragikcni Kur. llrvc. I. Il'.'t [\\i: St.). Kl. 444

(Chor).

') Vj^l. iii'cli Tpi€T€pe? i6v (iorontiirji (lakon.) Coli. Xachtr.

1« »)Si», no. 29, 5 = AniumI of tlm Britisli scliool at Atlieiis XI 108,

HO. 10 f2. lllft. «Ics Va)?
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IX 52, 5, Maccd. iixi. XI 27, ö), KTtava, KTcdvuuv in uncrvvei-

terter Form vorliegenden rjn-St. ist (cf. aXeap Herodian II 472,

11 Ltz., Tiefstute in dXeupov : dXeiaia O 107, metrisch gedehnt

aus *dXeaTa W. Schulze qu. ep. 22öff,, Sohnsen grieeli. Laut-

und Verslehre 37 und hesonders auch das begriffsverwandte

arkad. xP^^Ta = *xpilf^o'Tct von Premerstein ath. Mitt. XXXIV
238 ff . = Meister Her. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1910, 12ff.,

A 16. 23 = Sohnsen inscr. sei.'' 2, Ende des IV % erklärt V(»n

VV. Schulze bei von Premerstein a. 0. 2ö2, Meister a. O. 2()).

Daß der Sing. Kieavov, der sich zuerst bei Pindar (Pyth. I 2,

ibd. Xe. IX 46 Kiedvoiq^) findet, erst sekundär aus den als -o-St.

mißverstandenen Kie'ava, Ktedvujv erwachsen ist, habe ich IF.

Anz. XXVI 60 ff. in aller Kürze darzulegen versucht. Ich habe

a. 0. auf Kdpi-jvov usw. (zuerst [Hes.] scut. 23)6 sowie in den

jungen homerischen Hymnen VII 12; XXVII 8, dann auch bei

Mosch. I 12; II 87) verwiesen, das sich in gleicher AVeise aus

einer falschen Auffassung des alten -«-St. Kdpiiva, -uüv (nur

diese Formen bei Homer) = *Kdpaava, -uuv erklärt (J. Schmidt

Pluralbild. 122. 365ff., Pmigmann IF. XVIII 429ff., Solmsen

Beitr. zur griech. Wortforsch. löO, Anm. 2). Analog hat Thurn-

eysen IF. XXI 176 ßeXeiuva 484. 489, X 206 als ehemaligen

-///e«-St. gedeutet 2), zu dem erst Äschylus Agam. 1496. 1.Ö20

(Chor), von Späteren Moschus l l'^. 19 den Singular ßeXe,uvov

neubilden •^). Ich erinnere weiter an dvbpaTTÖbeaai H 475: nach-

honi. dvbpdTToba mit -o-Flexion, wozu der Singular dvbpdTTObov

erst seit Ende des V-^ hinzukam (Wackernagel KZ. XXX 298),

und an laXavia 'Wage\ 'Wagschalen', das nur in dieser Form

in der Ilias und den meisten Odysseestellen vorliegt, daher

') Pind. Pyth. II 59 haben die Ambrosiani KTtüvoioi, die übrigen

Hss. das alte KreciTGaoi.

'^) ßeXfeuvu enthält dit; den Neutren auf -[na von Rechts wi-g-en

zukommende NornialstuCe der l/ße\e-, ßaXe-, ßXr)-- ^^^ ^^^^ Wort die

Abstrakt- mit der Werkzeug-sbedeutung- wie .so vielfach vertauscht

hat, so ist sein Wurzelvokalismus nicht alteriert worden. Als man
in nachepischer Zeit ein neues Abstraktum auf -|na zu ßdWeiv schuf,

g-ab man ihm nunmehr die in vielen Formen des Verbums '/utai^t*.

tretende Tief.stufe; daher ßXnua 'Wurf Kur. Suppi. 330, 'Schull', 'Ver-

wundung' Hdt. III 3.5.

=*) Vgl. auch Niedermann IF. An/.. XXIX 37, der termhnis an-

sprechend als eine Rückbildung aus termina, ursprünglich Plural

von tennen, unter dem Einflüsse von locus : loca deutet.
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als Neutrum \)\. des Stammes raXavT-, 'das Tragende', anzu-

sehen ist, während singnilarisches idXavTOv 'Talent', eigentlich

'(Tewicht', bei Homer nur G :]9'.) uns begegnet (Kretschmer

Glotta III 266ff.). Auch dXrira (=*dXeaTa, cf. hom. aXeiata)

Sophron fr. XXXIX Kaib., dXi'iTUJV Rhinthon fr. III 2 Kaib. ist

im hippokratiscben Korpus in die -o-Deklination übergeschlagen

(aXiiTOv TTepl biaiT. 6t. [vöG.j 38 = I 166 Kühl. ; 70 = I 178 Kühl.,

irepi dp9p. e)Liß. 36 = II l.öGKühl.; 40 = II 162 Kühl.). KTedieipa

statt *KTriTeipa ist eine ähnliche Hyperarchaisierung wie Keap

an Stelle des ai. ved. hdrdi, preuß. sei/r (J. Schmidt Plural-

bild. 224) entsprechenden Kiip. Es ist zu Kfipi von Bacchylides,

Pindar, den Tragikern nach dem Vorbilde von eap : ripi neu-

geschaffen worden (Brugmann IF. V 341).

Viel zahlreicher als die -inp-, -toip- Bildungen sind in der

Tragödie die unkomponierten Nomina auf -rriq, ein Zeichen,

daß fast ausschließlich die letzteren die lebendige Sprache

widerspiegeln.

a) Von den zu ])rimären Verben gehörigen Nomina ent-

halten suffixales -einig dpxetaq 'Herrscher' Eur. El. 1149 (Chor\,

Heraclid. 753 (Chor), fr. 773, 57 N.- (Chor) und die schon früher

behandelten bpaireTiTi; 'dazu fem. bpaneTK; Soph. fr. 176 N.-j,

ktTiiq, -iq, öopeiXein^ So))!]. Ai. 590, fem. öcpeiXeiK; [Eur.]

Rhes. 965, bei dem -tT)]q, -\q an den Präsensstamm getreten

ist ^I, S. 62). dpe'iiiq, -(tveT^^q beruhen auf zweisilbigen auf

-e- ausgehenden Wurzeln. Während aber tpetTiig altes -tik-

-Suffix enthält, ist das ionische TCveriTi; erst nachträglich an

die .Stelle des älteren, elieiifalls im hmischen und dann auch

bei den Tragikern üblichen feveiuüp getreten [l, S. 224). Wenn
Tevern«; in der Tragödie nel)en 'V'ater' auch 'Sohn' bedeutet,

so erklärt sich das aus einer von den Dichtern vorgenonnnencn

Abstraktion aus den Kompositen, in denen der pas.><ivische

Sinn v<»n -TtvtTn? I)erechtigt war il, S. 48 nebst Anm. 1.2).

Ahnlich konstruiert Eur. Or. 1()21 aus dem homerischen rrepi-

KTiTui 'llcrumwolinende' ein einfaches Kiiiai 'Bewohner" 1, S. 44.

Anm. 2). TToinvaq ih'nui Eur. fr. 773, 28 N.* = Berliner Klassiker-

texte V, fr. 1! Chor/ ist natürbcli jüngerer Ersatz des noch im

Epos und im l)ori.>^(hen. daher auch bei Äschylus in Chor-

ana|)ästen vorhandenen cXaipp agitator". Besonders können

hier die Komposita wie ßonXÜTii«;, iTTTTiiXäni«;, övnXdinq v<tr-

bildlicli gewirkt haben: vgl. (iponiq bei l'indar (I, S. Wü i und
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im Ionisch-Attischen (I, 8. 215) nach öqjapÖTric;, Trpuj)ipÖTn(; usw.

Dagegen muß das sich in der Tragödie und sonst im Attisciien

findende TreXomic; (I, S. 42) wegen des Femininums TiXäTi«;

'Gattin' (ihd.) als ursprünglich gelten.

Während Kpitriq echtattiseh und ionisch nur 'Beurteiler'

oder 'Kampfrichter heißt, ist es hei Äsch. Snppl. o97 und

sicher bei Soph. Ai. 1243 synonym mit biKacrrn«;. Auch die

hellenistische Sprache von Plato in seinen späteren Schriften

und Aristot. rhetor. I 1372 a, 34 ab kennt KpiTi]^ in der Be-

deutung 'Richter' schlechtweg. Also greifen hier die Tragiker

wie so vielfach dem gemeinsprachlichen (iebrauche vor (vgl.

auch Wackernagel Hellenist. lU ff., JMayser Gramm, d. Papyri

442 über XaoKpiiri«;). KpiTi'ipiov heißt zum ersten Male 'Gerichts-

stätte' in einer Schrift des alternden Plato (legg. VI 7GTb,

im Wechsel mit biKadiripiov, ibd. c Kpiiai, neben biKacrrai b usw.).

Sonst hat Kpiiripiov bei Plato (Theaet. 178b, resp. IX 582a)

den Sinn 'Prüfstein', 'Kennzeichen', 'Merkmal'; es knüpft also

an die attische Bedeutung von Kpnric, au (vgl. auch Kpixi'ipiov

T)rgan zur Beurteilung', 'Geschmackswerkzeug' neben aiaBiv

Tiipiov 'Sinnesorgan' Aristot. metaphys. X 1063 a, 3). Auch in

der späteren Koine ist Kpiiripiov 'Gerichtshof, 'Gerichtsver-

sammlung', 'Richterstätte' nicht selten: Polyb. IX 33, 12 (neben

xpiTii^ 'Richter'); XVI 27, 2 (ev lam Kpixnpiuj 'vor einem ge-

rechten Richterstuhle': ev i'auj Kpitiii XVIII 6, 1), Entscheidung

Milets zwischen Sparta und ]\Iessenien Ditt. syll.- 314,48

(c. 140"; nei)en Kpixai), Magnesia ibd. 928,46 (nach IQO'^,

auf der Inschrift ebenfalls Kpiu'ig 'Richter'^). Auch im Dori-

schen I)edeutet das Nomen agentis von Kpiveiv Richter' im

allgemeinen, so KpiTfjpet; in Mycenä IG. IV 493 (V'^), vgl. ctv-

Kpnv\Qeq 'Verhörer' Chaicedon Coli. 3055, 1 (I, S. 157); daher

auch KpiTi'ipiov (ierichtsstätte' Lokalität in Argos, wo Hyper-

mestra nach der Sage von Danaus abgeurteilt wurde, Paus.

II 20, 7, erriKpiTiipiov Gortyn Coli. 5024, 52. 53 (Ende des 11-'^),

Hierapytna il)d. 5<)4U, 67 (11'^, neben biKaairipiov). Epicharms

ev Trevre KpixOuv foOvaai Keixai (fr. 229 Kaib.) widerspricht den

gegebenen Feststellungen nicht, da der ganze Habitus dieser

von Epicharm irgendwoher geschöpften sprichw(»rtliclien Redens-

^) Dageg'e.n Kpitripiov 'Beurtciluno-' Älagnesia Ditt. syll,- 371.9

(Kaiserzeit).
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art undoriscben Charakter verrät (I, 8. 178 ff.). Sollten die

Tragiker und die Koine Kpnr]<; im Sinne 'Richter' einer Be-

einlliissiing- seitens des Dorischen verdanken? Dies würde ein

erneuter Beweis für die Leichtigkeit des Überganges staats-

rechtlicher Ausdrücke von einer Mundart in die andere sein.

Die übrigen von primären Verben stammenden Nomina

agentis auf -tiiq in der Tragödie, die sämtlich nichts Neues

lehren, übergebe ich.

Von den 53 zu denominativcn Verben gehörigen -Tr|(;-No-

niina konnnen 2 (epacrT)']^ und TTa\ai(JTii(; \) außer im Dialoge

gleichfalls, freilich nur je einmal, in einer lyrischen Partie

vor. Nur in getragenen Abschnitten begegnen uns lediglich

8 Nomina: baTiiTd(;-), TTopGrirdq^), otKOVTKJiai^), iKbxKaüTac,-'),

TT€|.i7Ta(TTd(;''), ttYpeuidq'^j, iTTTTeuTd(; ^), vu|U(peuTd(g'*). Die übrigen

43 Nomina sind auf Dialogpartien beschränkt. So springt

auch hier der Gegensatz zwischen -Ti'ip, -Tuup und -iri^ in der

Tragödie deutlich in die Augen. Er tritt noch stärker her-

vor, wenn man erwägt, daß aiicii von den nur in lyrischen

^) ipuOT^c, Sopli. od. rex 601, Kur. Heraclid. r57T (Chor), Suppl.

1088, Chaeremoii V, p. 783 N.^; TraXuiöxnc; Ascli. Prom. 920, Agani. 120Ü,

Soph. Phil. 431, fr. 775, 2 N.- (lyr. St.), Eur. Suppl. 704, tragm. trag,

adesp. 383, 3 N.-'.

-) 'distributor' 'divisor' Ascli. Si-pt. 945 (Chor).

•U Eur. Troad. 213 (Chor).

*) Asch. Pers. 52 (Anap.).
•'•) 'ultor' Eur. Suppl. 1152 (lyr. .St.); vgl. biKaarric; in «j-ieii-liem

Sinne bei Eur. Hcrc. f. 1150 tckvok; biKuöT»-|(; cnuaroq -f^viiöofiai. von
Wilamowitz Eur. Her. II- 2.W ff. erinnert an Soph. Od. rex 1214

(Chor; xpövoq — öiK<icfi tov (i-faMOv -fÜMov. Vgl. auüerdeni A.sch.

C'hoeph. 119 sij.. w(» von einem ftuiniuv ftiKaorriq gesprochen wird,

öOTic; dvTanoKT€vei. Die iiedcutunjrsentwicklung von 'Kichter' zu

'liHcher' ver.insehaulii-ht ;iut Eur. .Suppl. 25.") oiitoi hiKaöxnv a"

€i\oM>1v ^fiibv KaKÜüv
;
ovb' ei Ti npütac, ui] KaXOü^ e\ipi(TKO|uai,

|
toptihv

KoXaöTt'iv KfiniTiiariTnv, civoE, vffl. auch Antiphon de Herod. nece

47 Kui TÜJV )a4v dXXiiJc; Xütujv tOüv ^Ktivdu TOUTOuai Kpixüc; iiEitüöaTe

ffvioBai, TÜJV bi fpfiKv uÜTol biKaorai ^^^^'^''6^1 '•'• '
-'^ üuck; bi Öttuk;

^^^Ü»Öl biK>lV (li d6lK<H»VT6<; TOÜTOU *f€ ^V€K(« KUi h I K (» ö T U i if^V€06€

Kui ^KXriOriTC.

") uupi(* Mupia TT€MnaoT(iv 'aul/hhlend', 'iierzilhlend' .\sch. Pcr>.

9m_» im Koniiiins (zun» Akk. bei dem Nomen a^-enti.- v;;!. I. S. 72).

' 'AnoXXiiiv (ffpfUTUs Soi>h. (til. Col. 1Ü91 Chor.
**) Eur. Hrrc. t. 107 iChor'.

") 'Br;iuti;;ani', 'Ehi-mann' Kur. Ion '.»l.} an lyr. St. (vuuqjixqi

libri : corr. Canteru.s).

Kraenkcl, Griccb. Noinin.a aKuiiti» II. '
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Teilen auftretenden -Tii<;-Noniiua mehrere g-utattisch sind, so

daß ihr Fehlen im Dialoge tatsächlich nur als Spiel des Zu-

falls an'/Aiseheu ist. So konnnt baiiii/iq auch sonst im Attischen,

wenn auch im Gegensatze zu Äschylus bloß übertragen, vor;

vgl. die Formel ei^ bairiTUJV (iiberl. bisweilen fälschlich bmi-

TriTuJv) aipeaiv Lys. ev tuj irpöc, 'AXeEibiULiov, ei -fviicrioq = Har-

])0cr. s. V. baieTaBai, Aristot. Ath. pol. LVI (vgl. auch Hoff-

mann Maced. 80). Daß dKovricmic; ein im Attischen sehr

häufiges Wort ist, weiß ein jeder; mit Recht habe ich daher

oben S. 18 aus der Tatsache, daß otKOViicfTai in der Tragödie

nur einmal, in Anapästen des Äschylus, belegt ist, keine

Schlußfolgerungen gezogen. Tritt doch das zu einer ähnlichen

Begriffskategorie gehörige ireXTaaTiii; bei den Tragikern auch

im Dialoge auf ^). vu)acpeuT)'i(^ lesen wir außer an der lyrischen

Stelle des Euripides noch bei Plato politic. 268a, freilich

nicht im Sinne 'Bräutigam', sondern 'Brautwerber'. TTop9)iTr|<;

findet sich zwar allein in dem angeführten Chorgesange des

Euripides; doch habe ich bereis S. 23 seinen Kontrast zu den

nur in Dialogabschnitten anzutreffenden nopBiiTopa, -aq, ek-

TTopBi'iTopec; als nicht beweiskräftig bezeichnet. Ohne weiteres

leuchtet ein, daß man nichts auf die Beschränkung von eK-

biKaaidq auf eine lyrische Partie bei Euripides zu geben hat;

biKttCfTi'-it; (vgl. auch TTpobiKa(TTii<;, auvbiKacTTiii;) ist ja im Io-

nisch-Attischen gang und gäbe. Wie oben nachgewiesen

worden ist, bedeutet es namentlich auch im Dialoge des Euri-

pides genau wie eKbiKacTTd? 'Rächer'. Wirklich ins Gewicht

fällt nur der Ausschluß von dYpeuTvic; und iTrTTeuTii(; aus dem

Dialoge. Aber auch er l)estätigt nur unsere obigen Beniei'-

kungen. Sind doch dfpeuTi'iq (außer l)ei Sophokles noch bei

Solon fr. XXII I 2 Bgk. ' Kuve<; dfpeuTai) und irrTreunic; (ab-

gesehen von Euripides bei Bacchylides und Pindar, I, S. 168,

Anm. 4) an sich völlig ülierflüssige Bildungen, da es schon

«Tpeu^ (wie d^peuidc^ bei Sophokles, Beiwort Apolls bei Äschy-

lus fr. 200 N.^, im Gegensatze zu der -niq-Formation im Dia-

loge, Mylä IG. IX 2, :]32, 1, III-\ s. auch griech. Denom. 174,

Anm. 1) und iTrireiK; in der Sprache gibt. dfpeuTi'iq, iTrTTeuTii<;

verhalten sich zu diesen wie hom. iiTrepoTreuTi'ic; zu iiTTepomia,

drxiM«X'lTCti zu drxe.ucxxoi (I. S. 21 ft'.j.

») [Eur.] Rlies. .'ill.
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Der Gebrauclisunterscbied zwischen -tiii; und -tiip, -toip

bei den Tragikern äußert sieh auch in der nur sehr geringen

Zahl von u.Txat Xeröineva unter den 53 Nomina auf -ty]<;, die

von denominativen Verben abgeleitet sind. Einzig in der

Tragödie begegnen uns nur die folgenden:

YeXaairiq ^), v{fe\aOxr]q-)-^ Xu.uaviriq^); Yor|Tai '), TTpou^epeu-

vritri?-''), )Liepi,uviiTii(; Xöyujv''); BpnvriTiiq '), TTopBnxa*;^), iiepiox^c,^).

Kapaviatn^^^), KO)LiiaTr|?^^), XriKuÖiairi^*-), opqpavicnriq^^); ck-

biKttCTTd^^''), TieiUTTaaTüq^): emßouXeuTric;^'*'), bicppeuTi'iq ^°).

Ich habe hier absichtlich die Siuiplicia oder zu mit Prä-

positionen komponierten Verben gehörigen Nomina mitgezählt,

neben denen es auch außerhalb der Tragödie sei es Simplicia,

1) Soph. öd. rex 1422.

2) Eur. Hippel. 1000.

3) Soph. Trachin. 793.

••) 'jammerncr, 'klagend' Tiinoth. Perser 113.

•^) — öboü 'viae explorator' [Eur.] Rhes. 296.

<') 'Nachgrühlcr' Eur. Med. 1226 (Botenbericht; philo.sophischer

Exkur.s).

") Äsch. Again. 1075.

8) S. 0.

^) — Töjv Xöfuuv 'hartnäckig'er Streiter' Eur. Suppl. 894.

1") — nopoq 'caput despcans' [Eur.] Rhes. 817.

'1) "hrino-end', 'tragend' Eur. Androm. 1268, veKpiüv — 'Leichen-

Ix'btatter' Eur. Suppl. 25.

12) = 6 luiKpöqpuuvoe; (Pliot.) Sopli. fr. DoO N.-. Meineke schreibt

i-iaKpöfpujvo; nach Hesych XiiKuOiarriq" KoiXcKputvo;. (leiiieint ist einer,

der die Töiie tief in der Kehle, also in dumpfer, gurgelnder Weise

hervorbring't: vg;!. Xn'«"^'^^^'^ = '^^pißoMßf »v, ßapüöTovov eivai, XapuYYi-

Zeiv, (papuffiZeiv Pollux IV 114. Wenn Phrynichus in Bekker anecd.

."><», 8 ff. (p. 86, 9 sq. v. B.) bemerkt: XriKu6i<Ieiv öirörav ßoüXi.uvTai oi

(pii)vaaKoüvT€<; ko'iXov tö (pQlfnn TTOieiv, ujönep €l(; Xr|Kvi9ou(; irpo'i^iicvoi,

flo erkliirt er den nietaphorisclien Ausdruck nicht ganz richtig. Das

Bild stammt nicht von der in eine englialsige Flasche eingegossenen.

sond(!rn von der aus ihr ausg^eschütteten Flüssigkeit. Hieser Vor-

g-ang" ruft (rlpeiiso ein diiinpics ficriiusch hervor wi«i di(^ tief in der

Kehle erzeugte Stinnne. Naih Kleareh (schol. Plat. Ilipjt. minor 3(;sc,

Hesych h. v.) führt daher auch t^ mctqEü toö XaviKaviou Kai (lüx^voq

rixüjb€(; den Namen XnKufloc. Richtige ist daran wohl nur, dail d«'r

Adamsapfel wegen seiner .Mmlichkeit mit einer Flasche XriKuHo;

heilit. Kleareh hat dies»- l'.t'nennung filNchlich auf das dort hervor-

gebrachte (ierJiusch iilxTtragi'n.

'•"•) 'Vormund' .'^n])!). Ai. 512.

"i 'iUnkeschmicd' Soph. Ai. 72t;.

'•') Als Beiwort des Helios .S.ipli. .\i. H.'>7.
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sei es auf gleiche, mir mit anderen Präpositionen verbundene

Verben zurückgehende Nomina agentis gibt. Von Rechts wegen

müßte ich diese aus der Liste streichen. Dann würde der

Prozentsatz der ixiiat X€YÖ|aeva auf ein noch geringeres Mini-

mum herabsinken. So lesen wir epeuvriTr|(; bei Klearch von

Soli (Athen. VI 256 a) und sonst in der Koine fauch auf Pa-

pyri, Mayser Gramm. 443), biepeuvnTri(g ^Durchforscher', 'Späher'

bei Xen. Cyr. V 4, 4; VI 3, 2, (pi\epicrTri(; "gern streitend' bei

Alexis II 407, fr. '.Voo K. = Pollux VI 168, auvopqpavicnnc; 'Mit-

vormund' in Ephesns Ditt. syll.- ölO, 28/29 (129'^). Bekannt ist

die Häufigkeit von ßouXeuTr|(; (dazu öu^ßouXeuTrl(; 'Ratgeber',

'Berater' Dinarch bei Pollux VI 159, Plat. legg. XI 921a) und

biKa(TTr|(; (dazu opqpavobiKacTTai in Gortyn, I, S. 185, rrpobiKacTTai

in Milet Coli. 5493b, 28. 35, c. 392 ••^, auvöiKaanK Aristoph.

vesp. 197. 215. 233 u. ö., Corcyra IG. IX 1, 689 = Ditt. syll.-'

453, 12, c. 178'"^) in der gesamten griechischen Literatur.

luepiluvriTfiq XÖTUJV findet sich zwar nur einmal bei Euripides,

aber im philosophischen Exkurse, der einem Boten in den

Mund gelegt wird. Wie Solmsen Beitr. zur griech. Wort-

forsch. 40 Anm. und von Wilamowitz Sitzungsber. d. Berl.

Ak. 1909, 810, Anm. 1 betont haben ^), waren )Liepi)uva, )uepi)avdv

ursprünglich dem Attischen fremde Wörter, die erst durch die

ionische Sophistik in Athen in Aufnahme gekommen sind.

Sehr gut möglich ist es daher, daß Euripides nicht nur das

Verbum aus dem Ionischen kannte, sondern daß die Sophisten

auch ein zugehöriges Nomen agentis oft genug zu bilden in

der Lage waren, das der Tragiker ihnen ablauschte.

Es kann auch umgekehrt der Fall eintreten, daß ein

scheinbar nicht bloß auf die Tragödie beschränktes Substantiv

gleichwohl in ihr zuerst geprägt und von den anderen Autoren

erst aus ihr entlehnt worden ist. Dies gilt wahrscheinlich

für KoXaairi^ Äsch. Pcrs. 827, Soph. (")d. rex 1148, fr. 490 N.-,

Eur. Suppl. 255. 341, Heraclid. 388, Grit. fr. 1 6, p. 771 N.^

und sonst in der Tragödie. Wie Gleisberg de vocabulis tra-

gicis, quae ai)ud Platoncm inveniuntur, Breslau 19u9, 31 ff.

nachweist, ahmt Plato legg. IX 863 a den Sprachgebrauch

<ler Tragiker nach. Ebenso haben wir das Auftreten von

KoXüö"Tr|q bei Gorgias in der Grabrede auf die im Kriege ge-

1) Vg-1. auc-h Bruhn Wortscli. Meii.. Kiel 1910, 37.
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fallenen Athener (fr. VI, p. ööT Diels) -zu beurteilen. Dieser

verwendet dort Bepd-rrovTeq und KoXacTTai mit ßouXeuovieq und

dtTTOTeXouvTeq parallel. Diels Sitzungsber. d. Berl. Ak. 19ul,

192 mit Anm. 1 bemerkt mit Recht, daß die Kongruenz statt

eepaTTOVieq und KcXuaiai vielmehr GepaTTeuovtec; und KoXälovieq,

also die partizipiale Redeweise, erheischt haben würde. Auf

Gorgias fußt weiter Lysias XXVII o, der sich gleichfalls des

Nomen agentis KoXaaiiic; bedient

Infolge der ungemeinen Beliebtheit von -t)'"i<; bereits im

fünften Jahrhundert lesen wir mitunter in der Tragödie Fe-

minina auf -Ti(; statt des korrekten -xpia. Schon I, .S. 164

habe ich auf ßouXeuTii^ bei Äschylus (oder Plato com."?) und

eüpetiq in einem Sophoklesfragmente die Aufmerksandceit ge-

lenkt. Diese beiden Femininbildungen weisen also den um-

gekehrten Fehler wie das oben besprochene, w^ahrscheinlich

in einem lyrischen Abschnitte auftretende becriroTeipa des So-

phokles auf. Genau so vertritt laeöuffTdiS frgm. trag, adesp.

2oS N.- ein urs])rünglicheres laeBucTTpia (Theopomp com. I 7ö5,

fr. *.»;> K. = Pollux VI 25). \xi.Qvüjac, ist zur Vermeidung der

sonst in benachbarten Silben stehenden Vokale u — i an Stelle

des nacii ßouXeuTic^, eupeTi(; zu erwartenden *|ue6uaTi<; ge-

braucht worden. So lautet auch das Femininum des zu dem
-a-St. Qvoq 'Räucherwerk' gehörigen, von Hesych den Kretern

zugewiesenen QvOjaq (I, S. l^'2), das also als Ableitung eines

Xuminalstammes altes -laq-Suffix besitzt, öuaidq 'zum Opfer

gelnirig' Asch. Sept. 2(>9, Soph. Ant. 1U19. In der Bedeutung

'Bacchantin' (Eur. fr. llOl N.-, vgl. auch Hesych. s. v.i ist

euaTd<; weibliches (icgenstück eines von Buieiv = *0ua/eiv

dat. fih'fre) stammenden Xonien auf -!)](;, also genau mit ue-

OuaicK; vergleichbar. Auch cpoiidq 'umherirrend' (Trag., meist

fem., als ncutr. cpoiTÜai TTxepoi«; Kur. I'hön. 1024 im ('h(tr-

gesangc) geht nach meiner Ansicht aus euphonischen (Miindeii

auf -Kiq, iijclil auf -riq aus. Das gclegentlidi neutrale (Je-

sehlecht hat es wohl unter dem Kinriussc des sinm erwandten

^()oud(; 'v;;l. b()()uähi KiüXu) Ijh'. Helen. l."i()I im ( 'liorgesange)

erhalten, da^ an der alten < ienusindift'tTen/ der nnniittelliar

von der \Crhalw nr/.el aus geitildefen Adjektiva auf «<; teil-

nahm (KZ. Xl.ll 2r)4 ). cpoiT(((; anstelle von cpoiTic; ist ;;anz

anain-- dem Kontraste \(in ( iKÜIeiv : (iKaxi^eiv, üfuiJÜeiv : äfviZeiv

(\V. Scjiulze KZ. XLIII ist).. Dal.', man ^ii-li hei iifpocpoiTiq
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I 571, T cST an der Nachbarschaft von oi und i nicht ge-

stoßen hat, erklärt sich aus dem Einfhisse des MaskuHnums

depocpoiTa^ und der anderen zusammengesetzten männlichen

Nomina auf -cpoiTriq wie abocpoiTriq, OpaKocpoiTiiq (I, 8. 243).

Diese hatten im Gegensätze zu dem nur im Sinne 'Herold'

erhaltenen Simplex cpoitrig (s. a. 0.) die wörtliche Bedeutung

'Gänger', 'Gehender' nicht abgestreift und konnten nach Ana-

logie von TTpobÖTiic; : irpobÖTiq und anderen Nomina agcntis

sehr gut zur Erhaltung der ursprünglichen Femininform in der

Komposition beitragen. Da cpoitiiq nur in metaphorischem

Sinne in Gebrauch ist, so ist sein Suffix wie das von bcKtri?

'Bettler' (I, S. 76 ff.) sicher als Altertümlichkeit anzusehen,

und wir dürfen statt *(poTTi(;, als dessen Ersatz cpoirdt; dient,

keinerlei ursprünglichere Formation auf -rpia wie bei ßouXeuii^,

eupexic;, jueGuaidq, 9ucrTd<j erwarten^). Aus cpoiiiZ^eiv einen

Schluß auf die ehemalige Existenz von ^cpoTiiq zu ziehen,

halte ich für gewagt. Ist doch das Verbum erst verhältnis-

mäßig spät bezeugt (hymn. Hom. XXV 8, Apoll. Khod. III 54.

Kaiiim. fr. 148 0. Sehn.). Daß es nicht ''"qpoiTd^eiv wie eiKdZieiv

heißt, daran ist die Analogie des schon homerischen bedeu-

tungsverwandten 0a|uiz:€iv 'häufig sich wo einfinden, verkehren'

schuld, vgl. besonders A])ollon Rhod. III 04 iiBeiai, ri^ beupo

vöo<; Xpeub re KoiuiZiei
|
bi]vaid(; aütiucg; xi b' iKdvexov, oüxi

Tidpoq -fe
I

Xirjv qpoixiZ^ouaai, eixei 7Tef)iecrxe Oeduuv; Diese Stelle

ist nämlich eine genaue Nachbildung von Z 386. 425 xiTixe,

06X1^ xavuTxeTrXe, iKdvei(; fmexepov buj
|
aiboiii xe cpiXii xe;

Trdpoq Y€ M^v ouxi Qa}jL\le\c„ vgl. auch e 88.

Sehr häufig sind in der Trag()die, ^\\e überall in der

griechischen Literatur, komponierte Nomina agcntis auf -xi]«;.

Diese kommen im Gegensatze zu den zusammengesetzten

Kunstbildungen auf -xeipa und -xuup nicht nur in lyrischen,

sondern sehr oft auch in Dialogpartien vor. Sie sind ferner

^) Selbst wenn Braj^iiianns mir nicht zusagende Deutung- von

cpoiTüv = (po/-iTüv, wobei cpoi- VoILstufe des in o-erm. bi-, altind. abhi-,

av. aiui- vorliegenden I'rüfixes sein soll (s. IF. XXVIII 288, Anm. 1),

richtig' wäre, ändert das an unserer Erklärung von cpoiTÜc nichts.

Kur hört 90iTr|C dann auf, zu den Simplicia zu gehören. Als Kom-
positum, noch dazu mit einem sonst im Griechischen ablianden

g-ekommenen Präfix, würde es aber erst recht von jeher das ja in

der Zusammensetzung- stets heimische .Suffix -xriq l)esessen haben.
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keineswegs wie diese fast ausschließlich bei den Tragikern

anzutreffen, sondern auch außerhalb ihrer Werke zum großen

Teile belegt. Bei der ungemein großen Anzahl der Nomina

begnüge ich mich mit der Aufführung derer, deren dialekti-

sche Zugehörigkeit sich bestimmen läßt, sowie der aus for-

mellen oder sonstigen Gründen erwähnenswerten.

Eine Reihe von Wörtern, die größtenteils an lyrischen

Stellen oder in Botenberichten auftreten, stammt aus dem epi-

schen Sprachschatze.

a) Direkt sind übernommen

:

dXqprjCTTai, bei Sophokles in richtiger, bei Äschylus in

mißverstandener und falsch angeknüpfter Bedeutung (I, S.38ff.,

Anm. 2)^), dj)ur|crTri<; ^), eupeiiaq'*), 'ApTeicpövTii<; '), TTapaißdiri?^).

b) Im Anschlüsse an ein episches Wort sind gebildet

worden

:

ßapußpeuera«; als Beiwort des Zeus"), die von den Tra-

gikern nur in lyrischen Abschnitten gebrauchten, sämtlich

passivische Bedeutung habenden Komposita auf -^evexa^'),

tOuv — x«M<^"<oiTUJV — ZeWüjv*), 0e|aiboq aiiTuuflTa nai'').

Formell sehr altertümlich ist Ttüpauainq 'Lichtmotte, die

sich am Feuer verbrennt' Äsch. fr. 288 N.- (in sprichwörtlicher

Redensart) '";. Das Anfangsglied ist in der Quantität dem No-

1) Sowohl bei Sophokles wie bei Ascliylus steht tiiese epische

Vokabel in Chorgesängen.
2) Asch. Aj^ani. 827 (Erzählung- Agaraemnons), Sopli. Ant. ß9T,

bei (lein ersteren wie im Orakel bei Hdt. V 92 ß' und bei Baccliy-

üdes XII 4*j vom Löwen, bei dem letzteren von KÜve<; und oiiuvoi,

v<^i. A 451 oiujvoi ih^r\OTui, X (37 Kuvei; — uj|ar|öTai, Hcs. theo<;'on. 311

Kepßfpov U)\ir\aTr]v, 'A(beuj küvu xu\K(.6(pwvov.

•') Iiuö€vTi Itt' eOpeiTu Eur. Troad. 810 (Chor).

•) Soph. fr. 920 N.2 (Zusammenhang- unbekannt).
'') 'Wagenkämpfer' Eur. Suppi. H77. 679 (ßotenbericht), kon-

trastierend mit TToiu^vet; Öxujv, also das homerisciie TTopaißäxai t^ivioxof

Te T 132 imitierend (I, S. 198, Anni. 1).

) Soi>h. Ant. 111C> (Chor). Vgl. die linmcristlieii Epitheta des-

sell)en <lotles ipißpf u^xric;, »)iiiißp€fi^Tr|c;.

'')
I, S. 4H. V'iirbildlicli waren die hnmeriselieii uln- und ftiHpr)-

'*) Soph. Ir.ii hin. 1 HH". ( 1, S. r)l), naeh IcXXol — xoM"icövai TT 235.

••) Äseii. I'rnm. IK, nach den /aliireiclien, I, S. 45 genannten

Kompositen auf u/iTric;.

•O) AulHTdcm bei .\ri>ti>t. hixt. .•iiiiin. \'1II CO.'.l), II.
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ininativ TTup angeglichen, genau wie TTüpaix)iiig, Führer der

Päoner, B 848, TT 287 (W. Schulze qu. ep. 476, adn. 1), wozu

jetzt noch nupuYpov 'Feuerzange' Herodas IV 62 (Ehrlich

KZ. XL 375) kommt. Das zweite Element beruht auf yaua-

'trocknen', 'anzünden' (vgl. evaueiv 'anzünden' und zur Bedeu-

tungsentwicklung besonders KaYKaivei • 0d\TTei, Hripaivei Hesych:

KotYKttva HvjXa Hom. 'dürres, trockenes Holz', KUYKaXea' KaiaKe-

Kaujaeva Hesych). Das durch die verwandten Sprachen Hit.

.sdiims usw.) geforderte o tritt außerdem noch deutlich in

avöTokioc, 'dürr', 'trocken' (von t o27 al), \V. Schulze qu. ep. 417,

Debrunner IF. XXHI 19) und in avoi^poc, 'trocken', 'sauer',

'herb' Hij)})., Plat., Aristot., Theophr., Polyb. hervor.

TÖv KaiappdKTriv oböv (öbov libri i 'abwärts gesenkt', 'ab-

schüssig' Soph. Od. Col. 159U (Botenbericht), subst. von einem

sich herabstürzenden Vogel fr. 347 N.-, daher auch von den

Harpyien fr. 648 N.- (beides nach Flesych) gehört zu Katap-

pdcraeiv 'sich (von oben) herabstürzen', ion. Kaiappriacreiv (vgl.

KaTappi'iKTriq Fluß in Phrygien, Nebenfluß des Mäander Hdt.

VH 26;'). Bei Aristot. bist. anim. H 509a, 4; IX 615a, 28 ist

KaTappdKTri(; wieder Bezeichnung eines dem Mpal'^) verwandten

Vogels, während bei Polyb. X 33, 8 KaiappaKtai von Fall-

gattern gebraucht ist; Strabo XIV 640 spricht von KaiappaK-

Triv ö)Lißpov. Außer Kaiappdacreiv gibt es noch das Simplex

att. pdiieiv, hellen, pdaaeiv, ion. pnaaeiv'*; 'werfen', 'stoßen',

') Zur Sclireil)Uiijj' KatuppÜKTric und KarapÖKTric; s. Crönert incin.

Gracc. Heicul. 79, Anm. l und Mayser Gramm d. Pap. 213, Anm. 2

(KaTap(iKi)Ts in Ägypten Ditt. or. Gr. inscr. sei. 130,11, 146— IH)^;

6.54, 6, '29^1, auch in der lateinischen Fassung der Inschrift). Daß
KaTap(p)äKTri<; zu KaTa-ppaaaeiv, nicht zu dem ebenfalls absolut ge-

brauchten KaT-apäTT6iv gehört (vgl. Strab. XIV 667, vom KarappÜKTiic;

in Pamphylien), geht einerseits aus dem Metrum der Sophokle^stelle,

andererseits aus der ionischen Form K(XT«ppnKTr|c hervor (bei Hdt.

VII 26 haben übrigens ABC die Schreibung;' KaxapnKTric, \va> zu

(rönerts Belegen nachzutragen ist).

-) ie'pat ist auch bezü<;lich seiner Entstehung mit KUTappciKTii^

vergleichbar. Wie dieses von Kaxappdaöeiv, so stammt jenes von

y Fl- 'eilen' (FieoOai, korinth. FiuÜKei 'verfolgt', 'setzt nach' Kretschmer
Vaseninschr. 24, no. 31 = Coli. 315:5; ibd. S. 44), s. Maaß IF. I 159,

Soimsen Unters. 148 ff.

•"; I 571, hymn. Hom. Apoll. 516, Apollon. Rhod. I .539, Kalüm.
Delos 322, Dioskor. in Antliol. Pal. VII 480,2, Alexander ibd. 709,3.
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'stampfen' iid(I die Komposita emppdaaeiv, ion. eirippricraeiv ^)

""zustoßen' (trans., einen Riey-el, eine Tür, so auch Soph. Öd,

rex 1244 im Botenhericlite; ^i, intr. 'über jmd. hereinbrechen'

(vom Hagel, Blitz und regnerischen Winden, so bei Soph. Od.

Col. 1503 und bei Arat 292\ auppdaaeiv 'feindlich zusammen-

stoßen'. Zu pdcrcreiv gehört auch päx^a, ion. piixi'l 'Meeres-

brandung', 'Flut', 'umbrandete Stelle' (^Solmsen Beitr. zur griech.

Wortforsch. 16o, Anm. 1)^), dagegen ist von ihm zu trennen

natürlich das erst in der Koine nach eirAriSa : TiXiiaaeiv usw.

zu eppriHa an Stelle des älteren priTVuvai hinzugetretene priaaeiv

'brechen', 'zerhrechen' (Helbing Scptuagintagramm. 83, Blaß

neutest. Gr.- 6U, Wackernagel Hellenist. 24, Solmsen a. 0.).

Von Nomina auf -iTr[q kommt in der Tragödie neu hin-

zu Zeu TTavbepKera ßpoiOuv Eur. El. 1177 (lyr. St.); daneben

sagt Euripides Cycl. 79, im Chorgesange) KukXuutti tlu |uovo-

be'pKTa. TTavbepKeraq, das sich bezüglich seines Suffixes mit

ai, ved. dar.^atä- 'sichtbar', 'auffallend' vergleiclit, kann sich

zu povobe'pKiaq verhalten wie kerric; zu ttpo1ktii(; llom., Trpoa-

iKTiTq Moscliion usw. Doch halte ich uovobepKiac; für nichts

weiter als eine Kunstschöpfung im Anschlüsse an pouvuuip

'einäugig' Äsch. Prom. 804, Eur. Cycl. 21. ()48 'bei Euripides

ebenfalls vom Cyklopeni. Es gii)t zwei Arten von Kompositen

') Ü 454. 4')(J, Amt '2S)i.

-) ^TTippüiEaö(a) richtig' Dobree uacii L=', emppnEoö. a) die mei-

sten Hss.

•') Weitere VerwaiifUe von jiaööeiv sind ^aKtripioii; K^vTpoiöiv =
kiüttuk; Soph. fr. 784 N.^ ^ Hesych s. v., \x4.K\-\ — p(tKT>Tpi« ;= 4)oq)UJÖ)i

*.ai öopußtObn Soph. fr. <)37 N.- = He.syeh ibd., fiÜKTfipiov n;u'li Hesych
auch = üpxnöK (vf;l. |')riaöeiv 'stampfen' bei Honi., hynin. Honi. Apoll.,

A|ioIlon. Ivliod., Kallim.) und = tiV'T"vov vj^l. (Si'iaoetv TÜiaTrava in der

Antlioloj;ie). Nach l'ollux VII 14(): X 130, He.sych, l'hot. existiert

fcriK'r pÖKTpiai 'Stätte, um Oliven abzuschlasen". Endlich sind von
dt-r Wurzel von ()doö€iv noch ab;;-eleitet f)af6aio<; 'hefti«;*, 'uji^-estüm'

Aristo]. li. 1 4ö;}, fr. 213, Teleclid. I -iKJ, fr. 30, Anliphan. II 14, fr 7,

Diphilns II r)t;3, fr. 07 K. (sjlmtlich nacli IMiot.), Arislot. nieleor. I

;!4lla, <). iK TOD Ttepi fiKouaniiv Sü.ia, f) uml ^('t-f<t (I (Snf<i)" uklij^, iHüi.

(ipuri Ilt'sych (Hoffnmnn Maced. 31 ff. i. Ans fiaxia. ion. ptix'n Jjeht

der iiiacedonische Hrsprnn;;- des Absiraktums i'Krfci hervor. v;il. auch
nrumaced. paT<iv(i '«^uUljrei.st, der durch sein fortwilhrendes Bitten

und I>rilnjr<'n lilstin' fälll* und s. iilirr die Vertretun;;: von p-riech. \

durch maciMJ. r Hoffniann a. O. •_>32 ff 231 >f.\vi.- Lcsnv KZ. XMI
2!'!» ff.
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auf -\x}\\). Die eine entliält das wie die meisten auf der nackten

Wurzel beruhenden Verhaladjektiva nur im Hintergliede von

Kompositen vorkommende Nomen agentis -ujhj 'blickend', 'aus-

sehend wie — ', die zweite besteht aus Bahuvrihikompositen,

deren Hinterglied das Wurzelnomen ujtt- 'Aug-c' (vgl. eiq tuTia

bei Hom. und Hes. op. 62) ist^). In dem ersten Falle also

haben wir es mit Tatpurusas, im zweiten mit Bahuvrihis zu

tun. Die erste Klasse trug daher ursprünglich den Akzent

auf dem zweiten, die zweite dagegen auf dem ersten Elemente

der Zusammensetzung. Dies beweisen vor allem die nach

Herodian I 247, 25 sq. barytonen e\iKUJTTe<;, kukXuuhj. |lhjuui|j

'kurzsichtig' (eigentlich 'mit geschlossenen, blinzelnden Augen'),

wahrscheinlich auch kuuvluhj 'Mücke' ^) gegenüber dY^ctoj^j,

d|ußXuui|j, YOpTi^H^? beivujijj, euuji|J, XiTrapuuiji, oivuuviJ, cpXoYuuiy.

Da mehrere Wcirter ihrer Bedeutung nach sowohl zu der

ersten wie zu der zweiten Klasse gerechnet werden können ^j,

so hat hier und da die Endbetonung die ihr zuständigen

Grenzen überschritten und sich auch in die Bahuvrihis ein-

geschlichen ; daher die nach Herodians Zeugnis (I 247, 22 sq.)

oxytonen juovuuiji 'einäugig', Y^a^KoOiii 'strahläugig' Find. Ol.

VI 45, Pyth. IV 249, fem. y^^ukOuttk; von Hom. ab, ebenso

bei -G-Erweiteruug') aiYimrö^ 'ziegenäugig', juupiuuTTÖq 'mit un-

zähligen Augen' Äsch. Prom. 569 (lyr. St.), ^uuuTTÖq 'kurz-

sichtig', vgl. den Doppelsinn von yopyujttö^, öIvvjtxöc,, cTKuBpuj-

TTÖq, cpaibpaiTTÖ? u. a. Indem Euripides für 'einäugig' |uovo-

bepKiaq sagt, identifiziert er unrichtigerweise das durch

falsche Analogie zum Oxytonon gewordene jaovuuq; 'einäugig'

mit den von jeher endbetonten, weil 'so und so blickend' be-

^) J. Schmidts Auffassung von 6i<; üüira als Neutrum (Piural-

bild. 40.3) kann ich, schon weil ich eüpücira anders fasse als er

(s. einen späteren Abschnitt), nicht teilen.

^) Vgl. Waclcernag'ei Dehnungsges. 53. Dali kijuvluh; auch in

diese Reihe gehört, dürfte aus .uüujuj folgen, das zugleicli 'kurz-

sichtig' und 'Bremse' bedeutet, vgl. Aristot. hi^t. anini. IV 532 a, 14

oi KLUvuuTrei; : 9 oi uüunrec.

^) Beispiele sind i*) Aiö<; yoptiÄittk; äbä^iaroc; Ged Soph. Ai. 450,

ai KuvujTTtbe«;
|
YOpYi^fre«; ^vepuuv iep^ai, beivai öeai Eur. Or. 2G1, fopfüicp'

ÜTrepTeivouöd aou näpa kükXov Eur. El. 1257, iL irÖTviai beiviüirec (die

Euineniden) Soph. Öd. Col. 84.

••) Vgl. über die ausschlielilich als Oxytona vorkommenden
Adjektiva auf -iuttö; Herodian 1 ISS, 3 sq. ; 230, 1 Ltz.
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deutenden Adjektiva auf -di\\). Diese "Willkürscböpfung läßt

sich daher bis zu einem gewissen Grade dem sophokleischen

Xa,uaiKoiTai, Epitiieton der Seiler, = honi. xuixuievvai (oben

S. 39) an die Seite stellen. Bahuvrihikomposita mit euvi'i wie

außer dem homerischen x«Mai€Övai noch auveuvo«;
' ;, -näpevvoq-)

veranlaßten die Mißdeutung der das Nomen ag-entis von KelaOai

im Hinterg-liede enthaltenden ükoidic;, uXiiKOiiai usw. (I, S. 51)

als Zusammensetzungen mit dem mit euvri synonymen koitii

und riefen so ein nach hom. xcMCii^övai von Sophokles neu-

gebildetes X"M«iKOiTai hervor.

Neben manchen mit Präpositionen verbundenen Nomina

agentis auf -in«; gel)rauchen die Tragiker gelegentlich, um
eine mehrsilbige Sufi'ixform zu gewinnen, die sich für iam-

bisches Versmaß besonders empfahl, in anderen Kasus als dem
Nom. sg. Formen auf -iiip-; schon oben Ö. 3 haben wir auf

den Gegensatz zwischen KaTOTTTiTpa(; Asch. Sept. 36 und KaTÖTTTii<j

ibd. 41 aufmerksam gemacht, 8. 8 habe ich dvacTTdniq 'de-

letor" l)ei Äschylus: dvaataTiipa, -ac, dass., ebenfalls bei Äschy-

his, hinzugefügt. So steht auch dem äschyleisehen enaiLißaTiipac;

euripideisches töv dußdiriv 9fipa fvon dem auf die Tanne ge-

stiegenen Pentheus, IJacch. 1107 im Hotenberichtei gegenüber,

dußdriiq, dvaßdtiiq 'Reiter' benutzen ferner noch sehr oft Xenc»-

phon, Plato Critias 119a, I^olyb. XXI If), 9 (in sprichwört-

licher Itcdensart ). Dies ist also im Gegensatze zu dem nur

ad hoc gebildeten tnaußarnpaq die Form der gesprochenen

Rede, genau wie das bedeutnngsgleiche eTreußäTiiq sich nicht

nur itei Euri|)ides, sondern auch bereits l)ei Anakreon findet

(I, S. 33, Anm. 'J).

') (i.'ittc." Asc-Ii. I'ioin. SKG, Aristopli. »htI. ^)'üi (lyr. St.), '(iuttiii'

Piii.l. Ol. I 88, Asch. A;iain. 1442 (nel»cn KoivoXeKxpoc l 111« (lyr. St.),

Soph. Ai. l.'iOl, Aiit. ()51, Hur. Med. 1001 (.CliorX moviert auveüva

Astypalfia Coli. 9485.

-; 'Outtin' Ion von Chios II •) I'.;;k.' = Athen. .\I 4<;;k-. Auch
A.scli. Sept. 10<J4 (lyr. St.), wo Anli^^one iiml Isini-iu-. ili«- ilurch

VVechseJinord ;;e.slorl»enen Brüder l)eklii;i(Mnl, .sich in «lein .\nsruie

er;;i'lien: liu iiü TTiP|,iia TTuxpl Trüpeiivov. i.st nulürlich die Krklarun;;- <Ies

Scliolinsten ncxpi xi'iv ei'ivj'iv toü TT«tTp(')>; al.s alisurd zu verwerfen.

Vielniflir wird das über Odipu.s und .sein (leschlecht herein;;ei)rochene

ün;flücU nut iteillpndi'Ui Hohne al.s HeLscIiliilerin, (lattin «le.s un;.rlücU-

.seli^i'en Mannes bezeichnet, «li-r keine rechtinJlili^ie ttcipeiivoc; besessen,

vielmehr in Verbleinlun;,'- seine ei;;en(^ Mutter ^^-efreit und das Tu-

heil iil)er si'ine Naidikoniniensehaft hi'r.iiiflx'schwdren h;it.
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Dorischen Vokalismus liabeii eßboiua-fetrits Äsch. Sept. J^OO

im Botenboriclite (I, S. 60 mit Anm. 1), XoxaYeiai Äsch. »Sept. 42

(l>otenbericht), Eur. Siippl. 002 (Bekamitmachiing- des IleroUls).

Das letztere stimmt zu Xoxäyöq, wie die Tragiker stets haben,

und wie wir aiicli in Prosa fast durchweg' lesen; bloß bei

Hdt. IX 21. 5o findet sich mit ionisiertem Vokalismus eXoxiVfte,

XoXiiTtwv. Außerdem begegnet uns in Milet Coli. 5499 = Ditt.

or. Gr. iuscr. sei. 214, 6 (290

—

2i<^)'^) als Eigenname 'AXeEdvbpou

ToO AoxriTOu, während wir auf styräischen Bleiplättchen

(Bechtel 19, do. 126) einen Mann mit Namen AöxaYoq antreffen.

Bechtel a. 0. 36 bemerkt richtig, der ö-Vokal des Nomen pro-

prium AöxttTO? dürfe nicht überraschen ; denn Xoxütoc; sei ein

aus dem Dorischen stammender AmtstiteP), s. auch Lobeck

Phryn. 430, Thumb Hellenism. 59. 61. 65, .Schweizer Perga-

mou 38, Anm. 1, Mayser Gramm, d. Papyri 5. Auch tevajöc, ist

erst durch die Dorer in Attika heimisch geworden; wir lesen

es sowohl bei Thuc. II 75 als bei Xenophon (sehr oft in Hellen.)

von lakonischen, auf der delphischen Inschrift Coli. 2S45, 3 =
Ditt. syll.-' 925, 14 (206/5^) von einem messenischen Heerführer:

nur das Denomiuativum EevaYeTv heißt ganz im allgemeinen

'Mietlinge, Söldner anführen' ohne Rücksicht auf ein be-

stimmtes Dialektgebiet: Dem. XXIH 139, p. 665; 148, p. 669

(von dem in athenischen Diensten stehenden Charidemus aus

Oreus), 'Fremdenführer sein' Plat. Phädr. 230c. Der Vokalis-

mus von eßbofia-feTiiq, XoxaTtfai, XoxaYOc;, Hvafoc, usw. verträgt

sich gut mit der I, S. 61 beobachteten Tatsache, daß die Kom-

posita auf -ttfexac^, -riYeTii(; dem Attischen fast ganz unbekannt,

dagegen sehr beliebt im Dorischen, daneben noch hier und

da im Arkadischen und im Ionischen gebräuchlich sind. Als

ebenfalls attisch hal)e ich a. 0. auLicr den alten Kultwiirtern

otpxnTtTn«;, MoudriTeTiiq nur noch KuvriYtT)]«;, (JuYKUvriYtTiiq auf-

zeigen können.

Niclit ohne Bcdcutnn"' ist es, daß die 1'ragiker im Dia-

') Als Eigenname auf dorisclieni S])rat'hgt'biete tritt Aöxa-foc;

auf ht'i Polyb. XXVIJ 15,14 (ein Ätoler). Al.s Appellativum liefert

von dorisclien Inschriften XoxaYÖi; Cyrene Coli. 4.S33, 1. 8. o2. 51 (viel-

leicht noch älter als die ptolernäische Herrschaft). Vgl. über feßbo-

naYt'Tiic, Xoxa-r^xai, Xoxaföc auch W. Aly de Aeschyli copia v(m--

horuni 3. 5.
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lüge zwar KuvivfeTri(;^), aber nur Kwa-föc,, (JvfKuvä-jöc,- 1 be-

nutzeu. Dies bat in vortrefflicbcr Weise scbon Pbrvnicbus

p. 428 Lob. beobacbtet: KuvriYÖ(;. toöto TOÜvo|ua oütuu Truj(;

U€TaxeipiZ;ovTai* oi |aev ipaTiKOi rroiriTai TpiCTuXXdßujq XeYoucJi

Kcu btupiIoucTi, t6 f) eic, ä iLieiaTiGevieq Kuva-fö^. oi b' 'ABrivaioi

TetpacruXXdßuuc; le npocpepoucri Kai xö i] cpuXdTTOuaiv, oiov kuvii-

•fein?. In der Tat ist KuvriTeTi^ die eebtattische, daneben

aucb im Doriseben (natürlicb als KuvaTcxac;) erscbeinende For-

mation (die Belege s. I, S. 61, Anm. 1). Kuva-foq dagegen ist

auf die Tragödie beschränkt, die es natürlich wie Xoxa-fö«;,

tevafö«; dem Dorischen verdankt; vgl. aucb KuvaYOi in Pbocis

IG. IX 1,44, 1 (III *j, das selbstverständlich nicht etwa aus

der Koine stanmit, sondern als echter D(»rismus anzusprechen

ist. KuvriYÖ^ mit attizisiertem Vokalismus findet sich erst bei

Aristot. bist. anim. VI 579b, 28; es ist dann in der weiteren

Kuine auch nicht selten i^Mayser Gramm, d. Papyri 5, Anm. 4.

46y. 471). KuviiYÖ(; stellt eine späte Kompromißform zwischen

1) Eur. Herc. f. 860, Hecub. 1174 (in Chorgesängen [Eur. Baecli.

871 j und anderen lyrisclien Partien [ibd. 1189] natürlich in der Form
K jväYtTö^ , fem. KuvirrtTic; frgm. trag, adesp. 504 N.-.

-) Ebenso irobäföc; Soph. Ant. 1196 (Dialog), Eur Phün. 1715

(lyr. St.): dagegen iTo6r)f€iv Plat.legg. X899a, ep.VII 340c, ouuTTOÖnTeiv

politic. 269c; 270a Kuvofö^ findet sich noch bei Timoth. com. II

450, fr. 2, 2 K., wo der 'Ep u<; al.s ö KÜTrpiboi; KUvaYÖ<; bezeichnet wird.

Es ist kein Grund, das Fragment mit Kock unter die dMqpiaßnTi'iai.ua

zu versetzen. Vielmehr handelt es sich wohl um eine Travestie

«1er Tragödie. Eine KomiWlie des Philetärus iührt den Titel Kuvuyis

'Athen. VII 2H0c; XIII 5H7e) oder KuvpYiq (Athen. XIII 570e; 572d),

s. die Fragmente bei Kock II 232, no. 6 9. Da es sich in allen

aus dem Lustspiel erhaltenen Bruchstücken um Hetären und genuß-

reiches Leben handelt, trifft Meinekes Vermutung zu. dali Kvvafic,

der Name der in dem Drama die Hau[)trolle spielenden Hetilre ist.

Dann ist sich«'r Kuva-fit; keine Athenerin, simdcrn eine Dorierin.

'Massenhaft frischer Ware strömte dem athenischen Hetärenmarkte

aus den dorischen Nachl>arstädt«-.n zu, \ or allem aus Me;;ara und

Korinth, der .Stadt der Apliri.ditc" W. .Schulze (\C,\. ISl»«;. 2Jr<.

KuvaYi'i; zeigt dnssell)e unattische ä « ie die Hetär«Minami'n AufioKn.

AuKu, Naic;, Koaav<pa usw. ''W. Schulze a. O j. KuvaYK ist also der

wahre Name der Komödie do l'hileUlrus gewesen, KuvriY»«; nichts

als eine wohl schon von Athcnäus vorgcnfunmenc Attizisierung.

Durch Kwvafis wachsen zn;;lt'ich die Chancen für «iie Wichtigkeit

der im Texte vorgetragenen .\nsicht ülier die <lorische Herkunft

von KiivöT"«;. Vgl. auch Kuva-föi;] als .Mannsname (?) in Sparta An
na.il of the P.ritish .<chnol at Athens XI 1 :{.'», H j")
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dem iii/.wisc'lion ans dem Dorisehen in Attika eingedrungenen

KuvaTÖi; und dem attischen KuvineTiiq dar. Wie KuviTf^Tiiq,

so heißt auch das Verbum in alter Zeit im Attiselien nur

KuvriT^TeTv Soph. Ai.5, Aristoph. equ. 1382, Äschin. adv. Ctes. 2ö5

(ibd. Ol cTuTKuvnTeTai), Xen. cyn. V 34 (in der Nähe Kuviyfeö'iov),

Piat. legg-. \'II 824, oft Polyb. (XXXI 22, 6 entspricht dem kuviv

TexeTv des § 3 bemerkenswertervveise nach Art der Gemein-

sprache juexd Tujv KUVHYuJv), an lyrischen Stellen der Tragiker

KuvaTeieTv (Äsch. Prom. 573, Eur. Herc. f. 898 im Chorgesangej.

Ebenso wie KuvriTcreTv findet sich in Dialogpartien der Tra-

gödie auch eKKuviiTeteiv : Äsch. Eumen. 231 (KdKKuviyfeTuj Er-

furdt: KaKKUviiYtTrn; M), Eur. Ion 1422. Kuvri'feTv bieten erst

der unechte platonische Brief VII 349 c, Aristot. bist. auim. IX

619a, 33 (dor. KuvöYeTv Bion I 60 im 'Abujvibo? eiriTdcpio«; , üvf-

Kuvriieiv Aristot. eth. Nicom. IX 1172a, 4. Auch für 'Jagd-

gesellschaft', Magdzug', 'Ort zum Jagen' sowie auch abstrakt

Magd' sagt der strenge Attikei' nur Kuvrife'ffiov, ebenso der

lonier'). Neben KuvriYecriov setzt im Sinne Venalio' bei Po-

lybius I XXXII 15, 3. 7. 9) das nach Analogie anderer Ab-

strakta auf -aia gebildete Femininum KuviiTecria ein. Die ur-

sprüngliche V^erwendung des Neutrums auch in der Bedeutung

Magd' vergleicht sich mit fuiavdaiov, das ebenfalls nicht nur

Bezeichnung der Lokalität für Leibesübungen, sondern auch

der Tätigkeit selbst ist (Pind. fr. CXXIX 4 Schr.^), Hdt. IX 33,

Hipp., z. B. Ttepi dpfip. ejLiß. 58 = 11 205 Kühl., Tiepi biaii. 6t.

(vöe.) 62 = 1 176 Kühl., öfters Isoer., Xen., Plat., Aristot.).

Natürlich wird TU)avdaiov als Abstraktum genau wie Kuvineaiov,

nur schon etwas früher, allmählich durch eine Femininliildung

ersetzt (vgl. aucli Lol)eck Phryii. 517); -fUMvacria lesen wir ))ei

[Dem.] LXI41, p. 1413, Isoer. XV 182, p. 92; ibd. 266, p. 118;

VII 43, p. 148e (nach Konjektur), oft Plat., Aristot., Polyb.,

Inschr., gefunden zu Olympia, Ditt. syll.'^ 686, 19 (ZeitTrajans

oder Hadrians). Kuvrifia Magd' konnnt erst bei Aristot. rhe-

tor. I 1371a, 5, Polyb. IV 8, 9; VIII 27, 4. 5 (ibd. 6 dagegen

KuvriTCTeiv); XXII 3, 8 (ebenfalls neben Kuviifexeiv), Kuvi'rfiov

') Hdt. I 3G, von Attik(M-n Kur. Hipjx)!. 224 (Ana]).), Isoer. VII 45,

p. 148(', oft Xen. cyn., Plat., Aristot. Iiist. anini. VIII 594ji. 31,

[Aristot.] Trepi koomou 398a, 2.Ö, Polyb. XXXII 15,.') (bis).

2) Der Herausgeber ersetzt mit Unrecht cias ülicriieferte fui-i-

vaaioic durch -(vyivaoiaic.
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in derselben Bedeutung- bei Polyb. X 22, 4, Athen. X^' GTTe

vor. Wir haben daher bei Ilipp. Ttepi biaii. ÖE. (vö9.) 55 (I 173.

Kühl.) mit MV Kuvrifeaiuuv (KuviniiJuv vulg-.) zu schreiben*).

Xur die Tragiker sagen bereits, jedoch wieder mit dorischem

Vokalisnuis auch im Dialoge, KuväYia: Soph. Ai. 37, Eur.

Ilippol. IUI)-). Aus alledem ist mithin der Schluß zu ziehen,

daß KuväYÖq nebst Ableitungen ursprünglich nur dorisch, ku-

viifeiiiq, KuväYe'Tä(; dagegen nebst Zubehör sowohl ionisch-

attisch als dorisch gewesen ist.

lonismeu der Tragiker sind auGevriiq in der Bedeutung

'lierr' Eur. Suppl. 442 (I, S. 238), irapacrTdTriq, -iq und auuTra-

pa(TTdTri(; (I, S. 49ff. nebst Anm. 2; 50, Anm. 1), eEuutTiriq [Eur.]

Khes. -^2 (I, S. 24 li.

Gibt es in der Tragödie eine gewaltige Menge kom-

ponierter Nomina agentis auf -\y\c, von ])rimären Verben, so

sind auch hier in zusammengesetzter Form die von denomina-

tiven Verben abgeleiteten nur äußerst spärlich vertreten, wie-

der ein Beweis, daß dieser Typus dem Griechischen ehemals

vfillio- unbekannt war und erst allmählich an Boden gewonnen

hat. Die in Betracht kommenden Nomina gestatten fast sämt-

lich eine besondere Erklärung. Sie sind entweder daraus her-

zuleiten, daß das Dcnominativum durch Kontraktion einsilbig

geworden war und ganz den Eindruck eines |)rimären Ver-

bums hervorrief (ducpißujTiiq^) = rrepißönTOig bei Ion fr. XXXV,
p. 738 N.-, s. I, S. ()3 ff., wo ich auch die noch in otßujq =
ctqpGoTTO? Hesych hervortretende Tassivbedeutung aus der fälsch-

lichen Auffassung von ßuu- als piimäres Verl)um erklärt habe),

oder aber, das Denominativum. von dem das Nomen agentis

stammt, läßt sich als nachträglicher Ersatz eines synonymen

priiiiiiicii Nfrbums auffassen. '/a\ den letzteren Fällen ge-

luMiMi (lit- I. ."-;. 11)3. 244 erläuterten EeivobaiKTa(; Eur. Ilerc.

t'. .')'.il im ( liorgcsangc (nach Eevobairc«; ("ycl. <).">s im (lior-

gesange) und (poiviKeXiKiriq fr:;iii. Il^•ll,^ adesp. 27 1 \.-. die zu-

') KiivtVf€oiii(v '.l;i;iilcir ^l^llt dort iifbrii •fn^vooiuiv 'I.eilics-

üliuii;.;»'!!', wie bei I.socr. VII 4n, |>. 14H«« tu fuiivfitiuc kuI tu Kuviif^öi"

•11 abstrHkij'iii Sinne vcrbunilen i^t.

-) Daher i>t a\i(li bei V.\w üaech. 339 (I)ialoj;) da.s Kuvivfiai;

It T IIs.s. nach dem Vorsciila;;e Matthias in Kuv<tfi(n<; zu vorwnnfleln.

^ (iu(()i|<i'iTr|C i^t n.'ilüilieh ein I(inis!n»l,s des Traj^iker.s, da im

A'tiseheii t^oüv offi-ii bleibt.
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gleich den Ak/eut der von primären Verben abgeleiteten No-

mina aiicntis übernommen haben, liei Eur. Baceh. 1020 (Ciior)

schrcil)t Nauck statt öripaYpÖTa BaKxäv, wie Pentheiis bezeichnet

wird, aus raetriseben Gründen GnpaYpeuToi. Aber diese Kon-

jektur ist hinfällig. Da das o erst von einem Korrektor her-

rührt und in der Handschrift ursprünglich möglicherweise ein

o) gestanden hat, so ist die Emendation ohne weiteres ge-

geben, wenn wir nur noch ein ü einfügen, also 6TipaYpuu(yTa

lesen, dessen Hinterglied das aus ctYpa und dem Nomen agentis

von ]/eb- zusammengesetzte aYpajcrTr|<; Venator' (I, S. 41) ist.

Also zeugt auch dieses Beispiel nicht für die Kompositons-

fäbigkeit der von denominativen Verl)en stannnenden -Tri(;-No-

mina, und es bleibt allein bi'||uoxapiö'T»''|(; 'Volksschmeichler'

Eur. Hecub. 132 (Chorauap.) übrig; aber auch diese in der

Tat nicht hinwegzuleugnende Abweichung vom ältesten Sprach-

gelirauche wird sofort psychologisch begreiflich, wenn man

die Stelle im Zusammenhange betrachtet: ö -rroiKiXöcppujv
|

kötti«;

i^buXöfO«; biiiuoxapicTTiiq
|
AaepTidbi'i(;. Euripides gebraucht also

dort b)'i|uoxapiö'Tr)<; in Verbindung mit kottk;, einem Synonymum
von bri)uoKÖ7TO^, aus dem köttk; vielleicht durch kosende Ver-

kürzung hervorgegangen ist (Fick Cnrt. Stud. IX 176)'). Ihm

wird also wohl das Kompositum br||LiOKÖTTO(^ dui'cli kottk; in die

Erinnerung gebracht worden sein und ihn zuiu guten Teile

zu der Neubildung brmoxapiö'Triq bestimmt haben'-).

^) Möglich ist iiucli, daß kötti;, wie Sohiisen Beitr. zur griecli.

Wortforsch. 162 meint, von jeiier einstäiniiiiü' jicwcsen ist. Das
würde aber, da KÖm<; und briMOKÖTTOi; der <iieichen Bedeutungssphäi'e

angehören, die im Texte vorgetragene Ansieht nicht weiter modi-

fizieren.

^) Der Kinwand, daü öiiM*^'<oTro(; erst bei Schriftstellern der

Kaiserzeit belegt ist, lallt sich leicht widerlegen; denn öriuoKoinKÖq

lesen wir bereits bei Plat. Phädr. 24b e (so richtig T: öri.uoTiKÖq B),

wo es mit aoqjiöTiKÖi; verbunden auftritt; ttoXitokott6Iv, das nach
Phryn. epitome 99, 14 sq. v. Borries jüngc^r ist als öri|uoKOTT€Tv, liefern

bereits die alte und mittlere Komödie (Plat. 1 (329, fr. 105, Diphilus

II ÖT9, fr. 131 K.), ebenso die »-rstere iroXiTOKOTTia (Sannyrio I 791,

fr. 7 K. = Pollux IX 26, oder hat der Komiker tto\itoko-it€Tv, das

Pollux daneben aufführt?). iroXiTOKOTreiv hat ferner (nach Pollux

ibd.) Antiplion (Redner oder Sophist?) gebraucht, s. fr. 177B1.=
113 Diels. Damit halte ich die Existenz auch von ö»iiuoköttoc; schon
im fünften Jahrhundert für erwiesen. Ich erinnere noch an üjto-

KOTTer Keqpa\r/!p-fei (so richtig cod.), ^voxA.t'i. AÖKUjveq Hesvch. Das
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Zum Schliisse verweise ich noch auf die besonders in

der Tragödie grassierende Sitte, die Nomina agentis öfters

ohne Motion mit femininen Substantiven zu verbinden. Schon

I, S. 24. Anm. 4 habe ich die Aufmerksamkeit auf Tf]c, Traipo-

cpövTou Mnfpö«; Soph. Trachin. 1125 gelenkt und zum Vergleiche

KXeivä auv KuuTTa xi^iovauia Eur. Iphig. Taur. 141 (Chor) her-

angezogen. Bei Äsch. Suppl. 22 (Chor). 641 (Chor). 815 (Chor)

bezeichnen sich ebenso die Danaiden als iKerai (653 iKtopec;*,

vgl. Menge de poet. scaen. Graec. sermone obs. sei. 81. Weit

häufiger als die Nomina auf -xrig werden die auf -Ti'ip, -Tuup

für das weibliche Geschlecht mitverwandt; aus vortragischer

Zeit sind zu nennen Hacchyl. VIII 44, wo die Amazonen als

e-fxewv 'iöTopeq Koöpai biojEiTTTToi' "Apri0(g charakterisiert werden

ivgl. auch Moöaai,
|
fibueireTc; KOÖpai Kpovibeuu Aiöq, laiope«;

tubiiq in dem jungen homerischen Hymnus XXXI 2), Alkm.

fr. XXIII (Parthen.) 89 Rgk.-* ttövuüv y«P i

«Miv idiiup e'TevTO

('AüjTi^). Eine reiche Fülle von Belegen liefert die Tragödie

(vgl. auch E. Bruhn Anh. zu Soph. 4ff., Menge a. 0. 77):

Soph. Öd. rex 185 (Chor) äXoxoi iroXiai t' ^tti uaTepeq— iKexfipec,

Carciuus V 5, p. 799 N.' MrjT^pcx — uaaxnp' eTreXOelv, Soph. Öd. rex 81

ev tOx»i 'fi Tiu auurfipi, Äsch. Agani. G64 (Herold) tüxh öe aiuTiip

vauöToXoöö' icpiZeTo, Soph. Phil. 1471 (Choranap.) vu|uq)ai<; äXiaiaiv ^tt-

euSdiuevoi
|
vöotou önjTfjpaq iKeGÖai, Eur. El. 993 (Anap.) xiiuäi; 0uuTf|pa<;

e'xovTCc, Med. 360 (Choranap.) f| böiuov f] x^öva avJTf\pa KaKÜJV (was

noch besonders durch die Parallelität von ööuov und x0<^va erleich-

tert wurde), Asch. Choepli. 280 vööouc
|
öapKüüv tTTaußarripac, Euinen.

.^03 ßpujTnpa<; aixMÖ«;, Soph. Ant. 1074 XaißrjTfipec; — "EpivOec, Ascli. l'ers.

946 (lyr. St.) TTÖXeuue; -{iwac, rr€v0i-|T)ipo<;M, Asch. Eumen. 18(5 Kopavi-

öTr-|p6(; 6q)9aXuiiipuxoi
i
biKui öcpufai re, Soph. El. 850 (Koninios) Kdfib

(^Elektraj toöö' lOTUjp, üirepiorujp, Eur. Iphig. Taur. 14."3l vi^äc, fct tüc,

Tiüvb* iöTopa<; ßouXeuudTUJv, Asch. Agam. 1090 (lyr. St.) (ot^tIv) iroXXü

öuv{öTopa aÜTorpövcf KUKdt, .\sch. Siipi)l. 1041 (Chor) e^XKTopi (Bothe

für eeoKTopi .M; TTneol, Eunn^i. 319 Anap.), wo die Erinyen von sich

sn;^en: uüpTup«; (also ebenfalls als commune) 6p6ul xoiöi Bavoööiv
|

TTapa-fiTv6p€vai TrpdKTopeq uiuotoc, Soph. Trachin. S61 (Chor) Kimpi^

von P.rulin Wort.scii. Mcmi. 64 an^rriihrte TTopvoKüKo«; 'wer mit Dirnen

Verkehr unterhiill' Meii. III 260, fr. 1057 K. =-- Pliryn. 415 I-ob., Thoni.

Mag. 291, 15 ]{. (die es vi-rwerfi-n und das aller(lin;,'-s in klassischer Zeit

t'bensoweni;;' bele;,'te TTopvfWim^ i-mpfehlen). jiroverl). X.XIII 21 (daher

wohl von Menander aus der Koincs entnommen) zeigt köttt^iv ilhn-

li<'h wie KpoTfiv, ^p^l^(iafT(tv obszön gewendet (vgl. W. Scliul/.e KZ.

.\i.II l.io. \i-v\-. IF. XXVIII 221 ff.).

') I »anregen Eur. Hippol. 805 Kdfii) ndpf ua rtüJv kukiiiv TTfvOi'iTpia.

Kraenkel, Grieeh. Nomina ak'i'OtJ!« II.
"*
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qpavepö xüjvb' ecpäv»-) irpdKTuup, Asch. Ag'am. 111 (Chor) x^pi upäKTopi

(nach dem die Stelle parodierenden Aristoph. ran. 1289: bxKac, irpäK-

Topi M), Eumen. 833, wo Athene zum Erinyenchore sagt: ibq ö€|uv6-

Tijio^ Kai HuvoiKriTuup d|uoi. Agam. 1446 f) b^ toi (Kassandra) — kcitui

q)iXr)Tuup Toübe (Agaiuemnons), Eur. Or. 1584 Tr]v "EXXdbof; .u'äöTop'

(Helena) eic, "Aibou ßaXeiv, Asch. Sept. 726 (Chor) TraiboXeraip epi-,

Eur. Med. 1393 (Anap.) qpeu <pev inuoap« Kai iraiöoXeTop (Medea), [Eur.]

Rhes. 549 (Chor) -aaiboXeTwp |aeXoTTOiö<; diibovii; juepif-iva^).

Das hohe Alter der Verwendung- von -Ti'ip, -Tuup auch

für das Feuiininum geht aus der Übereinstimmung- des ältesten

Lateins hervor; vgl. Plaut. Amphitr. 188 victores victis hostibu.s

legiones rereniiinf dotnunr. Gas. 818 vincasque virinit ridrix-

que sies. Vgl. dazu Bügel Jahrb. für class. Phil. XX\'1II 8uppl.,

139ff.-0-

1) Dagegen Eur. Med. 849 (Chor) xdv TtaiboXeTeipav (Medea).

2) Wenn in der Kaiserzeit ebenfalls -tor gelegentlich für das

weibliche Geschlecht mitgilt, wie in hie et haec osor Placidus CGL.
V 90, 18 = 128, 6, Ursia fida amator coniugis sui not. d. sc.

1906, 14Ö, no. 1 (sonst lautet das Femininum von amator seit Plautus

amatrix usw., Bücheier Glotta I 3 ff., Niedermann mel. Saussure

76 ff., Aum. 2), so braucht das nicht notwendig mit dem altlateini-

schen Spracligebrauche in geradlinigem Zusammenhange zu stehen.

Vielmehr kann -tor jederzeit von neuem als commune gebraucht

worden sein, etwa wie man französisch mie feinme peintre, une

femme auteur sagt, oder wie wir auch im Deutschen von einem

iceiblichen Schriftsteller reden können (vgl. auch S. 27 über weib-

liche beOTTÖxric;, larivurrii;). In ähnlicher Weise wie bei -^or, haben wir

auch bei den griechischen und italischen -ö-Feminina zwei Schichten

zu unterscheiden, eine hochaltertümliche, in den anderen idg. Spra-

chen aufgegebene und entweder durch Maskulinisierung der betref-

fenden Nomina oder durch Verwandlung in J St. ersetzte (Meiliet

MSL. XIV 478 ff., dial. indoeur. 116 ff.) und eine «Mst in Junger Zeit

durch nachträgliche, von beiden Sprachen unabhängig voneinander

vorgenommene femininale Verwendung ursprünglicher Maskulina

zustande gekommene Klasse (vgl. fennnines uxxpöe; [bereits bei Asch.

Choeph. 699 iaxpö^ ^Xttic;] an Stelle des bei Alexis II 40'), fr. 318K. =
Eustath. 859, 51 erhaltenen idxpia). Die zuletzt genannten Fälle sind

auch mit Xu|U€Uj;vi Oibj-uxroq daX&aaa bei Timoth. Pers. 81/82 zu ver-

gleichen. — tM}er Neutralisiernng des femininen -tj-lc-, wie sie sich

römische Dichter seit Vergil hin und wieder erlauben, s. Skutsch

ALL. XV 39 ff., der schlagend richtig victrlcia artna als Analogie-

bildung nach fellcia arnia und iiUrlcia hella, tela, artna bei Silius

und Statius als Nachaiimungen des vergilischen victrlcia anna er-

klärt hat. Vgl. noch Meiliet de quelques innovations de la decl. lat. 43.
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II. Kapitel.

Die Nomina age litis in der iil)rigen attischen

Literatur.

Im Gegensätze zu den Tragikern liaben die übrigen

attischen Schriftsteiler so gut wie gar keine Nomina agentis

auf -Tj'ip, -Tujp, während der Gebrauch derer auf -t^c, natür-

lich auch hier sehr ausgedehnt ist. Erhalten geblieben sind

im Attischen nur die staatsrechtlichen Ausdrücke KXriT/-|p, luaffTiV

pec, und TTpotKTopeq als Beamtenbezeichnungen, rrparrip, irpo-

TTpdTUjp (neben iTpoTrpümi(;, au)LiTrpdTii<;, während das einfache

bei Isäus und Ilyperides auftretende 7TpdTri(; von dem Attizisten

verworfen wird, I, S. 43 ff. nebst Anm. 5. 214), ferner das oft

als Götterbeiname vorkommende (Jinirip und Aio^ (AjuavTfipot;

IG. II ö, 1074d, 4/5 (IV -"^j. Auch das Suffix des letzteren

Nomens erklärt sich aus der Funktion als Beiname eines

Gottes : aus demselben Grunde ist auch das sonst im späteren

Attisch im Gegensatze zum Ionischen durch Eripaiveiv ersetzte

auaiveiv als Grundlage gebraucht worden (vgl. griech. De-

nom. 29). Wenn bei Aristoph. I 535, fr. 566 K. = schol. Aristoph.

av. 874 Tov Opu-f«, töv auXiitfipa, xov ZaßdZ^iov unter Zaßdcioq

der Gott selbst verstanden werden inuß, so kann sich der

Komiker des feierlichen Stils halber der altertümlichen Bil-

dun^r MuF -Tiip bedient lial)on ; aber auch wenn ZaßdZ;io<; nach

Lolx'ck Agiartpham. (527, adii. d als 'Verehrer des Saljazius' zu

interpretieren ist, folgt daraus nicht das Vorhandensein von

auXr|Tr|p in der attischen Volkssprache: denn dieser ist wie

<leiii Xeuioiiischen mir noch auXiiTi'iq i)ekannt, das auch in

der Koincidic recht häufig auftritt. Wir hätten also in

diesem l''alle wohl mit j)ai-odischer Absicht des Aristophanes

zu rechnen (vgl. Menge de ])oi't. scaen. Graec. scrm. obs. sei.

86. 8H); nennt doch dieser Komiker auch Apollo (thesm. 108), sich

über die ^th} .\jiatlions lustig machend, xpo(Jt'ujv \)\no\)u toEujv

(s.o.) und spielt mit Oodv ittttuiv tXaTfjpac; (c<|i'- 1266, Chor/

auf l'ind. fr. LXXXIX i! Sein-, küi üodv ittttujv iXäteipav an.

Den iiiKittiscIieii ( 'li;ii;iktri- \(»ii (ItX(itTTU)p und ttuucTtiip halie

ich sclinii I, S. L'ltlli. iCiii mit Anm. 1. II, S. .> bcsproclieii.

Ebenso habe ich sclmii inelirrach die ionische Herkunft mmi

OlKrjTUJp, TTpdKTUJ() (illl Will tliclirll SillllCi, CTUfiTT()dKTUJp, (TuX-

Xl'iTTHup, CTuvi(7TUJ(». t)TTTiip «•hell S. ."! licrvori:cliiibeii. \)vu
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attischen Rednern des vierten Jahrhunderts fehlen diese No-

mina so gut wie ganz; sie finden sich fast nur bei solchen

Attikern, die auch sonst die las nachahmen, besonders in den

pseudoantiphontischen Tetralogien und bei Xenophon. Auch

eX6-fKT)'-)p [Antiphon] tetral. Ab, § 8 (neben lurivuini;) muß aus

dem Ionischen stammen, wenn es auch an Belegen aus ioni-

schen Autoren mangelt. Über den sehr früh in Attika rezi-

pierten seemännischen Ausdruck des Ionischen ttXuuti'ip vgl.

oben S. 3 ff. Auch eaxiäTuup 'qui in ludis populo epulas de

suo praebet^ Dem. XXXIX 7, p. 996; XX 21, p. 463, Plat.

Tim. 17 a (neben ionischem baiTUjuuuv, I, S. 105, Anm. 1), IG.

II 955, 15 (2. Hlft. des 11*^) geht auf die gleichen Quellen zu-

rück. Dies geht besonders auch aus oi laxidfTopjeq der atti-

schen Inschrift ath. Mitt. XXI 304, 1/2 (313/2^) hervor, dessen

erste Silbe noch den ionischen Vokalismus trägt; vgl. auch

MatiriTuup als Eigenname in Eretria Coli. 5313b, r. Kol., 194;

d, 327 (Anf. des III*) sowie besonders tovc, rrj 'Apte'iaibi laiid-

Topacj Tri 'Eqpeaia yivoiuevouc;, KaXou)aevou^ be uttö tujv ttoXitojv

'Eaafiva<; Paus. VIII 13, 1. Wie eaarjv ein echtephesischer

Ausdruck ist (Solmsen Beitr. zur griech. Wortforsch. 138 ff.)
i), so

können wir ionische Herkunft auch für 'icTTidToip, ecriidTiup

(ion. natürlich KTTu'iTUjp) annehmen; hierfür spricht auch icTtui-

TÖpiov Hdt. IV 35, der a. 0. von dem der Keer auf Delos

spricht (vgl. eaiiaTÖpiov auf der in Koine abgefaßten deli-

schen Inschrift Michel recueil 594, 97. 114, 279% das nur im

Vokalismus attizisiert ist), latiriruüp wird daher durch die

Beziehungen Athens zu den mit ihm verbündeten ionischen

Staaten in die attische Sakralsprache eingedrungen und nur

in den Vokalen, sei es teilweise, sei es ganz den attischen

Gepflogenheiten angepaßt worden sein. icrTiaröpiov übernimmt

von Attikern aus dem Ionischen Theoponip bei Athen. XII 531 f =
fr. XXXll Gr.-Il.-; eaTiaiöpeiov mit attizisierter erster Silbe

und itazistisch geschriebener Endung lesen wir auf der atti-

schen Inschrift von 17Si' Ditt. syll.- 737, 141. Auch ecTTidTuup

ist in die Koine übergegangen, in der es sogar 'Gast' be-

^) Ich lialte Ircilicli Solnisoii.s Herleitung' des Wortes ans dem
Pliryg'ischen und seine darauf gegründete Etymologie für verfehlt

und ziehe Ehrlichs Erklärung von iaor]v (KZ. XLII 816, Anm. 1) vor.

^) So ist natürlich nach A zu lesen, wälirend E das vulgäre

^öTiuTÖpiov bietet.
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deuten kann (Posidonius bei Athen. XII 540c). Dieser Sinn

erklärt sich wie bei dem sowolil 'erinnernd' als 'sich erinnernd',

"eingedenk' heißenden pindarischen lavacririp (l, S. 153, Anm. 6.

156 ff.) daraus, daß das Passiv des 'zugehörigen Verbums die

Funktionen eines selbständigen Deponens annehmen konnte;

ist doch iajxäaQai oft nicht durch 'bewirtet werden', sondern

durch 'schmausen', 'speisen' wiederzugeben. Ungewiß ist, ob

auch die dorischen Dialekte icfTiaTÖpiov gekannt haben; denn

wenn das Substantiv auf einer Inschrift von lalysus Coli. 41 lU,

1() = Ditt. svU.- 560 uns begegnet, so läßt sich daraus bei

dem nicht hidien Alter derselben (IV— III*) nichts schließen;

CS kann sich vielmehr um Beeinflussung durch die Koine

handeln, und nur der Anfang des Worts wäre an das in

dorischen Gegenden so häufige laiia (Ehrlich KZ. XLI 290 ff..

Bück IF. XXV 258) assimiliert worden. Paus. V 15, 12 er-

wähnt ein eaiiaTÖpiov in Olympia. Auch hieraus folgt natür-

lich nichts für die Verbreitung des Ausdrucks im eleischen

Dialekte. Vielmehr kann die Bezeichnung durch die Gemein-

sprache auch in Olympia aufgekommen sein, vielleicht in

völlig unveränderter Gestalt; denn da Pausanias die ephe-

sische Behörde dialektgemäß icTTidTopeq nennt, so ist es un-

wahrscheinlich, daß das e von daiiaTÖpiov auf seine Rechnung

zu setzen ist. Der kultische Charakter von dcTTidiijup, eaiia-

TÖpiov hat ihnen die Eroberung fremder Gebiete besonders

erleichtert. Der ionische Ursprung von icrririTÖpiov (edTiaröpiov)

geht auch daraus hervor, daß, wie schon öfters bemerkt, die

Erweiterungen von Tuup spezifisch ionisch und dem Attischen

wenigstens völlig unbekannt sind.

Wenn Plat. com. I 634 fr. 126 K. nach Maxiiiins srliDJ. in

Dionys. Areop. cecl. hier. III ."), § 14, p. T2(' auch athenische

Beamte als üpucffTfipe^ bezeichnet hai)cii soll, so wird er wohl

in spöttischer Ai)sicht die dorische 'rerminologie anj^ewandt

haben (Menge :i. O. xx\. Elienso hat sicherlich Kratiii. 1 >•!,

fr. 226 K. ( - l'olhix VII in:;, durch das anßerordcnflich ge-

suchte ü\y(v\)Ox.()n\aTr]^)ec, Xöfiuv 'Sophisten, die sich durch \'er-

fassung voll K'cdcii (ield \er(lieiicii' einen deiln-n Seitenhieb

auf die (ield^ner derartiger i'hilnsopheii ausilbeii wollen.

Phrynichus I .".71, fr. "» K. nennt ilen Mün/.prjigcr regelmäßig

dpYt'poKÖTroq. (ileiclizcitig wollte Kratiiiiis auch das \'ergnügen

der Sophisten an neuen, mit nn^ewniinlicjicn .Mitteln gel»il-
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(leten Wörtern g-eißeln. Von ihrer übertriebenen Sucht

in dieser He/.iehung- legen die Wolken des Aristoi)hanes be-

redtes Zeugnis ab (^Pcppler Am. Journal of Phil. XXXI 43o).

Das altertüinelnde -irip nimmt in dpYupoK07TiaTfipe(; eine ähn-

liehe, für die Parodie vorzüglich geeignete Zwitterstellung ein

wie das durch die Sophisten in Athen importierte -iKÖq, das

eigentlich nur W()rtern der feineren Umg-angsspracbe zukam,

als Anhängsel vulgärer Ausdrücke; vgl. voußuaTiKoq, xpißuüvi-

Kwq, KamiXiKaiq, epiOTruuXiKUJ^. XapuYTiKÖ^ usw. (Peppler a. 0.

441 ff.). So stellt auch Aristophanes equ. 457, wenn er dem
Chore als Anrede des Wursthändlers die Worte iJu Y^wiKuuia-

Tov Kpea(g (ebenso 421 iL beEiuuTaTOv Kpeaq) in den Mund legt,

ein nur in der besten Gesellschaft vorkommendes Wort in

travestierender Art neben ein ganz triviales und alltägliches

(a. 0. 438).

Abgesehen von den im vorgebenden genannten, einem

besonderen Zwecke dienenden Nomina fehlt der Komödie

•Ti'ip, -Tuup als Bildungsmittel für Nomina agentis völlig. Auch

bei Plato, Aristoteles, Theophrast und Polybius trctfen wir

keine weiteren Substantiva dieses Ausgangs an: denn icTTUJp

und eKTLup = 6 e'xaiv, dvaH werden von Plato nur bei etymolo-

gischen Erörterungen angewendet (icTTuup zur Erklärung der

Götternamen "ApreiuK; und "HqpaicJTOtg Cratyl. 406 b; 407 c, s.

I, S. 218, Anm. 1, CKiiup zur Deutung des gleichlautenden Eigen-

namens ibd. 39oa); sie beweisen daher für attischen Sprach-

g-ebrauch ebensowenig wie etwa ^ewiiieipa (a. 0. 410 c) mit

dem im Attischen ausgestorbenen Suffix -teipa '), das bei der

etymologischen Interpretation von yii, episch -fcticx als von dem

Philoso])hen neukonstruiertes Femininum eine Rolle spielt^).

1) S. Men^^e a. O. 81 ff. Von Femininen ;iuf -xeipa ist natür-

lich ötOreipa auch attisch erlialten geblieben, da es genau wie das

zugehörige Maskulinum vorzugsweise in der Sakralsprache gebräuch-

lich war; daher lesen wir öiuTeipa auch bei Plato legg. XII 960c

als Epitheton der Parze "ATpoiroc, bei Aristot. rhetor. III 1419a, 3

als das der Demeter. Lykurg adv. Leoer. 17 spricht von dem Tempel
des Zeüc; oujTrip und der 'ABiivä acuTcipa.

^) Andere lediglich der Etyniologisierung dienende platonische

Bildungen sind oiovoiaTiKr) Phädr. 244 d (aus oi'riöiq, voüc, iaropia),

aus dem olujviaTiKr) entstanden sein soll, öfiOTroXOüv, ö.uoKdXeueoc, üjliö-

KOiTic ^ 'AttöWujv, äKÖXouGoc, ökoitk; Cratyl. 405d usw.
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Daß -rtvviiTLup, au-ffewiiTLup von Plato ebenso wie die ent-

sprechende -Triq-Formation b(ichstwahrsclieinlieh der altatti-

schen Geset7,essprache entnommen worden sind, glaube ich,

oben S. 19 dargetan zu haben. Auch für biaGexfipa, das bei

Plato leg-g. VI 76öa neben töv xop^v äpxovia steht, dürfte

diese Annahme zutretfen^).

Eine große Anzahl von Nomina auf -Tt'ip (-xuup) bildet

Xenoi)hon. Von den noch nicht oben eingehend erörterten

sind die folgenden namhaft zu machen (vgl. «auch Rutherford

New Phrynichus 1G5):

dXeEriTrip oecon. IV o, ^{vujarripac, 'festes' Cyr. VI 2, 39

'neben ifrvr[Täq), Ttpoaöbuuv dTTobeKifipe^ kqi baTravinudxujv bo-

Tfjpec; Cyr. VIII 1, 9, epfaainp cecon. V 15; XIII 10; XX 16,

Toijq Ttepi TÖ crOuiaa 6epa7TeuTfjpa(; von Cyrus' Leibwächtern

Cyr. VII 5, 65, Xuuaviiip Hiero III 3, auiaTraicTTUjp Cyr. I 3, 14,

aKaTTTfipeq, von Pollux VII 148, der an seiner Stelle cfKaTraveTq

empfiehlt, aus Xeuophon zitiert (nicht in den uns erhaltenen

.Schriften), emTaKTiip Cyr. II 3,4, cppaaiiip 'AndeuterVErklärer',

'Katgcber' Cyr. IV 5, 17 (neben ötthip 'Aufseher', oben S. 3);

V 4, 40.

Charakteristisch ist der Kontrast von dTTobeKifipeq und

att. diTobeKTai, meist Bezeichnung der bekannten athenischen

Behörde, aber bei Aristot. politic. VI 1321 b, 33, wie die -xrip-

Bildnng bei Xenophon, von Einnehmern von Gefällen (Tipöa-

oboi). Dem Xuuavirip entspricht bei .Soph. Trachin. 793 Xu,uav-

Tri<;, dem cruMTraiaToip bei [Plat.) Minos 3l9e au|.iTTai(JTii(; (eben-

so ipnfpoTTaiKTri«; 'praestigiator, (pii calculis BauuaroTTOier Eu-

doxus III 332, fr. 1 K.= Pollux VII 2n0. 2t>l), ingleichen dem

eTTiTaKTi'ip bei Plat. politic. 260 c auieTTiTüKTriq 'selbst l)efchlend\

ep-faaifipeq wird bei Xcii. «icou. XX H) durch das alte tp-fdiai

fortgesetzt. Während Xt-nophon von den Dienern des Cyrus

eepuTTeuTnpeq sagt, nennt er die des Astyages OepaTreuiai (Cyr.

I 3, 7); BepaTTeou'iq ist auch bei Plato sehr häufig, ÖepaireuTiip

ist ihm da;;e.:,M'n völlig fremd. Es ist wohl fraglos, daß die

zahlreichen X(»iiiiiia auf -ti'i() -tlij()j bei Xenophori aus der

Naclialiiiiiiii:^- (Idriscjier S|)racliei::ent üiiiliclikeileii zu crkl;ireii

sind, an denen der 1

1

i-^toriki-r \vei:en seiner nahen l>e/ieliiingeii

') Daj^e^'en Ix'i Il'ii. VII «5 Ix-'^f^^uct uns xpnoMo^<ifov it kqI

^ta6iT^v xpnoiiüjv tU-v Mouoaiou.
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zu Sparta bekanntlich ebenso abundiert wie au louisraen. Da-

her kommen solche bei ihm auch von Verben auf -aleiv und

-eueiv im Gegensatze selbst zu der ältesten Phase des Ioni-

schen vor. GepaTteuTrip hat außer Xenophon noch Aristoxenus

im Leben des Archytas (Athen. XII 545 f). Aristoxenus weiß

dort von einer Rede zu berichten, die Polyarch, der Diener

des jüng-eren Dionysms an die Tarentiner, vor Archytas und

seinem Anhang-e gehalten hat. Er teilt einen großen Teil der

Hede wörtlich mit, während er au der uns angehenden Stelle

eingehend daraus referiert. Es ist zweifellos, daß Aristoxenus

den Ausdruck 0epaTTeuTfipe(; von den Dienern des Großkönigs

dem Polyarch absichtlich in den Mund gelegt hat. Sicher-

lich hat der aus Tarent gebürtige Schriftsteller das Wort

dem Dorischen entnommen. Auch wenn Plutarch Lykurg 1

1

die Diener Lykurgs GepaTreuTfjpec nennt, handelt es sich oft'eu-

sichtlich lim eine Nachahmung des lakonischen Usus. Be-

merkenswerterweise sind die Nomina auf -r/ip (-Tuup) auf wenige

xenophontische Schriften beschränkt, größtenteils auf Cyro-

pädie, daneben noch Öconomicus, während Anabasis und

Hellenika, von der lakonischen Behördenbezeichnung dpiuocnrip

und von den spezifisch attischen prixujp und crujTi'-|p abgesehen,

die auch sonst bei Xenophon häufig sind, ganz leer in dieser

Hinsicht ausgehen. Auch die aus dem Ionischen stammenden

Nomina auf -Tuup und das epische fivnairip finden sich bei

Xenophon fast nur in der Cyropädie:

oiKTiTuup Cyr. III 3, 22^), (Tu^TTpdKTUJp III 2, 29, luvriaiiip

VIII 4, L5, in einer anderen Schrift nur auXXi'TiTTuup (mem. II 2,

12; ibd. II 1, 32 das Femininum cTuWiiTTipia-) neben dem
ionischen -napaüiäTic, in der natürlich an ionischen und poeti-

schen Wörtern nicht armen Erzählung von Herakles am
Scheidewege, s. I, S. 50).

Während sämtlichen echten und den meisten unechten

Abhandlungen des Aristoteles und seiner Schule Nomina ageutis

auf -irip, -Tujp, soweit sie nicht auch sonst im Attischen vor-

') In der sollenueu Verbindung »ipoiai; y'K MiibiKnc; oiKriTopas

Kai Kribe|uöva<; und fipaia; 'Aaavpiac, oiKi'iTopac;.

-) Bei Aristoph. I 585, fr. 864 K. = Pollux VI 158 hat wohl

auWi^TTTpia in einem lyrischen oder parodischen Zusammenhange
seinen Platz erehabt.
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banden oder wie ttXlutiip nachträglich aus dem Ionischen dort

eingedrungen sind, ganz fehlen, lesen wir eine Reihe von

solchen in der den Anfängen der Kaiserzeit entstammenden

Schrift TTepi KÖaiuou:

•feveTi'ip 397 a, 4, Yevexuup (Yevexricg nur Q) 39Tb, 21, biu-

puuv oiTTobeKTfipei; 398 a, 25, ibd. 31 qppuKTuupiujv eTTOTTtfipe«;,

an,udvTujp 'der ein Zeichen gibt' vom Trompeter 399 b, 9.

YeveTuup und crriMävTuup teilt der Verfasser mit dem Ioni-

schen und der Poesie. Auch die übrigen Ausdrücke ent-

stammen den gleichen Quellen (vgl. auch I. S. 217 ff. und

oben S. 3). Über den dichterischen Stil und Charakter der

Abhandlung, der sich z. B. in dem zweimal (393a, 6; 395b, 25)

dort auftretenden väua offenbart, belehrt Gleisberg de vocab.

trag., quae ap. Piat. inveniuntur, 24.

Für die im Attischen ungemein zahlreichen Xomina auf

-T^c, begnüge ich mich auch hier mit der Behandlung der von

formellen, syntaktischen, seraasiologischen und mundartlich-

stilistischen Gesichtspunkten aus bemerkenswerten Bildungen:

Von den zu primären Verben gehörigen Xomina hebe

ich TTÖTiiq 'trinkend', 'saufend', 'betrunken' hervor. Im wört-

lichen Sinne lesen wir nur das Femininum ttöti^ i-fuvi'i) Phryn.

com. I 388, fr. 71, Epikrat. II 282, fr. 2. 3, 5 K. und den I,

S. 212 mit KXeTTTiaTaTog, TT\eoveKTi(JTaTO<s verglichenen Super-

lativ TTOTicTTaTGq (Aristoph. thesm. 735). Das Maskulinum

TTÖTii«; hat übertragene Bedeutung: ttötii«; Xuxvo<^ Aristoph.

nubl). 57 bezeichnet eine ölverzehrende Lampe (vgl. Xöxvouq

abncpafou? Aehä. I 761, fr. 21 K.), ebenso im Femininum cniXßii

ttötk; Plat. com. I 655, fr. 190, 2 K. Dafür, daß das ganz ad-

jektivische TTÖiri«; ebenso wie das seine Steigerungsformen in

gleicher Weise bildende RXeiTTri«; einen alten Bildungstypus

rcjiräsentiert, spricht das Feiuininuin ttötk; (nicht ^TTorpia .

TTOTrip hat denn auch im Griecliischcn nur Werk/.eugsbedeu-

tung: CS beißt wie ttoti'ipiov 'Trinkgefäß' (Eur. Ale. 756,

Cycl. 151) Wie noTtiq wird auch sein Gegenteil vi'-itttii«;

'nüchtern', wenn es auch erst bei Polyb. X ."), 1; XXVII 12, .'»

belegt ist, aus alur Zi-it stammen. Dagegen muß, wie ich

I, S. 181 aus ctXeT()i(; geschlos.'^cn lial)e, ovoi aXticti Xen. Anal).

I 5, 5 ein junges Suffix tragen. Das Vorkunniien der Bildung

in Gortyn s|»ricbt niclit dagegen, da auch auf Kreta -lac, in

Simplicia frühzeitig an Stelle von -uip, -Toip eingedrungen ist.
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Interessant ist, dal.» sich bei Xenophon in C liinter övovc,

uXiiac, das Glossem ovc, fiineiq juuXouq, oi be 'Attikoi ,uuXaq im

Texte findet; vgl. auch I\I<eris 203, 7 Bk. lauXii 'Attikoi, yw'Koc,

"E\h-\veq. In der Tat bestätigen die Autoren diese Angaben

;

findet sich doch iliuXit im Sinne ']MühIstein' bei Aristoph. vcsp. CAS

(Choranap.) und bei Aristot. meteor. IV 383 b, 7, fr. 326 Rose

= Athen. VII 315e, iivXoc, dagegen nur in der Koine (Lyko-

phr. 233, Lucilhis in Anthol. Pal. XI 246, 2; 253,2, Diodor

III 13, 2, fiuXo(S öviKÖ<; ev. Matth. XVIII 6, mit v. 1. UQoc, f.iu-

Xik6<^ Mark. IX 42, Luk. XVII 2) ^), övoq ohne dXeTii(; im Sinne

'Mühlstein' bieten Aristot. probl. XXXV, p. 964b, 38 und Hero-

das VI 83. Man könnte daher zu der Annahme neigen, daß

Xenophon die Verbindung övoi äXetai aus dem Dorischen hat;

doch läßt sich das Fehlen derselben im Ionischen und Atti-

schen nicht strikt beweisen, da sowohl bei Heiodas (vgl. 81

liXiiBev) als bei Aristoteles (övou XiGov dXoOvToq) das Nomen
agentis aus dem Zusammenhange ohne weiteres ergänzt wer-

den konnte, seine Anwendung also vollkommen überflüssig war.

Ob h^q 'kühn', 'dreist', 'verwegen', das sicherlich wie

TTÖTiit; und viiTTTiit; cbeufalls alt ist, zu ievai gehört, ist nicht

ganz sicher. Zwar dürfen gegen diese schon von den Alten-)

gehegte und von Solmscn ßeitr. zur griech. Wortforsch. 147,

Anm. 2 als möglich erwähnte Ansicht nicht Bedenken semasi-

ologischcr Natur geltend gemacht werden. Daraus, daß die

Zielangabe in rniq nicht enthalten ist, folgt die Unmöglichkeit

einer ursprünglichen Bedeutung 'Draufgänger', 'Drauflosgänger'

keineswegs. Man erinnere sich, daß in cpubp, lat. /'ür 'Dieb',

die zu qpe'peiv, lat. fcrre gehören, sowie in der Verbindung

ä-feiv Ktti cpepeiv, lat. (((jerc et ferre der Begriff 'hinweg' gleich-

') Das Deminutivuin luuXüKeaöi liefert Homer (M 101). Ist \i\}\oc,

vielleiclit ein lonismus der Geincinspraclie? inuXÖKeööi enthält die-

selbe gutturale Erweiterung, die auch bei anderen Steinbezeich-

nunj^-en (äol. umqpiY^, hom. XäiYt = air. Ua, ji^en. liac) der Verkleinerung

dient (Jacobsohn KZ. XLII 270 ff., Anm. 2); vgl. auch adi. XiGaKi

TTpOTl TT^Tpi;) e 41f)

~) Vgl. besonders Plat. Prota<i-. 349 e (touc; dvhpeiouc) irac T^

(Xfe-fU)), ^fp' ü oi TToXXol (poßoövxai idvai, ähnlich 359c ^nl ti XtYf^ i^aq

eivai Toui; övöpeiouq; — Trötepav oi \xk\ öeiXoi im ra eappaXe'a epxovtai,

oi öe (ivöpeToi iziX tö öeivü; s. auch d sowie Aristot. eth. Nie. III

1116 b, 20 ixriTiKiÜTaTov yöp ö öuiuöc irpoi; touc; kivöüvoui;.
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falls ans dcni Zusamnienhaage ergänzt werden muß M. Auch

hier handelt es sich um den Übergang vom okkasionellen zum

usuellen Gebrauch ^Yie in noch anderen von Skutsch Glotta III

91 ff. treffend gedeuteten Fällen. Eine Instanz gegen die Ver-

knüpfung von iTiiq mit ievai bildet vielmehr ausschließlich das

mit jenem völlig synonyme itaiuöq, dessen Suffixgestalt in

diesem Falle unklar bleiben würde, liri? und iiaiiiöq scheinen

übrigens zwei verschiedenen Dialektgebieten anzugehören,

iiauö^ ist reinattisch, da es bei Äsch. fr, 282 N.^ (parodiert

von Aristoph. ran. 1291), sehr oft in der mittleren und neueren

Komödie-), bei Demosthenes, Plat. legg. VI 773b, Aristot. phy-

siognom. 8U7b, 10 (iTa^ÖTiK Plat. politic. olla, Polyb. XII9, 4)

vorkommt ; ir]}q dagegen, das sich nur in Anapästen des über

<lie ihm durch Sokrates' Unterricht winkenden Vorteile er-

freuten 8trepsiades bei Aristoph. nubb. 445, ferner bei Plato

findet, der es meist Protagoras in den Mund legt, während

conviv. 20od Diotima in Sokrates' Rede den Eros als dvbpeToq

Küi iTriq Küi aüvTovoc; schildert, scheint ursprünglich ionisch

gewesen und erst durch die Sophisten nach Athen gebracht

worden zu sein.

Gar nicht mehr produktiv ist in der uns hier beschäftigen-

den Zeit das Suffix -ir^q. Daher kommt zu den in den vorher-

gehenden Abschnitten genannten Nomina dieses Ausgangs kein

einziges neu hinzu. Xpeiaetiiq, Name eines Flusses in Libyen

(.\ristot. meteor. I r3öOb, 12, ebenso Nonnus Dionys. XIII 374.

380; XXXI 10.")) gehört zu einer zweisilbigen \^xpe}Ae- genau

wie xpeueriZ^eiv 'wiehern' M .öl, Plat. Pliädr. 2r)4d, resp. III 3961),

XpeueTi(j|uöq Aristoj)li. c(pi. f)ö3 im Gebete des Chors zu Po-

seidon, xP^METä* tixei Ilesych ^darnach xp€M€Ö«* f-) yh üjq KaX-

Xiuaxoq = fr. 352 Sehn, zu cmendieren), das dem Xpeiaeniq in

der gleiclicii Wrise gegeiiülxTstclit wie vcueiuv dem vaieniq,

*) Die lliclitun;^- 'woher' i.st (la;;i'^eii in liTToqjiupcti;' KAtTTia;

llosych ebenso klar HUs;4e.sproclien wie, die tle.s woliin' in «iein el)en-

falls von «leni Le.xiko^rinphen erwJlluiten (( idcpuipfe;" X»iaTui, kX^tttoi.

AÜKujvtc;. riTTocpüJpac; und {e)iaqm}pic, reprilseiitieien somit zwei ver-

schiedene Stnnil[>unkte für die gleiche TUli/^^keit, jenes den des Fort-

nehmens, dieses dji;,'-e;;;en »len des Anei^jnens von fremdem Gute;

v{rl. »'twa das N'eriiältnis von lat. (tii/'rrrr, eri}}ere, abrijtevr zu

(iilimere, nrriiifrr, die siiiiillirh aut densellnii Sinn liinauslant'en

keinnen.

-) Aueli Men. ^niTp. .'11 1, nffiiKtip. .112.
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Xa|iiTTeTäv dem KaXXiXaiuTTeTri'; (I, S. 62. 236). Die zweisilbige

Basis tritt noch hervor in xpÖMf^-^o<S ^ ^'^^ (Bechtel Haiipt-

probl. 195, Hirt Abi. § 340), das mit ahd. greinizzi 'erzürnt',

gramizzön, gremizzön 'knirschen', 'zürnen' urverwandt ist.

Einig-e der von denominativen Verben abgeleiteten No-

mina agentis auf -Tr|i; stimmen in ihrer Diathese nicht zum

Aktiv, sondern zum Medium. Wir haben schon I, S. 183

'|uia6ujTn(; 'Mieter' und efTuriTiK 'Bürge' kennen gelernt. I,S.231t'f.

habe ich auf baveiarai aufmerksam gemacht, das für gewöhn-

lieh 'Ausleiher, Gläubiger', in Amorgus aber 'Empfänger des ge-

liehenen Geldes' bedeutet'). Besonders leicht konnte eine

solche Sinneswendung dann Platz greifen, wenn das Medio-

passiv sich zu spezialisieren und zu einem vom Aktiv unab-

hängigen Deponens zu werden begann-). Da yuiavdZiecrBai

'körperliche Übungen treiben' hieß, also als Synonymum von

dGXeiv, dö^Keiv angesehen werden konnte, so bildete man, ge-

nau wie von den letzteren dBXriTiiq und aa\v(\ir\c, 'Athlet',

'Kämpfer'^), von den Kompositen von YU|uvdZ!ea9ai auYTuu-

vaGjr\c, 'Mitturner' ^), qpiXoYU|uvacrT)i(; 'gern Gymnastik treibend'^),

obwohl das einfache fUjuvaaTiic; sich in seiner Bedeutung nach

dem Aktiv (daher 'Lehrer der Athleten')'") gerichtet hat. Da-

gegen stimmt wieder zum Medium YU|uvaaTiK6<; 'sich übend',

adv. -üjq, Yu^vacTTiKi], sc. lex^n 'Gymnastik' '^). Da ferner \n-

') Ebenso TrpobaveiaTai 'die ausgeliehen haben' in Halikaniaß:

'Vertreter, Bürgen der Entleihenden' in Delos.

^) Vgl. für -Trip, -Tuup die vorhin behandelten eariäTuup "Gast-

geber' und 'Gast', pindar. luvaöTrip 'erinnernd' und 'eingedenk'.

•') ö.OKr\TX\c, ist belegt bei Aristoph. plut. .ö85 (v. 1. dÖXriTÖJv),

Isoer. II 11, p. 17a (mit derselben v. 1.), Xen. Cyr. I 5, 11, mem. III

7, 7, hipparch. VIII 1, Plat. resp. III 403e; 404a. c.

^) Äsehin. adv. Ctes. 255, Xen. resp. Lac. IX 4, conviv. II 18,

Plat. soph. 218 b, politic. 257 c, legg. VIII 830 b. c.

•'») Nicht nur im Ionischen (Hippokrates, s. I, S. 244), sondern

auch attisch (sehr oft Plato).

C) So bei Xen. menior. II 1, 20, sehr oft Plato, Aristot. topic.

V 137a, 4. .'), eth. Nicom. X 1180b, 14, Theophr. de sudore (fr. IX) 11.

Die Zuo-eh()rigkeit zum Aktiv erhellt auch besonders gut aus Plato

legj^-. IV 720 e YuMvaaxr'iq yu,uv«2ujv und aus der aus Aristot. topic.

angeführten Stelle: ^öti b'iftiov YU|uvaöToö tö ttouitiköv elvai eüeEia«;.

Auch TTpofuiavaaTriq li'it aktivischen Sinn, 'Diener des ^\)\xvaa-:r\:,"

(Ilyperid. II 5, TrpoöYU|uva0Tri<; pap., em. Westermann-Hager).

') Aristoph. vesp. 1212, Isoer. XV 181, p. 91, oft Plato und
Aristot., ebenso qpi\oYU|Liva(JTiKai ^Eeit; Aristot. eth. Eudem. II 1222a, 31.
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näZeöQai g:enau wie iTnreOeiv nicht nur 'Reiter sein', 'reiten',

sondern aneh 'als Reitpferd dienen', 'zugeritten werden' heißt^),

so sagt Xenophon'-^) i7TTTaaTii(; itttto? von einem zugerittenen

Pferde, einem Bereiterpferde.

Formell interessant sind vucriaKTiTc; üttvo^ Aristopb. vesp. 12

und TTapa|uaö'uvTri(; 'Mitesser', 'Schmarotzer' Ephipp. II 255,

fr. 8, 6, Alex. II 379, fr. 222, 8 K., rrapaMaariTiiq dass. Alex. II

383, fr. 236, 2, Timocl. II 455, fr. 9, 6 K. vu(JTaKTri(; stammt*

von vuaidleiv 'schläfrig, schlaftrunken sein'^), das von veuard-

leiv 'nicken' Hom. zu trennen und ebenso wie vucTiaXeov

ÜTTvriXöv Hesych, vuJTaXuüTTiäv vucrrdZieiv ders. u. a. zu lit. snüusH

'schlummern', snaudäl'ms 'schläfriger Mensch', smida, snüdis

'Schläfer', 'Träumer' zu ziehen ist (Leskien Abi. d. Wurzel-

silben 309, W. Schulze KZ. XXIX 263). Solmsen Glotta II 75 ff.

vergleicht noch lat. in'ihes, av. snooda- 'Gewölk' sowie vuGöv

ucpuuvov, (jKoreivöv. vuBiIibeq* (jKOTeivuubeq Hesych, vouGoq —
t)ouTTO(; Hes. fr. XLVIII Rz. Wie TrapaiuacniTiic; zu )aaaäa9ai

'kauen', so gehört TiapaiuaauvTni; nebst dem Eigennamen Ma-

auvTiac; Aristopb. vesp. 433 zu luocrauveiv' |ua(jda9ai ßpabe'uu^

Hesych (Ehrlich KZ. XLI 2SSfr., Verf. griech. Denom. 63).

Das hohe Alter der Bildung 6pxn<7Tr|(^ nicht nur im Ioni-

schen, sondern auch im Attischen lehrt die älteste erhaltene

attische Inschrift f Kirchhoff Alj)h.' 95, Anm. 2; 95, Anm. 1,

V(»n Wilamowitz hom. Unters, 287, Anm. 1 i, das Epigramm

IG. I Suppl. 2, 492a (lange vor Solon) öq vOv opxiicTrOuv TidvTUJV

UTaXuJTaTa naiZei.

Sehr zahlreich sind im Attischen die Nomina agcntis auf

-TTiq von solchen Verben auf -eueiv, deren Suffix die ihm ur-

s|)riinglich gezogenen Grenzen überschritten hat, d. h. denen

keine -r|F-St. zugrunde liegen:

pouXeuTrj; sehr oft, aiiiaßouXeuxn«; 'Katj^eber', 'Berater' Diuarch

hei Pollux VI 159, Plat. lejry. XI 921a, öuvriMepeuTi'ic; 'täji-licher Gesell-

schafter* Aristot. jiolitic. V 1314a, 10, fttpaireuTii; Xeii. (yr. 1 3, 7,

I'.ei IMat. res|). V 45(1 a dient fpiXofu|4vuöTiK»i (fuvji) als Feiniuiiuiin

des nicht niotionsfJlhijreii fpiXo-funvaarn;. Kurz vorher steht fuuvu-

OTiKi'i (tuvr)).

') Xen. fli- re r(\n. III 1 : XI 7.

-) de re e<|U. X 17.

•Ti Aristoph. av. <i3H, Hipp. cpid. VII 17 (V 390 L.), Xen. Cyr.

VIII 3, 43. oft Plato, Aristot. vuöTrrfnöc Hiiip. TT€pi biaii. 6E. ^vöe.) 42

(I 16« Kühl.), [Aristot.] de plann- I ^Itib, 3S.
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sehr oft Plat., eripeuxric;!) Äsehin. adv. Tim. 195, Xen. Ao^es. IX 6,

sehr oft Plat., Aristot. hist. anim. VIII 597b, 25; IX 614a, 10, 0uv0ti-

peuTH«; Xen. Cyr. II 4, 15, Knöeurt'n; 'ßesorg'er', 'Anteilnehmer' Aristot.

probl. XIX 922b, 26, Kivbuveuxri; Thuc. I 70, Kußeurriq Soph. fr. 861,

2N.2, Xen. Hellen. VI 3, 16, [Plat.] Eryx. 405e, Aristot. eth. Nie. IV

1122a, 7, Men. III 247, fr. 965 K., ouTKußeuTrit; Äschin. adv. Tim. 57. 60,

.uaffTeuTi'it; 'Sucher', 'Nachforscher' Xen, tecon. VIII 13, jLioxXevJxric;

Aristoph. nubb, 568 (Chor); 1397 (Chor), vuKTepeuTr)(; 'nächtlicher

Jäger' Plat. leg'g. VII 824, vu|LiqpeuTf](; 'Bräutigam', 'Ehemann' Eur.

Ion 913 (lyr. St.), 'Brautwerber' Plat. politic. 268a, öpviGeuxric; 'Vogel-

steller' Aristoph. av. 526 (Anap.), Plat. (oder Kantharus?) I 641,

fr. 157 K. (nach Harpokrat.), Dinarch (nach dems.), Komödie des

Nikostrat. (nach dems., = II 224 K.), Plat. leg-g. VII 824, Traiöeurri;

sehr oft Plat., TrexTeuTtic; 'VVürfelspieler' Plat. politic. 292 e, legg-. X
903 d, Polyb. I 84, 7, TrpaY|u«TeuTr)(; 'Geschäfts-', 'Handelsmann' att.

Inschr. Ditt. syll.2 397,9 (Mitte des II i»), OKipaqpeuxi'n; 'Würfelspieler'

Amphis (Kußeuxai) II 243, fr. 25 K. = PoUux VII 203, xieaaeuxri; 'Zäh-

mer', 'Bändig-er' Aristoph. vesp. 704, qpuxeuxnq [Aristot.] de plantis I

821b, 3, xopeuTt'ic; von Aristoph. ab sehr häufig", ouYXopeuxric; 'Mittänzer'

Xen. Hellen. II 4, 20, Plat. leg-g. II 653 e: 665a, Aristot. fr. LXXVI Rose.

Hier ist auch TopeuTri(; 'Ziseleur', 'Graveur' Polyb. XXVI
1, 2 namhaft zu machen; denn es gibt zwar ein Topeu<;, von

dem Topeueiv wahrscheinlich abgeleitet ist; dies hat über nur

Werkzeugsbedeutung-, 'Meißel', bzw. 'Instrument der Brunnen-

gräber' (Philyllius I 786, fr. 18 K. = PoUux VII 192).

Wenn dagegen -evq den Sinn eines Nomen agentis be-

wahrt hat, so pflegt auch das Attische auf -euiri^ als über-

flüssig Verzicht zu leisten; denn dYpeunig und iTTTTeuTri(; ge-

hören, wie oben S. 34 dargetan worden ist, der lebendigen

Mundart nicht an. Eine wirkliche Ausnahme ist daher nur

darraXieuTiit; Tischer' Plat. soi)h. 218e; 22Ic. d; 222a. Das

dem von Suidas den prjTope«; zugeschriebenen daTtaXieuecrGai

als Grundlage dienende daTraXuiec; Nik. ther. 704 ist keines-

wegs erst eine im Anschlüsse an das Verbum geschaffene re-

trograde Bildung. Es wird vielmehr als altertümlich durch

die Etymologie erwiesen. Stammt es doch von dem von IIc-

') Wie 9)ip€uxric, so heißt es im Attischen auch etipaxi'i:, wäh-

rend Homer zwar Bripeuxrit;, von dem alten 9np«v alier 6i-|piiT)'ip bildet

(I, S. 21). ecipaxii; lesen wir bei Aristopii. nubb. 358 (Anap.), auv-

9r)paxr); Xen. mem. III 11, 15. Ebenso steht dem homerischen Xajßtirrip

bei Aristoph. ran. 93 Xujßtixnc;, dem 0r|r)xrip qp 397 das im Attischen

sehr häufige eeaxi'iq (öuvBeaxri<; Plat. resp. VII 523a, Lach. 179e)

g-eg-enül)er.
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sych den Atliaraaneu zng-eschriebenen a(yna\o(; = ix9u(g, das

mit lat. squahis, aisl. JwaJr, mhd. veh, preuß. kalls urverwandt

ist I Johnsen Beitr. zur griech. Wortforscli. 21 Anm.; 122 mit

Anm. 2). Direkt von darraXog ist dcTTraXicrai * dXieOaai, aa-

Yiiveöaai Rekker anecd. 183, 14 abgeleitet. d(JTTa\ifie<; ist in

seinem suffixalen Bestandteile nach Analogie von dXieuq zu-

stande gekommen; genau so hat affiraXieuecrGai seine mediale

Diathese im Anschlüsse an das in klassischer Zeit nur in

diesem Genus verbi erseheinende dXieuea6ai (griech. Denom. 197,

Anm. 1; 244) erhalten. Daß Plato trotz des in der Sprache

existierenden daTiaXiiiec; die Erweiterung d(TTTaXieuTr|<; gebraucht,

mag sich aus dem Einflüsse des begriffsverwandten 0ripeuTri(;

erklären, vgl, soph. 221 d Gripeurd Tive KaiaqpaiveaGov, nämlich

der daTTaXieuTi'iq und der aocpiarriq.

Ferner finden sich trotz des Vorhandenseins von -rjF-St.

im Sinne von Nomina agentis folgende Substantiva auf -euiric;:

ßpaßeuTn? Isä. 1X35, [Dem.] XII (ep. Philippi) IT, p. 163,

Plat. Protag. 338 b, Aristot. rhetor. I 1376b, 20, Polyl). 1 58, 1,

epunveutai Plat. politic. 290 c.

Wirkliche Fortschritte macht in derartigen Bildungen erst

die jün^icre Koine und die Kaiserzeit; daher lesen wir irop-

cpupeuTii(; ' I bei Polliix 196; VII 137 neben und zugleich zur

Erläuterung von TTopqpupeu«; ßpaßeuq herrscht im fünften Jahr-

hundert allein: auch Plato sagt im Plural nur feTTicridTa«; küi

ßpaßea«; 'jcgg. XII 949a). ßpaßeuxiic; findet sieh bei ihm nur

singularisch. tp|u)-iv6UTn(; an Stelle des im Ionischen häufigen

^punveüq, das nebst tpunveüeiv und Ableitungen durch die

Sojthistik-Rhetorik in Attika eingediungen ist (Solmsen rh. Mus.

LXIII 336ff.i, kniimit, abgesehen von der einen Stelle bei

dem sonst nur (sehr oftj ep|ur|veu(; gel)rauchenden Plato, bloß

iiuch bei Pdllnx V 154 vor, der es zusammen mit dp|iinveüq

unter den W('irtern für 'Dohnetsch' erwähnt; es ist also so gut

wie cirraH Xefojuevov. faeruXXeuTii^ kennt erst Strab. IX 407;

XV 70U. In alter Zeit heißt es aiissehließlieh ueiaXXeut;

') Dii.s scIkmi ciiripideiselie n<)(K()vip€UTiKni aiifui (Ipliif»". Taur.

2»i3) setzt bereits für das fünfte .lalirliuiiilert keineswegs die Kxisteiiz

eines iropcpupeuTri; neben Trnpipupeüi; voraus; denn die Adjcktiva auf

-tik6(;, die aller<linu-s im (trunde an Nomina a;;enti« auf -Tt'iq er-

wachsen sind, hallen sich früh/.eiti;; als produktiv erwiesen, vgl.

:iMcli weiter Unten iilicr afopaoiiKÖs : (VfopHOTn;.
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(griecb. Denoni. 175, Aiim. 1). aKOTTeuTi'i^ lesen wir vollends

erst bei Eiistatli. 810, 26, der cTKOTreuTri^ dKpißii(; zur Erläute-

rung von imöKO-noq verwendet. Hier genügte der -o-St. ükotx6(;

vollständig zur Bezeichnung des Spähers.

Auch TTpecrßeuTii(; ist jünger als TTpeaßei<;, crufairpeaßeuTiiq

als au)LiTTpe(jßei(;. Das trotz alledem verhältnismäßig frühe

Auftreten von TTpecrßeuTii(g, cru|aTTpecfßeuTi''|^ ist daraus zu erklären,

daß ein zu rrpecrßeK;, (Ju)iiTTpeaßeii; stimmender Singular in der

lebendigen Sprache nicht existierte. Ttpeaßuq bedeutet, wo es

vorkommt, fast nur "Alter', /Greis' und ist auch in diesem

Sinne nur in der älteren Poesie zu belegen, noch dazu fast

ausschließlich im Nom., Akk., Vok.: Find. Pyth. I\^ 282 (Nom.

sg.), Tragiker (oft), Aristoph. av. 255 an lyrischer Stelle

(Nom. sg), Alex. II 305, fr. 22, 1 K.= Athen.*^ XIV 644b im

Hexameter (Voc. sg.). Dagegen der Plural TTpeaßei<; heißt

'senes' nur bei Äsch. Pers. 840, Soph. Öd. rex IUP), Kur.

Herc, f. 247 (stets Voc. pl.). [Hes.] scut. 245 sagt dagegen

dvbpe(; b' di Tipeaßfiei; ecrav T^ipd? Te lueuapirev, d. h. er bedient

sich noch des alten, auch in böot. TtpicTfeie«; 'Gesandte' Thespiä

IG. VII 1720,6 (IP), Theben 2418,6. 18 = Ditt. syll.^ 120

(c. 350'*^; neben 'AvaKtopieieq 7, TeipeToig 8) enthaltenen iTF-St.-),

von dem Ttpeaßeueiv stammt (W. Schulze qu. ep. 67, Anm. 4).

Sonst wird 'senex' sowohl im Singular als im Plural stets

durch die von der Erweiterung TrpeaßÜTiiq (fem. TrpecrßÖTiq)

ausgegangenen Formen bezeichnet fseit Hdt. I 128, Hipp. Ttepi

dep. üb. TÖTT. 10 = 149 Kühl, und den Tragikern). Trpecrßu«;

hat sich nur erhalten als Beiname des Vogels TpoxiXoq, der

auch das Epitheton ßacJiXeüc^ führt 3), s. Aristot. bist. anim.

IX 609a, 17; 615a, 19. Während 7Tpeaßei<; 'Gesandte' anderer-

seits sehr oft seit dem fünften Jahrhundert vorkommt, findet

^) el xpn Ti Kd|U€ |U)T tuvuAXuSuvTÜ ttu), Trpeößeii;, 0Ta6,uäa9ai. Dort

hat L TTpeößei, 'erasa post i littera, qua« ö haud diibie fiierat',

A TTpdaßei, Li" -rrp^aßei, f -rrp^aßuv. Die Richtigkeit von up^aßei^ er-

gibt sich g-anz deutlich; sein Endkonsonant ist vor dem gleichen

Anlaute des folgenden Worts unterdrückt worden, npio^vv ist eine

der zahlreichen Schlimmbesserungen von P und L»' (vgl. E. Bruhn
in seiner Ausgabe S. 222).

'^) Vgl. noch äol. up^aßem (= TTp^oßn«) 'Gesandter' Coli. 318 =
Holfmann Dial. II 160,31. Weitere Reste des -iiF-St. s. unten.

•'j Vgl. Trpeaßei^ in wörtlichem Sinne, das Hesych als -fepovT^c,

ßaaiXeic, dpxovTec, TTpoTi|uu)|uevoi interpretiert.
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sich ein zugehöriger Singular nur bei Aristoph. Ach. 93 toö

TTpeaß6uj(; am Versende (: 61 rrpeaßeK;, 62 irpecrßeaiv, 76. 114

TTpeaßeuuv). Mehrere athenische Gesandte sind soeben vom
Großkönige heimgekelirt, um seinen Bescheid ihren Lands-

leuten zu übermitteln. Einer spricht in aller Namen unter

konsequenter Anwendung des Plurals fmeiq usw. Auch Dicä-

arch redet in der Regel die Gesamtheit der Gesandten an und

gebraucht natürlich den Plural. Nur 9o wirft er dem einen,

der im Auftrage der übrigen spricht, eine nur für ihn berech-

nete (Grobheit an den Kopf. Hier bedient er sich des sonst

ungewöhnlichen Gen. sg. toö rrpecrßeujq offenbar unter Mit-

wirkung des mit diesem parallelen ßaaiXeuuq. Sicher ist mit-

hin Toü irpeaßeuuq nur für den besonderen Zweck gebildet

worden. Ich glaube daher, mit der Behauptung, daß es /u

Ol TTpecrßeiq ursprünglich gar keinen Singular gegeben hat,

nicht fehlzugehen. Der Mangel dieses Numerus bei einem

'Gesandte' bedeutenden Worte darf nicht wundernehmen; es

kam kaum vor, daß nur ein einziger Gesandter abgeschickt

wurde; fast stets handelte es sich vielmehr um eine Mehr-

zahPt. Wollte daher der Sprechende einen besonders heraus-

greifen, so befand er sich bei der Bildung des Singulars in

einer gewissen Verlegenheit, aus der ihm meist das paraphras-

tische TTpeaßeuiriq half. Die Stelle aus Aristophanes' Acharnern

ist die einzige, an der zu TrpeaßcK; aus den angegebenen

Gründen unmittelbar ein Singular hinzutrat -i.

In den Pluial gedrungen ist die Umschreibung irpecrßeuTi'ii;

erst in verhältnismäßig junger Zeit. Bei Thucydides kommt

') Daraus erklärt sich auch die Dualfonn bei Asdi. Suppl. 727

iöux; fäp dv Kf)pur Tic; f] Trpeoßf^ uöXoi iso richtij:: M). npeößr| = *TTp6a|inFe

(von dem oben iiachji^ewifseneii riF-Sl.^ ^^ebraucht aiuli Aristoph. I

5.'.1, fr. ti;}9 K. = Hckker Aiieed. 1247.

*) Vgl. mit ToO TTp^oßeu)(; nach oi npiofieK; sporadi.'^ch auftretende

Singulare wie. lat. devemvir 'einer aus dem Kollegium der dcceiii-

riri' ilh. I. L. V 128, Skutseh .lahrb. f. class. Philol. XXVII Suppl. H4,

Anm. 2); dutimvir (ans (Jen. pl. (/iiiimvirtnii): tluoviri (Skutseh Voll-

möllers ron>. .Jahresb«'r. IV !>.'{); tiiuiitrir iiaeh triumrinnn) : tresriri,

vulgär tn-viri (Wölfflin ALL. IX U\, Leu |)laut. For.seii. 2!M), Anm. L.

Ix'sonders auih slav. hrahirri/ft 'l'ruderkind', eine naeht riigliche

Abstraktion aus di'm durch Zusaminenrückung entstandenen hual-

kompositum hratuii'ila 'zwei Kinder zweier Hrii<ier' (.lagie AslIMi.

XX .^28). Vgl. noch Brugmann Curt. Sind. !.\ 262.

Kracnkel, (irlech. Noininii «K'-ntit 11. i'
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nur TTpeaßei^ vor; VIII 77 oi be otTTÖ tiIjv TerpaKOcyiujv ireiuqp-

GevTC? eq rx]v Zapov oi be'Ka TipecrßeuTai, 86 Kai oi eK Tfi(;

Ar|Xou otTTÖ TÜuv TeipaKoaiuDV -rrpecTßeuTai ist Herwerden beizu-

stimmen, der Ol beKu Trpeaßeurai bzw. TTpeaßeuiai als in den

Text eingedrungene Glosseme entfernt. Die attischen Redner

kennen wohl den Singular TTpeaß€UTri(;, im Plural aber meist

nur Trpecrßeic;. Die Ausnahmen erklären sich fast sämtlich aus

dem Vorlieg;en einer bestimmten Absicht. Wenn es bei An-

docides irepi TY\q npöc, AaK. eip. (or. II [) 41 heißt: bi' ^}iäq

TTpeaßeuTci«; ouv 7TdvTa(; ü,uä<; imeiq oi Ttpeaßeiq TTOioOuev 6 -fap

liiv X£<P« MeXXiuv ujuujv aipeiv, outo(; 6 rrpecrßeiiujv ecTiiv, orrÖTep'

av auTuJ bOKri, Kai iriv eipiivriv Kai töv iröXeuov rroieiv, so hat

TTpeaßeurdc; rrdvia^ uM^?, das zu fi)neT(; oi irpecrßeK; im Gegen-

satze steht, partizipiale Bedeutung-; vgl. das folgende 6 Tipecr-

ßeuuuv. Die beiden einzigen Beispiele aus den unter dem
Namen des Demosthenes laufenden Schriften sind toi^ Tiap'

e)uoö TTpeaßeuTaT(g in dem unechten Briefe Philipps (XII) 8,

p. 160 und rXauKerriv Kai 'Avbpoiiuuva TrpecrßeuTdq ibq MaucrujXov

XXIV 12, p. 703, wo das Nomen agentis wie bei Andoeides

aus dem halbpartizipialen Sinne, der sich auch in der Ver-

bindung- mit der Zielbezeichnung 6j<; dokumentiert, herzuleiten

ist. Bei Dinarch adv. Dem. 82 TOioO'iO(; oÜToq, ev \xev lalq

napaidHeaiv oiKOupöcj, ev be toT(; oTkoi juevoucri TTpecrßeunic;, ev

be ToTq TTpeaßeuTai<; bpaTTerrjc; ecTiiv würde ein irpeaßeaiv die

KoDzinnität mit dem vorhergehenden TTpe(TßeuTr|(^ aufgehoben

haben. Auch zeigt Dinarch schon Spuren der beginnenden

Gemeinsprache, zu denen ich auch tujv TipecrßeuTuuv \hc, toOtov

eXOövTuuv § 20 rechne. Auch Xenophon und Plato *) sind ganz

dem altattischen Sprachgebrauch getreu geblieben. Erst Ari-

stoteles gestattet sich sporadisches TTpeaßeuiai (politic. IV 1299 a,

19/20). Bei Polybius kommen dann Ttpe'aßeK; und TTpeaßeuiai

f letzteres auch von den römischen Legaten) ohne Unterschied

vor. Auf den attischen Inschriften lautet der Plural bis 250

v. Chr. TTpe'aßeiq, erst von da ab TTpeaßeuiai i Meisterhans^ 144).

Die große Beliebtheit von TTpeaßeuiai auch in der sonstigen

Koine erweisen die Sammlungen Helbings Septuagintagramm.

49, Schweizers Pergamon 141, Nachmansons magnet. Inschr.

121, vgl. auch Mayser Gramm, d. Papyri 255 tif. 444. Für

^) TTpeaßeviTri(; legg. XII 941 a, Hipp. mui. 281 a: irp^oßeic sehr olt.
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cru)LiTTpeaßeuTr|q : ov\inplo^eic, gilt das gleiche wie für das ein-

fache Wort. Freilich erscheint CTuiiTrpecrßeuTai schon gelegent-

lich bei Lys. XXVII 1, wenn wenigstens der Überlieferung zu

trauen ist; Äschines dagegen unterscheidet konsequent cru.u-

TTpeaßeuTri^ (adv. Tim. 168) von aujurrpeaßei^ (sehr oft). Auch
Thuc. I 90. 91, Demosthenes XIX 22, p. 348; 188, p. 400,

Xen. Anab. V 5, 24 bieten nur auiuTipeaßeiq ; dagegen weist

Aristot. politic. II 1271a, 24 bloß den Akk. pl. auiuTTpecrßeuTdK;,

Theophr. char. XXX 7 tujv (Juf.iTTpeaßeuTUJV (nach AB: cru)u-

TTpecrßeuövTuuv V) auf, dass. die attische Inschrift Ditt. syll.^

481, 11 (III*) ^).

Auch an der Geschichte der Xoniina auf -niq läßt sich

die starke Durchsetzung der Sprache der jüngeren Komiker

mit gemeinsprachlichen Elementen beobachten-). Xach Athen.

IV 171a gebraucht Menander (III 14,S, fr. 500 K.) u'{opaaTr\<;

im Sinne von 'Käufer für die Küche, Einkäufer von Speisen'.

In der gleichen Bedeutung kommt dieses Wort bei Xen. mem.

I 5, 2, Aristot. <econ. II 1352b, 6. 12, Tob. V 13, Ditt. or.

Gr. inscr. sei. 36, 8 (227/6% als Name eines königlichen

Beamten) und auf Papyri (BruhnWortsch, Men.l6) vor. Athenäus

nennt es Koivörepov und empfiehlt als echtattisches Äquivalent

öiyujvri«;, das er aus Aristophanes (l 521, fr. 503, 1 K.) belegt^).

Auch die anderen mit övpdjvri(^ bedeutungsverwandten Kom-

l»osita auf -uuvn? sind gutattisch, z. B. ÖTTuupujvi'iq 'Obstkäufer',

'Obsthändler' Dem. XVIII 262, p. 314, nach Phrynichus 206

Lob. ein Ausdruck der TreTraibeu^evor'^, criTiuviiq 'Getrcide-

händler' ibd. 248, p. 3l<J''i. dfopaaiiRÖq 'im Kaufen geschickt'.

*) Toü öuimpeößeuToü findet sicli V>ei I'ol\ b. XXVI II 4, 13.

") Vgl. jetzt über Koineeietnente in Menander.s Komödien Ch.

r.ruhn Wortsch. Men., Diss. Kiel 1910, 5 ff.

•'i I)a^c;4on da.s von o^iiüvric; stammende öivüiviov ist voiliMltnis-

iiiiilii^ .spiltcn Datiiiii.s und schweriicii in der klassischen Attliis j;e-

brjluclilich ^^ewcscn (I>iulin a. <>. »H).

•) öirujpomuXric; (laj;-e'^'en bc/.cifhnet der Attizi.st als l)äueriscli.

') öiTiüvri<; ist aucii in der Koinc liHufi;^; daher IG. II 33'), 5.

11 12 (.Mitte des 111»); ihd. 35:5, H, HistiiU Ditt. syll.- LMf), i» (Knde des

III'. üiuvA Koine), Samos Sitzun^'sbcr. d. BcrI. Ak. I!t04, IMK ff., a 31.

Jf). '.»1 (Anfang'- des H«). Tauromenium «"oll. f>:'i»l = Ditt. .sylL-ölf), 111

(Ila-Ia); .52l*2 II 20; auf den tauromtMiiselHMi Inscluilten Coli. ."»221 =
Ditt. syll.=' fy\b, 37. 41. VX Hl. 110: 0222 1 1.'); II 20; 5223 I 1: 118;

lil 30. 31 u. ö. b«'^e;,''tM't uns ;im-li omiiviov '« Jcldfonds /um (Iclreiile-
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'guter Geschäftsmann' bildet freilieh bereits Plat. Cratyl. 408 a,

äYopadTiKi'i 'negotiatio', 'mercatura' id. soph. 223c, doch folgt,

wie schon oben S. 63, Anm. 1 bei Gelegenheit des euripi-

dischen TTopqpupeuTiKÖ«; bemerkt worden ist, aus dem Auf-

treten eines -xiKÖq-Adjektivs in einem bestimmten Zeiträume

noch nicht unbedingt die Existenz eines Nomen agentis auf

-Tr]c, in derselben Epoche.

Auch aipeTicTTriq 'Anhänger', Tarteigänger' Philemon II

519, fr. 131, 2 K. ist ein echter Koineausdruck, der besonders

bei Polybius häufig ist. dKouatncg gebraucht Men. III 250,

fr. 988 K. nach PoUux II 82. Pollux tadelt es und empfiehlt

a.Kpoa-xf]q, das in der Tat weit gewrihnlicher ist und im Atti-

schen ausschließlich herrscht (Thuc. II 35; III 38 neben

öearnq, sehr oft Isoer., Äschin., Dem., Plat., Aristot., neuere

Komödie [auch Men. III 81, fr. 286 K.], Polyb. IX 1, 2
1)).

dK0uaTiKÖ(; Aristot. eth. Nicom. I 1103a, 3, de anima III 426a, 7

widerspricht natürlich aus den oben dargelegten Gründen nicht.

Weit gewöhnlicher als dKOucriric; ist LuxaKOucTTriq 'Horcher',

'Lauscher', 'Zuträger von Nachrichten'. Es finden sich zwar

erst bei Aristot. politic. V 1313 b, 14 und ist auch in der

Koine nicht selten-); es wird aber einer weit früheren Zeit

zugewiesen durch sein Derivat diraKOucTTeiv 'ausspähen', 'aus-

kundschaften', 'spionieren', das schon bei Hdt, VIII 130^) an-

zutreffen ist. Bei Polybius XVI 37, 1 wird seit Ursinus biet

t6 KXfi6oq TuJv ujTaK0uaTU)v Kai KaTttaKÖTriJUV toö xupdvvou nach

XXXI 21, 1 diTaKOuarricrovTa Kai KaTOTTTCUcrovTa xd eKcT (Tuiu-

ßaivovia irepi rovq öxXoui; gelesen, obwohl die Handschriften

dKoucTTÜJv haben. Ich halte das auch in der Scptuaginta (saj).

Salom. I 6) vorkommende dKOuaiujv für richtig. Es charak-

terisiert ebenfalls vortrefflich die menandreische Redeweise

(vgl. auch Hruhu a. 0. 60), Dasselbe tritlt bei Ko\Xußi(JTriq

aufkauf, das auch in der übrigen Koine im Sinne 'Beköstigungs-

lohn' (pap. Thel), Bk. VI 9. 17; VII 3, 181/0» neben öhjujviov) nicht

selten i.st (Mayser Gramm, d. Papyri 431). öitotiuüXiic; le.>en wir bei

Lys. XXII 1 sq. und bei Aristot. bist. anim. VI 5T8a, 1.

') Dort nennt der Autor die Le.ser seines Geschichtswerks

ÖKpoaTai, ibd. 6 ÖKOüovTec

!

-) Daher lesen wir es auch bei [Aristot.] TT€pi köctmou 39Sa, 21.

!*) Dann bei Dem. XIX 288, p. 434, Xen. Cyr. V 3, 56: VIII 2, 10,

Polyb. XXXI 21, 1 usw.
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'Geldwechslei" zu, das Men. III 255, fr. 1023 K. mit der

pseudolysianiscbeu Rede Trepi xpucroO xpiTroboig (Pollux VII 170)

und mit der Koiiie (NT. und Papyri, Mayser Gramm. 443)

teilt. Als bÖKiiiiov an Stelle des verpönten Ausdrucks empfehlen

Phryn. 440 Lob. und Thom. Mag. 16, 15 sq.; 203, 13 sq. R.

dpfupa)ioißö<;. Das KoXXußicrTiiq (KoXXußiZeiv) zugrunde liegende

KÖXXußo(; 'Scheidemünze' dagegen findet die Billigung der

Lexikographen. Es ist in der Tat keineswegs unattisch ^).

Spezifisch attisch ist Ti)ai-iTri? 'Abschätzer', 'Taxator'. Das

Wort, das auch in die Koine Eingang gefunden hat, lesen

wir bei Hyperid. fr. LXXVI Bl.», Plat. legg. VIII 843 d, Aristot.

Atb. pol. XXXIX 3, [Aristot.] rhetor. ad Alex. 142Tb, 6,

Ti|iriTiKÖ(; = KaiabiKaffTiKÖc; (Schol.) bei Aristoph. vesp. 167.

Polybius gibt mit Tiuritni; den römischen censor (sehr oft)

wieder. Dagegen hat das Nomen den gewöhnlichen Sinn noch

im Briefe des Königs Antigonus an Teos Ditt. syll.- 177, 122/3

(303*) und auf der tanagräischen Inschrift rev. des et. gr.

XII 71 rt"., I 16 (c. 250'';, was natürlich aus dem Einflüsse

der Koine zu erklären ist. Auch eTTiTi)arifn<5 ist an sich rein-

attisch und der Gemeinsi)rache aus dem Attischen zugeflossen

;

'Schätzer', 'Beurteiler' im allgemeinen heißt es bei Antiphon

de Herod. nece 33 sowie IG. II 573 = Ditt. syll.^ 433, 6

(c. Mitte des IV*); daneben kann es seinen Sinn zu 'Tadler',

'Züchtiger' spezialisieren, so bei Äsch. Prom. 77, Soph. fr.

400 N.-, Eur. Suppl. 255, Plat. Phädr. 239 e ( tTTixifjriTiKÖq

'tadelnd" def. 416), Polyb. XII 11, 4 ( qpiXeTTiTi|iriTn<; 'tadel-

süchtig' Isoer.] I 31, p. 9 a).

t'ber ßuKotvn (zuerst bei Polyb. XII 4, 6. 12: XV 12, 2),

ßuKaväv (Polyb. VI 35, 12; .36, 5), ßuKavnTn^ Polyb. II 29,6;

XIV 3, C: XXX 14, 11 = Athen. XIV 615d, handelt A. Cuny
inelanges Saussure l'»9 tV, Cuny leugnet mit Recht Urver-

wandtschaft von ßuKotvq und lat. bücina. Er schreibt ßuKdvn

vielmehr den unteritalischcn (iriechen zu, die es von den l)e-

naehbarten italischen, nocii ungeschwächtes *bucitn(i besitzenden

Stämmen entlehnten. Während ßuKavriTnq das mit cehtgrie-

chischen Mitteln gebildete Nomen agentis (le>< von ßuKc'tvii

') KÖXXußoi; ist liclc^t hei .Vrihtopli. pax Il'OU. Kupol. I 3J1.

fr. 'J33, 3 K., Theoplir. de Inpid. 4G, von ioni.sclicn Auton'ii )»t'i Kal-

liin. fr. Hh O. .Sehn. = Tolliix IX 11 in Clioliuiiihi-ii.
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abgeleiteten ßuKaväv ist, driug-t daneben in sehr später Grä-

zität die unveränderte lateinische Form ß(o)uKivdTujp ein^).

Diese ist daher ebenso beschatten wie öqjuuvdTuupa Athen. IV

171a = lat. ohsonator von dem griech. oqjujveTv nachgebildeten

ohsonare, während die echtgriechischen Ausdrücke 6v|;djvn<s

und aYopacTiri^ sind (oben S. 67). Spezifisch römische Ämter

werden von der Koine entweder unverändert übernommen und

hellenisiert oder — namentlich von den späteren Puristen —
durch echtgriechische Wörter ersetzt-); vgl. ijUTrepaTopa rhod.

Coli. 3793= Ditt. syll.^ 332, 6 (82-74=^), messen. Coli. 4654, 3

(dies. Zt.), sonst stets durch auTOKpdiujp umschrieben, biKid-

Tujp, -opoq, von Polybius III 87, 6. 7. 9 (wo die Funktionen

des Diktators geschildert werden); III 103, 4; 106, 1 im

Wechsel mit paraphrasierendem auTOKpdtuup verwendet, auch

auf jungen Inschriften, TrpaiTuupiov usw. (Thumb Hellenism. 159).

Schon früh sind bekanntlich italische Ausdrücke von der

Sprache der unteritalischen und sizilianischen Griechen über-

nommen worden; sie haben sogar in der Literatur dieser

Gegenden Niederschläge gefunden. So zitiert Hesych aus

Rhinthon (fr. IX Kaib.) KOjudKTuup, d.i. lat. co«cfo?' = exactor

1) Auch iin umgekehrten Falle, bei Eiitlehnung-en der italischen

Sprachen aus dem Griechischen findet sich ganz Analoges. Sehr

früh rezipierte das Italische griech. vuucpii Es gestaltete das Wort

durch Dissimilation von n— 'm in osk. diumpais, lat. lurtipo um.

Dadurch erhielten die Produkte das Aussehen eehtitalischer Aus-

drücke und wurden dem griechischen Original völlig entfremdet.

Einer späteren Zeit war es vorbehalten, durch gelehrte Kombination

allmählich wieder zu der griechischen Form zurückzukehren ; daher

zunächst mit Aspiration liimpha, bpnpha, dann endlich durch Ke-

stitution des anlautenden n numpa, nymjjha (Wackernagel ALL-
XV 218 ff. 220, jetzt auch Niedermann IF. Anz. XXIX ;55). Ver-

gleichbar ist auch der Gegensatz zwischen dem volkstümlichen, mit

festem p und Verkleinerungssuffix ausgestatteten ampulla und dem
gelehrten ampora, amfora, in dem die Aussprache zwischen /> und

f schwankt (W. Schulze KZ. XXXIII ;387 mit Anm. 2, wo noch an-

dere ähnliche Beispiele).

2j Ähnlich dringen seit der Arsacidenzeit ins Persische grie-

chische Wörter, namentlich von staatsrechtlicher Bedeutung ein, die

entweder in der hellenischen Form belassen (pers. d'ihim, pehlvi

dydyin = biührma, davon pehlvi dydyviicr 'König') ofler mit den

dortigen Mitteln sklavisch übersetzt werden (pers. xudäy 'Herr',

'Herr.scher' aus x«a- = ai. sva- und itav- = ai. tavi- 'mächtig sein',

Nachbildung des griech. aÜTOKpäTuup). s. Meillet MSL. XVII 109 ff.
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peciuiiae tb. 1. L. III 1369). Auch in einer zu Magnesia ge-

fundenen Weibung' einer Herniesstatue Inscbr. von Magnesia

217, 2/3 (I*) stebt oi KO|adKTope(; Kai oi KripuKeg Kai oi bidtKovoi.

Auf der attiscben Inscbrift IG. II 5. p. 246 n. 1139b =
Ditt. syll.''^ 824, 8 begegnet uns der Ausdruck beKabiaiai, den

Dittenberger naeb Kubier als '"sodalitas uoniinata a decinio

mensis die. quo convenire et eaerimonias nescio quas peragere

solebat' deutet. Dieses selbe Wort bat Wilhelms Scbarfsinn

der korrupten Überlieferung bei Tbeopbr. cbar. XXVII 11

entlockt, wo er evbeKa Xirai^ unter Änderung von A in A und

richtiger Worttrennung in ev beKabiataic; emendiert hat. Ver-

gleichbar sind die abgesehen vom Endsut'fixe ebenso gebildeten

und eine ähnliche Funktion ausübenden eiKabeT(; IG. II 609,

4/5. 6. 7. 8. 9. 11. 13. 20 (324/3^;.: 784a, 12 (2. HIft. des IV^.;

1098, 2 (IV*), die als ihren Heros eponymus den EiKabeü«;

(609, 3) fingiert haben (von Wilamovvitz Aristot. und Athen

II 136. 181, Anm. 27). Auch das mit eiKabei(g ebenfalls im

suffixalen Teile barmonierende beKab€U(; existiert: Trozau IG.

IV 748, 21 = Ditt. syll.- 473 (369*). Freilich hat beKabeuq

eine von beKabicriai und eiKabeiq ganz verschiedene Bedeutung;

es bezeichnet, wie Dittenberger nach Legrand richtig inter-

pretiert, den "praeses collegii prytanum, (|ui singuli ex singulis

tribiibus constituti erant'.

beKabidiai erweist wieder die Wichtigkeit von -latai l)ei

der Bildung von Vercinsbezeichnungen besonders in der Koine

'vgl. I, S. 17.') tl". 232 rt'.). Folgende Nomina dieses Ausgangs

sowie auf -aatai kommen in diesem Sinne oder in dem von

Parteinngen und Cli(|uen im Attischen und in der Gemein-

sprache v(tr:

'AraöobaiuoviaOTai 'Verehrer des äfaQöc, baiyiwv' Aristot. etil.

Kudeiii. III 12.;.')l), 3 4 (auch auf Rhodos, I, S. 175), 'AvTioxiöToi

'l*artei<,'-jlnj;er de« Antiochus' l'olyb. XXI (>, 2, Yfp<Ji'>JiaöTui '.Mitjrlieder

der •f€pouoiu' Folyb. VII 9, 1.4 (in KnrthHj;o) '). Aiovuöiaaxai 'Kuit-

;;enossenschaft des Dionysu.s' alt. Inschr. vom Knde des III" und
von c. 170", ferner in Khodos und Tanagra (I, S. 177), övri voiiMuvia-

OTÜJv ('Feierer des Neumond festes') KaKoöui)aoviOTä(; ('Hesoiiworer

böser Dämonen'":' I atpiniv uutok; TOüvof.K' O^iitvm Lys. fr. LXXIII
r>3Tii. =; .\then. XU .')51 f, AaKiiiviOTa('Purtei;4iin;rer der Laiedämonier'

Xeii. llclh'n. 1 I. 'A2. TTuHufJfnOTrii; 'I'ytlia;^()rffr" Ari.stii|ih<<ii II J"'.',

'; Üiier die luM-luiflen, die den .\u.sdruck biiten. s. I
">

I Tii.
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fr. 9, 2: ibd. 2^0, fr. 12. 13, 3 K.'), TTuBaiaTai 'athenisches Kollegium,

das den 'AttöWujv TTüöiot; verelirt' att. Tnschr. IG. II 5, p. 249,

n. 1190b, 1; 1190c, 1 (341/Oa), Ditt. syU.2 611,3 (102 l-i, mit Ditten-

bergers Note), cf. [ijepoiroioi oi Tr\v TTuöidba äfctYÖvTec; att. Inschr.. zu

Delphi gefunden, BCH. XX 676,2 (831—324a)2), laßaCiaarai 'Ver-

ehrer des Sabazius' att. Inschr. IG. II 5, p. 170, n. (i26b = Michel

recueil 972, 4 (III a), ZaßßaTiöxai und Beö^ laßßaTiOTric, männliches

Gegenstück der semitischen Göttin laßßdOii (Iaßßr|6)i), Inschr. aus

Cilicia Tracheia Journal of Hellenic studies XII 233 ff., no. 1(>, l)e-

sonders ZI. 18 ff.; auch f) ^Taipri;i(?) xüüv XaiiißaTKJTüJv a. 0. no. 17

(über die Schreibung ßß > Mß s. W. Schulze KZ. XXXIII 380 ff.),

ZujTiipiaöTai 'Kollegiutn von Verehrern der "ApTcmi; auOreipa' (cf. 24.

40) att. Inschr. TG. II 5, p. 171, n. 630b = Ditt. syll.- 732, 9. 32/33. 38

(c. 34a)»).

Bekanntlich hat Thucydides eine besondere Vorliehe für

V'erbcilsubstantiva, was mit seiner noch wenig- flüssigen Dik-

tion zusammenhängt. Wie er eine Reihe von Substantiven auf

Oic, als einziger, und zwar überwiegend in Reden verwendet

(griecb. Denom. 239 Ü'.), so ist er häufig auch der alleinige

(levvährsmann für gewisse Nomina auf -iri^, die er öfters mit

eivai oder YiTveaöai als Umschreibung des einfachen Verbums

verbindet. Auch die auf Thucydides beschränkten Substantiva

auf -Ti'iq stehen fast niu* in Reden, außerdem höchstens noch in

Schilderungen oder Charakteristiken, nie in fortlaufenden Er-

zählungen. Folgende ärraE XeYÖ^eva auf -xriq bietet Thucydides:

a) In direkten oder indirekten Reden*):

KaBaipeiriq 'Zerstörer', Ternichter' IV 83 (nebst biKa(JTn(;,

in einer oratio obliqua), dTrobiimiTai'') (sc. eicTiv) 'ins Ausland

gehend' I 7*) im Gegensatz zu dvbiiiaÖTaTOi, ebenso ist ibd.

doKvoi dem neWiirai 'zögernd' gegenübergestellt"); in derselben

') Bei Mnesim. II 436, fr. 1 , I K. ist für lüc, TTu6a-fopiaTi^ Bi'iouev

TÜJ AoEia nach Cobets Vorgange TTuH(rfop;aT( 'Pythagoreo niore'

zu lesen.

2) (-i)er die rfueiaOTai auf Khodos s I, S. 178.

•^) Dag-egen auf Rhodos sind die Iiurnpiaorai 'Verehrer der

Beol lujxnpe^' (I, S. 178).

*) Wo ein Vermerk fehlt, handelt es sich um oratio recta.

•'') dnoöriuriTiKÖi; dag-eg'en bei Aristot. politic. V 1308b, 19, natür-

lich für ein auch sonst kurrentes öirobriMITn«; nichts beweisend,

^TiibriMITiKÖc; 'sich im Lande selbst aufhaltend' id. bist. anim. I 488a,

13 (^TTiöriMITiKä Zmu im Geg'ensatz zu ^KTOTTiaTiKÖ).

") ueWriTric; kennt außer Thucydides nur noch Aristot. etli.

Nie. IV 11241), 24 äpfov eivcu K«i ueAXrixriv (lacWiTTiKoq iihysiognom.

813 a, 5).
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Rede der Korinther an die Lacedämonier ist noch zu lesen

Trapd buvamv ToXuiiTai Kai Trapd Yvuj|nr|v Kivbuveuiai (sc. eicfiv,

die Atlieneri. Auch diese beiden Nomina agentis bildet bloß

Thiicydidesi).

Hier ist auch -nopxöT^q zu erwähnen. Dies kommt in

älterer Zeit nur bei Thuc^dides im wörtlichen Sinne 'der etwas

liefert, verschafft' vor: VIII 48 (oratio obliqua, Sprecher

Phrynichus) TTopiatdc; övrai; Kai e(yr|TilTd(; nov KaKUJV tuj bi'iuuj-).

In der Rei;el ist TTopiaiai Bezeichnung- der bekannten attischen

Finanzbehörde: Aristoph. ran. löO.ö (Anap.), Antiphon VI 49.

Auf der Grenze zwischen wörtlicher und übertragener Bedeu-

tung: steht Dem. IV 33, p. 49, wo der Redner nicht ohne

Absicht sagt: av toöt', iL dvbpeq 'AGrjvaToi, TTopiaiire, tcc

Xpr|)LiaTa TipujTOV Xetuj, eira Kai taXXa 7TapacrK€udcravTe(; —
vönuu KttTaKXeicrriT' em TUJ TToXe'iiUJ laeveiv, tujv juev xP'm^TUJV
auToi Tttiuiai Kai TTopiarai -f iTvö)aevoi, tOuv be rrpdEeuuv

Tiapd Toö arpaTriYoO töv Xötov ^riToOvteq ktX. Irrelevant ist

natürlich für den Gebrauch von TropicrTii(; im Griechischen das

nur in wörtlichem Sinne auftretende TT0piaTiKÖ(S Serschatifend',

'erwerbend' 3). Bei Aristot. rhetor. III 1405a, 26 hat TTopicTTai

die Spezialbedeutung- 'Großindustrielle'').

b) In Schilderungen und Charakteristiken begegnen uns

bei Thucydides folgende ÜTraE Xe^öiaeva auf -ty]c,:

€iKa(JTriq 'Vermuter', 'Mutmaßer' I 138 (sc. nv)^), biaXuTi'-i<;

'Auflöser', 'Zerstörer' III S2 (evo|ai(j9r|)*^).

') Kivbv)V€UTiKü(; da^i^cgen Aristot. rhetor. I l;5(i71). 4, TrapaKivbu-

v€UTiKÖ(; Dem. XXV 43, j). 7K'{, IMat. .><o|)li. 242b, -iL; resp. VI 497 e.

*) In derselben Ke<k' noch das freilicli auch in der übrigen

Liter.'itnr hHiiti^'e und in Athen seit .'334* zum terniinus technieus

avancierte 0iu{ppoviaTti(; (s. ül)er den aiucppoviöT»^; tOüv ^(prjt^ujv von
Wiianiowitz Aristot. und Athen I 193 IT.). Bei Thucydides ist

(iuj(ppoviOTric; auf Reden bescIirJlnkt. Wie an die.ser Stelle, so ist es

auch an den beiden übri;;:en (111 (>;"> auicppoviOTai civrcq : dXXoTpioüvTcq

un<l oiKfior)vT€(;; VI H7 hiKuoTai ffvöufvoi nelien tiiiuppoviOTcJi, sc. ffvö-

ufvoi) mit Verben, die als Kojiula dienen, verbunden.
•') Xen. mem. 111 1, *> (nopiOTiKüv tujv ^niTrihf ii"v tok; OTpaxiuj-

tmc neben TinpuaKfiKiOTiKÖv tüjv (\<^ t6v ttöX€m<)v), IMal. Gor«^. .'il7d,

.\ristot. rhetor. I I3t)<;a, 37 (büvamc; tropiöTiKi^ (iyaOiLv Kai cpuXaKUKi'i).

') ol M^v XrjOTai aÜToOc; iropioxä^ ('In«lustrieritter') KaXoöai vöv.

'') Von ThomiHtokles heilit vn: tüjv Tf nupaxpnua hi' ^Xaxiaiti;

^ouXnc; KpaTKiTo; f vn'i u m v Kai tiIiv ufXXovTuiv im TTX€iiiTnv toO YfVf|(io.
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Von den natürlich auch im Attischen und in der Koine

uui^emein zahh-eieheu komponierten Nomina agentis auf -xri«;,

die von primären Verl)en abgeleitet sind, nenne ich wie bei

den Simplicia nur die ein morphologisches oder dialektisches

Interesse bietenden:

Aristoteles erwähnt Ath. pol. p. 12, 11; 73,24/25; 75,

18 Kaib.-Wil. einen athenischen Beamten mit Namen ejairriKTriq.

Er ist nach seiner Funktion bezeichnet : evirriYVuai xa TrifvjdKia

[id eK To]u Kißuuxiou eiq tx]v Kavoviba [ecp' f|<; xo a]üx6 YP^Miua

CTTecTxiv ÖTTep im xoö [Kißuuxioju. 8onst sind von mnvuvai und

seinen Kompositen nur Adjektiva auf -xiKocg ausgegangen ; da-

her TiriKxiKÖq 'zum Verdicken, Erstarren, Gefrierenmachen ge-

eignet' Theophr. de caus. pl. V 14, :>; VI 1, 3, eK7TriKxiKÖ(;

"gefrieren machend' ibd. V 14, 7.

Die richtige Erklärung- von enriXuxrii; Thuc. I 9, Xen.

(jecon. XI 4^), TrpoariXuxoc; LXX, act. apostol. II 10 hat Wacker-

nagel Stud. zum g-riech. Perf. 18 (vg;l. auch Dehnungsges. 43)

gegeben. Aus eirriXuairi 'Bezauberung', Terhexung'-), KaxriXu-

airi^), öiLiriXuauT*), eicrriXuaiov''), eHnXuaig''), TrepiriXuai(g '), birjXu-

Oic,^) usw. (Wackeruagel a. 0.) abstrahierte man fälschlich eine

Basis eXu- statt eXuB-. Lagen doch neben -nXa-öia, -ov^) zahl-

.Lievou äpiOToq eiKaoTrn; (f)v), vorher sagt der Historiker von ihm:

i'l V Yup ö 0e)LiiöTOK\r|(; ßeßaiÖTaTa bx] qpüaeujt; iaxuv brjXuüaac;.

<"') Es liandelt sich um die Schilderung der Kriegszustände:

Triq Te eraipeiac; öiaXux^K Kai toüc; ivavjiovc, eKireTiXiiYMevoc; (evo-

luioen). öiüXuTiKÖ; 'auflösend' liefern l^lat. politic. 281 a, Tim. 60b (in

der Nähe von biaxuxiKÖc), Aristot. topic, VII 153 b, 33 (xö qpeaptiKÖv

wird als öiaXuxiKÖv ovaiuc, definiert, ebenso r\ ^Bopd als öiäXuoic; ovaiuc,,

TÖ q)eeipeöÖai als öiuXüeöBai oüaiav).

1) NiKiou xoö ^irnXuxcu. Hieraus folgt natürlich nicht die Be-

rechtigung eines von einigten (darunter auch Wackernagel Dehnungs-

ges. 43) angenommenen *eTTnXuxot;.

'•^) hymn. Hom. Merc. 37, Cer. 22«. 230.

3) ApoUon. lihod. IV H8G.

4) Arat 178.

5) Att. Inschr. Ditt. syll.- 737, 37. Gl. 103 (c. 178p), cf. eionXoü-

öiov xi,uri,ua eiööbou f\ jiXot; Hesych.
'•) Hdt. Iir 117; V 101; VIl 130.

') Hdt. 11 123.

8) Apollon. Rhod. IV 1573.

") ctpinaxnXaaia Xen. Cyr. VI 1, 27, ßoiiXaoiti A t)72, ö)uiiiXa(T(a

Asch. Suppl. 7 (C'horanap.), "bicppnXaoia Find. Ol. III 38, ^v»iXäöiov 'le
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reiche Nomina auf r|^ot-Tn?> -i'i\a-TO(;. Dazu kam die mitunter

recht nahe Bedcutung-sverwandtschaft zwischen -i^Xucriq, -iii und

-ilXaaüi, vg'l. z. B. Arat 176 sq. auveXiiXauevoi he qpe'poviai

(der 'Hvioxo<s und der TaOpo?),
|
dXX' aiei Taöpo<; TTpoqDepecTTepocg

'Hviöxoio
I

€iq eiepiiv Kaxaßfivai, 6)ur|XucriTi Ttep dveXOuuv, Apoll.

Rhod. IV 157o sq. Keivii )uev ttövtoio bniXuaK^ — | — ri be luecTivfu

priTI-dvujv aieivii leXeGei bböc, ^ktöc, eXdcrcrai. emiXuc;, -uboi;,

vetiXu(; ischon Hom.) usw. haben nach Analouic von aOfKXuq,

-uboq. mit dem sie eine gewisse Sinnesähnlichkeit aufwiesen,

die -9- mit der -b-Fiexion vertauscht (vgl. auch KZ. XLII
255 ft'., Anm. 4). Über aiujuoXiocruXXeKTdbriq und paKioauppaTi-

xdbri? bei Aristoph. ran. 841, die nach Art der Patronyniika

zum Zwecke eines eigennaniartigen Charakters erweitert worden

sind, habe ich oben S. 20 gesprochen.

Interessant sind die Komposita i^XißdTiTq "groß', 'unge-

heuer Antiphan. II 65, fr. 133, 3 K. (Anap.)= Athen. IX 402 e

(Tpd-foc; inXißdTa(g richtig Eustath. 1753, 22, vg-1. aiE oupavia

V. 4, während A bei Athen. uXißdxaq, C üXrißdiaq, d. h. nichts

als itazistische Endstellungen der richtigen Lesart, aufweisen;

r|XißdTa(; stammt vielleicht aus Philoxenus, s. Keck ad 1.) und

pivoßduiq 'Rochenart in der Mitte zwischen pivr; und ßdio«;'

Aristot. Ttepl Z^uj. yev. II 746b, 6. riXißdniq ist eine Parallcl-

forniation von riXißaroq 'steil', das episch und ionisch ist^).

canon cniphyteotique' (Haus.soulliei) Cliios Coli. 5lJ61, 5. 37 3^. 48

(Mitte des IV a), itrTrriXaairi öböc 'Jieitweg' H 340.439, KuuirriXaaia 'Ku-

dern' Aii.stot. nieteor. II 369b, 11, XeiiXaaia Xen. Hiero I 3(i, ievr]\aoia

TliiK-. I 144; II 39, Xcii. resp. Lac. XIV 4, Plat.. Aristot., arpar-

nXaain Hdt. II 1: IV 105: VIII 140a' u. ö.

') i'iXißaToq ist sänitiifluMi Epikern (Homer, den Hyiiineii luul

Hesiodi j^eläufij»-. Aus dem Ejjos haben (is wohl I'ind. Ol. \'I Gl (in

dorisit-rter Form dXißuxoc) und Stesichor. fr. LXXXIII B^U.*, terner

auch die Tra;;iker in lyrischen Partien, Aristoph. av. 1732 im Chor-

g'esan^ie. Auaxilas II 2(51), fr. 12, 1 K. an lyr. St = Athen. IX 374e. f

(J)A(})((KiK nXißÜTon^, wie iMcineUe ricliti;; statt ijXißdTou(; A, viXiißÜTa<; C
liersteilt. v^'-l. oljen ül)cr Tpufo; iiXißaTa(; nebst v. I. bei Antiphanes

in AnaitJisten), Damoxenus III 319, fr. 2, 22 K. = Athen. 111 l()2c

(kukov »iXißaTov als sprichwürlliclic KcMlcnsurt in der Nähe epikurei-

scher und demokritisclier Lehren
,
,'rheokr.| XXVI 10 mit «lorischein

ü wie l'indar, s. von Wilaniowitz Textgesch. d. griech. iiukol. 209 ff.)

lind andere alexandrinische Dichter. Bei Xen. ,\nal). 1 I, 4 und

Polyl). IV 41, 9 .stammt i'iXißaTo; natiirlioli au.s dem lonisciicn, .lus

dem i's auch da.s I"|.().s iiat.
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Vergleichen wir, wie es bereits Lobeck elem. I .'»05 tut, das durch

Suidas und Zonaras 986 überlieferte ri\iTevri(; Treipa' uii^^Xi'-i, so

zerlegen sich iTXißaTog, iiXißäiriq in ein Element r\\\-, dor. aXi- und

in ein Verbaladjektiv, resp. Nomen agentis von ßaiveiv. iiXi-, das

ich nicht weiter etymologisieren kann^), muß so etwas wie üqji

'in der Höhe', 'in die Höhe', 'empor' bedeuten. Dann erklärt sich

der Wechsel von r|XißaTO(; und riXißdxriq ohne weiteres. Da die

Verbaladjektiva auf -roq von Hause aus bezüglich des Genus verbi

indifferent sind (vgl. mit aktivem Sinne cnaTÖcs, puTÖ(;, 9viitÖ(;,

aßpujTO(S= vfiö'Ti(; Soph. fr. 882 N.^=Pollux VI 39 [sonst passi-

visch, s. Bruhn Wortsch. Men. 42] u. v. a.-j, so kann ^axöq

nicht nur 'gangbar', 'ersteigbar' ^) heißen, sondern in gewissen

Zusammensetzungen auch mit aktivem Sinne ausgestattet sein^).

So ist \jv|jißaT0(; s. v. a. 'in der Höhe befindlich', 'hochgelegen'''),

genau wie im Sanskrit gatd- oft geradezu durch 'an einem

Orte befindlich' zu übersetzen ist. Wir werden daher auch

riXißaT0(; als 'steil emporsteigend, emporragend' wiedergeben

dürfen. Dann steht iiXißato«; neben synonymem riXißdTii? genau

wie iJ7roTTTO(;, das nicht nur 'verdächtig', sondern auch 'arg-

wöhnisch' heißt, neben vTrönr^q Soph. Phil. 136 (Chor), Thuc.

VI 60, Xen. de re equ. III 9, Aristot. bist. anim. IX 692 b,

10 oder wie depöcpoiioq Asch. fr. 282 N.- = Aristoph. ran. 1291

neben depoqpoixa? Ion von Chios fr. X 1 Bgk.^"). Nach dem in

') Die oben besprociiene Verbreitung" von )']\ißaTo<; (dor. öXi-

ßaxoc;) sowie die Parallelbildung-en iiXißcxTiTe; und rjXixevnc; schließen

die Änderun«»' in *tX\ißaTO(;, die Uljanov Xapiarripiu zu Ehren Korschs

127, Anm. 2 vorschlägt, und die daraus resultierende Interpretation

'nur von Hirschen (cf. ^XXöc;. lit. elnis) zu erklettern' aus.

2) Vgl. Delbrück vgl. Synt. II 485 ff ., Stahl Syntax 7«J2, Streit-

berg- IF. III 311 ff.

^) Vgl. auch äßarot;, ä|ußaTO(;, biußaxöc, büoßuToc;, ^|uß«TÖc, em-

ßaxöi;, eüßaxo^, KaraißaTÖq, -rrapaßaTÖ; usw.
*) Vgl. dazu auch öu|ußuTÖv eari 'stimmt zusammen' Polyb. IX 2, 4.

'') 'Axciiüjv lujfißaToi iröXiei; Find. Ne. X 47, üipißaxov Tpiiroba

Soph. Ai. 1404 (Anap).

6) Aus dem Italischen vgl. lat. Stata mater, osk. Anterstatai

Tafel von Agnone von Planta no. 200, 5. 31 (c. 250^), umbr. Prestuta

(Bücheler Umbr. 98, von Planta Gramm, d. osk.-umbr. Dial. I 237 ff.),

lat. J'restüo lori CIL. III 4037,1 Zeit des Septimius Severus)

:

Juppitrr Pretestes, Laras Praestites (Solmsen Glotta III 248). In osk.

Anterstatni, umbr. Prestota, lat. Prestito lovi, Slaia mater hat wie in

araxö;, ai. sthitä- das -/o-Parti/.ip der ^stä- aktivische Bedeutung-;

s. noch Miodoiiski ALL. VI 5(54.
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diesen Wörtern berechtigten Wechsel zwischen -toq und -tii? hat

sieh auch dem Substantiv piv6ßaT0(; Aristot. bist, anini. VI

566a, 28, das gar nichts mit ßaiveiv zu tun hat, sondern ein

Kompositum aus pivri 'Haifischart' und ßdTO(; 'Stachelroche',

also wie iaipöiuavTiq, T^WKU7nKpo(;, XeuKÖqpaiO(;, dvbpoYuvo^,

'EpLiacppöbiTO«;, ai. nllalohifä-, l'rtäkrta-, russ. belorim/Jant// usw.

gebaut ist (Brugniann Grundr. II 1 -, 60, Wackernagel altind.

Gramm. II 1, 170 tt".)? ein pivoßdtn? zugesellt.

Auch hier läßt sieh der starke Einfluß der Koine auf

die Sprache der jüngeren Komiker nachweisen. Nach Pollux

X 21 vgl. noch Phryn. epit. 373 Lob., Thom. Mag. 259, 3)

sagt Alexis II 380, fr. 225 K. für 'Hausherr' oiKobecjTTÖTiiq.

Die genaunten Attizisten verwerfen diese Zusammensetzung

wie oiKobeaTTOiva und empfehlen an ihrer Stelle oiKiaq becTiTÖTri«;.

Tatsächlich sagt Plato legg. XII 954b denn auch okiag bea-

TTÖinq (vgl. noch VII 808a bearroivav ev oiKia, b bea-rroivat;

Kui beanÖTaq ev ibiai(; oiKiai<;), Xen. mem. II 1, 32 oikiuv becr-

TTÖiaiq, während oiKobeaTTÖTriq und oiKobecTTTOiva auf die Gemein-

spraelie beschränkt sind (vgl. außer den von Lobeek ange-

führten Stellen besonders noch Luk. XXII 11 tüj oiKobecTTTÖTi,!

ir]c, oiKia^, dagegen an der Parallelstelle Mark. XIV 14 bloßes

TLÜ oiKobecTTTÖTri, Schreiben der thracischen Skaptoparener

an Kaiser (iordian Ditt. syll.- 418, 57/8, 238''^), oiKobecTTTO-

Te'iv Tim. V 14). Da becr-rrÖTri? aas *be,u<yfTÖTnq ursprünglich

.schon an sich 'Hausherr' hieß, so war ein Kompositum oiko-

beaTTÖinq ein Pleonasmus. Die ältere Sprache, die diese Kom-
l)«»8ition mied, hat auf diese Weise gleichsam noch eine dunkele

Krinnernng an den ehemaligen Sinn des in historiseher Zeit

meist Herr' sehleditweg bedeutenden beaTToniq bewahrt. Man
wende nicht ein, daß schon veHiältnisniäßig früh trotz des

Fehlens von oJKobeaTTÖTri«; die \'erbindung oikou uder oiKiaq

berfTTOTri? i)ele^-t ist: denn wie I, S. (u, Anm. 2; 84 tV., Anm. 1

und IF. XXVIil 222 11. gezeigt-), liebte bereits die Ursprache
die scheinbar überfliissi-e, jedi.ch den .Vusdrnek |)rägnanter

und nai-hhaltigi-r ;,'estaltende llinzufdgnng eines mit dem \'(.nler-

gliede eines K(»mposiliims sei es vollUdinnien iileutischen dder

') Daprefifii im I'.ricf.- (lc> Au;;ustu.s aii di.- Kiii.iitT Diu. syll. -

.».'•l. 17 n») roix, xf\c, oiK(a(; htOTTÜTuc, EötiouXov kuI TpiKptpuv.

-) Vn^l. auch .Skutsc-h .Jnliil.. f. cl IMiil. XXVII Sm|.i.1. 100 ff.

mit .\iim. 4 sowie jrt/.t Niccii-nirinii IT. .\ii/. XXIX ;{1 mii Anm. I.
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auch nur siimverwaiidten attributiven Genetivs zu dem zu-

samnicng-esetzten Worte; daiier aiiroXog aiYÜJv, ßoOuv eTTißouKÖXot;

dvrip, TÖv eubai)uoviaq — öXßoboTav Eur. Baccli. 572 (Chor),

Romanae fidicen lijrae Horaz earni. IV 3, 23. In die g-Ieiche

Kategorie gehört auch das damit als sehr altertümlich erwie-

sene oiKOu bzw. oiKia(; becTTTÖiriq. Da dieses im Grunde bereits

indogermanische Prinzip im Griechischen noch lange lebendig

geblieben ist, konnte sich die Koine, die auch an dem kom-

ponierten oiKobe(TrTÖTri<s keinen AnstoI3 nahm, nunmehr das im

Lukasevangelium zu lesende tlu oiKobeaTTÖTri t?\c, okiac; gestat-

ten, das eigentlich einen doppelten Pleonasmus enthält.

xOafiaXoTTTfjTai 'niedrig fliegend' Aristot. bist. anim. IX

620a, 21 ist ebenso wie TTiriTiKÖq sehr oft Aristot., Theophr.

fr. 180 W. = Athen. IX 387 b (neben ßabiaxiKÖ?) zu ttt»!-

aojuai^j hinzugetreten. TTTiiao)Liai : eTTxöiariv^) = ctx^c^iaj (sehr oft

schon Homerj: ecrxov. TTinaoiuai, axr'icruu enthalten das von

W. Schulze qu. ep. 450 ^\ besprochene Suffix -iiö"uj. Dies

ist in axncruu und TTirjaoiuai an die Schwundstufe getreten,

während Treiriari Aristoph. pax 77, dTTorreTriar] 1126 eine

gelegentliche Assimilation an den Präsensstamm darstellen.

Daß sich neben crxncruj keine zum Vokalismus des Präsens

stimmende Form gedrängt hat, lag an dem lautlich im Ver-

gleiche zu TTTri(Jo)uai gegenüber 7TeT0|uai ziemlich beträchtlichen

Abstände von (Jxncruu und e'xuj. Der von Homer ab sehr gewöhn-

liche mediale Aorist eTTTaio, dTTOTTTd)uevo^ usw., zu dem erst

in nachhomeriseher Zeit ein Aktiv eTTT^v, dor. errTäv erwuchs^),

ist eine Formation nach Art von äol. rjviKa (Hoftmann Dia).

II 582), hom. ion, i^veiKa, wonach att. ri^eTKct neben rj^efKov

gebildet wurde (Wackernagel verm. ßeitr. zur griech. Sprachk.

48, Meisterhans^ 183 tlV), att. eiTia (neben cittov), hom. e-xeF-a

(vgl. cypr. xeFa Meister Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1910, 235),

dXeFaaGai, pamphyl. hxKm Sillyon Meister Ber. d. sächs. Ges.

d. W. 11)04, 12 ft'., ZI. 9, eTTpu-d)miv {'/m al Jirinämi, hritd-),

1) Hdt. VII 15 eTTiTTTriaeTai, Aristoph. vesp. 208 ^KTTTriaerai,

Äschin. adv. Ctes. 209 dvairTriaoiuai, Fiat, iog-g-. X 905a dvaTrxriori.

^) ^TTiTTT^oGai bereits A 126.

3) Das Präsens Treraiuai ist eine 'sold'ca forma', die in älterer

Zeit durch TT^TO|aai ersetzt werden iimlJ (Nauck m«'^l. (Ir.-R. V 182.

O. Schröder Pindar 23)
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s. auch W. Schulze qu, ep. 62, Anm. S*). Die analogische

Ausbreitung des r| von TTT)icro)uai auf das Nomen agentis xö«-

liaXoTTTriTai findet eine genaue Parallele an der desselben Ele-

ments von )aaxncro)Liai, uaxiiiuujv (mit Suffix -r|)mjuv, W. Schulze

a. 0. 249) aus auf )aaxriTÖ<g ^ HO, att. d)udxriToq, TrepiiLidxiiToq

:

vgl. noch dKix>iToq P 75 nach Partie. Kixri|uevo(; (mit Suffix

-i'mevoq), aor. Kixn.uevai, Kixiivai usw., Kix»i(JaT0, fut. Kixi'i(J0|aai

sowie dKaxncrOai, dKdxntai nach dKaxniiievoq (ebenfalls mit For-

mans -iijuevoq, W. Schulze 249 tH'.), nachep. KexaprjKujq : ep.

K€xap»iwq, das wie KeKaqpiiuuq, ßeßapi"|uuq zu beurteilen ist, xeiu-

Xn'<uO(; P 478 statt TeiuxnwfS, wie auch Heraklides von iMilct

bei Eustath. 1700, 40 wirklieh schrieb, arkad. [FojqpXeacTi des

Gottesurteils von Mantinea 1: FoqpXeKocri 18 (vgl. Kleister Ber.

d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1911, 197), lokr, FeFabriKÖta-), dbiiKe

Hipponax fr. Bgk.^ (W. Schulze qu. ep. .385, Anm. 3),

epidaur. arkad. XeXaßrjKeiv, XeXaßiiKiLq usw. (W. Schulze a. 0.,

Wackernagel Stud. zum griech. Perf. 23, Anm. 1). xöaiuaXo-

TrTfjTai wird also als eine in jeder Hinsieht junge Form charak-

terisiert^), was dazu stimmt, daß das Xomen agentis von ne-

leaGai in alter Zeit Tiej^q aus -*7TeT-eTn<; lautet (I, S. 63).

Auch Aristoteles selbst bedient sich bist. anim. IX 616b, 11

des ursprünglicheren KaKOTreTn«; 'schlecht fliegend'.

Auch hier haben mehrere komponierte Nomina agentis

') Das von Schulze mit Unrecht in den gleichen Zusammen-
hang gerückte arkad. fpö^pai, das vielmehr al.s *(p9^ppai (cf. die ein-

fache Schreibun;^' des p in arkad. 'OpiTriujvo(;, Gdput, Oapi'Kiöac) aus

^qpö^pöui aufzufassen ist, behandelt Solmsen KZ. XXXIV 452 ff., rh.

Mus. LIX lltO, i'.citr. zur griech. Wortforsch. 1.04.

-) Mit Suffix -riauj fut. {ibr\0(.ic, bei Ildt. V 39; darnach auch

der Kigcnname Baörii'ac; Otvius (lak.) Ooll. Nachtr. p. G9-2, no. 43b, 8.

^) Uljanovs Ansicht (Xapiarripia zu Khren Korschs 135), dalJ

dem aucli bei Plat. politic. 276a bele>;ten homerischen dnxnai I 323

ein 'diTTriT-, niclit wie «gemeinhin an^^cnommen wird, ein (iTTTi'iv zu-

j^runde lie;;t, scheitert daran, dali bei anderen Autoren P'ormen

entf^e;^eiitret(Mi, die nur auf einen Nominativ äinryv zuriick;;'efiihrt

werden können (.\sch. fr. 3.'J7 X.-, Aristojdi. av. 6h7 in ('hnranapiisten,

Lykophr. 750'. Kinsprucli erhebt sclion die Ju;;:end <ics erst nach

Ilomcr zum Medium ^tttuto hinzuü^etretenen aktiven Aorists fniriv,

dor. ^TTTöv. Auch das Futurum iTTnaouai tritt nicht vor dem fünften

.Jahrhundert auf. diTTriv ist als <i ttt nv aufzufassen; es entliiilt das

sjtezifi^ch ionisdie mit -tiiv in (luabtativem Aldantsverhilltnisse stehende

-»TV-Suffix 'Sohusen i'.eitr. z>ir irriech. Wortforscli. IIS).



— 80 —

auf -Tiiq den 8inn von Werkzeugen (vgl. zuletzt oben S. 7).

Schon genannt sind von den im Attischen in dieser Bedeutung

auftretenden Nomina eiußdiai 'calcei' Xen. de re equ. XII 10,

üuris von Eläa bei Athen. XU 535 f (I, S. 33, Anm. 2) und

das wahrscheinlich aus dem Dorischen sehr früh ins Attische

eingedrungene crTuXoßdin«; (1, S. 20U t1".), ferner biaßtiiiic; 'Zirkel'

und 'Bleiwage der Zinimerleute' (I, S. 34), öpOocTTaTiiq 'auf-

rechtstehende Säule', Tfeiler', auch 'Baumkuchen' (att. und

Koine, 1, S. 49. 200 mit Anm. I). Bei Aristoph. av. 436 lesen

wir : rfiv iravoTiXiav — KpeindcfaTOV TuxotTctOrj
|

ec, töv ittvov ticTuu

TiXiicriov TOÜTTicTTaTOu. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß,

wie bereits Bd'ckh richtig hervorgehoben hat, von den für

TOUTTiaTdTOu vou dem Scholiasten vorgeschlagenen Erklärungen

nur x«^KOÖ<; TpiTTOu? xuTpoiroboq eKieXojv xP^iotv, resp. TpiTTOug

XaXKoO?, il) eniTiOeaai töv XeßnTa Kai uTTOKaioucriv das Richtige

trifft. Der Scholiast setzt als Nom. sg. imajdrr\q an. Gewiß

ist das möglich; doch ließe sich auch gegen einen Nominativ

eTtiaTaTOv nichts einwenden. Der letztere wird überdies nahe-

gelegt durch die Stele von Sigeum Coli. 5531a (c. ßOO'').

Auf deren attischem Teile entspricht eTTiaTaiov (b4) dem uiro-

KprjTripiov (a6/7) des ionisch abgefaßten Abschnittes. Daß

aber auch durch diese Inschrift ein Nominativ eiriaTdiri? nicht

außer Bereich der Möglichkeit gesetzt wird, folgt aus dem

Wechsel des ebenfalls 'ÜTTOKpriTripiov' bzw. 'Untersatz für Ge-

fäße' bedeutenden ÜTröcTTaTov IG. II 652= Ditt. syll.^ 586, 43

(397/6^); II 5, G52b, 16 (Auf. d. IV^); 700b, fr. B 28 (350/49*);

767b, 66 (333/2--^), Delos Michel recueil 815, 125. 129. 130.

136/7 (364», Koinc); 833, 122. 125. 126. 129 (279% Koine),

Xouxripiov Ktti uTTÖCTTaTOV Pol lux X 46 mit ÖTToaidTri? tc Xi6ou

Kai XouTripiov £7ti tuj uTroardtri xc^^kouv Paus. X 26, 9; im

folgenden gebraucht der Perieget in gleichem Sinne tö uttö-

aratov*). Von Wichtigkeit ist, daß eTTicnaTov (eKiaidtriq) und

oTröaiaTOV (unoaidTriq) ausschließlich attische Ä(iuivalentc des

ionischen uTTOKpiiTnpiov ^) sind. Das letztere ist dem Attischen

unbekannt; denn wegen ßd6pov uTTOKpaTripiov der athenischen

Klerucheninschrift von Ägina IG. IV 39, 11/12 (vor der Schlacht

1) TÖV üiroaTäTriv nur L', offenbar wegen unl)ereclitij^ter Gleicli-

mjicherei mit dem Vorhergelienden.

-) Ionischer Teil der Stele von Sigeum (s. o.). ferner Coli.

Ö758 = Ditt. syll.2 750, ÜTTOKpi-iTJipi&iov Ildt. I 2.').
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bei Ägospotami) wird mau dem Worte zum mindesten nicht

in substantivischer Funktion zugleich attische Herkunft zu vin-

dizieren sich bereit erklären.

Auch im Attischen begegnen uns mehrere mit qpiXo-

komponierte Nomina agentis auf -i^c, primärer Verba im Sinne

'gern etwas tuend':

qpiXoKuvrjfeTrit; 'Jag'dliebhaber' Xen. cyn. V 14; XII 11, (piXoGOxr)^

'gei-n opfernd' Aristoph. vesp. 82 [ibd. 79 qpi\oTrÖTr|<;], [Antiphon]

tetral. Aß 12, Theophr. fr. 1.52 W., qpiXoTTÖTriq 'g-ern zechend' (wie bei

Hdt. und Hipp.) Aristoph. vesp. 79 [82 (pi\o6ÜTr|(;], Eupol. I 315, fr.

208, 1 K., Alex. II 400, fr. 283, 1 K., Amphis ibd. 246, fr. 33, 2 K. =
Athen. X 448a, Antiphon soph. fr. 121 Bl., Aristot. bist. anim. VI
559 b, 2. probl. XXVII 948a, 19. 28; III 874a, 37, cpiXcaKunTTTi«; 'gern

scherzend' Aristot. -n-gpi dp. koi kok. 1251a, 19.

Seit dem Ende des fünften, noch mehr seit dem vierten

Jahrhundert bis in die Koine hinein beginnen auch die Nomina
agentis denominativer Verba, mehr und mehr die ursprünglich

nur denen von primären eigene Kompositionsfälligkeit mit

Nominalstämmen zu erobern. Lauten die ihnen zugrunde

liegenden Verl)en vokalisch an, so unterbleibt, ganz gleich-

gültig, ob auf den Anfangsvokal Doppel- oder einfache Kon-

sonanz folgt, stets die Kompositionsdehnung. Auch dies

kennzeichnet die ganze Erscheinung als junge analogische

Verallgemeinerung. Besonders seit Plato und Aristoteles heben

sich Attisch und Koine in deutlicher Weise vom louischen

und den ältesten Phasen der dorischen Mundarten durch die

relative Häufigkeit derartiger Fälle ab.

Auf der Grenze zwischen Nomina agentis primärer und

sekundärer Verba stehen die folgenden Substautiva, die ent-

weder von Erweiterungen primärer Ver))a oder von solchen

Denominativen stammen, die zugleich als Ersatz primärer

Verba, mit denen sie si(;h teilweise supj)letivisch zusammen-

geschlossen haben, augesehen werden kiinuen

:

TVUJ^obnJUKTrl<; iiberl. fVujuibKUKTriq i ' , bpö(o)KoXci[TTTr|(;

') Kratiii. I lUJ, Ir. .507, 2 i\. (.Aiiap. . l)a/,u noch <p•ro^llÜKTrl(;

'I""Voiivogt' in der Koine. auch auf i'npyri der l'toh'iniierzeit (Mays«'r

Orunini. 440). Der Muusenaine KvlO(^o^la)KTrl^ Hairaclioniyom. 2.S2 ist

erst EinschwUrzunj; des 1'». Jahrhunderts is. Lndwich a. O. 93. 393).

Fraenkel, (.»rlecb. Nomina u^t'ntis II. 6
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'Baiimhacker', 'Specht'"), KaTTVoaqppdvniq-j, (JaKxuqpdvTnq,

TuXu(pdvTri<; ^).

biuuKeiv ist eine nicht siclier /u deutende Erweiternnji;

der in bieviai enthaltenen Wiir/.el. bteviai seinerseits ist nach

Ausweis des ai. diyati 'fliegt' an die Stelle der thematischen

Form *bt /)-ovTai getreten (Solmsen griech. Laut- und Vers-

lehre läl). Genau so stammt von Fie)aai 'eile' (W. Schulze

qu. ep. 4;}7, oben S. 40, Anm. 2), das ebenfalls thematisches

*Fi-/o^al (nach der ai. 4. Klasse) ersetzen dürfte (Solmsen a. 0.),

korinth. FiuuKei (s. o.), hom. iiuKr), lüijKa, luuxMÖq (zur Quantität

des Wurzelvokals s. W. Schulze qu. ej). 470, Kretschmer

Vaseninschr. 44, Solmsen griech. Laut- und Verslehre loOff.).

Das dem Hiutergliede von KanvoacppavTric; zugrunde

liegende öacppaiveaBai beruht aut' *6ba 9paive(JGai (Wacker-

nagel KZ. XXX III 4o). Der erste Bestandteil des Verbums

gehört wie die Komposita auf -uubri«; zu einem von yoh- 'riechen'

abgeleiteten neutralen -cr-St., dessen alter Plural lat. ödor ist

(vgl. ähnliche Pralle bei J. Schmidt Pliiralbild. 143 ft'. 147).

Über das zweite Element von öacppaivecröai hat neuerdings

Debrnnuer IF. XXI 42 gehandelt. Er hält es mit Recht für

primär. Dies beweist der Aorist uuaqppavTO Hdt. I 80, fut.

öacppr^aoiLiai Aristoph. pax 152. -qppaivoiaai usw. gehört zu der-

selben Wurzel wie ai. ghrä- fpraes. jighrati schon RV., ep.

^) &pökoX(4ttti'1(;, dessen v im Gegensätze zu 6pöq sich durcli

Herübeniahme der in den Kasus mit vokalisch anlautender Endung
{bpvFöc, usw.) berechtigten Kürze erklärt, das also liieriii mit öü,^uL)Tr|(;

harmoniert sowie mit den dersell)en analogischen Umgestaltung

unterworfenen Dat. pl. bpüöi, öüoi (W. Schulze qu ep. 133 mit Anm. 4),

ist belegt bei Aristoph. av. 480 (Anaj).); 979 (Orakel) Daneben
existiert bpuoKoXtiTTTric; mit der bei konsonantischen Stämmen als

ersten Kompositionsgliedern auch sonst häufigen I^rweiterung um
-0-. Also verhält sich bpOKoXctTrxric zu bpuoKo\dTTTn<; wie außiÜTTic zu

öuoKTÖvoi;; lauaqjövoe; zu |uuoktövoc; (W. Schulze a. O. 134. Anm. 8).

bpuoKoXoiTTTric bieten Aristot. bist. anim. IX (J14a, 34; b, 7, de mir.

ausc. 831b, 5, Theophr. bist. pl. IX 8, 6, vgl. noch Antiatt. Rekkeri

89, 24 sq. und Lobeck Phryn. 679.

2) Frgm. com. adespl III ES80, fr. 1025 K. = Eustath. 1718. GO.

^) öaKxucpdvrric; 'Kopfnetze verfertigender Sklave' [Dem.] XLVIII
12. 13, p. 1170. 1171. TuXuqpdvTriq 'der Kissenüberzüge Webende'
Hyperid. fr. 125 Bl.-''= Pollux VII 191; X 39. Dazu kommen noch

die auf Papyri belegten Tavuqjdvxr)«; und XivocpdvTrii; (unreine Kom-
position statt Xivoücpdvxri;, XwuqpdvTrjq), s. Mayser Gramm. 441.
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ghräti), die wohl wegen att. odqppriao^ai als idg. *ghlire- an-

zusetzen ist. Wegen lat. frcigrare = *ghVäghUrä-iö (Brugmann

IF. VI 100 tf.)') ist dieselbe wohl als ursprünglich zweisilbig

anzusehen; daher verhält sich c)a9pri(J0)aai zu frägräre wie

biöfvr|TO(; usw. zu (g)iiättis, aksl. he, griech. eqpuri zu lat. -bam,

air. ba, ha, lit. Ituco (Brugniann a. 0. 102, Hirt Ablaut § 219.

ol9, Kretschnier KZ. XXXI 41<i tt"., Bechtel llauptprobl. 213 ft".,

Reichelt KZ. XXXIX 55); ai. ghrütä- ist somit eine Bildung

wie jfiäfd-, TVUJTÖ(; (J. Schmidt Kritik der Sonantentheorie

180 11". 183), Jedenfalls war das \'erbum nach Analogie der

außerpräsentischen Formen (ai. ghrafä-, griech. öacppiTcroiaai)

schon sehr früh der Analogie der einsilbigen Wurzeln gefolgt;

daher ai. aor. iighraf wie dsthäf, praes. jighrati wie tisthatl,

ep. ghräti wie bhati usw. üjcfqppavTO verhält sich daher zu

ö(T(pp)l(J0)aai wie eöevxo zu 9riao)aai; ebovro zu buucro|aai. Bloß

hat ujaqppavTO wie Tri|a7TXa|uev : 7Ti|iTTXri|ui, lat. plenns (bei dem
es sich ebenfalls um eine ursprünglich zweisilbige, erst nach-

träglicli in die Ablautsreihe der einsilbigen Wurzeln überge-

tretene Basis handelt, I, 8.54, Anm. 2); iriinTTpäiaev : ttiiuttpiiui

usw. das aus Öchwa hervorgegangene ä bewahrt, während

dasselbe in eBevro, ebovio in seiner Klangfarbe im Gegensatze

zu ai. hitd-, lat. dätus an die Delinstufe angeglichen worden

ist-j. Der attische Aorist lüaqppöiaiiv ist, wie bereits Debrunner

richtig angedeutet hat, zu öaqppiiaoiaai, öcTcppiiaiq (von Fiat.

Phäd. 111b, al. cppovncriq, Theaet. 156 b ab) neugebildet

worden etwa nach luXiaBov zu öXia9ri)aa usw.; e'iuaöov : |ua9ri-

(jQuai, ladöriMa usw. Das I'räsens öcTcppaiveaöai dagegen ver-

liält sich zu üjacppüVTü wie ßaiveiv, ai. giini-, got. (/i/iuin zu

eßriv, ai. gel-; qjaiveiv zu rreqpricreTai P 155, ai. bhd-, vgl. auch

ion. bpaiveiv K \H\, llcrodas I 15; Ij 95: bpäv (hoin. napa-,

uTTobpuüujai, I. -doucTi, bpuuüim, 1. bpcioim, W. Schulze (pi. ep.

305 IV.)^;, besonders Texpaiveiv (it'TfJiiva, -tv schon Homer):

*) AndtT.s iil)rr /'raifnirc, .-ilicr iiiilil ülifi/fU;,M'ml Waldf IF.

XI.\ 101 ff.

) Vgl. noch KixpuöHai Thi-oplir. vhnr. XXX 20 Kixpri.ui) : tlicss.

i(JKixp^M€v Coli. l.').')7 = HotTinuiui Dial. II 1. 4; nn. fleirr, flestr:

iT\€löTo;. av. fr(u'..ita- (J. Sclimidt KZ. .\XVI .'WO; X.XXVIII 4»;;; got.

skapjan '.scliacleii' : «iOKfHdtc; t 255 (bpidi^s 'ricf.sluf»'ii von (iöK»i8i'i^,

Soln)s«'ii Tutors. 2.S4).

•') Nach li()<«v : 6|)(m'vi IV hat >ich auch yp"v (| yi'OO-) ein ('(xiivtiv

zugesellt (Solm.sni Hritr. /ur ;rrii'( li. Wnitforst-Ii. 230).
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T€p€Tpov, eipriaa, leTpriuai, ipriiöq, ags. präiran. ahd. drajau

usw. 'Mahlow ÄEÖ 22, Becbtel Hauptprobl. 1'.']. 213. 236,

Hirt Abi. § 222'.

Die Verbindung oaqppaiveaOai stellt eine unechte Kom-

position dar. die durch Substitution des Stammes für den In-

strnmental-Dativ von *6boc. der mit dem Verbum ^cppaiveaöai

zu einer Einheit verschmolz, zustande gekommen ist. öacppaive-

<y9ai ist also genau so gebildet wie \^)V\v^a\-:o laus x^ip«? ^vi-

vj;avTO '. TiaXtuuEK; ' *7TaXi-Fia>Keiv statt TrdXiv FiuJKeiv und andere

zuletzt von mir IF. XXVIII 245 besprochene Beispiele ^). Ich

erinnere auch an das von Brugmann IF. VI 101 in den gleichen

ZusammenhauL' jrerückte ai. 'Intensivuin" hlmrihbrcfi. Unver-

ändert ist der Instrumental in den durch .luxtapositi'Ui ent-

standenen frägräre, ai. i-arovAirn-. (jhanüqhdnd- usw. l^rug-

mann a. 0.. Wackerna.irel Dehnungsges. IH i bcwahn. öacppaive-

oha\ und f'rägdre bedeuten daher eigentlich 'durch Geruch, d. h.

intensiv riechen', Svittern'. Sie stehen, wie bereits Brugmann

a. 0. für frägräre, caräcard-, hJiaribhrati usw. richtig annimmt,

syntaktisch auf einer Linie mit pleonastischen Verstärkungen

nach Art von ai. susint^hhih iiisminah, öcp9aXuoicri ibecrGai

(vgl. auch auscnlfare=*ausclutare und ujTaKOuaTeiv
,

V\t. degfe

dega 'brennt lichterloh' usw. ^\'erf. IF. XXVIII 223 ff., s. auch

oben S. G^',.

Ist die obiffc Deduktion richtig, so gelnirt KairvoacppävTriq

gar nicht unter riie komponierten Nomina a^'-entis denominativer,

sondern vielmehr [irimärer Vci'ba. Irnmei'hin aber konnte, da

6acppaivea6o.i nach Vergessen seiner Entstehung von dem

.Sprachgefühle mit abgeleiteten Verben wie eücppaiveiv, dqppai-

v€iv usw. assoziiert wurde, ein Kompositum wie Karrvoacppav-

xriq die \'erbindung der auf Denominativen beruhenden Xornina

agentis mit Xominalstännuen wesentlich begünstigen.

Wie oöq^paiveaOai, so ist auch oi^japiüeiv Timäus bei

^) Analoga aus dem Lateini.schen bei .Jacobsohn XdpiTec Berlin

1911), 417. 424 ff., aus dern Altnordischen bei Neckel IF. XIX 251,

Brugmann ibd. XXVII 128, Havers Unters, zur Kasussyntax (.StraU-

burg 19J1), 272. Ein interessantes neu zutage getretenes griechi-

sches Beispiel ist 6Xi-roTiuäari 'zu gering angeben, einschätzen' auf

der messeniftchen Inschrift Coli. Nachtr. p. 757. no. 44, 14 (noch IV a)

aus 6Xi-foij Tiuäv.
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Polyb. XII 24, 2, Athen. I li<a durch Juxtaposition entstanden.

Zugrunde lag dem letzteren einheitlich gewordenes öijjov

dpTueiv. Wie von öaqppaiveaSai ein KaTTvoaqppdvtri?, so stammt

von övjjapTueiv ein ÖHJapxuTri«; Hyperid. fr. 259 Bl.^ = PoUux

VI 3Tj Timäus bei Polyb. XII 8. 4, davon o^japTUTiKri Timocl.

11 466, fr. 37, 2 K. = Athen. I 25f, öipapiuaia Plat. com. I

646, fr. 173, 4 K. (^von Philoxeuus' bemvov/, Alex. II 346,

fr. 135. 9 K. von der 6v|japTuaia des Tragikers und Kochs

Simus, 'uuq (pnai louTri-fpaiaua', wie Herakles hinzusetzt/, oii^ap-

TÜeiv und 6v|;apTUTr|(; ist also spezifisch hellenistisch. Aus der

Koine schöpft das Nomen agentis Hyperides. Die Gemein-

sprache hat die Ausdrücke sicherlich aus dem louischen,

ebendaher die alte und mittlere Komödie öqjapTuaia, öi|;apTUTiKri.

Der ionische Ursprung der ganzen Sippe ist nicht wunderbar;

sind doch die lonier als Erfinder ausgesuchter gastronomischer

Genüsse bekannt. So heißt es auch bei Athen. I 25f, dem
wir das ovi^apTutiKn enthaltende Timoklesfragment verdanken,

die Ghier seien nicht weniger als Sybariteu und Sizilier wegen

ihrer öi+»apTUTiKri berühmt, und Timokles selbst spricht mit

beredten Worten die Ansicht aus, daß sich die Chier bei

weitem am erfindungsreichsten in der övj/apTUTiKii gezeigt

hätten.

Das dem Hintergliede von aaKxuqpdvTn(g. TuXuqpdvinq zu-

grunde liegende uqpaiveiv ist ebenfalls ursprünglich nicht de-

nominativ, sondern eine Erweiterung der ] uehh-. Bekanntlich

kruinen hin und wieder nach Ausweis des Griechischen und

.^^anskrit Tiefstufen von Verbalwurzeln aus sich heraus Weiter-

hihluiigcn auf -aiveiv, ai. -ani/dfi erzeugen griech. Denom.
2.'» tl., Debrunner IF. XXI 27. 43j. Dazu kommt der besondere

Sinn <les bei Phito und Aristoteles belegten üqpävTn?, das als

Berufsbezeichnung außerhalb des Kreises der eigenthchen

Nomina agentis steht. Daraus erklärt sich seine Fähigkeit,

mit Nominalstäninien Komposition ciiizugehcn, ikh-Ii um so

leichter. Der gleiche (irund war den Zusammensetzungen

'OpqpeoTeXeatai 'Priester, die in die ur|»his('hen Mysterien ein-

weihen' Theophr. eliar. XVI 12 uml bpuepacTini; IMal., rraib-

epaairiq Aristojth., I".ubul.. Xen., Plat. (»ben S. 26) günstig.

Als weiterer Fakt<»r bei der Entstehung der zuletzt genannten

Nomina ist die Tatsache in Erwägung zu ziehen, daß in den

Paradigmen von itXeiv und ipäv Formen zweisilbiger Winvlii.



— 86 —

d. h. von Natur primärer Verba^) und solche, die auf die

-a-St. leXoc, und epujc; zurückgehen, also denominativischer

Beschartenheit sind, zu einem Ganzen sich vereinigt haben ^).

Dessen ungeachtet werden bri|uepaaTri(; und TraibepaaTri<; als

Kompositionsschöpfuugeu jungen Datums durch das Unter-

bleiben der Dehnung des vokalischen Anlauts ihres Hinter-

gliedes gekennzeichnet (S. 2G). War man einmal bei der

Verbindung von ipaorr\q mit Nominalstämmen angelangt, so

war es auch nicht schwer, nach dem neben dem Simplex

vorkommenden Femininum epaaipm Eupolis I 363, fr. 414 K.=
Pollux III 70 auch zu *dvbpepaaTr|(; entgegen dem ältesten

Spracligebrauche ein dvbpepdaipia (Aristoph., oben ö. 20) als

weibliches Pendant hinzuzufügen.

bpu(o;KoXdTTTr|(; ist eine Komposition des zu dem Verbum

KoXdtTTTeiv gehörigen Nomen agentis mit hpvc,. Leider ist die

Etymologie des Verbums RoXameiv trotz der Versuche von

Prellwitz etym. Wb.^ 233, Leo Meyer Handb. II 429 und

Boisacq dict. etym. 483 ft'. nicht klar genug, um mit voller

Sicherheit über die Natur von bpu(o)KoXdTTTri5 urteilen zu

können. Natürlich hängt KoXdTTteiv zusammen mit KÖXaqpo(;

'Ohrfeige' Epich. fr. I Kaib. (als Eigenname eines Erziehers) "^j^

Hesych, Etym. Gud. 333, 33sq.= Etym. Magnum 525, 4 sq.

(aus A])ion), auch ins Lateinische und in die romanischen

Sprachen (franz. coup, ital. colpo usw.. Gröber ALL. I r)i^())

übergegangen und von da ins Griechische (KÖpiroq, kopttujvujj

zurückgewandert (W. Schulze KZ. XXXIII 225 mit Anm. 10;

387); von KoXacpoq stammt KoXaqpileiv 'ohrfeigen' im Neuen

Testamente (Matth. XXVI 67, Mark. XIV 65). KoXdiTTeiv für

eine Ableitung von KÖXacpo^ zu halten, ist freilich unwahr-

scheinlich (vgl. auch Debrunner IF. XXI 211); ist doch das

Verbum') weit häufiger belegt als das Substantiv. Ich halte

^) Vgi. tut. Te\üj, reXerrj 'Weihe', epaiiiai, eparöq (I, S. 110 ff.).

-) Vg'l. über ähnliche Kontaminationen bei einsilbigen Verbal-

wurzeln I, S. 140.

^) Vgl. über K6\aq)0<; als Sklavenbezeichnung Lanibertz griech.

Sklavennamen I 42, Copalle de servorum Graecoruui nominibus

capita diio, Diss. Marburg 1908, 40. Ich erinnere noch an den atti-

schen Frauennamen KoXaqpiöiov IG. II 3, 3868, 1, wahrscheinlich

kosende Benennung- (Bechtel att. Frauennamen 135).

*) ^fKO\(iTrTeiv beg-egnet uns von Herodot ab. Auch auf In-

schriften ist KoXÜTTTeiv häufig (Debrunner a. O. 214).
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daher KoXdTiTeiv für die -fo-Präsensbildung einer mit äley-,

dXeK-, dperr-, FavaK- usw. (I, S. 95, Anm. 1) vergleichbaren

zweisilbigen yKoXacp-, zu der sich KÖ\a(po(; verhält etwa wie

Kombri zu K0)Lii2eiv, besonders Kopuqpj'i, niegar. KÖpuqpoq IG. IV

926= Ditt. syll.- 452 (242—235^}, KÖpuqpoq* KÖpu|aßo<; fuvaiKeioq

Hesych /.u Kopumeiv 'mit Hörnern stoßen' Theokr. III 5,

KopuTTTiXoc; id. V 147, KopuTiTÖXiiq KcpaTiatriq Hesych. Auch

Kopuqp- repräsentiert genau wie ai. kakübh-, got. hmü)ip eine

schwere liasis Hirt Abi. § 515. 516), und wie von KoXdTiTeiv

bpu(o)KoXdTrTriq, KcXaiTTrip 'dolabra, qua lapides dolabantnr,

priusquam scalpro levigentur' (Fabricius) Lebadea Ditt. syll.-

540, 132 (175— 1% ibd. 185 biaKoXaTrTnpiZ;uuv 'dolans'), so

stammt von KopuTTieiv der 'Spitzname' KopuTTTa<; Istron Coli.

.5056, 10 (Bechtel Spitzn. 65). Sind wir berechtigt, für KoXdir-

Teiv von einer zweisilbigen yKoXaqp- auszugehen, so wachsen

die Chancen für das hohe Alter von bpu(o)KoXd7TTri? bezüglich

seiner Struktur. Wenn man aber selbst KoXdiTTeiv für ein

sekundäres Vcrbum hält, so erklärt sich das Kompositum

bpu o KoXdTTTri«; gleichfalls in ungezwungener Weise; kann doch

KoXdiTTeiv als Synonymum von kottteiv gelten, vgl. Aristot.

bist. anim. IX (5 14a, 34 ö bpuoKoXdnTriq ou KuBiZiei em Tfjq

•fv)?, KÖTTxei be tdq bpö<; tüüv aKuuXnKuuv Kai aKviTTuJv evcKev, 'i'v'

eEiuuaiv. Da zudem [Aristot.] de part. anim. III 662b, 7 den

Specht bpucKorroq nennt, so läßt sich theoretisch bpu ojKoXdrr-

Tri<; sehr gut als Ersatz eines ehemaligen *bpu O/KÖTTrnq auf-

fassen, dessen Konipositionsfähigkeit und Pänultimabetonung

es erbte. Auf jeden Fall vermittelt bpu(o)KoXdTTTii^ passend

zwischen den komponierten, von primären und von denomina-

tiven Verben abgeleiteten Nomina agentis. Ks konnte so die

Entstellung^ und Ausbreitung der letzteren wesentlich fördern.

Eine ähnliche liolle hat auch cpiXuvuXaiTtiq 'Aut'waiid

liebend', 'verschwendungssüchtig' Plat. resp. VIII 548b (Sim-

j)U'X dvüXujTi'iq il)d. 5521). (', dvaXu)TiK(j<; 555a; 558d; 559t')

gespielt. Wie .1. Schmidt KZ. .\.\X\'1I 26 IV. bewiesen hat,

ist die Präsensbilduni; dvaXicTKeiv alter als das erst aus dfu

Nei)eut('mpora - (ivaXujauj, dvriXuj{T(« usw.i abstraliicrlf ((V((\()uv.

Nach ihm halten wir von ciiicin iliphtlinimisch auslautenden

/\veisi|l)i;;t'ii Tlu'nia (tXiu/ , (tXi aMs/.ii;^('lu'ii. (ic^^cn cww .\k-

zcntiiation dvaXu'jTiiq, (piX((V(tXi.ijTii(; lal.lt sich daher vom Stand-

punkte <ler >M<irplinlogic nichts cin\M'iidcn Lobeck paralip. 44S,
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adn. 73), ebensowenig aber gegen dvaXuuTric;, cpiXavaXuuiriq.

Denn das erst bei Plato belegte Nomen agentis ist möglicher-

weise erst zu einer Zeit gebildet worden, die die Neuschöpfimg

dvaXoOv mit Denominativen wie br|Xoöv usw. auf eine Linie stellte.

Daß dvaXoöv einmal vom Sprachgefühle in einer derartigen

Weise verstanden worden ist, geht auch aus thessal. ovaXa

IG. IX 2, 512, 20-, 515, 11/12; 517, 22 (sämtlich Larisa);

460, 7/8 (Krannon, nach sicherer Ergänzung) hervor. ovaXa

ist eine retrograde Bildung aus mißdeutetem dvaXoOv, wobei

die Analogie von baTrdvri mitgewirkt haben kann (vgl. umge-

kehrt messen, lakon. barravouiueva, -uu(Tei nach dvaXoufieva,

-uuffei).

Ein besonders starkes Kontingent stellen von den kom-

ponierten Nomina agentis denominativer Yerba die, deren

Anfangsglied das Adjektiv cpiXo? ist. Diese sind natürlich im

Anschlüsse an entsprechende zu primären Verben gehörige

Zusammensetzungen entstanden (vgl. Aristoph. vesp. 88 qpiXri-

Xiaai»]^ : 79 cpiXoTTÖiri«;, 82 cpiXo6ÜTriq).

Außer dem soeben erwähnten, wegen des ursprünglich

primären Charakters seines Verbums nur teilweise in diesen

Zusammenhang gehörenden cpiXavaXuuTricj sind noch zu erwähnen:

qpiXepaarrit; 1) 'gern liebend', 'Freund von Liebschaften'^) Plat.

conviv. 192b (neben iraibepaöTric;), 2) 'sich gern mit Liebhabern um-
gebend' Aristot. rhetor. I 1371b, 24 (cpiXepaaxai neben qpiXoKÖXoKe;,

q)iXÖTi|uoi, qpiXoTeKvoi)-); fpiX€TTiTi|nr|Tr)(; 'tadelsüchtig'' [Isoer.] 181, p. 9a
(neben cpiXaixioq)

;
qpiXoiroiriTriq 'Freund der Poesie' Plat. resp. X 607 d-');

(piXoMüVTeuT)'i(; 'Vorzeichen, Vorbedeutungen liebend' Plat. Icgg. VII

813d, (piXoxopeuTr)<; 'Freund des Chortanzes' Aristoph. ran. 402. 408.

413 (Chor)'*); qpiXepiöTriq 'streit-, zanksüchtig' Alex. II 407, fr. 335 K. =
Pollux VI 168'''), qpiXoxpriMaTiaTai ('gei'n auf Gelderwerb ausgehend')

Kol qpiXoxpiiiuaToi ('Geld liebend') — ^y^vovto Plat. resp. VIII .5.51a;

qpiXoYUMvaöTrie; 'gern Gymnastik treibend' (wie bei Hippokrates, I,

S. 244; II, S. 60 mit Anm. ,5) Plat. resp. VII 53.5 d (neben qpiXöenpoc;

'Jag-dliebhaber'); VIII 549a (dsgl.), Lys. 212 d (neben qpiXÖKuvec,

') Im gleichen Sinne cpiXepaaxoc Polyb. XXIII 5, 7.

2) Kömer streicht wohl mit Recht das in der besten Hschr. A'^

fehlende qpiXepoörai als Glossem.
*) öaoi MH TToiriTiKoi, qpiXoTTou'iTai bi] die Richtigkeit dieser Auf-

fassung geht hervor aus e b\ä töv ^rytTovöra ^puuxa Tt'is Tomuxnc;

*) Stets "loKxe qpiXoxopeuTct.

•'') Das Gebräuchlichere ist das von Pollux a. 0. ebenfalls er-

wähnte qpiXepiq.
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(piXoivoi, qpiXöaocpoi), amatores 134 a, q)i\ri\iaöTri(; 'die Heliäa liebend',

'prozeßsüchtig' Aristoph. vesp. 88 (neben qpi\oTr6Tri(; und qpiXoSuxn«;, s.o.)-

Mehrere dieser Komposita bezeichnen also ganz im all-

gemeinen die Neigung zu einer Tätigkeit, die diese Vorliebe

besitzende Person braucht nicht unbedingt der Urheber des

Vorgangs zu sein. Dies lehren insbesondere qpiXoiTOiriTriq,

q)iXojLiavTeuTri<;, qpiXoxopeuir)«;. Auch von qpiXepacrtri«; ist nicht

nur der Sinn Treund von Liebschaften', 'gern liebend', son-

dern auch 'sich gern mit Liebhabern umgebend' zu konstatieren.

Andererseits ist qpiXoxpr|)LiaTiaTai bei Plato streng von qpiXoxpn-

lnttTOi seiner Bedeutung nach geschieden^), insofern bei jenem

der Nachdruck auf der Vorliebe an der aktiven Beteiligung,

bei diesem allein auf der an dem Objekte selbst ruht. Die

Bedeutungsabflachung mehrerer mit q)\\oq zusammengesetzter

Nomina agentis ist wohl so entstanden, daß sich viele schon

an sich in doppelter Weise paraphrasieren lassen. So kann

man ohne großen Sinnesunterschied qpiXoKuvr|YeTTi(g wiedergeben

durch 'gern jagend' und 'die Jagd liebend' ivgl. das 9npa als

Hinterglied enthaltende qpiXöOripoqi, qpiXoTrÖTiiq durch 'gern

trinkend' und 'Freund von Zechgelagen', qpiXepiari'iq durch

'gern streitend' und 'den Streit liebend', qpiXofuuvaanii; durch

'sich gern körperlich übend' und 'qpiXoq ix](; Yu,uvaaTiKri(;'^),

qpiXriXiacTiriq 'gern in der Heliäa als Richter firngierend' -S: 'die

Heliäa liebend' usw.

Von den noch übrig bleibenden Nomina agentis denomi-

nativer Verba scheide ich die aus, deren Hinterglieder eine

besondere Bedeutungsnuance haben, die eine von den eigent-

lichen Verbalsubstantiva verschiedene P.eurteiluug erfordert;

hierher gehören:

^TTiOTrovöopxnöTai 'Bfauite, die den öTTovboqjöpoi zur Seite btehen'

IiKschr. von Olympia 64 = Ditt. syll.2 612, 28 (•24a) und sonst auf

jungen Inschriften aus dieser Gegend (Dittenbergor Index zu den

Inschr. von Oiyni[)ia 836, Lanibertz griech. Sklavennanien I 16,

'} Daher .schol. K <piXo)(priuaTiöTai oi (piXodvxfi; TTopiZeiv xi>'lLiuTa,

cpiXoxpnuuTOi ^i Ol (piXoövxei; xpr\uaTa.

2) Vgl. das oft neben ihm .stehende fpiXoeripo; sowie Tlat. ama-

tores l.'^4a Kai uoi (boitv nhti ivTanHa Kiv^Tt^oq elvai o (piXoYtuivaöxi^c;,

Iva Lioi ^or\Qr\<Ji} h\ü x»iv ifintipiav xn; yi'Mvcjöxikii;;.

•') Vgl. das in der Njlhe des Ausdruck« bei Aristoph. ve.sp. H9

befindliche ipq. f€ xoüxou xoO öiKdZeiv, 1)4 iiit6 xoO öt x»iv Hir,(pöv t'

^X^iv €iii»6^vai.
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Anm. 28): beuTepa-fiuviaTri; 'die zweite Rolle spielend' Dem. XIX 10,

p. 344, irpujTa-ruiviöTi'ic; Aristot. poet. 1449a, 18, xpiTOYtuviaTric; Dem.

XVIII 129, p. 270; 209, p. 297-, 2i;7, p. 815; XIX 247, p. 418, -ire^

aK0VTiöTri(; 'Lanzenwerfer zu FulV Polyb. III 65, 10; 72, 2; 73, 3,

fU|LivoaoqpiöTai 'nackt lebende indische Weise' Aristot. fr. XXXV
Rose = Diog". Laert. I 1, |ueT€aipoaoqpiaTr)(;, witzio-e Bildung-, Aristoph.

nubb. 360 (Anap.), inepinvocppovxiöTai ibd. 101 (Dialog), ebenfalls

komischer Ersatz des durch die ionische Sophistik-Rhetorik nach

Athen gewanderten uepi|avriTai (oben S. 36).

liier ist auch KUJiuLijboTroiiiTiiq 'Koniödiendiehter' bei

Aristoph. pax IM (Anap.) namhaft /u maclien. TTOir|Tri<; konnte

(las Spraclig:efülil natürlich weg-en der von dem Worte ange-

uommeuen 8pe/Jalbedeutung nicht mehr als einfaches Nomen

agentis des Verbums TTOieiv ansehen. Aristophanes hielt sich

daher zu der Komposition KuuuLuboTroiriTri^ für genau ebenso

berechtigt wie zu KUJ^LubobibdöKaXoc; ibd. 737. Bestimmend

waren für ihn vor allem auch metrische Gründe; denn das

lange KuuiaiuboTTOuiuic; eignete sich für Anapäste bedeutend

besser als das in der Prosa allein gebrauchte KUj|uiuboTTOiöq ^).

Damit steht im besten Einklänge das v()llige Fehleu von *Tpa-

YtiuboTTOiriTriq. "rragödicndichter' heißt vielmehr, abgesehen

von Tpafujbö(5, ausschließlich TpafUjboTroiöc; (Aristoph. thesm. 30,

sehr oft Flato usw.). Gar nicht mit der aristophaneischen

Augenblicksbildung KuuiumboTTOiriTiiq darf KaivoTToniiri^ 'Neues,

besonders neue Genüsse Ersinnender' Xen. Cyr. VIII <s, IG

s^erglichen werden. KaivoTTOniTrn; ist im Gegenteil Nomen
agentis des von anzusetzendem *KaivoTroiö(g (cf. KaivoTTOiia

Polyb. IV 2, 10) stammenden Kaivoiroieiv^). KuivoTTOieTv findet

^) Ebenso ist auf Rechnung aiiapästischer MalJe das aristo-

phaneische tüuv vöv uexeuupoaocpiaTeDv zu setzen. Außer bei Aristo-

phanes lesen wir KUüiuiyboTToniTriq nur noch bei Pollux IV 111; IX 11;

doch hat an der ersten Stelle A statt KuuiuLuboTTou-iTai vielmehr kujiuuj-

6ol TToiriTai. Wir haben daher höch.-twahrscheiiilicli unter Streichung

des als glossematische Erklärung zu betrachtenden iroifiTui die Les-

art Kt-uutuboi zu akzeptieren. IX 11 lehrt der Zusammenhang ganz
deutlich, daß l'ollux KUjfiuj6oTTOir|Tn(;, das er zusammen mit Kuif-iaifeia,

KujuujöobibdoKaXoi;, kujuuj6ottoi6(; aufführt und, durch KUj|ar)T)-ic, -ic;,

Kujuapxoq usw. in die Irre geführt, von kw^ly] statt von küjiuoc; her-

leitet, einer literarischen Quelle, d. h. natürlich dem zitierten Aristo-

phanespassus verdankt. .Somit fällt auch diese Stelle als selbstän-

diger Beleg" für das Wort weg.
^) Auch KUJiuujboTroiriTnq auf ein *KuufaujöoTToieiv von KUJ|auj?>oTTOi6(;

zurückzuführen, werden wir dadurch verhindert, daß 'Komödie,
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sich bei 8oph. Tracliin. 873 und ist ein Liehlingsaiipdruck

des Polybius. Der strengen Attliis ist es durciiaus fremd;

vielmehr greift Sophokles wie mehrfach die Tragödie durch

die Anwendung des Verbums dem Sprachgebrauche der Koine

vor. Auch bei Xenoplion zählt KaivoTTOiriTriq /.u den vielen

unattischen Bestandteilen seines Vokabelschatzes.

Gar nichts mit den Nomina agentis hat XjicTTocraXTTrfKTüi'),

Epitheton der Tyrrhener, die die Trompete erbeutet, sich in

ihren Besitz gesetzt haben, bei Men. III -JbiS, fr. 1030 K.=
PoUux IV 87 (vgl. auch Phot. s. v.) zu tun. Die Funktion

des -Tri<;-Surnxes ergibt sich ohne weiteres aus der von Hesycli

überlieferten Parallelforiu XriaiocrdXTTrf'jec; (Lobeck paralip. 131,

adn. 20, der aber Xi^aTOdaXTriYKTai nicht verstanden hat).

XriaToaaXTTrfKxai verhält sich zu XriaToadXTTiffe^, Bahuvrlhi-

kompositum aus Xi]aTÖ<; und JaXTriyE, wie XiTTOvaÜTiiq, \\\\o-

vaurrj^ zu XiTTÖvauq, eax;, xi^iövauq usw.; d. li. wie bei diesen,

so handelt es sieh auch bei jenem um ein überhängendes -r^c,

(l, S. 24).

Es bleiben mithin nur noch die folgenden komponierten

Nomina agentis denominativer Verben übrig:

uÜTOKouaTr); 'Horcher*, T^auscher'. 'Zuträger von Neuigkeiten'

Aristot. und Koine (oben S. 68); XoTTaboqpuarjTrit; 'Tellerbläser', Si)ott-

name des als Schlemmer berüchtigten Flötenbläsers Dorion, Mnesim.

II 442, fr. 10. 2K.: )ao<P'-^iKriTai Aristot. rlietor. II 1391a, 29, öoEoui-

(iTiTn<; 'qni ad opinioneni vel simulate imitatur' Plat. soph. 2C7e,

KviaoTtipriTric;" ö Kviöav (Kviaa cod.) Kai i^eiTTva ^TTixripuüv Phryn. in

Bekker Anccd. 49, 13 (p. 84, 20 v. Eorries) = frgm. com. adesp. III

582, fr. 1042 K., Kpöxov xopuuq)6\r)Tav (xopujq)eX^Tav libri) Aristoph. Lys.

1317 (Chor); ^vuYpo6npeuTr)(; 'im Nassen jag'end', 'Fischer' Plat. legif.

VII 824.

Bis ;iuf uJTaKouaTj'iq, bei den» sich die llinzurügung des

das (iehörsorgan ausdrückenden Worts aus der v(»n dem
(oiechisohcn mit anderen idg. Sprachen geteilten \'(>rliebe für

pleuiiastische Verstärkung zum Zwecke ^riH.u'rer Präj:nanz

erklärt (vgl. ziilct/.t oben S. s4), und das daher schon an sieh

einen besonderen Fall darstellt, sind die aurgezählten Konipc»-

sita bezeichnenderweise sämllieli ix-nui. XefOMeva. .\uch das

Tragödie schreil)cn' nie anders als durch Kniuuthiav. Tpaflll^l'(^v iroifiv

ausgedrückt wird (vgl. I'lat. conviv. 22."J<i. wo dies in der Nähe von

Tpafiubonoiöc; und ku)uiu6otioi6(; steht .

') Hrulm Wortsch. .Mcn.. Kifl 1910, f.M.
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beweist schlagend die noch in junger Zeit keineswegs stark

ausgeprägte Kompositionsfälligkeit von Nomina agentis abge

leiteter Verben. Bei manchen der Bildungen läßt sich der

Anlaß ganz deutlieh feststellen. In demselben ])latonischen

Abschnitte, in dem boEomiuriTri? auftritt, heißt es : öiuoiq be,

Kciv ei ToXiariporepov eipfjaBai, bmYVuucreujq eveKa xfiv |uev fiexd

b6^r\<; )ui|ari(Tiv boEo)ai)ar|TiKriv TTpocfeiTTuuiaev, ifiv be luet' iTTiaTr\}JLr\c,

icTTopiKriv Tiva luifincTiv. evuYpoGripeutr)^ schließt sich bei Plato

eng an Onpeurriq und öpviBeurriq an; luiKpabiKriiai kontrastiert

bei Aristoteles mit laeTaXdbiKoi. Der unmittelbar vorhergehende

Konjunktiv dbiKuuaiv und das Bestreben, dem Gegensatz von

laeYtt^ct^iKoi die gleiche Silbenzahl zu verleihen, haben zu dem
irregulären luiKpabiKriiai an Stelle eines zu erwartenden *|LiiKpdbi-

Koi geführt^).

Das Ionische e])enso wie das Attische meidet in der

Regel konsequent die Verbindung der Nomina agentis von

Verben auf -dv und -eiv mit Nominalstämmen. Beide Dialekte

ersetzen diese durch Bildungen, die scheinbar an den Neben-

tempora dieser Verba erwachsen sind; daher gehören zu Verba

auf -dv zusammengesetzte Nomina auf -äq, -r|q, zu solchen auf

-eiv solche auf -r\q. Die Feminina derartiger Komposita enden

auf -iq.

Schon oben S. 25 rt". habe ich XaxavoTTuuXr|Tpia Aristoph.

thesm. 387 als kühne Neuschöpfung charakterisiert und bei

Aristoteles bist. anim. IX 622 b, 34 für cpapjuaKOTTiLXai, nicht

qpap)uaKOiTuuXr|Tai plädiert. Ebenso heißt es TTivvoTripiiq "Wächter

in der Steckmuschel (Tiiwa)', d. i. eine Krebsart, Soph. fr. CIX
N.^ Aristoph. vesp. 1510 (spottweise von kleinen Menschen),

Aristot. bist. anim. V 547 b, 28-); KVicfOTripnTri? des erwähnten

Komikerfragments ist eine sporadische (absichtlich begangene?)

Entgleisung •^).

Zu den Verben auf -dv gehören folgende komponierte

Noraina auf -äc, {-r]c,)

:

Ee(i)vaTrdTr|<; Find. Ol. X 34, Eur. Troad. 86G, Med. 1392 (Anap.),

fr. Oß? N.-, cppevau(iTTi(; 'Verführer', 'Betrüg-er' alexandr. Monodie
Crusius Piniol. LV 353 ff., col. I 10 (vielleicht nach älterem Muster,

^) KÖv dbiKLÜöiv, Ol) |niKpabiKr]Tai eiöiv dX\ä ineYctXdbiKOi.

-) TTivvocpüXat dass. ibd. 16; 548 a, 28.

•') Vg'l. dagegen das weiter unten aufgeführte TaYnvoKviooBripaq

des Eupolis.
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vgl. Etym. Mag-n. 811, 4 = Herodiau II 848, 27 Ltz.), ep. Tit. I 10,

Tüjv döTpoöiqpeiuv Herodas III 54, larjxavobiqpac 'Maschinen aufsuchend

und gebrauchend' Aristoph. pax 790 (Chor), irpafiiaTobiqpr]^ 'Händel-

spürer' Aristoph. av. 1424, euwoöripae; Mimus Sophrons (fr. XLVI

—

XLIX Kaib.), KOYXo6r)pa(; Epicli. fr. XLII 8 Kaib., |auo0ripa<; 'Mäuse-

fäuger' Aristot. hist. anim. IX 612 b, 3, vuKToBnpat; 'nächtlicher Jäger'

Xen. mem. IV 7, 4, övo9f|pa; (1. oivoGripa^) 'Pflanze mit weinartigem

Gerüche und Geschmacke' Theophr. hist. pl. IX 19, 1, öpviGoGripac;

'Vogelsteller' Aristoph. av. 62, Aristot. hist. anim. IX 609a, 15, öpruTo-

öripac; 'Wachteljäger' Plat. Euthyd. 290 d, auuXrivoGripae; Phänias von

Eresus bei Athen. III 90 e, TaYnvoKviaoeripa^ 'der den Bratendampf

von den Schüsseln abfängt' Eupol. I 306, fr. 173 K. (mit Unrecht

bestritten von Lobeck Phryn. 627 ff.), (pu-fa&oeripa(; 'der auf Flücht-

linge, Verbannte Jagd macht' Polyb. IX 29, 3, iTnTovuü)aa(; 'Rosse

weidend' Soph. Ai. 232 (Chor), 'Rosselenker' Eur. Hippol. 1399 (eben-

falls in dorischer Form), von Helios Aristoph. nubb. 571 (Chor),

feujiT€ivr|(; 'arm an Grundstücken' Hdt. II 6 bis; VIII 111, auXüxpOxriq

'Flütenbohrer' Strattis I 712, fr. 3, 3 K. (d, i. Isokrates), Aristot.

probl. XIX 919b, 7.

Ich erwähne in diesem Zusammenhang auch Truj\obd|avr|q

Xen. tt'con. XIII 7, de re equ. II 1. 2. 3. Die Entstehung

dieses Kompositums ist chronologisch folgendermaßen zu fixieren

:

Uralt ist der in dem seit Homer belegten iTTTTobaiaoq vor-

liegende Typus mit Antritt des -o.s- an die nackte Wurzel

zur Bildung eines Nomen agentis. In gewissem Umfange

kann daneben schon in der Ursprache auch der Präseusstamni

derartigen Nomina zugrunde gelegt werden (Wackernagel alt-

ind. Gramm. II 1, 178 t!". 183, oben 8. 21); daher ist toEö-

ba^vo<j von Äschylus ab unasc. und fem.) zwar jünger als

iTTTT6ba^0(; ; es kann aber wie ai. ved. sadäprnä- 'stets schen-

kend' (-.pnidfii gleichfalls einen bereits grundsprachlichen

Typus fortsetzen. iSpeziell griechisch und relativ jungen Ur-

sprungs ist dagegen das xenophontischc TTuiXobdiuvri?, in dem

die Angh'icliung an bu^vävai oder wohl eher an das durch

Übertritt in die thematische Flexion entstandene baiaväv (oben

.S. 21 mit Anm. 1) ihren Ibiln-pnnkt erreicht hat. Von ttuuXo-

bdiavn«; (oder ''TTuuXobaiivoqj stammt nujXobafaveiv Soph. Ai. n4\K

[Eur.J Rhes. \Hl. 024, Xen. mtou. III lt>. (Jenaii mit der

Ersetzung von ^cujoq diiicli bduvoq (-bd^vr|q) läÜt sich die

(lescliichtc dt-r K(tiii|»;ii;itivi' auf ;ii. /i/ariis-, griech. -iujv, lat.

-/o/' vergleichen '). Audi dii-sc wuidcii ursj)r(iiigli('h von dci'

M I'.ru;,'-iiiiuin IF. X\IIi f.T, <;üiil(.'n ihd. XXVII 4.; ff. »'.C, Ost-

hoff MU. VI h'.\ lL>L'ff. Ijs. i;»;; und sonst.
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nackten (^nnieiten) Wurzel aus i;-eljil(let (fibiuuv, ai. svadli/u/iis-

usw., Kpeaauuv usw.); sie schlössen sich aber nachträg-lich z. T.

zunächst im Wurzelvokalismus (kret. Kaptövavq, fXLKjauuv,

ßäcraujv usw.), sodann auch in den vor ihrem Suffixe neuein-

gefiihrten Ableitungselementen der Gestalt ihrer Positive an

(lat. stiärio)-, ai. tiksn/i/äms- : flksnd-, TepTTVi(TTO(; Kallim. fr.

256 Sehn.; dagegen dXTTicTToq. wie bei Find. Isthm. V 12b an

Stelle des korrupten dveXiriaroq zu lesen ist, als Superlativ

von ieTT)aXTTVö<g Pind. Pytli. VIII 84; s. Wackernagel KZ,

XLIII o77 tL und vgl. ferner lirugmann ALL. XV 4 t!". Anm.

über lat. ninior).

Mehrere Komposita lassen doppelte Auffassung zu. Mau

kann sie entweder in obiger Weise erklären oder als P)ahu-

vrlhikomposita mit -«-St. als Hintergliedern fassen. Unerläß-

liche Bedingung ist in diesen Fällen die Beschränkung der-

artiger Bildungen auf das Epos, lyrische Stellen der Tragödie

oder Komödie oder endlich auf dorische Mundarten. Ist da-

gegen eine an sich doppeldeutige Zusammensetzung entweder

nur oder außerdem noch im klassischen Ionisch-Attischen oder

in der Koine vorhanden, so kann sie nur zu einem Verbum

auf -äv gehören; denn diesen Dialekten ist in späterer Zeit die

Fähigkeit zur Bildung von Bahuvrihis auf -ck;, -iiq, die sich im

Dorischen lange erhalten hat, fast völlig verloren gegangen;

sie pflegen vielmehr, wie später dargetan werden soll, an

Stelle der Komposita auf -de;, -nq, die auf -r/-St. basieren,

.solche auf -oq zu setzen.

Was die ausschließlich epischen XaßpaYÖpnq, üijjaYÖpiiq

iVeilich anbelangt, so gehören diese wohl nicht zu dem Sub-

stantivum ayopd, eine Annahme, der ihre Verbreitung aller-

dings nicht im Wege stehen würde, sondern zu dem epischen,

daneben höchstens noch neuionischen') Verbum dYopäa9ai;

schon wegen des Mangels der Kompositionsdehnung, durch

den sie sich von den in sehr alter Zeit entstandenen Kompo-
siten auf -i'iYopo^, dor. -dYopoq unterscheiden (Wackeinagel

Delinungsges. 38 If". 60), können die Adjektiva in der Sprach-

') t'vfopOüvTO Hdt. VI 11; oder schöpft auch Herodot das Ver-

bum ;ius dem Epos? Von dem Ausfall der Entscheidung- dieser

Frage würde abhängig zu machen sein, ob iiYopu) Soph. Trachin.

601 aus dem Epos oder dem Ionischen stammt.
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^^eschiclite nicht liucli hinaufdatiert werden. Als ßalmvrlhi-

koniposita auf -)}<; müßten sie aber, da dieser Typus im Ioni-

schen nachher ausstirbt, bereits einer sehr frühen Epoche

ang-eliören. In der Tat zeigt das dorische TTuXcxYÖpai 'Gesandte

zur Aniphiktyonenversammlung: nach Pylä', das seine Hedeu-

tinig nur zu dtTOpd zu stellen erlaubt, wie ans Aristoph. I 477,

fr. yyJ'J, 2 K. zur Evidenz hervorgeht M, im Gegensatze zu ep.

XaßpaYÖpti<j und \ji|jaYÖpr|s ä. Auch der Sinn steht einem

Anschlüsse der homerischen Adjektiva an dTopäaOai nicht

entgegen. V 479 ninnnt XaßpaYÖpiiv e'iaevai das lauGoiq Xaßpeueai

des vorhergehenden Verses auf; ähnlich lesen wir a o{?5

uipaTÖptiv t' e'faevai Kai dupüaXlwc, d-fopeueiv.

ZwieFache Beurteilung läßt dageg:en zu kOkvoi depaiTTÖTai

[Hes.] scut. 316. Dieses kann wegen depaiTTÖTiiToq dpdxviiq

lies. op. 777 in nähere Beziehung zu TTOidcrGai gesetzt werden:

doch stelle ich es lieber zu dem Abstraktum iroTri 'Flug' (von

e 337 ab). depaiTTÖxriTO^ scheint mir eine anorganische Er-

weiterung mittelst -^o-Suffix genau wie die l, 8. 25 genannten

dYepacTToq, engl, harehearted, got. tin(/enips usw.

Doppeldeutig sind weiter die aufs Ddrische ^) beschränkten

und daher auch in lyrischen Abschnitten der Tragödie nicht

seltenen Komposita auf -ßöaig, die ebensogut zu ßoti als zu

dem Verl)um ßodv gehören können '')

:

dtpoßöuc; rivrip = ö äTpoiKuut; qp6eTT(^Mevoc (IM)ryii. in Bekker

') Die meisten ionischen und atti.sehen Autoren übevneluiieu

niciit wie Aristophanes den Ausdruck j^-enaii in tler fremden Form;
sondern wenn sie auch das florische ä niciit in n verwandein, geben
Hie dem Worte doch das im lonisch-Attisclien ol)iigalorische -o-Siiffix;

daher TTiiXctfopoi Hdt. \'II 213. 214, sehr oft bei Asiliines adv. Cte-

siph. und bei Demosthenes in der Kranzrede.

^) Auch der Name der urs|)rünglichen Einwolmer von rapliUs

TriXs^f^ai ist wohl dorischer Herknnft. Taplius ist ja Leiikas benach

hart, flöchsle.ns könnte man ihn noch für mvtlüsch. d. i. episch

lia!t«'n \'^\. [lle.s.] scut. 1!», K|)i;;r. bei Hdt. V öH;. Auch in diesem

Falle lielic sich natürlich Tr|XftH<')ai ohne W(Mter«'s als Hahuvrihi deuten.

Keinerlei Medenken würde verursachen, dall auch die sp.'iteren

Autoren den ihnen aus d«'m .Mythus Ix'kannten Namen in seiner

durch das Kpos sanktionierten Form ffslhalten : auch Find. Ne. X l.'>

erwjlhnt die Tr|X€tirt«i

•') Die Mö;rlichkeit eine.s /,usaninienlian;,'^s mit ifui) wird auch

nahe jrele^l ilurch MfH(niXfiK(i<; Find. Ne. \II lu."> (t^'kvoiöiv — iiiu'pi'Aci-

Kfiiq mit derselben coiistru<"tio ad seiisum wie cpiXc t^kvov. s. Lobeck
paralij). 2T;{. O. SchriWIer ;id I.). Dies enthillt vKciKi] deschrei', 'Ge-
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anecd. 17, 1 = p. 26, 16 v. Borries, Bekker anecd. 389,30, Phot., ed.

Reitzenstein, s. v.) Kratin. I 118, fr. 374 K. (wohl ein Dochmius
wie Teixoudxa«; ävrip Ari.stoph. Ach. 570), äbxjßöac, Kur. ßacch. 127

(Chor\ ßapußöa(; Pind. fr. CXLIII 2 Sehr.. 'Epißoaq '<>randistrepus'

(als Beiwort des Bacchus) Pind. fr. LXXV 10 Sehr., KaXXißöac; aüXöc;

Simon, fr. XLVI 3 Bgk.^, Soph. Trachin. 640 (Chor), Aristoph. av.

682 (Chor), KOKKußöaq (überl. KOKKoßöaq) öpviq 'den Kuckucksschrei
erhebend' vom Hahne (vgl. darüber namentlich Schrader bei Hehn
Kulturpfl.7 599, Reallex. 323) Soph. fr. 723 N.^ = Eustath. 1479, 44,

|U€Xißöa<; KUKvo^ Eur. fr. 773, 34 N.- ^= Berl. Klassikertexte V, fr. II

(Chor)*), MiEoßöav — biGüpaußov Äsch. fr. 355, 1 N.^ (lyr. St.), föov

öEußöav Äsch. Ag-am. 57 (Choranap.).

beir Plat, legg. XII 967 c (der erzählt, die Dichter hätten vielfach

aus Spott die Philosophen mit kvo\ piaraiaiq — xP^in^vaioiv üXaKoTq

verglichen: umschreibt er durch diese Wendung ein von ihm ge-

lesenes laavvuXdKar?), Apollon. Rhod. III 749. 1040. 1217, Agath. schol.

in Anthol. Pal. VI 167, 3 usw., enthalten auch in dem hom. üXokö-

)aujpo<; (vg'l. iö|Liiupo(; : id = cpoivr] und Ehrlich zur idg. Sprachgesch. 48).

üXaKt'-) verhält sich zu üAdöoeiv (cf. öXa^lua, i)Xa-f|iöq) wie qpuXoKri zu

q)uXdaa€iv. |uav}JuXdKav -f^ujööav Sappho fr. XXVII 2 Bgk.* gehört zu

einem *üXaKÖ(; 'bellend', das in TXaKi&Tn; E 204 steckt und ebenso

gebaut ist wie ion. (puXaKÖ(; ^ (püXaE (W. Schulze qu. ep. 151. 180 ff.,

Debrunner IF. XXI 217). Daß die Komposita auf -^öac, aber auch

zu ßodv gezogen werden können, folgt, abgesehen von der Bedeu-

tung, aus raupou epißpuxeu) Hes. theogon. 832, övc, epißpuxac; Bacchyl.

V 116; epißpüxn<; kann nur auf ßpuxdaGai zurückgehen, da ßpöXH

Apollon. Rhod. II 83 ausschließlich 'Zähneknirschen' heißt und Ab-

straktum zu dem mit ßpuKCiv 'Zäiine knirschen', dann auch 'fressen',

'verehren' (vgl. darüber W. Schulze qu. ep. 172) synonymen ßpuxeiv

ist (davon auch ßpuxeToi [1. -öv]' Truperöv Hesych). ßpöKeiv, ßpüxeiv

'Zähne knirschen'; 'klappern' darf natürlich aus Bedeutungsgründen
nicht identifiziert werden mit ßpuxdaOai 'brüllen', 'schreien' Soph.

Trachin. 805 (Erzählung des Hyllus). 903 (Erzählung der Amme,
daher augmentloses ßpuxdxo), Ai. 322 (Erzählung Tekmessas), Öd.

rex 1265 (ßpuxnöei!; im Botenberichte), Plat. Phäd. 117 d (dvaßpuxiöti-

M€vo;), Men. III 252, fr. 1004 K. (ßpuxaxai), ßpüxnM« Äsch. fr. 158, 3 N.^,

ßpuxnÖMÖq [Aristot.] de mir. ausc. 843a, 22, Men. ^Trirp. 472 (Bruhn

Wortsch. Men. 20), perf. ßdßpux« (mit Präsensbedeutung wie andere

Perfekta von Verben des Tönens, I, S. 167) Hom., Soph. Trachin.

1072. ßpuxdööai : ßdßpöxot = uÖKdööai (schon k 413, uuKrieiuöc; ebenfalls

bereits Homer): h^iuök« (Homer, Äsch. Suppl. 352 im Chorgesange,

Präsensbedeutung), ßpöxäcöai, ß^ßpüxa ist nach den angeführten

Belegen ionisch und dann von der Koine rezipiert worden. Daß
^pißpOxH«; auf ßpux"ö6ai aufgebaut ist, zeigt auch ein Vergleich des

hesiodeischen xaOpou dpißpOxeu) mitraOpoi; üx; ßpuxuJ|H€vo<; Soph. Ai. 322.

1) Die Verbindung lueXißöac; KÜKvot; dxei erweist die Möglichkeit

eines Zusammenhangs mit dem Verbum ßoäv.
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Nur auf ßori läßt sieh bezielien dbeiaißöac^ 'das Krie^^s-

geschrei nicht fürchtend' Bacchyl. V 155; X 61. Auch ntlo-

ßöaq 'zu Fuß kämpfend' Pind. Xe. IX 34 gehört zu dem in

der homerischen Bedeutung übernommenen ßor), nicht zu ßoäv.

TÖv xa\K0^6aw "Apn Öoph. Üd. Col. 1U46 (Chor) mit ßor), nicht

mit ßoäv in Verbindung zu bringen, veranlaßt mich der Um-
stand, daß es offenbar unter dem Einflüsse des epischen xaXKeö-

qpuuvoq zustande gekommen ist, indem der Tragiker für cpuuvn

das sinnverwandte ßori einsetzte.

Auf -viKriq gehen folgende Nomina aus:

iepoviKaq Sparta Coli. 4473, 2, iepoveiKou auch att. Ditt. syll.^

737, 134 (c. 178p), uXeiaroveiKriv Kai iepoveiKrjv smyrnäische, zu Olym-

pia gefundene Inschrift Ditt. syll.2 686, 4 (Zeit Trajans oder Hadrians),

iepoviKoi auch auf Papyri der Ptolemäerzeit (Mayser Gramm. 93,

Anm. 8), MoeuioviKaq 'Isthtnussieger' Bacchyl. IX 26, KapveoviKoi; 'Sieger

in den Kameen' Sparta Coli. 4440, 20 (I^), 'ÜXuiuirioviKac;, -ric; a) 'victor

Olympicus' sehr oft Find., Thuc. I 126, [Äschin.] ep. IV .ö. 6, Xen.

Hellen. II 4, 33, Aristot., Polyb. XII 11, 1, Sparta Coli. 4423, 2; 4435,

2 ^ Ditt. syll.2 898 fc. lila.), Tiöi|ue'vei(; TTuOioviKa, TToXüvikoc 'OXu|nTrio-

[viKu] Thespiä IG. VII 1888b, 9/10 (424a). b) 'ad Olympicam victoriam

pertinens' Pind. Ol. III 3; IV 7; VIl 88, Tpiao\u|iTTioviKav — oIkov Pind.

Ol. Xlll 1, bi(JTrepio[&ovi]Kou 'der zweimal in den grolien griechischen

Festspielen gesiegt hat' Elatea Ditt. syll.- 410, 3 4 (2. HIft. des IIP),

TrXeiOToveiKnv^) Sparta Coli. 4497, 8 (Zeit des Antoninus), irAeiöToveiKriv

Koi iepoveiKriv smyrnäische, zu OWnipia gefundene Inschrift Ditt.

syll.- 686, 3/4 (Zeit Trajans oder Hadrians). TTuöiovikc«;, -n«; Pind.

Pyth. IX 1, Hdt. VIII 47 (TTue(i)öviKO(; R). Tioifieveiq TTueioviKu, TToXuvi-

Koq 'OAuuTTiolviKai ThespiJl IG. Vll lH88b, '.»10 (424^).

Die Miiglichkeit einer Zurückfülirung dieser Komposita

auf viKÜv beweist schon ihre Bedeutung zur Genüge: vgl. /.. B.

S{)arta Coli. 4473, '2 r\ rröXiq KXe'ujva Tifiäpxou lepoviKüv vikü-

aavTa ü(Jo[uq] r|-fwviaaT0 dfiuvuq lepouq re Kai aTe(paviTa(;,

KUibaq TTevTuBXov. Fürs ionisch-Attische können wir nur auf

eine derartigt; Krkläriiiig rekiinicrcii, da diesen Dialekten in

klassischer Zeit liabnvrihikomjxhsita anf -uq, -r|<; fa.^t völlig

fremd sind; doch ist keineswegs bewiesen, daß einige von den

ZusamnicnsetzungiMi auf -vikh«; auch diesen Mundarten von

vornherein angehört haben: 'ÖXo^TTiüviKiiq und TTuUioviKru;

können .sehr gut ans Hlis b/.w. Delphi ms Ionisch-Attische

eingedrungen sein. Vielleicht ist TTuO i ovik()(;, wie K bei

'j Daher 7T\ei0T0V€[iKu), nicht TT\eiOTC)vtliKui|, wie es .Meister tut,

zu ergänzen auf der gleicher Zeit enlslumnienden spartani&clien

Inschrift Coli. 4499, 12.

Fraeiikt-l, Griech. N'oinlnn ak'i^titln II. 7
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Herodot hat, die den ionischen Gepflogenheiten angepaßte Form.

Daß die dann ausschließlich dorischen Komposita auf -viKaq

sehr gut mit viKri in Zusammenhang gebracht werden können,

beweisen die vielfach neben ihnen (auch im Dorischen) sich

zeigenden Parallelbildungen auf -viKoq, für die eine andere

Erklärung unmöglich ist ')

:

'lö6f.ii6viKO(; 'Isthmiensie.g'ei** Bacchyl. I 158. 'OXuiuttiövikoc; 'Olym-

pieusie^er' Pind. Ol. V 21, Ne. VI 17 (als fem. Ol. XIV 17), TTueiöviKoq

a) 'Pythiensiej^er' Bacchyl. X 13, b) 'ad victoriam Pythicani pertinens'

Pind!! Pyth. VI 5 (masc); VIII 5 (fem.)2).

Dazu kommen noch folgende Feminina auf -viKoq, deren

Endung also bereits nur einen Anschluß an viKri, nicht an vikSv

erlaubt:

irawiKoio TrdtXac Bacchyl. X 21, dxav - oupavöviKov 'cacluin sive

caelestes superaiis' Äsch. Siippl. 1(5.") (Chor), öötüvikov — iroXiv von
der .siegreichen Stadt Athen Äsch. Eumen. 915^).

^) Schon der Sinn schließt eine andere Beziehung" aus bei

dSiöviKoe;, KaXXiviKoc;, cpiXöviKO(; (vg-1. Pind. Ol. VI 19 oöre bOoripn; äuv
gut' wv cpiXöviKoi; ÖTav), vgl. auch den Namen von Hieros Pferde,

Oep^viKOc bei Pindar und Bacchylides.

^) TTu0iöviKoq kommt also g'enau so wie 'ÜXuinTTioviKac; in dop-

j)elter Bedeutung- vor.

^) Der Ausdruck zeigt den zuletzt oben S. S4. 91 bespro-

chenen sinnverstärkenden Pleonasmus; vgl. auch iTobuuKeia OKeXÖJv

Äsch. Kumen. .37, (iaTuf)po|uou|u^vav rroXiv Sept. 221 (Chor), Kredviuv

Xpr]\xuTobaiTUc, 729 (Chor), töv cühamovia^ ßpoTOii; öXßoböxav Eur. Bacch.

572 (Chor). Gar nicht ist übrigens -viKuq bei den Personennamen
vertreten; hier herrscht ausschließlich -vikoc; (so auch 'laGiuöviKoq

IG. I Suppl. 2, p. 66, n. 53a, 37 = Ditt. syll.2 550, 418/7^, 'leiuöviKo.;

BepeviKi6ri<; IG. II «61, 2. 13, Anf. des IIa [«. über den Anlaut Jacob-
sohn Hermes XLV 201 ff. Anm.], 'laOuioviKOt; Athener, der den fünf-

zig-jährig-en Frieden mitunterzeiclinete, Thuc. V 19. 24, fem. n]ö[eMo]-

viKn x|p>l(^T]ti IG. II 8812, über die Ergänzung- vgl. Bechtel att.

Frauennamen 19, M6|uovi'K(i TTfXXavic; in den i(i|uaTa des Asklepieums
zu Epidaurus IG. IV 951, 10 = Ditt. syll.- 802, nueöviKo;, einüberall
sehr häufiger p:ig-enname, Athen Andoc. de myst. 11. 12. 14. 27,

sehr oft in Böotieu: Thebaner, Vater drs Thrasydäus, Pind. Pyth.
XI 43 nach Triclinius' einleuchtender Emendation des überlieferten
nueiöviKo^, Tanag-räer IG. VII 3055, 23. 25. 26, ca. 350», Orchonienier
ibd. 3170, 47, c. 290», Larymnäer 3079, 29, Anf. des la,

[ nue]io-
viKou Ta[vuYpaTo(;] 1763, 3, eine TToueoviKfa] in Tanagra 1354, TTueö-
viKoq auch häufig- in vielen anderen griechischen Gebieten, TTueiovi-

Koq noch in Tarent Polyb. VIII 30, 9, der ein Gral)mal desselben
erwähnt, Mylä IG. IX 2, 332, 8 saec. III», wo fn]u|e]iöv[iKO^], nicht
mit Kern [n]u[e]iov[(Ka(;] zu ergänzen ist, Tliera Coli. 4699, 21, 2. Hlft.

des III a, ibd. 4702a, 26, Ende des III a).
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Weiter gestatten ausschließlich Zurückführung auf das

Substantiv die böot. Nom. sg. masc. TTueioviKa und *OXu|Limo-

[viKtt], die genau so zu beurteilen sind wie 'ATXaorpiaivav Pind.

Ol. I 40, Euxpiaivav (Eüpuipiaivav vett.: Mosehojmlus) Pind.

01. I 73, 'OpaoTpiaiva, -ä, -av Ol. VIII 48, Ne. IV 86, Pyth.

II 12, tu xpuaoTpiaiv(a) Aristoph. equ. 559 (Chor), TTovTO|Lieb[ujv

Xpujcroxpia i]va att. Epigr. IG. I 8uppl. 3, p. 179, n. 373^, 3

(V*)^), sämtlich Epitheta des Poseidon; vgl. auch pobobdKTuXoq

'Huuq, eüpudtYuia nöXiq, ttöXiv üijJidTuiav Bacchyl. XII 71 u. v. a.

bei J. Schmidt Pliiralhild. 85 tV. 354 Anm. 400 ft"., Sadee de

B(eot. tit. dial. 50, Solmsen rh. Mus. LIX 494 tl".

Die Mciglichkeit, viele Nomina auf -viKa(; von viKri abzu-

leiten, erweist schließlich mytilen. xoT^ eipoveiKecraiv IG. XII

2, 68= Beehtel Äol. 13, 11 (Zeit der Antonine); dies beruht

nämlich genau so auf dem Neutrum viKog, einem hellenistischen

Ersätze von viKri (Wackernagel Hellenist. 26 ft'.); das Gleiche

gilt von den Eigennamen auf -viKriq, Gen. -eo(; auf jungen

dorischen (namentlich lakonischen j Inschriften. Ich begnüge

mich hier mit diesen kurzen Andeutungen und verweise für

T0i(; eipoveiK€(J(Tiv und die nomina propria auf -viKriq, -eo(; auf

einen in Glotta IV erscheinenden Aufsatz.

Sicher auf ein Verbum gehen zurück die S. 93 aufge-

zählten Nomina des Ausgangs -Bripaq; diese sind nämlich nicht

nur dorisch, sondern auch im Attischen recht häufig. Den
Zusammenhang mit 6r|päv erläutert gut Aristot. bist. anim.

IX 609 a, 15 Ol öpvi6o6fipai Brjpeuouaiv (Synonymum von

0r|pOü(Tiv) aÜTT] ('iri xXauKi) TravTobaTrd öpviOia. Die auf 6r|pa

zurückzuführenden Komposita enden auf -Or|po<s; daher aüvOrj-

po^^j 'Jagdgenosse' Xen. mem. II 6, 35, Cyr. III 1, 7, qpiXö-

ÖTipoi; Magdliebhaber' Xen. anab. I 9, 6"), Plat. resp. VII 535d;
VIII 549a, Arist(.t. physic.gnum. Sloh, 4. 6'). Auffällig sind

M Auch \>v\ (Arioii) v. J B;4k.' ist (hiht-r (Wr überlieferte Vo-
kativ xp>'foTp(mv€, rler »ich Hilrrfliij;^.s duroli «ieii Hinweis auf -viKot;,

-Hrjpoc;, -Tfxvoc;, ilhiKoq : hiKr) usw. vfrt«i(li;,^«>n liclic, mit liüeksic-lit auf

(lit! anderen Stellen in xP'"^f*T()iaiva unr/.uwHini»'iii.

*) Zu nuv6r)prtv ;r<'li<irt Jil.s Notnen a^.'-cntis ouvHiipaTiK Xen. mem.
III 11,15, li-ennu wie /u (HivHrjpfufiv (HivHr|p€uTn; Xen. ("vr. II 4, 15.

") ipiXoHripÖTaTO^ nchiMi trpf'x; tu H»ipia fjuXoKivhnvc^TOTO«;.

*) Bei Ari.stot. hist. anim. IX H20a, 30, wo di-r Sinn den An-
schluß an enpöv verlangt, ist mtv u€T€iiipo9ripü)v (itpdKoiv) zu betonen.
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die Verhältnisse bei den Eigennamen; -eripo(; findet sich dort

nicht nur, wo es sich um 6r|pa handelt M, sondern auch, wo eine

ungezwungene Interpretation eher an Gripäv sich halten würde.

So kommt neben dem zu erwartenden BouBripaq (Vater eines Aniar-

chen IG. IX 2, 5a 5; b 3. 15, c. 130% ferner Bou6r)pa(; Lamia ibd.

68, 8, Ätoler delph. Inschr. Coli. 2517, 3, 234% ebenso 2703,

266—246*; 2101, 2, 182/1* [Kalydonier], unbestimmter Her-

kunft 1842, 11, 174—156*) auch Bouenpoq vor (Marathonier

IG. II 316 III 51, 283—1% 1177,9, Mitte des IV% Eiieaioq

ibd. 470 III 92, 69—2*; 956 I 10, Phoker delph. Coli. 2519,

2, 232*, wo man als Nominativ zu dem überlieferten BouGripou

wegen der sonst auf der Inschrift durchweg auf -ä ausgehen-

den Genetive maskuliner -ä-St. Bovjöripoq anzusetzen hat, böot.

Bovjeeipo(; Thespiä ath. Mitt. XXII 351, 13). Daß die An-

knüpfung an das Verbum an sich näher liegen würde als an das

Nomen, folgt aus dem larisäischen oi töv xaOpov TTe(peipdK0VTe(;

IG. IX 2, 535, 5 (Anf. des I*); 536, 4/5. 12. 19. Wie diese

Wendung, so dürfte der BouOripaq, Bouer|po<; ebenfalls auf das

von Thessalien ausgegangene Fest der xaupoKaBdiyia anspielen,

das auch taupoÖTipia (Larisa IG. IX 2, 528, 16, Anf. des I*;

531, ll = Ditt. syll.2 671; 532, 9, beide um Chr. Geb.; 533,

9, I*; 534, 9; 537, 2) heißt, s. Bechtel NGGW. 1890, 34 t!".,

der mit Recht die sich auch in Kos findende Sitte des Stier-

treibens aus Thessalien herleitet (s. über die Beziehungen

zwischen der Insel und Thessalien von Wilamowitz Isyll 52 tf.).

Wir beobachten also bei Bovj9ripoq (neben BouOripaq) eine

ähnliche Sonderstellung der Nomina propria, wie wir sie schon

oben bei -viko(; kennen gelernt haben. Der einzige Unter-

schied ist der, daß wir in dem gleichfalls belegten BouBripaq

eine Spur einer Harmonie zwischen Eigennamen und Appella-

1) Daher stets OiXöerjpoc; (Pape-Benseler s. v., dazu noch IG.

II 2, 864 III 26, Samos Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1904, 918 ff., b 21,

Anf. des IIa, thess. iDiXöcpeipoc; IG. IX 2, 517, 53. 80. 91; 72."), 1),

EüOTipoq Xen. mem. II 8, 1. 5 (ein Freund des Sokrates) usw. (dazu

nach Sohiisens einleuchtender Vermutung Beitr. z. griech. Wort-

forsch. 153, Anin. 2 als 'äoiisches Äquivalent' Eüqjripoq in Attika und
Oropus; den Norn. in der Form -o<; belegt defix. tab. 24a 2, 1. Hlft.

des IVa, nach Wilhelms Lesung österr. Jahresh. VII 11.") ff. Zu
Solmsens Belegen von Eücpripoc; ist noch zu fügen att. zu Eleusis

gefundene Inschrift Ditt. syll.^ 541, 1, 421/Oa).
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tiva gewahren, während Nomina propria auf -viKa(g im Gegen-

satze zu den Appellativa nicht zu existieren scheinen.

Auch Ol luovoTTeipai tujv Xukujv 'für sich allein auf Raub

ausgehende Wölfe' (Gegensatz xd KuvriYecria 'die gemeinsam

auf Jagd ausgehenden') Aristot. hist. anim. VIII 594a, 30^

laovoTTeipaq • lovc, \ir] äQpöovq, dWct |LiovoXr](TTd(; (juövov XricTTd^

cüd.i. ouTuu Mevavbpoq (III 257, fr. 1038 K.) Phot. ist an

einem Verbum, nämlicli neipäüBai, erwachsen. Dies folgt ein-

mal daraus, daß alle ireipa') im Hinterglied enthaltenden

Komposita auf -rreipo^ enden; daher anexpoq, IjAuexpoc,, ttoXu-

aeipoq-), (Juiarreipoq 'expertus', 'peritus' Pind. Ne. VII 10,

irpuuTÖTreipoig 'die erste Probe machend", 'zum ersten Male ge-

witzigt' Theopomp I 755, fr. 94K.= Pollux III 39 (im Sinne

yimum nupta'), Alex. II 329, fr. 98, 4 K.= Athen. XIII 568a

(Kaivd(j ixaipac,, TrpuuTOTTeipouc; Tf\<; xe'xvri^^ Polyb. I 61, 4;

XXIX 18. Alle diese Adjektiva stehen dem inovoTteipai in

der gleichen Weise gegenüber wie oEuTreivoq 'heißhungrig'

Antiphan. II 124, fr. 276, 2 K. = Athen. II 47b, Eubul. ibd.

167, fr. 10,4 K. = Athen. ibd., Diphilus ibd. 572, fr. 95,2K.=
Athen, ibd., Demonikus III 375, fr. l,2K.= Athen. IX 410d,

Aristot. hist. anim. IX 619b, 29, das von ireivri^) abgeleitet

ist, dem zu Treivfiv gehörigen YeuuTTeivri<s 'arm an Grundstücken'

Hdt. II 6 bis; VIII 111. Dazu kommt, daß der Sinn laovo-

TTeTpai nur auf TreipdaOai zu beziehen erlaubt; weist doch sein

*) ireTpu aus *TT€p-/a ist durch Antritt von -jfa an die nackte

Wurzel gebildet, «•enau wie lao'ipa (aus *\döp-ia, cf. |iöpo<;). alaa (aus

*nlT-/a, cf. osk. aeftis, aiftii'nii, s. Solinsen Beitr. zur griech. Wort-

fdrsch. 71, Anrn. li), cpüZa l*(pÜY-ja: qp^iyri ist erst im Anschlüsse an
den Aorist (puf€lv neuerwachsen, bzw. durch seinen KinflulJ an die

Stelle des älteren cpvZu getreten, Solmsen rh. Mus. LXVI 144 mit

Anm. 1), fXwaaa {= *f\wx-ia, vgl. Y^uJxk)- Ehrlichs Deutung von

Moüaa als *,u6v6-/a (}/men//i- = ai. vuiiith- 'quirlen', 'durcheinander

rühren*; daher MO<"'öa:= 'seelische Erregung' KZ. XLI 2SS ff.) wird von

Mfillet dial. indoeur. HH mit gewichtigen Oründi-n bekämpft. Kine

andere Ktymoiogie von \xovcin hatte vor Klirlich Wackernagcl KZ.

XXXIII T)?] ff. vorgeschlagc'n.

2) Dagegen TTuMtripm; in Lebadea Ifl. VII .'lOtW, II, das natür-

lich ebenfalls zu irelpa zu stellen ist, und dessen Suffix die dorische

r.ildungsweise zeigt.

^) T)ies die älteste Form des Worts für Hunger" (Solmsen

I'.eitr. /.ur griech. Wnrtforsch. 251 ff.).
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zweites Element die gleiche, der Koine eigentümliche Hedeu-

tungsfärbiing auf, wie das von Polyb. IV 3, 8. 9; IV 4, 1;

XXI 12 ab") belegte TTeipaTri<j 'pirata', das an sich nichts weiter

ist als ein gewöhnliches Nomen agentis des Verbums (vgl.

auch Ch. Bruhn Wortsch. Meu., Kiel 1910, 53). Treipairiq,

-TiKÖ(; hat stets übertragenen Sinn. Um 'versuchend', 'pro-

bierend' auszudrücken, sagt daher Aristoteles (sehr oft) nur

TTeipaaiiKÖg (TreipacTTiKri, sc. lexvri) von Tieipd^^eiv. Dieses Ver-

bum nebst seinen Zusammensetzungen und Ableitungen (außer

TreipacTTiKÖ? noch KaraTreipaZ^eiv, rreipacriuöc;, d7TeipaaT0(;) ist ein

spezieller Ausdruck der Koine: es findet sich daher sehr häufig

bei Polybius, in der LXX (neipäaBui fast ausschließlich in den

auch in anderen Dingen vom Usus der Koine abweichenden

und gelegentlich zum Attischen stimmenden Makkabäerbüchern,

s. Wackernagel Hellenist. 17. 23), im Neuen Testamente

(eTTeipuuvTO nur in der Rede des Paulus vor Agrippa act.

XXVI 21), auf einer Inschrift von Priene (111, 135, c. 95'",

KaxarreipaZiövTiuv) und auf Papyri (vgl. Helbing Septuaginta-

gramm. 100. 116. 117, Blaß neutest. Gr.^ 59. 108. 230, Crönert

mem. Gr. Hercul. 274). Auch ins Neugriechische ist TreipdZ:eiv

übergegangen (Thumb Hellenism. 218). Daß die Gemein-

sprache TTeipdZ:eiv dem Ionischen verdankt, geht aus seinem

Auftreten in der Odyssee (i28l, tt319, ip 114) deutlich hervor.

Während äiexvoq, eviexvoc,, ^mexvoq, dvTiTexvo<; Mn einer

Kunst, einem Gewerbe wetteifernd', 'Nebenbuhler im Gewerbe',

ojLiöiexvog und (Juvtexvoq 'dasselbe Gewerbe ausübend', 'Ge-

werbsgenosse', (pi\ÖT€xvoq 'kunstliebend' Plat. resp. V 476a,

TTavT€xvou TTupöq oeXüc, 'zu allen Künsten dienlich' Äsch.

Prom. 7, epiGeKva-) (= epiÖTexva) FepTaXeia Gortyn Coli. 4992

^) Auch das Auftreten von Treipaxric auf juno^en Inschriften

von Arnorsus (IG. XII 7, 3S6 = Ditf. syll.^ 255. 4. 15/16, 2. Hlft. des
III «•; die Inschrift zeigt nur noch in den Eigennamen ionische

Färbung und ist im übrigen ganz in Koine abgefaßt; daher auch
biacpaive'iv = äiTÖ\Xuö6ai 25 als frühester Beleg eines in der Gemein-
sprache üppig wuchernden Gebrauchs, Mayser Gramm, d. Papyri
488), Ägina IG. IV 2, 10 (69a), Athen IG. II 5, p. 148 n. 591b = Ditt.

syll.'' 220, 13 (c. 245 a, TreipoTiKOuv dKTrXeövxtuv 'Seeräuberscharen') be-

ruht natürlich auf gemeinsprachlichem Einflüsse.

2) In ^piOeKva = Ipiöxexva ist ^piov als prätoniges Wort ebenso
verkürzt worden wie öeöc in mcgar. Qe&uOpou, böot. Gelörou, ko.

QeK\f\c„ lakon. IixXfic;, Iixäpri«;, knid. K\eTr6\io<; usw. (W. Schulze qu.
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11 4/5, KttKÖTexvoq 14, )i€Ta\ÖTexvo? 'groß in der Kunst'

[Aristot.] Trepi köct^ou 398 b, 14^) Zusammensetzungen mit

xexvri sind, gehören die dem Ionisch-Attischen recht geläufigen

laTpoTe'xvri? 'Heilküustler' (Aristoph. nubb. 332 in Anap.) und

besonders x^ipoTexvri? 'Handwerker' (Hdt. II 167, Hipp, irepl

dpx. iTirp. 1. 7 = 1 1. 7 Kühl., Soph. Trachin. 1000 in Anap.,

wo xeipoTexvn? iciTopiaq im gleichen Sinne wie laTpoTexvri?

bei Aristophanes steht, Aristoph. plut. 533. 617, Thuc. VI 72;

VII 27, Xen., Plat., Aristot., Polyb.) zu xexväaGai 'etwas

kunstfertig zustande bringen'. Da neben texvctcröai gleichbe-

deutendes xexvdZieiv, -eaöai vorkommt, so ließ man sich dazu

verleiten, auch zu solchen Verben auf d^eiv, die keine Parallel-

bildungen auf äv zur Seite haben, Nominalkomposita auf -r\c,

zu schallen; daher kamen zu Xeaxälew 'schwatzen' Theognis

613 die speziell attischen Komposita auf -Xe'crxri? auf: dboXe-

c^XI? ( = *d-Fabo-Xeaxri<S W. Schulze qu. ep. 453) Aristoph.

nnbb. 1485, I 518, fr. 490, 2 K., Eupol. ibd. 351, fr. 352, 1 K.,

Cephisodor. ibd. 802, fr. 9 K., Plat., Aristot. eth. Nicom. III

1117 b, .55, Theophr. char. III 2, evvojaoXeaxn? von Gesetzen

schwatzend' Timon fr. XXV I Diels, luereujpoXecrxn? Aristoph.

I 492, fr. 386 K. = schol. Aristoph. pax 92, Plat. resp, VI

489 c (dafür )aeTapcrioX€(Jxr|<S ndt einem dem Ionischen ent-

nommenen, daher unverändertes per zeigenden Adjektiv nur bei

dem Fäl.scher des Sisyphus 389a, vgl. Wackernagel Hellenist.

12 ff.). Aus dialektologischen Gründen müssen diese Adjektiva

ep. 120 Aiiin., KZ. XXXIIl 393 mit Anin. 2, J. Schmidt KZ. XXXVIII
39 ff., Lol)eck elem. I 304 ff., U. Sehröder Pindar 29, Brause Laut!,

d. kret. Dial. 106 ff. 111 ff., Kretschmer Glotta I .VJ). V«:l. auch

Solmsen griech. Laut- und Ver.slehre 18H, Anm. 1 über aipinöX^T oi

6|iiuai Simon, fr. 23.Ö Bgk.^ = Etym. M. 38, 46 (: aipiov, Deminutiv
von alpa 'Lolcli', "Trespe"), Kretschmer Glotta II 323 über ion. Aivu-

Oiq)(d]v€oq Jos. Keil österr. Jahresh. XI Beibl. 165, no. 8, 1/2 (V»).

KX^KpiToi; jetzt auch (.'hios 'AOri'^" ^^ 214, no. XIII 3, KXtirurpa Pvrgos
(lakoM.) Coli. Nachtrag p. 692, no. II. 3.

') Auch kAutut^xv*!'^ f'Jt Hniner (als Beiwort des Hephiistus).

hymn. Hörn. XIX f) '^ebensoj. dpiöTOT^xv« iiÜTcp ^Zeus) Pind. fr. LVII

2 Sehr, sind wohl wie KOKÖTtxvoq und u€ruX6T€xvo<; zu t^x^H zu ziehen

(vgl. das im homiM-ischen Hymnus XIX 1 dem KXuTOT^xvn<; 5 **"'

sprechende, Kpitheton des Hephästus kXutomkitk;). Wegen der Be-

schrUnkung von kXutot^x^'Ki "puJToTtxvui; auf das Kpos und das

Dorische ist vom formellen .Standpunkte gegen diese Krkiärung
nichts einzuwt'ud«-!!.
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mit XeCxälew zusammengebracht werden. Semasiologiseh wäre

an sich natürlich auch gegen eine Beziehung auf Xeaxn Geschwätz',

'Plauderei' nichts einzuwenden, und in der Tat liegt eine Kompo-

sition mit dem Substantiv vor in TipöXecrxo«; Vorwitzig', 'procax'

Asch. Suppl. 200 und in dem hellenistischen dböXeaxoc; — att.

dboXeaxn? Men. monost. 268 usw. (Lobeck Phryn. 184). Von

9r|XdZ;eiv stammen aiyoGriXa^ (oftenbar dorisch) Aristot. bist,

anim. IX 618 b, 2, ein Vogel, welcher önXd^ei rac, ai^aq

TTpocTTTeTÖiuevoq, öGev Kai touvo)li' eiXrjcpev, und iTTTTo6riXri<; 'ein

von einer Stute gesäugter und zu ihrem Beschälen verwendeter

Esel' ibd. VI 577 b, 17. Auch für das zweite Nomen läßt

sich diese Erklärung an der Stelle eines Auftretens exempli-

fizieren: OÜ TTpOCrbeXCTttl b' OUTC X] ITTTTOq TOV ÖVOV OUTE X] OVO«;

Tov iTTTTOV, cdv }xr\ Tuxr) Te9nXaKuj<g 6 övoc, ittttov ÜTToßdXXouai

ydp erriTribe^ ovq KaXoöcTiv iTTiroöriXac;. Eigentlich heißt ftriXd-

üeiv kausativ 'säugen', während 'saugen' durch das Medium

6r|XdZ;e<T0ai ausgedrückt wird; aber schon seit den ersten An-

fängen der Koine werden beide Genera oft in gleichem Sinne

promiscue gebraucht, was auf der allmählichen Abstumpfung

der Gemeinsprache für die Unterschiede der Diathesen beruht;

deshalb steht schon an den beiden zitierten Aristotelesstelleu

das Aktiv für das zu erwartende Medium (vgl. Lobeck Phryn.

467 ff., Blaß neutest. Gr.^ 187 ff., Hatzidakis IF. XXV 362,

Mayser Gramm, d. Papyri 385 ff. und besonders Wackernagel

Hellenist. 9 über den Ersatz des ehemaligen Mediums durch

aktiviscben Ausdruck '). Natürlich kann die Entstehung von

aiYoGrjXaq und iTTTTOÖriXric; auch in eine Zeit verlegt werden,

als GriXdZieiv und 6r|Xdz:ea9ai noch streng voneinander getrennt

waren; sind doch auch die Nomina agentis auf -iriq sowohl

eines aktivischen als eines medialen Sinnes fähig (I, S. 183.

231 ff.; II, S. 60 ff.).

Wie zu den Verben auf -dv komponierte Nomina auf

-äq, -r]<;, so gehören zu denen auf -eiv solche auf -r\(;. Diese

sind nichts anderem als einer Nachahmung der bei den Verben

1) Ein von den Forschern übersehener Beleg-, der umgekehrt
das Medium au Stelle des Aktivs in der Koine zeigt, ist pap. Grenf.

I 31. 4 (104/3a) tö b^ bdv€iov toüto dTroböxuj 6 öe6aveiö()Lievo(;) Ne-

XOÜTri<; Toiq beöaveiaia^voit; (statt bebaveiKÖcri), 'EpiavoöTiiq Kai oi öuvOi-

acTixai (anakoiuthisch Nominativ für Dativ, daher nachzutragen

KZ. XLIII 213 ff.).
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auf äv sich zeigenden Verhältnisse entsprungen. Die Jugend

dieser Zusammensetzungen folgt schlagend aus YeuJfieTpr|(; Xen.

mem. IV 2, 10, Plat., Aristot., Papyri der Ptolemäerzeit (Mayser

Gramm. 424) und aus (TiT0^6Tpri(; Hvperid. fr. 271a Bl.^ =
PoUux VII 18, Aristot. politic. IV 1299a, 23, -rrupo^eTpai Pol-

lux ibd.^), deren r| genau wie das von irivvoTripri? -) 'Wächter

in der Steekmuschel (nivva)' bei Sophokles, Aristoph., Aristot.

(oben S. 92) hinter dem p keine Rückvervvandlung in ä er-

litten hat. YaM£Tpa(; der herakleischen Tafeln Coli. 4628 I

188 ist eine künstliche Dorisiernng des aus der Koine über-

nommenen Worts. Auch epYiuvriq ist ein echtgemeinsprach-

licher Ausdruck (vgl. epfujvia Polyb. VI 17, 5). Der Koine

ist er wohl aus dem Ionischen zugeflossen. Er findet sich in

1) TTupoiaexpai ist natürlich ursprünglicher als das von Pollux

ebenfalls aufgetührte TrupouerpriTai, das eine hybride Bildung der

späteren Zeit nach Analogie des Simplex darstellt wie XaxavoTrmXriTpia

bei Aristoph., qpapiaaKOTruiXriTai als falsche v. 1. bei Aristot., kviöo-

xnpnTn«; in einem Komikerfragmente gegenüber -rrivvoTrjpj'ic;.

-) Belegt ist von -rrivvoTripric; der Nom. sg. und bei Aristot. der

Xoiii. pl. TTivvoTfipai. Auf einem Neutrum ^xripoc 'Beobachtung',

'Behütung' beruht ö€|uvioTr)pr|q 'Bett, Nest hütend': Äsch. Again. 53

in C'horanap. (öe)ivioTiipri ttövov). 1449 im Chorgesange (beiuviorripiic;

—

MoTpa). Auch dieses Kompositum ist korrekt gebildet, da die Ad-

jektiva auf -n<;, -^<; sowohl passivischen wie aktivischen Sinn haben

können (vgl. W. Schulze qu. ep. 293 ff. mit Anm. 8 über die dop-

l»elte Bedeutung der Adjektiva auf -'PTn;, ferner den neben den

(i-St. Kuvci-fX»!"; 'Hundswürger' Hipponax fr. I 2 Bgk.', XoirabdYX'ls

'Schüsselräuber', Beiwort eines Schmarotzers, Eubul. II 212, fr. 139,

3 K. = Athen. III 113 f [l.vr. St.), xoip(iTX"» 'Schweineschlächter'

Sophron fr. XCVIII Kaib. existierenden -a-St. cpdpuaKov TrapöaXiaTX^«;

'Kraut zum Töten der Panther' Aristot. bist. anim. IX 612a, 7/8,

ebenso auch neben |U€aoTpißa(; = 6c, xpißei xd atöoia Satire des Bläsus

bei Athen. III 111c = fr. I Kaib., Tiaiöcxpißn«;, qpapiuaKOxpißri«; [Dem.]

XLVIII 12, p. 1170: 13, p. 1171; 14, p. 1171 dit- -oSt. oiKoxpißT^c;

handvri 'das Haus zugrunde richtend' Krit. I)ei Athen. X 4.32 f=
fr. II l.'{ Bgk.', i|ifupoxpißd(i)V TTfpi xovic; Xöfouq (XoykJlioik; Hemsterhuis]

xpißoM^vmv '<|ui calculos vcrsanf Hesych = Sophron fr. CXLN'I Kaib.).

Wenn Hesych nel)en dem aus .\schylus angeführten fteuvioxnpr) ttovov

noch ^euvloxrlP^v ^Txoixov, xä ö^jivia xripoOvxa erwähnt, so haben wir

es entweder mit einer zu TTivvoxnpris stimmenden Parallelform odtT,

was ich eher gl;nil>en mix-iile, und wor.in z. T. auch scIidii M.

.Schmiilt dachte, mit dem ;inalogiscli umgeformten Akkusativ «'iiies

-o-St., wie er im .\olisclien (»iler ( 'y])ri>clieii vorliegt i.J. Seliinidt

KZ. XX\ II 2H;{ff, Aum. l.;^7:», Wackerna-el ihd. XXIX 1J.^\ zu tun.



— 1(3(5 —

ionischem oder ehemals ionischem Sprachgebiete zwar erst

auf Inschriften, die zum großen Teile oder völlig unter dem
Einflüsse der Gemeinsprache stehen (Delos Michel recueil 594,

77,279% Ephesus Coli. 5597, 13, 287— 1% Olbia Ditt. syll.^

226, 13o. 135,278—213% Halikarnaß Michel 595, 2, Mitte

des III*); er ist aber dort wohl älteren Datums. Findet er

sich doch in Delphi schon von 340"^ ab (Coli. 2502 = Ditt.

syll.2 140, 10, ebenso 2504a, 1. Kol., 33. 40, 338=^, die letztere

Inschrift in Koine abgefaßt), in Epidaurus und Trozen eben-

falls schon im IV^ (IG. IV 1485, 12.25. 44. 52 u. ö., c. 320^;

>>23, 52. 62. 68. 73). Wenn man sich der Leichtigkeit er-

innert, mit der Beamtenbezeichnungen, zumal solche, die sich

auf die Bankunst beziehen, entlehnt werden (vgl. namentlich

I, S. 200 ff.j, so wird das frühe Erscheinen von epYuuvaq in

dorischen Gegenden nicht befremden. Die ünbekanntschaft

des Attischen mit epYuuvriq ergibt sich aus dem es in dieser

Mundart ersetzenden epYoXdßo<;^) (Plat. resp. 11373 b, epTO-

Xaßeiv Äschin. adv. Tim. 173, de fals. leg. 112, adv. Ctes.

33, sehr oft Dem., Xen. mem. III 1,2, epYoXaßia Isoer. V 25,

p. 87 cj und epToXriTTTn? (Teleclid. I 223, fr. 56 K. = Pollux

VII 182). Auch epYuOvriig ist nach seinem Eindringen in außer-

ionische Mundarten dort ihren Gepflogenheiten künstlich an-

gepaßt worden; daher lesen wir die Nominativform ip-^ujvac,

bzw. die -rt-Flexion des Worts nicht nur auf dorischen In-

schriften jüngerer Zeit^j, sondern auch auf der etwa dem IF*

entstammenden Bauinschrift von Tegea Coli. 1222= Hoffmann
Dial. I 30, 2. 45. 50.

Die Berechtigung meiner Ansicht von der ionischen Her-

kunft des Wortes epYuuvriq wird auch durch einen weiteren,

genau wie epYuuvriq gebauten architektonischen Ausdruck er-

wiesen, der nicht nur auf ganz oder größtenteils in Koine

geschriebenen Inschriften aus ursprünglich ionischem Sprach-

gebiete, sondern auch wirklich auf alten Inschriften mit leben-

^) ^pYoXdßoc; nebst Ableitungen ist auch in die Koine überge-

gangen (Mayser Gramm, d. Pap. 56. 426. 472, Crönert mem. Graec.

Hercul 206, Anm. 1); aus dieser rezipiert es die corcyräische In-

schrift IG. IX 1, 694, 32 (IIa), tiie auch in der Lautlehre eine Reihe

von Konzessionen an die Gemeinsprache maclit (Dittenberger a. 0.).

-) Außer den schon genannten noch Sparta Coli. 4461, JJ;

Nachtr. p. 687, no. 24, lg. 6. 9^. 4O3. 4I2 (Ill-Ja).
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digem ionischen Dialekte entgegentritt, veujnoiri(g. Das sich

zu TTOieiv genau wie ep-fijuvr|^ zu uuv€icr6ai verhaltende veujTToir|(;

findet sich in Halikarnaß bereits im V =» (Coli. ö727a, 6 =
Ditt. syll.2 11; daher ist auch auf der Lygdamisinsehrift Coli.

5726, 7/8 = Ditt. syll.^ 10, vor 454/3% ve[uüTT oi[a)], nicht

nach Dittenbergers Vorgange ve[uuTT]oi[o] zu ergänzen). Von

jungen, nur noch geringe oder gar keine Spuren des ionischen

Dialekts zeigenden Inschriften erwähne ich Amorgus IG. XII

7, &2, 16. 24. 27. 28/29 u. ö. = Ditt. syll.^ 531 (III ^) und

sonst auf der Insel (s. IG. XII 7, p. 139), sehr oft Inschriften

von Priene (Index, p. 286), Ephesus Coli. 5589 = Ditt. syll.^

186, 1 (302/1*). Ditt. or. Gr. inscr. sei. 9,5 (302*); 10, 15

(299%, syll.2 548,9 (111=^); 510,21 (129'^), Halikarnaß Coli.

5729 = Ditt. syll.- 601, 1 (jung), lasus Coli. 5517 = syll.^

602,10 (IV— ill%), Magnesia syll.^ 553, 58 = Inschr. von

Magnesia 98 (Auf. des 11='), Inschr. von Magnesia 362, 6.

AVie epfuuvri«;, so ist auch veiuTToiri«; frühzeitig ins Dorische ge-

drungen und mit dorischem Firnis überzogen worden. Frei-

lich kciuimt vaTTOiai nur in Kos (Coli. 3628 = Ditt. syll.^597,2;

3705 = syll.- 614, 33. 46. 91. 98. 106; 3707, 5 = syll.*« 621)

vor; die übrigen dorischen Gebiete kennen ausschließlich

vaoTTOioi (sehr oft die delphische Bauinschrift Coli. 2502 =
Ditt. syll.- 140, c. 340*^ und die allerdings ganz in Gemein-

sprache abgefaßte Inschrift von Lchadea IG. VII 3073 =
Ditt. syll.- 540, 175—1*). Die Suffixübereinstimnuing des

ionischen Ausdrucks gerade mit dem der Insel Kos erklärt

sich gut aus den auch sonst auf Kos ziendich zahlreich zu

Tage getretenen lonismen, die einerseits von der nicht weiten

Entfernung vom ionischen Festlande, andererseits von dem
Einflüsse der auf der Insel von alters her blühenden, iunivseh

schreibenden Ärzteschnlc herrühren (s. Hechtel N(J(;\V. 189u,

31 ff.j. Auf eim-r Xaclialimung des ionischen Sprachgebrauchs

beruht auch BuMeXoiTOiui auf der epidaurischen Hauinschrift

I(i. IV 1485, ll'.t. i;;4. i;;7. i;;9 c. 32<i": OuMtXoTTOioi ibd.

142. Dies Wort steht aUu auf derselhen epidaurischen In-

schritt wie tp'füJvai.

Als kdiistliche dialektiHche Färbung verdient auch tüv

voMuüvav '\\'eidej)äcliter' der Inschrift v<»n Orchomenus I(J.

Vll .;i7l, 43/4 (2. mit. des IIP' Frwähiiuii.- Wie (Titüivui,

das jiin;;e Inschriften von 'raurnintnium der Knine abbor^'-eii
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(oben S. 67 mit Aum. 5) *), ist auch dieser Ausdruck nicht

echt, sondern im Anschlüsse an die auch in der Koine häu-

figen Komposita auf -uOvr|i; geschaffen und in dem Suffixe

„böotisiert" worden.

Komposita auf -r\q, die /u Verben auf -eiv in Beziehung

stehen, besitzt nur das Ionisch-Attische. Die anderen Mund-

arten-) konnten sie aus dem Grunde nicht l)ilden, weil die

Nomina ihrer Entstehung gemäß auch in ihnen den Ausgang

-r]<; hätten zeigen müssen, ihre Flexion daher außerhalb des

Ionisch-Attischen Schwierigkeiten verursacht haben würde;

denn die urgriech. ö nicht verändernden Dialekte kennen ja

nur -a-St., die auf -r\<; enden. Auch im Ionisch-Attischen

sind die auf Verba auf -eiv zurückgehenden Komposita auf

-r|? im Gegensatze zu den von Verben auf -äv stammenden

auf äc,, -r|^ nicht älter als die zweite Hälfte des fünften Jahr-

hunderts, was nach dem vorher über die sekundäre Ent-

stehung der ersteren Bemerkten nicht weiter überrascht:

7TpujTaüXr|(;3) 'princeps, inter plures, qui una artem exercent,

ribicines' Ephesus Ditt. syll.^ 907, 1 (IP), xpiripauXrit; 'Flötenspieler,

der auf den Trieren den Takt zum Rudern mit der Flöte angibt'

Dem. XVIII 129, p. 270, TTueaüXri? und xopaüXric;*) Thespiä IG. VII

1773, 18. 27/H (IIP, natürlich keine Spur von Dialekt), Akräphia 272o,

2. 3 (dieselbe Zeit), xopaü\v|<; ferner Theben 2449, 5 6 (Kaiserzeit),

Delphi Coli. 2732, 3 (nachchristlich, fast ganz Koine, daher auch -riv),

Ditt. syU.2 717, 12(1«, Koine), späte Autoren wie Plut. Anton. XXIV,
Lucill. in Aiithol. Pal. XI 11, 1, ö otöKoc, tujv aiwXrivoKevxüJv Milet

ij Vg-1. noch XißavoTiOuXai auf Kos Coli. 3632, 15 (189— 167 a) wie

Xißavu)TOTnj[jX)i<; Cratin. iun. II 289, fr. 1, 4 K. Auch xoipoTTUjXat; (Nom.

sg-.), das Aristoph. Ach. 818 dem Megarer in den Mund legt, ist in

keiner Weise für den meg-arischen Dialekt charakteristisch, sondern

lediglich das von dem Komiker dorisierte und von ihm selbst auch

in einer anderen Komödie (I 539. fr. 578 K. = Poliux VIT 187, "ßpai)

gebrauchte echtattische xoipoTTiüXric;.

-) Boot. Tr€XT09Öpa^ (ebenso in Ägostena durch böotischen Ein-

fluß. Solmsen rh. Mus. LXl 493, Beitr. zur griech. Wortforsch. 105)

gehört nicht zu qpopeiv, sondern enthält wie pindar. ItTTroööai;, bacchyl.

dtKafiavTopöaq, KoXXipöaq usw. ein Nomen actionis auf -et als zweites

Element, das entweder wirklich belegt oder theoretisch zu erschließen

ist (vgl. Glotta I 283 ff., Anm. 1 und den nächsten Abschnitt).

3) Die Belege, die bei einzelnen Nomina aus den Papyri hinzu-

kommen, verzeichnet Mayser Gramm. 423 ff.

*) Statt dessen steht auf der Inschrift von Thespiä IG. VII

1776, 17. 21 (IIIp) TrueiKÖq i-esp. kükXioi; aüXr|Triq.
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Ditt. or. Graec. inscr. sei. 756, 5 6 (Kaiserzeit)'), YSi'UMeTpric. irupoiae-

Tprjc, aiTOuexprn; s. o., ireoibric = 6 \i.ifa Kai dtirpeTrec aiboiov ex^J^v frgm.

com. adesp. III 591, no. llllK. ^Phryn. in Bekker anecd. 72, 27

(126, 13 V. Borries), x^^^Jvoibr); (xeXoiviöric cod.) = 6 xriv xe^üvrjv (xe-

Xoivr]v cod.) |neYäXr|v äxwv frgrn. com. adesp. III 60.S, no. 1194 K. :=

Phryn. in Bekker anecd. 72, 26 (126, 12 v. Borries), KOXiKa(; —
Ta0Tpoi(6)i6a(; Pherecr. I 187, fr. 143, 5 K. = Athen. XI 481 b^), veui-

TToiric ion., darnach koi. vairciai, epidaur. Bauinschr. GuueXotroiai

neben -oi s. o., TriwoTripric s. o.. zahlreiche, besonders im Attischen

(von Aristophanes ab) gebräuchliche Komposita auf -TruüXric;, fem.

-ttuuXk; und -ujvrit;^).

1) auuXrivoKevTric;: Kevreiv ^ oiuXrivoeripa; Phänias von Eresus bei

Athen. III 90e: öripäv. Also ist es verkehrt, wie ich es Glotta II 32

vorgeschlagen habe, von einer Grundform *oujXr|voKevTr|Tf|t; auszu-

gehen.

2) Sowohl TTeoiörii; wie xt^'Jvoi5ri(; gehören natürlich zu oibeiv.

Eustathius 1684, 28 zitiert noch aus alten Autoren iaxioiör)^ = ö |ue-

fäXa ioxia exuuv, •f"öTp[o]oibr|c und uüuoiör|(; = ö toüc; ÜJ|aou^ dEoi6r|eeic.

Nach Eustathius ist YaöTpoiöri«; attisch: zu diesem Schlüsse ist er

durch die im Texte erwähnte Pherecratesstelle gekommen. KOXiKa(; —
faöTpoi(b)iba(;, wie ich fast ohne Änderung der Überlieferung bei

AtheuHUs lese, ist reguläres Femininum zu -fciCTTpoiöric; (vgl. -ttiuXi; :

-TTujXriq usw.). Sollte das von den Hss. gebotene facTpoiibac, überhaupt

keiner Korrektur V)edärfen und durch Dissimilation der zwei auf-

einanderfolgende Silben beginnenden b »Runter Mitwirkung des x

der vorhergehenden Silbe) aus der volleren Form entstanden, d. h.

mit den zuletzt KZ. XLIII 210 ff. besprochenen Fällen von Konso-
nantendissimilation identisch sein? küXikoc; '(aOTpoübac, könnte dann
direkt der Volkssprache entstammen und ein Ausdruck der GefäÜ-

verfertiger und Tonarbeiter sein: ist doch gerade in der Sprache

des niederen Volkes dieser Lautwandel nicht selten (Kretsclimcr

Vaseuinschr. 231 ff., W. Schulze GGA. 1896, 247 ff.).

^) Dan Femininum von -niuXr|(; lautet -rnuXic;. ixeuoTriüXaiva, das

Pherecr. I 162, fr. 64, 5 K. neben uufeipaiva offenbar in der Para-

base gebraucht, hat schon Meineke treffend ebenso wie das letztere

als scherzhafte Bildung charakterisiert. Addenda lexicis von den in

Kede stehenden Kompositen auf -TriliXtiq, -i<; und -uuvr|t; sind riXe[u-

PÖjttujXk; OTuuid (oder ü Xe[KuvöJTTaiXic; ariwiay) Mytilene IG. XII 2, 14,

12/3 icf. dXcpiTÖTTtuXn; OToid Aristoph. ecel. ().S6), J1iutt(uü>X[i]Ö0(; (wohl sc.

dfopüq) Tauromenium Coli. 5224 I 11 (Ende des 11» oder I»), erg.

von Hoffmann nach liuoM{uj)kac,' 6 xü iepä SiLa ninpctOKiuv, kqI ö x6no<;

Ci^öniu\i<; (natürlich ist Zwon{\i) )ku<^ trotz seines -a<; für den wirklichen

dorischen Dialekt irrelevant), öiv6o(vojttujX»i<; def. tab. H7a, 5 (1V«|,

iuottijüXk; Henidas VI 99 (Crusius erinnert an iboniuXri«; Oxyrrh. pap. 1,

p. 14;'), no. I,,\XX111 4, 327l'), dtXüivai '.Siilinen|>äcliter' Inschr. von
Priene 111, 115, ca. So»» (ibd. 138. 141; 117, 4H [la] üXtai 'Salinen*, wäh-
rend äXOüvai zu ä\i<, gehört, das in diesem Sinne /,. B. l)ei Dionys.
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I^l)erall springt der Gegensatz zu den einfachen Nomina
agentis in die Augen, die ebenso regelmäßig nur auf -iric;

enden. Das bei Aristoph. equ. 131. 133. 140 stehende ttuj-

\r\q ist nichts als eine scherzhafte Rekonstruktion des Dichters

aus den zahlreichen in der Nähe befindlichen Kompositen

gleichen Ausgangs (so schon Lobeck paralip. 134), Die auf-

gezählten Komposita auf -r\c; haben griißtenteils nominale

Vorderglieder oder wenigstens solche Präfixe, mit denen das

zugeliörige Verbum nicht Zusammensetzung eingehen konnte.

Sie sind fast durchweg Tatpurusas; daneben treffen wir aber

auch Komposita an, wie dpxuuvr|(; 'Hauptpächter' Andoc. de

Hai. II 55, h auftritt). Die von den Papvri neu g-elieferten Nomina
auf -TTd)\r)(; und -djvr|<; s. bei Mayser Gramm. 423 ff. Ein interessanter

Metaplasmus ist öp^eiDvai auf der spätattischen Inschrift IG. III Add.

p. 519, n. 1280a = Ditt. syll.-' 739, 18 (200-211 P) in der Bedeutung-

des sonstigen öpYeOuveq. Ausgangspunkt für diese Analogiebildung
war der Akk. pl. öpf€ix)vac, (ibd. 8). Nach dem Aufhören der Quanti-

tätsunterschiede glich er äußerlich den Akk. pl. der zahlreichen

-ujvr|(;-Komposita und veranlaßte so die erwähnte Flexionsentgleisung

des Nominativs. Während die Komposita auf -u)vr)(; und -iriüXriq

durchg'ängig' aktivischen Sinn aufweisen, wird der passivische viel-

mehr durch -ojvoc, und -ttujXoi; ausgedrückt; daher eöiuvoq 'wohlfeil',

'käuflich' Epich. fr. XXXIV 3; XLII 10 Kaib. (überl. statt Knöuuvoi

KTiüYovoi, em. Ahrens), Dem. XIX 218, p. 409, Aristot. cecon. II 1345 b,

23; 1352b, 5, Polyb. IV 35, 3, TTa\i|uiTuj\a 'ea, quae quis redemptor
imperfecta reliquit, quamobrem alii Conducton traduntur' Lebadea
1(4. VII 3073 = Ditt. syll.2 540, 26 (175— la, vgl. zur Erklärung Pol-

lux VII 12, der aber für TiaXiiaTTUjXo^ fälschlich auch aktivische Be-

deutung annimmt; in diesem Falle müßte es natürlich -rraXiiuTTiüXTii;

heißen), ^TravdTTuuXa dass. ibd. 3074. 3 (c die gleiche Zeit). Wie eutuvo^

Bahuvrihikompositum von eO und iLvr) oder iJjvoc, ist, so beruhen
TraXiuTTiuXa, ^TravdiTuuXa auf tnuXri 'Verkauf Sophron fr. LXXI Kaib.

und Hyperid. fr. XII Bl.^ bei Harpokr. s. v. Der Komparativ eüiuve-

öT6po<; Epich. fr. CXXI Kaib = Athen. X 424d (: eüujvÖTepo<; Dem.
XVIII 89, p. 255; LVI 8, p. 1285, eOmvÖTOTo; Xen. mem. II 10. 4,

Plat. Euthyd. 304 b) kann ein Metaplasmus sein nach Art von ÖKpä-

T^0T€po<; (nach dKpäT^öTepoq : ÖKpciTrii;), wonach weiter eüZuipeOTepot;

(r €Ü2[ujpÖTepoc;) : dfpeoveoTepoc; usw. (Kühner-Blaß I-' 562 ff., besonders

Wackernagel verm. Beitr. 12 ff.); als Vorbild kann namentlich auch
eCjbi^axepoc; g-edient haben, das, nrsjjrünglich auf einem in eü&ieivöe;

enthaltenen -o-St. *ei)biri(; beruhend, nach dessen Aussterben natür-

lich auf evbioc, bezogen wurde (Wackernagel a. 0.). Vielleicht re-

präsentiert euiuveoTepot; aber wirklich eine organische Formation, die

von einem mit euuuvo<; bedeutungsg-leichen *€vwvf]c, abgeleitet ist

(vgl. o])en über epy^c, neben -epföc,).
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inyst. 133 (dpxujv eic, codd. : ein. Valckenaer, Reiske. Bekker)

und auf Papyri (Mayser Gramm. 423j, d. i. also äpxujv xüuv

üjvriTÜJv. Es ist ein Beis])iel des soii". äpxeKaKO(;-Typus - Brug-

niann IF. XVIII 68 ff., Grndrß. II V, 63 ff.,. Die jüngere

Bildungsweise dieser Art Zusammensetzung stellen die I,

S. lT^)ff. 178 namhaft gemachten hellenist. dpxepavKyT/iq (auf

jungen Inschriften von Attika und lihodus), dpxiapiardq =:

dpxiepeuq (Rhodus III*, natürlich durch gemeinsprachlichen

Einfluüj dar. Wie es statt dpxmpicTTdq in alter Zeit nur

dpxiepeu«; bzw. dpxiepeuj? (= *dpx-iepriF-0(;) heißt, während das

einfache lepiairiq trotz des Mangels der Belege schon alt-

ionisch vorhanden gewesen sein muß (I, S. 178), so ersetzt

das in Attika schon im fünften Jahrhundert nachzuweisende

ipaviajr]c, in Verbindung; mit dpxi- in Amorgus IG. XII 7, 58, 9

= Ditt., syll.'' 828; 61, 10 dpxepavoq. Das letztere ist kom-

poniert mit epavoc,, das in Amorgus nach Ausweis der ersten

Inschrift ZI. 8 auch kollektiv, d. h. = epaviarai (a. 0.14/15)

gebraucht werden konnte (vgl. darüber auch KZ. XLII 252,

Anni. 1). Hierher gehört auch TTpuuTauXri^ = TTpüjxoq tüjv aü-

Xr|TU)v in Ephesus; es ist eine Zusammensetzung nach Art von

TTpuiTÖTToXiq Plut. mor. 322 c (als Epitheton von Tuxn, parallel

nüt dem von ihm und von Paus. IV 30, 6 aus Pind. fr. XXXIX
Sehr, zitierten cpeptTTo\i(;), TTOifjdvuup aus TTOimiv dvbpujv, xöö-

Beoq, dEiöXoYoq = xaoq 0eLu, dSioq Xötou, dvriöeoq, iTTTroTTÖTa-

)ioq, ÖTToßdXaaiaov (= ÖTTÖq ßaXcrdiuou), TTaTTTreTTiTTaTTTTO«; (= rrdTT-

TToq in\ TTaTTTTUj), lat. do/ninaediu.s, domnipraedia, u. v. a. l>ei

Waekernagel Üehnungsges. 33, KZ. XXXIII 44, Stolz Wien.

Stud. XXVI 17.") ff., Brugmann IF. XVIII (il ff., Grndrß. II

1-, KM) ff., von Wilaniowitz Aristot. und Athen II 4U9, Arch.

für Papyrusforsch. I 221 ff., Anni. I. Das von Mayser

Gramm, d. Papyri 443 belegte TTpoiTodToXicTTriq stellt, ähnlich

wie dpxefxiviaiiiq, dpxiapiaxdq gegenüber dpxLuvri«;, verglichen

mit TTpujTaOXriq, einen jüngeren Finniationstypus vor.

Auch mit Prävrrbicn verbunden, kommen Nonnna auf

-x]C, von N'erben auf -tiv vor; doch '\s\ in diesem Falle natür-

lich auch -Tri? ebenso gut mtiglich, ja weit Iiäufiirer; ilaher

TTpoTTtOXri? 'Vertreter eines Käufers', 'Kaur\('niiittler bei Ari-

stoph. 1564, fr. 7<»7 K. Pollux VII 12. (in, also Synonymuiu

der ebenfalls \(tii Pollnx erwähnten TTpoTTpdrujp des Isäus und

Dinaich, irpoTTixan«; ^\(^^ L\sias il. S. 44 Anni.> sowie des
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ätol. delph. 7TpoaTTobÖTa(; (I, 8. 112. 195). Von dem als Ein-

heit gefaßten TTpoTTUuXeiv 'Kauf vermitteln' Plat. legg. XII 954a,

ätol. IG. IX 1, 874, 7 (TTpottTTeboTO delph. Coli. 199U, 9, 195^)

stammen die sich oft auf Papyri der Ptolemäerzeit findenden

TTpoTTuuXriTrii;, TrpoTTuu\r|TiKÖ(;, TTpOTTUjXi^Tpia (Mayser Gramm. 443.

444. 452), genau wie von dem Simplex TTuuXr|Tr|(; und Kon-

sorten; vgl. mit TTpoTTUj\riTr|(; TTpobaveiaTri(; 'für einen Borgen-

den gutsagend', 'ö dvxi toO baveiloinevGU yP«90M€V0(; t^v öpo-

XoTiav' (Bekker Anecd. 192, 26 sq.) auf Delos (I, S. 232) von

TTpobaveileaBai, att. rrpoineTpriTric; (1, 8. 233, Anm. 1) von npo-

laexpeiv usw.

Auch von Verben auf äv können in Zusammensetzung

mit Präpositionen Nomina auf -ä<;, -r]c, neben -äuiq, -riiriq

ihren Ausgang nehmen; daher cypr. ivTTpoaYÖpa(; evavxioq

Hesych = Hoffmann Dial. 1 116, i^-rröXriq (1. -ac;)' XriTTtri«;

ders. = Hoffmann ibd. (: ejuiroXäv 'einhandeln', 'kaufen', 'er-

werben').

Wie -TTuuXriq, -ijuvr|<; usw. an TTOiXeTv, ujveTcT0ai usw., so

sind an den Nebentempora von bevyeiv (beipriaaq |li 48, dbe-

v|jr|T0(S u 2. 142, eubeiyriTÖTaro^ Hipp, nepi äp9p.|e)uß. 3U = II

147 Kühl.) folgende Nomina erwachsen:

ßupaoöenjrjc; Aristoph. equ. 44. Plat. conviv. 221 e, Herodas VI 88,

pap. Petr. II 32 (1), 3, aKuXoöenjtic; Aristoph. av. 490 in Anap. (okuto-

bi\^ai codd.: corr. Bentley), eccl. 420, öKUTob^ijjrn; Theophr. bist. pl.

III 18, 5, char. XVI 6.

Dagegen beruhen auf dem Präsensstamme

:

öKu\o6eivöc Dem. XXV 38, p. 781 (aKuXo&eivöv neben xciXkotuttov),

IG. II 772b I 8 (IV a) = Michel recueil 82.')
i) (neben [a]KUTOTÖMo(v) 14),

aKVxohe^vöc, Plat. Gorg. 517 e (neben ökutotöiuoc;).

crKuXob6qjö(S und aKurobeipö? verhalten sich zu beipeiv

wie |iupeMJÖ(; Kritias bei Pollux VII 177 = fr. LXVIII Diels,

Aristüt. eth. magna II 12U6a, 27 (-oi neben beiirvoTToioi und

axecpavGTTQioi), sehr oft Theophr. und Papyri (Mayser Gramm.

471), fem. 1. Kön. VIII 13, x^Tpeipöq Brief Parmenios an

Alexander bei Athen. XIII 608a (-ouq neben aTeqpavoTTX6KOU(;,

oipoTTOiouq usw.) zu ei^Jtiv. Auch kann für CTKuXoben^ög, aKu-

Tobev|iöq das begriffsverwandte c5"KUTOTÖ)ao? mitbestimmend ge-

1) IKTAOAEYON der Abklatsch, d i. natürlich öKu\o(6)e(v<j)öv.

öKuXob^öcp[ri<;] oder aKu\obeö(p[ö(;] IG. I Suppl. 2, 373^^*, 2 (Via). Zum
09 s. Meisterhans 3 93 mit adn. 835, Kretschmer KZ. XXXI 438, Vasen-

inschr. 180 ff.
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wesen sein, mit dem sie au mehreren Stellen verbunden sind,

g-enau wie für |uupei|JÖ<; Wörter wie die bei Aristoteles in der

Nähe befindlichen bei7TVOTToiö(;, cTTeqpavoTroiöc; sowie besonders

laupoTTOiöq, das Pollux VII 177 zusammen mit Kritias' |uupeqjö<;

aus Auakreon anführt, und das in dem Briefe Parmenios an

Alexander den Großen (Athen. XIII 608 a) mit x^Tpev|iö<;

ebenso wie cTxecpavoTrXÖKo?, öv|J0TT0iöq verbunden ist.

Bemerkenswert ist die gelegentliche Übertragung- des

bei Verben auf -äv und -dv üblichen Bildungsprinzips auf

Verben des Ausgangs -oöv; diese tritt hervor in ijuarioiuiaGai

'Kleiderverleiher' auf den fast ganz in Koine abgefaßten del-

phischen Soterieninschriften Coli. 2563, 75 (272*); 2564, 79

(271^); 2565, 80 (270-^); 2566, 78 = Ditt. syll.-' 691 (269 *j.

Einerseits mag diese Analogieschöpfung durch das äußerliche

Zusannnenfallen der Verba auf -eiv und -oöv in gewissen

Formen (1. sg., 1. pl., 3. pl. praes. et imperf.) begünstigt

worden sein, vgl. über die allerdings erst in späthellenistischer

Zeit eingetretene Vermischung der Klassen der Verba con-

traeta Mayser Gramm, d. Papyri 349, Helbing Septuaginta-

gramm. 111 ff., Blaß neutest. Gr.- 49 ff., Winer-Schmiedel^

116 tf., Thumb Hellenism. 15.68.244, Hatzidakis Einleit.

128 ff., besonders Dieterich Unters. 228 ff. 'r. andererseits

läßt sich für i|LiaTiO)uia0ai auch an den Einfluß begriffsver-

wandter Wörter denken wie namentlich iiaariOTTUiXai, das Pol-

lux VII 78, an der gleichen Stelle wie ijuaiioiniaBai, erwähnt

und aus Kritias (fr. LXIV Diels) beleg-t-). Wenn Pollux a. 0.

luaTiouiaGuuiai älter als iiaaTio^icJOai nennt, so mag dies

stimmen; denn die Komposition des von einem Denominativum

stammemlen Nomen agentis kann, wenngleich selbst etwas

Sekundäres, sein* gut älteren Datums sein als die Übertragung

eines nur bei X'crbcn auf -av und -eiv herrsclienden Gebrauchs

') Frcilicli l)otrifft der ZnsamintMit'all fast nur die Verba auf

-UV und e'iv, wUhreml die auf oöv verschont l)Iieben und vom VIlP

ab der Kiidunjj- -lüvuj Platz iiiaclitfii. Das von Dietrich a. U. 229

erwHhnte Hol. dEidoei beweist niclits, da es auf das Femininum (itia

'Preis', 'VVertsehUtzuuff' zurückfifeiit (;;ri»!ch. Denoiii. 8(5).

-) Das Feminiiuun luaTiöniuXi; zitiert Pollux a. O. in der Ver-

bindung mit dfopti als atiieniscln' LoUaiilut; irpoiKicOM^vt] (f)"^ luuxiö-

uiijXk; ist eine Komödie des Anti;;onus von Karystus ( .Athen. III 7<)a=
III 287, fr. 2."iK.). Endlich lesen wir Ui(iti6tt.iiXic; 'Kleiderverkjiuferin*

noch auf einer attischen Inschrift des W » Ki. II WbO = Ditt. syll.-'JOÜ.

Fracnkel, Orloch. Nomina •Kiiitl'« II. 8
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auf die dritte Klasse der kontrahierten Verba. Die verschie-

dene Diathese von i)uaTiO)aiaGuuTai (i)uaTiO)ai(TGai) und dem ein-

fachen, nur den Sinn von |uiaOoOa0ai aufweisenden luiaGuuific;

ist nach dem zuletzt II, S. 104 über die doppelte Verwen-

dung; der Nomina auf -xr](; und -r|(; Bemerkten nicht auf-

fällig.

Die Entstehung von Kompositen auf -ü<;, -iiq zu Verben

auf -äv (denen, wie gezeigt, die auf -iig zu Verben auf -eiv

erst nachgebildet sind) hat man sich etwa folgendermaßen

zu denken :

1. Z. T. hat wohl das Vorbild der Wurzelnomina,

wenigstens soweit diese einen zu den Nebentempora stimmen-

den Vokalismus aufweisen, zur Nachahmung angeregt. Etwa
nach KaTÜußXevp Archelaus, der Chersonesit, bei Athen. IX
409 c: ßXevpai; ßoÜKXeijj Soph. fr. 932 N.- = Athen, ibd.: KXe-

ipai; d)ucpmXr|£ 'doppelt treffend' Soph. Trachin 930, ()d. lex

417, öEuTT-XriE 'scharf schlagend, erschütternd' Soph. fr. 48»', 3

N.-, öpOoTrXriE itttto^ = öpQöc, eiTaipöiuevoi; Kai rrXiiaauuv (Phot.,

Said.) Aristoph. I 403, fr. 43 K.: TTXfjEai : Tpüuyeq = Oiipia rd

ev ToT^ 6ö"TTpioiq (Phot.) Strattis I 733, fr. 80 K., Kua)aoTpm£

'ßohnenfresser' Aristoph. equ. 41, cpoXXoipuuE 'Blätter, Laub

benagend' Antiphan. II 81, fr, 172,2 K. : xpujEeaGai, (Kaia)-

rpujEai gesellten sich dTrairicreiv, -cfai ein Ee(i)vaTTdTiig, cppeva-

Tidirii;; Gipdaeiv, -aai ein -Gripac^; rreivriaeiv, -crai ein -f^uiTrei-

vr]c, usw. zu. Besonders kommen hier die Wurzclnomina der

-ö-Basen, die KZ. XLII 262 zusammengestellt sind, in Be-

tracht. Von |LieTavdaTri(; : cTiriaeaGar, ßapißaeg, KaKÖßa^, |aovößa<;,

vuinqpößac; : ßriaeaGai war zu den zitierten Kompositen nur ein

kleiner Schritt. Die Analogiebildung konnte um so leichter

von statten gehen, als Wurzelnomina mit der Bedeutung von

Nomina agentis fast ausschließlich (von übertragenem Sinne,

wie er sich in ipüuYeq zeigt, natürlich abgesehen) komponiert

auftreten. Daher sind auch von Verben auf -dv und -eiv, da

TruuXriq oben als scherzhafte Neubildung charakterisiert worden

ist, einfache auf -äq, -r\(; endende Substantiva nicht an-

zutreffen.

2. Eine weitere, z. T. wohl die Hauptcpielle für die in

Rede stehenden Komposita sind die Beispiele, in denen neben

einem von einer Verbalwurzel abgeleiteten Nomen agentis auf

-Tri<s (-eTr]q), fem. -ti<; (-eiKg) eine .auf die gleiche Wurzel zu-
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rückgehende Erweiterung auf -täv liegt. Diese beruht wohl

in den meisten Füllen auf einem (häufig ausgestorbenen)

Nomen aetionis auf -tii, steht also auf derselben Linie wie

xeXeuTäv : TeXeuxri
;

ßpoviäv : ßpovir) (ßpe'iueiv); jua-iäv Vergeb-

lich tun', 'verfehlen', 'segniter vel frustra agere' Hom., Äsch.

Sept. 37, Prom. 507, Eumen, 142: jud-xri ^eiteles, vergebliches

Bemühen', Torheit', auch ^error', 'delictum', 'peccatum' Äsch.

Suppl. 820 (Chor), Choeph. 918, Soph. fr. 730 N.^ (lyr. Stelle),

davon acc |ud-Tr|v als Adverb seit hynni. Hom. Cer. 309,

Theogn. 523, Find. Ol. I 83, ferner lud-taioq (cf. TeXeuTaTo(; :

TeXeuxri) seit Find. Pyth. III 21 ^; ; xnxdaOai seit Hes. op. 408

(dor. xäxuj|ue'vuj Find. Ne. X 78) : xiixr) • diropia, evbeia, axe-

prjcriq Hesych-); dpe-xa, -OucTi 9 329, xll4: dpe-xri; ^leXe-xdv

:

laeXe-xn^j. Ich erinnere auch an epxaxöuuvxo E 15, das ein

mit epKaxri" cpuXaKii Hesych konformes '''epxotxii voraussetzt

(I, 8. 147i.

In folgenden Beispielen gewahren wir einen Austausch

von Nomina agentis auf -i^<;, fem. -xiq einfacher Wurzeln und

von Verben auf -xdv, die eigentlich auf -xri-Abstrakten dieser

Wurzeln basieren:

-qpoi-xriq, fem. iiepoqpoi-xK; : qpoi-xdv (s. darüber I, S. 243,

zuletzt II, 8. 38 mit Anm. l)'; faaxpÖTrxri?, -xiq auf Delos

') Über einen Versucli, udxiT. .uciiiiv, uüraiot; zu etymologisieren,

s. Prcllwitz BB. XXVI 312. Jedenfalls kann ich ihm nicht in seiner

Auffassun<^ des adverbialen )adT>-|v als Instrumental (a. 0.811) folgen.

-) Zur Etymolog'ic s. Hirt Abi. § 77, Meillet t'-t. sur rrtym. du
vicux .Slavc II 287.

•') Zur I'.arytonesp. durch die sicli lueXexn von dperr). xfXeT)'-),

TeAeuTii unterscheidet, s. Herodian I 343, 9: II 457, 4 sq. Ltz.

•*) *90iTri (wovon qjoixäv) : q)oiTO(; 'rubies', 'error' Äsch. Sept. 661

(erhalten auch in den a. 0. und II, S. 76 zusanmiengestoliten Ba-

huvrihikompositcn auf -cpoiTO(:)=*^pX"Tr] (ipxaT6aivTo):€pxf«TOC • cppafuöc;

Ile.sych. fpoiroc; fallt als Kückbildung- aus qpoixuv Bruginann IF. XXVIII
288, Anm. 1, dem ich aber aus den II, S. 38 mit Anni. I ang:e«;ebcnen

(iründcn nicht beipflichten kann. Idi trage liier zu den I, S. 243

mit fpoiTüv verglichenen elf. (naviiuKiüp, (xriT^ov, da-, i^n )-]-rr]p\a usw.,

die auch bei Bruffmanns (mir verkehrt erscheinender) KrklUrung

des N'crbums in.s Piewicht failen. biniTöv nach, das W. Schulze GCtA.

1897, 907 Hchlajrend als ein«'. Zusammensetzuiif,'- von i'Md und 'itöv

<,''e(leutet hat. (leht Itüv auf ein au8jrestorl)enes Alistraktum 'ixn

'Gang' zurück, so ergibt dies ein neues Indizium zugunsten von

W. Schulzcs Ansicht über den po.'-tvcrbalcii Irsinung- von ^iulTa.
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(ebenfalls I, S. 243) : oTTxäv; KaXXiXa|UTreTi'i(; Anakreon : XafiTre-

Tttv (I, S. 235 ff.); va(i)eTii(;, TrepivaieTiic;, laexavaieTri?, ewaeiriq,

-Tic; (I, S. 62. 134 mit Anui. l):vaieTäv; vgl. auch das oben

S. 59 ff. g-cnannte Xpe|ueTii(; : xP^MeTa' r\xe\ Hesycb.

Die zu Verben auf -eiv gehörigen Komposita auf -n<s

sind, wie wiederholt bemerkt, Nachbildungen derer auf -aq,

-r\q zu Verben auf -äv. Daneben kann aber auch eine Zu-

sammensetzung- wie das I, S. 243 erwähnte dpßuXai ai — my
XoTTdiibecs bei Hippokrates wenigstens etwas zu ihrer Entste-

hung beigetragen haben. 7TriXoTTdTibe<; und TrdTO^ 'Weg', Tfad'

beruhen auf einer yjjenth-, die außer in ai. pdnthäs 'Weg'

usw. noch in ahd. feudo 'Fußgänger', f'unden 'eilen' (Schrader

KZ. XXX 466, Streitberg IF. III 412 Anm.) enthalten ist.

Das -T- von TrriXoTTdT-ibecs, TTdT-o<^ ist also wurzelhaft, nicht

suffixal. Dieselbe Wurzelstufe wie irdTOc^ zeigt preuß. /^/wf/.?,

während TrovToq, lat. j)outi-um, abg. pqtl Normalstufe mit -ö-

Abtönung aufweisen (vgl. auch J. Schmidt KZ. XXVII 369 ff.,

Osthoff etym. Parerga I 154, Bezzenberger KZ. XLII 384 ff.,

Meillet dial. indoenr. 82, Trautmann altpreuß. Sprachdenk-

mäler 162, 3'i)8iL).pänfh-a{i)-s usw. verhält sich also zu ^/pentJi-

wie das ebenso flektierende mdnthäs zu ymeuth- (vgl. auch

J. Schmidt Festgruß an R. von Roth 179 mit Anm. 1, Solm-

sen Beitr. zur grieeh. Wortforsch. 197, Meillet dial. indoeur.

83 und über die abzulehnenden Anknüpfungsversuche Ehr-

lichs von nidnthd.s an griechische Wörter oben S. 101, Anm. 1).

TTÖVToq, Trdxoc; ist Nomen actionis von ypenfh-, genau wie ai.

mantliä- 'Rührtrank' (schon RV.) von ]/tnenth- (Streitberg

a. 0.). Das Hintcrglied von TTriXoTTdi-ibecg wäre also ursprüng-

lich das Femininum eines auf die nackte ^penth- zurückge-

henden Nomens gewesen, folglich ebenso gebaut wie drrXriYi^

'einfacher (eigentlich 'einfach umg-eschlag-cner') Mantel' Soph.

fr. 709 N.'^ Aristoph. I 405, fr. 54 K. = Bekker Anecd. 425,

20 sq., Herodas V 18 (vgl. dTiXriYiog 'einfach', 'einfältig' Eupol.

I 318, fr. 222 K. = Bekker Anecd. 425, 18 sq., Solmsen Beitr.

zur grieeh. Wortforsch. 24), biTTXriYi<s 'dopi)elt umgeschlagenes

Gewand' Bollux VII 47 (nach dem Grammatiker attisch genau

wie uTrXnTi? in»d bißoXoc;, im Gegensatze zu dTTXoiba<; xKaxvac,

Q 230, ULI 276'), xXaivav — biTrXr^v eKtabiriv K 134)-); besonders

') Von ÜTrXoic; .stammt das Deiiiinulivuni üttXoi&iov im g'leichen
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sind zur Erläuterung von TTr|XoTTdT-ibe(g die zahlreichen Femi-

nina auf -lUTTiq zu Maskulinen, aber auch niotionslosen Femi-

ninen auf -Luvp heranzuziehen^). Indem dann TTiiXoTraxibeq nach

dem Aussterben eines direkt von '\lpenth- abgeleiteten Ver-

bums zu TTaieiv, dem Denominativuni von TrdTO<g, in Beziehung

gesetzt wurde, konnte es ebenfalls wie die anderen Faktoren

das Wachstum der an Verba auf -eiv angeschlossenen Kom-

posita auf -ri<;, fem. -i<; begünstigen und fördern.

Zum Schlüsse fasse ich die in der attischen Komödie

vorkommenden Beispiele von komponiertem -irip oder -xpia

zusammen, ferner die gelegentlichen Entgleisungen, die sich

entweder in der Übertragung der Suffixe auf solche einfachen

Verben, bei denen von alters her -triq, -xi^ zu Hause war,

oder auf Nominalstämme äußern. Es ist sehr wahrscheinlich,

wenn auch für uns wegen häufiger Unkenntnis des Zusammen-

hangs nicht immer strikt zu beweisen, daß alle diese W'ill-

kürschöpfungen größtenteils au lyrischen Stellen, in der Paro-

die oder, wo sonst eine bestimmte Absicht vorlag, gcbi'aucht

worden sind.

2l) Unregelmäßige Kompositionen sind außer den II,

S, 2öff, 86. '.>2 genannten aristophanischen auKoqpdvxpia, dvbpe-

pdaxpia, XaxavoTTLuXiixpia noch

:

vpriqpoiTepißojißnTpia, komisches Beiwort eiiu-s Kelches oder

Bechers, Eubul. II 183, fr. n6, :J K. = Atlieii. XI 471 d, öußiiiTpia-)

Plat. I, 6.59, fr. 211, 1 K. = I'ollnx IV 5G (lyr. St.).

b) Von einem primären unkomponierten Verbum, dessen

Nomen agentis ursprünglich nur auf -xn<; ausging, stammt

KXe'TTxpia bei dem Komiker Sotades anstatt des zu erwarten-

den *K\eTTXl<S (I, S. '<;'). 12;}. 131).

Ci Eine noch sehlimiuere VVillkürbildung ist vauxpia in

einem Aii.stdphanesfragmente, obwohl vauxtiq von dem Sub-

Sinne pap l'etr. I 12, 20=11 Kiiil. j). 22 (238— 7^), das niitliiii :ils

lonismus der Koine zu hctracliten i.st.

^) \'^l. auch 6ißü\ov (päpo; hiTrXoOv. fciß^Xonc ^%\a\v^^c,' o\ utv

biniToi'(;, Ol <^^ öiTiXäc; Ilesych.

') -üjttk; neben feiiiiniiiem uu)/ fiiulet sirh z. !'> Hur. ()r. _'•;()

ai KDvtÜTTibei;
|
•^op'^f^TXi.c, ivipwv lepHii, ^€lv(d Seui (v^l. audi nhcii

S. 42. Anm. 3).

•} I)aj^e<:'eii alles TTcnißiiiTK; hei Sophfddes im < 'iinrj:<'.san;;(' und
in einem Traj^ikerfraLMiiente unliekannli-n /us.niiiiH'nh.in::s i I, S. ."{.">).
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stantiv vaöq abgeleitet ist. Korrektes vaüiK; bietet der Ko-

miker Theopomp (s. gleichfalls I, S. 75). vauipia ist daher

fürs Attische genau so irrelevant wie dYpöxeipa bei Euripides

(I, S. 143; II, S. 29). Wie dieses, dürfte es ebenfalls in einem

lyrischen Abschnitte verwandt worden sein.

VIII. Abschnitt.

Entstehung der Noniiiia auf -zif^(^.

Die landläufige, zuerst von J. Schmidt bei Osthoff Ver-

bum in der Nominalkomposition 265 Anm. ausgesprochene

Ansieht ^) über die Nomina auf -xrig und über die maskulinen

-ä-St. des Griechischen, Lateinischen, Baltoslavischen überhaupt

geht bekanntlich dahin, daß wir es mit alten abstrakten, resp.

kollektiven Femininen zu tun haben, die erst in der Einzel-

entwicklung der genannten Sprachzweige allmählich auch zur

Bezeichnung eines konkreten männlichen, geleg-entlich auch

weibliehen Einzelwesens verwandt worden seien. Eine derartige

Entstehung einer großen Anzahl männlicher -«-St. läßt sich

allerdings nicht leugnen und wird durch die von den ge-

nannten Forsebern beigebrachten Analogien gestützt-)- Be-

sonders können wir bei vielen slavischen Beispielen die Ent-

wicklung noch historisch und urkundlich belegen ; vgl. aksl.

junota']uuge Mannschaft' {jnnotu rsju "ßöat; Traviaq' Miklosich

lex. palaeoslov. 1140): Muvenis'^); svohoda 'eXeuBepia'
:

'eXeu-

1) Vgl. aucli denselben Pluralbild. 19, Anm. 1; 26; 85 ff.; 354

Anm.; 400 ff., Brugmann Grndrß. II 12, 41(5 ff.: 419; 2^,96 ff., j^riech.

Gramm.y 201 IT.; 357 ff., Delbrück vgl. Syntax I 102 ff., Miklosich

vg-1. slav. Gramm. IV 22 ff., Vondräk I 400, Meillet (it. sur retyui. du
vieux Slave II 258 ff.; 273: 295 ff.; 335 ff.; 4,52, Otto IF. X 9 ff

.

^) Ich erinnere auch noch an Adjektivierung ehemaliger Ab-

strakta oder Sachbezeichnungen; vgl. lat. vetus 'alt' = Ferot; 'Jahr*

(anders Meillet decl. lat. 19) und über 'reichhaltig' ^ wü>er 'Euter',

griech. ouSap (Skutsch ALL. XV 35 ff.), an felix = QY\\r\ und pernix=
TTT^pvri, an7itculus 'einjährig', eigentlich Deniinutivum von annus

(Skutsch a. 0. und 37 ff.).

3) Ebenso ags. ,360300?, engl, youth 'Jugend'
: 'junge Per.son',

'Jüngling'. Auch aksl. starosta 'Ältester', starejisina 'i'iyeiuujv',

'TTpeaßÜTepoq' gehen daher auf alte Abstrakta zurück oder sind zum
mindesten im Anschlüsse an solche maskuline -ä-St., die auf Ab-

strakten oder Kollektiven beruhen, zustande gekommen.
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eepo<s' (Solmsen Unters. 201, Meillet et. II 295. 322)^); go.s-

poda 'TTüvboxeiov', 'Gasthaus', 'Herberge' (abg-., aruss., poln.,

czecli. hospoda usw.; : 'Herrenleute', 'Herrenstand', 'Herrschaften'

(russ.. slov., serbo-kroat.) : 'einzelner Herr und Herrin' (aczech.

hospoda)-): dntzlba 'Freundschaft' (abg., russ., serbokroat.):

'Brautführer' (poin.j^); sirota eigentlich 'Verwaistheit' (cf. ^ir«*

'orbus', 'öpcpavö?'), dann 'Waisenschar' (so in dem aus dem
Slavischen entlehnten alit. s'iratä bei Bretkun, der Siratq im

Anschlüsse an itrastauHes ISzmones gebraucht, Bezzenberger

Beitr. zur Gesch. d. lit. Spr. 322): 'einzelne Waise' (abg.

[fem.] und in den heutigen Slavinen [masc. und fem.])"*). Viel-

facli erhalten im Altbulgarischen derartige -ä-St. auch dann

feminine Attribute, wenn sie Personen männlichen Geschlechts

bezeichnen''^; daher hlizikij mojq 'oi TrXncJiov |uou', dve voje-

vode 'duo duces' usw. Im Serbischen werden sie in der

Prosa im Singular als iMaskulina, im Plural als Feminina

behandelt imoj sluga : moje sluije, umgekehrt i)oln. sg.

sqdzia 'Kichtcr' : pl. sedziotriei', im serbischen Volksliede

dagegen haben sie noch in beiden Numeri weibliches Ge-

M Den kollektiven Sinn 'Dorf von freien Bauern', 'städtische

Vorstadt mit freien Leuten*, 'i4roßes Dorf überhaupt' zeigen Groß-

iind Kleinrusöiscii (neben 'Freil)auer'). In erster Linie hat sieh die

Bedeutung- des Einzelindividuunis natürlich an» der kollektiven

entwickelt. Über das Verhältnis von sooboda : sloboda s. Solmsen
KZ. XXXVIII 4.Ö3, Jacobsohn ibd. XLII 274. In der einmal im codex
Suprasliensis überlieferten Form svohofa sehe ich im Gegensatze zu

Solmsen, der sie als alte -^^7-AlWeitung des unerweiterten *.s-ro^(/i)t>-

faiit, und in rM)ereinstimmung' mit Meillet a O. 2!»5 nichts als eine

geleg-iMitlicli von der Spraclie. wahrscheinlich überliaupt nur ver-

sehentlich von dem Schreiber der Handschrift vollzogene Angleichung
an das Oppositum rabota 'bouXeia'. Heißt es doch sonst, sogar auf

dersell)en Textseite der Hschr., nur wie gewöhnlich svoboda. Auch
Hczecli. hoapota 'Herr', in dessiMi zweitem Elemente 0. Kichter KZ.

XXXVI 114. HG eine «ienaue Entsprechung von griech. ^€ö1TÖTI^q

erl)licUt, ist ledi^ilich Schreiltfehler an Stelle von liospoda, wie es in

alter Zeit und heute durch;;eliend heißt; erscheint doch die Form
hoxpiifd nur einmal im Wittenber^cr l'salter ( Berneker etym. Wl). 2:u^).

-} Meillet et. 2.')Ü ff . O. Kichter KZ. XXXVI 114 ff., .1. Schmidt

Pluralhilii. 17 lt. l'<), der dort noch zahlreiche andere Beispiele eines

derart i;;en 15edeutunjj;sül)i'r;;an;;es erwjihnt.

:•) Meillet et. 273.

*) Meillet et. 2!»:).

ö) .Miklosich IV 22ff., besundi-rs auch ( ii ünentlial AsU'li. XXXI
330.
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schlecht. Für vqjevoda ^) läßt sich zwar ein abstrakter Sinn

an der Hand der Denkmäler nicht mehr feststellen; wohl

aber lassen sich die einzelnen Stuten eines Übergang-s vom

Femininum zum vollständigen Maskulinum historisch genau

belegen. Im Kirchenslavischen kommen noch, wie eben an-

gedeutet, Verbindungen wie dve rojevode 'duo duces', vojevo-

damü hozijamü 'ducibus divinis' vor; im Slovenischen dagegen

flektiert das Wort bis auf den Nom. sg. als maskuliner -ö-St.

;

daher gen. vojcoda, dat. vojcodu usw.^).

Mit den besprochenen Beispielen verwandt sind auch die

von Vondräk AslPh. XII ,54 ff.; 64 ff. zusammengestellten

czechischen Schinii)fwörter auf -a usw. ; bei diesen handelt es

sich sehr oft um schmähende Übertragungen von Sachbezeich-

nungen auf Personen männlichen oder weiblichen Geschlechts;

z. B. sZiü« 'Pflaume' : 'Dummkopf'^); hracJiovina 'Erbsenstroh'

:

'siecher Mensch''); rarecha 'Kochlöffel' : 'wer sich überall hin-

einmischt und Zank stiftet'''); mosna 'Beutel' : 'Weibsbild';

hi'ltva 'Rasiermesser' : 'bissiges Weib' usw. In vielen Fällen

werden Wörter, die Weibern als Ausüberinnen irgendwelcher

despektierlicher und niedriger Handlungen zukommen, auf

männliche Individuen in verächtlicher Weise übertragen; vgl.

die zahlreichen Ausdrücke für 'Schwätzer', 'Plaudertasche' wie

hlepta, hrehera (fem.), camra (masc. und fem.), canca, canda

und zochla (dsgl.), für 'Hure' wie heJiula 1. 'Herumschwärmerin',

2. 'herumstreifender Knabe' usw. Für eine derartige Ent-

wicklung liefern auch die übrigen Sprachen zahlreiche Paral-

lelen. Vondräk a. 0. 63 erinnert an dtsch. Memme, alte

Hure, Lettfeüje, Schlampe usw. Ich habe I, S. 191 das

') Auch sluga 'Diener' (Meillet 258 ff.), dessen Etymologie un-

klar ist, beruht sicher auf einein ehemalig'en, mit .sluzlba synonymen
Abstraktum resp. Kollektivum, vgl. dazu auch räv üirripeaiäv touc

A.eiToupYoövTa(; aÜToTc; des Tempelrechtes von Andania Coli. -4689 =
Ditt. syll.^ 653, 98, das dort einem tüüv TexviTäv toü<; XeifToupTnlöciv-

Ta<; [dv Ta]\c, xopeiaii; parallel ist (J. Schmidt Pluralbild. 24).

-) S. auch J. Schmidt Pluralbild. 19, Anm. 1 und vgl. ital. ü
po'eta-.i poeti; jioln. hrabia 'GruV : hrabicgo, hrabiemu usw.

*) Vgl. die ähnliche Verwendung des deut.sclien P/{aume.

4) Cf. lat. ransa nach jjansa Tlattfuß' W. Schulze zur Gesch.

lat. Eigenn. 242^: 268'*; 365.

^) Vgl. Aristoph. i)ax 654 ku'i XuXoc, küx ouKoqpävTiiq kui KÜKiiGpov

Kai TÖpaKTpov
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pindarisehe bmßoXidv ÜTToq3dTie(; sowie das aristotelische m
TTOTa-fiuTibe«; KaXoij)Lievai von den Zuträgern und Aufpassern,

mit denen sich Hiero zu umgeben pflegte, in derselben Weise

erklärt; vgl. auch syrakusanische Spottnamen wie ö MupiXXa,

TToTd)aiXXa bei Kaibel zu Sophron fr. CXXVIII, Solmsen rb.

Mus. LIX 495, Anm. 1, über lateinische Kognomina auf -a,

die eventuell alte Schimpfwörter oder Spitznamen gewesen

sind, s. W, Schulze zur Gesch. lat. Eigenn. 420 ff., Skutsch

Jahrb. für klass. Phil. XXVII Suppl., 103, de Saussure mel.

Havet 459^); vgl. noch Skutsch ALL. XV 35 über bucca

'Backenbläser' und guJa 'Schlemmer' bei Juvenal. Natürlich

beruhen außerdem viele czechische Schimpfwörter auf alten

Abstrakten i Vondräk a. 0. 57 ff.); hierher gehören cMouba
'Prahlerei' : Trahler' (also wie lit. gi/rä 'Ruhm' : 'Prahlhans'

Leskien Bild. d. Nomina 205); lichota 'Falschheit', 'unrecht'

:

'jähzorniger Mensch'; von -ö-St. hJf 'Gier'
:

'gieriger Fresser';

nei'dd 'Unordnung' : 'Unfläter usw.^).

F)ei der Gelegenheit sei auch erwähnt, daß ich griech.

TUjAiac, nicht auf ein altes Abstraktum *Ta)aia zurückführe,

sondern geradezu Maskulinisierung des bei Homer noch un-

gemein häufigen Femininums lauiii 'Sdiaffnerin' annehme.

Ta\ji'\x]c, tritt im p]pos im (Gegensätze zu laiairi nur ziemlich

sporadisch auf. Die Verwaltung des Hauses lag ursprünglich

fast ausschließlich in der Hand von Frauen. Mit Ta|uiii<; als

Maskulinisicrung von laiairi stimmt genau ül)erein das zu

ctpdxvn 'Spinne' seit Hes. op. 777 erwachsene dpdxv)-|(;. Weitere

Analoga sind die bei Hes. theogon. 140 auftretenden Zyklopen-

namen Bpöviri^ (: ßpovTr)», ZiepÖTTriq (: aiepoTTri) und "Apn?.
Aus deuj Lateinischen gehört hierher nüfrix, das Pokrowskij

KZ. XXXV 227 als Masknliniini aus einem späten Dichter

nachweist, während das von nutn.r stannneude nafnc/Ks seiion

in alter Zeit von Männern im (!el)rauche ist.

Im (iriechischen hat man das bei tien slavobaltischen

I)Cis|)ielt'n vollauf berechtigte Piinzip nii-lit nur auf die Mas-

') Freilifh liilirt de .Saixssuro, fUlsclilic-li aucli (bis iiiclit von
sraevus abf^nleiKHc, sonclorn wahrsclieiiilii-li aus (lein Etruskisrheu

entlchme Scaerola (W. Schulze lat. Ki-ieiin. '226. 370. 417. 419 ff.)

unter den in Hede .stclienrlcu Hci.spii'leu au.

-1 t*l)er äimliclu* i')(Mlfutun<^.sver.scliiebungeu im Lettischen s.

LcsUieii Dild. d. Xotuina .'il.". ff.
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kuliiia auf -x]q tiherhaupt, sondern im besonderen auch auf die

Nomina auentis des Ausgangs -Tiiq und auf die gleichendcnden,

zu Nominaistämmen geliürig-eu Suhstantiva mit ziemlicher Ein-

stimmigkeit übertragen. Nur wenige Forscher, besonders

Neißer BI3. XX 39 ff. und üljanov XapiOTi'-|pia vfi cesti Korsa

125 ff. haben gegen eine derartige Erklärung der -xiiq-Nomina

berechtigte Einwendungen erhoben. Die geringe Berücksich-

tigung ihrer z. T. sehr gewichtigen Bedenken seitens der

Mitforsciier lag vor allem daran, daß sie eine in jeder Hin-

sicht unanfechtbare und ungekünstelte Theorie über die Ent-

stehung der Nomina auf -Tr"|(; ans alten -r-St. nicht zu geben

vermocliten, wenn sie auch (namentlich Uljanov) dem Richtigen

in mancher Beziehung sehr nahe waren. Indem ich ausdrück-

lich bemerke, daß auch ich viele xMaskulina auf -r\q in der

Weise der baltoslavischen maskulinen -ä-St. deute, kann ich

doch eine derartige Erklärung auf die Nomina agentis und

die Sekundärnomina auf -iriq aus folgenden Gründen nicht

anwenden

:

1 . Bereits Neißer a. 0. 45 ff. hat treffend bemerkt, daß

in den baltoslavischen Sprachen die Entstehung der Maskulina

auf -a und -ta aus Femininen, namentlich abstrakten Sinnes,

im Lichte der historischen Zeit deutlich verfolgt werden kann;

haben doch, wie auch von mir betont, viele dieser Maskulina

in älterer und jüngerer Zeit noch Abstraktijedeutung oder

fungieren häufig grammatisch als Feminina^). Im Griechischen

dagegen sind Abstrakta auf in von Nominalstämmen bis auf

^) Auch in den romanisclieii SpracluMi läßt .sieh an den Subst.

auf lat. a, -ta, tas eine ähnliche Heobachtun^- machen. Auch diese

Nomina bezeichnen dort <zele<;entlich eine männliche l^erson, ohne

jedoch die alte Abstraktbedeutung völlig- abzustreifen. So wird im

Italienischen aus üla potestas il x>odesfä\ franz. gaj'de, pi-oven(,'. span.

guarda fem. 'Wache' und masc. 'Wächter', 'Hüter' entspricht dem
ahd. fem. warta\ im Französischen heißt airfe als Femininum 'Hilfe'»

als Maskulinum 'Helfer', während die Schwesterformen der anderen

romanischen Sprachen, span. ayuda, portug. proveuQ. ajuda in alter

Weise Feminina geblieben sind. Genau zu aksl. dvi vojevode 'duo

duces' und serb. moje sluye 'meine Diener' stimmen afranz. la

justice 'der Richtei' : span. cl justicia dass.; span. la lengua 'der

Dolmetsch' : ])ortug-. o lincjua dass. Weiteres bei Osthoff Verbum
in der Nominalkomposition 2()3 f f. und bei Wackernagel verm. Beirr,

zur griech. Spraciikunde 61.
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ßiotri ') nicht anzutreffen; vielmehr erfüllt hier das nach Aus-

weis von ai. lat. -tat- ebenfalls aus prähistorischer Zeit über-

kommene -Tric;, -Tr|TO(;, dor. -Töq, -TaTO(; seine Funktionen;

daher icröiri«;, KaKÖTri(;, ßpabuTr|(;, ßpaxuiriq usw. (s. über den

Akzent Wackernagel GGA. 1909, 58 ff.)- Bekennt man sich

daher zu der bislaug üblichen Ansicht über die Entstehung-

der von Nominalstämmen abg;eleiteten Maskulina auf -tx\(;, so

wird man zu der Annahme gedrängt, daß das Griechische in

ihnen allein, deren syntaktische Funktion sich noch dazu total

geändert haben müßte, die alten zu Nomina gehörigen -tä-

Abstrakta bewahrt hat. Dieser angesichts der Verhältnisse in

den slavobaltischen und romanischen Sprachen wenig glaub-

liche Ausweg versagt weiter, wie bereits Neißer a. 0. 47 be-

tont hat, an einer Eigentümlichkeit der griechischen Sekun-

därnomina maskulinen Geschlechts auf -iiiq, die den idg. -tä-

Abstrakten nach dem Zeugnisse <ler Sprachen, die sie kennen,

und an die wir uns daher in erster Linie zu halten haben,

völlig abgeht. Während die Ai)strakta auf -td in diesen

Sprachen den Stammvokal des Nomens, auf das sie zurück-

gehen, unverändert, sei es als Länge, oder als Kürze, bewahrt

haben, pflegen von den Maskulina auf -niq nicht nur die,

deren Grundwörter langen Stammauslaut aufweisen, wie vau-

Triq, uTTiivriTiic;, au\riTr|q 'Meier, Verwalter des Viehhofes' Soph.

fr. 4(51, 1 N.-, kret. d-feXäiai 'Mitglieder einer dyeXa' Coli.

^) ßioxri hat (Icihall) das dem Gricchisclien sonst völli«^' ab-

handen fi'ekoniniene -/ä-Suffix bewahrt, weil das zuj^'ehöriü-e Adjektiv

idg. *gUiu6>i 'lebendiji' im Griechischen ausj^estorben war; dufj-eyen

stammen von den Bahuvriiiikompositen ßp«xußioc, ,Lm'<pößio<; die von
Aristoteles gebrauchten Abstrakta ßpuxußiÖTii^ und luaKpoßiÖTric;. Das
ßiÖTfi; des Verfassers des sehr jungen homerischen Hymnus VII auf

Ares zei{?t die Angieichung aucli dieses Iludiments aus prähistori-

scher Zeit an die anderen im (iric^chischen von Nominalstammcn
ab<>:('l<'it<!ten Abstrakta. Nach ßiorr) : ßio; 'Leben' (ursprün;iiich retro-

•jrade i'.ildun;:- des Vcrljahhcmas ßiuu) erwuchs im ramphylischen

zu i'iß»! die Nel)enform »^V^')T(i, ^cpiiriV\oTu (Verf. KZ. XLIII 207 ff.).

Das durch die anderen id;;;. Spraciien als einst vorhanden erwiesene

F von ßi F)o(;, ßi(F)oTn ist jetzt wirklich in dem cyprischen Kigen-

namcii KaXößiFoc; zuta;;-e getreten (Meister Sitzungsber. d. Her!. Ak.

r.MI, fj39, no. (i3). Audi CiuFöi; liiUt sich jetzt auf Cypern iiischrift-

iich belegen: Meister Her. d. sächs. Ges. d. Wiss. IDIO, 235, 1, ZuiFö-

öeiiic; ibd. 1011, S-S (c. Va); v;i:l. auch d<'n cyprischen Kurznamen
Zu)Fti; Hoffmanii Dia). 1 no. l'.tO, 1. -J; lül; 1!»l'. 2.
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5142, 4 (vgl. auch Deiters de Cret. tit. publ. 42) usw. (Solm-

sen Glotta I 77), sondern auch die, deren Nomina im Stamme
auf Kürze enden, vor dem Suffixe -Tr|(; Länge zu zeigen; es

beißt daher auch ttoXitti(; (: iroXiig), Trpeaßuxrit; (: Trpeaßuq), becT-

luuuTii^ (: be(T|uö<;), 9ia(TuuTii(; (': Qiaöoc,} usw.: vgl. auch Solmsen

Unters. 38 ff., Glotta I 80 über hora. GaXucria : 6d\u<g, -em, -u

sowie über Zeuc MriXuuaioq auf Corcyra IG. IX 1, 7U2, 2,

Naxos IG. XII 5, 48 usf. Kurzen Vokal auch vor dem -iriq-

Suffixe zeigen nur einige wenige Bildungen, die meist staats-

rechtliche Ausdrücke sind oder das Familienleben betreffen

oder sonst durch irgendeine Altertümlichkeit gekennzeichnet

sind: ü das I. S. 165 besprochene, durch den Nominativ auf

-ä (s. unten) als archaisch erwiesene riTTura KfipuE H 384 von

*f)TTU(; = cpuuvri in ßpn^rruoq. Bei den die Kürze ))ewahrenden

Ableitungen der -o-St. ist -iTr\c, die älteste Formation ; sie hat

schon prähistorisch größtenteils einem -öxri? Platz gemacht,

ähnlich wie der Lokativ der -o-St. auf -ei ^) nachträglich

durch -Ol (oiKoi-) usw.) ersetzt wurde (J. Schmidt KZ. XXV
95, Anm. 1; XXVII 378, Solmsen rh. Mus. LIV 3.50),

und wie die Abstrakta nur im Keltischen (kymr. cbihef

'Schwärze' : du ; daJief "Güte' : da) und Germanischen fgot.

haukipa, diupipa usw.) auf -eta, im Baltoslavischen dagegen

(slav. -ota, lit. -ata) und in griech. ßiotii auf -ota enden^).

Von Maskulina auf -eTn<;, die von -o-St. ausgegangen sind,

sind namhaft zu machen das I, S. 165 besprochene i^x^Ta

xeiTiH usw. (im Epos wie riTTuia KfipuE mit archaischem Nominativ

^) Cf. die Modaladvevbia douXei, vriTtoivei, die Lokaladvevbia
trel, Touxei, xr^vei usw. sowie die Verhältnisse iin Oskisclien.

^) Das nur einmal (bei Men. III 25fe, fr. 1014 K.) belegte oikei

ist natürlich nicht die Fortsetzung- der urgriechischen Formation,

sondern, wie Solmsen a. 0., durch Wackernagel angeregt, mit Recht

annimmt, das Erg-ebnis einer Dissimilation der beiden aufeinander-

folgenden Ol; das gleiche gilt wohl von [Mjdvriq <X)akr\p^ oiküjv IG. II

768 I 24 (IV— Illaj, TTdxaiKov Opeappe oiKoövx[a] def. tab. 81, 4 illla),

s. Solmsen a. 0. Anm. 2.

") Vgl. auch lat. -itas : griech. -öxrjc; sowie lat. -itia, umbr.
iiJitrcfie, alat. famuletium : abg. -osta, serb. -oca (klruss. dagegen
-ei-a): s. Pokrowskij KZ. XXXV 243, ALL. XV .S69. Reste von eta

im Litauischen verzeichnet Leskien Bild. d. Nomina 571. Nach Ana-
logie von -ofa ist im Slavischen -ostt an Stelle von *-esti, im Litaui-

sclien nach -ata -astis gelegentlich neben älteres -estis getreten;

denn slav. *-esti, (-osti), lit. -efitis {-astis) sind ursprünglich an -s-St.

erwachsen (von der Osten-Sacken IF. XXVIII 412 ff.)."
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auf -äl) vou nxoq, ferner die wegen ihrer sich auf Staat,

Familie, Haus beziehenden Bedeutung als alt anzusehenden

Fexa?, eiric; 'Angehöriger einer Sippschaft' (Homer), daher auch

'Freund' (Äsch. Suppl. 247), 'Stammesgenosse', 'Bürger', be-

sonders 'Privatmann' (im Gegensatze zu dem, der ein Amt

bekleidet, daher zu äpxiuv, in Elis zu xeXecTTa) Asch. fr. 377,

Eur. fr. 1014 N.^, spartanisch-argivischer Vertrag bei Thuc.

V 79, ele. Coli. 1 149 = Inschr. von Olympia 9, 9, Issa Ditt.

syll.- 933, 12 aus dem IV \) (: idg. ^suö-, s. Solmsen Unters.

203, W. Schulze KZ. XL 417 mit Anm. 4
-), ba^xe^aq Karpa-

thos Coli. 4.320 = Ditt. syll. 2 491, 9. 13 (IP oder P), okeinq

seit Hdt.^), Ya^etri^ 'maritus' (: Ta^oq) Äsch. Prom. 897, Eur.

Suppl. 998 (lyr. St.), Troad. 311 (dsgl.), Xen. Cyr. IV 6, 3,

cpu\eTri<; (: cpuXov) seit Aristophanes sehr häufig-*).

Da neben mehreren den genannten Nomina auf eTr]c, zu-

grunde liegenden -o-St. auch -rt-St. existieren (nxeia : \]Xoq,

rixri; (puXexriq : qpöXov, cpuXr)), so kommen gelegentlich auch zu

-«•St., die nicht mit -o St. im Austausche stehen, neben den

regulären Ableitungen auf -äjac,, -y\Tr\q solche auf -eTriC, vor.

Es handelt sieh bezeichnenderweise nur um Substantiva, die

mit qpuXeTri(; bedeutungsverwandt sind, das nach Dittenbergers

treffender Bemerkung (Hermes XLI 187, Anm. 2), wenn auch

') ^Ti-jc, Fexai; ist also ausschließlich ionisch und dorisch. Aus

dem Ionischen fdaher der Lenis) schöpfen das Wort Äschyhis und

PLurijiides (vgl. auch Wackernagel verm. Beitr. 5 ff.). Jacobsohns

Annahme (Philol. LXVII 4«! ff), daü exnt; wegen seines Lenis zu

den .\olismen des Epos zähle, überzeugt mich ebensowenig wie

seine Theorie über die psilotisclien Wörter bei Homer.
-) Vgl. das von Fi-bioc;, dessen antesufixaler Bestandteil dem

ai. vi- 'gesondert von —
' entspricht (W. Schulze Berl. phil. Wocheu-

schr. 1896, 1368. KZ. XL 417 ff., Anm. 6. Brugmann IK. XVI 491 ff.),

abgeleitete iöiiüxric;, mit dem errjc; häufig synonym ist.

•'') Auch im Böotischen ist Fuk^to«; (in Orchomenus) der echt-

dialektische Ausflruck, öoüXoc; (in Chäronea) erst durch die Koine

hineingekommen (3utt(!nwieser IF. XXVIII öS ff.). Über lokr. thessal.

arkad. FoiKi(iTa(;, das zu FoiKia gehört wie o\KiTr\c, zu oiKüq und als

vordoriscli anzusehen ist, vgl. I, S. 199 ff., Anm. 2.

') öuuqiuX^TiK erst in der Koine (\. Thessal. II 11, Methymna

IG. XII 2, .^0.'), 18, hellen.), von Lt.lirck l'hryn. 172 mit Kccht als

unattisch erklärt, da di(' Attizisten i l'hryn. a. O. und l'ollux III 51)

ov)|aTTo\iTri; bei Kur. lleraclitl. «2»;, fr. 390 N.- nicht ohne (Irund ver-

werfen (Menge de poet. scaen. (iracc. scrmoiie obs. sei. 84).
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seiner EntstehuDg nach zu cpöXov gehörig, seines staatsrecht-

lichen Sinnes wegen nur auf qpuXri bezogen werden konnte;

daher heißen die Mitglieder einer KTOiva auf Rhodus nicht

nur KTOivaiai (Coli. 4118 = Ditt. syll.- 449, 14), sondern auch

KTOiveiai (Coli, 3838, 9, I ^, ebenso Synie IG. XII 3 Suppl.,

12TUa, 13). 'Dorfbewohner', dann auch wie lat. vicluus, lit.

Icaimynas '"Bezirksgenosse', 'Nachbar' (vgl. Meillet et. II 449)

heißt für gewöhnlich KiuiiiriTrii; (Eur. Ale. 476, Ion fr. XXXVII,
p. 739 N.-, Aristoph. nubb. 965, Xen. Anab. IV 5, 24, oft

Fiat, legg., Theophr. fr. XCVII 3 W., pap. Petr. II 6, 6, 255%
Sclireiben der thracischen Skaptoparener an Kaiser Gordian

Ditt. syll.2 418, 3, 238>')^), fem. Kuü^niiq (Aristoph. Lys. 5, I

462, fr. 274 K.); auf der Inschrift von Mycenä IG. IV 497,

11/12 ^ Ditt. syll.2 271 (197—5-^) erscheint aber dafür toic^

KUj|ueTai(;. Schon Dittenberger ad 1. erkannte darin eine Ana-

logieschöpfung nach qpuXe'Triq ^). Außer Kioiveiai und Kaijuerai

geht auf einen -ä-St. zurück euvexriq '"Gatte' Eur. El. 803.

1171 (Chor), Or. 1392 (lyr. St.), ö^euvetn? dass. Eur. Med.

953, Ion 895 (lyr. St.), fem. öiueuveTig Soph. Ai. 501, auv-

euveirig Eur. Med. 240, Hippol. 416, Helen. 1292, Andrem.

208, fem. auveuveiK; Androm. 908, nach Ergänzung in dem
iambischen Gedichte aus Corcyra IG. IX 1, 880, 15 (Kaiser-

zeit), eitvexriq ist natürlich seinem Synonymum yaMexriq gefolgt,

das sich ebenfalls vorzugsweise in der Tragödie findet.

Schon sehr früh ist das Suffix -eiriq in einigen Fällen

dem -öirjc; gewichen, das sich aus dem Einflüsse der im

Paradigma der -ö-St. die überwiegende Zahl bildenden -ö-

haltigen Kasus erklärt. So ist das alte ha\xiTac, nur auf Kar-

pathos belegt, während im Ionisch-Attischen ausschließlich das

bis zu einem gewissen Grade auch dem Dorischen^) bekannte

bri)nÖTri<; herrscht. Ionisch treffen wir brnaöia^ dvbpaq bereits

1) KUüiuiTrn; pap. Par. 34, 3 (157 a), das Mayser Gramm, d. Papj^ri

442 unklar ist, halte ich für eine gelegentliche Angleichung an das

begriffsverwandte TroXiTric;, genau wie daxiTiic; Soph. fr. LXXXIX;
XC N.2 (für das gewöhnliche daT6(; = *FaaTF-ö<;, cf. Fdaxu, W. Schulze

KZ. XLIII 380).

-) Vgl. Plat. legg XII 956 c Km^nTai Te koi (puXerai.

^) öaiaÖTat; Pind. Ne. VII 65. Junge Dialektinschriften, die

banörac; aufweisen (Kos Coli. 3718 = Ditt. syll.-' 735, 13. 19. 24, 111^;

3719, 13), sind natürlich keine einwandfreien Zeugen für die Ver-

breitung- des Wortes im Dorischen in alter Zeit.
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in einem alten, durch Tyrtäiis fr. IV 5 Bgk.' überlieferten

delphischen Orakel an. binuöirit; beg-eguet uns dann auch bei

Hdt. II 172; V 11 Tct briiiOTiKd 'fpä}jL}iata der Ägypter II 36)

und sehr oft bei Hippokrates (bei diesem namentlich im Sinne

'Laie', ''ibia)Tri(^', das letztere Wort schreiben öfters Hss. als

Glossem an den Rand;, Oropus Coli. 5339 = Ditt. syll.- 589,

9/10. 15 (386—377''). Attisch muß bimöiriq ebenfalls schon

ziemlich alt sein; nicht nur tritt es bereits bei den ältesten

attischen Autoren (in der Tragödie und Komödie) und auf

älteren Inschriften auf; auch Kleisthenes scheint sich bereits

bei seiner Verfassungsreform und bei der Gründung der Ge-

meindeordnung des Ausdrucks bedient zu haben, wie aus

Aristot. Ath. pol. XXI 4') hervorgeht (von Wilamowitz Aristot.

und Athen II 146. 169 t'F., besonders 169, Anm. 1^; ich er-

innere auch an die alte Formel EuT'feveTi; |
Kai qppdrepac; Kai

briiuöraq (vgl. Kratin. minor II 292, fr. 9, .'> K. = Athen. XI
460 f). Freilich kennt Homer bimöiiic^ nicht, sondern sagt

M 213 bfjuov eövra 'aus dem Volke stammend', B 198 die

Umschreibung br|)uou dvbpa-) Ggs. ßaaiXfia küi e'Eoxov dvbpa

188), ebenso A 328 dvepe biVuou dpiaTuu^). M 2K) ist also

bezeichnenderweise das Kollektivum bfi|uo<g, nicht etwa ein

nirgends existierendes *ba,uoTd im Sinne des einzelnen Volks-

genossen gebraucht worden').

M Kcü briuÖTüc ^TTOüiöev (Kleisthenes) dWriXuuv toui; oiKoOvTa-c ev

«KÜöTip Tüjv hr\uwv, i'va ut'i TTUTpöÖev TTpoöaTop€uovT€(; eEeX^-fX'^'J'^''^ "^ouc;

v€OTTo\iTac, äWa tiLv br)utuv civü-fopeOu)öiv öBev Kai KaXoüaiv 'ABrivmoi

ocpäc, aÜTOÜs TÜJV brjuiuv.

-) Xenophon ineui. 1 2, 58 gebraiioht daji'egen mit Bezuii" auf

diese Stelle toO<; briM^xac; koI Txi.vr]xuq.

3) Vj;l. auch Hdt. I 196, wo öaoi ,lUv bü ^ökov euöainovec; xiLv

BaßuXuivdnv ^TTifufioi einem öaoi bi toö bi^Mou ^ökov ^ttitöiuoi «j'egen-

über;;-e.st('llt wird, mit Hdt. II 172 üxe b\] b)iMÖTr|v tö Trpiv iövra koi

oiKÜii; ouK ini(pavi.oc, V 11 oü Tupavvoc; briuörrjc; re ^iwv.

•') Hei Tliiic. VI II 73 oi fAp TÖxe tüjv luuiiuv ^TTavaaTavTec; xoic;

buvaxüK; Kai övxec; 6ti)Lio(;, ibd. fueXXov to'xc, aXXoic; ilj«; bt'iMiu övxi emOtV

Ö6ö9ai ist daf,'-e<,''eti brjuo; l'rildikat.siiomeii zu einem Plural, vertritt

al.so die .Mehrzahl hriM^xai 'VolU.sparlei'. Vereinzeltes xoic; FoiKidxai

auf dem Gottesurteil von Mantinea H! iv;:l. Hiller von < ;;irtriii;;en

arkad. Forsehun;:«'n, Ht-rlin liUl. I'i, Mci>tcr I'.cr. d. saclis. des. d.

VViss. 1911, 195. i'ü.iff.) möchte ich trotz l!ru;;inann hei .Meister ;i. < »..

der <?ot. /xii fmlrcin ver;;leicht, nicht für einen Hew«'is für die Kxi-

stenz eines -/</ .Mislraktums. aus dem Foikiüxck; hervorLrefrani^en i>t,
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Während das alte ba.ue'xac; in der Reg-el durch baiuöiaq,

briiLiÖTri? ersetzt worden ist. hat sich oiKeTr|(; zähe gehalten.

Ein o\K6Tr\c, findet sich nur zweimal auf einer vulgärattischen

Inschrift def. tab. 87 a, 5, 6 : oiKeiriq b, 1 (IV*), wird also

ganz deutlich als junge Neubildung- gekennzeichnet (s. auch

Solmsen Unters. 39, Anm. 1).

Außer brmöiri? und dem sporadisch ihm nachgebildeten

oiKÖTri<; ist der Gebrauch von -öxrii; genau wie der von -eirii;

sehr beschränkt^); es kann sich wie dieses nicht entfernt mit

-uuTri(g und dem nicht nur bei -i-, sondern auch bei -o-, -(7-

und konsonantischen Stämmen üblichen it\]c,^) messen. Auch

halten, sondern ziehe die Annahme eines Schreib- oder ^ar Lese-
fehlers vor, zu der sich andere Forscher belcennen.

V) Insbesondere fehlen Ethnika sowolil aut -ötjic; wie auf -6Tri(;.

Die Bezeichnungen von Einwohnern, die zu Städte- oder Länder-
namen auf -oc, oder -ov g-ehören, enden, soweit sie den Ausgang-

-xn«; haben, vorwieg-end auf -irrjc, worin Dittenberg-er Hermes XLI
187 ff. ansprechend eine Beeinflussung- seitens der zahlreichen Eth-

nika auf -TToXiTr]^ wie N€OTToA.iTri^, 'iepoTroXirn«;, MeYa\oTToXiTri<; usw.
erblickt, seltener auf -uÜTri«; ('HTreipiüxric, MaWuÜTtit;), -aTn^, -nxric; (Aeirpe-

dxTi?, 'Irixrn;, IiKivrirrit;), s. Dittenberg-er a. 0. 183 ff. 188 ff., Solmsen
Glotta I 79 ff., Meisterhans =5 19 mit adn. 101. Auf -exrjc; geht nur
KoXujvexai Hj^perid. fr. VIII Bl.^ = Harpocr. s. v. aus, wie die Ein-

wohner des attischen Demos KoXmvöt; ö ctTopaio;; heißen (Dittenberger

187 ff., von Wilamowitz Aristot. und Athen II 157). Schon die Alten

haben die Sonderstellung dieses Ethnikons bemerkt, und Pollux

VII 132 hat sich denn auch nicht enthalten können, ihm unter An-
gleichung an die meisten anderen zu -o-St. gehörigen Einwohner-
namen die Gestalt KoXuuvixai zu geben (eventuell auch KoXuuvAxai,

da der Parisinus A statt KoXmvixae; bei Pollux KoXuuvuj'iTac, d. i. natür-

lich KoXcuvujxat;, bietet). Dittenberger, der mit Recht KoXuuvexai als

einzig- berechtigte Form bezeichnet, hat gleichwohl auf eine Erklä-

rung dieser Ausnahme verzichtet. Offenbar hat KoXujve'rai, da Ko-

Xuuvöc; nicht der Name einer l)eliebigen hellenischen Stadt, sondern
der eines attischen Demos war, das alte Suffix bewahrt, genau wie
die von öfjuoq und qpöXov (qpuXr)) stammenden Ableitungen -exr)? (bzw.

daraus umg-estaltetes -öxnO zähe festgehalten haben.

2) Schon Homer bietet von -o-St. äyvixri«; 'Reiniger', 'Sühner',

wie ß 482 nach schol. BT (dcpveiöi; codd.) zu lesen ist (vgl. 0. Müller

und Bechtel Kontr. bei Homer 110 ff., falsch Lobeck ])aralip. 52,

Anm. 60), ööixriq (TT 263 im Gleichnisse und sehr häufig- in der

Odyssee), vom -a-St. Gepöoq den Eigennamen Oepoixric; (auch im La-
konischen, wo önpixac; als Beiname des Ares nach Paus. HI 19, 8

und Hesych s. v. aufti'itt; zum Lautlichen s. W. Schulze Ztschr. für

das Gymnasialwesen 1893, 162, Solmsen IF. VII 46, unrichtig Ehrlich
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-öiri? ist an g-aiiz bestimmte Bedeutimgsspiiären gebunden:

1. Ackerbau, Viehzucht, Jagd, 2. Kriegswesen. Zu 1. gehören

dTpÖTri(; Xandmaun' tt 218, Eur. Or. 1270 (lyr. St.), neben

dem indes dTpoiirii; (mit Vokallänge wie ötYpoidjirig) vorkommt
(I, S. 40ff.; 57 ff.), |uri\ÖTar -rroiiueveq Hesyeh (dagegen Zevq

MriXuu(7io<s), nach deren Analogie auch zu Oripa gelegentlich ein

öripÖTig ' Bripeuxpia bei Hesyeh erwachsen ist i^Fick KZ. XLIII

KZ. XXXIX 571). Sonst zeigt Hoiner den Ausgang- -mic; aulier bei

TToXirrit; vom -T-St. ttöXi; noch bei XriixK; 'AGrivairi K 460 und dem Nomen
proprium AriioTTirii«;, wie A 420 ein Troer heißt, dazu Kurzform
'ÜTTiTric, Name eines von Hektor erlegten Danaers, A 301. Die
beiden Grundwörter Xy\ic, 'Beute' und öttk; 'Rücksicht', 'Rache' Tick-

Bechtel Personn.- 404) sind alte -I-St., die, wie die meisten derartigen

Stämme im Griechischen, sekundär mit Dentali'lexion ausgestattet

worden sind. XriiTiq und (Ari'i)oTTiTiT<; gehen auf die alte, unerweiterte

Stammesgestalt zurück. -iTr]c, ist in nachepischer Zeit sehr ver-

breitet worden; so finden sich gelegentlich bei -o-St. nebeneinander
das ursprüngliche tÜTrie; und das analogisch geneuerte -it)-|<;; daher

?)ev&püjTi 7T6Tpa Eur. Herc. f. 790 (Chor), masc. b6v^puÜT^l(; bei Hero-

dian I 74, 19 Ltz.: bevbpixriq Kapiröi; Theophr. de ventis 13 (dvabev-

öpirric; oivot; Polyb. XXXIV 11, 1); Giaadurric; (als gewöhnliche attische,

sehr oft auf attischen Inschriften uns begegnende Form, die auch
MfBris 199 Bekker im Gegensatze zu dem hellenistischen ömairris

empfiehlt): hellenist. Giaairrn; (Pollux VI 8 neben öiaodjTTit;, Ditt. or.

Gr. inscr. sei. 97, 11, c. 193a, Thera ibd. 735, 23. 24, 159-145a, Koine,

Knllatis Coli. 3090, 9. 12, ibd. Ditt. .syll.- 73G, 1. 12 [9 10 xd eiaaiTiKÜ

Xpt^uaxal; vielleicht bereits altionisch, vgl. sein Auftreten auf Tenos
Coli. 549J = IG. XII."), 872, (iO, 111», wo es sich aus altdialektischer

Zeit erhalten haben mag; dagegen [6ia]aiI)Tai Chaicedon Coli. 3051, 6 =
Ditt. syll. 2 595): öuveiaauurnq Aristoph. vesp. 728, plut. 508: ovvQiaai-

Triq |>ap. Grcnfell I 31, 5. 15/Hj (104/3^, vgl, Ziebarth rh. Mus. LV
514); J) TrapoöüjTa altes Epigramm aus Haliartos IG. VII 2852,4:

öh{ir]c, Homer, hynin. Ilom. Merc. 203, Soph. Pliil. 147 (Anap.), cor-

cyr. ianib. Gedicht IG. IX 1, 8,S0, 1 (Kaiserzeit», TTc/pobirric; oft LXX,
Piriff IIipi)okrate.s' an Daniagetus IX 352 L., in Ägypten gefundenes

Epigramm Kaibel 430, 11 = Jacobsthal Hermes XLVl 319 (111- IVp);

vgl. noch von Wilamowitz Eur. HeraUl. II- 177, Solmsen (ilotta I 80

(über iepuTCÜeiv, lepirevjeiv, iepujxeüeiv und andere ilhnliche Eillle).

[Das mit Trapobirrn;, irapobiÜTac; synonyme TTdpoboc, worüber s. W.
Schulze GGA. 1897, 879, der seine Provenienz nidit richtig erkannt

liat, ist ein echtes Koinewort; wir lesen es Ezech. XVI 25, durch

genicinsprachlirhen KinfluJj aiich auf der iiolisciien Inschrift Coli.

1277, 3, auf dem Kpigranime aus Ainorgus 1(1, XII 7, 115, 19 und
dem iambisclien (iediehte aus Sniyriia K.iilx'l 23<), 9 ill oder I^)).

Kraenkel, Gricch. Nüiuina aKcntitt II.
•'
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135)^); zu 2. ist zu rechnen iTTTTÖrri?, das im Äoliscben, Böo-

tischen (Buttenvvieser IF. XXVIII 49 ff.) und lonisclien exi-

stiert zu haben scheint^). Der epische. Nominativ iirTTÖTä

sichert nicht nur die Existenz des Worts auch im Äolischen,

sondern bestätig-t auch zug-Ieicli sein hohes Alter. Ferner ist

hier namhaft zu machen xotÖTrii; 'Bogenschütze', das seit A 385

im Ionischen (oft auch bei Hdt.), Attischen (häufig gleichfalls

auf alten Inschriften von der Mitte des V'"^ ab), Dorischen

(Find. Ol. XIII 89, Pyth. 1 53), vielleicht auch im Böotisehen

(Orchomenus IG. VII 3190, 9, nicht ganz jung) belegt ist

(komponiertes ion.-att. iTTTTOToEörrii; ^lerittener Bogenschütze'

s. I, S. 24). ToEotriq verhält sich zu xöEov wie aqpevbovr'jTii^

Hdt. VII 158 (neben xoEöiai und oTrXTxai), Thuc, Dem. XXIII

148, p. 668, sehr oft Xen. (häufig im Ggs. zu toEöthc;), Plat.

Critias 119 b (ebenfalls neben ToEÖTri«;), häufig Polyb. (V 53, 9

aqpevbovfjrai neben xoEöiai), Akräphia IG. VII 2714, 4 (xOuv

(Tqpevbovaxdujv : 2 xOuv qpapexpixduuv) zu acpevböviT. Wie crqpev-

bovrixr|(; und wie dcrTricrxri<^, BuupriKxriq (jünger dcTTTibixiiq, da-

TTibujuxn«;, 9uupaKixr|(;, I, S. 23), Kopuaxi'ig, vauxn(; (jünger vijjxriq)

usf., geht xoEöxr|(; auf den unveränderten Stamm seines Grund-

wortes zurück. Dadurch unterscheidet es sich ebenso wie diese

von anderen militärischen Ausdrücken wie von ÖTtXixri^, mit dem

es ebenfalls öfters verbunden auftritt^), xujv qpapexpixdujv (auf

derselben Inschrift von Akräphia wie xijuv aqpevbovaxduuv), crxpa-

xiuuxnq, xpiripixrii; (Hdt. V 85, Tiiuc. VI 46, Xen. Anab. VI 6, 7,

wo xuJv xpiripujv in xüüv xpuipixuuv zu verwandeln ist)^).

Abgesehen von diesen vereinzelten Nomina auf -Tr\c, mit

kurzgebliebenem antesuffixalen Vokal erfordert sonst der An-

tritt dieses Suffixes stets Länge des vorhergehenden Stamm-

vokals ohne Rücksicht auf seine ursprüngliche Quantität. Auch

^) Fick geht indes unrichtii;- von Önp aus, wHlirend die Bedeu-

tung eripÖTic; an öi'ipa an'/uknüpfen nötigt.

2j [n]oaei6[ävo<; 'lTT](TT)6T[a] auch Thera IG. XII .S, 441 = XII 3

Suppl. 1372, 1/2 = Coli. Naclitr. p. 79(i, no. 07 (IVa)?

"^) €v Tibc; ö-nXiTüc, [ky]] tv tüj(; iiTTTÖTac; stehen nebeneinander auf

der Inschrift von Thespiä IG. VII 1747, 3 (Auf. des III<i).

'') xpiripriTiKÖt; in Delos Michel recueil 815, 131. 135 (364*) ent-

hält analogisch über seine Grenzen hinausgewuchertes -rixiKO!;; es

steht dem xpiripirric; in der gleichen Weise f^-egenüber wie TexvriTiv

ouXriTpiba der delphischen Inschrift Coli. 1842, 5 (174—156») dem seit

dem IV:i gewöhnlichen, aiich in Deljihi nicht seltenen rexviTinc;, -tk;.
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die LäDgiing darf man nicht ohne weiteres als jung bezeichnen.

Wir beobachten in vielen idg. Sprachen bei Anfüg^iing bestimmter

Formantien ganz Analoges. Mit ttoXItii^, 7TpeaßüTi-i<;, becrjauuiricg

ist genau vergleichbar lat. pecünia : pecu- und lit. rirszüne :

virszüs (W. Schulze zur Gesch. lat. Eigenn. 470, Anm. 7);

vgl. auch Pokrowskij KZ. XXXV 247 über mätürus, Mdtüfa,

fortana (neben forfiütus), Porfänus, tribülis. Ebenso heißt

es im Slavischen vor -n- Suffixen abg. nepnjazninü : neprijaz-

n1: golqhhiü : goJahl\ tatinü: tati\ zverinü : zver't (Meillet et.

sur l'etym. du vieux Slave II 440). AVie im Griechischen

ur\c„ so griff im Slavischen -inü auf andere als -«-St. über;

daher oslJqtinü : oslle-, jigüUnü •.jigula'. vojevodinn : vojevoda
usw. (s. auch Meillet 441. 448 ff.), -inü dient dann bekanntlich

häufig als Singular zu alten konsonantischen Stämmen: daher

grazdaninü ''TToMTiiq' : pl. grozdane usw. Auch den anderen

idg. Sprachen ist das zunächst an -/-Stämmen erwachsene
Suffix -tnö- wohlbekannt (Meillet a. 0. 449 ff., Leskien Bild,

d. Nomina 408 ff. usw.). So stammt im Litauischen rüdijnax,

rüdi/näf rüdyne 'Quelle, Sumpf mit rötlichem, eisenhaltigem

Wasser, Morast, Pfütze, Lache' von rüdis 'Rost'; darnach

schuf man auch z. B. pui-vynas 'Sumpf, 'Pfütze' zu purvas
'Kot', 'Schlamm', 'Straßenschmutz' (W. Schulze Sitzungsber. d.

Berl. Ak. 101 U, 791 ff.). Seine Grenzen übersehritten hat

inö- /.. 15. auch in lit. laimijnas 'Nachbar' : l-a7mas, genau
wie in dem sich betreffs der Sinnesentwieklnng mit ihm
deckenden lat. r/chm.s : vicun, ferner lat. cdfulfuu.s • cafulus;

vitul/nus : rittiliis üaeobsohn XdpiTe(; 425)'); griech. ciyxkJtT-

voq : ufxicTToq usw. Im Avesta ist stamnihaftes -/- bei Antritt

von -//ö-Siiffix gedehnt worden in caepi/o kjvino 'Buhlknabe

M (M)pr flas zur Bildung- von Ethnika im Xordwestpriccluschon,
Illyrisrlu'ii, Italischen iiiid (lallisi-licn (iiciKMuie -Inü .s. .lacobsolin

a. 0. 4'2<j ff., Aiiin. 1. Lat. peregflnits «gehurt nicht unter die ohen
HUfffezählten Beispiele. N'ieimchr ist seinem Grundlajic das Adverb
ppre</rr, das nacli Skutschs ein;ielienden I)arle'ruii.<,^en (Jahrb. für

c-Iass. IMiil. XXVII Suppl., 07 tT.) eine Verbindunji' der Trilposition

/>< r mit dem Lokativ agrei 'auf dem darüber liinauslie^enden Ge-
biete' repräsentiert. In pereiir'imis ist also das Suffix -no- direkt

auf «Jen Lokativ ;;epfropft worden. Ich kann mir indes Hrt'-al« und
SkiUscIis Ansicht, nach der auch ihiiius atif einem Lokativ *rric(i =
FoiKOi beruhen soll, we^.'-en des ;,'-|eichl)edeutenden lit. Icdijtif/tuis, da»
für sich eine ähnliche Krklänni;^- nusschliel'l, nicht anei^'nen.
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des Kavi' (vgl. Wackernagel mel. Saussure 146, Aum. 1).

Wie iiTTUTa /u irpeaßÜTiiq ;
iiTTTOTricg zu beauiLiri? ; idg. -mö- zu

-inö-, so verhält sieh auch slav. -'iha zu lit. -yha, -yhe. Auch

dieses hat sich von den -7-St. aus weiterverbreitet; daher

nach grozfßi} : grozis-, dalydas : dalis auch geryhe : geras

usw. (von der Osten-Sacken IF. XXVI 308. 311 ff.). Auch

vor dem Suffixe -vö- ist im Idg-. Dehnung des -?- von -/-St.

eingetreten; daher abg. lüzivü : lüzl; zülohimi : zfdoh't\ hniivü :

Imt usw. (Meillet et. II 366) i): lat. sementli-os : sementis;

captivos : dtsch. Haft\ stativos : ^'statis (cf. stafim, griech.

aTctcriq usf.) u. v. a. (Ehrlich KZ. XL 379 ff.). Auch vor -lo-

ht dasselbe geschehen; vgl. lit. aJci/las ^lufmerksam' (neben

alxyras) : akis "Auge' (Meillet a. 0. 365, von der Osten-Sacken

308). Besonders ist hier die Längung eines kurzen Stannii-

vokals vor -f-Formantien hervorzuheben, da auf ihr ja auch

die geschilderten Verhältnisse der sekundären -Trjq-Nomina

beruhen. Ich erinnere an aksl. rogatü, lit. ragütas : aksl.

rogü, lit. rägas\ lat. ^capröfus (Jaeobsohn Xäpueq 425 ff.),

aegrotits, auritus, corhUa, ciuctütus usw. Wie griech. -iir)?,

so wird im Slavischen -itü mit der Zeit auch bei nicht-?-St.

verwandt; daher nach cestitü : cesti:, srüditü : ^srüdl {in srü-

dice), lit. szirdis usw. auch imenitü : imq; rremenitü : vreme;

narocitü : naroJcä etc. (Meillet a. 0. 291 ff.); vgl. das üppige

Wuchern von -ätns im Lateinischen {änidatus, dentätiis, cor-

dätus, ehurütus usf., Jacobsohn Xdpiteq 427) und von •at-'^)

1) Da neben lüzi der synonyme -ä-St. lüza, neben zülohi züloba

existiei-t und h''ni zum Adjektiv Unii gehört, so schuf man auch,

indem man die Bildungen auf -ivü nunmehr auf die Paralielforma-

tionen oder das dem Abstraktum zugrunde liegende Adjektiv bezog,

zu nedqgü, pecjota usw. die Ableitungen nedqzivv, pegotivü usw.

(Meillet et. II 367), auch dies ein Beweis für die Leichtigkeit, mit

der neue Suffixkombinationen entstehen können.

2) Der Übertritt in die -T-Flexion (alat. Samnitis, Arpinatü,

infumatis, cuiati.s, fem. Sarsinatis, Samuitis usw., neutr. Samnite,

Neue-Wagener IP 27 ff.) ist auf demselben Wege wie bei suävi.s, -e

(: Vibü?, ai. svädii-) und bei äcer, -cris, -cre (: ÜKpoc) zustande g'e-

kommen, deren Deklination J. Schmidt Pluralbild. 61 ff. durch den

Einfluß des Femininums {suäris : ai. svädvi, fibeia) sich bilden läßt.

In der klassischen Latinität ging -ätis, -itis durch Synkope in -äs,

-IS über (dagegen Gen. pl. fast ausschließlich -äfium, -Itium, Neue-

Wagener 132 ff., Abi. sg. -äfi, -Itl neben -äte, -ite, a. 0. 88 ff., letz-

teres größtenteils substantivisch, Nom. Akk. pl. neutr. -tia 124). Infolge-

dessen wurde der Nom. sg. masc. fem. wie bei allen 'Adjectiva immo-
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in Wörtern, die Partei, Herkunft, Abstammung bezeichnen,

namentlich auch in Ethnika (nosträs, primäs, optimas, pe-

nütes [: penus, penitus, jjeues], Äntiäs, Arplnäs, umbr. Casi-

los : agre Casiler [W. Schulze lat. Eigenn. 544 ff.] usw. nach

Analogie von Fldenäs : Fidenae; Ardeäs : Ardea\ Capenas :

Capena und anderen Ableitungen von -«-St., s. Rrugmann

IF. IX 368). Genau wie b6a|auuTri(; zu becr.u6<; verhalten sich

endlich auch die Nomina auf -atap zu ihren zugehörigen -ö-

St. (Meillet et. 11 391. 508); daher chodatajl : chodü\ povo-

dataj't : poL'odü; pozorataj'i : pozorü^).

Eins der wichtigsten Hindernisse der Zurückführung der

sekundären Nomina auf -tii(^ auf ehemalige -frt-Abstrakta

bildet jedenfalls die bei diesen in den idg. Sprachen, die sie

bilia' auch als Notn. Akk. sg-. neutr. mitverwandt; daher klass iter

Arpinas, bellum Capenas (Neiie-VVag-ener 28); vgl. lat. duplex masc.

fem. neutr.: umbr. tuplak neutr. usw. (Meillet de quelques innova-

lions de la decl. lat. 17 ff. 20).

^) Von einem Verbum stammt nur das einzige panslavisch-

baltische Beispiel: aksl. rafajl, russ. rätaj, serb. rätoj usw. = lit.

artojis, altpreuß. artoys (Meillet a. 0., Leskien Bild, der Nomina 330,

Torbiörnsson Liquidametathese I 67, Trautmann altpreiiü. Sprach-

denkmäler II 107. 234. 302). Es ist aus *ortaji entstanden und ge-

hört zu orati = lit. ärti, got. arjan, lat. arare, griech. äpoöv. Nach

Leskien a. 0. sind die bloß einzelsprachlichen slavischen Bildungen

auf -atajt sämtlich Nachahmungen des allein i)anslavisciien ratajX.

Aber es ist unwahrsclieiiilicli, dal.! aus dem hochaltcrtümlicheu, aus

'*ortaji wie aksl. ralo 'Pllug', russ. rdlo, serb. rälo. czech. rädlo

usw. aus *or-dlo (Torbiörnsson a. O. I 6(j) entstandenen rataß sich

für das Sprachgefühl ein suffixales -atajl ausgelöst hat. Dazu
stach ratajX genau wie ralo äußerlich zu sehr von dem Verbum
orati ab, was im Russischen eine Unigestaltung von rutaj in orätaj,

einmal im Altkirchenslavischcn. ferner im Russischen. Serbisciien,

Slovenischen. Bulgarischen eine solche von ralo in ordlo zur Folge

hatte (Meillet et. II :;17). Offenbar hat Meillet Recht, der die meisten

Nomina auf -atajl als Abh'itungen nominaler -ö-St. mit der auch in

b£öuujTii<;, tiiTCipujTri!; usw. hervortretenden Längung <le> stammiiarten

•b- vor dem Suffi.xe fal.it. Da von vielen Nomina Denominativa auf

iti ausgingen, so bezog nimi frühzeitig die Bildungen auf -atajl

statt auf den Nominal.staniui aut das von ihm abgeleitete Verbum
auf -iti und schuf auch Sub.>,tanliva auf -tdaji zu solclien Verben

auf •///, die auf keinc^n Noniinalstamiii zurückgehen; daher z. B.

prosfdajl : prosit i usw. Aus (h-r großen Produktivität, zu d»'r es

-atajl allmählich brachte, erklärt .sich die Beschränkung der .Nomina

auf einzelne slavische Dialekt«', und das Kehlen i'ines sämtlichen

Slavinen gemeinsamen Bei«piel>.
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bewahrt haben^ im Gegensatze zu jenen nirgends zu gewah-

rende Längung- eines kurzen antesuffixalen Stammvokals.

2. Noch größere Schwierigkeiten bereitet die Herleitung

der Nomina agentis auf -tti]<; von alten Abstrakten. Schon

Uljanov a. 0. 126 ff. hat die hauptsächlichsten Bedenken

richtig erkannt und formuliert; vgl, auch Neißer a. 0. 46 ff.

Wie von uns nachgewiesen, waren die Nomina agentis auf

-xriq ursprünglich fast ausschließlich zusammengesetzt, während

bei den Simplicia das Suffix -trip, -lujp, das Homer noch viel-

fach kennt, herrschte. Erst nachträglich drang -in«;, den

Akzent von -xrip meist fortsetzend, auch in die einfachen

Verben und verdrängte im Ionischen -rrip, -xuup im Gegensatze

zum Dorischen im wörtlichen Sinne so gut wie ganz. Da die

Verbalabstrakta auf -tri aber fast ausschließlich unkomponiert

auftreten, so ist es höchstens möglich, die ganz wenigen alten

einfachen Nomina agentis auf -xri«; (ßuKxri?, beKxri<;, KXeTTxrifS,

0\VTr\<;, xpujKxrug, \\)eva-[^c„ epe-xiig usw.) sowie die auf -exric;

(wie iK-exriq, bpaTr-exri<g, Kpay-exac;), die auch nicht sehr zahl-

reich sind, unmittelbar von -^ö-Abstrakten herzuleiten. Aber
auch in diesem Falle bleibt die schon idg. verhältnismäßig

geringe Zahl von deverbalen -^«-Abstrakten höchst auffallend,

ferner das nicht überaus häufige gleichzeitige Auftreten von

Nomina agentis auf -xn«; und Substantiven auf -xr|. Schon

Neißer spricht mit Recht seine Verwunderung darüber aus,

daß es neben UTToqpjixjiq kein *(pnxri (sondern nur qpdxKj),

neben ov^wiriq, Trapaißdxrji;, eTTiaxdxric; keine *ßuuxn, *ßdxr-i,

*crxdxri, sondern nur ßöaic,, ßäaiq, crxdcTK; (komponiert -ßoö"ia,

-ßaaia, -axacria) gibt. Ebenso fehlen völlig *epexr|, *iKexri;

man sagt nur epeaia, iKeaia. Ycvexri neben Yevexii«; ist kein

Gegenbeweis, da y^vexiiq "Erzeuger" von uns als späterer Er-

satz des neben ihm im Ionischen lebendig gebliebenen Y£ve

xuup, Y^vexri? 'Sohn' dagegen als Kunstbildung des Sophokles

und Euripides und nachträgliche Abstraktion aus den intran-

sitiven Sinn habenden Kompositen wie aieiyevexai usw. ge-

deutet worden ist. Nur ganz vereinzelt^) ist das Nebenein-

^) Wenn Solmsen Unters. 270 und ßrugmann Grndrl.). II 2-,

97 ein (irixii«; 'Wind' (eigentlich 'Weliei*') neben dr)TJi zitieren, so

haben sie die Glaubwürdigkeit einer solchen Form überschätzt.

Wirklich existiert hat nur das Femininabstraktum driTn, wie aus

Hes. op. 645. 675, Simon fr. XLI 1 Bgk.-*, Bacchyl. XVI 91 deutlich
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ander vou vaieing (und Kompositen), KaWiXaiuTTeTricg, dem

Flußnamen XpeiueTriq, qpoixrics (und Kompositen), Ya(TTpÖTTTriq,

-tk; einerseits und den auf -frZ-Abstrakten beruhenden vaiexäv,

Xa,uTTeTäv, xpcM^Toi (Hesyeh), cpcixäv, ÖTTiäv (s. o.), nicht zu

unterschätzen der Kontrast von ßapu-, epi-, uiiJißpe)ueTriq und

ßpovTii. Selbst wenn man nicht von einsilbigem ßpeu-, son-

dern von zweisilbigem ßpe,ue- ausgeht und dem -ßpe|ueTri<; nicht

das Suffix -etriq, sondern -iriq gibt, selbst wenn man in diesem

Falle mit Meillet dial. indoeur. 68 flt". das Fehlen eines Vokals

vor dem Suffixe von ßpovTii aus angeblichem Schwunde des

Endvokals zweisilbiger Wurzeln bei -o-Abtönung der ersten

Silbe erklärt, ist zum mindesten die Ablautsdiliterenz zwischen

-ßpe,ueTri^ und ßpovTii nicht hinwegzuleugnen und eine ge-

wichtige Instanz gegen die Zurückführung der Nomina agentis

auf -Tilg auf -^^Abstrakta^).

hervoroeht, wo das Wort mit Feinininen von Adjektiven verbunden

ist. Indifferent sind =. 254, i 139, Hes. op. 621, Anakreon fr. XXV
2 B^k.-» ((iriTaic; ßergk für n deTo'ic), Tinoth. Perser 117/8 Wil., Tlieokr.

II 38. Der Ansatz eines Maskulinums di'ixJK stützt sieh allein auf

O 62G und h 567. An der letzten Stelle haben zwar die meisten Hss.

und antiken Zeugnisse Zecpupoio Xifu irveiovra^ dfixa«;; aber Ax-istarch

schrieb nach schol. HP mit anderen Gewährsmännern das einzig-

richtige TTveiovToi;. An der ersten Stelle hat der grollte Teil der Hss.

dv^iuoio hi öetvo; dritric;, el)enso Aristonikus, Aristarch und Apollonius

Soph. 12, 3 sq. dagegen richtig beivöi; di'ixri unter Verweis auf kXutöi;

'AncpiTpixri e 422 und kXutoc; 'iTnrobäueia B 742. Wie Theokrit gelesen

hat, ist nicht mit Sicherheit festzustellen. Mit seinem xa^f'Toie; —
driTüK; (XXII 9) kann er sowohl öeivöc; (zweier Endungen) äriTri als

beivö(; drjTrj«; nachj^eahmt haben. Jedenfalls war (ii'iTn rein episch

(vgl. Plat. Cratyl. 4! Ob ol füp TTonirtti irou xü irveuinaxa "drixac;"

KaXoüoivi. auüerdem höciistcns nocli .-ukadisi-h (KXeixopiiuv ör|Xfu äveiuoi

in den fXiJüööai Kaxü TiöXeit; bei Bt'kker Anccd. 111 1096 Anm., über

deren (iluubwürdi^^'kcit jetzt Jacobsolin Pliilol LXVII 185 fl. belehrt,

vgl. auch (las ebenfalls den Kletoriern zugfschricbene X6Ü(J(iJ)€r öp(,t

ibd., das als arkadisch durch Ditt. syll.- 465, 10 [III*] erwiesen wird,

wo Fou^rere.s' Abklatsch XfOöovxe^ aufweist, s. Hiller von (lärl ringen

arkad. Forsrliun;,''en, Berlin 1911, 16); daher verstehen mir die

älteren Dichter d<'n epischen Spracht^el)rauch noch richtig,'-; in ale.xan-

drinischer Zeit da;,'-e;;-en erlmb sich «-in Streit ül)er Oesclilecht und
Nominativ des Worts.

') Man halte insbesondere ;^-e;;eii -lipfu^rni; die i>ei den ehori-

8chen Lyrikern auftretenden Baliuvnliik()ni|iosita auf -ß()övxa(;. die

einen echtdorischen Bildunf^'stypus repräsentieren (s. u.): aloXoßpövxn(;

Pind. Ol IX 42, rtvuEißpövxac; Bacchyl. X\l 6G. 4XaöißpövTa<; Pind. fr.
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Zu alledem kommt noch eiue von Uljauov hervorgehobene

Tatsache: Eine große Anzahl von 'Verbalsubstantiven' auf

-xn ist nichts weiter als substantivierte Feminina der Verbal-

adjektiva auf -TÖq,, so die homerischen TTivuin 'Verstand', be-

Ttti Tackeln' (A 554, P 663), ouXöxutai 'Streugerste' (natürlich

sc. KpiBai wie bei dem euripideischen npöxvjTai)^;, eveirj

'Hefter (H 180),

nachhomerisch KapuKxd (sc. ä\ia) 'ecclesia convocata prae-
coue' Corcyra ICk IX 1, 694, 52 (11*), evKoiuuTai (sc. öapxvai) große
Inschrift von Gortyn Coli. 4991 IX 25/26. 35 (I, S. 158), KOTTrai 'Kuchen
aus zerstoßenen Stoffen' Sopater fr. XVII 1 Kail».-), Traarai = lujihöi;

dXqpiTuuv iLiera (also von irdooeiv) Eupol. I 356, fr. 365 K. = Pollux VI
56, Aristoph. I 560, fr. 687 K. = Pollux ibd., miKTri 'aufgestelltes Netz,

Stellbauer zum Vogelfangen' Aristoph. av. 528 (Anap.), Aristot. hist.

anim. IX 614a, 12, irXeKTri 'geflochtenes Seil, Strick' (also sc. oeipd

u. dgl., cf. X 175. 192 aeipi'iv be -n-AeKTi'iv ei aöroö ireiprivavTe sowie
Lobeck paralip. 352 mit adn. .j5) Eur. Troad. 958. 1010, Fiat. com.
I 605, fr. 21, 1 K. = Pollux X 142 (der irÄeKTri als spezifisch attisch

bezeichnet), Plat. legg. VII 824 (irAeKTai von den Stricken des Netzes),

von den Windungen einer Schlange Äsch. Choeph. 248, den Fang-
füßen des Meerpolypen Plat. com. I 646, fr. 173, 16 K. (Hexameter,
Parodie von Fhiloxenus' beiTrvov), oxaKTri 'Öl', 'Myrtenöl', 'ZimmetöF
Antiphan. II 110, fr. 223 K. = Athen. XV 691 d, öfters Theophr., Men.
Perinth. 16, Folyb. XIII 9, 5; XXVI 1, 13 = Athen. V 194b, LXX usw.
(sc. Ojuüpva, cf. Theophr. hist. pl. IX 4, 10 rfiq ajuupvni; r) |uev araKTri,

r) öe trXaöTri, de odor. = fr. IV 29 oxaKTr], sc. ö|Liüpva, vgl. noch |uu-

poioi — öTaKToi^ Aristoph. plut. 529 in Anap. sowie Tlieophr. de odor.

= fr. IV 38. 44, wo die oxaKTri unter den uüpa aufgezählt wird, und

CXLIV Sehr., KaptepoßpövTüq Find. fr. CLV 2 Sehr., denen Aristo-

phanes pax 376 (in der Nähe anderer unattischer Wörter wie öiuaX-

5uv9nao|aai 380, Xiaaof.iai [sie!] 382 usw.) Cv Zeu Kepauvoßpövxa nach-

gebildet hat. Zur Auffassung der Nomina als Baliuvrihizusammen-
setzungen mit ßpovTq vgl. auch das mit aioXoßpövxa Aiöq in dem-
selben pindarischen Gedichte wechselnde Aia qpoiviKoöxepÖTrav (v. 6).

^) Über die Proparoxytonese s. Lobeck paralip. 456, über das
erste Glied von oüXöxuTai W. Schulze qu. ep. 92.

-) Die Abhängigkeit von dem Adjektivum verbale ergibt sich

aus der -6xo-Forin des von jeher mit Abstraktfunktion ausgestatteten

KOTTexöq 'planctus', 'Weinen' (Eupol. I 349, fr. 347 K.). KOTtxai : Koire-

xöi; = direuKxöc;, iroXüeuKxoc;, eÜKxaioc; : d'aeüxtxoq, TToXueüxexoc, eüxeTÖuuv-

rai usw. (I, S. 52), oder = Nuuttukxoc;, ttukxoöv : tia-f-ejoc, 'Frost', 'Reif,

'Eis' Find. fr. CVII Kj Sehr., Hipp., Xen. cyn. V 1 (cf. vKpexö;. üexö?,

TTupexö;, sämtlich schon Homer). In diesem letzten Falle hat das
Substantiv auf -ex6; im Gegensatze zu der -xöc-Bildung genau wie
bei KOTtexö^ : KOTTxai übertragene Bedeutung.
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Bruhn Wortsch. Men. öo\ qpuöxri = uäla 1*1 it dXqpiTUJv Kai oi'vou (schol.

Aristoph. vesp. GIO) Chionides I 5, fr. 7 K. = Athen. IV 137 e, Ana-
xandr. II 153, fr. 41, 57 = Athen. IV 131a sq. (die Ergänzuno- von
piäZa geht hervor aus cpucxri luäla Aristoph. vesp. 610 in Anap., Har-

modius von Lepreum bei Athen. IV 149 a; Herodian bei schol. Ari-

stoph. vesp. 610= 1 344, 7 Ltz. plädiert daher mit Recht für End-

betonung von qpuGTr])^).

Aus dem Lateinischen nenne ich die von W, Otto IF.

XV 18. 39, Anm. 1. 43 erwähnten offensa, repulsa, coUecta,

inipensa, deprensa usw. (vg;!. auch Pokrowskij KZ. XXXV
251 ft'. mit Anm. 1). Auch bei griech. epKu'i, eipKTi'i, eipKTi'i

(s. Solmsen Unters. 221. 223 über die Anlautsschreibung) Hdt.

IV 146. 148, Thuc. I 131, Eur. Bacch. 497. 549 (Chor), Dem.

ep. II 17, p. 1471, oft Xen., [Phit.] Axioch. 370 d (auch Feste

auf Sizilien, in der sich Hamilkar Barkas verteidigte, Polvb.

T 56, 3), neben dem das Adjektivuni verbale in der koni])o-

nierten Form äqpepKtot; Äsch. Chocph. 447 au lyr. St. (wo

das Schol. i^uxuj ctcpepKToq durch KaTdKXei(TT0(S irepi xiiv eipKirjv

erklärt) lieget, ebenso bei buxa 'aedicula' Inschrift aus dem
Kabirusheiligtiime bei Theben IG. VII 2477, 7 (Ende deslir\),

Trozan IG. IV 823, 42 (IV*), mit dem man abuiov 'Alier-

heiligstes' vergleiche, ist nachträgliche Substantivierung nicht

ausgeschlossen. Auch in vielen anderen Fällen ist sekundäre

Entstehung, wenn auch vielleicht schon in früher Zeit, sehr

gut möglich : nur darf man dies natürlich nicht von jedem

Beispiele in gleicher Weise annehmen. Von Bedeutung ist

auch die liäulige l'arallelität von Verbalabstrakten auf -toq

und -Tri, So i.st Koixoq ""Schlafengehen*, 'Zubettgehen', 'Schlaf

in der Odyssee ganz gewrdiulich ; Koirr) 'Kuhestätte', 'Lager'

dagegen ist dort nur einmal 'x )\A\) belegt und wird erst in

1) Da q)iicJT>i iv^üZa') das attisc"h(^ .\(|uivak'nt des in der Koine
(schon Mne.sim. II 4.57, fr. 4, 11 K. in Anap = Athen. IX 402f, dann
Aristot. prol)]. XXI 921» a, 25. LXX, NT.) nicht seltenen cpupau« ist

(v;;l. Md-ris 211, .'iO sq. Bekker, der alier aus der Endlx'lonun;;- des

Worts den falschen .Schlnli von seiner l'erispoinenierun;; zieht), so

fa.sse ich (puarf) als Ableitung von (pi'ipciv und gehe von *q)vip-aTn

aus. Das Wort enthalt also das von Solmsen Beitr. zur griech.

Wortlorsch 2. 15 ff. eriiiufcrte -.sVSuffix und vergleicht sieh in dieser

Hinsieht besonder- mit got. hvi.st Saurrtcig" = *hhcitf-st()>ii von
btitan. (pvoir\ = *q)up-OTfi wie dfotmu ;= ^d^op OTiji (slav. </rüsfi ilainl-

voll') ist zugleich fin neuer Beweis für tue Kiehtigkcit von Solmsens

These über die Kniwicklung von pö -f- Tennis /u »'inrucheni } Trnuis.
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der nachepiscben Literatur häufiger, so daß man später von

ihm ein KOiTaioq 'nächtigend', 'biwakierend'^) wie teXeu-

Taioi; : xeXeuTi'i ableitet (vgl. besonders auch sein Synonymum
€uvaToq : euvri)-'). Hierher gehört auch das Nebeneinander von

epxaTOi;' (ppaY|uö(; Hesych, öpxaxoc; : epxaTÖuuvTo; epKaTOig" 9paY-

jjiöq ders., "OpKaroq Ortsbezeichnung auf Kalynma: epKairi"

(puXaKii Hesych (I, S. 146 ff.)
;

qpoiTOc; : cpoiiäv. 'Erste Milch

nach dem Kalben' heißt Trupidi)!^); daneben bietet Hesych

aber auch TTupiarov t6 eqpBöv Kupi, ö Yivexai ek toü TrpuuTOu

fdXaKTOi;. TTupiaiTÖ«;' üweiöq, wofür M. Schmidt TTupiaröv

üvveüTwc, (YdXai herstellt, besser vielleicht TTupiaiöi;* auveaiöiq

(YdXa), da auch die maskuline Form nach Phot. s. v. TTupidTii

vorkommt. Trupiaxö«; und iiupidTii sind von TTupidv 'erhitzen',

'erwärmen' abgeleitet. Erwähnenswert ist auch der Kontrast

der Synonyma duni 'Geschrei' und dXaXrixöi;, kujkutö«^, die

sämtlich schon im Epos anzutrelfen sind. Bei ßXacJxo^ 'Zweig',

'Stengel', 'Keim', 'Trieb', 'Sproß', 'Schößling'^) : ßXdö'iri dass.,

ferner auch 'Ursprung', 'Geburt', 'Wachstum'; 'Gedeihen', 'Em-

porkeiraen'^) handelt es sich wohl um die Bezeichnung der

Kollektivität durch das Femininum im Sinne von J. Schmidt

Pluralbild. 5 f f . 21 ff. Hierfür spricht die im Vergleiche zu

ßXaaTÖ(; mehr abstrakt-kollektive Bedeutung von ßXdairi sowie

der mit luripöc; : |ufipa, umgekehrt veöpov : veupd; qpOXov : qpuXr) usw.

vergleichbare Akzentwechsel des Maskulinums und Femininums"),

1) [MJncpiOMa] bei Dem. XVIII .^7, p. 238, Polvb. III 61, 10; V
17, 9, fr. XCVII Hu.

-) .Sehr wahrscheinlich ist zu koitoc; das Femininum Koixr) erst

nach Analogie des gleichbedeutenden evvr] erwachsen. Dafür spricht

das im Epos ungemein häufige Auftreten von eüvri, das im Gegen-
satze zu dem dort nur einmal belegten Koirri stehender Ausdruck
für 'Lager', 'Ruhestätte' ist.

^) Aristoph. vesp. 710 (Anap.), Kratin. I 57, fr. 142, 2 K, Eubul.

II 190, fr. 74, 5K. = Athen. XIV 640b (zur Barytonese s. Phot. s. v.

und Lobeck paralip. 352, adn. 57).

') Hdt. VI 37; VIII 55, Soph. fr. 317, 1 N.-, Xen. oecon. XIX
«. 10, Aristot., Theophr., Nik. ther. 582. 942.

^') Soph. Trach. 382, Öd. rex 717, öd. Col. 972, fr. 294. 2 N>',

frgm. trag, adesp. .'J73, 2 N.2, Antiphan. IT 108, fr. 220. 1 K., sehr oft

Fiat., Aristot. probl. XX 924b, 3, Theoi)hr., oft Nik., TTapaßXctaxn

'Seitenschößling Theophr. bist. pl. I 2, 6.

**) ßXdaxri ist also Paroxytonon, wie es nach Herodian I 344,

19 Ltz. einige, natürlich mit Recht, geschrieben haben (Lobeck
technol. 269 ff.).
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endlich die Tatsache, daß der Plural außer ßXacnoi auch als

ßXdata erscheint'). Ich erinnere noch an cTirapTov 1. Pflauzen-

name Xen. cyn. IX 13, Plat. politic. 280 c, Aribtot. hist. anini.

IX 627a, 9 (Xoni. cTTtapTOv) -), 2. Tau', 'Seil' (aus Spart ge-

fertigt) 3) B 135, Hdt. V 16, Thuc.IV48, Xen. Anah. IV 7, 15,

Aristot. mechan. 849 b, 23. 26 : cfTrapTri 'Gurt von Spart' Ari-

stoph. av. 815, Kratin. I 49, fr. 110 K. = PoUux X 186

(beidemale im Wortspiele mit ZTrcipTri); s. noch Lobeck pa-

thol. 21 ff.

Auch abgesehen von der sekundären Entstehung zahl-

reicher Verbalabstrakta auf -iri sowie von dem nicht sehr

häufigen gleichzeitigen Vorkommen von X^omina agentis auf

-T^q und Substantiven auf -irj bei demselben Verbum bestehen

gegen die Herleitung jener aus diesen noch weitere Bedenken.

Man könnte vielleicht geneigt sein, die Tatsache der Be-

schränkung der Nomina agentis des Ausgangs -tii^ auf die

Zusaiimjcn.sctzung mit der Deduktion von -ir)-Abstrakten in

der Weise in Einklang zu bringen, daß man die Komposita

auf -Koini^ wie dKoiiri^, -ig, auf -TeveTiig wie aieifevexri«;,

ai6pnfev6Ti"|(;, YnTeveirjc;, TTupiYeveTiie; usw. als alte Bahuvrlhi-

komposita mit den Substantiven Koirri und revexii als Hinter-

gliedern faßt. Von derartigen Fällen aus könnte sich das

1) Nik. al. 332, fr. LXXIV 52 = Atlicu. XV 683a sq., Hesych s. v.

ß\döTa' ß\aaTr),uüTa, irXaTa-fuüvia. ZiKeXoi (s. Kaibel gioss. Ital. 181).

ßXaaTÜ»" ßXaoTri-, Küirpioi, wofür Hoffniann Dial. I 110 passend

ßXaOTÜ (1. ßXdaxa, s. u.)' ßXaarrKiuaTa]. KÜTTpioi verinutet. Was den

Akzent anbetrifft, so ist bei Atlien a. 0., dem wir das zitierte Ni-

kand('rfra;>inent verdanken, ßXdöxa geschrieben, ebenso in den meisten

Hss. hei Nik. al. 332 (nur TT liat ßXaard). ßX(iöT« ist wie ßXäOT)] die

ricliti;;»' Betonung", da es dem ßXaaxöq wie uripa dem Mnp^^'i gegen-

über.-l'-lit.

- XivoöTTapTov, eine dein Linnen Hlinliciie Art Spart, 'IMieoi)lir.

liist. pl. I 5, 2, womit vgl. IMat. politic. 280c ^k tOüv Xiviuv Kai ö-rrdpTuuv.

^; Cf. Xen. cyn. IX 13 t6v bi ßpöxov tP|<; 0eip{f)O(; — TTCTTXeYiutvov

öTidpTou — • fOTi Y^P (icrniTTÖTaTov TOÖTO. Wie so liUnfig, ist also auch

bei öTtiipTov die Materie und .das aus ihr lH'ri:«'st<'llt(^ Produkt mit

demselben Worte l)ezeiclmet (vgl. Sclirader Ix'i lleliu Kultur|ifi." .")S!»).

Hilufiger ist für 'Seil', 'Tau', (iurt" das von oircipTov abgeleitete

öTrapiiov (.\rislopli. pax 1247, IMiilippid. III 305, fr. 12, 2K.= rol!ux

X 37, wo TÜ OTTn()Tia aus metrischen firünden für xct nirdpxa herzu-

stellen ist, Aristot. mechan. H50a, 3. G. 7. II; Hfria, 20. 21, prol)l.

VIII 888 a, 21).
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-Tiiq-8nffix an Stelle von -t- auch auf andere zusammengesetzte

Nomina agentis ausg-edehnt haben und schlieülich unter Ver-

drängung der älteren -nip, -Tujp auch in die Simplicia ein-

gedrungen sein. dKOiTriq würde bei dieser Annahme ursprüng-

lich der gewesen sein, der mit einer auf demselben Lager

liegt, x^MoiiKOiTai könnten die Seiler heißen, da sie ihre Koixri

auf der Erde haben usw., vgl. die in analoger Weise mit

-KoiTO(; zusammengesetzten Adjektiva (Glotta II 3o, Anm. 1):

iluepÖKOiToq, ciiKOiTOt; 'schlaflos', öipiKOiioq, auYKOiTog, dazu noch

dTTÖKOiTO^ 'außerhalb schlafend' Äschin. de fals. leg. 127, Men.

fr. ine. II 10 Körte, eEubKoiioc^, ein Seefisch, Theophr. fr.

CLXXI 1 W. ^), TTpÖKOiTOi 'Wachtposten', 'Leibwache' Folyb.

XX 11, 5-), ferner die Komposita mit euvri wie -näpewoc,

'Gattin', auveuvo^ dass. und masc. — 'Gatte", fem. auch (Juv-

euva (vgl. oben S. 43), besonders das Sophokles bei der Bil-

dung von xctMotiKoiTai als Epitheton der Seiler vorschwebende

ZeXXoi — x^MO'it^vai TT 235. Wie aieifevi'ii; Xen. conviv. VIII 1,

öfters Plato, aiBpriYevi'iq, T^TCVtii;, eÜYev)']!;, TTuprrevi](; im Hinter-

gliede ^(evoq enthalten, so ließen sich die entsprechenden No-

mina auT -Tevexri^ als Zusammensetzungen mit -ieveiY] be-

trachten. Eine solche Auffassung der in Frage kommenden

komponierten Nomina agentis auf -Tri<; scheitert indes — von

dem späteren Ursprünge von koitii im Vergleiche zu koitoi;

abgesehen — vor allem an einem schon für die älteste Periode

des Ionisch-Attischen geltenden Stammbildungsgesetze. Wie

bereits Glotta I 283 ff. mit Anm. 1 deutlich gemacht, pflegt

das Ionische, das auf seiner ältesten Stufe allerdings wie das

Dorische Bahuvrlhikom])osita auf -ri<; kennt, deren Hiuter-

glieder Substautiva der ersten Deklination sind, doch auch

bereits im Epos in der Regel nicht die komponierten Nomina

agentis auf -öc, durch solche auf -Ti-\c, zu ersetzen. Hierdurch

unterscheidet es sich in grundlegender Weise von den dorischen

.Mundarten. Es heißt daher bei Homer und im übrigen Epos

zwar sehr wohl ''')
: TTüpaixiuiK? tupußbiq, iGubiKrjai (v. 1. -oiCTi)

^) Er fiilirt einen Namen ütto toO öoiiiatpai TroieToBai ~i]v koItiiv

iv Tri ffi, d. li. also außerhalb des Meere«.

2) überl. rovc, irpoKpiTouq.

^) Ich sehe hier von den Kompositen auf -ä<;, -)K 'i'^, ^^^^ denen

nicht zu entscheiden ist, ob sie zu einem -ä-St. oder zu einem Ver-

bum auf -äv gehören; vgl. über diese oben S. 94 ff.
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Hes. op. 230, xtipo^ixci Hes. op. 189, dpYupobivri?, ßaGubivrjcg.

XauaieOvai, TrpuuBfißai, dKepaeKÖuriq, KiacroKÖurjcg, EavGoKoiuriq

Hes. Berl. Klassikertexte V, p. 22, fr. I Vorders., 3, xpucro-

KÖ,ur|q, eu)u,ue\ir|?, aioXouirpriq, TrapGevoTTiTra ('/u *ÖTTiTni = ottuu-

m], Verf. a. 0.), X6xeTToin(; (rroia ^Gras'), KXuTorexvil? (oben

S. 103, Aiim. 1), ßa6uxaiTri(;, iTrmoxaiTric;, Kuavoxamiq, |ue\aY-

XaiTri(;, iTTTTioxcxpuii«;, ^evexdpuiiq, d-fKuXoxnXn?; im Dorischen

dageg-en sagt man nicht nur eupuaixpaq «Pind. fr. CLXXIII
Sehr.). KüpTepaixpa? (Find. Isthra. \^1 38), avTäiai 'Stellver-

treter", 'Bürgen' (Gortyn Coli. öOlö, 23. 23/4, II*), opmßdKxaq

(Baechyl. XVIII 49), aioXoßpövtac; usw. (S. 135 ff., Anni. 1),

dibpobiKac; (Find. Ne. I 63, Soph. bei Fhot., ed. Reitzenstein,

s. V.), dpxebiKaq (Find. Fyth. IV^ HO), ele. eXXavobiKai (auch

in Argos IG. IV 587, 4, röni. Zeit, von den Hellanodikeu der

neiueischen Spiele^), Epidaurus Ditt. syll.- 688 = IG. IV

1508a, 5, III»), EevobiKtti i lokr. IG. IX 1, 333, 10, Anfang

des pelop. Krieges, phoc. ibd. 32, 38 = Ditt. syll.- 426, nach

181 '"^i. TTauqpöXai (Fhylenbezeichnung Argos IG. IV 517, 78,

V'*; 598, 1;2, Neniea ibd. 488,3)-; u. v. a., sondern auch:

deXXobpö|uag (Baechyl. V 39j, biauXobpöiuag (Find. Fyth.

X 9), rjuepobpöpaq, niacedonische Charge, Inschr. von Olympia

276, 2 = Ditt. syll.-^ 1.56 (Zeit Alexanders des Großen) 3),

^) Auf der ganz in Koine abgefaßten In.-;chrift hat sicli der

alte staatsrechtliche Ausdruck mit echtdorischem Vokalismus erhalten.

-) In anderen dorischen Gegenden heiüt die Phyle dagegen
nd,u(pu\oi, so in Megara (IG. IV 92G, 49 = Ditt. syll.-' 452, 234—223«),

Kos (Coli. 36;J6=Ditt. syll.- GIG, 8, IV— III*). Gortyn (Coli. 5015, 4,

lU), Olerus (ibd. 5102,2, vielleicht I»), Lssa (Ditt. syll.-' 93:;, 18, IV»);

doch sind die Inschrittcn sämtlich zu jung, um aus ihnen sichere

Schliisse über die ursprüngliche Gestalt des Worts auch in diesen

<legenden zu ziehen; ebensowenig folgt natürlich etwas aus TTaiutpL'-

Xouq in Sicyon (Hdt. V 68). Interessant ist TTauqpuX^ujv Kos Coli.

3638= Ditt. syll.- 618, 4 (IV— 111»); 3G43a, 9. Da dieses in beiden

Inschriften (ZI. 3 der ersten, 7 der zweiten) mit 'YXX^otv korrespon-

diert, so ist es offenbar eine sporadische Neubildung nach tlieser

anderen dorischen I'hyh'nbezeichnung.
^1 ßuöiX^uii; 'AXfiickvhpoo] nutpuhopÖMOt«; Kui ßr)MaTiöTt')(; ji]<^ 'Aaiaq

'iJiXujvifeiK Kpn; Xepoovüaioq; dagegen Taus. VI IG, 5 heiUt es von
demselben Philonides: «PiXiuvibric; Zibrou -ftvo^ MJv i.K X€ppovr]aou t»]^

Kpr|Tü)v, 'AX€£dv6pou bi. ri.uepobpÖMo; toO OiXinTTou. Hier ist der auf
«it-r Inschrift nur im Anlaut den (Jepflogenlieiten iler Koine ange-

imlite Ausdruck auch in seiner Kndung gemeinspruchlich umgestaltet
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Aiabpö|uiig, Thespier, Hdt. VII 222 ^), dKa)LiavTO|Lidxa<s (Find.

Pyth. IV 171), dvaiboMdxa(; (Baecliyl. V 105), direipOMaxag

(Find. Ne. IV 30), diapßoiudxac; (Bacchyl. XV 28), evbojudxag

(Find. Ol. XII 14), eueuMdxa(; (Find. Ol. VII 15), nelomxac,
(Find. Fyth. II 65, TTeZ:o|Lidxai(Ji neben mTrocröaiaiv), e^peuäx^Z
(Sopb. Öd. Col. 1054 iin Chorg-esang'e), viKOjudxac; (Sopli. fr.

SOI, 1 N.- in Anap.), Teixo)udxa(; (Aristoph. Ach. 570 im Chor-

gesang'e), Qhap{p)v}jiäKhaq Thera Coli. 4793-), maced. bi^dxai

'Leute, die sowohl zu Fuß als zu Fferde kämpfen können',

eine Erfindung- Alexanders des Großen, Pollux 1 132, Hesych
s. V, und andere Autoren (Hoffmanu Maced. 83, Anm. 100),

|uriXovö|uag 'Schafhirt' Eur. Ale. 572 (Chor) 3), dKajuavTopöa^

worden (vgl. auch Hoffmanu Maced. SS, Anin. 99). Auch im Atti-

schen heißt es i^|ugpo&pö|uo(; (Plat. Protag. 335 e), 6o\ixobpö,uo(; (Xen.

sympos. II 17, Plat. Protag. 335e), axabiobpöiuoc; (Strattis I 729, fr. »32 K.,

Plat. legg. VIII 833 a); aus der Koine stammt OTab\abp6\.io<; Epidaur.

IG. IV 1.508b, 4/5 = Ditt. syll.2 (389 (jünger als III a), Thespiä IG. VII
1772, 3 neben 6iauXo6pö[iuou<;] 4 und ÖTrXeiTO&pöuouq 8 (IIP) usw. Da&
nach Pollux III 146 von Aristoph. I 584, fr.|858 K. gebrauchte arabio-

bpön^q wird wohl im Chorgesange oder in der Parodie (natürlich mit

dor. -üc) vorgekommen sein. Über ion. i^|u6pobpö|uric; bei Hdt. s. den
Text. ä,uepobpö|uoio xwpa<; 'eine Tagereise g'roßes Land' Timoth. Pers.

41/42 ist ganz in Ordnung; deini die Feminina derartiger Nomina
agentis g-ehcn überall meist auf -oc, aus.

1) Auch auf einer arkadischen Inschrift scheint sich ein Name
auf -bpö^ac, zu finden: NiKobp6na<; Tegea Coli. 1241,3. Doch haben
wir es vielleicht gar nicht mit einem Arkader, sondern mit eiiier

Persönlichkeit aus anderem (etwa dorischem?) Gebiete zu tun.

Sonst enden Namen aus allen möglichen Gebieten nur auf -6po,uo<;

(Fick-Bechtel Personenn.- 104); daher auch NiKoöpoiuoc, Einwohner
von Alea (oder Eleer?), in dem Proxenieverzeichnisse aus Kletor

in Arkadien Coli. 1189 a, 37 (noch vor der Bildung des achäischen

Bundes), Eleer auf der Damokratesbronze Coli. 1172, 37^ Inschr.

von Olympia 39 usw.

^) Dagegen Thera 4809 (ebenfalls archa). Ohap(p)v\.iaqhoq. Auch
sonst ist in allen griechischen Gebieten nur -|uaxo(;, nicht -Mäxon; in

Eigennamen zu belegen (daher auch OpaouMdxou iraibee; toO MaXiou

auf dem melischen Epigramm Coli. 4872, 1, Anf. des V», vgl. Fick-

Bechtel Personenn.2 196 ff.).

^) Cf. 570 ö TTü9io(; eüXüpfiq 'AttöWujv (ebenso eu\üpa(; als Bei-

wort Apollos Aristoph. thesm. 969 im Chorgesange), fem. euXupoi

MoOaai Aristoph. ran. 299 (h'r. St.), masc. "AttoXXov — euXupe Eur. fr.

477 N.2; ZeO — xpu^oXüpa Aristoph. thesm. 315 (Chor), xP^c^o^^-'P«? «"^'s

Beiwort Apollos noch Erythrae Lied auf Apollo, Asklepios, Seleukos

von Wilamowitz nordion!^ St. = Abh. d. Berl. Ak. 1909, 38 ff , Rücks.^
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(Bacehyl. V 180), KaXXipöag (Bacchyl. X 26. 96), xpucJopöa(; —
NeiXog (Dichter bei Athen. V 203c), XpucToppöag auch Name
mehrerer außergriechischer Flüsse sowie einer Quelle bei

Trozen (Paus. II 31, lOj, ujKupöa<^ (Eur. Bacch. 568 im Clior-

gesange), iTTTTOdöaq (Find. Isthni. V 32, Pyth. II 65)^), juaipu-

XüKac; Pind. (uXaKri, vgl. S. 95 ff., Anm. 3i, e,u TreXiocpöpac^ ^)

sehr oft auf böotischeu Inschriften sowie durch Einfluß des

Böotischen auf Inschriften von Ägosthena aus der Zeit, in der

die Stadt zum Bunde von Onchestus gehörte (Sadee de Boeot.

tit. dial. 28 ff. mit Anm. 2, Günther IF. XX 4 ff., Solmsen

rh. Mus. LXI 493), ßaK[Tpo](pöpa<; Cercidas fr. II 2 Bgk.^

(neben aiGepißöcTKa^, beides als Beiwörter des Diogenes von

Sinope), (Ja,uqpöpa<; Tferd, dem ein crdv eingebrannt ist' Ari-

stoph. nubb. 122. 1298, equ. 603^}, xeTiiYocpöpac; 'Maarspangen

tragend' Aristoph. equ. 1331 in schwungvoll gehaltenen Ana-

pästen.

Im Ionischen dagegen ist der Ersatz der Nomina agentis

auf -oc, durch Bahuvrlhikomposlta auf -äc,, die ursprünglich

von solchen Fällen ausgegangen sind, in denen feminine No-

mina actionis auf -et als Hinterglieder angewandt wurden, auf

ein Minimum beschränkt; auch im Epos heißt es daher, sogar

als E|)itheta männlicher Personen, sonstiger männlicher Wesen
und Stnime nie anders als:

diYxeiLictxo?, iTTTTÖ)aaxoi, Tipöuaxoi, nuYiaäxoi ^), dfappoo^,

35 (281/0*). \Vii', neben eu\upai; euXupoq auch als Maskulinum vor-

kommt, so existiert auch neben uii\ovö)aa<; ein luriXovö.uoq 'Schafhirt'

Eur. Cyd. 660 (Chor), t'ber InTTOviÜMa«; s. S. 93.

1) Stets Beiwort von Personen; dagej^en \aoaööiuv äfuuvujv

Pind. Pyth. XI [ 24.

-) nai;-e;;en 4v [eu.peacpöpijue; Akräphia IG. VIT 2716, 5 (c. Mitte

<les III ii). Offenbar stammt Öupcacpöpoe; im Gegensatz zu ireXToqpöpoc

aus der Koine; Oupcaqpöpo?. bzw. 6up60(pöpo^ begegnet uns nämlich

auch bei Polyb. V 53, 8; X '-'9, 6 und anderen strategisciien Schrift-

stellern <ier spUteren Zeit (Lobeck Phryn. 657 ff.).

•'') Sicherlich eine alte dorische Bezeichnung-; nubb. 1300 sieht

dag'eg-en tc'jv oeiparpöpov. Dies veranschaulidit besoiificrs gut 'hn
Unterschied zwischen Ionisch Attisch und Dorisch.

') Von den Kigennamen wie TnX^M^Xo; sehe ich hier ali.

llbrig-ens nnili es auch einmal adjektivisches*TiiXt'uaxoc fcrnkilnipfend'

in ei>isclier oder vore|)ischer Zeit geg-eben haben. Nur durch seinen
Ansatz erklärt sich dTx^M"Xo<; (dag:egen dYX'MaxUTKi), das von Ihm
das 6 analogisch erhalten liat. Auch als Eig:enname ist 'A^X^MaXo«;
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dviJÖppooq, ßaBuppooq, euppoo<;, KaWippooq, \e\}jLdppooc„ ujKu(p)-

pooq, bopuacröotg, Xaoaaöoq (als Beiwort von Göttern und

Göttinnen) und zahlreiche Komposita auf cpöpog.

Manche dieser Zusammensetzungen sind allerdings auch

dem Dorischen nicht fremd. So kennen die chorischen Ly-

riker viele Adjektiva auf -cpöpo«;, mehrere auf -ixäxoc;, und

zwar nicht nur mit Bezug auf Feminina, bei denen ja -oi;

Hegel ist^), und Neutra, sondern auch als Attribute von Mas-

kulinen (besonders männlichen Personen). Ebenso steht, indem

ich die sich nur auf jungen Dialektinschriften findenden Kom-

posita übergehe, deren Gebrauch teilweise durch Einfluß der

Koine erklärt werden kann-j, ipiuocpöpoq 'Sackträger' auf einer

alten, wahrscheinlich dem VI* entstammenden cyreuäischen

Vase (Kretschmer Vaseninschr. 13).

Wir kommen daher zu dem Ergebnisse, daß den dori-

schen Dialekten Nomina agentis auf -oq auch als Maskulina

an sich ebensowohl bekannt waren wie dem Ionisch-Attischen.

Das Dorische hat aber daneben in einer Reihe von Fällen

Bahuvrihikomposita auf -äc; im gleichen Sinne gebraucht.

Diese letzteren vermeidet dagegen das Epos bereits konsequent.

Im späteren Ionischen sind einigermaßen häufig nur die Kom-

posita auf -dpxn<S> die natürlich auch dem Dorischen nicht

belegt CAfeKaoc, 'AYxeMcxxou KaWiTToXirac; auf der delphischen Inschrift

Coli. 1987, 12, 174a). Ist «yx^M^JuI^H ^i-^t der archaischen Inschrift

von Gortyn Coli. 4972, 3 richtig- ergänzt, so setzt dieses wohl ein

kretisches mit ä-fx^^axoc, synonymes *äYX^I^ujXoc; voraus, da kret. fAwXiv

mit näx^odm bedeutun<4\sverwandt ist. S. im übrigen W. Schulze

Sitzung-sber. d. Berl, Ak. 1910, H0() mit Anm. 1.

1) Vgl. mit mask. -pö«<;, wie es stets in der Lyrik lieilU (auch

K.aUipöaO, das bei Pind. (Ol. VI 8o, Isthm. VIII 19) nur mit Feminina

(•nvoai, AipKa) verbundene Ka\\ipoo(;, mit häufigem -bp6f.ia<; nur femi-

nines und neutrales -6po|uoc;, -ov (einerseits eo(x<; t' 'OX[u]u]iTioöp6|iou^

'l^pujvo(;'iTnT[o]u<;Bacchyl. III 3, auvöpöuuuv — ireTpäv Tind. Pyth. IV 208,

andererseits xeepiTnrujv bua)6eKaöpö|LiiJJv Pind. Ol. II 50). -aöoc, tritt, wie

bereits oben bemerkt, bei Pindar nur in Verbindung mit einem Ab-

straktum auf (Xaooaöuuv — öyuOvijuv). Als Epitheton weiblicher Per-

sonen fungiert hier, wie gelegentlich auch sonst bei Kompositen,

das auf dem Wege der Motion zustande gekommene -aöa (AotoCk;

iTTTTooöa euYÜTiiP Pind. Ol. III 2G).

^) Dies ist höchstwahrscheinlich bei böot. ^v [eujpeaqpöpac; der

Fall wegen des Gegensatzes zu dem echt dialektischen i^i ttcAto-

(pöpac, (s, 0.).
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fehlen*). Wie aas den Sammlungen mehrerer Forseher-) her-

vorgeht, hat bereits Herodot vojudpxn?» ^eKdpxn?, eKaxovxdpxri«;,

juupidpxn«;- Xi^iapXn<;, (^TpaTdpxn?, laEidpxn? (neben lafciapxoq),

dagegen briinapxoq (ebenso auch auf einer sehr alten Inschrift

aus Chios von Wilamowitz nordion. St. = Abh. d. Berl. Ak.

1909, p. 69, no. 25, r. Schraals. 1, e. 600^, Eretria Coli. 5315,

24/25. 35, nach 340^), luouvapxog, vaüapxoq, TToXejnapxo<g, aieT-

apxoq, Tpir|papxo(;. Orrapxo«;. Auf Inschriften von Cyzikus

heißt es bis tief in die Kaiserzeit hinein nie anders als em —
iTTTrdpxeuj (zuerst Coli. 5524,2)3). ßjß altdialcktische Natur

dieser Datierung- folgt aus der selbst auf Inschriften der Kaiser-

zeit unverändert gebliebenen ionischen Geuetivendung (vgl.

auch I, S. 152, Anm. 2). -dpx»i<; hat sich aus dem Ionischen

eingeschlichen in den Dialog der Tragiker (dYuuvdpxai Soph.

Ai. 572, TttEidpxcxi, aTpaTdpxcti, eKaxovTdpxai Asch. fr. 182, 1

N.- = Athen. I 11 d) und in die Koine. In der Gemeinsprache

hat es besonders üppig gewuchert; dagegen hat sich apxoq in ihr

nur in Verbindung mit Präpositionen und Zahlwörtern (uTiap-

Xoq, beKdtapxo«;, xiXi«PXO<S usw.) sowie in alten Titeln (tu|u-

vacriapxo^, xpn'ipapxoc;, qppoupapxo(;) erhalten. In allen anderen

Fällen herrscht damals dpxriq; daher Grißdpxri?, i^"PX^<S? kuuiu-

dpxn? 'nur einmal auf Papyri Kuu|uapxo(;j, Xißudpxn? wsw.

(Mayser a. O.j. Die eigentliche Atthis kennt ausschließlich

-apxo^, so die attischen Inschriften bis in die Kaiserzeit hin-

ein in sehr vielen Beispielen iMeisterhans^ 124 ff.; der einzige

gegenteilige Beleg vor der Kaiserzeit ist die Finanzbehörde

*) Zufällig' hat die chorisciif Lyrik nur AiijcUtiva auf -apxo(;;

dagi'jif'U zcii^t sich -üpxa«; auch an lyrischen Stellen der Trajifiker

und Komiker, natürlich unter dein Einflüsse der Doris: b\aciüpxa\

Soph. Ai. 390 (lyr. St ), iravTdpxae; Aristoph. av. 1059 (Chor). -dpxri<^^

soweit es sich im Dialoge der Traj^iidie findet, stammt aus dem
Ionischen (s. den Text). Xomina [»ropria endigen in sämtlichen

Dialekten a\jsschliel51ich auf -a()Xo<; (Kick Bechtel IVrsonenn- 73 ff.)

:

genau so i.st, wie vorher gezeigt, auch -unxoi; i)ei Kigennamen weit

stilrivPr vertreten als -^öx"<;

2) Kühner-lilaii 1 1, 50.}, Thunii) Hclleiiism. .nS ff., Schweizer

Pergamon 144, Nachmanson Magnet, inschr. 1"J1 ff., Helhing Sep-

tuagintagramm. ."iTff, HlalJ neutest. Or- 29, Mayser (iramiii. der

Papyri '2:yi> ff

'') Neben q)rX(i()x"'v •'<; t-henso steht in Cyzikus Dill, .syll.*

3'!5, 1 (37 1') iui — mndpxt"", "2'^ «iagegen ^( ri(lfipxov Die Inschrilt ist

bis auf die Datierung ganz in Koine gcschriehen.

Fraenkel, Gri<ch. Nomina agcntis II. 10
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.uepdpxai IG. II 580, 2/3. 7, 324 ^, aus dem Demos Atbmone).

Hierzu stimmen auch die Tragiker in der überwiegenden Zahl

von Dialogstellen, die Komiker, Redner ^) und Plato. Auch

Thucydides kennt in attischen Wörtern bloß -apxoq und ge-

braucht -dpxn? Mur bei Titulaturen, die er aus dem Dorischen

übernimmt; daher ßoiuüxdpxai^) (ebenso Hdt., Äschiu. adv.

Ctes. 145. 149. 151, Polyb. XVIII 43, 3, vgl. Lebadea IG.

VII 3073, 157. 175 - Ditt. syll.2 540, 175-1% Chäronea

3426, 9, Thisba 2242, 1, beides erste Hlft. des III p, die Art

der Endung läßt sich nur 3426, 9 erkennen, wo der Nom.

ßoiujTdpxri(; steht, während auf den übrigen ebenfalls in Koine

abgefaßten Inschriften der Gen. pl. ßoiuJTapxuJV und Gen. sg.

ßoiuüTdpxou überliefert ist) und lakon. evaj)aoTdpxai (Thuc. V
66) ^). Ebenso hat Xenophon durchweg -apxoq (die gelegent-

liche varia lectio -dpxn? ist zu ignorieren); ja, er atticisiert

im Unterschiede von Thucydides auch dorische Beamtennamen

auf -dpxa<s, daher sagt er ßoiujTapxo(; (Hell. III 4, 4, in Über-

einstimmung mit Theopomp Hellen. XI 3. 4, wo der Papyrus

beidemal ßoiuürapxov aufweist) und evuujLiÖTapxo«;, das wenig-

stens Anab. III 4, 21; IV 3, 2Q^) und de rep. Lac. XI 4 durch

die bessere Überlieferung geboten wird, also auch an andern

Xenophonstellen zu lesen ist. Nur in einem Falle ist stets

-dpxn«; überliefert, bei dem in der Anab. IV 5, 10 sq. sehr

1) Nur Hyperides, der auch sonst vielfach unter dem Einflüsse

der Koine steht, hat einmal öu)U|uopidpxai (fr. 148 B1.3 = Pollux III 53);

dageg-en andererseits qpüXapxoi; (11 17), iTTTrapxoc (ibd. und fr. 76 ßl."*).

Gar nichts besagt natürlich f'^'M'^aöiäpxri'^ ^^ einem gefälschten Ge-

setze bei Äschin. adv. Tim. 12. Andocides de myst. 132 und De-

rnosthenes (sehr oft) haben nur Yunvaaiapxoq

2) Mit ßoiuuTäpxai vgl. auch KprjTdpxaq Gortj'n Coli. 5031, 2/3

(junge Inschi'ift mit Apices; die Inschrift ist aber bemerkenswert

wegen des neben KpnTdpxa«; stehenden alten äpxö;).

8) Eine Parallele zu dvu)|LioT(ipxai ist tarentin. ßeiXäpx««; (Hesych

s. v. ßei\ap|uoöTai = Kaibel gloss. Ital. no. 90). Audi in der Koine

existiert iA.dpxri<; (Polyb. und Papyri, s. Mayser 93, Aiim. 4); daneben

liat es in der Gemeinspraclie wohl auch i'Xapxo«; gegeben, das sich

daher auf der argivischen Inschrift IG. IV 4H7, 2. 3. 4. 5 (Anf. des

lila) findet. Als Eigenname ist sowohl im Dorischen (ein spartani-

scher Ephor bei Xen. Hellen. II 3, 10) ;ils im Ionischen (Chalcis

BCH. XVI 112, no. 61) natürlich nur "iXapxo!; anzutreffen.

'•) An der letzten Stelle hat nur die manus correctrix eva)|uoT-

dpxai;; die ursprüngliche Lesart der Hschr. war evaiMOTdpxouq-
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häufigen Kujjudpxn?- Diese Abweichung erklärt sich daraus,

daß die Einrichtung der Dorfschulzen speziell den Griechen

des Mutterlandes fremd war. Diese persischen Beamten hat

daher Xenophon in derselben Weise benannt wie die zum

Perserreiche in den nächsten Beziehungen stehenden lonier

Kleinasiens ^j. Bezeichnenderweise kommt denn auch Kuü)i-

dpxiK außer bei Xenophon nur in der Koine vor (öfters auf

Papyri, stets in dieser Form, nur einmal Kuuuapxoq). Aus der

Gemeinsprache stammt KUJiudpxac; auf Rhodus Coli. 4109, 3.

Außer den Bildungen auf -dpxii<; ist von ionischen Kom-
positen auf -r|q in der Bedeutung von Nomina agentis nur

noch zu erwähnen fi)Li6pobpö)Lin(; Hdt. VI 105 (fi)uepobpö)aov statt

-iiv nur die deter. : daher ist auch IX 12 statt fi,uepobp6|uuuv

vielmehr fiiuepobpoineiuv einzusetzen) ; in diesem Worte stimmt

also das Ionische zum Dorisch-Macedonischen, weicht aber,

wie vorher gezeigt, vom Attischen in bedeutsamer Weise ab.

'Mit etwas kämpfend' drücken Ionisch und Attisch im Gegen-

satze zum Dorischen in der Regel durch -|udxo? aus; so hieß

auch 'mit schweren Waffen kämpfend', Techtmeister' in alter

Zeit nur ÖTrXoiadxoq '-'). Daneben findet sich aber bei Plato

Euthydem. 299 c und IG. II 338, 10 (280—262^) OTrXoMdxn?.

Dies scheint dem attischen Sprachgebrauche, der in solchen

Nomina agentis noch konsequenter als das Ionische -r\(; meidet

und oq anwendet, allerdings schnurstracks zu widersprechen;

deshalb halte ich die jüngere Form ÖTrXoiadxnc; für eine Ana-

logieliihlung nach dem bedeutungsverwandten, auf den zitierten

attischen Inschriften mit dem älteren ÖTiXoiudxoq verbundenen

Kaiboipißriq, für das sich seinerseits im Verlaufe der Darstel-

lung ebenso wie für -(jütth?, -7TÖbr|<s, -^^yik "• a. m. eine an-

sprechende, den ionisch-attischen Gepflogenheiten nicht zuwider-

laufende Erkliininir iiireben wird. Das bei Aristoph. Ach.

'/ V;.'l. r.ruliM Wditsrli. Mcii. ü7 älter x'^i<'('XO<;, fliis desliall)

niflit in der reinen Atthis, sonrlcrn nur ini lonisclwn hcf^efiiiet, woil

Ix'i den (Irieclien Chiliarchen erst in H)»;lter Zeit nach persischem

Muster eing^eführt worden sinil.

*) Anaxandr. II 149, fr. .'55. .iß K. (als Titel einer Komödie),

X<-n. de rej). Lac. XI H, Theophr. char. V 10, l'olyh. II ftb, II, att.

Iiisilir. wie IG. II 4G5. 21: 4^7, 52= Ditt. syil.^ h2l\ iCH, .% (sHmtlich

r. lOUa) usw., Teos Ditt. hvII.'- h23, 21. 2«;. 27. .'{7 = Coli. 5(;34 (last

jranz Koine , Kretria .syll.- ^'.If). I» (II — 1«).
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188 überlieferte Mapaöuuvoiadxai, für das sich niibb. 986 das

im Attischen zu erwartende avbpa<; Mapa6uuvo|udxouc; findet,

ist sicherlich in MapaGuuvojudxoi zu verändern ; Mapa9uuvo)udxai

ist vielmehr die Form der Koine (z. B. Athen. VI 253 f.)

;

die Gemeinsprache hat gelegentlich den im Ionischen nur

schwach vorhandenen Keim etwas reicher entfaltet und auch

da (]<; Platz greifen lassen, wo nicht nur das Attische, son-

dern auch das Ionische ausschließlich -o<; kannte'). Dal.» in

die hschr. Überlieferung des Aristophanes sich eine Koineform

eingeschlichen hat, ist keineswegs wunderbar; Solmsen Beitr.

z. gr. Wf. 44 ff. mit Anm. 3 v^^eist nach, daß die angeführten

Aristophanesverse, die in unserer hschr. Überlieferung, abge-

sehen von MapaBuuvojadxai die echtattischen Formen (Jutttoi

und diepdiuovec; festhalten, in der indirekten Tradition (Ero-

tian lex. Hippocr. 11(5, 2 sq. Klein) statt dessen die gemein-

sprachlichen, auf das Ionische zurückgehenden (Jipiqpvoi und

dtepaiuivGi zeigen, ein Beweis für die allmähliche Modernisie-

rung geflügelter Worte.

Fassen wir also die gefundenen Resultate zusammen, so

erkennen wir, daß im Gegensatz zu den dorischen Dialekten

das lonisclie nur ganz vereinzelt in jüngerer Zeit komponierte

Nomina agentis auf -oc, durch Bahuvrihis auf -r[q ersetzt : das

Attische vollends liefert für diesen Vorgang kaum einen be-

weiskräftigen Beleg. Bei dem unverkennbaren Parallelismus,

den die Nomina actionis auf -Tri, soweit sie nicht erst nach-

träglich substantivierte Feminina der Adjektiva auf -to<; sind,

bezüglich der Gestalt ihrer Wurzelsilbe mit den Verbalabstrakten

auf -d, -r| zeigen-), ist anzunehmen, daß entsprechend der

Vermeidung der Bahuvrihikomposition mit den Nomina auf

-d, -r| im Ionischen und noch weit mehr im Attischen, auch

') Daher heißt es attiscli nur dYopavöuoc;, feLuvöiuoc; (Ditt. sjil.^

19, 6, 446—4a), KXripovÖMoi; (Meisterliaiis-^ 125 nebst adn. 1123); auch

auf Thasos kommt ÖYop'lvÖMot; vor (Coli. 5483^ IG. XII 8, 2G5, 7.

11, 1. HIft. des IVa). Dagegen Phryn. 57, 15 v. B. = Bekker Anecd.

32, 14 und Hesych bieten Yeujvö^Ti(;, das vielleicht im Anschlüsse an

das zu luerpciv f^ehörige Y^tuM^Tpric; entstanden ist (vg-I. Phryn. a. O.).

^) Vgl. vo(ir), qpopd usw. mit ßpovTr), liopxri =: |u^po<; (Pollux VII

151), dopTH (s. Solmsen Unters. 295 ff . 297), ebenso die Maskulina

<p6po<;, TÖKOt;, vofaoq visw. mit koTto<;, vöaroc,, olroq, ttXoOtoc, qjöpxoc,

XÖpTOc;: s. darüber de Saussure mem. 76 ff., Solmsen Unters. 219. 297,

Meillet et. sur l'etym. du vieux Slave II 296, Hoffmann Maced. 90.
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die Nomina actionis auf -rri nicht in dieser Weise zusammen-

gesetzt werden konnten *).

Wollte man aber selbst alle angeführten Einwände igno-

rieren, so bliebe immer noch als gewichtigstes Bedenken, das

sich in gleicher Weise gegen die Ableitung der Nomina

agentis als gegen die der Sekiindärnomina auf -ty]c, von alten

-^«-Abstrakten richten würde, das Folgende übrig

:

Während von den Abstrakten auf -tii neben den Adjek-

tiven auf -Tioi;, -üwc, (aKTioc,, eTTOiKTiot^, napÜK-xioc,^^), feviam^),

^) Hom. aivapdTri«; TT 31 ist freilich ein Bahuvriliikompositum

auf -rii; mit äpexr) im Hintergliede: vgl. auch den korinthischen Eigen-

namen ['A]vTap€Tac Kretschmer Vaseninschr. 24, no. 30 = Coli. 3152,

dem in andern griechischen Gebieten Nomina propria auf -äpexoi;

gegenüberstehen (I, S. 112. Fick-Bechtel Personenn.- 66). Aber

äperr) galt wegen seiner ganz speziellen Bedeutung nicht mehr als

Nomen actionis von dpeoKeiv. Daß alvaperric; auf keinen Fall eine

den komponierten Nomina agentis auf -tti<; konforme Bildung ist,

folgt auch aus seinem Vokativ. Während im Epos die Nomina
agentis und Sekundärnomina auf -x)]^ den Vokativ nur auf -ä aus-

gehen lassen (vgl. öo\o|ufixa. außdixa. Oooixa, xotöxa usw.). lautet von

aivapexri«; an der zitierten Homerstelle dieser Kasus vielmehr aivapexn:

bereits die Schollen parallelisieren ihn richtig mit üv^juYÖpii (ß 85. 303,

p 406). Dali im späteren Ionischen Vermischungen eintreten und
Hipponax fr. 118 Bgk.^ ev^Qec, Kpnr\ statt Kpixd, Anakreon fr. 27 Bgk.^

"HXie KaXXiXainTr^xri (beides nach Priscian VII 7 = gr. Lat. II 289 K.),

ebenso Apollon. Rhod. III 320. 386 Airixp (ebenfalls von Priscian

a. 0. zitiert bilden, beweist für die alte Zeit natürlich nichts; vgl.

auch Kühncr-Blali I l-\ 376.

-) ÖKxioc als Beiwort des Pan Theokr. V 14, des Apollo Apollon.

Rhod. I 404 u. a., ^TiciKxioi;, TiapdKxioc häufig in der Tragödie. Be-

achtenswert ist namentlich ßuufaov ^TrdKxiov 'AttöXXuuvoc
1
'Akxiou 'E|ußa-

ö(oiö xe Apollon. Rhod. 1 103.

•*) ftvioia kann von fevexr) und von ftvean; stannnen. Nur
im ersten Falle ^"-ehört es hierher. Es bedeutet in älterer Zeit spe-

ziell 'Feier des Todestages', so bei Hdt. IV 26 und in Athen, wo ein

öffentliches Trauerfcst diesen Namen führte (Antiatt. Bckkeri 86,

20 sq., lex. rlietor. ibd. 2:;i, 19.s()., Pliryn. 103 Lol)., Hesych s. v.).

Nach dem Aiitiatti/.i.sten kam der Ausdruck schon in Solons (ie-

setzen vor. '(Jeimrtsfest', 'Geburtstag' lieilit f(.via\a resp. Vi Tev^öioc;

(j^M^pa) erst in der Koine, namentlich im NT., auch bei anderen

Autoren (Lobeck zu Phryn. 104) und auf jungen Inschriften wie

Cyprus Ditt. or. Gr. in.scr. sei. 583, 14 (29,.'{0p), Syrus IG. XII .'>,

663, 12 (Zeit des Kommodus). In älterer Zeil sagt man für '(leburts-

fest' nur fev^OXui Xen. Cyr. 1 3, 10, Plat. conviv. 203c, ftviBXm 9ueiv

'Geburtsfest diirrh ein Opfer begehen' Kur. lim 653. 805, Plat. Ale.
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die sich zu (xktii, ^eveix] verhalten wie 'Aqppobicrioi;, ciqppobiaia

zu 'Aqppobiiri) weit häufiger Ableitungen auf -Toioc, begegnen^),

gehören zu den zusammengesetzten Nomina agentis und den

Sekundärnomina auf -rriq ausschließlich Adjektiva auf -aio«;,

Neutra auf -criov, Abstrakta auf -aia ^). Wenn Solmsen Unters.

I 121c (wo natürlicli feviQXm von T, nicht ^eviom von B i-ichtig" ist);

Tev^eXioq i^iuepa und feveQXxa sind auch noch in der Koine neben
^eviawc, iiiu^pu und -{eviam üblich (s. z. B. Dittenberger Index zu or.

Gr. inscr. sei. 641 und Mayser Gramm, d. Papyri 290). Sie verhalten

sich zu Yev^6\r| wie feviaioq r]}jiepa, feveoia zu jev^ri] oder jiveaic,.

Yev^aioq TToöeibüüv, nach dem der in der Nähe von Lerne g-elegene

Ort Teveaiov seinen Namen führt (Paus. II 38, 4), ist damit zu ver-

gleichen, daß auch -(eveQXxoc, seit Pindar nicht selten als Beiwort von
öeoi im allg-emeinen und im besonderen von Zeus, Poseidon (Apollon.

Rhod. II 3, in Lakonika nach Paus. III 15, 10) vorkommt. Wie
reveoiov, so ist auch TeveeXiov ein Ort in der Argolis, der danach
benannt sein soll, daß angeblich Theseus an ihm geboren war. Daß
yeveaia in älterer Zeit soviel ist als veKÜaia, erklärt sich daraus, daß
die Erde nach altem Volksg-lauben als Allmutter und Allerzeug-erin

g'alt, aus deren Schöße alles entspringt, und in die alles wieder
zurückkehrt; daher brachte man ihr nach Hesycli an dem Tage der

Yeve'oia oder veKÜaia ein Opfer dar (vgl. Dieterich Mutter Erde 49 ff.).

Daher involviert auch die in alter Zeit allein zu belegende Bedeutung
von jeviom Herkunft des Worts von j^verf] oder jev^axc,.

*) Cf. ßpovraloq Zevc, (neben äöTparraToc;, ähnlich wie Aioe; ßpov-

tOüvto(; Kai döTpdTTTovToc; Thera IG. XII 3 Suppl. 1350, 1 aus röm. Zt.)

[Aristot.] irepi k60|uou 401a, 17, 'AKTaioc; ('Akth = 'Attika' und 'Akth

in Vorderasien, 'ETraKTuioi;" TTooei&ÜJv ev Zäuuj Hesych, cf. id. 'Ettöktioc;*

ö 'Epiufic; iv IiKuujvi), KoiTaioq (oben S. 138 mit Anm. 1), ludTaioc; : faÖTriv

(S. 115). TeXeuTaToc;, vgl. noch eÜKTaio<; (S. 13G, Anm. 2) von *eÜKTr),

einer Seitenform des durch euxeröiuvrai vorausgesetzten ^eüxexri, und
oxacpiöeuTaloc; 'aus getrockneten und gepreßten Weinbeeren hex--

gestellt' Hipp, -rrepl voüa. III 17 (VII 158 L.). Auf einem -(fä-Abstrak-

tum berulit daher auch der macedonisclie Monatsname TTrepßepeTaioq,

durch Dissimilation der beiden p TtrepßeXfeTaio^ (Belege bei Hoff-

mann Maced. 108 mit Anm. 152 und bei Mayser Gramm, d. Pajjyri

188, die Erklärung- der späteren Form TTrepßepTaToi; ergibt sich aus
dem von Kretschmer der heut. lesb. Dial. 109 ff. 114, Glotta I 36 ff

.

aufgestellten Gesetze). Das TirepßepeTaioc; zugrunde liegende Abs-
traktum würde in griechischer Form *üiTepqpep€Ta 'Überragung',

'Auszeichnung' lauten. Hoffmanns Zurückführung des Monatsnamens
auf ein Nomen agentis *ÖTTepqpepfcTri(; scheitert daran, daß ein davon
abgeleitetes Adjektiv unseren Darlegungen gemäß nur *uTTepqpep^aio5

lauten könnte.

2) Z. B. Kuvr)Yeöiov, irpoboaia usw., von Sekundärnomina 5imö-

aiO(;, TTpu^ivriatO(; und neutr. irpuiuvncJia, ceirficsiov, lakon. q)i6iTiov. cor-
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39 Zeuq iKerticrioq v 213 zum Beweise für das hohe Alter des

-r[C, von iKerri«; anführt, so besagt dies gar nichts, da es sich

um ein anorganisches Weiterwuchern des Suffixes -daioq, iou.

-r\aio(; handelt, wie das Solmsen selbst für mehrere andere

Fälle richtig vernuitet^i. Ausgegangen ist diese Verbreitung

von Bildungen wie den schon homerischen qpiXonicrio«; \ 24(^

von cpiXoiri^, •^'^oq, 'l9aKr|(Jio<; von 'ledtKri (W. Schulze zur

Gesch. lat. Eigenu. 541, Anm. 7)^). Dazu kommt noch das

von W. Schulze a. 0. gedeutete, von Hes. op. 773 ab belegte

ßpoTr|criO(g. W. Schulze hält mit Recht die Verbindung ßpo-

Triam epftt, die an der genannten Hesiodstelle auftritt, für

eine nachträgliche Erweiterung^). Den ursprünglichen Sprach-

gebrauch repräsentieren ßpoinaio? dviip Find. Pyth. V 3 =
'der von einer sterblichen Mutter geborene Held' sowie qpOXa

ßpoTtiaia Alkm. fr. 47 Bgk.-*, die von ßpoiai" Y^vaiKe^ Hesych

abgeleitet sind^). Die Beispiele, in denen im Epos -i'iaio^

weitergewuchert ist, zeigen bezeichnenderweise stets ein t

vor dem Suffixe, weil die meisten alten epischen Belege (qpi-

Xorrjaiocg und ßp0Tr)ai0(j) eben auf -niaioq auszugehen scheinen;

cyr. sam. Zeüc MiiXwaioq, (TTav)oiKea{a (vgl. I, S. 6; KZ. XLV 160 ff.

179. 180 ff.).

^) Solmsen zitiert unter den Beispielen von Nomina auf -i'^aioc;

auch r)u€p»^aio<;. Die allein richtige Schreibung ist indes fiiuepiaiot;,

das mithin ein *)'mepiTr|(; voraussetzt. Dies folgt aus Ka6>i|U€piaia

'täglicher Lohn' IG. I Suppl. 2, p. 76, 321, III 26 (409a). Ebenso
gebildet ist das Gegenteil vuKTepiaioc (vuKTepeioioe; codd.) Aristoph.

thesm. 204. Vgl. noch die Phyle FavoKiöia in Mantinea (I. S. 96),

d. i. 'Phyle der FdvaKeq'.

'j W. Schulze vergleicht a. O. mit 'ISoKnaioc; altindische No-
mina wie amätya- 'oiKtiric;' von aviä 'oiKof. Er handelt zugleich in

evident richtiger Weise üljer die PHrallell)il(lung 'leaKOc (Eur. Cycl.

103, Aristoph. vesp. 185, Sopater fr. XIV 1 Kaib. = Athen. IV 160 b. c,

Antwort Ithakas auf die Anfrage Magnesias am Mäander Ditt. syll.-

257, 4. 27 = Inschr. von Magnesia 36, c. 200»). Über andere indische

Formationen auf -tya- spricht Schulze auch KZ. XL A\:\U.
'^) Ebenso sekundär ist natürlicli .luch ßpouioia x^pi Kur. ( 'r.

271 und Mopcpt'iv ßporrjöiav Bacch. 4.

•) Bei Homer dient t^poxöt; auch als Femininum (e 218. 334;

Z 149;, natürlich nach Analogie seines Gegenteils äiißpoToq; vgl. die

erste Stelle, an der feminines ß()OTÖ<; mit (i8dvaTo<; kontrastiert. Ich

erinnere auch an die oben S. 134 ff., Anm. 1 angeführten homerischen

6yi\xo\o beivöc; drixri, KXuröq 'AjiqpiTplTri, 'imrohdutio; vgl. auch Lobeck
paralip. 482 ff.
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dalicr heißt es bei Homer noch außer iKetriaioi; auch erreTri-

Oioc, rillS^). Wir dürfen jedenfalls iKCDicTiog nicht zugunsten

des hohen Alters eines -frt-Staiunies ketric; ins Feld führen-).

Während ferner von Abstrakten auf -xii Verba auf -räv

abgeleitet werden (leXeuTäv, lueXeräv usw.), staranien von No-

mina agcntis und »Sekundärnomina auf -iri? nur Verba auf -eiv

bzw. -eueiv (daher dpxnTeTeiv, XeiiXaieiv, iKereueiv, dXtiieueiv,

ibiLureueiv, oiKeieüeiv, brnaoieueaBai usf., vgl. griech. Denom.

182 ff. 207 ff.), vaietdv, cpoiiäv, XaiUTrexäv usw. sind nur

scheinbare Ausnahmen; denn sie sind von mir wiederholt auf

ideelle -xri-Abstrakta zurückgeführt worden und haben daher

mit den Nomina agentis vaieTii(;, cpoiTr|(;, (KaXXi)Xa)U7TeTri<; usw.

direkt nichts zu tun. Sehr wichtig ist auch die Tatsache^

daß die Feminina zu den alten Nomina agentis und den Se-

kundärnomina auf -xr\q nur auf -Tic; auslauten; daher oiKeiiq,

ttoXTtk;, bi"i)aÖTi<g, euep-feriq, uTTripeiK;, dKoixiq usf. Von den

1) kTr\oioc, usw. ist auch im späteren Ionisch-Attischen nicht

selten; daher exriöiov iepeiov Mykonos Coli. 541G ^ Ditt. syll- 615, 23.

24. 25 (IIl'i); im äolischen Ägä entspricht dagegen upviiäbiuv eraXa

ÖTeXea, ebenso in Kos toO |uev eT^Xou — , toö öe xeXeiou.

2) In allen diesen Fällen ist -rjaioe;, wie sein Ausgangspunkt
zeigt, aus -äaio<; in ionischer Weise gebrochen. Daß auch Pindar

und Alkman ßpoxriaioc; ävrip, qpöXa ßpoTnoia sagen, widerspricht dem
nicht; denn sie übernehmen den Ausdruck natürlich unverändert

aus dem Epos und zwar aus einer sehr alten Vorlage, die im Gegen-
satz zu Hesiod noch volle Empfindung für die Entstehung des

Wortes besaß. Solmsen vermischt daher unrichtigerweise mit

diesem -riaioc; die altes x] aufweisenden böot. Xapirriaia Test der

Charitinnen' IG. VIT 3196, 1; 3197. 1/2 TAnf. des la. Koine), die echt-

böotische Form X^pixeiöia 3195, 2. 4, Aiöe/na auf der Damononstele
Coli. 441(), 60 (Nachtr. p. 680), AiBriaioc;, Beiname des Apollo von
Malea (Rhianus bei Steph. Byz. s. v.), s. Kretschmer Glotta I 353.

Xapirriöia, Aiöe/iia: rhegin. x«piTiJÜ0iO(; (Anecd. Oxon. IV .329, 22)=;

arkad. FavoKiöia: rhegin. övaKuüaioe; (Anecd. Oxon. ibd.); vgl. auch
öbirriq, napobiT-qc, : böot. iTapofeajTa usw. (oben S. 128 ff., Anm. 2). Daß
es nicht *X«piTiöia, *A\Qihui heißt, sondern daß das seltenere Parallel-

suffix -r\aiu, boot. -eiöia angewandt worden ist, erklärt sich aus ab-

sichtlicher Vermeidung von i in zwei benachbarten Silben. Aus
demselben Grunde heißt 'Einwohner von Kkivo(;' nicht, wie Steph.

Byz. fälschlich, durch die große Zahl von Ethnika auf -hr]c, ver-

leitet, angibt, etwa ^ZiKivirr]«;, sondern vielmehr ZiKivrixric;. So ist bei

Solen fr. II 1 Bgk.^ = Diogen. Laert. I 46 (nach cod. Monac.) richtig

überliefert: vgl. IiKivf)Tai IG. I 37, I 79 (425»); II 17 = Ditt. syll.^

80, 127 (378-3a).
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Bahiivrlhikompositen auf -r]q dagegen endet das Femininum,

wie wir gesehen haben, nur auf -oc;, gelegentlich auch auf -ri;

sehr selten kommt von diesen ein Femininum auf -äc, vor^);

vollends ein solches auf -i^ dürfte von ihnen unerhört sein.

So verbietet die Femininbildung dKomq die Zurückführung

von dKOiTii«; auf koiti-). -tk; und -aio- usw. sind daher Erweite-

rungen ehemaliger -x-St., die vielfach im Griechischen selbst,

z. T. auch nur in den verwandten Sprachen belegt sind. Aus

den -T-Stämmen müssen die griechischen Nomina auf -xriq durch

eine Art anorganischen Suffixantritts hervorgegangen sein.

Schon in der Einleitung zum ersten Bande habe ich auf

die Parallelität hingewiesen, die sich zeigt in TrepiKiiTai : ai.

pariksit-\ (bea)TTÖTrig : lat. Jiospes'^ (dYmvo)9eTri(; : lat. (sacer)-

dos. Zwar hält 0. Richter KZ. XXXVl 115, Anm. 3. 118.

121 ff. den -tä-St. von bedTTÖT)-)^ wegen des lateinischen Fe-

mininums hospifa für eine alte Parallelform des in hospes

hervortretenden -f-St. Aber auch hospita beweist ebenso-

wenig etwas für das Alter wie das Verbum liospitari, dessen

Suffix Richter mit Recht aus der Produktivität der ersten

Konjugationsklasse im Lateinischen herleitet. Auch hospitalis

enthält sicher analogisch weitergewuchertes -älis; es hätte

(leshall) von Richter ebenfalls nicht zugunsten des -tcl-St.

ins Feld geführt werden dürfen, haec hospita ist ein jüngerer

Versuch, dem ursprünglicheren haec hospes, das gleichfalls

nicht selten ist (Xeue-Wagener IP 35), eine das feminine Ge-

schlecht deutlich charakterisierende Endung zu geben (vgl.

Wackernagel verm. Bcitr. 6n)2). Auf ganz älmliclie Weise

') (Jüee; xduaiivv&bic, k 248. i 1.5: aus Homer übeniiiiiiiit die

l'.il.luiifi- Kul.ul. II 212. fr. 139, 1 K. an lyr. St. (s. I, S. 191, Anm. 1).

Wie xafj.u\evvüi(, zu x"M«i€Üvr|c, so g-ehört iraibcXuijäf; Asch. Choeph.
60.5 (Clior) zu ^lKoXl'J)ur|q (jtvOpuuTroc; frjjr.i. com. adesp. III 558, fr. 859 K.

= I'liryn. epit. p. 6.% 11 v. B. (Bekker Anecd. .Sä, 28), txeuoXöiuai

Aristoph. i)ax 814 (Chor), |aouöüTTaXaioXü|uai 'die die alte Muse zer-

stören' Tinioth. Pers. 229 Wil. x"M'"tuvä<; und iraiboXuiiuc; sind die

ciiizi^icn Feminina auf -de; zu Baliuviiliis auf -)-|c, sind daln r wolil

le(li;;lieli Austlul! einer i>oetiseiien Lizenz.

-) yg\. aueli «i.is er\ iii(»ln;iiseli freilieli imklare .s•o.s7><'.s• = .sv//r^/.v

und svrrator (Knnius .Ann. r)90 V.- = Paul, ex Festo .'iOU, 10, Festus

301b, l(j; d«<re^en intr. Ijinius seen. 406 V.* = Festus 3011). 13). In

intransitiver Bedoutun;,^ lautet das Femininum stets dem Maskulinum
frleieh (Neue-Wa<rener Fornienleiire I1-''2G), in tr.insitiver findet sich

tiftcrpjreii ^ewiilinlicli Inno Sospitti (aus Lantivium bezogen). Aber
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ist seit augusteischer Zeit in adjektivischer Funktion neben

das alte hospes ein liospitus g-etreten (z. B. hospita aequora,

vina, Xeue-Wag-ener a. 0. 34). Der Ursprünglichkeit dieses

Adjektivs wird schwerlich jemand das Wort reden. Einen

dem hospes genau entsprechenden Stamm liefert auch ein

außerlateinischer italischer Dialekt : pälign. hosjms von Planta

II 246d, 1. 3; sein n ist aus o geschwächt (von Planta II,

p. 656), Gewiß ist es an sich lautlich nicht unmöglich, lat.

hospes, pälign. liospus mit von Planta a. 0., Solrasen KZ.
XXXIV 36 und Jacobsohu Xdpiieg 437 ff. aus *ghostipoti-s

mit Synkope auch des zweiten ? herzuleiten; dagegen spricht

aber erstens das Fehlen von Spuren eines -?-St. in der ganzen

Flexion von hospes. Der Gen. pl. lautet gewöhnlich hospitum,

während hospitium sehr selten ist (Georges Wortformen s. v.,

Neue-Wagener P 413). Dazu kommt weiter die ausschließ-

lich adjektivische Natur des lateinischen potis, während hospes

weit öfter als Substantivum uns begegnet (vgl. Jacobsohn

a. 0.)^); endlich läßt sich nur bei der Auffassung als -^St.

eine einleuchtende Deutung mehrerer altlitauischer Formen

sowie des slavischen gospodi gewinnen, de Saussure IF. IV

459 ff. belegt aus Szyrwid und Dauksza die Formen Dat. sg.

Wießpat, Wießpatip, Gen. sg. Wießpates, Nom. pl. irieß-

pates, Gen. pl. icießpatu, die auf nichts anderes als auf

Festus 343 a, 14/15 bietet Sispitem lunonem, quam vulgo Sosjntem

appellant, antiqui usurpabant-^ vgl. CIL. I 3; I 1110, 1 = Schneider

345 lunone Seispitei (s. Lando^raf ALL. IX 427). Allerdings ist

Sispitem, Seispitei sicher bezüglich seines Anfangsgliedes von sospes

zu trennen (Ehrlich KZ XLI 28.")). Das schon in altlateinisclier Zeit

belegte sospitarc 'erretten', 'erhalten' weist natüriicli ebensowenig
wie hospitari auf einen neben dem -i-St. liegenden -<<7-St. : voj. auch
das rnit sospitare bei Ennius scen. 295 V.- verbundene supei'stitare

[regnumque nostrum ut sospitent superstifenttpie : superesse vitae

sosjntem et superstitem Plaut. Asin. 17).

^) Eher könnte man geneigt sein, für die stets adjektivischen

com,j)os (trotz Abi. compote, Gen. pl. com])otum) und impos von
Grundformen *compotis, Hmpotis auszugehen, hospes (vgl. auch

eqices, -itis : iTTTröxric;) zeij^t, daß bei regulärem Wirken der Laut-

gesetze auch das ö von compos, im,pos zu e hätte geschwächt wer-

den müssen. In der Tat belegt Priscian 1 34 (Gr. Lat. II, p. 2G)

archaisches compes. Offenbar ist in den jüngeren compos, impos

das u nach Analogie des einfachen j^otis wiedereingeführt worden,

dem sie kraft ihrer adjektivischen Funktion weit näher standen als

das unverändert gebliebene überwiegend substantivische hospes.
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einen konsonantischen Stamm -pat- = idg;. *-pö-f- neben dem
in lit. Gen. &g. pafes, Weszpates (auch bei Dauksza Wieß-

paties) usw. hervortretenden -tiSt. zurückgeführt werden

können'). Auch slav. gospodl kann kein alter -?-St. sein,

sondern ist erst durch Mißdeutung; des Akk. sg., dessen -7 in

Wahrheit einem *-a/>^ entsprach, genau wie medvedl 'Bär',

eigentlich "Honigfresser' (vgl. ai. mndh{u)vdd-) zu einem

solchen geworden (Meillet et. sur Tetym. du vieux Slave II

207). Dies beweist das allen anderen idg. Sprachen zuwider-

laufende d von gospodl.

Das d muß aus t vor Suffixen mit tönendem konsonan-

tischen Anlaut entstanden und von da aus in die übrigen

Formen verschleppt worden sein; dasselbe ist nach Kretschmers

einleuchtender Theorie (KZ. XXXI o48) mit griech. beKdb-

gegenüber aksl. desqt-, lit. desziitit-, got. tailiun geschehen.

Das erste Glied von gospodl ist mit dem von hospes = *ghosti-

pot-s, d. h. mit aksl. gostl, lat. hosfis, got. gasts zu iden-

tifizieren. Berneker etym. Wb. der slav. Spr. 236 erklärt

den Schwund der Silbe -tl in gospodl ansprechend aus der in

Titeln und Anreden nicht seltenen Kürzung. Genaue Paral-

lelen zu gospodl sind die zuletzt von mir (KZ. XLIII 214)

besprochenen, mit dem Worte bedeutungsgleichen oder sinn-

verwandten ngr. dcpeiiq, dqpei; (aus dcpevTr|(; = auGeviriq; ebenso

türk. efe aus efeiidi), frz. slre = senior, ital. monna = ina-

donna usw. Ich erinnere auch an poln. Ksiqze 'Fürst' : Gen.

Ksiqzqcia und K.siqcia-

Auch das got. Ji/ißiis beruht auf einem -fSt., von dem
das mit iiim urverwandte KXeTTTr-)(; in der gleichen Weise aus-

gegangen ist wie -TTÖiri? von *-yJö^ (vgl. Meillet ct. II 287).

Durch den Akk. sg. /ili/'tu, Akk. pl. lüiftuns, deren -u und

-uns = idg. *-r>m, -*./ns sind, ist das Wort genau wie fotus

und funpus in die -«-Flexion umgeschlagen. Wie im ersten

Bande gezeigt, besitzt atu-li das Griechische noch mehrere

*; V^<;;l. di(^ Hiirlcrcii von de .Saiissurc. aus diesen Denknialeni

zusanin)en;j;etra<renen Reste alter koiisoiiantisclier Stämme wie Nom.
s«;-. t/esirna {= *iJ('szimfs, cf. al){?. desrf-), Gen. sg. in6t<rvs, flirdis,

N'otn. pl. moteres, Gen. pl. ßirdu, piemcnii, deshntii, duntu. ziiicii,

zweru, moferu, alanenu, laaidemi usw. sowie lieclitel KZ. XLIV 128 ff.

über ülekfu, olekfu, olaktu (öXaE • irr^xi'«;. 'AHajidviuv Hesych), obels,

öbels, ohelCi. f^ber noch in moderner Zeit ^ebräuchliclie zasii, zuvü,

dehesü u. v. a. s. .1. Sclimidt KZ. XXVI :^;0 ff., riuralhild. iVn ff.; 252; 40«.
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unerweiterte -x-St., die z. T. mit -in? im Wechsel stehen;

vgl. besonders x^P^n? : X£pv»lTii<; (I, 8. 86 ft'.). Das P'emininum

dieser -x-St. lautet im Griechischen nicht nur dem Maskulinum

gleich, sondern kann auch vermöge der Motion auf -xk; aus-

gehen; daher die a. 0. besprochenen äol. böjuopxiq : bd|uap;

baarrXfixK; : baaTrXr)^; db|afixi(; : fem. abjaiiq (I, S. 83), Daß bei

den unerweiterten -x-St. Femininum und Maskulinum weit

häufiger gleiehlauten, findet nun bei der Zurückführung der

Nomina auf -xii(; auf alte -x-St. und bei der Annahme, daß

die zahlreichen Feminina auf -xiq in Wahrheit von den nackten

-X-St, ausgegangen sind, seine ungezw^ungene Erklärung. Auch

bei den Sekundärnomina stehen vielfach -x- und -xri<s- Bildungen

miteinander im Austausch, wie in der Einleitung nachgewiesen;

daher TtXavritj : TiXaviixrii; ; "OjrXrixeq, attischer Phylennarae,

eigentlich 'die Bewaft'neten' (von Wilamowitz Aristot. u. Athen

II 136, Anni. 19)^) : ÖTiXTxai. Die italischen Sprachen vollends

kennen Maskulina auf -ta nur in griechischen Lehnwörtern

wie poeta, proreta (Plaut. Rud. 1014 und Glossare), tarpes-

sita usw. ^Wackernagel ALL. XIV 5 ff.); auch nauta stammt

bekanntlich wie das genannte proreta und gubernafor — ku-

ßepvi^xriq aus dem Griechischen, während das neben ihm lie-

gende navita nachträgliche Angleichung an navis ist (vgl.

auch de Saussure mel. Havet 459, Anm. 1). Alte Ableitungen

von Sul)stautiven und die echt italischen Ethnika zeigen aus-

schließlich einfaches -^ Suffix; daher eques : mTTÖxrig und die

oben S. 133 aufgezählten, Abstammung, Herkunft, Partei be-

zeichnenden Nomina auf -äs {Fidenäs, umbr. Casilos usw.)

und -/,s- (iSamnis usw.), die zu dem griechischen Usus (Tefed-

xriq, Zußapixri^ usw.) in gewichtigem Gegensatze stehen. Der

Kontrast zwischen Italisch und Griechisch in der Bildung von

Ethnika muß von Hellenen und Römern sehr lange empfunden

worden sein; die Griechen sind in der Regel bestrebt, die

italischen Einwohnernamen durch Einführung der bei den

ecbthellenischen üblichen Suffixe -ÜT^q und -ixriq zu gräzi-

M 'OttAviGoiv, Genossenschaftsname auf der Inschrift der inile-

sischen Sängergilde Coli. 54%, 2, dürfte volksetymologischer An-
gleichung an irA.fieoq entsprungen sein; vgl. AiTÖareva, AiTOöreviTai

(zu OTevöq), das durch volkstümliche oder gelehrte Anlehnung an
oe^voc; für gewöhnlich als Aifööeeva, AiYOöBeviTai geschrieben wird
(Solmsen Beitr. z. gr. Wf. 106).
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sieren; daher 'AvTiärai, 'Apbeärai, 'ApTTiväiai, KairrivctTai, Zau-

vixai (Dittenberger Hermes XLI 192 fif., Wackeriiagel ALL.

XIV 2). Ebenso ersetzen die Römer gelegentlich griech. -ätai

durch das ihrer eigenen Sprache konformere -ätes; daher

zwar bei Cicero in griechischer Weise Apolloniatae, Crofo-

niatae, aber bei Livius Apolloniatium, Crotoniatex (Wacker-

nagel a. 0. 6).

Auf welchem Wege ist die Erweiterung der -x-St vor

sich gegangen? Die Erklärung ergibt sich durch einen Blick

auf die von Verbalwurzeln auf -a- abgeleiteten AVurzelnoraina.

Diese waren bekanntlich, wenn sie den Sinn von Nomina

agentis hatten, genau wie die mit Hilfe eines -t- au die Wurzel

getretenen Nomina gleicher Bedeutung, schon indogermanisch

größtenteils komponiert ; sie standen daher den letzteren auch

syntaktisch nahe und vermochten leicht Einfluß auf sie aus-

zuüben, der sich dann auch den Sekuudärnomina auf -t- mit-

teilen konnte. Im ältesten Sanskrit, in dem neben den auf

die nackte konsonantische Wurzel zurückgehenden Nomina

auch solche von -^7-Wurzeln noch vorhanden waren, wurden die

letzteren so flektiert, daß sich das -a- nur in den sog. starken

Kasus und von den schwachen in den mit konsonantischen

Suffixen angefügten zeigt, bei Autritt einer betonten vokalisch

anlautenden Endung dagegen, da auch das Vorderglied ur-

sprünglich selbständigen Akzent hatte und der -rt-Auslaut

mithin zwischen eine Doppelbetonung eingeklemmt war, ganz

absorbiert wurde; daher Nom. sg. rathesthüa, Akk. sg. rathe-

sthäm, Nom. pl. rathesthds : Gen. sg. krstipräs 'Völker durch-

dringend'. Dat. sg. kdafape 'süßen Trank trinkend', dhi//a/ii-

dhe 'achtsam' (s. zuletzt KZ. XLII 242 ft".). Eine derartige

Flexion muß ein hohes Alter besitzen, da sie, wie a. 0- ge-

zeigt, schon im Kgveda nur noch in wenigen versteinerten

Resten zu l»clegcn ist und sich neben diesem „-(/-Typus"

namentlich in dni ('asus obli(|ui schon die ei)enfalls aus

proethnisclicr Zeit stammende -^/-Flexion l)rcitzumaclien be-

ginnt, die ja «lern Sprechenden weit griiLiere iHMiuemlichkeitcn

bot, also z. 1». neben ratliesthä- ein rathesfhd- (belegt im

Instruiiicntal -riKi und im Dativ -di/di, neben ratniuUi((- ein

rafiuid/iti- (Instr. pl. iii.ise. -rh/iis, fem. -dbhin) usw. Dazu

koimiit, dal.» der .Vthaivavfda ein weiteres Zurückgehen der

•//Flexion, von der nun keine nldjinien Kasus mehr gebildet
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werden, zugunsten der -a-Flexion aufweist. Wie ich Glotta

IV 22 ff. nachgewiesen habe (vgl. auch oben I, 8. 40), finden

wir auch in Europa Spuren der ursprünglichen Flexion der

schwachen Kasus der auf -ä^-Basen zurückgehenden VVurzel-

noraina. Solche sind griech. öejuiaT- (öeiai-, Konipositionsersatz

von Be'iaepoi; 'fest' nach dem Caland-Wackernagelschen Gesetze,

+ ]/aTä-) und lat. hered- {*herö- = X'lPo? + Präp. *t^ [= ai. ä]

+ Vdö'-).

Die dehustufige Gestalt der starken Kasus, die den

Übertritt in die Flexion der -«-St. veranlaßt hat, erweisen

folgende, KZ. XLII 262 ff. erwähnte Komposita : laeTavaatriq

Ilias, Hdt. (zu laeTaviaiacreai), ßapißac; Soph., vu)Licp6ßa(; Achäus

trag., jLiovößac; = laovoßdTaq und KUKÖ^aq Hesych (]/ßä-). Die

nackte -e-Wurzel ist enthalten in lai-\v ctveinov }x 313, wonach

vielleicht auch ß 421 otKpafiv Zeqpupov statt aKpaf) herzustellen

ist. dve'juujv — b(jcrar|uuv v 90 zeigt die Übertragung der Dehn-

stufc auch auf die ursprünglich schwachen Kasus. In um-

gekehrter Weise haben 9e|uicTT0<;, -i und heredis, -l die Schwund-

stufe ihrer zweiten Elemente auch dem Nom. Akk. sg. mit-

geteilt; daher Beirnq (= *9e|LiiaT<;), Oemdra und /?^re.s, heredem.

Da die Komposita auf -ar\c, äußerlich -(T-St. glichen, so folgte

ihr Paradigma schon größtenteils in epischer, durchgängig in

nachepischer Zeit deren Analogie; daher oiKpaei, -ioc,, dXiaee(;,

euaei, euaeT(; usw. (vgl. a. 0.)-

Da wir also auch im Griechischen Belege sowohl für

die Dehn- als für die Schwundstufe der zu nackten -^/-Wurzeln

gehörigen komponierten Nomina angetroffen haben, so können

wir ohne Schwierigkeit annehmen, daß einmal im Griechischen

die Verteilung von dehn- und schwundstufigen Formen in der

Flexion dieser Wurzelnomina in einer genau zum Sanskrit

stimmenden Weise geregelt war und erst später nach ver-

schiedenen Richtungen ausgeglichen worden ist. In einer

Zeit, als noch |ueTavd(TTä(;, -av : *)aeTavacrT0(;, -i usw. (cf. Be-

uiato«;, -i) flektiert wurde, erwuchsen nach der Analogie der-

artiger Wurzelnomina auch zu den -T-St. Nom. sg. auf -äc,

(-nq), Akk. sg. auf -äv (-nv); daher einerseits zu Nomina

agentis wie *beaTT0T0(;, -i usw. (cf. lat. hospitis, -e, alit. Wie/3-

paten, Wie/dpat{i) usw.) beaTTÖiri^, -nv*), zu xep((y)-vnTO<;, -i ein

1) Ebenso pliryg-. Nom. s"-. *\aFa\Tä(; 'Volksernährev' : Dat.

*XoFaXT€i (et: FavaKTEi"). Der Dativ wurde später durch Übernahme des
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xepviiiag, -av, andererseits yai sekundären -T-St. wie *ittttoto(^,

-i (cf. lat. equitis, -e) ein iTTTTÖiric;, -r|v, zu TrXavfjToq, -i ein

TrXavrixn«;, -»iv. Die neuentstaudenen Nora. Akk. auf -Tn<;, -ttiv

veranlaßten dann den völligen Übertritt der ehemaligen -t-St.

in die -«-Flexion^); hier und da blieben die unerweiterten -x-St.

im Griechischen wie im Lateinischen und Sanskrit erhalten,

z. T. wie in X£PV>1<S '• X£pvilTri<S; TrXavriq : TiXaviiiriq auch neben

den neuaufgekoninienen -rö Erweiterungen ; in der weitüber-

wiegenden Zahl von Fällen dagegen wurden die -x-St. zu

Nomina auf -xiic;. Das große Umsichgreifen der -xriq-Forma-

tionen kann teilweise dadurch begünstigt worden sein, daß im

Griechischen Maskulina auf -)-)<; existierten, die aus alten

Feminina auf -r| hervorgegangen waren oder solche als Hinter-

glieder von Bahuvrlhikompositen enthielten. Keineswegs aber

dürfen die Nomina auf -xri<; direkt auf -xivFerainina zurück-

geführt werden, wie es bisher geschehen ist.

Nach Analogie der Wurzelnomina von -«-Basen wurden

im Griechischen gelegentlich auch solche Maskulina, die nackte

konsonantische Wurzeln als zweite Teile der Zusammensetzung

enthielten, um -\\c, erweitert. Genau wie x^pvriq : xepvnfn?;

TTXavr|(g : TrXavrixri«; verhalten sich die zahlreichen Komposita

auf -ujv|;, -ov|i, fem. -üjttk^ zu:

ep. KuvuJTTa A 159 (V'oc. sg-. masc; dageo'en fem. ebenfalls oft

bei Homer und bei Eur. El. 12.Ö2, Or. 2t)0 kuviüttk;) : aTurepübmic; Hes.

op. 196; nachep. 'AfXaÖTrrie;" ö 'AoKXriniöc;. AÖKUJvet; Hesyeli-); äppeviu-

Tia^ Kratiii. I 120, fr. .389 K. = Eustatli. Iii71. 46: KeXaivuiTTuv ön^ov

Soph. Ai. 9.^.T im Chorgesange f: KcAaiviuireaai KöXxoicnv Find. Pytli.

IV 212, fem. KeXaiviüiriv veqp^Xav Find. Fyth. I 7); xP'Jö'JÜTra (Voc.) Eur.

Bacch. 553 im Chorgesange^) (: fem. -^px^ayb^ixc, P^piker bei Athen.

ä zu XaFaXräei (vo;l. oben üIxt Iioin buaariujv; ander.s Solmsen KZ.

XLIV 197).

^) Wie I 40 im .Viischlussc an Bruginann g-ezeigt worden ist.

beruht .'luch das epi.sche, mit lat. hfirts urverwandte xiP'i'öTni; auf

einer alten -t Flexion mit Wur/.elablaut: Nom. sg". ^XHP'"^'^"'; (^'t- "•'•

ä da 'nehmen', 'empfangen' = (uir. *ü dö, *ö dö), Gen. sg-. *xnP"'^'''<^'^i

woraus *xnpiwaTnc;. Zu *xr|P"'öTO(; erwuchs dann nach Analogie der

von nackten -ä-Wurzeln stammenden Nomina wie in den im Texte ge-

nannten Beispielen ein Nom. x'lPi^<^Tri<;, Akk. xnP'^"f''nv. h.imi lenlsie

das Substantiv in die erste Deklination ein.

-'; (ifXaiiini TTEviKa Soph. ()d. rex 214 fChor'. tü) 'Af.\aTTui) von

Asklepius ThalamH C;oll. Nachtr. p. (i91, no. 40, .'{.

^) \.i6\i xp^öübno Tivfiooiiiv öva Hopöov kut' 'OXouttou ('OXuuttov

lihri). xpi^'f^i'Tii ist zn ava d. i. Dionystis zu ziehen, also .als Vo-
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VII 277d^fr. IV 1 Ki.; Aaroöt; xpvau}-nibo<; Aristoph. thesm. 321 im

Choro-e.jang-e): dazu die Eigennamen ropfwnac,^) Sparta Xen. Hellen.

V \,%. 6. 7. 8. 9. 11. 12. 20, Dem XX 76, p. 479, Coli. 4446, 43 (Ja),

The'ra Testament Epiktetas Coli. 4706b, 86. 87. 88. 102: 4779, 1

(I[[_IIa), IG. XII 3 Suppl. 1398, l = Coll. Nachtr. p. 797, no. 71

(IIa); ibd. 1549, 6; 1572 (IIa), Larisa IG. IX 2, 527, 11 =. Ditt. syll.-^

670 (c. Chr. Geb.); 531, 17 = syll.-671 (dies. Zt.); AeivuÜTTaqi) Thasos

Coli. 5477c, 6 = IG. XII 8, 277, 156 (auch auf thasischon Henkel-

inschriften, s. Bechtel z. St., Fredrich im Index zu IG. XII S, p. im)'

AvK\jjn\-\c, Lacedämonier Hdt. III 55, ö ßouKÖ\o(; tJube AuKuuirac; Tlieokr.

V 62.

d)m]c, : -uuttk; = 7TpobÖTri<;, oxKei^q usw. : irpobÖTK;, oiKe-

r\q usw. Daß das Femininum von -uui|j entweder dem Mas-

kulinum j,^leiclilautet oder auf dem Weg-e der Motion auf

iJuTTiq gebildet -wird^j, findet ebenfalls sein Gegenstück an

den Nomina auf -t-, bei denen ja das Femininum entweder

mit dem Maskulinum übereinstimmen oder auf -xi^ ausgeben

kann, ai KuviuTTibe^
|
TOpT^JUTiec; eve'puuv lepeai, beivai 0eai

Eur. Or. 260 sq. (cf. oi TtÖTViai beivairreq von den Erinyen

Sopb. Öd. Col. 84): r\ Aiöq toptu^tti^ dbd|.iaT05 öed (Athene)

Soph. Ai. 450; eüujTra -rrapeidv Soph. Ant. 530 (Choranap.),

eiiuJTTa — d\Kdv Öd. rex 188 (Chor): euuüTTiba Koupiiv l llo.

142, hymn. Hora. Cer. 334, leiaeXriq euojTTiboq bymn. Hom.

VI 58, eüuuTnboi; oeXävac, Pind. Ol. X 74, d b' euOuTTK; dßpd

(Deianira) Soph. Trachin. 523 (Chor), eöOuTTiq TTavdKem Ery-

thrä Hymnus auf Apollo und Asklepius von Wilamowitz nord-

ion. St. = Abh. d. Berl. Ak. 19o9, S. 44, no. 11, 9 (360-'^)

kativ von xpuöojTrat; zu fassen, nicht mit Güpaov (als Akk. von xpvawx\i)

zu verbinden; s. zum Sachlichen H. Schultz de eloc. Pind colore

epico, Gitttingen 1905, 49, Anm. 2. Schultz irrt nur darin, daß er

im Anschlüsse an Usener xP^öütira in xpvovj-ni korrigiert; ist doch

ein Nom. xpuöuuTTat; sprachlicli ohne Anstol).

') Die unerweiterteu konsonantischen Stämme zeigen sich in

den Adjektiva TOpTUJViJ Eur. El. 1257. Or. 2(11 u ö., fem. Yopytü-tTK;

Soph. Ai. 450, öeivuüip Soph. Öd. Col. 84.

^) Die komponierten Wurzelnomina auf TrXriE bilden als Ad-

jektiva ihr Femininum genau wie das Maskulinum; daneben aber

zeigt sich Motionsveränderung in den oben S. 116 genannten Sub-

stantiva aTT\tiY''<; 'einlach umgeschlagener Mantel' und binXriTi«; 'dop-

pelt umgeschlageiu\s Gewand'. Dagegen dient in substantivischer

Funktion das unveränderte -ttXtiE auch für das weibliche Geschlecht

bei ßouTTXriE 'Oclisenstachel' Z 135; trotz ßapüv ßouTr\f|Ya bei Timon

fr. IV 1 Diels ist das Wort in altepischer Zeit, als es noch in leben-

digem Sprachgebrauch existierte, siciierlich Femininum gewesen.
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stehen genau so gleichberechtigt nebeneinander wie bdjuap:

äol. böuopTK;; baaTrXfJTa Xdpußbiv : bacTTrXfiTiq 'Epivu^; fem.

db|uriq : dbufJTK;.

Au sich könnte man vielleicht geneigt sein, -ainrii;, -uuTrac;

nicht als Erweiterung von üj\\), sondern als Parallelformatiou

des ungemein häufigen -uuttö^ anzusehen. Das Verhältnis von

dppevojTTai;, Ke\aivd)-aaq, xpvOM-na (Voc): dppev(juTT6<^'), KcXaiv-

uiTTÖ^-i, xP^<^^'^öq^) mtiilte dann dem von -bpöjaaq, -|udxaq,

-aöaq, -pöa<;, -cpöpa^ : -bpö/ao«;, -mxoq, -aooq, -pooq, -cpöpo<;

entsprechen. Doch haben wir oben nachgewiesen, daß der-

artige ideell auf Nomina actionis auf -d beruhende Bahiivrlhi-

komposita neben und an Stelle der Nomina agentis auf -öq

fast ausschließlich den dorischen Dialekten eigentümlich, dem

Epos und Attischen dagegen völlig fremd sind. Also dürfen

die Komposita auf -uuirric;, die auch im Epos in ein paar

Exemplaren vertreten sind, nicht mit jenen verglichen werden.

Die Parallelität von -^h^) und -uuttöc; ist vielmehr in derselben

Weise zu erklären wie die von -Ivl und ZuYOtg; TTaibi(K)Keujp,

Tijudopa (Akk.) und TTaibi(TKiujpö<;, Ti,udopo(;, Ti)uujpö(g ; eTTiieE,

tTTiToE : eTTiTOKOt; usw. Sie beruht auf dem häufigen Wechsel

von Wurzelnomina mit Bildungen auf -6<; in der Bedeutung

der Nomina agentis (Glotta I 287, KZ. XLIl 244). -ujTTn(;,

-ibnac, dagegen ist nichts anderes als eine genau mit -tii<; :

-T- vergleichbare Erweiterung des Wurzelnomens -w\\). Genau

wie -LUTiric; von -^h^), ist auch -iptßric; von -Tpivjj; -Ziü-pK von

-IvE: -TT6bn<; von -TTOuq ausgegangen. -Tpißnq zeigt sich be-

sonders in TTaiboxpißnq, das ein spezifisch attischer, seit Aristo-

phanes belegter Ausdruck ist, ferner in dem ebenfalls aus-

.schließlich attischen qpapiaaKOTpißfic; [Dem.] XLA'III 12, p. 1170;

13 u. 14, p. 1171, endlich in dem durischen Mecroipißaq 'der

die Geschlechtsteile drückt', wie eine Satire des ßläsus (fr. I

1) Plat. legg VII K02e, öfter.s Aristot.

2) Herodian I 188, 4 Ltz.

^) Soph. fr. 1027, 3 N.-, Kur. El. 740 (Clior), Ir-m. tra<;-. adesp.

541, 1 N.^. Icli crintiere noch an die neben den Kiyennanien fop-

foiTTac, AuKujirat; licf^-cMuhMi fopYUjnöc; .\scli. Prom. iiftii, Eur. Ilerc. f.

868, Hhea. 8 (Choranap.). Aukuittoc;, Atolcr, I'olyb. XXI 2ü, 11 sowie

auf der dclpliisclicn Inschrift Coli. 2ril0, 2, Aie«vi€i)<; dclph. Coli.

194!t, S !» (IK.Ta), Ainphi.s.sjifr oft anf delph. Insc-hr. (Wendel Index

272). Auch sonst sind Ki^i'eiinanien auf -(imoc; in .ilien ("ie:r«'nden

sehr helieht (rick-Heclitel Personenn.- J'JJ .

Fraeiikfl, Grit-ch. Noiriinn ajfentis II. 11
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Kaib. = Athen. III 111 e) heißt, -tpißriq ist also nur transitiv,

-Tpiv|j dag:egen bloß intransitiv. Das letztere ist belegt in

auqpiipiHJ 'versehlagen', 'listig' Archiloch. fr. 134 Bgk.'*(s. Hoff-

mann L. St.), GrjCTeiÖTpin; = 6 ev tuj Oiiaeiuj biaTpiipac^ Aristoph.

I 509, fr. 458 K. = Siiid. s. v., Etym. M. 451, 52, oiKoxpiip

'Haussklave', 'venia' Aristoph. thesm. 426, [Dem.l XIII 24,

p. ITo, TTebÖTpiijJ = 6 TToXXouq xpovouq ev TiebaK; YeTovmq

(Phot.) frgm. com. adesp. III 591, no. 1110 K. (vgl. noch Lo-

beek paralip. 292, Bruhn Wortsch. Men. 49). Da an sich die

Wurzelnomina wie die Nomina auf -t- bezüglich des Genus

verbi indifferent waren, so ist die Unterscheidung von trans.

-iptßriq und intr. -xpiq; natürlich unursprünglich. Genau das-

selbe Bedeutungsverhältnis wie zwischen -Tpiv|; und -ipißri«;

waltet indessen ob zwischen passivem -XmI. (daneben syno-

nymes -ZiuYOfj wie -ujTTÖc; neben -ojhjj^) und nur transitivem

-^utn?. Dieses letztere steckt in ßouZ^vjxn?, wie in Athen ein

Priester hieß, der beim eleusinischen Ackerfeste die Stiere an

1) ä2ut Bacchyl. X 105; XV 20, sehr oft Eur., Eupol. I 359,

fr. 385 K. = Phryn. epit. 100, 3 v. B. (Bekker Anecd. 58. 10). Aristoph.

thesm. 1139 (lyr. St.), Aristot. politic. I 1253 a, 7, irepiZut Eupol. I 359,

fr. 385 K. und Aristoph. I .j82, fr. 838 K. = Phryn. epit. 100, 3 v. B.

(cf. -rrepiZuE" ö|aö2uYo^, oij2uyo(; Hesychj, öilutet; ittttoi E 195, K 473,

laovöZuE 'marito orbus' Äsch. Pers. 139 im Chorg'esange (vg-1. über
die Bildung- Wackernagel GGA. 1902, 757), xäv .ueXavö^uYa axav 'mit

schwarzen Ruderbänken' Äsch. Suppl. 530 (Chor), veö^uE 'eben erst

ang-espannt' Eur. fr. 781, 20 (Chor); 821, 3 iN.^, ö^öZiuS 'verbunden',

'zusammeng-ekoppelt', 'zusammengehörig-' Plat. Phädr. 256 a, Aristot.

phys. H 19Tb, 11, oi -rrapd^uYei; 'die Überzählig-en, Besitzlosen' Aristot.

politic 11 1265b, 4, oüruE Eur. Ale. 921 (Anap., oüruYei; = 'Gatten',

"Ehepaar"), Isoer. XV 182, p. 91, Plat. Phädr. 254a: v>iOc; eKaxöZiuYoc;

Y 247, vr|ü(; eu^uYo«; v 116, p 288, v\\\ ito\uZüyuj B 293, Aia eupüZuYov

Pind. fr. 14. 15 Sehr., üvpiZuYoc, Beiwort des Zeus, Ilias, Hes. op. 18,

Bacchyl. I 156, xpuööZIvjyov äp|ua hymn. Hom. XXX 15, Xen. Cyr. VIII

3, 12, xfn; veoZufou vü)Liqpr|(; Eur. Med. 804, r\ öüZuyoi; 'Gattin' Eur.

Ale. 314. 342. 384, ö öüZ:uyo(; 'Genosse', 'Gefährte' Eur. Iphig-. Taur.

250, Aristoph. plut. 945, daher 'Bruder' Eur. Troad. 1001 : aücuYa
(ZiLa) 'paarweise lebend' Aristot. bist. anim. IX 610b, 8, de mir. ausc.

885a, 1 kann zu öuZuyo(; und zu öüZuE gehören; ebenso ist keine

sichere Entscheidung zu treffen bei ÖMoauZuY« (neutr. pl.) 'ganz ver-

einigt', 'alles in allem' Philoxen. feemvov (fr. II) 36 Bgk.'» = Athen.
IV 147e und bei nepi^uYa 'Ersatzriemen' Xen. Cyr. VI 2, 32, tt€piZüy[ujv]

'Ersatzgespann' i^i) Teos Coli. 5633, 4, dvujTiöia TrepiböuY« Tanagra
revue des et. gr. XII 71 ff., B 54 (c. 250 «).
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den Pflug spannte nnd ursprünglich wohl nur über die einen

Fluch aussprach, die einen Leichnam unbeerdigt ließen (schol.

Soph. Ant. 255) und damit der Mutter Erde das entzogen,

was ihr gebührte; später richteten sich die Verwünschungen

des ßouZiü-fri^ gegen schweren Frevel überhaupt (vgl. Diete-

rich Mutter Erde 50 ff.). Dem lepeu^ Aiöc, ßouZ^uYn? begegnen

wir auf den attischen Inschriften IG. III 71, 1; 273,1; 294,3.

Bovlv^m ist dann ähnlich wie KripuKeq, Aaboöxoi der Name
eines attischen Geschlechts geworden (vgl. auch von Wila-

mowitz Hermes XXXVII 307 ; Aristot. u. Athen II 86, adn. 25

über Eupol. I 282, fr. 96, 2. 97 K.). Hier hat sich also aus

dem priesterlichen Amte und Amtstitel der Familienname ent-

wickelt (W. Schulze zur Gesch. lat. Eigenn. 108. 332 ti".). Der

iipuj«; e7Tujvu)Li0(; des Geschlechtes der Bouluyai, BouCu-pK, der

als erster Stiere an den Pflug gespannt haben soll (vgl. Aristot.

fr. 386 Rose mit den dort gesammelten Zeugnissen), ist ebenso

eine nachträgliche Abstraktion aus dem Familiennamen, wie

Kfjput, Sohn des Euniolpus, nach anderen des Hermes, später

als Ahnherr des Geschlechtes der KripuKeq aufgestellt worden

ist (Paus. I 38, 3, Harpokr. s. v. Ki'ipuKe^), oder wie dem alt-

attischen Geschlechte der GauXuuvibai, d. h. den 'Würgern',

denen am Feste der Dipolien oblag, die Zeremonie der ßou-

cpövia zu vollziehen, sekundär ein Ahnherr GauXujv gegeben

worden ist (Solmsen Hermes XLVI 291 ,.

Um -r\q erweitert kommen auch die Komposita, deren

zweites Element novc, ist, vor (vgl. Ciardi-Dupre nota sui nomi

greci in -häc, 26 fli'.); daher:

aifiTTÖbric hynui. Hom. XVIII 2. 37 als Beiwort des Pan,

^TtTUTTÖÖr|(; 729, Hes. op. 424, ÖKTOTrööric Hes. op. 425, xpmööiic ibd.

423, x»PP0TTÖba<;'Tnit rissig-eu Fülien'Alc. fr. o7b Bgk.'*=Diog.Laert.I81.

Von Eigennamen ist OibiTTOuq hervorzuheben, dessen

Genetiv y 679, \ 271, Hes. op. 163 in der Form Gibmöbao,

l)ei Pind. Pyth. IV 263 und bei den Tragikern in lyrischen

Partien als OibiiTÖba erscheint (ebenso der Akkusativ in

lyrischen Abschnitten der Tragödie Oibmöbav, Vokativ Oibi-

TToba). Bei Hdt. IV 149 lautet der Genetiv natürlich Oibi-

TTÖbeuj (vgl. noch Dat. Oibmobii Thebais fr. II 2 Ki. = Athen.

XI 465 f). Sonst wird OibiTTOu? entweder als OibiTToboq usw.

oder (schon in der Tragödie und bei Hdt. V^ 6(>) nach Analogie

der zweiten kontrahierten Deklination flektiert (Gen. Oibirrou,
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Akk. OibiTTOuv); s. Kühner-Blaß 11^, 515. Diese letztere Ab-

wandlung ist also bei OibiTrou(g im Gegensatze zu den anderen

Kompositen auf -novq verhältnismäßig früh eingetreten. Das

Neutrum der übrigen Komposita geht auf -ttouv nicht vor

Plato aus ; erst von dieser Zeit ab sind Formen wie ttoXuttouv,

ctTTOuv, TetpaTTOuv, dpYupÖTTOuv belegt (Lobeck paralip. 249,

Kühner-Blaß I P, 540 ft".). Dieser Metaplasmus ist mit der

Umgestaltung zu vergleichen, die seit den Zeiten der Koine

die obtuv im Hintergliede enthaltenden Zusammensetzungen

erleiden. In älterer Zeit bilden diese zwar regulär Masku-

linum und Neutrum als -VT-St., d. h. auf -uuv, -ov(t); daher

masc. xciuXiöbuuv, Kuvöbuuv, Kapxapöbuuv, crivöbujv, neutr. Kapxa-

pöbov, xc^^iööov usw. In der Gemeinsprache aber, in der

allmählich das ursprüngliche Partizipium öbuuv nach Analogie

von bibovj(g, bou^ einem jüngeren öbouq Platz macht, enden bei

den Kompositen Maskulinum und Femininum auf -ovq, Akk.

-ouv (juupiöbouc;, d|U9Öbou<;, aivoboui;, dvöbou^, Akk. fem. dvö-

bouv usw.), das Neutrum auf -ouv (Kapxapöbouv) ; s. Solmsen

Beitr. z. gr. Wf. 29 tt". , besonders 30, Anni. 1. 3; 31 ff. Zu
dem verhältnismäßig jungen Auftreten von Neutren auf -ttouv

stimmt die Tatsache, daß auch der Akk. sg. masc. fem. ur-

sprünglich nur auf -Tioba ausgeht (so durchgängig auf att.

Inschr. des V"^, Meisterhans^ 149, adn. 1289) und erst nach-

träglich durch heteroklitisches -ttouv ersetzt wird (auf att.

Inschr. bei Adjektiven von 347* an, während die Substautiva

noch zu Ende des IV* -TToba aufweisen, Meisterhaus ^ 130,

adn. 1161; 149, adn. 1290). Die Sonderstellung des schon

ziemlich früh unter den Einfluß von euvou^ und Genossen ge-

ratenen OibiTTOu«^ erklärt sich aus seiner Funktion als Eigen-

name, die es von den Zusammensetzungen schied, in denen

die eigentliche Bedeutung von ttoik; noch deutlich zu erkennen

war^). Die Jugend der Neutra auf -ttouv wird ferner er-

') Auch von dem Namen des Seetieves ttoXuttouc, tto\ütto<;,

TTouXuTToui;, ttuiXOttoc; kommen schon selir früh metaplastische Formen
vor wie Akk. ttuuXüttov (Semon. Amorg. fr. XXIX Bg-k.ij, ttouXOttouv

(seit den Tragikern und Komikern), Gen. ttouXuttou (seit Theogn.
215), Nom. pl. uujXüttoi (Epich. fr. LXI 1 Kaib.) usw. neben tto(u)\u-

TToöoc; usw., s. besonders Athen. VII 316a sq. (Kühner-ßlal.! I l"', .041).

Doch ist es sehr wahrscheinlich, daß die Beziehung des Tiernamens
auf TToüc; lediglich volksetymologischen Erwägungen entsprungen
ist (W. Schulze qu. ep. 5, Änm. 1; 446, Anm. 7).
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wiesen durch t6 KapTamoq in Gortyn und Knosos, das formell

und syntaktisch ebenso zu beurteilen ist wie die von J. Schmidt

Pluralbild. 89 erwähnten, genau mit den Maskulina überein-

stimmenden vedischen Neutra dvipädj cüfuspad, tripäd, für

die dann nachträglich, jedoch schon in vedischer Zeit, aus Ditt'e-

renzierungsrücksichten der schwache Stamm eingesetzt wurde

(dvipäd, cätuspad), ferner die auch als Neutra verwandten

lat. bipes, tripes, qnadrupes (J. Schmidt a. 0., Anm. 1). Ich

erinnere noch an lat. ferrum Mdens, eigentlich 'Zweizahn-

Eisen' (J. Schmidt a. 0. 403).

Das Femininum der Komposita auf -noq, -novq lautet

entweder wie das Maskulinum, oder es wird moviert (vgl.

oben über -luijj : -üuttk^ i. Im zweiten Falle endet es auf --nela

= *-Treb-ia, das genau dem ai. -padl (z. B. ved. cätuspadi,

dvipäd/) entspricht; daher dpYupÖTre^a, KuavÖTre^a, cpoiviKÖTreZia

(Pind. Ol. VI 94), substantivirt xpa-nela (= ^TpaTieCa) ^).

Schon sehr früh konnten die Adjektiva mit ttou«; im

Hintergliede, wie alle konsonantischen Stämme als zweite

Teile der Komposition, -o-Erweiterung erfahren (vgl. auch

Wackernagel altind. Gr. II 1, 108 li".); daher eKaiö^Trebot^ Y 164,

Pind. Isthm. VI 22, Thuc. III 68, Ktesias bei Athen. XII 529b,

Polyb. VI 29, 7, 'EKaiöiUTTebov, 'EKaröiuTTeboq veihq, Athene-

tempel auf der Akropolis, sehr oft auf attischen Inschriften.

Auf den Tafeln von Heraklea Coli. 4629 begegnen uns sehr

häufig heKajöpiuehoc, öhöc, (II 24. 38. 42 u. ö.), TTÖBoboq hoKTÜ-

Tteboq (1145.52), FiKatiTTeboq ävTO|ao!;, TTÖBobocg (162.76; II

44), d TpiaKOVidTrebo^, sc. bböq (sehr oft). Das hohe Alter

der -o-Erweiterung beweist der in ihr wie in -ixela regulär

V) Boot. rp€Tiibbac, (Gen.), TpeTrebbirac: 'Bankier' ist trotz J.Sclimidt

KZ. XXXI I 3Gfi ff. nicht au.s TpaTiibbaf,, Tpun(.bbiTac, assimiliert, sondern
enthält das Zahlwort xpi-, wie TpmeZav Ti]v TpdireZav. BotiuToi Hesych,

d. h. das ins Attische übertragene ipimbba beweist. Die Bedeu-
tungsentwicklung zu "Bank' resp. 'Bankier' haben Tperr^bbac;, Tpeneb-

biruc natürlich unter dem Einflüsse der attischen rpäneZa, TpoTreJiTrn;

mitgemacht; ))esaü doch das Biiotische keinen wie TpuneZa das Zahl-

wort 'vier' enthaltenden Ausdruck für den Tisch; denn das gegen-
üb(^r einmaligem ipt-nibbac, auf der Nikarctaiuschrift überlieferte

TpdTT^febue; verrilt natürlich den KintlulJ d(M- Koine iind ist nur in der
Ersetzung von Z durch 6Ö den böotischen (iejjflogenheiten angeitalit

worden; 8. W. Schulze GGA. 1897, 904, Sadee de Bteot. tit. dial. II ff.,

Knttenwieser IF. XXVIII «.'> f f.
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erhaltene -e- Ablaut von -neb-, -irob-, der iu dem selbständigen

Substantiv im Griechischen ganz aufgegeben worden ist. -ixe-

boq ist natürlich älter als -TTobo(; (unrichtig Lobeck Phryn.

546 Anm.). Das alte -TTebO(; ist denn auch in der Bezeich-

nung des athenischen Tempels niemals durch -Troboq ersetzt

worden. Bei Homer und Thucydides ist selbstverständlich

ebenfalls nur eKaxoiLiTTeboq, nicht, wie es einige Hss. haben,

eKaTÖ|LiTTobo(; zu lesen. Bei Pindar, Athenäus (Ktesias) und

Polybius ist eKaTÖ|UTTebo(; ohne Variante überliefert, vgl. auch

-Trebo^ in Heraklea. Ebenso steht bei Polyb. VlII 6, 4 kXi-

lattKtt — xeipaTTebov, während I 29, 7 allerdings das an novc,,

TToböq angeglichene Tf\c, TexpaTTÖbou Xeiac; überliefert ist (dafür

IV 75, 7 als alter konsonantischer Stamm Tf\c, TeipaTToboi;

Xeia<g). ßoBuvou ipmöbou, biiröbou bietet nach der Tradition

schon Xen. oeeon. XIX 3. Auch im Altindischen findet sich

süäpada- 'reißendes Tier' (eigentlich 'die Füße eines Hundes

habend') schon im Rgveda, während der Atharvaveda daneben

auch sväpad-, svdpad- bietet (Wackernagel altind. Gr. II 1,

109 Anm.).

Erweiterungen eines ausgestorbenen Wurzelnomeus stellen

auch die Komposita auf -dTXH? dar: KuvdYXn<S Hipponax, Xo-

TTabdYXCti Eubul. (lyr. St.), xoipdTX«i Sophron (oben S. 105,

Anm. 2).

Auch die dorischen Dialekte kennen die Erweiterung

komponierter Wurzelnomina um -äc,. Außer den soeben auf-

geführten Beispielen, die auch das Ionische oder Attische

kennt (-uuTra^, -xptßac;, Oibmöbä, -äv), sind noch zu nennen

dYaXjuaTOcpuOpav Olympia Solmsen inscr. sei. 40, 13 (Mitte des

IV ^), das bereits Solmsen Unters. 74, Anm. 1 schlagend richtig

in der gleichen Weise gedeutet hat, und das von Beehtel KZ.

XLIV 127 überzeugend zu "[/dp- (dpapicTKeiv) "fügen', 'zusam-

menfügen', 'passend machen' gezogene x^piöpdv tektoviuv

Pind. Pyth. V 35. Mejuvova x«^Kodpav Pind. Isthm. V 41,

XaXKoapdv oktuj GavövToiv ibd. III (IV) 63 knüpft Beehtel a. 0.

126 passend an öapeq 'Gattinnen', 'Ehegenossinnen', öapo<;

'traulicher Umgang, Gespräch', öapi^Ieiv 'vertrauten Umgang
pflegen' an, interpretiert es also als 'den, der mit den Erz-

waffen vertrauten Umgang hat'. Bacchylides, der fälschlich

das altertümliche xoiXKodpaq dem bei Homer nur mit Sach-

bezeichnungen verbundeneu x^^^nP^? (Beehtel 125) gleich-
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setzte, bildete im Siune von cppeviipr|(; eiu qppevodpaig ßpOToTq

(XVI 118). Auch x^^Ko-dpaq stammt von einem Wurzel-

nomen; denn öapeq usw. enthält höchstwahrscheinlich das mit

d-, ai. sa- 'zusammen mit — ' gleichbedeutende 6- (W. Schulze

qu. ep. 495 ff., J. Schmidt KZ. XXXVl 397 ff., Solmsen Unters.

97, Meillet MSL. XV 218). Den zweiten Bestandteil verbinde

ich nicht sowohl mit e'i'peiv, hit, severe (Solmsen Unters. 292

mit Anm. 2) als vielmehr mit der 'verkoppeln', S-erknüpfen'

bedeutenden, von Solmsen Unters. 290 ff. (vgl. auch W. Schulze

qu. ep. 420 ff. j aufgehellten ypep-, Pap-, die in deipeiv =
Verkoppeln'. leipdopo«;, Tetpuupoq, cTuvdopo^, auv^iopotg, auvuj-

piq, TTapdopo(;, Trapiiopoq, dirdopoc^, dmiopot;, KaTi'iopoq, Katujpi«;,

dop, dopirip usw. enthalten ist^). Besonders (Juvdopo^, auvrio-

poq liefert einen gewichtigen Fingerzeig für die Erklärung

von öape<g ; denn das Adjektivum kommt nicht nur im wört-

lichen Sinne 'verbunden', "vereint mit — ' vor-), sondern wie

(juIuE, ovlvjoc,, lat. coniu{n)x auch speziell von ehelicher Ge-

meinschaft 3). Neben Huvdopoi; belegt Hesych noch obendrein

das Wurzelnomen Euvduup • euvaia bd|aap, Tuvr|, a.\o\oc, (vgl.

Lobeck paralip. 216); dieses unterscheidet sich also von dem
völlig synonymen homerischen öape<g nur durch den Gebrauch

einer anderen gleichbedeutenden Präposition (Eüv : 6-), durch

den vor dem F eingetretenen prothetischen V'okal d und durch

die Stufe der Wurzelsilbe. Bezüglich der letzteren verhält

sich Suvdiup zu öapei; wie kXuuvjj zu ßoÖKXeqj; TrapaßXujn; • ^a-

TÜüßXeiy (vgl. Glotta I 271).

^) Daß öapec, öapo(;, öapiZeiv usw. zwischen ö- und a- sehr gut
F gehabt haben können, lolgt daraus, daß sie bei Homer und Hesiod
stets in offener Form überliefert sind oder, wo die kontrahierte

Form durch die Hss. geboten wird (üjpeaai E 486), für sie wegen
ihrer Beschränkung auf die Thesis ohne Schwierigkeiten die offene

Lesung iiergestellt werden kann. Erst der Verfasser des hymn.
Hom. Merc. 58 wagt lüpiIeaKov mit lu in der Arsis (dagegen 170

öapiZeiv, ebenso XXII .'3 ödpouq 6ap\Zi.\, odpouc; noch hymn. Hom. Ven.
250). Aus dem Epos übernimmt Piiidar das .Sul)stantiv öupo<; (stets

unkontrahiert). S. Beeilte! Koiitr. bei Hemer MI ff., der nur unrichtig

von eipeiv = severe ausgeht.

-) cpöpiaifföt; 0',
»i öuixi auvrjopöc; ^oti OaXeiri 9 99, eüXo'fia cpöp-

luifYi öuvdopoq Find. Ne. IV 5, MeXitppovoq dpxüv — öKoXiou Euvdopov

Suvaic; -fuvaitiv Find. fr. CXXII 12 Sehr.
''') 6 Ev)vdopo(; 'Ehegatte' Eur. Or. 1136, »i Suvdopoc; 'Khegaitiii'

ibd. G54. 15.5t;. lötjn, Fhr.n. Ki!»."), Ale. 824, fr. OOD. 1 X.^.
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Zu den Wurzelnomiua gehört wohl auch "Aiboq, -i, neben

dem schon im Epos die später ausschließlich im Gebrauche

gebliebene Erweiterung 'Aibr|<;, -ao, -euu, -t], -iiv existiert. Es

scheint mir immer noch das Geratenste, den Hades mit Plato

Gorg. 493 b, Kratyl. 40oa als den Unsichtbaren zu erklären.

Betreffs der Quantitätsverhältnisse des Anfangsvokals bei Homer

und im Ionisch-Attischen halte ich auch heute noch die Deu-

tung W. Schulzes (qu. ep. 468) für die plausibelste. Darnach

geht AFib- auf *'AvFib- zurück, das 'Nasalis souans' vor F wie

vor / im Griechischen in einer dem Sanskrit entsprechenden

Weise durch av-, nicht durch einfaches a- vertreten zeigt (vgl.

W.Schulze a. 0. 122 ff. über kdveiv, Kixdveiv). "AFib- dagegen

hat das gewöhnliche d- von den Nomina übernommen, die d-

priv. vor anderen Konsonanten als vor F aufweisen. Auch

Solmsens auf den ersten Blick schwerwiegend erscheinendes

Bedenken gegen Schulzes Erklärung, das sich darauf stützt,

daß die Privativpartikel bei Homer und Hesiod sonst durch-

aus auch vor F nur in der Form d- erscheint^) (vgl. Unters.

194, auch 171), besagt in Wahrheit nicht viel. Denn *
'AvFib-,

'AFib- kann als versteinerter Rest eines proethniscben Ge-

brauches deshalb wenigstens teilweise erhalten geblieben sein,

weil es als Eigenname mit besonderer Bedeutung aus der

Klasse der eigentlichen Komposita mit d- priv. ausgeschieden

war. Nur gelegentlich erinnerte man sich noch an seine

etymologische Herkunft und verlieh seinem Anlaute nach

Analogie anderer Zusammensetzungen mit d- priv. neben der

älteren Länge auch Kürze. Das Attische verallgemeineite

dann die Länge, während das spätere Ionisch sowohl Länge

als Kürze zuließ (W. Schulze a. 0. und 5, Anm. 1: 67, Solmseii

Unters. 71 ff., der übrigens dort ebenfalls den Hades als Un-

sichtbaren faßt und 74 ff. eine von Schulze abweichende Er-

klärung der Anlautslänge vorschlägt) -). Bekennen wir uns

^) Kinziop, AuHiialiiiie dveiuoveq in der sj)äten Telemachie 1^x348).

2) Alle, anderen Deutungsversuche von "Aife>K, "Aiörjc; usw. (s.

besonders Wackenia^-el KZ. XXVII 276 11., verm. Beitr. 4 ff , Ehrlich

KZ. XL 371, Jacohsohn ibd. XXXVllI 296, Philo!. LXVII 489, Ciardi-

Dupre nota sui noini gr. in -bäc, 19 ff. 22) befriedigen nicht. Ent-

weder stehen ihnen die Lautgesetze (so dem Anknüpftingsversuche
Wackernagels, wie SolrMsen richtig- hervorhebt) oder seniasiolo-

gische Bedenken im Wege.
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zu der von den Alten gegebenen Auffassung von 'AFib(ii?), so

hat also dieses mit ypib- zusammengesetzte Nomen intransitiv-

passivischen Sinn, während ein anderes Kompositum mit

dieser Wurzel transitiv ist: vfiic; 'inscius' H 198, 9 179. hyn)n.

Hom. Merc. 487, Cer. 257, Baeehyl. V 174, Apollon. Rhod. I

255; 11417: III 32. 130, Kallim. fr. 111, 3; 488 0. Sehn.

Während H 198 und Apollon. Rhod. III 32 den alten Akk.

vrilba zeigen, ist bei Baechylides und bei Apollon. Rhod. III

130, Kallim. fr. 111,3 dieser Kasus in die Analogie der

barytonen -ib- (-«-)St. eingelenkt; daher vfiiv wie epiv usw. ^).

Sehr häufig sind auch im Lateinischen komponierte

Maskulina auf -a, deren Suffix an die nackte Verbalwurzel

gefügt ist (vgl. Neißer a. 0. 47, Uljanov 130, von Planta

Gramm, d. osk.-umbr. Dial. II 8411'., Skutsch Jahrb. f. kl.

Philol. XXVII Suppl. 102): daher agricola, accola, caeJicoIa,

incola, sihicola, advena, conrena, aunga, collega, conviva,

buUgena, aJienigena, terrigena, päricida, lapicida, perfuga,

tninsfuga, heredipefa, Jegirupa, feniseca und zahlreiche andere.

Skutsch bemerkt mit Recht, daß sich der Typus im Latei-

nischen aus kleinen Anfängen zu außerordentlicher Produktivität

entwickelt hat -). Es ist, wie schon Neißer gegen die her-

kömmliche Theorie richtig einwendet, bare Willkür, einer

grammatischen Anschauung zuliebe Abstrakta wie *vira, '^gena,

*fena usw. zu erfinden; stehen doch bereits dem Sprechenden

vita, genSj ventio zur Verfügung. Entschließt man sieh aber

selbst zum Ansatz solcher für das Lateinische in diesen Fällen

durch nichts verbürgter -<^?-Abstrakta, so müßte es doch wohl

nach Ausweis von griech. yovti usw. vielmehr *gona usf. heißen

(vgl. aus dem Lateinischen toga, rota usw., Jacobsohn Xd-

pire«; 442), und indlgena, aliemgena würden auch, vom Stand-

punkte der Wurzelsilbcngestalt ihres zweiten Elements aus

betrachtet, der ZurUckführung auf ein -«-Abstraktum direkt

widersprechen^). Zu diesen morphologischen Hedcnkcn koiDmt

M Vj;-|. die obi^e Au.seiiiandersetzHiij;' über da.s n.'vcli eivouv

u. d}4l. 7,u -Tiouv iiin^cfornite ältere -troba.

-) So schlielldi sich z.B., wie SUutscli zci^t, nw päricida \\\n\

lapicida weitere Nomina wie parenfi-, j)atri-, iiiatri-, homi-, fi/raii-

nicida usw. an.

') atienif/enus und terrif/enus (ebenso ca]>t'i(/cuus, s. I'riscian

Gr. Lat. II 196, 6s(i.) sind erst nachträ<iliche Adjektivierun;^fn der
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noch eiu syntaktisches, auf das zuerst hingewiesen zu haben

das Verdienst de Saussures mel. Havet 460 ist (vgl. auch Jaeob-

sohn XdpiTe«; 442). Das Lateinische vermeidet in noch viel höherem

Grade als die anderen idg. Sprachen Tatpurusakomposita mit

-r?- Abstrakten als Hintergliedern; ein Hransfuga im Sinne

'Überlaufen' ist dort absolut ausgeschlossen ; vielmehr dient in

Komposition -'tum der Abstraktbildung; daher transfug'mni

usw. agricola, transfuga usw. lassen sich auch nicht als

Bahuvrihikomposita ansehen, da das Latein nichts den dori-

schen Kompositen auf -|udxaq, -pöac;, -bpö|ua(g usw. Konformes

besitzt, de Saussure mel. Havet 459 tt'., dem ich im Negativen

völlig beistimme, faßt deshalb die zusammengesetzten Maskulina

auf -rt des Lateinischen, wie es schon voi* ihm Fick GGA. J881,

1435 getan hatte (vgl. auch von Planta Gramm, d. osk.-umbr.

Dial. II 84), als Wurzelnomina zweisilbiger Basen. Das -a des

Nominativs ist nach ihm Satzsandhiform des zu erwartenden

-äs, welches, wie er glaubt, noch die alten von Paulus ex

Substaiitiva auf -gcna; alt sind dag-egen die tiefstufigen zum griech.

v€Ofvö{; .stimmenden privignus, benignus (Tliurneysen Th. 1. Lat. 11

1901), inaligiius, bignae = geiiiinae, quin bis una die natae sunt

(Paulus ex Festo 33); vg-1. auch Jacobsohn Xäpixeq 444 sowie Sl<utsch

Jahrb. f. cl. Philol. XXVII Suppl. 101 über Scipio Asiagenus, dessen

Beiname sich dadurch als g-räzisierend erweist, daß neben ihm die

Seitenform Asiagenes existiert. Mit -genus (älter -gnus) nach -gena

vergleichbar ist der Einfluß, den umgekehrt hin und wieder im

Sanskrit zu zweisilbigen Wurzeln gehörige Erweiterung'en auf ä-

mit Schwund des ersten Wurzelvokals auf die von solchen Basen
stammenden nackten Wurzelnomina ausgeübt haben. So lagen ur-

sprünglich nebeneinander das mit -d- an die Schwundstufe angefügte
tuvigrä- 'vielverschlingend* (ved. Instr. pl. tuvigrebhis), das sich in

seiner morphologisciien Struktur genau mit dem griech. veo-^vöc, und
den lateinischen Komposita auf -gnus deckt, und das die nackte
zweisilbige Wurzel enthaltende Huvigäri--, dieses letztere ist mit den
von de Saussure mel. Havet 465 aufgehellten vedischen väjasdni-

'Kraft, Macht verleihend' (\/sani-, sä-),vasuvdni-'Gutspender" {^/vani-,

vä-) zu vergleichen. Das im Veda belegte muhurgtr (Nom. sg.) 'auf

einmal verschlingend' verhält sich zu *tuvigdri- wie tiefstufiges

väjasä- zu väjasdni-. Durch eine Kontamination von *tuvigdri- mit
der -«-Erweiterung' tuvigrä- entstand ved. tuvigri- (belegt Dat. sg.

tuvigräye, indem das Produkt in ursprünglicher Weise in die Flexion
der -e-St. eingelenkt ist, vgl. ürjasane [Voc] gegenüber regulärem
gosd/jas [Gen.], s. de Saussure a. 0.).
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Festo 102. 221 zitierten Jiosticapas hostium captor und pari-

cidas (Gesetz des Numa Pompilius) aufweisen. Die Donblette

-a wäre dann vor Konsonanten aus -äs entstanden und von

da auch vor vokalischen Anh\ut verschleppt worden; vg-1. zahl-

reiche andere Fälle bei Leo plautin. Forsch. 224 ff., Skutsch

Vollmöllers rora. Jahresber. IT 1, 80ff., ALL. XII 197 ff.,

Glotta I 312ff.; II 158 ff. wie -u' für -us\ -re (2. sg. pass.)

für -i'is, pöte (vg-l. potesuiit, possmn) für pötls, mnie, mäge

= ninüs, mägls, iure consulfus, perifus = iuris consuHus,

peritus^), necesse est = */?e cessis (-fz-Abstraktum) est 'es g'ibt

kein Ausweichen' usw. -).

Ich will gegen de Saussure nicht geltend machen, daß

sich für viele maskuline Komposita auf -a eine zweisilbig-e

Wurzel in keiner Weise aufzeigen läßt, so sicher nicht für

aurlga faus aureae = freni Paulus ex Festo 8. 27 [J. Schmidt

Pluralbild. 221. 407, Anm. 1] und ägeve\ vg-1. aureax Paulus

ex Festo 8 und sonst in Glossaren, th. 1. L. I 1482; reinex=
remus -\- ägere); heredipeta (vgl. impes ''ungestüm', prae-

pes, -etis = faustus, s. Wackernagel KZ. XXXIII 53 ff.), be-

sonders nicht für die allein angebliches nominativisches -äs

zeigenden hosticapas (vgl. auceps, princeps, particeps, müni-

ceps, forcipes = *for/nicipes 'quod his forma (' = griech. Oep^id),

id est calida capiuntur' Paulus ex Festo 84, V^elius Longus

gr. Lat. VII 71, 15 sq. Keil); ich erinnere noch an das neben

feniseca liegende fenisex. In Verlegenheit kommt de Saus-

sure 466, Anm. 1 selbst mit collega wegen dese; das gleiche

gilt für -ctda, für das er 468 eine höchst unwahrscheinliche

Deutung vorträgt, und für convlra\ denn der Ansatz einer

1) Durch Mißverständnis der Form iiwe in diesen Verbin-

dungen erwuchsen in späterer Zeit auch Konstruktionen wie hello,

arte fabrica peritus (Skutsch ALL. XV 54).

2) sät(ß) = .'iätis, die die genannten Gelehrten ebenfalls für

blolJe Doubletten halten, erwähne ich nicht, weil sie sich auch an-

ders erklären lassen (Solmsen Beitr. zur gr. Wf. 167 ff., Brngmann

IF. XX\1I 2.Ö1 U: 2r,S. Osthoff Mü. VI 240 ff.). Die Ansicht Carola

Proskaucrs auslaut. -.v auf den lat. Inschr. (Stral.U)ur<;- 1010), :3Sitt.

205, nach der der Ausfall des -.v bei den Dichtern an der Sprache

des Lebens keinen Anhalt findet, sondern sich aus archaisiereiuien

Tendenzen erklart, da -.s- seit 200 wieder fest geworden sein soll,

hat mich niclit überzeugt, vielmehr huldige ich wie Skntsch Glotta

I :U2 (\vv Mtiiiuiig, (lalJ Prosodie Lautlehre ist'.



— 172 —

zweisilbigen yg'^J'iua- erseheint mir trotz ai. jii-itum. jir'ifä-

böchst bedenklich*). Ich will trotz alledem derartige Ein-

wände ignorieren; denn man könnte sich mit der Annahme
behelfen. daß -f«).s- von Fällen wie -gena (vgl. geuitor : [gjnä-

tus wie Y^veTuup : Yvncfiot;; ai. Janifar- : jätd-) und -coJa (ai.

caritum : clrnd-; lat. colui = *cohrai) aus sich als bequemes

Bildungsmittel auch hinter ursprünglich einsilbigen Basen ein-

genistet hätte. So könnten -gena, -cola, wie es de Saussure

selbst (468 ff.) meint, ein -vena von der anerkannt einsilbigen

y gUem- (cf. ai. gdntum, gäntar-, gatd-) ins Leben gerufen

haben-'). Die Zurückfiihrung von -gena auf *-gend verbietet

vielmehr osk. deivai Genetai der Tafel von Agnone von Planta

no. 200, 15. 43=Conway no. 175 (c. 250*). Während lat.

genitus, geuitor usw. sich lautlich auf *genatos, -tor würden

zurückführen lassen (vgl. über genitor : genetrix, jünger .geyiitrix

K. Meister KZ. XLV 183 ff.), ist dies für osk. Genetai unmöglich;

denn inlautendes a bleibt im Oskisch-Umbrischen in der Regel

erhalten (vgl. Anterstatai auf derselben Tafel 5. 31, umbr.

antahres 'integris' usw.), oder, wenn es Schwächung erleidet,

so ist das Resultat nur u, o (osk. praefiicus, umbr. prehiibia

neben prehabia, Prestote, -ar usw.); s. von Planta Gramm.
I 235 ff., besonders 241. Also muß Genetai ursprüngliches e

auch in der zweiten Silbe enthalten. Es ist daher sehr wahr-

scheinlich, daß auch im Lateinischen genau wie im Oskischen

die normalstufige Gestalt der zweisilbigen Wurzel trotz tief-

stufigen {g)natus mit dem Griechischen übereinstimmte und

in der Form gene- anzusetzen ist. Folglich ist es nur mög-

lich, die lateinischen zusammengesetzten Maskulina auf -a{s)

in derselben Weise zu erklären wie griech. •tJUTrri(;, -Z^O-pi^^

-d-fxr|<S. -Tpißr|<S) TTÖbriq, 'AFibriq; d. h. sie sind auf demselben

Wege aus einfachen Wurzelnomina erweitert worden wie diese.

aureax, reniex : auriga\ -ceps ; hosticapas; impes, praepes :

heredipeta', fenisex : feniseca zeigen eine durchaus zu uuvp^

-Iu5, -TpiHJ, -TT05 {novq), "AFiboq, -i : -vjnx]<;, -lvfr\<;, -Tpißn?,

*) Vgl. auch das unten besprochene einzige Simplex scrlba.

2) Vgl. die häufige Gegenüberstellung von advena und iyidi-

gena (th. 1. L. I 828). accola ist oft synonym mit advena (Wölfflin

ALL. X 181 ff., th. 1. L. I 328 IT.); z. B. Plaut. Aulul. 406 incolae,

accolac, advenae omnea.
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-TTÖb)i(;, 'AFiÖJiq stimmende Parallelität ^ ). -cepx : hosticapas :

urhicape (Voc.) Plaut, mil. 1055 = -uuiy, -Ivt, --noq {-nox)^) :

-tju7ni(;. -luY»!?? -TTÖbri(; : -ujttÖ(;, -Iv^oq, -neboc;. Das -as von

hosticapas, pärkidas hat also ä, nicht, wie de Sanssure

g'laubt, Kürze dieses Vokals besessen, und die Verdrängung

(Tes alten -äs durch -a erklärt sich aus dem Akkusativ -am,

der auf den der Feminina reimte. Das einzige von einer

Verbalwurzel abgeleitete unkomponierte lateinische Maskulinum

auf -a ist scriha. Es handelt sich bei diesem um eine ge-

legentliche Übertragung des in der Zusammensetzung üblichen

Bildungstypus auf ein Simplex. Vielleicht ist scriha, wie de

Saussure 459, Anm. 1 ansprechend vermutet, sekundär aus

einem ausgestorbeneu Kompositum wie *chartiscriba abstra-

hiert worden.

Eine interessante Kontaminationsbildung ist das lat.

assec{u)Ia, auf dessen Singularität innerhalb des Italischen

l)ereits de Saussure 466 mit Anm. 1 hingewiesen hat, ohne

jedoch zu einer ganz richtigen Deutung zu gelangen, asse-

c{iiihi erklärt sich aus einer Vermischung eines wie indigena,

aiirlga usw. gebildeten ^assequa und eines gleichbedeutenden,

-Zo-Suffix aufweisenden *assec{u)liis. Das letztere würde die

gleiche Formation repräsentieren wie griech. arfn^oq, fji^iiXöq,

cpeibuaXötg, 6nXii "Mutterbrusf, eigentlich 'die Säugende' (: Qr\-

\vq weiblich', eigentlich 'säugend'), lat. credulns 'leichtgläubig',

figulus 'Bildner', legiilus 'Leser', 'Aufleser', gertdus 'tragend',

'Träger', pendidus 'hangend', 'schwebend', got. sakids 'streit-

süchtig', xlahals 'Raufbold' usf. Das -/o-Suffix in der Bedeu-

tung eines Nomen agentis steckt auch in den slavischen Partie,

praeter, auf -lü und kommt noch in mehreren anderen idg.

Sprachen vor (Solmsen Hermes XLVI 289, besonders Meillet

1; Aul" unerweiterten Wuiv.elnoniina l)erulien auch, wie bereits

de Saussure 471 gesehen hat, die zahlreichen Gen. pl. auf -genum

und colum (Neue-Wag-ener Formenlehre T' 31 ff.). In der Tat ist

caelicoltim seit Ennius annal. 491 V.- ungemein häufig, caelicolarum

dagegen nur bei Juvenal V 18,42 und Kin lienscliriftstellern belegt.

Da solche (lenitive nur von den Kompositen auf -f/cna und -cola

vorkoiiimen, so ist de Saussures Vergleiehung mit vedisohen Formen

wie yfisiiuas (Gen.) von ]/sani-, sä- (dagegen AUk. sg. gos<i7}i7n\;

tuvisvdni (Loc. sg.), an (Vok. pl.) von '^svani- (cf. svaiiifä-, lat. aoriui

= *soniivai, S07iifus) : tiivisnini (Nom. Akk. sg. neutr.) usw. nicht

unberechtigt.
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dial. indoeur. 1 14 ff. und Jacobsohn Xdpiieq 4o2ff.). Es findet

sich auch des öfteren in Zusammensetzungen; vgl. Jacobsohn

a. 0. über naustihiilum (nach ihm zu dicne^(px]<;, ai. .stahhnäti

usf., daher '^itütze für das Schiff'j, müsclpula (: capulus "Griff,

'Bahre', 'Gefäß'), geruUfiguhis, altipendulus usw.

Einer ganz ähnlichen Kreuzung, wie der, der lat. asse-

c{u)la sein Dasein verdankt, sind auch ein lydisch-phrygisclies

und ein griechisches Wort auf -Xri<; entsprungen. Wie bereits

Solmsen KZ. XXXIV 77 ff. (vgl. auch noch XLV 97 ff.) gesehen

hat, gehört der lydisch-phrygische Vokativ KavbaöXa (Beiwort

des Hermes), denHipponax fr.I 2Bgk.'^ als Kuvdfxci verdolmetscht,

zu einer abg. daviti 'würgen' entsprechenden l/dhäc-, die auf

griechischem Boden, wie er Hermes XLVI 287 ff. nachweist,

wiederkehrt in Zevq GauXio^ der von Hiller von Gärtringen ibd.

154 ff. behandelten Inschrift von Larisa und in dem attischen

Geschlcchtsnamen OauXuuvibai, dem Feste GauXia (oben S. 163).

Sowohl Zeix; QauXioi;, QauXm wie QauXuuvibai beruhen, wie

Solmsen mit Recht annimmt, auf einem Verbaladjektiv *eau-

Xoq 'würgend'. Der lyd.-phryg. Vokativ KavbaOXa ist daher

als eine Kontamination von *KavbauXoq, das dieses Adjektiv

im Hintergliede enthält, und einem Maskulinum *KavbdFö<;

(vgl. das KavbauXri<; interpretierende KuvdYXI'S) anzusehen.

Auch in baiudXrji; epwc, 'bändigend', 'bezwingend' Auakreon

fr. II 1 Bgk."*, pass. 'wer noch zu bändigen ist', daher 'junger

vStier' (vgl. KZ. XLII 115, Anm. 1) Aristot. bist. anim. IX
6o2a, 15, fem. bd|uaXi(^, das sich zu ba|udXriq verhält wie -(t)i<;

zu -(T)r|(g, 'iuvenca', 'Färse' Bacchyl. XVIII 24, Äsch. Suppl.

35U (Chor), Kos Coli. 3637 = Ditt. syll.^ 617, 5/6. 22. 26 (Ende

des IV'"^), bd^aXiv aOv Tempelrecht von Andania Coli. 4689=
Ditt. syll.- ()53, 34. 69, bd)uaXi(; von einer Jungfrau Epikrat.

11285, fr. 9, 3 K. sehe ich eine Vermischung eines *bd|ua(;,

in dem das Suffix ebenso aus der Komposition übertragen

worden ist wie in lat. scriba, fem. *bd)Lnq und eines Adjektivs

'''ha\xakoc, (]/ba|ua-, b|uä-). Die Parallelität von -ujttö«; : -uuTTri^;

-l\j-{oq : -l()fr]q usw., lat. urhicape : hosticapas\ prn'igims :

Indigena kann im Griechischen ein -h]c, an Stelle > on -Xoc;,

im Latein ein -/a statt des gewöhnlichen -Jus niitverursacht

haben ^).

*) Für die I, S. o2, Anin. 2 erwätinteii Nomina auf -öXiic, fem.
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Zum Schlüsse erwähne ich noch eine mit lyd.-phryg.-

griech. -h-]c„ lat. -Ja vergleichbare Analogiebildung der balti-

schen Sprachen. Die Deminutiva der -e- und -iiä-St. zeigen

in diesen Mundarten hinter dem das Verkleiuerungssuffix be-

ginnenden -J- dieselben Elemente wie die ihnen zugrunde

liegenden Substantiva; daher lit. varle wie lett. icarde 'Fvosch'

i^zura -e-St. vgl. das mit icarde urverwandte lat. rübe-ta 'Kröte'),

lit. eruble nach eruhe 'Haselhuhn', szir.^zlgs nach szirszys

'Wespe' usw. (W. Schulze Sitzungsber. d. Berl.Ak. 1910,807).

Auch die Patronymika auf -h^q, -ibri<g, ähr\c, sind auf

demselben Wege an den -b-St. erwachsen wie die Nomina auf

-Tr|q an den -T-St., die an die nackte Verbalwurzel gefügten

Nomina auf -\\c,, lat. -a{s) an den Wurzelnomina ^). Die -b-St.

-IC wie qpaivöXrjc, -ic, luaivöXric;, -ic;, aKiuiTTÖ\ri<;, KopuiTTÖXr)(;, öttu(i)ö,\ii:,

die sämtlich scheinbar vom Präsensstamme ihren Auso-ang- nehmen,
vermag- ich keine Erklärung- zu g'eben. Zu ihnen gehört wohl
'OZ;ö\ai AoKpoi, das eigentlich 'Riechende' bedeutet haben dürfte und
von ö^eiv stammt, wie Strabo IX 427 und Paus. X 38. 1 sq. schon

richtig-, wenn auch z. T. mit einer nicht zutreffenden Beg-ründung-,

erkannt haben (vgl. auch Lobeck pathol. 130). Das Femininum von
*bZö\r\c, 'riechend' ist öz:ö\i^, ein Meerpolyp, den Aristot. hist. anim.

IV 525 a, 19 neben ßoXiraiva erwähnt. Die ßoXiTaiva, dissimiliert aus

*ßo\ßiTaiva. ef. ßoXßixiq dass. Epich. fr. LXI 2 Kaib., führt nicht mit

Unrecht ihren von ßöXßirov, dissimiliert ßöXixov 'Kuhmist' (vgl. Kretsch-

mer Vaseninschr. 232) abg-eleiteten Namen; bezeichnet sie doch
Epicharm a. 0. als f)uauübri<;. So wird man auch den Polypen ölöXic

auf öleiv zurückzutühren haben, zumal es auch einen Meerpolypen
öaiuiüXoc. -r| gibt (Aristot. fr. 30.3 Rose= Athen. VII 318 e, a. 0. neben
ßoXßiTivri aufgeführt). Auch der Tintenfisch ariTria, der bei Epicharm
neben der buauubric ßoXßiric, bei Athen aus-Aristoteles neben ßoXßixiv)-)

und neben ööuüXoc, -y\ erwähnt wird, ist ja von öriireiv abgeleitet.

') Auf dem richtigen Weg:e bei der Erklärung- der Patrony-

mika auf öris befand sich bereits Hatzidakis (llotta I 122. Agl. auch
Ciardi-Dupre nota sui nomi greci in -öäc; 24 ff. 26. An eine Verl)al-

wurzel ist -hr\c, gretreten in den von Ciardi-Dupre a. 0. 28 und von
.Solmsen Beitr. z. gr. Wf. fi? ff. behandelten (ßön; 'Pflock im Schiffs-

boden, um das angesammelte Wasser auszulassen' Eusiath. .ö25. .34;

858, 38 (cf. ißüvr]- Kctboc;. dvxXriTnpiov. ißavov- Kdbov, oxaiaviov, x^Xkiov
-

ißav^- dvxXei. ißavaxpic;- öxoiviov i)aiixf)piov Hesych): eißeiv. ovokivöio;

Kcü ovoKivöac- daxpaßriXüirii;, öviiXüxr); Hesych (vgl. ( "iardi-Dupre a. O.),

s. noch Pollu.x VII 185 (6voKivhtoc gebraucht Eupoi. I 30H, fr. 182,

2K ) beruht wie KivbaE- ev»K(vr|xo<;. KivbuKa^- euKivrjxouc; Hesych, Kivbinv,

Name eines önJocpdfo<; (Athen. VIII 34.')c), wohl auf einer ] Kivb-

^Bechtel Spitzn. 49), wenn mich auch der Zusammenhang mit ags.
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waren ja urspriing-lich, wie (puTd<S, bpofadg, vo^dcg, \0Tdq, mTÖtq,

pudq, o-aopdq, qjopßdq, iQdq, r\eäq, fiovdt; usw. sowie die KZ.

XLII255ff. zusammeng:estellten zu langvokalischen Wurzeln

gehörigen Nomina auf -äc, lebren, keineswegs auf das feminine

Geschlecht beschränkt, sondern daneben auch maskulin (und

neutral). Die überwiegende oder ausschließliche Verwendung

vieler -b-St. in femininer Funktion ist erst sekundär. Bei den

Patronymika nahm das erweiterte -briq die maskuline Funktion

ganz für sich in Anspruch; TavTa\ibii(; bedeutete demnach

'Tantalussohn', während für TavTaXiq nur der Sinn 'Tantalus-

tochter' übrigblieb. Also ist die Form auf -bri? zugleich zum

Ersätze der dem -b Suffixe ursprünglich fehlenden Motion ver-

wandt worden, und wir gewinnen, wenn wir -hr\c, als sekun-

däre Erweiterung des b-St. um -r]<; fassen, zugleich eine weit

plausiblere Deutung des Phänomens, als wenn wir von sprach-

hunta 'Jäger', hentan 'verfolgen', den Bechtel BB. XXIII 250 an-

nimmt, unwahrscheinlich dünkt; denn ich glaube nicht an die Ver-

tretung' des irreduziblen Vokals durch i in diesen und anderen

Beispielen. Man könnte eventuell das v für Infix halten und eine

|/k!6- ansetzen, die sich genau mit got. haitan deckt und wie dieses

zu Klvelv KivuaOai, lat. eiere, Kl(^)elv g-ehört. Doch ist diese Etymo-

logie von haitan, die Brug-mann IF. VI 94 vorträgt, keineswegs

unumstritten, s. Hoffmann Rpac; 40 ff . Kißöriq- KaKoöpToc;, (Kä)TTTi\oc,

Xeipoxexvtr; Hesych beruht ebenso wie Kiß&n^oc 'verfälscht', 'unecht',

KißbriXic 'Schlacke', Kißboe; dass. PoUux VII 99, wovon Kißöujveq 'ßerg-

werksarbeiter' Pollux ibd., Moeris p. 201, 36 Bk. (Solmsen Beitr. z.

g-r. Wf. I 48 ff), auf einer "/wiß- (Kißov eveöv. TTäcpioi Hesych), vg-1.

Boisacq s. v. Kißöoc; (p. 452), der diese Erkenntnis einer Mitteilung

Solmsens verdankt. Solmsen wollte über die Etymolog-ie der Sippe

im zweiten Bande seiner Beitr. z. gr. Wf. unter no. 15 Kißbri\oq

sprechen. Kiß6r|c; kann eine Maskulinisierung des dem Kiß&rjXoq zu-

grunde liegenden *Kißbri 'Schlacke' (also = Kißboi; 'Schlacke', s. o.)

sein; es kann aber auch das Suffix -bt^ enthalten und von ]/Kiß-

in der gleichen Weise abgeleitet worden sein wie das erwähnte

ißbriq von eißeiv. Sichei-lich ungriechisch ist der Name der ägypti-

schen Salbe viJ(iTÖri<; (so Athen. XV 690 e, vgl. auch Pollux VI 104,

wo H)«T&a<; von C, Ga-^hac, von den anderen Hss. geboten wird, Akk.

itJdTbav Aristoph. I 443, fr. 206 K. = Athen. XV 690e; 691c, Eupol. I

312, fr. 198 K. = Athen, ibd.), auch oäYbotc; (Nom. oä-^hac, Epilyk. I

803, fr, 1K. = Athen. XV 691c, fem. rn; XcTOM^vric; oä-^hac, Athen,

ibd.), Dat. HJa-fbävi (Eubul. II 199, fr. 102 K = Athen. XV 690e). Dies

betont mit liecht Kretschmer KZ. XXXI 423. Auch der Salbenname
ßuKKapii;, der bei Epilykus neben aÖYÖaq steht, stammt selbstverständ-

lich aus der Fremde.
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liehen üngetiimeu wie *TavTa\ibri 'Gescblecht des Tantalus'

ausgehen. Neißer a. 0. 47 hat mit Recht auf die sprachliche

ünwahrscheinlichkeit solcher Feminina auf *-ibr| hingewiesen,

Ciardi-Dupre 7 ein semasiologisches Bedenken geltend gemacht;

wie er richtig bemerkt, könnte ein *Kpovibä lediglich heißen

'una raccolta di Kpövoi', nie aber, wie man es bei der her-

kömmlichen Auffassung der Patronymika auf -briq ansetzen

müßte, ^ina raccolta di disceudenti di Kpövoc;'. Der direkte

Antritt des Dentals an den Nasalstamm, den nach Solmsens

ansprechender Darlegung (Beitr. z. gr. Wf. 58. 98 ff.) die Pa-

tronymika auf -äbr\(; (= *-9vbri<;) und die spezifisch nordwest-

griecbischen -ovhac,, -iLvbaq zeigen, findet, abgesehen von den

zu -abri<s gehörigen patronymischen Feminina auf -äq, eben-

falls bei den nackten -b-St. eine Parallele; vgl. abg. zelqdi,

lat. glans : ßdXavo^; xoXdbeq ^Därrae', 'Eingeweide' = abg-. ze-

Iqd-ükä "Magen'; x^pot?» Xtpctbo(; 'Geröll', 'Kiesel' = \at. grcnido

'Hagel'; Komposita auf -ßdc^ aus ^gUdind- usw. (Brugmann

Grndrß. II 1 \ 468, Meillet et. II 209. 3>?2ff.). In dxpd(g, -ähoc;

'wilde Birne' ist der Dental an die 'Liquida sonans' getreten,

so daß sich dxpdc; zu dxepbo(;, maced. dtepba (Fick KZ. XLII

150) genau verhält wie dbri«; zu -övbaq. Das neben -övbag,

-uuvbai; existierende, in nicht nw^gr. Gegenden ausschließlich

herrschende -ovibr|<;, -uuvibrn; (Solmsen a. 0. 99ff.) ist, soweit

es nicht wie in 'ATToWuuvibac^, das infolgedessen niemals in

anderer Form erscheint (Solmsen a. 0.), auf -ujvioq beruht,

chronologisch jünger als die des i entbehrenden Formen; denn

es handelt sich bei ihm erst um eine sekundäre Übertragung

von dem zu Eigennamen oder Patronymika auf -loq gehörigen,

die Herkunft l)ezeichncnden -ibi'|(; aus, dessen i, wie Solmsen

a. 0. 58 scharfsinnig erkannt hat, und wie durch 'ATToXXujvi-

baq : 'AnoXXuuvioq (Solmsen 99, Anm. 1) bestätig;t wird, nichts

als Tiefstnfe zu -lo- ist. Also entspricht die Folge -övbaq,

-uüvba«; : -ovibiiq, uuvibriq genau der von vauT>i<;, aau\(5ir[C,,

öujpnKniq : vfiT)i(;, daTTibiTii«;, eujpaKiTri(;, bei denen das an -i-

St. wie in TToXiTn? usw. erwachsene -irn? in ganz derselben

Weise wie das ursj)rünglich nur i)ei -loSt, berechtigte -'\hr\c,

auch auf konsonantisch auslautende Stämme üi)ertragen worden

ist. Ich erinnere endlich noch an die von W. Schulze (pi. ep.

177, Anm. 5 namhaft gemachten ßoiibiov, ixöübiov, x^^vbiov

(Teos Coli. 5()3.';, i;5. IG, Samos ibd. 5702, 30. 36), aKivbdpiov

FraenUel, (irioch. Nomina iiK't-nti.^ II. 12
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(Anaxandr. II 144, fr. 27, 4 K. = Athen. III 105 f): ßoibiovi),

ixSubiov (= *ixömbiov), x^ctvibiov (xXaviq) ''^), aKivi<; Galen de

facult. alim. III 30 (VI 720. 724 Kühn)»). Die Deminutiva

') Während ßoubiov nur bei Hermipp I 233. fr. 35, 2 K. (vgl.

Antlatt. Bekkeri 85, 29) belegt ist, ist das jüngere ßoibiov weit häu-

figer (Aristoph. Ach. 1036, Aristot bist. anim. III 522b, 14/15, IG.

II 652 = Ditt. syll.^ 586, 54, 397/6»), nochmals um ein Verkleinerungs-

suffix erweitert ßoibäpiov Aristoph. av. 585 und I 413, fr. 82 K. (beide-

male in Anap.), Boibiov auch att. Frauenname, s. Bechtel Frauenn.

87, zu dessen Belegen noch IG. II 836, 45. 102 (zweite Hlft. des

III a) und viele andere Beispiele kommen (s. Index II 4, p. 11), dazu

Mannesname Boiöfiuv Sosipater III 314, fr. 1, 11 K. (vgl. W. Schulze

qu. ep. 30i>, Solmsen Unters. 51). Zu ßoiöiov stimmt auch ßoit)ri<; =
Trpcto<;, eönenq, ä|uvoKÜüv (Eustath, 962, 18 sq.) Men. III 252, fr. 1002 K.

(vgl. Bruhn Wortsch. Men. 69), eine namenartige Bildung mit der

S. 20 ff. besprochenen Übertragung des Patronymikalsuffixes auf

Appellativa, auch als wirklicher Eigenname, ursprünglich SpitznaTne

im Gebrauche (Bechtfl Spitzn. 54). Das Fehlen eines älteren *ßou6r|<;

erklärt sich daraus, daß die Aufpfropfung des Patronymikalsuffixes

zur Erzielung namenartiger Formationen, resp. die Verwendung
derartiger Spitznamen als Nomina propria erst einer Epoche ang'e-

hört, als das unmittelbare Antreten des -Ö-Suffixes an konsonantische

Stämme außer bei einigen aus alter Zeit konservierten Bildungen

höchstens noch in mehreren außerattischen Dialekten üblich war.

2) Das zu x^oi^K stimmende x^avibiov bieten Hdt. I 195, Eur.

Or. 42, Suppl. 110, Chäremon fr. XIV 9, p. 786 N.2 = Athen. XIII

608b, fragm. trag, adesp. VII 1 N.^, Aristoph. Lys. 1189 (Chor). Sehr

alt kann übrigens das x^avtbiov zugrunde liegende x^öviq nicht sein,

da es, wie aus x^cMÜi; hervorgeht [Derain. x^cr|uu&iov Antidot. II 410,

fr. 2, 2K. = Athen. VI 240b, Men. III 127, fr. 442 K. = Phot. s. v.

iTparocpdvr), Bruhn Wortsch. Men. 60], erst an Stelle eines älteren

*X^a,ui^ nach Analogie von x^^va = *x^ct|Li-m getreten sein muß. Ion.

XAdvbiov ist daher aus *x\diiJih\ov entstanden und weist ebenfalls auf
einen konsonantischen Stamm *xAc(M- (vgl. xQwv aus *xQ{h^, x6a|ua-

\öc, = humilis usw.). Wie x^avit;, so ist mit dem v von x^ct'va auch
das Verkleinerungswort *xXaviaKO(; gebildet, das mit abermaliger

Deminution in x^avicTKiov, x^aviOKtbiov (letzteres Aristopli. pax 1002

in Anap.) vorliegt. Aiich an den Stamm von x^^vic; und x\a\x\ic,

kajin das Verkleiuerungssuffix -laKO- tretnn; daher xA«vi6i[aK]a und
XXa|uou6ioKa auf der tanagräischen Inschrift revue des et. gv. XII
71 ff., B 38. 36 (c. 250»), dazu mit doppeltem Deminutivsuffixe x^avi-

öiOKiov Pollux VII 48.

•') öKivic; : öKiaiva {=*aK\dyia) Aristot. bist. anim. VIII 601b, 30,

Athen. VII 322 f, Galen de facult. alim. III 30 = VI 724 Kühn (oki-

viöe^ ?| aKiaivai) = x^avi;, Q^paiivxc, usw. : xXatva, eepdiraiva usw.; be-

sonders öepaTTvic : e€pdiTaiva entspricht genau; denn Gepairvic; weist
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auf -biov geboren überhaupt eng- mit den Patronymika auf

-iq, -äq, -biiq, -ihY\c„ -äb^c, zusammen. Begrifflich berühren

sich ja Deminutiva und Patronymika sehr eng, vgl. z. B.

W. Schulze qu. ep. 303 ff. und besonders Hatzidakis Glotta I

118 ff., terner Leskien Bildung der Nom. im Lit. 572 über

lit. -ytis, -e, das 1. Deminutiva bildet, besonders Tierjunge

bezeichnend (also wie griech. -ibeu?, s. u.), z. B. szunytis

'catulus' : szü 'eanis', zasytis : zqsls usw., 2. Patronymika wie

Kumutytis, -e 'Sohn, Tochter des Kumutatis' und Ethnika

wie Sziaulytis 'einer aus Schaulen', 574 über -aifis, -e, das

ebenfalls zur Deminuierung (z. B. akdite : akls 'Auge') und

zur Patronymikalbildung (Poviläitis Taulsen' : Pövilas 'Paul')

verwandt wird. Auch -lov kommt im verkleinernden Sinne vor,

während das die artliche Zugehörigkeit zum Ausdruck brin-

gende -loq in den äolischen Dialekten als Patronymikalsuffix

fungiert. Auch -iq kann ja deminutiv gebraucht werden

(Hatzidakis Glotta I 117. 119). Sehr nahe stehen überdies

den Patronymika auf -ibr|?, fem. -\c, die Verwandtschaftsnamen

auf -iboö(;, fem. -\hr\ aus -ibeög, -ibed wie dvev|jiabou(; 'Sohn

eines Geschwisterkindes', dbeXcpiboOq 'Bruder- oder Schwester-

sohn', ion. öuYaTpibeöq, att. öuYaxpiboO^ 'Tochtersohn', ui(i)boO^

'Sohn des Sohnes' und die Goneonymika auf -ibeuq wie dexi-

beuc; 'junger Adler', dr|bovibfl6<; (dribov(i)fie(g vulg. : em. Valcke-

naer) 'Nachtigalljunge' Theokr. XV 121, dXuuTTeKibflc; 'Fuchs-

junge', Ya^iÖ€U(; = 6 ifii; ^^o.\r\c, crKU)avo<g (Kratin. I 92,

fr. 265 K.), Kopujvibeu^ = ö \f\q Kopuuvri«; veoacrö(; (Kratin.

I 67, fr. 179 K. = Antiatt. Bekkeri 105, 23), \uKibeu(; 'junger

Wolf, TTeXapTibfi(; 'Storchjunge', x^vibeuc; 'junge Gans' usw.

Schon Hatzidakis Glotta 1117 ff. hat auf die engen Be-

ziehungen zwischen diesen Bildungen und den Patronymika

auf -ibriq, fem. -i^, den Deminutiva auf -iq — und, fügen wir

hinzu, auf -ibiov — aufmerksam gemacht: freilich trägt er

keine ganz einwandfreie Erklärung der zweiten Bestandteile

der Nomina auf -ibeüq und -ibeö^, -iboO(; vor; wenn er meint,

daß -ibeu? zuerst in den Kasus obliqui -ibeT usw. [entstanden

wie öKivie; konsonantischen, eepdiTaiva wie OKiaiva sonantischen Nasal

auf. Der fiieiche Fisch heißt auch OKiaBiq (Epich. fr. XLIV 2 Kaib.

= Athen, ibd. und VII 2S8b; 307 h) und aKiabeuc; (Numenius hei Athen.

VII .322 f, V. 3). Auch deren a herulit, wie aus ökTv{(;, öKiaiva her-

vorgeht, auf 'Nasalis .sonans'.
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sei, und diese zu ihrem Ausg-aug uaeb Analogie derer von

viöc, (uieT usw.) kommen läßt, so spricht gegen seine Ansicht,

von formalen Bedenken abgesehen, vor allem die Tatsache,

daß -ibeuq nur Tierjunge bezeichnet, vxheic, Isoer. ep. VlII 1,

p. 424 a (bestätigt durch mbeic" mOuv moi, e'YTOvoi Hesych)

ist eine gelegentliche Entgleisung an Stelle des sonstigen oiboT.

epuuTibei(; luiKpouq Anacreont. XXV 13 Bgk.^ ist nichts als

spielende Nachahmung der Tierjunge ausdrückenden Noraina

auf -ibeuq. Dies geht genugsam aus dem Zusammenhange

hervor, da der "Epuji; mit einem Vogel, die 'EpuuTibei^ mit

veoacToi verglichen werden. Auch Mambeucg in dem Hippo-

naxverse (fr. XVI 1 Bgk.'^) 'Ep^n, cpiX' 'Epfifj, MaiabeO, KuX-

Xrjvie (s. über den nicht choliarabischen Schluß Klotz Glotta

III 237) ist nichts als witzige Bildung, wie schon aus der

Ableitung von dem Mutternamen aus, die höchstens noch an

dem merkwürdigen Ar|TOibri(; (von Wilamowitz Aristot. und

Athen II 180 ff., Anra. 26) ihresgleichen findet, folgt. Ebenso

wenig darf Xaipibfi(; ßoiußauXioi 'Dudeler von der Art des

thebanischen Flötenspielers Chäris' Aristoph. Ach. 866 ins

Feld geführt werden ; denn auch hier liegt ganz bestimmte

Absicht vor. ßo^ßauXioi ist komische Verdrehung von ßofaßü-

Xioc, 'Biene', ""Hummer unter Angleichung an auXög 'Flöte',

wie bereits der Schol. richtig bemerkt. Im vorhergehenden

Verse redet zudem auch Dicäopolis von Wespen, die den

Lärm verursachen sollen. Dazu kommt, daß der Böoter im

folgenden allerhand Tiere (namentlich Vögel und Fische) feil-

bietet. Wir werden daher Xaipibfig gleichsam als 'Chäris-

junge' interi)retieren dürfen. Der ionische Phylenname 'ApYa-

hY\c, endlich enthält dasselbe -iiF-Suffix wie andere Bezeich-

nungen staatlicher Verbände usw. Von Wilamowitz Aristot.

und Athen II 136, Anm. 20; 181, Anm. 27, der a. 0. auch

Xaipibfl^, epoiTibeitj usw. richtig als Spielereien nach den

Goneonymika charakterisiert, stellt 'Apfabfiq treffend auf eine

Linie mit TeTpaTToXfi(;, TpiTonaTpf\<;, EiKabfiq (oben S. 71), den

Phratrien Ava\Y\q, 0iXifi(;, den ephesischen Phylen BuupeT?,

^Ecpecreic; rvgl. Ephesus Coli. 5589 = Ditt. syll.-' 186, 10, 302/1-^

eXaxe cpuXiiv "Ecpeoevq, xi^iöcttOv 'ApYabeuc;). Natürlich ist der

Heroenname 'ApYotbriq Hdt. V 66 eine ebenso '"erbärmliche Er-

findung' wie EiKabeu^ als Heros der EiKabn<;. Eine Erklärung

des -ab- von 'ApYabfiq vermag ich bei der mangelnden etymo-
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logischen Durchsichtigkeit des Namens ebensowenig zu geben

wie von Wilamowitz.

In keiner der mit -hr]c, usw. zusammenhängenden alten

Bildungen findet sich eine 8pur des -ö-St.; vielmehr steht

-biov dem -bri(; in genau der gleichen Weise gegenüber wie

-aiov dem -xri^. So bildet das Äolische auch gelegentlich

neben den Patronymika auf -loq, -eioi;, -aioc^ usw. solche auf

-bio? ^), also mit demselben -b- wie -br]q der andern Dialekte,

aber bezeichnenderweise ohne -a-! Vgl. Meister Dial. I 197 ff.

Die Grammatiker (s. besonders Herodian II 858, 28 sq. Ltz. =
Crameri Anecd. Oxon. IV 326, 30 sq. und viele andere bei

Lobeck paralip. 77, Anm. 10, M. Schmidt zu Hesych s. v.

Tppdbioq, 0. Schneider Callim. 1 404 ff., Meister a 0. 197,

Anm. 2) zitieren vor allem Tppdbioc; 'Sohn des Hyrras'^) (d. i.

Pittakus von Mytilene) und Tivdbioq^). 0. Schneider hat des-

halb mit Recht bei Kallim. epigr. 1 2 TTiTiaKÖv — töv Muti-

XrivaTov, rraTba xov 'Yppdbiov für überliefertes Tppabiou ein-

gesetzt. Vielleicht hat das Äolische neben -lo^ und -dbioi;

noch ein drittes Patronymikalsuffix besessen: in dem zum
Individualnamen gewordenen eleusinischen 'l|npdpabo(;, wie ein

Sohn des Eumolpus heißt (die Zeugnisse bei Solmsen IF. VIT

48 Anm.). Solmsen rh. Mus. LVIII 622ff. Anm.: LIX 493,

^) Yg\. auch ion. |uoixi6io<; '€k uoixoü •(e^evvr\t.dvoc,% 'aus einem

Ehebruch hervorgegangen, entsprungen' Hekatäus bei Suid., Hdt.

I 137, Hyperid. fr. XLII ßl.3 = Antiatt. Bekkeri 108, 1, Pliot., Suid.

(aus der Koine, die den lonismus rezipiert hat); in -iraupibiov — ^irl

xpövov Hes. op. 133 hat dagegen -ibioq verkleinernden Sinn: in seiner

Bedeutung verhält sich daher iraupiöioc; zu iraüpoi (sg. TTuöpoc; bei

Horner nur B 675 im Schil'fskataloge: Traöpoi; Xaöc;!) wie \fit. paullus

{=*p(iurdos mit deininuierendem -elo-, Thurnevsen IF. XXI 177,

Solmsen ibd. XXXI 474 mit Anm. 1. 483) zu demselben.

2) Wie Hoffinann Dial. II 247 mit Recht annimmt, hat das

Patronymikum 'Yppäbioc; nichts zu tun mit dem Adjektiv öppdöioc;,

das Hesych als ötto tivo<; tijüv Trpofövujv ööotoe;, f\ eiKOioc; zitiert (ähn-

lich Theognost in Crameri Anecd. Oxon. II '23, 22 sq.). Vielmehr ist

das Adjektiv uppdhu«; identiscli mit dem von Hesych aufgeführten

auppu6(i)0(; (cf. Lobeck f)atliol. 349) • vöOcc;, lmktÖs, flKaioi; und stammt

vielleicht aus den) ( "yprischen (cf. cyi)r. ÜYffMO«; : öuv; üpiYT" == '^*j-

piTT" 11- ^- *J«'i Hoffmann Dial. I 201).

•') Die von dc^n Grammatikern zitierten ^)^Xeld^U)c, 'Axpeiübio«;

sind, wie Meister 198 mit Hecht bemerkt, \on ilinen als weitere Bei-

spiele nach den homerischen TTrlX^Viä^^l(;, 'Arpeibiii; hinznerfunden

worden.
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Anui. 1, Beitr. z. gr. Wf. 92. 149 sieht mit Recht das |li)li

(aus cr^) statt des einfachen |u mit vorhergehender Vokal-

dehnung- als ein letztes Überbleibsel des Äolertums an, das

einst so weit nach Süden gereicht habe, und faßt auch die

Möglichkeit einer äolischen Herkunft des Suffixes -aboc, ins

Auge. 'I|u)udpab0(; dürfte ursprünglich Patronymikum von

"l|U)uapo^ ("laiLiapoq), wie der Heros in anderen Quellen heißt,

gewesen sein, und erst später hat w^ohl das Suffix, ähnlich

wie so häufig auch -brii;, die patronymische Funktion abge-

streift, so daß M)U|udpabo^ und "\ix}jiapoq ("lauapo^) nunmehr

ein und dieselbe Person bezeichneten.

Dasselbe Verhältnis wie zwischen Tpodbioq, Tivdbi0(;

und den Patronymika auf -dbrig besteht auch zwischen thrak.-

phryg. XaFdbio<g, Ta^älxoq, dem Gotte der üppigen Vegetation,

und den Zaudbai, nach Amerias bei Hesych s, v. den mace-

donischen Repräsentanten der Silene. ZaFdbiot; sowohl wie

Xaudbai gehen auf 5!dßo(;, d. i. ZdFog, zurück, zu dem sie

sich verhalten wie 'Yppdbio«; zu "Yppa(;-, Tivdbi0(; : Tivag;

'l)U)iidpabo(; : "IjUM^po? C'l<7|Lio(po<;). ZaFdbi0(; hat ebenso wie

'l|U|udpaboq den patronymikalen Sinn verloren und ist mit seinem

Grundworte gleichbedeutend geworden; vgl. auch Hoffniann

Maced. 6. 97 ff., Kretschmer Einl. 195 ff. 196, Anm. 1, Useuer

Göttern. 43 ff. Interessant ist die Übereinstimmung in der

Suffixbildung zwischen Thracisch-Phrygisch und Äolisch, die

sich als ein neues Beispiel zu den schon bisher aufgezeigten

gemeinsamen Zügen gesellt (ich erinnere z. B. an die patro-

nymischen Adjektiva auf -loc,, an die Partikel vi usw., Meister

IF. XXV 315 ff. mit Anm. 1, Verf. IF. XXVIII 230j.

All diesem gegenüber will es nichts besagen, daß die

nicht mehr als Patronymika gefühlten, sondern zu wirklichen

Personennamen herabgesunkenen Namen auf -hac, im Thessa-

lischen und Äolischen Patronymika auf -ba(i)o(; (also mit er-

haltenem a) bilden; denn wie zuletzt von mir IF. XXVIIl
232 ff. 234 (wo auch die frühere Literatur verzeichnet ist)

hervorgehoben, wurden anfänglich von den Namen auf -hac,

im Böotischen und wahrscheinlich auch im Thessalischen, da

sie selbst ursprünglich die Vaterschaft bezeichneten, überhaupt

keine Patronymika abgeleitet, sondern diese Namen traten,

um die Väter von Personen auszudrücken, in den Genetiv;

daher böot. Aiuuvüaioc; 'HpaKXeibao, thess <; 'Ope(TTd(b)a.
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Im Böotischen ist dieser Zustand stets imangetastet geblieben,

während das Thessalisehe und Äolisclie in späterer Zeit das

die Zugehörigkeit andeutende -io<; auch bei den Namen auf

-bac, verwandten: daher thess. Ti|uouviba Tijaouvibaioi, 'Etti-

Kpareiq 'EiriKpaTibaio«;, äol. 'Hpoi'bduu TT[aibi], Oaevvric; 'Hpoibao<;

usf. (die genauen Belege IF. XXVIII 234) ^). Da -aioq sowohl

als Ethnikonformans (z. B. 'AGr|vaio<g, äol. MuiiXrivaoq, böot.

0eißfio<;, thess. Aapi(TaToq u. v. a.) als im Nordachäischen zu

Patronymikalbilduugen bei Namen auf -aq mit altem -ä-^) in

häufigem Gebrauche war, so verwandte man es natürlich auch

bei den Namen auf -ba^, genau wie man sich seiner bei den

Nomina propria auf -tüc, bediente; z, B. äol. Z^uhaoq, 'Earre-

pixaoq, MeXaviacq (vgl. Bechtel Äol. 20. 23 ff. 60), böot. [T]e-

Xe(JTnoq3) Theben IG. VII 2427, 5 (c. 350^), M(yM[eiv]iKeT[n]o?

') Meister Dial. I 197 behauptet, daß im Äolischen -eioc, das

urspriin;:lich bei -o- und -ö-St. zu Hause war und analogisch auch

auf konsonantische Stämme übertraoen wurde, geleg'entlich auch

bei Patronymika von Namen auf -bac, gebraucht worden sei. Zum
Beweise zitiert er ['Ajfriai.ueveoc; tuj 'Ep|Lir|ai&eiuj in Eresus IG. XII 2,

526a, 3t (c. 324a); auch alle späteren, einschließlich Bechtel Äol.

no. 40, führen 'Epiar|ai&eio<; auf 'EpiLiriai&aq zurück, und doch hat

gerade Bechtel a. 0. einen ["EJpiuriaic, wie er richtig ergänzt, aus

Eresus IG. XII 2, 534, 1 nachgewiesen. Natürlich gehört 'Epuriöi-

beioq zu "Epyirimc, -iboc;. Genau so stammt das weibliche Patronyrai-

kum KuXnaibeia Mytilene IG. XII 2, 81, 10 = Bechtel Äol. 18 von

*Kü\»T(Ji<;, nicht, wie Paton im Index angibt, von *Ku\r|öiba(;. Dagegen
gehört wohl zu einem Namen auf -ibac, t^r\\ibeioc, Mytilene IG. XII

2, 74 b, 15. NriXi6a(; : N»iXeO(; = megar. TTpo|aa0ibac : TTpo|uri6eü(; (Bechtel

Äol. p. 17; cf. den Kurznamen TTpö|un6o(; Pantikapäum Coli. 5576. 1,

vielleiclit noch Va). NrjXiöeioc; verhält sich also zu NriXiöac wie Eevo-

KXeif)rio(; Antandrus Fabricius .Sitzungsber. d. P.erl. Akad. 1894, 905,

13 = Bechtel Äol. 65 (1») zu HevoKXeibai; (dagegen 4 'Hpoibaoq), ö

KXeivieioc; outo^ Plat. Gorg. 482a zu KXeivia;.

-) Ich erwähne als Beispiele äol. ©npiaoc;, NiKiaioq, T7puuTaYÖpao(;,

Kpivaföpaoc, TTaKTÜaoc; (vgl. auch Bechtel Äol. 5. 16. 23 41), thess.

NiKaöiaioc; MuXXivaio(;, Aioxivaioc;, TTauaav(uiO(;, NiK(aio(;, EevoKXdaioq

(von EevoKX-^ae;, einer Kurzform von EevoKXfjc; mit dem nwgr. Suf-

fixe -iac,, W. Schulze GGA. 1H97. 893, Soluisen rh. Mus. LVIII 613,

Beitr. z. gr. Wf. 98) u. v. u. (Mi'ister I 30M). böot. 'AfuöitiGi;. A€ivif|o<;,

'laueivifioq usw. (Meister I 240), Apip[u]Fopf|o(; Theben HJ. VII 2463. 9

(Anf. des III a) von *ApinuFöpa(;, das sich zu öpüv verliiilt wie -Griput;

zu 9ripäv usw.

3) TeXeOTulop als gewöhnliches Nomen inoprium in Klis: Vater

und Sohn dieses Namens Inschr. von (»lympi.i 4i!t. 1. 2 (Kaiserzeit).
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ibd. 2463, 5 (Anf. d. III-'^), thess. KoXuaffTaioi; Larisa IG. IX

2, 234 I 7, Natürlich dürfen die Patronymika auf -raioi;

ebensowenig vom morphologischen Standpunkte aus als alt

angesehen werden. Da -loc, im Nordachäischen zur Bildung

von Patronymika stets ungeheuer produktiv war und seine

jugendliche Spannkraft in dieser Dialektgruppe sehr lange

erhalten hat, so erklärt es sich, daß man alle Patronymika

von Namen auf -ac, gleichmäßig mit Bewahrung des für die

zugrunde liegenden Eigennamen als charakteristisch erschei-

nenden a gestaltete. Ein *'lcf)neiviKe(JiO(; ^) hätte in doppelter

Hinsicht übermäßig von 'la)aeiviKeTa(S abgestochen; 'l(T|LieiviKe-

Tfjoq dagegen ließ den Namen des Vaters ohne Mühe er-

kennen^).

Etwas ganz Ähnliches wie mit dem Patronymikalsuffixe

-IOC, ist mit -hr\(; geschehen. Wenn dieses an feminine oder

maskuline -a-St. tritt, erscheint es in der Form abiT^; daher

Kedöriq, 'ApTecxbr|(;, Bopedbriq, Armedbri^, Avaxäbac,, fopYiaba?,

Aa|Liidba(;, vgl. auch die oben genannten äol. Tppdbiog, Tivd-

biog (W. Meyer de Homeri patronymicis, Diss. Göttingen

1907, 6, Solrasen Beitr. z. gr. Wf. 57 ft\), von Ortsnamen

böot. Bpeiadba^, Kpiadbaq, Oapdba^, cl)epdba<;, 0eißdba(;, megar.

0nßdba<s, lakon. 'ÜXu^mdba? u. dgl. (W. Schulze GGA. 1897,

874 mit Anm. 1, Sadee de Boeot. tit. dial. 106, Solmsen a. 0.);

infolgedessen weist es dieselbe Gestalt auch bei Namen auf

-jr](; auf, obwohl deren -r]c, erst sekundär angetreten ist ; daher

'iTTTTOxdbri? K 2. 36 •'^), nachep. Bouidbai, 'Ope(TTdbri(; u. a,

(W. Meyer a. 0.).

Auch [TjeX^öTac; treffen wir in Elis an (Inschr. von Olympia 413, 1,

Mitte des la).

^) Auch bei der Ansicht, es hätte in wgr. Weise im Böotischen

*'la|ueivtK^Tio<; lauten müssen (vgl. über die Behandlung- von -xi- im
Böotischen Kretschmer KZ. XXX 582, Sadee de Boeot. tit. dial. 3.'3 ff.,

Solmsen rh. Mus. LIX 490. 491 ff.; *'IO|aeiviK^Tioc würde zu wgr. böot,

BouKäTio(; von ßoüq und Kaiveiv stimmen) muß man zugeben, daß
'la)aeiviKeTr|0(; weit deutlicher den Namen, von dem es abgeleitet ist,

durchschauen läßt.

^) 'la|u[eiv]iKeT[f|]o(; steht a. 0. in der Nähe von Api|u[u]Fopnoq,

[TjeXeöTfioc; in der von [A]a)LiTrpino[(;] (a. 0. ZI. 1). *Api|auFöpa<; so-

wohl wie Aaiairpia^ haben altes -a«;.

=') Dagegen der AsUanier 'iTTTroTiuuv N 792, E 514 zeigt keine

Spur des -a- von iTriröxric;. Hier hat sich die alte Form, abgesehen

von metrischen Rücksichten, auch aus dem Grunde gehalten, weil
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Zum Scbluße bleibt uocb eine Bemerkung über die im

Epos und Äoliscben '/u belegenden maskulinen Nominative auf

-ü übrig*). Man pflegt bekamitlicb, Nominative wie ep. aix-

'iTTTTOTimv kein Pationyniikiini mehr war, sondern die Funktion eines

selbständigen Individnalnamens übernommen hatte.

1) Nichts mit diesen zu tun haben, wie Solmsen rh. Mus. LIX
494 ff. 495 ff., Anm. 1 (vg-1. auch Beitr. z. gr. Wf. 98) richtig hervor-

hebt, die spezifisch westgriechischen Nominative auf -ä von Masku-

linen der ersten Deklination, deren Genitive wie die der Feminina

auf -ät; enden; z. B. böot. Mcy^a, KaW^a, KaWia, dryop. 'ApiaroKXea

(dessen Endung- auch aus anderen Gründen als spezifisch west-

griechich anzusehen ist. s. S. 183, Anm. 2 über die Namen auf

-K\-eac), akarnan. Gen. Mevveiac, AiKaia(;, thess. NiKiai;, Xeiuaq. Hier

handelt es sich um ein Festhalten eines älteren Standpunktes, auf

dem auch Italiker und Balto-Slaven stehen geblieben sind. Die-

jenigen maskuhnen -ä-St., die auf alten Femininen beruhen, haben

in gewissen Teilen des Westgriechischen genau wie in den genann-

ten anderen idg. Sprachen die alte -s lose Endung bewahrt und
enden daher auch im Genitiv in gleicher Weise wie die Feminina

auf -äc,. In anderen Gegenden dagegen haben auch die auf Femi-

nina beruhenden maskiilinen -ä-St. ihren Nominativ land Genitiv

entsprechend den übrigen Maskulinklassen umgestaltet; dah<'r Nom.
-äc,, -rj^, Gen. -äo, woraus dor. äol. -ä, ion. -cuu; in att. -ou ist die voll-

ständige Endung der zweiten Deklination übernommen worden.

Der Nom. masc. auf ursprünglich -ä kann überdies daneben auch

durch den EinflnU der Nomina auf -äc, -Tic, die Erweiterungen äl-

terer Wurzelnomina darstellen, sowie der Nomina agentis und Se-

kundärnoniina auf -xät;, -Tr]c, endlich der Patronymika auf -bäc,, -b^c

zu seinem -q gekommen sein: denn die letztgenannten Nominal-

klassen müssen, da sie an Wurzelnomina von -ä-Basen erwachsen

sind, von Anfang ihrer Entstehung an -c, besessen haben. Im Böo-

tischen und einigen nwgr. Gebieten haben umgekehrt die als alte

-<7-St. anzusehenden Maskulina auf -ö den Nomina mit nachträglich

angf'fiigtem -ä<; zu einem -(; losen Nominativ i^darnach Gen. auf -äc)

verholten; daher die von Solmsen a. (). genannten böot. EÜYiToviöa,

EüopMifea, NeOTiöa, cephallen. Eüaoiöa, leukad. 0iXoKX€if>a, BouXiä&a.

Gen. akarnan. TTpOKXeibac;, ätol. Nikötuc;, dazu jetzt noch lakon. Gen.

'Apioxeibap Coli. Narhtr. p. 683, no. 11, 4. Die S. 97. 99 genannten

böot. TTuBioviKa uml 'OXu.u7Tio[viKa] zeigen, dalJ das Böotische aucli

die l'ahuvrihikomposita mit -r?-St als Hintergliedern im Ma.sku-

linum in der allen -(;-losen Form festgehalten liat, während son^t

im Dorischen sowie im Epo.s und im Ionischen (soweit dieses den

Bildungslypus kennt) aucli diese Nomina nur auf -äc;, ion. -rjc; aus-

geh(Mi. Wir werden iLilicr juk h diese Bewahrung einer älteren

Endung mit .Solmsen /.u den wgr. Zügen des BiJotischeii rechnen.

Vielleicht ist daher das erwälintf Ma.skiilinum opdorpiaivu Find. Ol.

VIII 4^ finc Aiitiniiitiit, dii- der Diililcr ;uis seinem licimatlichen
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ILiritä, r|TTÖTa, iTmÖTa, luriTiexa, iTTTTriXaia usw., äol. mJCTia (I,

S. 223) usw. für alle Vokative zu halten, die nachher auch

uomiuativisch gebraucht worden seien; doch sprechen gegen

diese Deutung nianigfache Bedenken:

1. Der Vokativ ist nur von sehr wenigen wirklich belegt,

und selbst die ihn aufweisenden haben in der Regel das -ä

weit häufiger in nomiuativischer Funktion; daher gegenüber

ungemein häufigem juriTieta^) Zevc, bei Homer, in den Hymnen

Idiom geschöpft hat. TTovTO|ue5[uuv xpu]öOTpiai[v]a des a. O. zitierten

attischen Epigramms des V» kann den pindarischen Sprachgebrauch
imitieren (vgl. TTovxoiuebaiv Pind. Ol. VI 103).

1) Das Suffix von lurirtexa ist nicht, wie W. Schulze qu. ep. 348

annimmt, an den Präsensstamm des denominativen Verbums M1xio|Liai

(uJiTiöo|uai, inriTiöaaOai) getreten; denn das aus prähistorischer Zeit stam-

mende -^Tiiq findet sich nur bei primären Verben und ist im Gegensätze
zu seinem Parallelsuffixe -t^c, absolut unproduktiv (vgl. zuletzt II.

S. 59). Auch bei den von W. Schulze zur Erklärung von |Lir|Ti€Ta

herangezogenen vaierriq, öqp-iXetr]«; usw. handelt es sich stets um
primäre Verba, an deren Präsensstamm -^ttic, wie im Altindischen

und Iranischen -ata-, -atü- angefügt ist (I, S. 62. 242). Eine Ab-
leitung auf -e'Tr|<; von einem Denominativum und vollends von dessen
Präsensstamme ist im Griechischen wie im Idg. ausgeschlossen.

Vielmehr gehört luririexa direkt zu intixn; (vgl. xexvixric; : xexvi]) und
bzeichnet den mit Klugheit, weisen Ratschlägen Beg-abten. Man
sollte freilich *\x\\T\ra (ubq iroXixr]^ usw.) erwarten. Die Rhapsoden
haben, um die häßlichen Spondeen *|ur|xTxa Zeix;, Zeö, zumal am
Versende, an dem die Verbindung nur auftritt, zu vermeiden, \.^r[-

xiexa Zeile;, Zeö eingeführt, mit dem eigentlich nur bei -o-St. berech-

tigten -exa. Gewannen sie doch auf diese Weise eine mit anderen
dasselbe nominativische -oi aufweisenden Zeusbeiwörtern metrisch

vollkommen g-leichwertige Formation (vgl. eüpöoira Zeuc;, Zr|v(a.)

vecpeXriYepexa Zeüt;, oxepoTiriYepexa Zeü(;). Denkbar wäre neben *urixTxa

auch eine ursprüngliche Ableitung *|uriTitixa. Diese würde zu einem
aus lariTtöuiai zu erschließenden -lä-St. gehören wie ion. Tro\iüxr|<;, dor.

TToXidxac; zu einem solchen in iroXmvöfaoi tab. Her., TToXmcxot;, TroXiäxo;;

(Epigramm der Damononstelle Coli. 4416, 3); vgl. auch öJipiäaoGai :

ebripiaavTO, öfipii;. Auch *,urixif|xa wäre nicht in den Vers gegangen

;

da man es nach dem Aussterben des -tä-St. auf \xf\T\c, genau wie
TToXiriTi-ic; auf ttöXic; bezog, so konnte man den Eindruck gewinnen
als sei es möglich, an einen -i-St. eine -xä-Ableitung mit Hilfe eines

'Bindevokals' zu fügen, und die metrisch unbrauchbare Bildung
durch das gefügige )nr|xtexa ersetzen (vgl. auch Lobeck paralip. 184).

Auch bei einer andern Ableitung von lufixic; zeigt der epische Sprach-

gebrauch eine bemerkenswerte, durch das Versmaß entschuldigte

Irregularität. Während Homer hinter -i-St. sonst nur einfaches

-Fev-f- aufweist (x«piei<;), das an den -o-St. erwachsene -öen; außerdem
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und bei Hesiod nur einmal (A 508) luiiTieia Zeu, gegenüber

gleichfalls sehr oft vorkommenden eupucTia Zeuq bei Homer,

in den Hymnen, bei Hesiod und Isyll IG. IV 950, 26 (im

Hexameter, in Nachahmung des Epos), eiipvjoTia Kpovibri«; im

Orakel bei Hdt. VIII TT, v. 8, auch nicht seltenem eupucTta

Zfjv(a), Kpovibriv bei Homer, Hes. theogon. 884, hymu. Hom.
XXII 2 eupuoTTa Zeu, Kpovibr) nur je einmal bei Homer (17 241)

und in den Hymnen (hymn. Hom. XXII 4, wo 2 Zi^va —
eupuoTTa stand). Nur bei Kuavoxctixa ist das Verhältnis um-

gekehrt. Diese Form begegnet uns als Nominativ nur zweimal

bei Homer ^) (N 563, H 390). Sonst lautet der Nominativ bei

Homer (Y 144, i 536) und bei Hesiod (theogon. 2T8) Kuavo-

XaiTr|(j, und KuavoxaiTa findet sich bloß als Vokativ, dreimal

bei Homer (0 174. 201, i 528) und zweimal in den Hymnen
(hymn. Hom. Cer. 348, wo der Hades ausnahmsweise das Epi-

theton führt, XXI 6 als Beiwort Poseidons wie bei Homer).

Die Ausnahmestellung von Kuavoxaita ist charakteristisch und

wird nachher ihre Erklärung finden.

Nur nominativisch sind andererseits im Epos a) die Se-

kundärnomina o.xx}xx]Td E 19T (sonst Nom., auch bei Homer
an 3 Stellen, nur aix|uriTn<g), riTcuta Kf\pvE H 384, rix^T« xeiTiE

Hes. op. 582, scut. 393, dKaKiita"-) 'iiinoeuus', 'gütig', ^Gutes

nur hinter -u-St. kennt (^aKpu6elc, ixÖuöei(;) und so gewissermaßen
einen alten, im Sanskrit in etwas anderer Weise gereoellen Unter-

schied in der Behandlung des Suffixes -Fevx- fortsetzt (Wackernagel
KZ. XLIII 281), heißt es doch im gesamten Epos nur miTiöevr-. So
findet sich b 227 cpdpiuaKa lariTiöevxa; in den Hymnen (hymn. Hom.
Apoll. 344; XXIII b) und sehr oft bei Hesiod ist luriTioeit; wie LniTiera

Beiwort des Zeus. Dies bestätigt die Richtigkeit der vorgeschlagenen

Erklärung von liriTiera.

M Das homerische Kuavoxaixa als Beiwort Poseidons ahmt Pind.

Pytli. II 16 nach, der dort von ö xp^öoxaixa (überl. xpuaoxaiiac,, em.

Moschopulus) — 'AttöXXujv spricht (dagegen ö b' "Epuu<; ö xP"öoxa(Ta<;

Anacreont. XLI 12: äßpoxalrac; b' äua KoOpoq, überi. -rai — -oi, v. 8);

sonst nennt der Lyriker den Apollo, wenn er auf des Gottes gold-

gelocktes Haar ans[)iell, wie andere lyrische Dichter und in geho-

bener Rede, die Tr;igiker, xpuöoKÖ|iui;.

-) dKdKriTu verhält sich zu (iKcÜKac;. dorischem Hahuvrihikompo-
situm aus d- priv. uinl KdK>i 'schlechte Oesinnung', Asch. Pers. 855

im Chorgt^sange (iravTapKtK dtKÜKac, - ßaöiXeüq von Darius) wie die I,

S. 24 ff.; n, S. 91 genannten x'^iovaüxn«;, Xnrovaüxrii;, XriaxoaaXiTi-fKxai

zu xi^n^vuu^, XiTTÖveuuc;, Xri(5xoodX7Tiffei; usw., d. h. -xa hängt auch hei

ihm sozusagen über. Vgl. auch hom. ßafi^u^lv)^el(; : |U(fliit)(viic; (,6ivr|)-
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bringend' TT 180, uu 10, Hes. theogou. 614, fr. XXIII 1 Rz.,

iTTTTÖxa sclir oft Homer, Hes. fr. XV 2, scut. 216, dazu der

Eigenname Gueaifa) B 107 (dagegen b 517 Ouecrin«;), b) die

komponierten Nomina agentis vecpeXrifepeia Zeuq (sehr oft bei

Homer, Hesiod und in den Hymnen, sonst kommt, ebenfalls

sehr häufig, im Epos nur noch der Gen. Axöc, vecpeXriYepfcTao

vor), aT€poTTr|Tep£Ta Zeu^ TT 298, iTTTTriXara ungemein oft Homer,

Hes. fr. 156 Rz.

2. Spricht schon die Tatsache, daß die bisher als alte

Vokative aufgefaßten maskulinen Nominative auf ä in Wirk-

lichkeit fast gar nicht in vokativischer Funktion auftreten,

zum mindesten nicht gerade für eine derartige Ansicht, so

wird diese Theorie auch, wie J. Schmidt Pluralbild. 402 richtig

hervorhebt, dadurch widerraten, daß sonst, wo Nominativ und

Vokativ vertauscht sind, in der Regel umgekehrt der Vokativ

durch den Nominativ ersetzt wird (dvaE, KfipuE, KukXuuv|j, OoiviE

usw.). Die angeblichen slavischen Parallelen, die Brugmann

für die Substitution des Nominativs durch den Vokativ bei-

Das mit dxciKaq synonyme dKOKoq (Asch. Pers. 662. 671 im Chor-

gesange, ebenfalls als Beiwort des Darius; bei Sappho fr. 149 Bgk.^

= Bekker Anecd. 370, 14 und Phot., ed. Reitzenstein, s. v. im Sinne

ö KOKoö }jif\ Treireipaiuevoc;) ist dagegen Tatpurusakompositum von ä-

und KOKÖc. KOLKT] : dtKOKia (von äKOKOc;) = oirovbii : dcTTTGvbia von äoirovboc;

(vgl. att. Inschr. Ditt. syll 2 73, 8, 387/6-1): cpu^n : deiqpuYia; xaTd : dTayia

(Kev TOYd K^v dTayia thess. Sotärusinschr. IG. IX 2, 257, 6/7) ;
qpopd

:

dqpopin, iLifepoqpopia (von dcpopoe;. üöpoq)6po(;) ; Tpoqpn : iTTiTOTpoqjia, tckvo-

Tpoqpia (iTTTTOTpöqpoc;, TeKvoxpöcpoq); iLidxtl : 6eo|aaxia, ).iovo)aaxia usw. (eeo-,

uovo|Lidxo(;) ; lat. fuga:transfugium (von transfuga) usw.; s. Jacob-

sohn Xdpire.; 439. 443 ff. 450 ff., vgl. auch Pokrowskij ALL. XV 372

sowie Lobeck Phryn. 487 ff. über &o|utV xeixoe; Hesych: oiKobopia (von

oiKoböiuoc;) usw. Das von Phryn. 421 Lob. verworfene oiKobopr) ist

erst in der Koine gebräuchlich, s. außer Lobeck noch Mayser Gramm,
d. Papyri 422, Blaß neutest. Gr. 2 65 ff. Wie |.uöeoqpopd wegen seiner

besonderen Bedeutung 'Lohn', 'Sold', 'Besoldung', 'Dienstgeld', 'Miete',

die es von dem ursprünglich nur 'Lohndienst', 'Dienst für Sofd'

lieißenden luioeocpopia trennt und fast zu einem Synonymum von

möeö(; macht, eine Ausnahme von dem Gesetze darstellt (Lobeck
491 ff.), so gilt dasselbe aus dem gleichen Grunde auch für das in

Amorgus IG. XII 7, 62 = Ditt. syll.2 531 = Coli. 5371 (IVa) zutage

getretene KOTrpoqpopd (20. 41). Dieses ist seinem Sinne nach beinahe

soviel wie das einfache KÖTrpo«;: vgl. 20 KOTrpoqpopdq ^lußaXei ^K[da]Tou

tviauTOö irevxriKovTd xe Kai tKaxöv pe[x]prix(f)a[(;] (41 [Kjax[a]Xei[vijdxu)

KoJTTpocpopde; ^Kuxöv TtevxriKovxa) mit 25 f\ \xi]y ^wßeßXriK^vai xi^[v KÖjirpov

KOT« xi'^v öuTY()afpr|v.
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bringt, sind, wie J. Sclimidt a. 0. Aum. 1 zeigt, von ihm falsch

beurteilt worden. Freilich kommt bei Eigennamen auch öfter

Ersatz des Nominativs durch den Vokativ vor; ein klassisches

Beispiel ist ja lupifer = Zeö Traiep. An Kretschmers Her-

leitung von TToTeibdFuuv, noTibä(; usw. aus *TTÖaei (Vok. von

ttöctk;) Aäc, 'Gatte der Erdgöttin' (Glotta I 21 Ö'.) sei in diesem

Zusammenhange wenigstens erinnert (vgl. auch Jacobsohn KZ.

XLII 282, Anm. 1, Lambertz Glotta IV 90 ff., der spätlatei-

nische Analoga gibt), ebenso au seine Deutung der böotischen

Kosenamen auf -ei wie Mevvei, MvaaiWei, 'ABaviKKei als ur-

sprüngliche Vokative von -rjT-St. (KZ. XXXIII 26811'., anders

XXXI 459 if., Anm. 1). Diese Erklärung Kretschmers wird

allerdings von Solmsen Berl. ph. W. 1906, 181 ff. durch eine

andere mindestens gleichberechtigte ersetzt. Aber auch alle

diese Beispiele, die Richtigkeit sämtlicher einmal zugegeben,

kommen für die Erklärung der maskulinen Nominative auf

-(T)a nicht in Frage. Bei jenen handelt es sich ausschließlich

um Eigennamen, bei diesen dagegen bis auf das nur einmal

in der Ilias belegte 6ueaT(a) und das von Grammatikern als

äolisch angegebene 'ApxuTct^) ebenso ausnahmslos um Appella-

tiva. Zu den aus dem Epos angeführten Belegen kommt noch

das I, S. 223 erwähnte hesychische ixvara, das wie die epi-

schen Beispiele, die von den Grammatikern (Meister I 160,

Anm. 1)2) mit Recht als Äolismen bezeichnet werden, eben-

^) S. Meister I Ifil, Hot'fmann II 537. Das von Gregor von

Korinth und dem Scholiasten zu Dionysius Thrax außer 'Apxuta

äoli.sch genannte 'YßpaYÖpa kann nicht als wirklich im Äolischen

vorhanden angesehen werden. Es ist wohl von den beiden zweifel-

haften Gewährsmännern durch falsche Verallg-emeinerung erschlos-

sen worden; nur diejenigen maskulinen '-«St.', die Erweiterungen

alter konsonantischer Stämme (von Wurzelnoniina und -^St.) sind,

^jonnten im Episch-Aoli.schen auf -ä ausgehen (über hom. KuavoxaiTa

8. u.). 'YßpaYÖpa(; dagegen ist an äfopäaQai (oder d-fopä?) erwachsen

und daher ein alter -ä-St.; es muß also auch im Aolischen den

Nominativ mit -c, gebildet haben.

2) Verdient die Behauptung des Apoilonius Dyskolus synt.

III 34. p. 301 Schn.-Uhlig Glauben, daß aucii das Macedonische »ieii

Vokativ der -ä-Musknlina als Nominativ verwendet habe (Beispiele

gibt er nicht, vgl. Ilottinann Macc'd. 249), so wäre das ein neuer

äolischer Zug dieses Dialekts (vgl. I. S. I(j3). Wenn »-inige (Gram-

matiker die -i;-los(! Nominativenduiig der Maskulina als dryopiscii

bezeichnen ' Mei.stei- a. ().), so la-rulit das natürlich auf irriger Men-
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falls dem äolischen Dialekte zuzuweisen ist. Sollte das von

TeXoq^) abgeleitete eleische TeXeaxa Inschr. von Olympia 9, 9,

das dort im Gegensätze zu Feiai; (mit -q) steht, mehr als

bloßer Schreibfehler sein, so könnte es einen in Elis erhalten

gebliebenen vordorischen Bildungstypus repräsentieren wie

qpuYabeacri des Amnestiegesetzes und der Übergang der Verba

oontracta in die -|ui-Flexion (bainoaioia, ba)uocria))uev ibd., au-

Xairi), vgl. Solmsen Beitr. z. gr. Wf. 92 mit Anm. 3.

Die Eigennamen, die im Epos neben den Appellati va

auf -(xjä stehen, haben als Nominative niemals vokativischen

Ausgang; es heißt nur aixinriTd AuKotuuv, juiixieTa, eupucira,

vecpeXriTepeia, cTTepomnepexa Zeug, iTTiröxa Necrxujp, iTTTrriXdxa

TTiiXeu(;, Tpiueiag, resp. 'Epiudujv otKaKrixa, ctKaKrixa TTpoiuriBeug

usw. Auch bei Verbindungen gewöhnlicher Substantiva mit

den -xä-Nominativen (iiTTuxa KfipuE, ^x^"^^ xexxiE, dies bezeich-

nender Weise die einzigen Fälle) zeigen sich die ersteren

durchaus im Nominativ. Im Serbischen und anderen slavi-

schen Sprachen dagegen, wo Verwendung des Vokativs als

Nominativ vorkommt, steht dann nicht nur die Apposition,

sondern auch das Nomen, zu dem sie gehört, im Vokativ (Von-

drak II 261if.); daher serh. jedno hese Vukasine kralju. Bei

Anwendung der bestimmten Form des Adjektivs kann nur das

Substantiv in den Vokativ treten; vfir finden also gerade den

umgekehrten Vorgang, wie er für das Griechische anzusetzen

wäre; daher kleinruss. oj place, place molodi/j kozace na
Jconyku na voronomu. Mit Recht wendet auch Neißer BB.

XX 45 gegen vokativischen Ursprung der -(x)ä-Nominative

ein, daß wir I 4.S2 als Nominativ jepuuv iTrrrriXdxa OoTviH, in

der Anrede 607 dagegen bloßes OoiviE finden. Ebenso gesellt

sich, wie er betont, zu nominativischem iTTTTÖxa Neaxuup als

Vokativ nicht irrTTÖxa Ne'axop, sondern üu Necrxop NrjXriidbri.

tifikation mit den von jeher -q-losen, S. 185 ff., Anm. 1 besprochenen
wgr. Formen alter -ä-Maskulina, von denen sich eine ('ApiaxoKXea)

tatsächlich bei den Di'yopern findet.

*) Vgl. mit xeXeöTa ele. öp iucyiöxov TeXoq e'xoi Kai roi ßaöiXäei;

Inschr. von Olympia 2, 3, ev "HXi6i oi ö)Tf.iioupYol Kai oi rä t^Kx] ^xov-

Tec, Kai oi ^EaKÖaioi Vertrag" zwischen Athen, Argos, Mantinea und
Elis bei Thuc. V 47, x^Xoc; ^x"Jv = 'magistratus' Argos (Bronze Tys-
kiewicz) IG. IV 554, 3, ot ev xeXei auch Soph. Berl. Klassikertexte V,

V. 14 mit von Wilamowitz' Bemerkung-.
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Dies erklärt sieb nach ilim ebenso wie die Tatsache, daß zu

M. TuUms Cicero der Vokativ nur M. TulJ'i lautet und ein

Russe Krylov etwa Ivan Andrajevic angeredet wird, daraus,

daß es idg. Brauche entspricht, Personen nicht mit ihrem Bei-

namen, sondern mit Vor- und Vaters- oder Gentilnamen anzu-

rufen. Übrigens ist es sehr gut möglich, daß idg., wenn eine

Anrede aus einem mit einem Attribut oder einer Apposition

verbundenen Substantiv besteht, nur das regierende Substantiv

in den Vokativ trat, die Apposition oder das Attribut dagegen

in nominativischer Form ausgedrückt wurde. In besonders

weitem Umfange hat sich dieser Gebrauch im BaltoslavisChen

erhalten (Brugmann Grundriß II 2-, 649, Delbrück Vgl. Synt.

I 4oT flf., Trautmann altpreuß. Sprachdenkmäler 11 205, Grünen-

thal AfslPh. XXXI o43 ff.); daher lit geras tarne 'guter Knecht

,

szventas fece 'heiliger Vater', tu namas Tcaraliaus 'du Haus des

Königs', sveiJis-, sveteli märgs, szventes pavdsario szventqs,
\

sveiJcn ir tu, kmogaü, sulduk^s vdsarq melq 'sei mir gegrüßt,

du grüne Welt, die das Fest des Frühlings gefeiert I Sei mir

gegrüßt auch du, Mensch, der den lieben Sommer erlebt hat'

Donal. vasarös darhai 1 flf'., tu neläbs zmogaü, 'kam spdrdai

veklihn Tiiiino^? 'du, böser Mensch, warum stößt du den ehr-

baren Klepper mit dem Fuße?' Donal. Prlczkaus päsaka

ape letüviszJcq svötbq 31, preuß. o Deiwe Eikijs 'Herr Gott',

abg. rode nevertnü e razvrastenü 'uj Y^vea ctTTiaioq Kai

bieffTpa|Li|ievr|' usw. *). Aber auch im Griechischen tritt diese

') Daß die bestimmte Form des Adjektivs im Baltisch-Slavi-

sclieii keinen Vokativ besitzt und deshalb natürlich ausiialimslos in

den Nominativ tritt, z. B. abg. ucitelju hlagyjX, dobryji rabe blagyji

i reruni/ji (nachher aber unbestimmt verine), lit. tu piktaais tarne,

tu akla.sis Parizeusze usw., erklärt sich, wie Meillet g;en. acc. 139

riciiti;^ bemerkt, natürlicli aus ihrer Verl)indun<i- mit dem von Hause
aus keinen Vokativ besitzenden Pronomen. V;;!. aucli Wackernag-el

mel. Saussure 1.51 ff. über das einer besonderen Vokativform ent-

behrende Possessivum mens, k\x6c,. Im Griechischen entsprechen

den baltoslavischen Verbindunj^en des V^okativs eines Substantivs

mit dem Nominativ eines bestimmten Adjektivs die Vereinigunj^en

von Vokativ des Substantivs und Nominativ eines den Artikel bei

sich führenden j^djektivs. Auch der {^-riechische Artikel konnte als

altes Demonstrativ keinen Vokativ bilden; daher <b ävbptc; oi irapövrei;,

ui]Te()
)'i
H^pEou f€p'"<i. TTp6iB' ^<; tö irpÖDÖev öXi^ov, i\ Kavficpöpoq u. d;;!. m.

(v;;l. über den besonderen Sinn des Artikels in derarti;;en Füllen W.
Schulze (IGA. 1896, 242 ff . und jetzt \Vackcni;i;:el ül)er eiMi;:c ant.
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Redeweise, wenn anch in weit g-eringerem Maße, hervor, vgl.

hom. cpiXoc, ou MeveXae und oivoßape«; kvvöc, ö.ujuai' e'xwv, Eur.

Andr. 348 uu TXrnuujv ävep usw., ebenso im Lateinischen

(Skutsch ALL. XV 41t!'., dessen Erklärung- aber nicht zutritlft,

Wackernagel Mel. Saussure 151 tt". mit Anm. 2). Da sich die

-(T)ä-Nominative im Epos fast nur in ganz festen Formeln

finden, so müssen sie unbedingt als hochaltertümlich angesehen

werden. Da die Vokativbildung der Attribute oder Apposi-

tionen, deren Funktion die -(T)ä-Nominative im Epos, abgesehen

von 0ueaT(a), ausnahmslos erfüllen, wahrscheinlich erst relativ

junger Zeit angehört, so ist auch von dieser Seite ein gewich-

tiger Einwand gegen den vokativischen Ursprung dieser No-

minative zu erheben. Das soeben betonte hohe Alter') der

Formen spricht andererseits auch gegen J. Schmidts Hypothese

(Pluralbild. 401 ff.), daß die Nominative auf -xä Analogiebil-

dungen nach eupuoTTa seien, welches, ursprünglich ein neu-

traler -n-St., sowohl als Nominativ wie als Akkusativ und

Vokativ verwandt worden sei. Nach eupuoTra Zeu 'o Weit-

auge, d. i. weitäugiger Zeus'-, eüpuoTra Zeug -) hat man Schmidts

Anredefornien 9 ff.). Wenn Meillet meint, von derartigen Fällen sei

erst nachträo-üch der Nominativ an Stelle des Vokativs auch in das

unbestimmte, bzw. im Griechischen in das artikellose Adjektiv ein-

gedrungen, so möchte ich doch im Gegensatze zu ihm eine Über-

einstimmung wie die zwischen griech. qpiXoi; (b MeveXae und den im
Texte genannten balto-slavischen Beispielen nicht für etwas Sekun-

däres halten, das auf selbständiger Entwicklung in beiden Sprach-

zweigen beruht, /.u denen sieh als dritter im Bunde noch das Latei-

nische gesellt, wie oben nachgewiesen; vielmehr liegt wohl eine

uralte Disharmonie zwischen regierendem Nomen und Attribut oder

Apposition vor. Wenn die letzteren dann vielfach ebenfalls Vokativ-

ausgang erhalten, so beruht umgekehrt dies auf einer von den ver-

schiedenen Spraehen unabhängig vollzogenen Assimilation an den
Kasus der zugehörigen Nomina.

^) Mit Kecht spricht Meillet dial. indoeur. 121 von der 'extreme

correction dans l'emploi de formes qui etaient sorties de l'usage'

im Homertexte; er betont, daß die Archaismen sieh nur dadurch
im Epos dokumentieren, daß sie nicht konstant angewendet und
vielfach durch jüngere Formen ersetzt werden. Wo sie aber an-

getroffen werden, ist ihr Gebrauch völlig' einwandfrei von gram-
matischem Standpunkte.

-) Natürlich gehört eüpüoTra zu '\]ökV;-, ukU- 'sehen', 'blicken'.

Schon Find. Pyth. VI 24 bezieht die homerische Vokabel fälschlich

auf öl); 'vox*; er läßt sich durch sein Mißverständnis verleiten, von
Kpovibuv ßapuÖTTav OTepoTräv Kepauvujv Te irpuraviv zu sprechen. Viel-
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Ansicht zufolge auch zu lariTieta ZeO ein jurixieTa Zevq, dann

ohne belegte Vokative vecpeXriT^peTa, OTeponr]^epija Zeug, weiter

auch iTTTTOta Necrtuup, iTrirriXäTa TTiiXeuq usw. gebildet.

Von diesem Bedenken abgesehen, scheinen mir auch viele

von Schmidts Auseinandersetzungen über die Benennungen des

Auges in den idg. Sprachen sehr gekünstelt, und ich kann

mich nicht dazu verstehen, in eupuoira einen alten neutralen

-»St. zu sehen; läßt sich doch die Form auch ganz anders

deuten, und gewinnen wir doch dadurch ein Erklärungsprinzip,

das sich genau so gut auch auf die -xä-Nominative an-

wenden läßt.

Ich sehe in eüpuoTra, einer Anregung W. Schulzes

Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1910, 794 ff., Anm. 2 folgend, einen

mit ursprünglichem *-a ausgestatteten Nominativ des direkt

von l/öJcV-, öl'V-- ausgegangenen, genau zu ai. kviic- aus '^'uru-ol'if-

stimmenden eupuoTT-, das wie Ai9ioTTe<s gebildet ist (I, S. 80,

Anm. 2). Nun begreifen wir auch die Verwendung von

€upuoTTa zugleich als Akkusativ. Während der Ausdruck in

norainativischer (und aus ihr hervorgegangener vokativischer)

Funktion idg. *-9 enthält, hat er als Akkusativ das reguläre

*-9//i konsonantischer Stämme. Wir lernen daher aus eüpuoTra

einerseits, aus mTrÖTa usw. andererseits, dass es im Idg. bei

Wurzeluomina und -^St. bis zu einem gewissen Grade neben

dem gewöhnlichen -.v-Nominativ auch einen solchen auf -a ge-

geben hat, dessen Bedingungen freilich noch unklar bleiben.

Vielleicht hat man anzunehmen, daß die Wurzelnomina und

-/-St. im Nominativ einmal nur auf -9 endeten und das sich

weit häufiger auch bei ihnen findende -.9 schon ursprachlich

von den andern konsonantischen Stämmen übernommen haben,

ilenen es von vornherein zukam ''vgl. auch SolnisenKZ.XLlV 197 ).

Die Kichti,i;kc'it der Erklärung des -ü von eupuoTta,

iTTTTüTu usw. crwciscii einige vedische Formen, die bisher un-

beachtet geblieben sind. Wie eupuoTra zu ai. nnic-, so ver-

hält sich, wie I, S. HO, Anm. 2 gezeigt, Ai9ioTTe<; zu svitlc-

aus '^'-l-oJcli-. Neben .svitlc- (Dat. sciticc, fcuK scitlci) existiert

leicht ist ihm hifiiii .srlimi der Vcit'asscr des iiiclit übcrmäliiu' ;ilti'ii

Di'iiK'tcrliymiuis (vj^I. W. Schulze (IGA. 1H97, 889, Aimi. '1) vorau-

^eysiiiyen, d.i er an siimtliclicii vier Stellen (8. ."135. 442. 4()1). an

denen er sich des obsoleten enpuoTTJ hetiie.nt, |5(«()uktuito(; eüpuoTTa

Zeü<; safjt.

Fraciikcl, (jriech. Noiniiiu npciitis II. l''



— 194 —

ein Xom. j)!. sriticänah (sowäh) RV. X 40, 7. Dieser weist

auf einen Xoin. f^^ff. ^sviffcih, der sieh also von (e\jpij)oTTa

nur (hulnreii nnterselieidet, daß er naeh Analogie der anderen

Maskulina ähnlieli wie die auf -rt-Feniinina beruhenden grie-

ehischen Maskulina auf -ä<;, -^q um ein -.s- bereichert worden

ist und dadurch den Übergang- des Paradigmas in die Flexion

der -/'-St. verursacht hat. Genau wie .svitlcäijah ist der schein-

bare i-St. mdrlci- m. f. 'Lichtatom', Xichtstrahr (vom RV.

ab) gebaut, wie ebcni'alls W. Schulze erkannt hat (der erste

Teil zu fiap)Liaipeiv, cf. lat. mare, g-riech. MaTpa, lit. marios

usw., W. Schulze a. 0., <ler zweite ebenfalls zu ^/öM-).

Auch zu den -rü-Xominativen liefert das Sanskrit, was

bisher noch nicht aufgefallen ist, Parallelen. Es gil)t im Sans-

krit eine Reihe von Maskulina auf -ti-. Die von Verbal-

wurzeln abgeleiteten sind freilich wohl größtenteils wirkliche

alte -ti-üt., wie die verwandten Sprachen lehren, so das zu

y^jö- "schützen' gehörige pdti- 'Schützer', 'Herr', 'Herrscher' =
lat. ^jof/.9, griech. TToaiq, got. -faps, lit. patis usw. fs. jetzt

Jacobsohn Xctpiie«; 437 ff.), lat. Jwstis, got. ga.sts, abg-. gosti

das nebst l-ev¥oq auf eine ^ghes- hinweist (Brugmann IF. I

172 fr.). (becTjTTÖTri?, {Jws)pes, alit. {WiefS}pat- verhalten sich

zu idg-. "^pöti- wie cr(vTri<; zu IivTie<g, falls es griechisch ist.

Mit livTieq habe ich 1, S. 7() bezüglich des Suffixes das be-

deutungsverwandte |udpTTTi(g 'Räuber' (zu judpTTTeiv) und judviii;

'Seher' (von laaiveaGai) ') verglichen, Meillet et. II 287 erwähnt

noch abg. tati 'RXeiririq' = air. ttlid von '^täi- in Täucrioc;, ion.

Tnu(JiO(g, ai. (s)tdijü-, av, tdijn- (Solmsen Unters. 38), Tri-ni, tii-

Täaöai. Im Sanskrit sind noch folgende -f/-Maskulina mit

ursprünglichem / belegt:

(Ikäti- 'Erschütteren'', dhfsti- 'k\\\\\i, pufi- 'fiuir, »iiisfl- m. f.

'FaiLsl' (]/??(?/.s- 'stclilen', 'packen', cf. ä-jooTÖc,, nb^-. (jrü.s/l von

iger-. äyeipeiv, lit rnnkä, abg. rqka zu lit. r//7/f/i 'aufsammeln' (vgl.

Solmson Beitr. z. j;r. \Vf. l ff. IG), weitere, nocli treffendere Parallelen

zu 7nu.sf/- bei Ula.szyn Wörter undSaclien II 201 ff.), rdnti- 'I\ämpfer' (?),

räii 'Ijcreitwiili«;', 'gern gebend', i^dsti- 'begein-end', 'begehrlich', sdpti-

'Koli','Rennplerd', rt^>/tn?««f«-'nachstellend', 'feindlich', ablübhüti- 'ülier-

iegen', rnäküti- 'Schuld einfordernd', 'rächend', kdmakä/i- 'Wünsche

') ZurBedeutungsentwicklung vgl.lat. väfes, air. fäit/i 'Dichter':

got. u-ods 'wütend', 'Ix'sessen', ahd. icuot 'Wut' (an. ödr dagegen

'Poesie'), s. Meillet dial. indoeur. 129. [Lat. vätes aus dem Gal-

lisclien entlehnt? Kliiiic, CUotta II -nG.l
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lieischenfr, redupliziert jigarti- 'Verschlucker', mit Suffix -ati- =
idg-. *-eti- arati- 'D'\üW(tv\ 'Geliilfe' = air. araid (Brug-inaun IF. XIX
384), ümati-^) 'dürftig', 'arm', rämati- 'g-ern bleibend', 'anhänglich.',

'Liebhaber'.

Das Zurückgehen fast aller dieser -fi (•«^i-)Maskulina auf

alte -fi-(-fffi-)Abstrakta ist an sich sehr wahrscheinlich und

wird zur Gewißheit dadurch erhoben, daß vielfach neben dem
maskulinen Geschlecht und der konkreten oder adjektivischen

Bedeutung das feminine Genus und der abstrakte Sinn noch

wirklich belegt sind, so in dlititi- 'Schütteln', 'Hin- und Her-

bewegen', Tiicheln', dhrsti- 'Kühnheit', räti- 'Verleihung',

'Gunst', 'Guadenbezeugung', abhimäti- 'Nachstellung', 'An-

schlag', nhJtfbhfdi- 'Überlegenheit', dmati- 'Mangel', 'Dürftig-

keit', 'Bedrängnis' und, freilich mit anderem Akzent als das

Adjektiv, ramdfi- 'Ort des angenehmen Aufenthaltes'.

Bahuvrlhikomposita mit -f/-Abstrakten sind die ve-

dischen dabhifi- 'Verderber, 'Beschädiger', 'Feind' (auch Eigen-

name) und fjlfi-. Ihre ersten Bestandteile sind bekanntlich

die -/-Ersetzungen der -ra-Adjektiva dabhrd- 'gering', 'dürftig',

eigentlich 'schädlich' (jjdahh- ^schädigen', 'benachteiligen') und

rjrä- 'glänzendfarbig', 'rötlich' oder wohl eher (vgl. Geldner

ved. Stud. II 165 ff.) = rjü- (dessen Korapositionsersatz rji-

auch sein könnte) 'gerade drauf losgehend' (vgl. Wackernagel

verm. Beitr. 8 ff., altind. Gr. II 1, 59 ff.). In dem zweiten

Teile der Wörter steckt ifi- 'Gang', 'Gehen'; vgl. auch ved.

dliiDwfi- 'rauschenden Gang habend', dabhifi bedeutet daher

'von schädigender Gangart, Handlungsweise' (vgl. das mit ihm

l;\'. IV 41, 4 verbundene c/^^v-tY^ 'übelgeartet', 'schlimm': e't'«-

Lauf, 'Gang', 'Handlungsweise', 'Gebahren'i. In fj/ti- ist ent-

weder, wenn wir rjrd- als 'imUMcIi' fassen, der Sinn des Ab-

straktums wie z. B. in den griechischen Kompositen auf

-ripnq. -uubriq (Wackernagel Delmungsges. 41. 44 ff.) verblaßt,

oder es läßt sich, wenn wir rjrd- mit rjü- identifizieren, resp.

fjiti- auf rjü- zurückFüiircn. interpretieren als 'von geradem

Gange' ^vgl. rjipj/d- = av. ,jrrfzi/'//a- 'gerade fliegend, auf-

strebend", als Beiwort des Adlers), rjifi- ist im KV. Epitheton

') Zu ai. ved. (iinafni- 'un;j:estüni', 'hefti«;', abhydmlli 'plagt',

schäfligt', ayna- 'Andrang' 'Ungestüm', 'Kraft', Tiewalt', grieeh. b\xo-

in 6uoK\n usw. (Jaeobsnim Tliibd. LXVII r>li> ff., KZ. XLII IGO.

.\inii. 1. XdfMxec; 44;j ff.).
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des Pfeiles. Opfergusses, der Zügel und der Ilirsclikuli. Der

HegiifF des Abstraktiims iti- läßt sieh also bei der an zweiter

Stelle genannten Auffassung fast überall noch deutlich heraus-

fühlen.

Idg. -fi-St. sind auch die Maskulina, die Verwandtscliafts-

verhältnisse ausdrücken: ai. jnäti- 'naher Blutsverwandter'

{'^gena- "erzeugen', cf. griech. yvujtöc; 'Verwandter', be-

sonders 'Bruder', got. Jcnods 'Geschlecht' usw., Hirt Abi.

§ 319, Schrader IF. XVII 19), abg. zcjl 'gener' (lit. zenfas

slavisches Lehnwort"? Brückner slav. Fremdwörter 1Ö7; ver-

wandt mit lat. (jrner, ai. jämütar-, av. zditiatar-, wenn aucli

das lautliche Verhältnis nicht ganz klar ist'), abg, tlsfl 'rrev-

eepöc;".

Auch diesen mögen z. T. alte feminine Abstrakta zu-

grunde liegen, wenigstens weist das gotische if/ Abstraktum

?cnods 'jevoq, ahd. vliuiiat für das nur konkrete ai. jhati-

deutlich auf einen derartigen Ursprung hin (vgl. auch

Schrader a. 0,).

Das Sanskrit besitzt aber auch -f/'-Maskulina von Kominal-

stämmen. Die Zurückführung dieser auf ursprüngliche-^i-Abstrakta

ist sehr unwahrscheinlich, -tl- als Sekundärfornians ist einiger-

maßen häufig nur in den Zahlabstrakten (z. B. abg. petl, iestt,

devqti = a\. panJiii-^), sasti-, navati-) und in Kond)ination mit

anderen Suffixen {-fati-, -tüft, vgl. Meillet dial. indocur. 11.')).

Alle andern Beispiele sind einzelsprachliche Neuerungen, und

auch von den Einzelsprachen kennt fast nur das Baltoslavische

suffixales -ti- hinter o-St. und in der an -,"?-St. erwachsenen Ver-

einigung -ostl, -o.sti- (lit. -asti-)
',

vgl. S. 124, Anin. 3 und über

sekundäre lit. -ati-, slav. -off Leskien Bild. d. Nomina ÖTO,

Meillet ct. II 280. Jedenfalls sind auch in diesem Sprach-

zweige von -(7-St. ausgegangene -^i-Abstrakta recht spärlich

und stehen weit hinter den einen idg. Tyi)us fortsetzenden

auf lit. -afd, slav. -ota zurück; wirklich produktiv geworden

sind nur die Wörter auf -esti-, -osfi-, lit. -asti-. Diese haben

diifür sehr weit die ilnien gezogenen Grenzen überschritten

und werden im Laufe der Spraclientwicklung nicht nur t>ei

') Sehradcrs Siickuhitionen a. 0. sind iiiclit übeizcuiieiid, s.

aiKli Meillet (it. II 'J87. Hirt IF. XXII 81.

-j stiSufax z('i;;-C'n abg-. pesti 'Faust', ahd. fast (cf. gut.

liilUrs); s. Mcilk'l et. II 28(;, Solinsen Beitr. /.. gr. Wf. 2.
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alten -s-St., sondern bei allen möglichen Noraina (besonders

Adjektiva) und Verba g-ebrauclit (von der Osten-Sacken IF.

XXVIH 407 ff.). Eine Verwendung- der sekundären -ti-St.

vollends als Maskulina zur Bezeichnung von Einzelwesen oder

als Adjektiva läßt sich auch im Baltoslavischen nirgends wahr-

nehmen ^'). Da auch das Sanskrit, abgesehen von den Zahl-

abstrakten, das Suffix -ti- hinter Nominalstämmen nirgends

zeigt, so liegt ein triftiger Grund vor, die wenigen sekun-

dären Maskulina und Adjektiva dieses Ausgangs nicht auf

-('/-Feminina zurückzuführen, sondern sie unmittelbar zu den

episch-äolischen Nominativen ittttotö, iittutö usw. zu ziehen,

d. h. das hinter dem -^ sich findende -i als idg. -9 zu erklären.

Der Übertritt in die Flexion der -/'-St. ist auf demselben

Wege zustande gekommen wie bei sviticdi/ah und bei mdrlci-.

Folgende -^«-Maskulina und Adjektiva von Nominal-

stämmen kennt das Altindische:

vcd. vyMtl-s 'Mörder', 'Räuber' RV. IV 41, 4 (cf. vfJca-

'Wolf und die gleiche Bedentnngsentwicklung in dem von

vi-ka- stannncnden Abstraktum rrkdtat- ^V^erderben', 'Raub-

anschlag', Tücke' RV. II ;54, 9), nachved. patti- 'Fußgänger',

'Fußknecht', Ihalati- ''kahlköpfig' (von einem -ö-St. H-hald-, cf.

ai. khild- 'kahles, nicht urbares Land' und die anderen Ver-

wandten bei Scheftelowitz BB. XXVIII 156. 312)^).

Alle -TÖ-Nominativc sind Kasus solcher Substantiva,

deren -T-St. als hochaltertümlich zu gelten hat, besonders

solcher, deren Suffix an Nominalstämme gefügt ist, und die

sichere Parallelen innerhalb des Sanskrit besitzen. Außerdem

repräsentiert iTTTrriXuTa ein komponiertes Nomen agentis, dessen

Bildung mit -t- ja ebenfalls einen alten Typus darstellt, äol.

^) Die wenigen .sbivisclien Maskulina auf -tl, die Köri)erteile

ausdrücken, laküll '-tdixik;', nogütX 'övuE' = lit. nayidis (-jo-St.),

])renß. 7ia(/utis gehören iiirer Bedeutung;- wef;en iiielit in diesen Zu-

sairniKMiiianji- und müssen auch formal als ursprUni^liclK! -t-, nicht

tlSi angesehen weiden (Meillet et. II 287 IT, Trautmanii aitpreuß.

SpraeiideiikniJiler II .'iH2, v<;l. aucli f)l)eii S. 155, Aiim. 1 ülier aiit.

iileki; olakl)

'^) Di(! Vcruaniltscliuft mit lat. calrus ist uinvaiii-.sclicinlicli, da

dessen indische Kntsprechunj^'en {ati)külva- all/.u kahl", vrddhiert

kälvülikrta- 'kahl g-emacht' (Solmsen Stud. /.. lat. Lautgescli. 156,

KZ. XXXVII Hl; XXXVIII 147, Wackenia-el KZ. XLI 310), un-

asiiiriiM'teii Anlaut aiir\v<'isen.
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liOara ein einfaches Nomen agentis, das liöchstwalirscheinlicli

von jeher -T-Sullix besessen hat. Kein -lä-Noniinativ ist

von einem denominativcn Verbum abgeleitet. Die Ausnahme,

die Theokrits iuKTCt MevdXKaq /u bilden scheint, habe ich I,

8. 223 als Kunstschöpfiing- ohne reales Leben charakterisiert.

Der einzige einen -tu Nominativ außerhalb der alten

Gel)rauchssphäre aufweisende Fall ist KuavoxaiTa. Hier handelt

es sich um ein Bahuvrihikompositnni, dessen Hinterg-Iied der

-ä-St. xöiTti ist; wir dürfen also, da wir keinen -x-, sondern

einen wirklichen ä-Üt. vor uns haben, von Rechts wegen nur

einen Nominativ Kuavoxaiiriq antreffen. Diese Entgleisung

ist indes unschwer zu verstehen: KuavoxaiTri^ weist vor seinem

Suffix ein x auf, und die Rhapsoden, für die die maskulinen

Nondnative auf -xä nur noch veraltete, in festen Formeln

übliche Bildungen waren, konnten durch den vor dem -^q

des Wortes stehenden Konsonanten leicht zur Schöj)fung einer

Parallell'ormation KuavoxaTxa verleitet werden, die nach ihrer

Ansicht dem regulären Kuavoxaixrii; in der gleichen Weise

gegenüberstand wie das obsolete aixiLulTd dem zu ihrer Zeit

ausschließlich im Gebrauch lebenden aixiuiiTiiq usw. Die Ent-

stehung von KuavoxaTxa ist daher in gewissem Grade mit der

Ausbreitung des Suffixes -daio^, ion. -iicfiocg vergleichbar, das

sich von den ursprünglichen cpi\oTii(Jio<g (cpiXoxiix-j nnd ßpoxr)-

6X0C, (ßpoxri) auslöste und schon im Epos l)ei Substantiven mit

antcsuffixalem x wie kex/iaioc; : iketiic;; feTrexiicJioc; : eT0(; Einzug

hielt (S. 151 i\'.). Nun erklärt sich auch die vorher ge-

würdigte Ausnahmestellung von Kuavoxaixa gegenüber den

anderen maskulinen -xä-Formen des Ejjos. Während die

letzteren dort weit häufiger nominativische als vokativische

Funktion besitzen, viele überhaupt nur in nominativischem

Sinn auftreten, ist KuavoxaTxa nur zweimal im Epos Nominativ,

der sonst stets (dreimal) Kuavoxaixi-|<; lautet, und findet sich

andererseits als Vokativ an fünf Stellen. Dieses Zahlen-

verhältnis illustriert in vortrefflicher Weise die Unursprünglich-

keit eines Nominativs Kuavoxaixa im Gegensatz zu dem hohen

Alter von eüpüoTra, miTÖxa, mTTr|Xdxa usw.

Während der Nominativ KuavoxaTxa die einzige Neu-

bildung der alten Epiker ist, geht das spätere Epos und be-

sonders die aiexandrinische und spätgriechische Poesie noch

viel weiter in der willkürlichen Verwendun"- der Formen auf
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-TÖ. Diesen werden allniälilieli auf Grund eines mißver-

standenen Vorbildes syntaktische Funktionen beigelegt, die

ihnen ursprünglich nicht eigneten (Lobeck paralip. 183 ff.,

Brugniann Gurt. IStud. IX 260). Wegen des sowohl nomina-

tivischen als akkusativischen eupuorra hält sich Antimachus (tr.

XXVII Ki.) nach Bekker Anecd. 1187 für berechtigt, Kuavo-

XaiTtt nicht etwa bloß wie seine Vorgänger als Nominativ,

sondern sogar als Dativ zu gebrauciien, daher Traipi le Kuavo-

XaiTtt TToaeibduuvi TreTroiGuu^ (unrichtig Lobeck Phryn. 658).

Ähulich sagt Arat phän. 664 vom Zentauren genetivisch iTTTTÖxa

cp\-]p6q. Theokrits iuktu MtvaXKü«;, das als Ableitung eines de-

nominativen Verbums deu ältesten Ge))flogenlieiten widerspricht,

wird noch übertraffen durch TToXe)ni(TTd aibiipov [Orph.J lith.

312, das eine auf ein Denomiuativum zurückgehende -xö-

Bildung sogar als Akkusativ verwendet aufweist; iix^^a TropGiuov

[Orph.] Argon. 12öU knüpft wenigstens an eine Form auf -lä

an, deren Suffix in regulärer Weise an einen Nominalstamm

gefügt ist.

IX. Abschnitt.

Zur Akzeutuatiou der J^onihia auf -zr^c.

Wie im Sanskrit die ncomponicrtcn) Nomina agentis auf

f- wie lokakft., visvnjit-, pariJx-sif- und die Nomina auf ät-

(= idg. *-e7-) wie srardt-, raJuit-, praviit-, väghdf- den Ak-

zent — ursprünglich nur in den starken, dann durch Ver-

allgemeinerung auch in den schwachen Kasus — auf der

dem -t- unmittelbar voraufgcheiulen Silbe tragen, so sind auch

im Griechischen die fzusannncngeset/ten) Nomina auf -x- wie

dßXri^, db)ari(;, o.Y.\xr\c„ X^pvn«; usw. auf der direkt vor dem -x-

stehenden Silbe betont. Diese Akzentuation kann daher für

idg. gelten ^). Ebenso sind im Griechischen die von Nomina

abgeleiteten -x-St. wie vpiXnq, -fu^viiq, denen das Sanskrit in

uuervvcitertcr I'^orm nichts Kntsprccliendes zur Seite stellt, auf

') Natürlicli nur tiir tue. starkrn Kasus; in den scliwachen

Avurde der Akzent eliemals nach vorn geworfen. Die Mehrsilbler,

d. ii. die koniponiert(Mi -/-Nondiia iialjen im (iegensatze zu den

Kinsilblern, d. Ii. den einfaclieii dieses Verhältnis im nrieehischen

vie im Sanskrit 7.u;,'Uii>t('n lier .starken Kasus ans;,^«';,'-|iclien.
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der Silbe vor dem -t- Formans betont. Der attische Phylen-

name "OirXnTeq (vgl. Herodian I, ()4, 20; II 680, 21; 681, &

Ltz.), der als Appellativum *ÖTTXfiTeq 'die Rüstigen', 'Bewaff-

neten' lauten würde (S. 156), genießt das Privileg der Nomina

propria. Dagegen ist der Volksstamm der Koupi^ieq (ebenso

wohl die Priester und göttlichen Wesen dieses Namens) ß^^ch

Herodian 163, 26 sq.; 11640, 2:5 sq.; 680, 20; 682, 26 Par-

oxytonon, während das Appellativum Koupriiec; 'Jünglinge',

'jug-endfrische Leute' T 193. 248 auf der drittletzten Silbe betont

sein soll. Leider kennen wir die Etymologie der Koupfixec; nicht,

wenn auch das Appellativum KOup)-iTe(; natürlich zu KoOpoi gehört

(W. Schulze (pi. ep. 84 ff. i, können also nicht genau die Rich-

tigkeit von licrodians Angabe kontrollieren, Sie wird wohl

bezüglich des Eigennamens stiniiuen, bezüglich der Barytonese

des für uns sicher deutbaren Appellativums dagegen wohl

nur aus Differenzierungsrücksichten gemacht worden sein

;

es ist kein Grund für eine Betonungsabweichung des letzteren

von HJiXr)«;, TU|uvri<g abzusehen. Auch TrXavn«; -^'^oc, wird von Hero-

dian I 60, 25; 63, 14; II 678, 20; 897, 23 mit Unrecht unter

die Barytona gerechnet. Da es von -rrXdvri stammt (vgl. I,

S. 27), so muß es auf dem Stammvokal dieses Noraens akzen-

tuiert sein. Herodian schrieb deshalb Pänultimabetonung vor,

weil er sich durch die Analogie der allerdings barytonen Xeßn?,

Ttevriq, foriq, lauKriq usw., die mit den von Nominalstämmen ab-

geleiteten -T-Nomina nichts zu tun haben, sondern z. T. wohl

alte -e-St. sind (W. Schulze Sitzungsber. d. Berl. Ak. 1910,

807, oben S. 175^'), und der Kurznamen wie Xdpii«;,

1 V<;1. .außer den bisherigen Belogen noch oi veuuiroTai Kai oi

Koupfixec K[)hesus Coli. 5589, 1 = Ditt. sylM 186 (302/1 ü) mit Ditten-

berg-ers Note, kret. KuuprjTec; Hierapytna Coli. 5039, 14 (nach 146 5a,

S.Deiters de Cret. ;tit. publ. 25); 5041, 14/15. 21 (III a-IIa), Vertrag

zwischen Oius und Lato Coli. 5075 = Deiters de Cret. tit. publ. 30 ff.

ZI. 60 (IIa Deiters S. 50).

2) Die a. 0. beliandeltc -T-Krweiterung der meisten (vgl. be-

sonders ion. att. uuKriT- : ion. luÜKtu), |aÜKr|v) vergleicht sich mit lat.

riibeta 'Kröte' : lett. ivnrde 'Frosch'. YÖn«; wird als ursprünglicher

e-St. durch lit. zavi-.ti 'incantare', 'besprechen' erwiesen. Ich erinnere

auch an die Parallelität von ion. att. KÖ.r\x- : lakon. K^XnS auf der

Damononstele Coli. 4416, 30. 37 (nach Erg-. 13), Naehtr. dazu (p. 680),

70. 78. 85 (nach Erg. 47), daher zu lesen auch bei Alkm. fr. XXIII

(Parthen.) 50Bgk.'» (K^Xr|<; Pap , vgl. von Wilamowitz Hermes XXXIt



— 201 —

Tpö)aiiq, Kpdxri? täuschen ließ. Wie er die von jeher hary-

tonen Nomina auf -nt- von Verben ableitete iXeßnc; von Xeißuu,

Tievri«; von rrevoj, Xdpiiq von X<^'^P^} ~^PO\JLr\q, KpdTr|(; von xpejauu^

KpaTÜj), so hielt er TiXavti«; für devcrbativ von irXavuj und

setzte es infolge falscher Verallg-emeinerung- als Paroxyton an.

Es ist a priori zu erwarten, daß die alten Nomina auf

-Tri?, d. h. die wenigen uukomponierten Nomina agentis mit

ursprünglichem -Tri(;: die von primären Verben stammen, wie

ßuKTrjig, beKTi"i(;, KXeTTiric;, sowie die Nomina agentis auf -eTr|(;

und sämtliche auf -iric;, die von primären Verben stammen,

als Hinterglieder von Kompositen, endlich die von Nominal-

stämmen a])geleiteten sekundären -Tii(;-8ubstantiva ebenfalls

auf der dem Suffixe voraufgehenden Silbe betont sind. Sind

sie doch samt und sonders Nachfolger ehemaliger, z. T. noch

neben ihnen erhaltener -x-St., und ist doch aus diesem Grunde

ein Harmonieren mit diesen in der Akzentuation ganz natür-

lich. Weiter ist von vornherein anzunehmen, daß die Nomina

agentis, bei denen -j}-\q erst jüngerer Ersatz von -xiip ist, d. h.

die meisten einfachen, zu primären Verben gehörigen, ferner

die von denominativen Verben stammenden, die entweder

gleichfalls nachträgliche Stellvertreter von Nomina auf -xrip

oder überhan])t erst Bildungen einer relativ jungen Zeit sind,

den Akzent ihrer tatsächlichen oder ideellen Vorgänge!', der

später veralteten Substantiva auf -xiip, d. h, die Suffixbetonung-

übernommen haben ^).

253, Ann). 1). Diesi-s Nebeiieinaiulcr ist ^eiiau vergleichbar mit

dein von wgr. öpvix- ". ion. att. öpvT9-; dor. käoik- : ion. att. KXii'iö-,

KXrib-; TTe^cpiT" : trefiqpib- \is\v. Wie diese auf z. T. nocii er-

haltenen -l-St. (vgl. öpvic, öpveov, lat. dävis), so beruhen lakon. Ki\x]l

lind ion. att. KcXri?, ixot; auf einem ausgestorbenen -e-Thenia.

*) Eine solche Übernahme des Akzents eines au.sgestorbenen

Suffixes seitens des jüngeren Substituts gewahren wir auch sonst

in den idg-. Sprachen; ich erinnere an den Akk. sg. der -cli'St. auf

-uj im Ionisch-Attischen (z. B. Ar|TUj), der an die Stelle einer älteren,

in den Dialekten z. T. noch erhaltenen, g;enau zu ved. pänthäm
stimmenden Formation auf -u'iv (daher dor. Aaxuüv) infolge des Kn-

dungszusanunenfallsder obli(iuen Kasus der -ö/St. mit denen d(M--ii)ö-St.

(Ar|TÖ0(;, -oO<; : "i^öoc;, -oö«;; ArjToi: alholi getreten ist. aber seine t)xy-

tonese trotz des Einflusses der letzteren beiliehalten hat (J. Schmidt

KZ. XXVII -iTJ ff.), ferner an den Xoni. pl. der nominalen -ö-St. im

Slavischen, s|ieziell der o-Substantiva im üaltisciien, der ö-Adjek-
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•

Diese Erwartungen bestätigen sich im großen und

ganzen. Nur liat die Sprache durch nachträgliche Verall-

gemeinerung den ursprünglichen Tatbestand etwas getrübt.

Gelegentlich muß man aber auch, namentlich bei seltenen oder

später ungebräuchlichen Bildungen, mit unrichtigen Angaben

der antiken Grammatiker rechnen, die vielfach unter Ver-

kennung des Formationsprinzips sich durch Äußerlichkeiten

zu falschen Schlüssen verleiten ließen. Die Entscheidung

zwischen den von der Sprache vollzogenen Analogiebildungen

und einer in die Irre gehenden grammatischen Doktrin ist

nicht immer leicht; manchmal läßt sie sich überhaupt nicht

mit absoluter Sicherheit treffen. Es kommt mir hier wesent-

lich auf die großen Linien an; eine Garantie für jede Einzel-

heit vermag ich nicht zu geben; wenn es überhaupt möglich

ist, zu einer Gewißheit über jedes Wort im besonderen zu

gelangen, so läßt sich diese nur von einer vollständigen

A.nfarbeitung des gesamten den griechischen Akzent und sein

Wesen betreffenden Materials erhoffen.

Die Grammatiker (s. namentlich Herodian I 62, 27 sq.:

72, 13 sq.; II 682, 19 sq.; 897, 27 sq.; 946, 3 sq.) schreiben

Barytonese vor:

a) für alle Nomina auf -xriq, deren Suffixe nur eine

Silbe voraufgeht, ))) von denen, die mehrere Silben vor dem

Suffixe zeigen, a) für die, deren Pänultima auf einen kurzen

Vokal, res{). auf Liquida oder Nasal ausgeht, ganz gleich ob

die Bildungen von Nomina oder von Verben abgeleitet sind,

ß) für die, deren Pänultima auf langen Vokal endet, falls sie

auf Nominalstämine zurückgehen.

Alle übrigen Nomina auf -t}-]c, tragen den Akzent auf

der SufHxsilbe. Zu ihnen gehören sämtliche mehr als eine

Sill)e vor dem Suffixe aufweisenden Nomina agentis, deren

autesuffixalc Silbe auf langen Vokal oder auf einen Konso-

nanten, der nicht Litpiida oder Nasal ist, ausgeht, von den

dcuominativen Substantiven die, deren Pänultima vor dem

tiva im Gotischen. Wie Solinsen KZ. XLIV 186 ff. '/.eisfj erklärt

sich die Abweichunj;- des auf geschh'ift betontem Diplitonge be-

riiiienden abg. vlüci, lit. vilkat, got. hlindai von griech. Toi, dYaOoi,

oiKoi, lit. gere-ji igeri) daraus, daß jene Formen, die durcli den Ein-

fluß der Pronomina für ältere auf -ü.s- aufgekommen sind, den Ak-

zent ihrer Vorg-äna'er unverändert weiterführen.
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Suffixe einen Konsonanten zeigt, der gleichfalls nicht der

Klasse der Liquiden oder Nasalen angehört, falls sie nicht die

Funktion von Eigennamen erfüllen und deshalb zum Unter-

schiede von den Appellativen barytoniert werden müssen. Von
den unmittelbar vor dem -xriq-Formaus stehenden Konsonanten

kommt vor allem -o- in Betracht, dem entweder wie in Kri-

becTTiiq, dpYecTTiic; (als Eigennamen dagegen Kribecnriq. 'ApYecTTiiq)

ein kurzer oder wie iu epirrjCTTriq, dpYiiaTii(;, Teuxn(JTii<; ein

langer Vokal vorangehen kann.

Wir erkennen sofort die Alterationen des ursprünglich

anzusetzenden Zustandes. Die Sprache hat die Barytonese

auf sämtliche nur eine Silbe oder einen kurzen Vokal vor dem
Suffixe besitzenden -Tri(;-Xoraina per analogiam ausgedehnt.

Ursprünglich waren baryton a) von den Siniplicia die mit altem

-Tii<; ausgestatteten wie ßuKin?. beKiii^, KXeTrTii<g usw., b) von

den Kompositen die zahlreichen zu primären Verben gehörigen

Nomina agentis wie (d-fujvo Gexni;, (Trpo)crTdTii(;, (iJ7To)(piiTr|(;,

(kuutto guatcu. (jiiecrcJnYubopTro (xecTiri? ussv. Alle diese haben

vor ihrem Suffixe nur eine Silbe des ihnen zugrunde liegenden

Verbums. Ferner sind bezüglich ihres Suffixes als altertüm-

lich, d. h. als von jeher Paroxytona anzusehen die Nomina
agentis auf -eTri<S wie iKexn^, (KuviriYeTr|(;, mehrere auf -tti(J

vor zweisilbigen Wurzeln, die auf kurzen A'okal, besonders

6, a, gelegentlich auch u ausgehen, wie epexriq, (aiei)Yevexai,

epYdxiiq, rreXdxriq, die Kuchenbezeichnung eiXuxac;, eXuxii«^ (von

I FeXu-, s. I, S. 171 fif.), endlich die von Nomiiialstämiiien ab-

geleiteten Substantiva auf -xiiq wie oiKexn«;, brjuöxnq. iiTTÜxa

usw. Diese ganze Schar hat (von den deuominativen Sul)stan-

tiven wenigstens ein Teil) kurzen Vokal vor -T)iq. hulem der

Sprechende die Ein.silbigkeit vor dem Suffixe oder die Quan-

tität des unmittelbar voraufgehenden Vokals für die Bary-

tonese als eins der wichtigsten Leitmotive wählte, betonte er

auch büxriq. bujxii^, TrXüxnq. Trpdxriq usw. trotz der älteren

boxiip, bujxj'ip, *TTXu(V)xrip (^cf. TTXuvxpia, TtXuvxpiqi, Trpaxi'ip: ande-

rerseits eXdxri<S, dpöxriq tiolz der ursprünglich vorhandenen

eXaxrip, dpoxnp ';.

1) Die Barytonese von huv('iöTti<; crkläit sicli aus scimr Her
kunft von der zwcisilhi^-cn ]/öuva- (huvaTÖq, öüvaaic, öuvuiik;^, dii'. al.s

ilini vorau.sliegcnd *buväTti<; oisrlilicIJpn iJilU, das ebenso wie der
ionisclie Aorist ^ftuvcicöiiv aiior<;anisrlHS a «iliicit (I. S. 'JOH ff.).
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Bei ein paar Substantiva, die von pviniären, auf kurzen

Vokal ausstehenden Verben oder Verbalthenien stammen und

nacliträglieher Ersatz älterer Noraina auf -irip sind, oder deren

Entsteliunj;- erst einer jüngeren Epoche angehört, ist die ana-

logische Betonung der antesuffixalen Silben nicht durchge-

drungen ^), bei Kpixric, eupeiric; und z. T. auch vjjaXx)]^, das

wenigstens im Attischen endbetont ist, während die Koine,

dem bei den meisten derartigen Nomina zu beobachtenden Usus

folgend, njd\Tii(; akzentuiert. Ich habe über diese Wolter

schon I, S. 164. 224ff. 227 ff. des längeren gesprochen. Kpm'K

ist der ionisch-attische Ersatz des in Mycenä erhalten geblie-

benen KpiTiip und ist mit dessen Akzente ausgestattet worden.

Es hat sich von der Beeiuflußung seitens der alten Nomina

agentis auf -TY\q, KKimr\(; und Genossen, als juridischer Aus-

druck ferngehalten. Auch in der Verbindung mit Präpositionen

hat es nach Herodians ausdrücklichem Zeugnisse Endbetonung.

Es ist klar, daß man, wie von Kpiveiv KpiTii(;, von uTroKpiveöeai

ÜTTOKpiTrn; usw. ausgehen ließ. Z. T. mag auch hier nach

Ausweis von chalced. dvKpiifipeq einmal -irip geherrscht haben.

In Verbindung mit Nominalstämmen wird dagegen nur -Kpiiri«;

i)etout (6veip0KpiTii(; usw.), weil hier von jeher -xriq zu Hause

war. Auch v|jaXT/-i(; führt den Akzent eines älteren ^hjüXti'ip,

wobei die Analogie anderer musikalischer Ausdrücke wie

auXi'|Tii(; nach auXtiTi'ip mitgewirkt hat. Wegen des spärlichen

V^orkommcns von njaXTriq in der älteren Zeit, in der das Harten-

spielen meist von Frauen (qjdXTpiai) ausgeübt wurde, schwankte

die Koine, die zum ersten Male ausgiebigeren Gebrauch von

dem Maskulinum machte, zwischen der End- und der durch

die Analogie empfohlenen Anfangsbetonung. Die letztere zog

sie schlieülich vor. Die Akzentuation von eupeTi'ii; erklärt sich

aus seiner Ableitung von dem nicht über das fünfte Jahrhun-

dert hinaufzudatierenden Verbalthema eope-. eupeirig selbst

wird erst im vierten Jahrhundert einigermaßen häufig. Wenn
der handschriftlichen Überlieferung zu trauen ist, so sind indes

mehrere Nomina auf -iiiq, die wie eopetii? von einem erst in

junger Zeit aufgekommenen Verbalthema auf e- stammen, dem

') Daß da.s aus dreisilbigem XrjiöTric; (noch älter Xriiaxrip, von
• iein Denoniinativum XriiZeöeai, h}leoQai) hervoro-egangene Xriaxri; mit
derartigen Ausnahmen natürlich in keinem Zusammenhang steht, hat
bereits Ilerodian rieht!"- begründet.
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Einflüsse der Nomina ag:entis auf -eTii<; sowie des Typus epeTri(;,

TTeXatri^ verfallen; daher KaBaipeiricg bei Thiic. enaiveTriq oft

im Ionisch-Attischen. Konsequenz ist am allerwenigsten in

Akzentfragen zu erwarten, und, wenn irgendwo, so ist gerade

auf diesem Gebiete das Hin- und Herwirken der xVnalogie ein

bedeutsamer Faktor^).

Wie erklärt sich Herodians Vorschrift, daß die Nomina

agentis auf -xrii;, deren vorletzte Silbe auf Liquida oder Nasal

ausgeht, niemals suffixbetont sind? Warum heißt es ixpdvxriq,

ei)qppdvTr|(;, oEuviriq, 6pivTr|(;, obwohl diese auf denominativen

Verben fußen? Offenbar haben sie durch analogischc Beein-

flussung den Akzent der von Herodian zusammen mit ihnen

aufgeführten dxvjpTri^ (dor. dteptai in Tauromenium, criTaYepTai

in Heraklea, I, 8. 55. 195) und auGevxric; übernommen. dYupTr|<s

usw. und au9evTri<^ sind alte Komposita (I 1.31 ff. 2.37 ff.) und

daher zu Recht auf der Pänultima belont. Natürlich wußte

man von einem Zusammenhange von auBevuiq mit dvueiv eben-

sowenig mehr etwas wie von der präfixalen Natur des d- von

d-feipeiv^). Dieses Verbum glich äußerlich genau 'Vcrba li-

quida' wie ucpaiveiv, eücppaiveiv, während aöBeviriq in dem
naiven Sprachformer und -betrachter leicht die Vorstellung

einer Ableitung von einem V'erbum auf -eiveiv erwecken konnte.

Es ist ganz verständlich, daß die Nomina agentis sämtlicher

Verba liquida, auch wenn diese mehrsilbig waren, dem dYupTri(;

(d-feptai) und auGevtriq im Akzente folgten. Nur im Attischen

haben jene sich nach diesen nicht gerichtet; denn nach Hero-

dian sind in diesem Dialekte Kaöapirit;, d/noviriq, cpaibpuvTr'iq,

TroiKiXiriq, KaXXuvTTTq, Ttpaüvirjc; oxyton gel)licben.

1) Die von mii- I, S. 228 IT. vorgeschlagene Akzeutüiidcrung
von KttOatpexric;, ^Traivexiic; ziehe ich drahev zurücl<.

^) Herodian zitiert noch ^f^pTrn;. Dieses Noinen a^ientis von
^Teipeiv ist zwai* nicht belegt, aber tlieoretisch denkbar (vyl. ^fep-

TiKÖc;, ^TTerepriKÖt;, ^T^pTi, d-fpiiTopTi und den attischen lleroennauien

'EfpexiK, IV'vner vecpeXrjYcpeta, axepoTTriTep^Ta, I, S. 55. 167). D.i ^T^p-

xi];; zu einem primären Verbum g-ehört (dteipeiv := ai. ygar; über
welclie s Wackerna<4el KZ. XLI 307 ff.), so hat es, wenn anders

sein Suffix alt ist, ebenfalls stets auf der vorletzten Silbe den Ton
^•etragen und kann aucli seinerseits zur P;uox.vtonese der auf de-

nominativen '\'crba li(|ui<la' beruhenden Nomina a-^cntis beiü'etraii'en

hal)en.
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Die von dem Grammatiker gelehrte Endbetonung- der

I, S. 1 1 ir. von mir behandelten Zwitterbildungen dfieXovTii(;

und dKOVTr|(S befremdet nicht. Homer l)ietct noch eGeXovTfipa^

wie das Trakrit bhavantaro, hhayantaro und äusatifdro. E^benso

hallen den Akzent auf dem Suffixe nach Ilcrodian, wie zu er-

warten, sämtliche Xomina agentis, deren Formans mehr als eine

Silbe voraufgellt, falls die Pänultima konsonantisch (abgesehen

von Liquida oder Nasal) oder langvokalisch endet, d. h. mit

anderen ^\'orten die Nomina agentis aller denominativer Verba

(mit der besprochenen Ausnahme der 'Verba liquida'); daher

hinter langem Vokale efTuilTn?, cpoiinTnc;, QeaTr]q, Giipat/ig,

TTeipaTi'i?, auXriTiiq, xopeuniq, ßpaßeuxii^, xpucruuTn(;, aiaupuuTiiq,

ßeßaiuuTiii;, IriXujtnt;, biopÖuJTrii; usw. Mit Kecht bekämpft

llerodian die von Tyrannio befürwortete Barytonese von eeb-

vuurai N o82, da dieses von etbvoOaGai und nicht von dem

Nomen eebva abgeleitet ist. Die falsche Annahme Tyrannios

zeigt uns in grellem Lichte die häufige ünverbindlichkeit der

von den Grammatikern über die Betonung ausschließlich epi-

scher Vokabeln gegebenen Vorschriften. Wir werden hierfür

im folgenden noch weitere Beweise kennen lernen. Als ein-

zigen Fall der Barytonese eines von einem Denominativum

stammenden Nomen agentis verzeichnet Herodian mit aller

Bestimmtheit Kußepviitriq. Dies bestätigt unsere 1, S. 27 ff. 168

gegebene Analyse des Worts als einer im Ionischen schon sehr

früh (bereits bei Homer durchweg) eingetretenen analogischeu

Umgestaltung des im Dorischen neben Kußepvdia«; noch erhal-

tenen KußepvaxiTp unter dem Einflüsse anderer seemännischer

Ausdrücke mit einem an Nominalstännne gefügten -Tr|<;j wie von

TTpujpdTiiq und besonders TTpu)uvriTi-i<;, das namentlich auch wegen
seines dem -i^Tiiq voraufgehenden v vorbildlich gewirkt haben

kann, abgesehen von der nahen Bedeutungsverwandtschat't (der

Kußepviitnq bctindet sich ja auf der irpu^va des Schiffes)^).

In Komi)osition betonen die Nomina agentis denomina-

tiver Verba, da sie überhaupt erst in junger Zeit mit Nominal-

stännncn verbunden werden konnten, genau wie außerhalb

'j Mit Trpüuvu für iTpu|nvTi nach irpujpa im Attischen, irpujpTi

ii;uh 7Tpu|Livri, fTpünvr) im Ionischen vgl. auch lat. prorim Acc. trag-,

5Tf) Ii=' nach puppim (Meillet de fiuelques innovations de la decl.

lat. 'M).
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derselben auf der Ultima; vgl. Herodian I 82, 24 sq. über

dpxiepaviaTn<;, |uiaobaveiaTr|(;, cpiXaBXTirriq u. a. m. Die der

bandschriftliclieu Ül)erlieferiing- nach auf der vorletzten Silbe

akzentuierten Ausnahmen erklären sich daraus, daß die Nomina
agentis dieser Denominativa in Komposition erst jüngerer Er-

satz von primären Verba stammender Substantiva sind (I, S. 193.

244; II. S. 47tT.; 81 if.); daher -baiKTa<; nach -bairag; -eXiKiriq

nach -eXLiTri«;; vielleicht bpu(0;KoXdTrTi"i(; nach *bpu(o;KÖTTTri(; (cf.

bpilOKOTTOi;).

Ganz dem ursprünglichen Tatbestande ist auch die Ba-

rytonese der von Xominalstämmen abgeleiteten -Tri<;- Substan-

tiva getreu geblieben, ob ihrem Suffixe ein kurzer (s. o.) oder

ein langer Vokal voraufgeht; vgl. für den letzteren Fall die

zahlreichen Nomina auf -iiTr|(^, dor. -drac; wie K0|ur|Tii(;, TtebriTrig,

ÜTTiivriTriq, KopuvriTii«;, TiXavriuic; und dXiiTn.(; (richtig von He-

rodian auf die Substantiva TrXdvii und ä\r\ bezogen), auf

-LUTiit;, -iTii(;, -vTr\c, (TTpeaßuiri«;), -^T^c, mit nicht aus ö g^ebro-

chenem x] (qp^iXiirriq, das nach Etym. M. 794, 1 baryton ist

und von (priXö(g 'fallax' abgeleitet werden muß, I, S. 123).

Aufgegeben ist dagegen die alte Barytonese, wenn die Silbe

vor dem Suffixe auf einen nicht liquiden oder nasalen^) Kon-

sonanten (namentlich o) endigt und die Wörter nicht Eigen-

^) Liquida oder Nasale kommen wolil für die sekundären
Nomina auf -xr]c, kaum in Fras;e. Nomina jirnpria wie die von
Herodian I 77, 2G sq. angeführten Aa^pxric, IißüpTri<;, BepeKÜvtr)«;,

Bi0dXTri<; sind etymolorjisch dunkel und gehören sieher nicht in

diesen Zusammenhang-. Ist das Grundwort ein Nasal- oder Liquida-

slamm, so pflegt im Griechischen das auch sonst üppig- gewucherte
und ungemein beliebt gewordene -iTn«; angehängt zu werden ; daher
(ivt>pu)viTi<;. Y>JvaiKUJviTi(;, AöXuuviTai (: dvbpiüv, YuvaiKUJv Xen. Cyr. V
r), 2, AuXiuv. s. auch VVackernagel IF. XXV 334 ff., Anm. 1), aivöovi-

Tr|(; (xiTibv), 0TT\riviTi(; (9X^(4;^ qppeviTK; (vöaoi;), |aaKapiTr|<; (: Mtixap ; eine
Ableitung von uaKÜpioc; hätte *|uaKapiuuTr|<; lauten müssen; vg-1. ÖYpoiuj-

rrii; : *(i-fpoioi; : eüiiuTibüi; oiviic; 'Ijacchisch' Moscliion VI 11, p. (SI4 N.-:

ev'tio; dass.; öktiv' i^ nXiüjTiv 'Sonneustrahr Soph. Trach. 397. ctirriXi-

lüxri^ äveuoq. ül)er dessen psilotisclie Axisspraciie im zweiten Gliede
s. Jacobsohn IMiilol. LXVII 498 mit adii 7:». May.ser Gramm, d.

l'apyri IG. 20:3, Anm. 3, Hrului Wortscli. .Men. (jl, anders Scdmsen
Unters. 289: »'^XiO(;, *äTrriX«0(;, cf. ävTnXio<;; IbiujTric : fftio;; vriöiiuTric, das
wie vriötapxoc; auf dem Deminutivum vnöiov fulJt, Dittenberger Her-

mes XL! IMS usw.). IJeste, di(" -ni; der ursprünglichen lU-hand-

lungsweise gemäii direkt an den l.,i(juida- oder Nasalstiinnn ange-
treten zeigen, sind im Griechischen schwerlicii auf/.ulreiln'n.
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naiiienfniiktioii erfüllen; daher von Outturaistämiuen euupiiKT/iq^),

von Dentalstiiniuicn Kopudiri«; nnd Komposita itttto
,

xot^KO-

KopucTTii!; (Hei-odiau I 82, 2()), d(JTTicrTii<; und Komposita (I,

S. 22 ff.), qpoiviKicTTriq (I, S. 2.']), dazu die Weiterbildungen der

-er und -)iT-Öt. dp-fccruicg, dpYnc^Tnq, epTtricTTric;, leuxricTiriq (s.

über ihre morphologische Struktur 1, S. lo9, Anm. 2; 141 ff.),

von -a-St. Kribe(JT)i(; 'affinis' (: Kflboq 'Verschwägerung', I,

8. 131) ff.).

Diese vSonderstellung schreii)t sich von dem Einflüsse der

Nomina agentis der denominativen Verba her, besonders der

Nomina, vor deren Suffixe ebenfalls ein o steht, d. h. der zu

Verben auf -äl^w, -ileiv, -uleiv, -eiv = ''"^-iaieiv usw. gehörigen.

Gibt es doch im Griechischen von derartigen Nomina agentis

eine stattliche Anzahl; vgl. biKaairiq, fjXiacTTriq, ußpic5'Tri(g, epa-

v\örr]q, epTTucrniq, 'OpcpeoxeXeaTai, epaairi? (das auf einem De-

nominativum des -cr-3t. epox; beruht). Die Oxytonese der

Erweiterungen dei' nominalen -r|T-St. ist gefördert worden durch

die Nondna agentis, deren Pänultima einen langen Vokal +a
enthält, wie öpxn^Trjq, TraXaKJn'iq. Dalj die von konsonan-

tischen Nominalstännnen abgeleiteten -xriq-Nomina in ihrer Be-

tonung der Gewalt der aufgezählten Nomina agentis zum Opfer

fielen, befremtlet nicht. Gegenüber der großen Menge der

letztei'cn rekrutierte sich aus iinien nur eine recht kleine Schar.

]\[eist wird nämlich das Suffix -Tr|<;, wie vorhin bei Gelegen-

heit von dvbpuuviTKg usw. schon angedeutet, nicht unmittelbar

an den konsonantischen Stamm angefügt, sondern man bedient

sich — l)ei jüngeren Bildungen ausschließlich — des an den

-^St. erwachsenen, von da aus im Griechischen ungemein pro-

duktiv gewordenen -iTii^ foben S. 128 ff. mit Anm. 2). seltener

einer anderen aus Vokallänge+ -Tr|q bestebenden Suffixkombi-

nation: daher neben dcrTTiauic^ die gewöhnlicheren dambiiriq,

dcfTTibiujTnc; (letzteres im Epos)^), neben GuupnKTrii; GoupaKinic;

;

') Dagegen ttuktik wegen der Einsilbigkeit des integrierenden

Bestandteils.

'^) Bei Polybius, wo es sich um die KpflTec; doTTibiLÜTai handelt

(vgl. I, S. 23), ist der Ausdruck im Anschlüsse an den epischen

.S|)rachgebrauch geprägt worden, vgl. ep. ovXayiöc,, das in der Dia-

dochenzeit Knnstausdruck für eine in bestimmter Form angeordnete
Heiterabteilung ist (Solmsen Unters. 79). Wie bei äambubj^c, so

wird auch sonst hin und wieder das an den -lo-St. erwachsene, dadurch
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vgl. ferner noch AeipabiLuiai 'Einwohner des attischen Demos
Aeipdbeq' (auch auf att. luschr.) sowie die von -(a)T-Neutren

stammenden aXeicpaTirricg apxoq. buuiuaTTTiq effiia, 0e|uaTeiTiq

Haläsa Coli. 5200 I 22/23. 26. 57 (I ^), cTTrepiuaTiTibeq cpXeßeq,

cTTpujiuaTiTriq (epavo<;), avpiiainiq KÖirpoq, aiaiTiiric; aproq (zu

TÖ üToic,, worüber s. J. Schmidt Pluralbild. 357, Anm. 1). Von
Ke'paq ist abgeleitet bei Zugrundelegung des in hom. Gen.

Kipaoq, ueuion. Ke'peoq, att. Ke'puuq enthaltenen -a-St., der ur-

sprünglich auf Nom. Akk. sg. beschränkt war und erst später

auch auf die obliquen Kasus ausgedehnt wurde (J. Schmidt

Pluralbild. 367), Kepacrtriq (als Oxytonon zu betrachten!) 'ge-

hörnt' Soph. El. 568, Eur. Cycl. 52 (lyr. St.), Achä. XLII 2,

p. 757 N.-, von einem den Feigen schädlichen Käfer Theophr.

bist. pl. IV 14, 5; V 4, 5; VIII 10, 5, de caus. pl. V 10,5,

fem. Kepaaii? Äsch. Prom. 674. Geht man aber von dem
Stamme Kepär- aus, der an die Stelle von hom. Kpäax- = ai.

sirsnäh usw. durch Verschränkung mit Nom. Akk. sg. Kepaq

getreten ist (J. Schmidt a. 0., Kühner-Blaß P 1, 423, Meister-

hans ^ 143 mit adn. 1237), so bildet man davon vielmehr Kepa-

TiTiq luriKUJV 'Art wilder Mohn, dessen Frucht einem Kepaiiov

auch bei -lä-St. häufige -iiüxri^ (oxpaTiiJÜTrit; : OTpaTid; i^Xikiuutti(; : i*i\iKia;

dYTe^KJuxric; hymn. Hom. Merc. 296:äYT€Xio; ^otiOütk; 'ad focum per-

tinens' Soph. Trachin. 954 im Chorgesange : ^oxia; auveuvomuixai

'Verein von Hirten' [: eüvo)aia 'gute Weide'] Polyrrhen Coli. 5119a, 2,

iTp[o]aXnIjxai 'Vorsitzende der äXia' delph. Coli. 2676, 13/14 = Ditt.

syli.- 93 [Ende des IV*] usw., Ethnika wie MaaaaXiÜJxai, att. Form:
MaaaaXinxai, einheimische, d. h. ionische Bildiing; ebenso BapYuXiOüxai

auf der rhodischen Inschrift Coli. 3833, 3 : indigenes, d. i. ionisches

BapYuXinxai, rezipiert von den attischen Tributlisten und von den
sonst im Dialekte abgefaßten kalymnäischen Inschriften Coli. 3556, 6;

35771), 25 26, Dittenberger Hermes XLI 182, Anm. 1: 183 ff.; 188 ff.)

bei solchen Stämmen gebraucht, die keine Spur eines i zeigen; da-

her noch Eipa(piiüxr|(;, Beiwort des Dionysus, hymn. Hom. XXXIII 2.

17. 20, äol. 'Eppaqjeuüxai; Ale. fr. XC Egk."*, von *€Tpaqpo(;, cf. ai. rsabhd-,

Elpaqp-iujv, Monatsname in Amorgus, Coli. 5371 = IG. XII 7, 62, 28

(III-1). maced. 'Appaßaioc; (Sonne KZ. X 103, Solmsen IF. VII 46 ff.

47 ff., Anm. 1, Fröhdc BB. XXI 199, Prellwitz ibd. XXV 99, Iloff-

mann Maced. 166, anders Fick BB. XX 179 ff, dessen Erklärung
aber Solmsen a. O. mit Recht bekämi)ft; auch Ehrlich KZ. XXXIX
567 ff. vermag ich ebensowenig wie seiner Theorie über die Behand-

lung von pa zu folgen). Ein Beispiel des anorganischen Antritts

von -itüxric; an einen -6-St. ist das Kthnikon Aeipaftiüjxai, s. den Text.

Fraenkel, Oriech. Nomina nKciitis II M
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ähnelt' Theophr. bist. pl. IX 12, 3. Beim Antritte von -iiri«;

an -ecf-St. ist ein doppeltes Verfahren möglich:

1. -itri? tritt direkt an den -ea-8t. ; das Resultat muß

dann -e{a)n)-]q, -eiTr]q sein. Diese sich nur bei den auch sonst

Altertümlichkeiten zähe festhaltenden Ethnika findende Be-

handluug-sweise muß ziemlich hoch hinaufgehen. Sie muß älter

sein als die Verhauchung des intervokalischen a. Kein Wunder;

denn das hohe Alter der anorganischen Suffigierung von -iTri?

(und -uJTr|<s) an konsonantische Themen bestätigen die bei den

-F-St. zu beobachtenden Verhältnisse; vgl. vriTr[C, (neben vauTti?,

I, S. 23); äol. AlTa(; (auch rhod. Coli. 4245, no. 348 auf einer

Henkelinschrift) = AiF-ira? (W. Schulze GGA. 1897, 893,

Bechtel Äol. p. 24); ßoojTri^ 'bubulcus' (= ßouTTi?, I, S. 23);

'AiapveiTri? : 'ATapveu(; (Dittenberger Hermes XL! 190).

Folgende Ethnika auf -eiiri«; sind von -ecr-St. ausge-

gangen :

'EXeiinq (: "E\oq) nebst cypr. tuj 'ATteiXuuvi tuj 'EXeiiqt

(I, S. 100 ff., Dittenberger Hermes XLI 189), "AttXouvi l€}x-

TTeita Gyrton IG. IX 2, 1034, 1 (vgl. xd Ti}jLTxea, Te^irr), =
lat. tetnpus, eigentlich 'Einschnitt', Kretschmer Einleit. 411).

2. Für gewöhnlich wird -nY]<; mit Übergehung des

Stammesauslauts -e{ü)- an diese Stämme gefügt, so bei sämt-

lichen Appellativa und auch bei zahlreichen Eigennamen und

Ethnika. Ich erwähne:
'AXaixric, Demotikon in Ägiale (Amorgus), IG. XII 7, 386, 4 :=

Ditt. syll.^ 255 = Coli. 5364 (2. Hlft. d. Illa); ibd. 389, 1 = Coli. 5368

(2. Hlft. d. IIa), BopuöeeviTr|(; (zur Schreibung s. Steph. Byz. s. v. =
Herodian I 436, 30 sq. ; 866, 33 sq., vg'l. auch Teil I, S. 100), rXeuKixaq

(cf. fXevKoc, 'Most'), Cyprier, auf der alten äginetischen Inschrift IG.

IV 49, 1 Gepairric; (: G^paoc;, auch Name mehrerer Th essaier, s. IG.

IX 2, p. 294 und Bechtel Spitzn. 21 mit Anm. 2; 65, vgl. auch oben

S. 128 ff., Anm. 2), äolischer Name <i>ahac, (: cpäoq, W. Schulze GGA.
1897, 893, Bechtel Äol. p. 24), Te^eviTn«; 1) Anhöhe bei Syrakus Thuc.

VI 75. 100 (VII 3 1^ ÖKpa r^ TeiuevTric; KaXou|uevri), 2) Götterbeiname i):

'AttöXXujv TeiueviTac; auf Kasus im Dekrete von Olus (Kreta) Coli.

5104c, 68/69 (III a—IIa). Zevc, Teiacvixriq Arcesine (Amorgus) IG. XII

7, 62, 37 = Ditt. syll.2 531 = Coli. 5371 (IV a), nooeibüüv Te^eviTiic; My-
konos Coli. 5416 = Ditt. syll.2 615, 5 (III a), AibuiaoreixiTai 'Einwohner

von Ai6u)aov xeTxoq in Karlen' (so stets auf den attischen Tributlisten

des Va, s. IG. I, p. 236).

^) 'Dei intellegendi videntur, quorum xe|uevr| erant sine templis'

Ditt. 8yll.2 531-'2. Als Femininum fungiert 'Eöxiu Teiuevia Erythrä Coli.

5692 = Ditt. syll.^ 600, 9. 59 (c. 278a).
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Von Appellativen nenne ich:

reuTiTti«; (auch auf att. Inschr. IG. I 31 = Ditt. syll.2 19, 40/41,

446—4a), juepirnq 'Teilnehmer', 'Teilhaber' Dem. XXXII 25, p. 889,

sehr oft Polyb., att. Inschr. IG. II 1058 = Ditt. syll.^ 834, 8. 22/23,

TEMaxiTTic; 'eingesalzener Fisch' Eubul. II 167, fr. 9, 4 K. = Athen.

VIII 340 d, TpiripiTri<; Hdt. V 85. Thuc. VI 46 (herzustellen Xen. Anab.
VI 6, 7)^).

''EXeiTri(g, TejUTTeiTa^ verhalten sieh zu den jüngeren 'AX-

(Tiiriq, Tefieviiri^, T€)LiaxiTr|(g, ipiripiTrii; usw. genau wie ep.

laeveaiveiv (ixivoc,), ßXe)neaiveiv (*ßXe)Lioq in dßX6|ur|<j) zu den erst

vom Ende des V^ ab belegten d|aa6aiveiv, daeXYctiveiv, bucJxe-

paiveiv, buaiuevaiveiv, utictiveiv usw. (Solmsen Beitr. z. gr. Wf.

51 ff., Anm. 2) oder wie cypr. bia(v)96iZuj 'ich sticke' Meister

Ber. d. säcbs. Ges. d. Wiss. 1911, 19, 9 (VP) zu (bi)ave{2:eiv;

hom. KTepeiZe')Liev, KTepeiHai : KxepioOai, Kiepicraiev, nachep. Kie-

pi(T|uaTa (Trag.) usw. (Meister a. 0. 30); vgl. auch die Ethnika

von Städtenamen auf -eia, die ursprünglich auf -eieO?, später

ausschließlich auf -eu^ mit Unterdrückung von ei auslauten;

daher 'AXeEavbp€ieu(;, 'EXaTeieu(;, AeKeXeieuq : 'AXeEavbpeu^, 'EXa-

leuq, AcKeXeiK;; TpiTaieuc;, Xaipuuvaieuq, MeXixaieiK;, 'PTivaieu(g-):

Tpixeuq, Xaipuuveuq, MeXiTeuq, 'Priveuc; (Dittenberger Hermes XLI
171. 173).

Unvermittelt ist -triq an -€(T-St. getreten, abgesehen von

den Eigennamen 'Ope(yTr|(;, 'OcpeXecririq, Ouecfiriq, Kribearri?^),

') Über TpiripriTiKÖc; auf Delos (364a) g. S. 130, Anm. 4.

2) Über ihren Gegensatz zu dem Vokalismus der Städtenamen

Tpixeia, Xaipuüv€ia, MeXixem, 'Pnveia s. Wackernagel IF. XXV 331 ff.

3) Herodian wirft a. 0. ganz mechanisch mit den auf -ö-St.

beruhenden echtgriechischen Eigennamen die illyrischen, auch in

Macedonien, Epinis, Thessalien vei-breiteten Ethnika auf -oxai wie

Ai^öiai, Aictarai, Kuppnaxai. Kupp^axai zusammen, zu denen noch

zahlreiche andere aus diesen Gegenden kommen wie Kpavv^öxai,

iKopöiarai, Taupiörai, 'ACuupidöTai usw. (W. Schulze GGA. 1897, 882 ff.,

zur Gesch. lat. Eigenn. 46 ff., Dittenberger Hermes XLI 190 ff.,

Hoffmann Maced. 177 ff.; s. über das Verhältnis von Ai^axai : Aidaxai,

Kpaw^aiai :

'ACujpiüaxai auch Wackernagel IF. XXV 336, der mit

Recht -iojai als das Ursprüngliche und -daxai als eine daraus her-

vorgegangene Di^sin^lation, die durcli das vorhergehende i veran-

laüt worden ist. ln-trachtet). Die von llcrodian gelehrte Barytone^^e

dieser ungriechischen Völkernamen verdient wohl Glauben. Die

Konsequenz verlangt daher auch die Betonung Auykiiötui. Herodian

nennt unter den Barytona weiter noch TTev^ötui, wie bekanntlich
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deren Barytonese sich aus ihrer Funktion erklärt, in dem

eleischen TeXecrta 'Beamter' (s. o.) und in Kribeairiq 'affinis'.

Die Akzentuation des eleischen Ausdrucks kennen wir natür-

lich wegen unserer allgemeinen Unwissenheit über die Beto-

nungsverhältnisse des Dialekts nicht. Daß aber Kribedtriq,

das einzige attische Appellativum, dessen Suffix unmittelbar

an den -ecr-St. herangehängt worden ist, sich in seiner Beto-

nung nach der gewaltigen Zahl der mehrsilbigen Nomina agentis

auf -crtric; gerichtet hat, ist durchaus nicht wunderbar.

In ein paar Fällen haben die Grammatiker infolge irriger

Analyse für sich nur im Epos findende und sonst höchstens

durch Nachahmungen späterer Dichter ein künstliches Dasein

fristende Wörter eine falsche Betonung aufgestellt. Natürlich

haben für uns bei solchen Nomina die Vorschriften der Gram-

matiker, die die Substantiva genau wie wir nur aus der Lek-

türe, nicht mehr aus dem lebendigen Sprachgebrauche kannten,

nur untergeordneten Wert. Unsere einzige Richtschnur müssen

hier die sprachhistorischen Erwägungen bilden. Da es sich

um das Sekundärsuffix handelt, haben wir nicht in herkömm-

die siegreichen Thessaler die unterjochte altäolische Bevölkerung'

nannten. Leider ist das Wort etymologisch mehrdeutig; doch ob

wir es an ir^vric; (cf. Trev^öxepo«;, ireveaTaToc;) anknüpfen, oder ob wir

sein Suffix ebenfalls für illyrisch halten (vgl. Fick Hattiden und
Danubier 32 über die Penestae in Illyrien, die 'ATrev^oxai auf der

anderen Seite der Hadria in Apulien), oder endlich ob wir das Wort
mit Solmsen Beitr. z. gr. Wf. 20 der Sippe von lat. penus, penes,

penitus, penates nähern und als 'die im Hause Tätigen, Sklaven'
fassen, die Barytonese ex'klärt sich auch bei TTev^OTai aus seiner

eigennamenartigen Beschaffenheit. Fick-Bechtel Personenn.^ 205
Anm. und Hoffmann Maced. 178 ziehen zur Erklärung des thessa-

lischen Namens Mevearac; (Larisa IG. IX 2, 546, 18, 131/2 P, Patrony-
mikum Meveöraioq Gyrton ibd. 1036, 3, Anf. des III a) die Notiz des

Archemachus bei Athen. VI 264 b heran, daß die nicht in ihre spä-
tere Heimat weiterziehenden, sondern sich in Thessalien zu bleiben
entschließenden Böoter sich den Thessalern unter der Bedingung
unterworfen hätten, daß sie ungestört das Land bebauen dürften
und bloß ihren neuen Herrn von den daraus fließenden Einkünften
eine bestimmte Summe zu zahlen brauchten. Die unter diesen Ab-
machungen Zurückgeblieben (ol KaxaiueivavTce;) seien damals Mev^arat,
später aber TTev^arai genannt worden. Mir scheint nach diesem
Zusammenhange das von den Gelehrten benutzte Mevdaxai eine
reine Fiktion des Archemachus, der sich bemühte, den Namen
TTev^cTTai etymologisch zu deuten.
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lieber Weise ayopriTri? ^), jaaxnTtiq ^j, aixMnTnq^), darepOTTriT»'!^ ^)

zu akzentuieren, sondern sie als Barytona anzusehen, d. h. uns

nach der hesychischen AkzentÜberlieferung jnaxdiap zu richten.

Wie die Grammatiker auf die Oxytonese verfielen, ist ohne

Schwierigkeiten zu begreifen. laaxnTriq stellt Herodian auf

eine Linie mit d9Xr|Tri^ (vgl. auch hom. äyx^iiaxr\Tr]c„ Nomen
agentis von *dYXiMaxeiv, I, S. 21 ff.). Auch aix)ariTr|(; hat eine

gewisse Bedeutungsähulichkeit mit den Nomina agentis; des-

wegen konnte der Grammatiker im Etym. Magn. 40, 39 sq.

auf ein aixindZieiv synonymes *aixiuav rekurrieren und dem
aix)ar|Tn(; als dem vermeintlichen Nomen agentis eines der-

artigen Verbums Oxytonese verleihen (I, S. 138), genau wie

Oppian und Q. Smyrnäus aus demselben Grunde sich ein hyper-

archaisches aix|iiriTfip6(;, Lykophron sich ein aix|uriTripiO(; er-

laubten. Von dcrTepoTTr|Tr|<; gilt Ähnliches wie von aixMriTn?.

Ein anderer Grammatiker (Anecd. Oxou. II 321, 14 sq.), der

die denominative Natur von daxeponriTri? richtig erkannte,

hielt es deshalb für oxyton, weil er Gleichmäßigkeit mit dem
zugrunde liegenden dcTiepoTTri herstellen zu müssen glaubte.

Er fingierte die Regel, daß für den Fall, daß die als Grund-

lage dienenden -«-St. oxyton seien, auch die von ihnen ab-

geleiteten Nomina auf -xriq endbetont sein müßten; wenn hin-

gegen die -ä-St. Barytona seien, trügen auch die von ihnen

stammenden Nomina auf -xriq den Akzent auf der vorletzten

Silbe; daher heiße es im Gegensatze zu dcrTepoTniTii(; von

darepoTTri von unrivri un-rivriTri(j, von KOpuv»i KopuvriTri(;, von

KÖ)ari K0)ariTri5 •'•). Natürlich ist das eine ad hoc aufgestellte

*) AiilJer bei Homer nur nocli bei Aristopli. nubb. 1057, der

in Nachahmung: Homers dieses Epitheton auf Nestor anwendet.
'^j Außer bei Homer nur noch im Dorischen (Pindar tmd

fiaxdrap [sie] • (ivritraXot; Hesych, I, S. 2G).

3) Homer, [Hes.] scut. 178, fr. XCIV 1 Rz., Tyrt. fr. V 6 ßo-k.^,

Theop-n. 8(i8, Archil. fr. CXIX 4 V.gk.*, Eubul. II 201, fr. 107, 11

(Hexam.). Kur. Hecub. 118 (.Choranap., homerische Wendung), dor.

aixuujac, Baccliyi., I'ind., Byzanz (Ritere Prosainschr.), Sparta (Epigr.

des HI" oder 11«), s. I, S. 26, Anm. 2.

*) Außer l»ei Homer und Hesiod nur bei Sophokles im Kom-
mos (I, S. 2(j). dOTepoTrfjTi Kfpauvuj vielleicht in Epigrammen aus

Sybaris (a. 0., Anm. 3).

•'') Als Ausnahme nennt er viKriTf)(; von vikii; doch geliört viKrj-

xn;, von dem viKriTiKÖ(; (Alex. II 397, fr. 272, 2 K. = Athen. II 49 e,
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Regel. Wir haben trotz dcrtepoTTri (und mx^n) ebenso darepo-

TtriTTi«; (und aix|ur|Triq) zu akzentuieren wie iinrivriTn? von

unrivri usw.

Auch bei seltenen Nomina agentis machen die Gramma-

tiker öfters unrichtige Angaben über die Betonung. Wir haben

oben die Pänultiraaakzentuation verworfen, die Tyrannio dem

homerischen eebvoirai gibt, und uns zu Herodians Oxytonese

bekannt. Ähnlich erklärt Schol. H 6 268 aicru|uvr)Triq als

baryton. Da die Bildung ein älteres in der Ilias erhaltenes

aiauiivnxnp fortsetzt und auf dem Verbum aicru)aväv aufgebaut

ist, so erwarten wir alcru|uvriTri(g. Ich plädiere indes nicht mit

aller Bestimmtheit wie bei eebvuuTai für Endbetonung, aiaujuväv

und Zubehör ist, wie wir gesehen haben, ionisch (daher auch

im Epos), megarisch (nebst Kolonien), achäisch, korinthisch;

es fehlt dem Attischen. Es ist immerhin nicht unmöglich, daß

der alexandrinische Gewährsmann, auf den die Odysseescholion-

notiz im Grunde zurückgeht, die Barytonese von aiau|uvriTr|<;,

dessen Verbum auf ionischem Boden noch im II* belegt ist

(Solmsen Beitr. z. griech. Wf. 37) und auch in Megara und

Kolonien noch in verhältnismäßig junger Zeit auftritt, aus der

Beobachtung des lebendigen Sprachgebrauchs jener Dialekte

heraus vorschreibt. Sollte aiau|LivriTri<g in der Tat paroxyton

sein, so läßt sich leicht an den Einfluß des vorhin erklärten

Kußepvrjtric; denken, dem aicruiuviiTriq in der Bedeutung nahe-

steht, und mit dem es in dem Ausgange -vrixriq harmoniert.

Sicherlich falsch aber ist, wie schon I, S. 139, Anm. 2

bemerkt, die von Aristarch (und Herodian) gelehrte Oxytonese

von ujjiricTTriq, dXcpri(JTri<g. Beides sind spezifisch epische, höch-

stens noch von der Poesie, besonders Bacchylides und den

Tragikern konservierte Wörter. Hdt. III 99 kennt u))nri(yTri(;

nicht, sondern behilft sich mit der Umschreibung Kpeojv ebecTTai

uj)ixa)v (I, S. 226; II, S. 39 mit Anm. 2). d\(pr|crTri(; interpre-

tiert schon Äschylus (im Chorgesauge) falsch. Deshalb ist

unbedingt Tyrannio beizustimmen, der richtig wixr\aTr\q akzen-

tuierte, da er die epische Vokabel als Zusammensetzung er-

kannte. Aristarch und Herodian ließen sich durch opxncTTrii;

Xen. mem, III 4, 11, Polyb. XXIV 11,4) abgeleitet ist, natürlich zu
viKäv. Es ersetzt älteres, im Dorischen erhaltenes viKatnp (I, S. 158).

Seine Oxytonese bestätigt also nur unsere Erwartungen.
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und die von -rix-St. abgeleiteten dpYn<yTri(;, epTTricrTri(;, Teuxriainq

zur Endbetonung von M}ji\]arr\c, verleiten. Für sie war nur der

scheinbar allen gemeinsame Ausgang -ricrTr|<s maßgebend, wäh-

rend Tyrannio von sprachbistorischen Erwägungen ausging.

Dagegen halte ich x^P^ctth«;, wenn anders Brugmanns Etymo-

logie des Worts und meine auf ihr aufgebaute Anknüpfung

au die schwachen Kasus von *xnP^^^<5? Gen. *xriPW(JTÖ(; zu-

trifft (I, S. 40; II, S. 159, Anm. 1), genau wie Herodian, nur

mit anderer Motivierung als er, für eudbetont. x^P'J^cririq kann

den Grammatiker zu der falschen Akzentuation von uj)ari(JTri<;,

dX(piiaTr|(j mitbestimmt haben. Mit Fug und Recht lehrt He-

rodian Barytonese von otYpuOcTTri?, das aus dYpö(g, bzw. atpa

und dem Nomen agentis der ]/eb- zusammengesetzt ist (I,

S. 40 ff.). Daß ihm Herodian im Gegensatz zu dj|ur|<JTri(;, d\-

qpricrTri«^ den zukommenden Akzent ließ, erklärt sich nicht aus

richtiger etymologischer Einsicht, sondern aus der Auffassung

von ttYpiuaiii^ als 7Tapuuvu)uov, das aus dem von dYpöq stam-

menden dtpuuTri«; TT\eova<j|HLu toö 6 hervorgegangen sein soll.



a) Sachindex.

Der erste Band ist nicht besonders bezeichnet.

Ablaut: von Verbalwurzeln bei Antritt von -rrip, -xujp 14 f.

69. 1301'. II 12, von -xn«; und -oia 33 f. 112 f., bei der Bildung- von
-ii-Abstrakten 104 f. 115 f., bei den Wurzelnomina 68 f. II 167. Neu-
tra auf -oc, und Adjektiva auf -ri; 109^ f. Quantitativer Ablaut

besonders noch 90 f., qualitativer II 165. Suffixaler Ablaut: in der

Flexion der -?'a-Feminina 12 f. Dehnstufe in der Flexion von

Nomina auf -xujp (luriöxuup) 15 f., Vokative auf -xep von Nomina auf

-xrip 16. Verba auf -lOKeiv: -uiom usw. 99. 222^. 228. II 87.

Abstrakta: Gegenseitig-es Verhältnis der Abstrakta auf -jua

und -Oic, bezüglich der Wurzelsilbeng'estalt 187 ^ Beliebtheit von
-ieo-Abstrakten in der römischen Komödie in Verbindung mit es.se

und dem Akkusativ der Sache, dem Dativ der Person, wenn es

sich um „halb verwunderte, halb unwillige Ausrufe" handelt 70 f.

Adjektiva: aixf -tos, erwachsen im Anschlüsse an Feminina

auf -iä 94 f.

Analogische Umgestaltung auf Grund von Bedeutungs-

verwandtschaft 27 f. 1081. 186 f. 208. 229. 241^ f. II 126. 1412. UB\
206. 206^, gegenseitige Beeinflussung der Zahlwörter 206^ f.

Assimilation von Konsonanten, die benachbarte Silben be-

ginnen 132^.

Beamten na men: erhalten sich in echt dialektischer Form
noch tief in die Koine hinein 152. 1522. 178. 199. 214. 231. 234. II

106. Siehe ferner s. v. Entlehnung.

Bedeutung und Bedeutungswandel: Aktivische und passi-

visch-intransitive Bedeutung der komponierten Nomina agentis auf

-Tr\c, Ali. 196 f., auf -x- 80 f. Nomina agentis auf -xr|^ stimmen in

ihrer Diathese öfters zum Medium 183 f. 231 f. II 60 f. 104, ebenso
-xr)p, -xujp zum Mediopassiv, wenn dieses zu einem vom Aktiv

unabhängigen Deponens geworden ist 153. 156 f. II 52 f. -xiup,

-xeipa in mißbräuchlich passivischer Bedeutung bei Lyrikern, Tra-

gikern und späten Dichtern 48. 126. 157. II 28. Verbaladjektiva

auf -tos ursprünglich keinem bestimmten Genus verbi angehörend
II 76. Werkzeugs- und sonstige metaphorische Bedeutung der

Nomina auf -xtip, -xuup 1 f. II 6 f. 18. 57. -xrip in diesem Sinne mit-

unter auch an Nominalstämme tretend 2042. -xujp zur Bildung von
Tiernamen 154 f. 215 f. -Tr]<; im Sinne von Gerätschaften und in

weiterer übertragener Bedeutung 34. 171 f. 233. 242 f. 117. 80 f.

Abstrakta bezeichnen oft Werkzeuge, haben lokalen oder kollek-



— 217 —

tiven Sinn 79 f. 79^. 104. 104^. KuvriYeoiov, Y"|LXvdaiov in alter Zeit

auch als Abstrakta fungierend II 46 f. Erweiterung- des einem
Worte ursprüng-lich anhaftenden Spezialsinnes zur Gattungsbedeu-
tung 10 f. Absichtliche und unfreiwillig-e Umdeutung- antiquierter

Ausdrücke, besonders seitens der Dichter 154^ f. II 28 ^ 41 f. 192^ f.,

durch Volksetymologie 86. Übertragene Bedeutung- einfacher Nomina
agentis auf -os, auf -t- und der unkomponierten Wurzelnomina 88.

Herabsinken von Abstrakten und KoUektiva zur Bezeichnung- des

einzelnen Individuums in den idg". Sprachen II 118 f. 194 f. Sach-

bezeichnung-en und Abstrakta dienen häufig- als Schimpfwörter,
namentlich im Czechischen II 120 f. Feminina als Epitheta von
Männern, deren despektierliche Tätigkeit sie geißeln sollen 191.

II 120 f. Aus Femininum kann neues Maskulinum hervorgehen,
wenn jenes der Ausdruck einer in alter Zeit ausschließlich Frauen
obliegenden Beschäftigung ist II 121. Enge Berührung- von Deminu-
tiva und Patronj-mika II 179. Siehe auch s. v. Suffixe.

Betonung: der Adjektiva auf -toc, 3^, der Feminina auf -la,

-ia 12 f. Ursprünglich in Kompositen sowie bei Vortritt der Redu-
plikationssilbe herrschender Doppelakzent 40. 54^. II 157. 159i.

Betonung der Nomina auf -t- im Altindischen und Griechischen, auf

-Tr|c im Griechischen II 199 f. Übernahme des Akzents einer aus-

gestorbenen Form seitens ihrer Nachfolgerin II 201. 201 ^ f. Akzent-
zurückziehung bei Substantivierungen von Adjektiven 28, der
Eigennamen im Gegensatze zu gleichlautenden Appellativen 142 ^ f.

II 156. 200. 203. 211 f.

Böotismen: Pindars 166 f. II 185 ^ f. Thucydides legt dem
spartanischen Könige Archidamus bei der Anrufung der Götter und
Halbgötter Platääs das im Anschlüsse an den böotisehen Sprach-

gebrauch geprägte EuviOTopeq im Sinne von 'Zeugen' in den
Mund 159.

Brechung: von i zu e durch voraufgehendes p im
Achäischen 174.

Deklination: Dehnstufe in der Flexion von Nomina auf

-Tuup duriOTiup) 15 f., Vokative auf -xep von Nomina auf -xrip 16,

Nominativ in vokativischem Sinne bei derartigen Nomina 16, bei

anderen konsonantischen Stämmen II 188. Vokativbildung- auf

-(T)ä, -(T)ri von Maskulinen auf -(T)r|<; II 149^. Vocativus |)ro Nomina-
tivo in den idg. Sjjrachen II 189. Maskuline -xä-Nominative be-

sonders im P^i)Os und im Aolischen 45. 81. 188. 223. II 185 f. West-
griechische Nom. masc. auf -ö, Gen. masc auf -äq (auch im Böolisch-

Thessalischen und im Lakonischen) II 185i. 190*. Altlateinische

Nom. sg. masc. auf -as II 171 f. -iStämme flektieren besonders im
Dorischen vielfach ohne Dentalerweiterung 191 f. Der nackte -t-St.

zeigt sich gelegentlich auch bei Antritt eines Suffixes II 129*. -«"-St.

im Litauischen und ihre H«^ste im Griechischen (meist dental er-

weitert) II 175. 200'^ f. Gutturaistamm im We.sfgrieehischen wechselt

öfters mit Deiitalstamm im loiii-eh-AttiHchen 11 200^ f. Idg. /-//j-.St.

1.')''. II 2'.t f. -/i-Neutra im Grieeliischeii gelegen! lieli unerweitert
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erhalten, später durch Mißdeutung- gewisser Formen in die -o-

Deklination umschlagend II 29 f. Neutralbildung italischer Adjek-

tiva konsonantischen Stammes II 132^ f. Übertritt von Adjektiva

konsonantischen Stammes sowie von ehemaligen -u- und -rÖ-Adjek-

tiven in die -^-Flexion im Lateinischen II 1322 f. Deklination der

-ä-Maskulina in den slavischen Sprachen II 119 f., der Wurzelnomina
von -ä'^-Basen im Idg. II 157 f. Reste konsonantischer Flexion im
Litauischen II 154 f. 155V 197i. Loc. sg-. der -ö-St. II 124. 124^, der

-n- und -s-St. im Altkirchenslavischen 106. Instrum. sg. lit. tümi

neben tu 143 1. Gen. pl. der -a-Maskulina im Lateinischen endet

öfters auf -um II 173^. Siehe auch s. v. Suffixe.

Dissimilation: a) von Konsonanten: p-m > fc-m; p-p^k-p
im Sanskrit und Slavischen 67 2; Tenuis-Tenuis > Tenuis-Media

;

Media-Media > Media-Tenuis oder Tenuis-Media 132 *. Liquiden-

dissimilation 1331. II 25^. Wegfall eines von zwei gleichen Ver-

schlußlauten in der attischen Volkssprache 1092. jj 175*. b) Vokal-

dissimilation bzw. Einführung ungewöhnlicher Suffixe aus dissimila-

torischen Gründen II 37 f. 152^. 211. 2113.

Doppeldeutig keit: mehrerer Komposita auf -äc;, -r^c;. die

sowohl zu Vei-ben auf -äv als zu Femininen auf -ä, -x] gezogen
werden können II 94 f.

Dorismen: ä im Dialog-e der Tragödie II 16 f. 23. 44 f. Doris-

men der attischen Volkssprache II 44 f. 452, ^er Koine 180. 200.

II 33. 44 f., bei Xenophon II 11 1.
12i. 55 f. 58.

Enallag-e: s. s. v. Syntaktisches.

Entlehnung: italischer Ausdrücke durch das Griechische

II 69 f., griechischer durch das Persische II 702. Übergang grie-

chischer Wörter ins Lateinische, von da in die romanischen
Sprachen, Rückkehr von dort in veränderter Gestalt ins Griechische

II 86. Architektonische Ausdrücke der Entlehnung besonders leicht

zugänglich 200 f. II 106 f., ebenso Beamten- und Behördennamen
171. 172 f. II 106 f., Kultausdrücke II 53, Bezeichnungen von Leuten,
die Künsten und Leibesübungen sich hingeben 169.

Epos: Beeinflussung der späteren Sprache durch seinen
Stil 212 f. IIB. 9. 13. 39. Kunstausdrücke der Koine mitunter aus
epischer Quelle geschöpft II 2082.

Ersatzdehnung: eap>» rip, nicht eip 1293.

Euphonie (s. auch s. v. Dissimilation): Vermeidung
mehrerer aufeinander folgender Kürzen 36 f. 115.

Firnis: dialektischer von Koinenwörtern II 105 f.

Gesetzessprache: altattische schwebt Plato oft in seinen

vÖMOi vor 218. II 19. 28. Konservierung staatsrechtlicher Aus-
drücke in archaischer Form (z. B. mit Hiat) 237.

Grammatiker: lehren naiv lautliche Verstümmelung von
eine evfeeia bezeichnenden Wörtern 122*, gehen in ihren Akzent-
vorschriften über später außer Gebrauch gekommene epische

Vokabeln (namentlich Nomina auf -xnq) oft in die Irre 1392, II 206.
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212 f. Etymologien und zur Erklärung- neuerfundene Wörter bei

Plato 2181. 1154. 542.

Haplologischer Silbenschwund 63. 97. 144^. II 79.

Koiueelemente der neueren Komödie II 67 f. 77 f.

Komparation: Anfügung von ai. -lyäihs-, grieeh. -ioiv, lat. -io?"

usw. im Verlaufe der Sprachentwicklung II 93 f. Steigerung von

Nomina agentis auf -Tr]c, 212. II 57. -laxepo; und -eOTepoq bei kon-

sonantischen Stämmen 212. Steigerung von Substantiven 58"^.

Bedeutung von -Tepo<; s. unter Syntaktisches.

Komposita: auf ai. lat. -t- 4 f. 77 f. II 153 f., grieeh. -x- 5.

77 f. II 156 f., -TTiq, fem. -Tic; 3. 81 f. Ulf. 151. 189 f. 195 f. 234 f. II 39 f.

74 f. 134 f. u. ö, -aio-, -aia3. 34 f. 113. 117 f. II 74 f. 1502 f. u. ö., -rrip,

-Tujp, -Teipa, -xpi; usw. 4. 65 f. 123 f. 201. II 24 f. 117 f. Nomina
agentis sekundärer, besonders denominativer Verba erst spät

komponiert 63 f. 126. 1362. 193 f. 944 f. II 26. 47 f. 81 f. Mit (piXoq

zusammengesetzte Nomina agentis primärer und sekundärer, nament-

lich denominativer Verba 244 f. II 81. 88 f. Ai. -tai'- teilt mit grieeh.

-xrip, -xiup, lat. -tor usw. die Abneigung gegen die Zusammensetzung
mit nicht präverbalen Elementen, soweit sich seine ursprüngliche

Bedeutung nicht vollkommen verflüchtigt hat, 4 f. 67. 67 2. Kom-
posita auf -qc, zu Verben auf -äv und -eiv 89^. II 26. 92 f. 104 f., zu

einem Verbum auf -oöv II 113 f. Bahuvrihikoniposita auf -ä<;, -r\c,

namentlich im Epos, noch weit mehr im Dorischen, kaum im Neu-

ionischen und Attischen, das -ot; an ihre Stelle setzt, gebräuchlich

II 108 -. 140 f. Entstehung der Bahuvrihikomposition II 99. 185 1.

äpxeKaKo^-Typus II 110 f., Y^'JKuiriKpot;, ^ivößaxoq, nllalohitu- u. dgl.

II 77. -i- als Ersatz von -rö- und -w-St. im erste» Gliede der Kom-
position 80^. II 158. 165.195. Erweiterung von Bahuvrihis durch For-

mantien (namentlich -0-, -10-, -xoq, -xnO 24 f. 130 f. 216. II 91. 95.

165. 187^ f. Umwandlung von Komposita auf -oc, in konsonantische

Stämme 130 f. S. auch s. v. Kückbild ung und s. v. Sy n taktisches.

Konjugation: Formen, die auf zweisilbigen Wurzeln be-

ruhen, schließen sich öfters mit solchen, die zu Denominativen von
-a-St. gehören, zu einem Paradigma zusammen 109 f. 140. II 85 f.

Dentalerweiterungen: a) von einsilbigen Wurzeln 44. 148. 182 f. 185,

b) von zweisilbigen 146 f., anorganisciie Erweiterung um a gewisser

Formen von zweisilbigen Wurzeln 208 f. Auf -eiv ausgehende
Denominativa von -o-St. lenken z. T. schon im Epos in die Flexion

derer von -o-'&i. ein 107. 108'. 162. Vermischung der Verba auf öv

und -äv in späthellenistisclier Zeit sowie Übergang der Verba auf

-oöv in solche auf -liivuj im Mittel- und Neugriechischen II 113.

Aoristpräsentia 20*. Präsentia auf idg. *-eieti 222. Die KoUe
von r\ bei der Bildung von Fut. Aor. act. und Perf. pass. usw.

230. 11 78 f. 112. Konjunktiv des Aor. pass. erhält gemeinsprachlich

bisweilen die Endungen der iil)rig('n Passivformen l'.M. S. auch

unter .Syntaktisches.

Konsonantismus: Ahr.iii von Kou-sonanlen, die im atjsoluten

Aushiute nicht .stehen können, aiu-li in ersten Kompositionsgliedern
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84 f. Schicksale des auslautenden -s im Lateinischen II 171. Ab-

strakta auf -aiq von Verben auf -dZieiv werden auf einer trozenischen

Bauinschrift des IV* im Gegensatze zu dem aus diesem Grunde
nicht auf ipydZeoQai beziehbaren ^pYOöia stets mit oa geschrieben

149. Mangel von Doppelkonsonanzausdruck im Arkadischen 11 79^.

Kontamination 228 f. II1693f. 173 f.

Kontr akti n von riFe in i] im Neuionischen und Attischen 184.

Kul t aus drücke wandern leicht II 53, bewahren hohe Alter-

tümlichkeiten 16. II 27. 51.541. 16(i.

Liquida sonans 150, im Südachäischen 56 1.

Macedonische Sprache: hat besondere Vorliebe für -xojp

und seine Erweiterungen sowie für -xpöc; 162 f. Mediae aspiratae

im Macedonischen II 41 3.

Metrum: Vorliebe des Epos imd der daktylischen Dichtungen

für Wörter von adonischem Bau 4*. 65 f. 111.125. Tragiker wenden
Formen auf -rrip- vielfach in Rücksicht auf das iambische Maß im
Dialoge an II 3. 8. 18. 43.

Mischdialekte: Thessalisch 145, Macedonisch 163, Pam-
phy lisch 170 f.

Motion und mangelnde Bezeichnung derselben: 5. ö^. 24^. 83.

128 f. 1341. 145. II 49 f. 116 f. 153 f. 156. 160>. 165 f. Paraphrastischer

Ausdruck des femininen Geschlechts 210^ f. II 50-. Ausdrücke der

artlichen Zugehörigkeit ersetzen gelegentlich die mangelnde Motions-

fähigkeit des zugrunde liegenden Substantivs 2103.

Parallelität: Nominale -??-St. neben -7i-Präsentien II 21. 93.

Nomina agentis auf -xrn;, fem. -tk; und Abstrakta auf -tti, Verba
auf -Täv 62. 235 f. 243. II 38i. 59 f. 114 f. 152. Komposita auf -rnq,

Ti<; neben Verben auf -reiv 243. II 116 f. -t- wechselt mit -ty\c, 4 f,

II 153 f, -Tr)p, -Tuup mit -xpöq 144. 163 f. II 11, Wurzelnomina mit

Nomina agentis auf -öq, lat. -us und solchen auf -äc;, -ric;, lat. -a{s)

II 173 f. Komposita auf -ä<;, --qc, neben solchen auf -rn;, -e<; II 105^.

110*. -ujTr\(; im Wechsel mit -iTric; II 129*. 152^. -lOioq und -rjöioq

neben -djo\oc, II 152^. -ubjric, (att.) neben xr\TY]<; (ion.) II 209*. S.

auch s. V. Ablaut, Komposita, Suffixe, Deklination
und sonst.

Pleonasmus: a) Häufung synonymer Suffixe und Endungen
21 f. 106 f. 142 f. 149*. 226. II 34. 62 f. b) Wiederholung wurzel- und
stammhafter Elemente 39. '226. c) Syntaktische Verstärkungen: Zu
Kompositen werden häufig seit idg. Zeit solche Wörter im Genetiv
hinzugefügt, die mit den ersten Gliedern identisch oder synonym
sind, ebenso zu Verben oder Verbalnomina wurzel- oder sinngleiche
Abstrakta besonders im Instrumental 67^. 85*. II 77 f. 84. 98^.

Realien: Das Spinnen uralte, von Frauen ausgeübte Tätig-
keit 87. Primitive Flachskultur bei den Indogermanen 91 1. Hahn
als 'Kämpfer' (dX^Kxujp) im Griechischen bezeichnet 154. 154'', als

'Kuckucksschreier' (KOKKußöac; öpvK;) II 96. Verwaltung des Hauses
ursprünglich in der Hand von Frauen II 121, ebenso Harfen- und
Flötenspiel bei Gelagen 22i3. II 204. Sondergötter 113^. Erde als
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Allmutter und Allerzeugerin nach antikem Volksglauben, weshalb

in Athen ein öffentliches Trauerfest Tcveoia hieß II 149^ f.

Rückbildung: neue Simplizia aus der Komposition in den

idg. Sprachen abstrahiert 118 f. 169. II 31 f. 173. Singulare zu
Pluralia tantum neu hinzutretend II 65. 65^.

Schwächung: prätoniger Elemente II 102- f., unbetonter

Vokale im Italischen II 172. S. auch s. v. Grammatiker.

S u f f i X e, die des öfteren berührt werden (abgesehen natürlich von
den dauernd behandelten wie -xrip, -Tuup, -Tri<;, -t-u. m.a.) : -b- (besonders

ab-) und Entsprechungen der anderen idg. Sprachen II 177. An
die nackte Wurzel gefügtes -ab- nicht bloß feminin II 37. 176.

Feminina auf -lac, II 37 f., auf -uq bei Bahuvrihikompositen, deren
Hintergiieder -ä-St. enthalten II 153. 153 1. Patronymika auf -6ri<;

143. II 20. 75. 175 f. Entstehung der Suffixkombination -b^c, II 175 f.

Patronymikalsuffix -b)-\c, verleiht Appellativen eigennamenartigen

Anstrich II 20. 75. Verwandtschaftsnamen auf -iboöc; sowie Goneo-
nymika auf -ibevc, II 179 f. Deminutiva auf -biov II 177 f. -bioq als

Patronymikalsuffix im Äolischen und Phrygisch-Thracischen II 181 f.

-br|c; an die nackte Verbalwurzel tretend II 175 'f. -aaiov enthält

Nasalis sonans und entspricht slav. -et- 176, ebenso sind -aööc; und
-oGiq von -?i-St. ausgegangen 176. II 179*. -errip fehlt dem Grie-

chischen im Gegensatze zu ^Tri<;, -iq, -erö; usw. 53; es findet sich

nur in Kunstbildungen 133 f. -eTi-|<;, -i; wie ai. av. -atd-, -atü- gelegent-

lich an Präsensstämme gefügt 62. 242.1131. 186 1. Bahuvrlhikumpo-
sita auf -äc, -rjt; gehen im Femininum in der Regel auf -oc, aus
114-. II1423f. 144^. 153, daneben mitunter unmoviert auf ä II

1441, auf -a<; nur im Falle einer poetischen Lizenz II 153. 153 ^ -äc,,

-r\<; als Erweiterung von Wurzelnomina im Griechischen II 159 f.,

lat. -a dsgl. II 169 f. Idg. -iö-Suffix II 173 f., -la im Lateinischen, -\r]c,

im Griechischen und Phrygischen II 173 f. -ö\r]q scheinbar an den
Präsensstamm gefügt 32 2. 231. II 87. 174^ f -aio-, -aia a) von Verben
(besonders in Komposition) s. unter Komposita (dazu 146 f. über
ipfuoia usw.), b) an Nominalstämme tretend 5 f. II 150^ f. -aiaq,, -oäq,

-ao(; II 15 f. -tä- im Griechischen hinter Nominalstämmen vollständig

von dem idg. Parallelsuffixe -tat- besiegt, nur in ßiorri erhalten

II 123. Verbalabstrakta auf -tx] vielfach sekundärer Entstehung
II 136 f. -rnpiov als Lokal- und Wcrkzeugsbezeichnung gelegentlich

auch hinter Nominalstämmen 204-. Lokative auf -xi in adverbieller

Bedeutung 11. -iköc; und -tiköc; 209 f. II 54. 63'. 68. 72 f. 213^ f.

-Topic IS. II 10. 15. -Topio-, -Topia 18. II 22 f. 52 f., sehr beliebt im
Mucedonischen 162 f. -xeipa im Attischen fast ganz zugunsten von
-Tpi« aufgegeben II 27. 54'. -xpov, -xpä 3. 16 f. 203 f., hinter Zahl-

wortstämmen 203 f., Maskulina auf xpöc; 10. 163 f. 114. 11. -tvc,

32*. 201 f. Lit. -i'/tis, ('; -aitis, -e bildet Patronymika und Deminu-
tiva II 179, lit. -e.s7/.s, -astis, slav. -ostl bildet Abstrakta 11 1243.

196 f. Altindisclie Maskulina auf -ti- II 1941'., Feminina auf -d 8^.

-ä<; dient nicht nur im Griechischen sondern auch im Phrygischen
zur Erweiterung von \'erhaliioniiiia auf •/- II InH'f. Sul'fixschwan-



— 222 —

klingen im Namen derselben Person 236 f. S. auch s. v. Syn-

ta kti s ches.

Syntaktisches: Koniina auf -Tijup, lat. -tor, ai. -tar- öfters

mit verbaler Rektion ausgestattet 69 f., ebenso andere Verbalnomina

in den idg. Sprachen (griech. -xrip, -Tri; usw. 71 f. II 33^). Mit der

Kopula verbundene Verbalnomina gelten oft als ein Komplex und
regieren den Kasus des zAigehörigen einfachen Zeitworts (Beispiele

aus dem Sanskrit, Griechischen, Lateinischen) 70 f. Lateinische

Abstrakta auf -tio in Verbindung mit Formen von esse werden in

gewissen Fragen und Ausrufen in der altrömischen Komödie mit

dem Dativ der Person und dem Akkusativ der Sache konstruiert

70 f. Zusammenschweißung durch Juxtaposition 78. 166. II 84 f.

Kasus, der syntaktisch nicht hingehört, im ersten Gliede der

Zusammensetzung im Griechischen und Altindischen 42 2. 125*. Enallage

65 1. 77 ^ Konstruktionen in der Art von övöpoevriTet; (pOopai, ai.

kalasadir- \x?,yf.%2. Constructio Kaxä oiiveoiv 77 *. Intensivperfektum

von Verben des Tönens, Wachens, der Affekte usw. 167. II 96*.

Daran sich anschließende neue Präsensformation und Verbalnomina

167. Appositionelle Aneinanderreihung zweier Substantiva neben

und an Stelle des attributiven Verhältnisses im Griechischen und
Umbrischen 205^ f. Verbindung der Kopula mit dem Partie, aor.

2173. Vorderglieder komponierter Nomina agentis bezeichnen

gelegentlich nicht Personen, die zu dem Ausführer der Handlung,

sondern zu dem ideellen oder grammatischen Subjekt in Beziehung

stehen, 239 1. Verwechslung der Diathesen in der Koine II 104.

1041. Vokativ an Stelle des Nominativs in den idg. Sprachen II

189. Attribute und Appositionen traten ursprünglich auch bei

vokativischem Substantiv, zu dem sie gehörten, in den Nominativ

II 191 f. Demonstrativa entbehren des Vokativs II 191 1. Kollektive

-ä-Feminiua zu -ö-St. sowie der mit ihnen verknüpfte Akzeutwechsel

II 138 f. Suffix -xepoq dient oft lediglich der vergleichenden Gegen-

überstellung 58. 58^. S. auch s. v. Bedeutung, Motion, Pleo-

nasmus, Thucydides.
Thucydides: hat in Reden, Charakteristiken und Schilde-

rungen besondere Vorliebe für Verbalnomina (auch Noraina agentis

auf -Ttiq), die er mit elvai, YiTveööai und anderen als Kopula dienen-

den Verben als Umschreibung des einfachen Verbums verbindet

II 72 f. S. auch s. v. Böotismen.
Titelkürzungen: 238. II 155.

Ver eins bezeichnun gen und Namen von Kultgenossen-

schaften auf -aarai, -larai 175 f. 232 f. II 71 f.

Verlängerung kurzer Stammvokale bei Antritt bestimmter

Suffixe in den idg. Sprachen II 131 f.

Volksetymologie: die durch sie hervorgerufene phone-

tische Umgestaltung von Wörtern 20i. II 156^. Umdeutung von

Wörtern durch Volksetymologie 86.

Volkssprache: attische enthält ionische Bestandteile 114.

4^. 36. 52 f. 59. 85, dorische Elemente II 44 f. 452.
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Werkzeug"sbezeichnung-eii: altionische treten auf Delos
noch in junger Zeit entgegen 243 f. S. auch s. v. Bedeutung.

Wurzeln: zweisilbige imd ihre Behandlung im Lateinischen

und den anderen italischen Sprachen II 83. 171 f. S. ferner s. v-

Konjugation.
Wurzelnomina: 68 f. 73 f. II 42 f. 114. 167, von -ä«-Wurzeln

II 157 f. S. auch unter Ablaut und unter Deklination.
Zahlwörter: Ausdruck der Zahl eins unterbleibt öfters 130.

II 29. Analogische Beeinflussung der Numeralia untei-einander 206^ f.



b) Wortiiidex.

Der erste Band ist nicht besonders bezeichnet.

Griechisch.

ä- = Iv 131 f. II 205.

ä- II 167.

dßoKeiv 162.

äßoKnc; 162.

ößiiKr)öav 162.

äßaKiZöuevo^ 162.

äßoToc II 763.

äßX€,uri(; II 211.

äßXm 78. 81. II 199.

(ißoaTi 113.

dßoÜTii!; 24.

ößpoßdTnq 332. 189.

dßpoxaiTaq II 187

^

äßpuuTo^ II 76.

äßüj(;273. 63f. 104. II47.

'ATaOoöai|uoviaaTai 175.

II 71.

dToeoi II 202*.

ele. dtYaXuaToqpuüpav II

166.

'AfouriOTUjp 66.

ion. äfappiq 56 1.

d-fcippooq II 143.

böot. 'Afaaino^ II 183^.

ä-f^e\\wTY](^ II 209*.

dff^XXeiv 9. 149*.

ÖTTeXoc; 9. 149*.

ö.-f€iv Kai qp^peiv II 58.

d-feipeiv 55. 131 f. 189.

II 194. 205.

kret. dreXarai II 123 f.

dfepaOTOc; 25. II 95.

d-fepMÖq 56.

äfipa\(^ 56.

fauroin. dy^pTOi 55 f.

195. 199. II 205.

tarentin. dy^xpia 62.

dYrivuup 188.

der. dY»iT"i1P 153. 160 f.

II 13.

dYn-riwp 144. 154. 159.

161. II 18 f.

ciYidZ^etv II 37.

ÖYKiöTpov 3.

böot. dY[Ko]uX[o]|aeiTao

45. 47. 188.

dYKuXo|uriTr|<; 45. 47.

dYKuXoxiiXrn; II 141.

lakon 'ÄYXaöirriq II159.

'ÄYXaoTpiaiva II 99.

lakon. 'AyXottiöc; II 1 59^.

dYXaiJbn; II 42. 159^.

ainorgin. 'AYXaiöeaxric;

14-.

«YviZieiv II 37.

dYviTn; II 1282.

dYvujc; 5. 64. 78. 80. 92.

äYvujToq 802. 84. 92.

dYopd II 94 f. 1891.

dor. 'AYopdvaE 98.

dYopavöiuo^ 148 1.

dYopäöeai 11 94 f. 189 1.

dYopaöxrn; II 63^. 67.

70.

dYopaOTiKoc; II 63*. 67 f.

delph. dYoparpoi 164.

thas.dYoprivö)uo<; II 148*.

dYopnTnc 20. 25 f. 121.

138. II 213.

oYopo^ 26*.

dYCOTiu II 1371. 194.

ÖYpei 56''.

dYpeiv 56^.

lakon. dYpeTeOöavTOi 56.

dYpeT»K, -xaq 56 f. 189.

234.

dYpevx; II 34.

dYpeuxrip 134. 1351-6.

dYpcuTfit; 135«. II 33 f.

62.

dYpoßdTri(; 33 2.

dYpoßöac II 95 f.

dYpoßÖTr^q 35.

dYpoiiÜTric; 40 f. 57. II

129. 2071.

dYpoX^xeipa 125**.

'Aypöto 58.

dYpÖTeipal43.II29.118.

dYpöxepcc; 41. 57 f.

dYpoxrip 143. II 29.

dYpöxri^ 41. 57 f. 143.

II 29. 129.

ÖYpÖTiq 57.

äypwaaa 41.

dYpiüööeiv 41.

dYpiüöxn-; 40 f. 127.1392.

II 48. 215.

ctYpuJaxK; 41.

dYpüJöxiöp 41. 124. 127.

dYpu)XTi<; 40 f. .57. 139 =J.

II 129. 215.

dYuidxri«;, -xk; 26.

oiYupn; 119.

aYupii; 119.

dYupxd^eiv 56^. 131.

dYupxrjp 131 f.

dYÜpxn^ 55 f. 131 f. 234.

II 205.

dYÜpxpia 131.

dYX^MCXoi 21. II 34. 143.

144*.

'AYX^MOXot; II 143'* f.
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Uret.dfXeMiwl^ia]!! 144*.

ÖYXißaöiri 34.

OTXißäTnc; 34.

ÖYXiMaX'Tfilc 20. 21 f. II

34. US-«. 213.

dtYXiöTiip II 14.

ÖYXiöTivoq II 131.

äfXicTToq II 131.

drxiTepuiuv 1591.

oYUJvdpxüi 11 145.

d-fiuviöTric 227.

dYuivoSeaia 36.

d-fiuvo0€Tr|p 124.

d-fiuvoGeTTiq 5. 42. 234 f.

II 153. 203.

döduaOTOc; 69^.

dbduaroc; 69 1.

d&eiaiß6a<; II 97.

äb€\(pe 25.

döeXqpeöq 24.

dJ)eXqpiboö(; 179.

dfceXqpöt; 24.

db€ivr)TO(; II 112.

ion. dbnxe II 79.

"Aibn; II 168 f.

öbfiaeiq II 792.

d^riqpÖYOt; II 57.

&h\Koc, II 991.

dbMf)^ 78. 82 f. 94. II

156. 161. 199.

dbiufiTi; 83. 94. 104. II

156. 161

öbMnxo; 82 f. 104.

üöoßdxric; H.'J^.

uboUox^c, II 103.

d^öX€öxo(; II 104.

ioii. ü6o<; 110*.

übovaioc, 12.

'AboOaioq 12.

d?io(poiTn<; 243. II 3S.

döuHöaq II 96.

dfeuTov II 137.

'AhtDviaOTai 170.

dftiOxns 111 f. 118 f.

deOXTiTdc; 16Hf.

deihn«; 110*.

dciKH^ 110*.

d€(p€iv II 167.

('(HfpuY»«! II 188*.

Fraenkcl . Oriecli .V.

deXXo&pöjiat; II 141.

d€po(poiTa<; 243. II 38.

76.

depö(poiTo<; 243. II 76.

d€paiTTÖ-n'i(; II 95.

depöiTTÖrriTOc; II 95.

dcTiöeüe; II 179.

dZifiTai 189.

droi (I. öZ:oi) 189.

dZuE II 1621.

'AZaipidaxai II 211^.

dÜLUöToc; 83.

d2:iI)Te(; 78 f. 82 f. 146.

ö2:ujT0(; 83.

dr|öovibfie(; II 179.

dnxn II 1341 f. 1514.

driTti^(?) II 1341 f.

'AGava'iöTai 175.

«GdvoToc 11 151 •«.

böot. 'AGaviKKEi II 189.

dGeaia 86.

'AGnvaToc 11 183.

'AGriva'i0Tai 175.

dGXeiv II 60.

epidaiir. Gen. pl. dGX^-

Tdv 1693.

dGXnxrip 8. 168.

dGXnrris II 60. 213.

dGXoGeoia 36.

dGXoGexrip 124.

dGXoG^TTiq 42 f.

dGXoGeria 36.

dGuüneuTO^ 25^.

alfu^Tai 332. 189.

aifnTÖbr|<5 H 1^»3.

alYoGnXa; 11 101.

AiYÖöGeva II 156 *.

AiYoöGeviTai II 156*.

AlYÖaxeva II 156>.

AiYOöTevlTui II 156 1.

aifiunöc, 1 1 42.

ulb^ouai, aib^aooM«»,

aibeoGcv usw. 140.

ä\bi^ 110*.

otb€Ofiai 140.

A(hn<; »««'• n i68f.

172 f.

'Aiboc;. I 11 16sf. 172.

dihpohiKac; II 111.

inin.i ak'<-iiti!4 11.

aieiYev^xai 31. 47. 53 f.

II 397. 134. 139. 203.

aieiYevrjc; II 140.

alFei 110*.

alFeTÖi; 5U.
Air)Tric, Voc-xri II 149*.

aiGepißöoKac II 143.

alGT^p 802.

AiGioirec; 8O2. II 193.

alGovy 802.

alGpriY^vexric; 31. 47. 53 f.

II 39". 139.

aiGpriYevrii; 47. II 140.

diKri<;, aiKH«; 110*.

aijaaxoTTUJxri«; Ulf.
at|nuXo,urjxri<; 45.

Voc. aivapexri II 149*.

aivapexiic 112. II 149*.

aiveGiivai 229

aiveiv 229.

aiveou), -oa\ 108*. 22\

aivriöouaiv, fjvrioa us^^

103*. 229.

aivr|xö<; 229,

aiviKxrip II 14.

aivoböxeipa 124.

aivonaGnc; 5. 110*.

aioXoßpövxa; II 135* f.

141.

aioXö)ariTi<; 46.

aioXouixpr|<; II 141.

aiTTÖXia 85*.

aiTTÖXoc; 84*. II 78.

aiTiuiat^xric; 45. II 39.

alpa II 103*.

aipeGnvai 228 f.

aipeiv 228 f.

aipeöK; 229*.

aipexic; 223 f. 228

alpextöxrii; II 68.

aipexöq 228 f.

uiprjaciv 228.

uipiov II 103*.

aipinöXo«; II 103*.

(«lau 172 f. II lOP.

aiöGr|x»'ipiov II 32.

A(öiM<X(n)<; 173'.

AlaiMifcns 173'.

aloifivdxus 172 f.

15
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alaiiivfiv 172 f.

aiai|iio^ 172 f.

möTuip 67. 131. II 27 f.

alauMväv «1. 139. 172f.

II 214.

aiai')uvriTrip S. 25. 173.

214. II 214.

oiöu,Livr]T»i<; 20. 25. 113^.

139. 172f. 214. II214.

thess. Aiaxivaioc; II 183^.

aiaxpÖMiTtt; 46.

aiaxuvrrip II 13 f.

aixMÖZeiv 138. II 213.

aix.udXtuTK; 103 f.

aixiuäXuuToc; 99 f.

aixiunTd 223. II 185 f.

187. 190. 198.

aixMnTnp 138.143.11213.

aix|uriTr]pioi; 138. II 213.

aix|unTri<; 26. 138. II 187.

198. 213 f.

aiv}jripoK6Xeu0O(; 142^.

aiüj 110*.

dKdKaq II 1872 f.

dKÖKTiTa II 187 f. 190.

dKOKia II 188*.

äKüKoc, II 188*.

dKoXappeiTiiq 32. 54.

dKa,uavTO)udxaci II 142.

dKQiaavTopöat; II 108 2.

142 f.

dKaxriiaevoq II 79.

dKaxnoeai II 79.

dKdxrjTai II 79.

dKaxileiv II 37.

dKelöGai ijadriov II 15.

dKepa€KÖ)uri(; II 141.

dxeaiuc; II 15 f.

'Axeoiac II 15^.

'AKeoibaq II 16.

dKeoi(ißpoToq 52*.

'Ak^ötcu 90*. II 15.

dKeaxrip II 13 f.

.styrä. 'AKeOTr\pibr]c, II

14.

dKearrjc; II 15.

'Ak^öth«; II 15.

äxeöTiKri II 15.

'AKeOTopiftaq II 14 f.

dKeöTopiq II 15.

'AKeöTopiq II 15

^

dK^axpiai II 15'.

äKeajpic, II 15 '.

ÖKeaxpov II 15'.

dK^öTuup II 14 f. 22.

'Ak^ötuup II 14 f.

'AKeoüj II 16.

dKri&eaev 140.

dKr)beöTO(; 140.

äKribr)(; 140.

dKiXTiTOt; II 79.

dKunq 78.81.83. II199.

äK|ur|TO(; 83,

dKoaoTfipec 158. 160.

dKoiTri<;5.32.37.51.188.

II 43. 139 f. 153.

dKom(;5.32. 37. 51.188.

II 542. 139. 152. 153.

ÖKOiTOc; II 140.

dKöXoueoq II 542.

dKovTiöTip 1.35. 137. II

14.

dKOVTiöTnc; 20. 21. 322.

227. II 18. 33 f.

dKOVTiaxüc; 32 2.

dKoüaiot; 12.

dKouöTr)^ II 68.

dKpaeo^, -i II 158.

dKpan (I. -i^v) II 158.

dKpäireöoc;, ion. dKpr)-

ireboc; 86.

dKpdTeaxepoc; II 110*.

dKpäxeaTepoc;, ion. äKpt]-

T^oxepoq II 110*.

dKpdxrit; II 110*.

dKpdxoTToaia, ion. dKpr)-

xoTToairi 86 117.

dKpäTOTtuL)xn<;, ion. dKpri-

xoTTUüxr|(; 36. 86. 113f.

117. 235.

dKpäxoc; 84 f.

dKpdxöxoXoq, ion. dKpn-

xöxoXoq 85.

dKpdxujp 1281.

dKpäxoXia, ion. dKpr)xo-

Xin 85.

dKpaxoXot; 84 f.

dKpoaxrit; II 68.

dKpoTTÖxr|(; 86.

dKpoq II 1322.

dKpoxoXia 86.

dKpöxoXot; 86.

dKpuuxrjpiov 2042,

'AKxaloq II 150'.

dKxepri«; 69.

dKxri II 150.

'AKxt'i II 1501.

dKxiot; II 149.

'AKxopiq 18. 62. II 10.

äKxujp'dux'62. II9f.ll.

"Akxuup 14. 62. II 10.

dKxuup 'Leitseil' 1.

dXaZove'oxaToq 212.

dXacoviöxaxoq 212.

dXaXrixöq II 138.

dXd|U7rexoi; 51'. 235.

atham. dXaE II 155'.

dXaöxeiv 69.

dXdöxopo<; 216.

aXaöxoc; 69.

dXdöxujp 69. 131. 216 f.

II 7. 22. 24. 51.

'AXdffxuup 69.

dXTnöai 107. 1081.

dX^oc; 17.

dX^a II 1093.

dXeap II 30.

dXeYeivöq 17.

dXeyüveiv 17.

dX^Faaeai II 78.

dXeiaxa II 30.

dXeiqpaxixrjc; II 209.

dX(e)Kx(opi)be(; 156'.

dXeKxopic; 156.

dXeKxpOaiva 155.

dXcKxpuuüv 155 f. II 28'.

rhod. 'AXeKxpuüva 16''.

dX^KXuup 17. 154 f. II 7.

28'.

'AXcKxujp 14. 16.

'AXeEavbpeieüi; II 211.

'AXetavöpeüc; II 211.

dXetnxfip 7. II 11. 55.

dXeErixujp II 10 f.

dXec; 'Salinen' II 109Sf.

öX^xti(;övo<;180f. II57f.

dXexpi<; 12. 181. II 57.
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äXeupov II 30.

(iX€[upö]TrujXic öTuuia II

1098.

(äXriTa, -ujv, -ov II 31.

dXriTeueiv II 152.

äXnrn^SGf. 164. II 207.

dXeeaeai 140.

äXöeOTripia 140.

aXidbai II 20.

rhod. *AXiäöai 175.

dXiadeq II 158.

äXiaKTrip 161. 174.

rhod. ^AXiaaxai 175.

arkad. äXiaarai 146.

aXißaxoc; II 75

^

dXieÜ€ö6ai II 63.

äXieü<; II 63.

dXiveiv 90 f.

äXivrjKTeipa 125.

kret. dXivöc 91*.

epidaur. dXivöic 91*.

äXIöKeaeai 99. 102.

dXiöTpa 30.

dXKTHp T. 17. 153. II 9.

cri'tr. *AXKU^ove»i 105'.

'AXKuoveuc; 105*.

dXXavTOTTiuXric 891.1126.

dXXoYviix; 78. 80.

dXXoiöea 110*.

dXTTjöTot; II 94.

'^\ci^^^ II 210 f.

dX<pdveiv 38-. 124»^.

dXqpnOTnp 124. 127.

dXq)nöTr]c;38f.l27.139*.

188 f. II 39. 214 f.

dX9riöTiKÖ(; 188.

dXcpi 382.

dXcpiTO 3H*.

dX(piT6muXii; II 26. 1093.

dX(p6(; 38». 188 f.

dXiuMQ 119.

dXuJvdKn (f. I-) 119.

dXÜJvti; II 109».

dXuuTT€Ki6fi<; II 179.

dMaöaivejv iA^. II 211.

dMoXbuvtiv 90. II 13H*.

dMaXXob€Tf\p€(; 65.

dMatiTÖc; 3'J.

dunpriOKaTTTTjp 125.

]
äiuaprOpiiToc 25*.

! dudpxupo«; 25 2.

d)Liaupi0Keiv 222*.

d|aaupoüv 222*.

diadxero: 51 *.

dudxHToq II 79.

diißdoe 198.

diaßdxri^ 33«. II 43.

dußaroi; II 76 3.

d^ßXTaKelv 99. 222*.

dußXüjvai, d|ißXiI)oai 99.

;

222*.

dußXÜJH) II 42.

d|ißpoTO(; II 151*.

äjuepobpöuoio xiJÜpaq II

142*.

dianTiip 7.

I
d|iiXXr|Trip II 14.

dmiopoi; 3r>''.

d)avriöT€UTO^ 25 ^.

I

diitreXoqpuTUjp 125.

diaTTVue 20*.

duTTUKtrip 204 -.

dfiiTUKTtipia 204 -.

djainuTK; 115 f.

duuvTT^c; II 205.

j

diaüvTiup 7*. 14. 154. II

' 8 f.

d|iuaTi 222.

diiuaric 222.

duqpaöin 34 f.

I

d|iq)^XXeTov 117*.

duqpißiuTri«; 63 f. II 47.

d^q)lßlLT^ 63 f.

d|iq)i6daeia 5*.

dnq>iKau(ö)Tiq 13.

d)iq)iXX^Teiv 117*.

d|i9iXXoTia 117*.

arkad. d)aq)iXX[o]TO<;

117*.

d^cpivcuic; 230.

dficpnrXriE II 114.

duq)inoXo<; 4*. lOS*.

dMq)ioß(iaia 34.

ion. dM(piößäT€lv 34.

du(pinßi)Ttiv 34. 117.

du(piTpri<; 79. M2.

d^icpiipu)! II 162.

dfi(pööou(; II 164.

dvaßdTn(;33*.198. 1143.

dvaßflaai 198.

tarentin. dva^^Tpia 62.

dvaYKaioTTÖTriq 115. 242.

dvoTvujöTric 200.

dvoYvujaTiKÖc 200.

dva-fp«cpeuc 4*.

kret. dvabucaöai 147.

dvaiÖ0|adxu<; II 142.

'AvoKCiov 95 f.

"AvaKCc; 96.

dvoK^i; 96*.

böot. 'AvoKTOpieiec II

64.

'AvoKTopiov II 23.

dvoKTÖpioc;, -ia 18. II 22.

dvdKTopov II 22 f.

'AvdKTopov II 23.

dvdKTiup 18. II 22 f.

'AvÖKTiup II 23.

dvaKU)(; 96 f.

rhegfin. dvoKiüaioc II

152^.

dvaXl'öKeiv 222*. II 87.

dvaXoOv II 87 f.

dvaXuTrip II 5.

dvdXu))aa 119.

dvaXiüaai 222*. II 87 f.

dvaXatxriq II 87 f.

dva|a[vfi]a6Uj|i(ai) 231.

dvat 95 f. II 22. 188.

dvoEia 98. II 22.

dvaEißpövTaq II 135*.

abder. Gen. 'AvoEitto-

Xioq 192«.

ävapKTO<; 52.

dvdpx€TO<; 52.

üvaöOd 95.

dvdoo€iv 95*.

dvaöTuxrip II 5. 8. 43.

dvaoTUTr|(; 48. II 8. 43.

dvuTdKxai 23Ö.

dva\vuKTif)p II 5. 7 f.

dv6pdno6a, -eoöi. -ov II

30.

ion. dvbpanoöiouMtvoi

r.5'.

üv^pnq)^vTr|s 32. 37.

dv^p€pdOTK^ (?) II 25*.
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ävöpcpäarpia II 25 f. 86.

117.

dvbpoßpiw(;5.64.78. 80f.

dvbpößpLUToc; 82.

ävbpöjvvoc, II 77.

ävöpobdiKTOc; 82.

äv&poevi'K 79. 81 f.

äv6poK)ar)q 79. 81 f.

(iv6poKTOv€iv 239 ^

ävbpoXexeipa 111. 127 ^

II 24.

'Av6po|u<v>)iaTopibai 66.

ävbpoqpövTn«; 32^.

ävbpiüv 11 207 1.

ävbpouviTK; 112071.208.

äveiiLiovec; II 168^

ävcKTÖi; 52.

ävefiOKoTxai 51.

dv€inoaK6TTri(; 69.

dveöpraöToc; 25-.

dveupexnc; 186. 226 f.

6vev|jiaboö(; II 179.

dviißriTripioc; 121 f.

'Av0eöTT]pm 161 f.

'AvBeöTTipiuüv 161 f.

dvSripöc; 129^.

ävefjaai 107. 162.

'AvBiöTrip 161.

chalced. dvKpixflpec; 157.

178 f. 186. 224. II 32.

204.

dvöbou; II 164.

dvorjTia 36.

ävoia 2051.

dvoÜTUTOt; 1482.

dvöxexöc; 51 1. 52.

korinth. ['AjvTapdxai; II

1491.

kret. dvTdxai II 141.

dvTTiXioc; II 2071.

'AvTiarai II 157.

'AvTibubrac; 112.

dvTieeoc; II 111.

'AvTi|ar|OTUjp 66.

'AVTIOXIÖTUI II 71.

'AvTmdxac; 182.

dvTiOTdTiic; 48.

dvTiTexvoi; II 102.

'AvTtq)aTf)a 37 ^

'AvTiqpdTTic; 33. 37.

dvTiqpaTiKLUc; 35 2.

'AvTiqpovo<; 37.

dvTU)vriTr]<; 180.

dvueiv 237. 239. II 205.

ävüxeiv II 161.

avcuYot 167.

dvuÜYiw 167.

dvuu|ua\ia 119.

dvujxöe 167.

dEia II 1131.

äol.Fut. dEidaeillllSi.

dtiöXoYoq II 111.

dfciöviKOc; II 981.

doZeiv 189.

äoZoc, 189.

dop II 167.

dopTJ] II 148^.

doprrip 1. II 167.

doaaeiv 9.

doaörixrip 8 f.

d-rraiTeiv II 6 2.

dTTavöÖKeuTO(; 25 2.

ä-näopoc, II 167.

äitapic; 109='.

dTrapüGevTa II 16 1.

dirdTepGe 143.

diräxujp (fem.) 128.

drreiXriTnP 9-

dTreipaaxoi; II 102.

dtreipoiudxoK; II 142.

ÖTreipoc; II 101.

böot. dTT€\€i[a]vd|ae9a

891.

dTr^uXuu II 4.

direpTööia 149.

dTTEUKTÖc; 52. II 1362.

drreüxeToq 51 1. 52. II

1362.

dirriXeY^uuc; 17.

dTTnXiwxn«; II 207i.

dirnopoq II 167.

dTTr|pr)t; 109^.

böot. dTTixeuxa 31 1.

dtrXriYioq II 116.

duXriTk II 116. 1602.

dTrXoibiov 11 llßi.

diTXoTc; II 116.

dTTXö(; 37.

ditXoü«; 37.

dTTXuaia((;) II 15.

dTToßaxripio(;, -a 14.

dTToßdTTiq 332.

dTToßaxiKÖ.; 332.

dTToßf|Oai 198.

kret. diTobdxxaGGai 147.

diTobgKxai 77. II 55.

diTobeKxnpeq 77. II 3. 12.

55. 57.

dTTobri)urixri(; II 72.

diTobr|nrixiKÖ(; II 72^.

dTToboxrjpec; 157. 160.

diTOiva 204.

dTTÖKoixoi; II 140.

kret. [diroXjaYaO^vöa

1472.

kret. [djTToXdyatK; 147.

kret. diToXaTdaai 147.

eretr. Gen. 'AiroXdEiboc;

1928.

dTToXaOeiv II 11.

cyzik. Gen. 'AiroXXoGd-

}i\oc, 1922.

'AttöXXujv II 542.

'A-rroXXujviaaxai 177.282.

'AtroXXuuviba^ II 177.

'AttoXXuüvioc; II 177.

dTToXu|uavxr|p 9.

dTTOTrxdiaevoc; II 78.

dTTOppuOE 80.

dTTOoxdxrn; 48 f.

argüv. ä-noarifaoaic,

149.

ngr. diToxeXeiujviu 239.

diTouv II 164.

diToqpaxiKÖ^ 352.

diTocpujpec; II 59 1.

böot, diTTTaadiLiGvot; 182 1.

dTTXiiv II 793.

dTTXiuc; 79. 81.

dpapuTai öüpai, irüXai

312.

gortyn. dpöxpov 3.

dpdxvr) II 121.

dpdxvric; II 121.

'ApTabn^ II 180

'ApT«bri<; II 180.

'ApTedbri«; II 184.
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äpfei(p6vTr]c, 32. 188." II

39.

äpYevv6<; 143 f.

Gen. dpY€0(; 144 1.

dp-fearnt; 1392. II 203.

208.

'ApreaTn«; 143*. II 203.

dpYETi, -a 142 f.

äpTETiq 142.

dpYr|<; usw. 142 f.

"ApTn';'iII 121.

dpnöTri^ 142 f. II 203.

208. 21.'}.

dpYiK^pauvo^ 142'.

dpYinnTTiq (?) 45.

dpYivÖ€t(; 1422

dpYÖc; 1421.

dpYVjpaiJoißöc; II 69.

dpYupobivr|<; II 141.

dpYupoKOTTiaTfjpeq II 53f

.

dpYupOKÖTToc; II 53.

&PfvpÖT:ela II 165.

dpYupÖTTOuv II 164.

parnphyl. dpYupuuxai

170.

'Apbeäxai II 157.

dp€iäv 110*.

dpeiruiai 17.

dpeceein 109.

dpeaKeiv 109. II 149i.

äpioyiwq 109.

dpcöTiip 109.

dpeOTnpi«. -ov 109.

dpeoTÖq 109.

'ApeoTujp 108 f.

dpeTdv 109. II 115.

(ipeTii 109. 11 115. 149».

'ApriiKTÜ.uevot; 73.

'A()r|iq)aToq 37.

"Apn<; HO*,

dpntrip 8.

dpifvoii; 78. HO.

dpibeiKtToc; 51 *.

d()i2;nXiJUT0(; 25-.

liikon. G»'ii. 'ApiaT€(öap

II 18.')'.

äpiaxfpdc, 58-.

dpiöTepoOTUTric; 49.

rScn. *A()iaT€ü 90*.

äpiöTriTric 226.

'ApiOToßouXiaöToi 177.

cypr. 'ApiOToFdvaE 98. i

dryop. 'ApiOTOKX^a II

1851. 190*.

'ApiöTouebuuv 67^.

dpiaxorexvac; II lOS'.

dpnaxTiXaaia II 74,^.

dpMaTnXdTn«; 189. 198i.

lakon. dpiLioOTrip 159.

201. II 23. 53. 56.

dpinoorric; 159.

äpinöaxuup II 22 f.

dpvdai 226.

dpveiöi; (1. äpvr\öc,) 9.

dpveüeiv 9. 21. 149*.

dpveuTf|p9.21.207.II18.

dpveuxrjq 10*.

att. dpveuuc; 9.

äol. dpvr|d6e(; 9.

dpvuaGai II 21.

öpoc; utilitas' 109 f.

äpoc; 'detrimentum'

1093.

dpoxrip 7. 17. 18. 112.

168. 214 f. II 2 f. 203.

dpöxri<; 167 f. 215. II

31 f. 203.

dpoxpeuxrip 134

öpoxpov 3. 17. 18.

dpoöv II 1331.

dpTTUKxrip 9.

äpTTüE 95'. 106.

'ApTTiväxm II 157.

ark;id. dppevxepoc 58'.

cippeviÜTTac II 159. 161.

dppfVUJTTOC II 161.

dp|)uüMonöxri<; 114.

Dat. 'Apxdm 191 f.

Dat. 'Apxdiiibi 191 f.

Dat. 'Apxdum 191 f.

Dat. 'Apx^Mfi] 192'.

Dat. 'Apx^MiTi l!>2i.

dpxnp 1.

dpxUiT€ia 5'.

dpxiCTTri'; •>'•

painpliyi. 'Apxipibuipic;

103 >."

dpx()TTUjXic,II 26.

ther. dpxuxi'ip 158.

dpueiv 78. II 161.

dpüöaiva II 16.

Gen. pl. dpuöaioiv II 16.

dpuodq II 16.

öpuaoc; II 16.

dpuöxr)p 1.

dpuxaiva 11 16 '.

dpuxaiviov II 16».

dpüxeiv II 16'.

dpxebiKoq II 141.

dpxeKOKoc; II 111,

dpxepaviaxTie; 174. 232.

II 111.

aniori^'. dpxepavoi; 232.

II 111.

dpxeöiiuoXTro^ 52.

dpxexaq 52. II 31.

dpxTiYefeiv II 152.

dpxnT^fn«;, -xic 59 f. 189.

234. II 44.

rhod. dpxiapioxdc 178.

II 111.

dpxiepaviaxric; II 207.

dpxiepeu«; H Hl-

dpxi^peuj; II 111.

thes.s dpxixxoXiapxevxoc;

182.

dpxö(; II 1462.

äol. 'Apxüxa II 189.

dpxu)v II 125.

dpxibvric; II 110 f.

doeßnq 69.

döeXYCtiveiv 54 2. II 211.

doKceric; II 832.

doKeiv II 60.

dOKiiei^c; II 83'^.

döK^xn^ II 60.

'AoKXaiTiaöxai 175 t'.

döTTaXieüeaOui II 62 f.

doiraXieuxric; II 62 f.

dönaXuiei; II 62.

döiraXiaai II (j;!.

äanaXoc, II 63.

dOTribaTToßXi'v; 5. 7x. Sl.

döTtibixiic 2.3. II 13(1. 177.

208.

düTTibicüxn«; 23 II 130.

208.
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doiriZciv 21. 22. 137,

äamOTr]p 22.137. II 29.

da-mOTnc; 20 22 f. II 29.

130. 177. 208.

ÖKTTTiOTiup 22. 137. II 29.

äöTTOvbia II 188*.

äOTTOVÖOC II 188*.

äöreiuqprie; II 174.

sybar. döTepoßXfjxa 81.

'l88.

dOTepoTTnTric; 26. 138. II

213 f.

sybar. öoTepoirfiTi 26^
'811. n 213-».

äaT(Tr|<; II 1261.

doTÖc; II 1261.

ä0TpaTraTo(; II 1501.

daxpciTTTeiv II 150 1.

äaxpoßXric; 78. 81.

äöTpoöiqpric; II 93.

äöTu II 1261.

'AoTuävaE 96 f.

doTußoujTn«; 63.104. 1362.

<iöTu6po|uou|H6va ttöXii;

II 983.

'AaTU|uri&eioi 177.

dtaxuviKoq — nöKxc, II 98.

'AoTuöxeia 66.

äauXei II 124 1.

äaxero^ 51 1.

thess. öraYia II 188*.

ÖTdpßoKTOc; 1741.

drapßoiudxaq II 142.

'ATapveiTriq II 210.

'Arapveix; II 210.

dTapTTiTöe; 39 2.

cypr. dxdXija II41.

dxep 143.

('tx^paiuvoq II 148.

dxepd|uujv II 148.

dxepee 143.

epidaur. ^xepÖTTXiXXoq

207.

äxexvoc; II 102.

dxieiv 162.

dxiexot; 51 1. 52. 184.

dxiZfiv 162. 184.

dxiiuaaxrip 136.11 14.18.

dxiacK; 1851.

driariq 184 f.

dxixdXXeiv 181 2.

kret. dxixdXxac; 181.

dxixat; 'iiiiisrestraft' 183.

184. 185.

dxixai; 'honoris expers'

185.

dxpaiTixö^ 392.

'Axpeiööio; II 1813.

'Axpeiön«; II 181».

dxp^iuac; 69.

dxpeiai^q 69.

auaiveiv II 51.

(A)üavxrip II 51.

auGcvxcTv 238.

aOe^vxn^ 2.34. 237 f. II

47. 155. 205.

aöGevxia 238.

böot. auXcixdc; 169 1.

aöXnxriP 108. 120. 169.

207.225.1125 51.204.

aüXrixric; II 123.

auXrixri«; 1.118. 120.169.

207.225.1125.51.1084.

111. 204. 206.

aüXrixpi<; 1. 225. II 25.

auXoxpÜTcric; II 93.

AüXubv II 2071.

AüXuuvlxai II 207 1.

auo<; II 161.

aüpißdxric; 332.

aüoöq II 161.

aüoxaXeoc; II 40.

auöxJipöc; 13. II 40.

auxeTTixdKxnc; II 55.

duxri II 138.

aüxobdiKXOc; 240.

aÜTo6iKr|(; 238.

aOxo€vxri(; 37. 237. 240.

auxoKpdxeipa 128 f.

aüxoKpdxujp 15^ 128 f.

II 70.

auxoKxövoq 240.

aüxoirdxuup (fem.) 128.

aüxÖTTxric; 235.

auxoupYi« 240.

aüxoupYÖ«; 240.

aüxoqpövoc; 240.

aüxoqpövxriq 37. 240.

aüxöxeip 239 f.

dqpaoia 35.

no^r. dqpdn^ 238. II 155.

'Aqpeibat; 68.

ngT. d(p6vxTii;238. II 155.

äqpepKXoc; II 137.

ng-r. dqpec; 238. II 155.

knid. dqpeoxiip 157. 160.

dqpexripia 157.

dqpexji«; 42.

dqpfixiup 14. 42.

dqpGoveöxepoq II 110*.

dqpiKveioGai II 6.

dqpiKxuup 53. II 6. 10.

dqpopia II 188*.

ä(popo^ II 188*.

dqppaiv€iv II 84.

dcppo&{aia II 150.

'Aqppobiaiaoxai 176.

'Acppobiaioq II 150.

'Aqppoöixri II 150.

dqpüXXuuxo^ 25^.

'AxaÜKÖc; 210.

dxepöoq II 177.

dxexaq 165.

dxeeoeai 140.

dx6^ao|uai, dxOeöGfivai

140.

dxpdq II 177.

dniöppooc; II 144.

lakon. BaöriVac; II 79-.

ßaöiöxiKÖq II 78.

ßaBu&ivrieK; II 187^.

ßaGubivric; II 141. 1872.

ßaBuiunxa 45. 47. 188.

ßaöuppeixir; 32. 55.

ßaGüppooc; II 144.

ßaBuxaixrji; II 141.

ßaiveiv II 83.

ßdKKapit; II 176*.

ßaK[xpo]cpöpa(; II 143.

ßoKxeuxric; 135*.

ßaKxeüxuup 134.

ßdXavo<; II 177.

böot. ßavd 10.

BapTuXinxai II 209*.

BapYuXiüJxai II 209*.

ßapißaq II 114. 158.
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ßapußöac; II 96.

ßapvißpeM^T€ipal24.1262.

128.

ßapußpcM^TTi^ 55. 1262.

II 39. 135.

ßapußpuüc 78. 80.

ßapuftöxeipa 127^ II 25.

kret. [B]apvQivr]c, 147^.

ßapuouac II 1922.

ßapüc 90.

ßapuöTevuxuJV 73.

ßapuqjOcYKxa^ 191.

-ßdq II 177.

ßaaiX€ibai (ßaaiXiöm?)

II 20.

ion. [ßaöiX]dovTO<; 9ö*.

ßaGiX.eÜTepo(; 58^.

ßaöiXeuTiup 137.

ßaaiXfic 184.

BaöiXiöToi 176.

ßdoic II 134.

ßdaaojv II 94.

ßaTr)p 14.

ßaxöc; II 76.

wgr. ßeßaituTTip 158. 160.

214.

ßeßaiujTrit; 158. 214. II

206.

ßeßapriius II 79.

ßeßiuuTui 92.

ßeßpuxa II 96*.

ßeßuju^voc; lOV 63 f.

tarentiii. ßeiXopiaoorai

201. II 1463.

tarentin. ßeiXdpxai II

1463.

ß^XcMva, ov IT 30.

BeXXepoqpüVTHC 33. 37.

elf. ßev^oi 122».

BtpeKÜvTn«; 11 207».

ßnvai 198. II 83.

ßf|0ai usw. 198.

ßiOTde; 164.

ßißXioTTiijXn«; n 26.

ßioböxn«; 112.

ßiofeuÜTiijp 124.

ßioBp^TTTtiip 124 f.

ßioq 92. II 123'.

ßiorn 92. II 12;{. 124.

ßiörnc; II 1231.

BiödXTn«; II 2071.

ßiOüvai 92. II 1231.

ßXaöOq 90.

ßXdöTO II 139.

ßXdöTTi II 138.

ßXaöToi II 139.

ßXaOTÖ? II 138 f.

ßXeiaeaiveiv 54 2. II 211.

ßXn.ua II 30-.

BXioori 93.

ßodv 63 f. II 473.

ßoäTi<; 165.

ßoriXaöin II 749.

ßonXdxn^ 189. II 31.

ßoriTriq 165.

ßoibdpiov II 1781.

ßoibtic; II 1781.

ßoibiov II 178.

B01610V II 1781.

Boibiujv II 1781.

ßoiujTdpxai II 146.

ßoiüuTapxot; II 146.

BoiujTic; 103.

ßoXßmvii II 175*.

ßoXßiTK II 17.5*.

ßöXßiTov II 175*.

ßoXixaiva II 175*.

ßöXiTOv II 175*.

ßoMßaüXioi II 180.

ßoiußOXioc II 180.

ßoo6^rlTl^p 124.

BopßopTrai 177.

Bop€dbri<; II l'*^*.

Bopuae€viTnc;100.II210.

ßömq II 134.

ßoTHp 7. 15.69.215. II2f.

herakl. ßoußnTic; II6I.

ßoußÖToq .35. 189.

ßoü6iov II 177 f.

BouJli'rfui II 163.

ßouZÜYn«; 11 162 f.

BouiüTn«; n 163.

böot. Bouetipoc II 100.

Bouefi()0(; II KK).

Bouenpo; II 100.

ßoueiiTo^ 82.

wfjr. böot. BouKdxioq II

I841.

ßouKiväxuup II 70.

ßoöKXen/ 68. II 114. 167.

ßouX€UTric;20. 1861. 227.

II 36. 61.

ßouXeuTic; 164. 223. II

37 f.

ßouXriqpöpo(; 4*.

leukad. BouXidöa II

1851.

ßouXüTÖvbe 39.

ßouTTXriH II 1602.

BouTd&ai II 184.

ßoÜTri<; 23.

ßouqpövia II 163.

ßoiuxeiv 23.

ßoujTn^ 23. II 210.

ßpaßeuxnq II 63. 206.

ßpabuxnc; II 123.

ßpdKexov 511.

ßpdxxeiv 511.

ßpaxußioc; II 1231.

ßpaxußiöxr|<; II 1231.

ßpaxuTcöxric; 114. 235.

ßpaxv'xrjc; 11 123.

böot. Bpeiödöac II 184.

ßp^iaeiv II 115.

ßpiriTTuo^ 165. II 124.

ßpovxaioc; II 1501.

ßpovxöv II 115. 1501.

ßpovxn 55. II 115. 121.

135. 1482.

Bpövxriq II 121.

ßpoxai II 151. 198.

ßpoxfiöio; 381. II 151.

1522. 19«.

ßpoxoKXuüöxeipa 125.

ßpoxöi; (fem.) II 151^.

ßpuKCiv II 96*.

äol. ßpOxrjp 8*.

ßpuxäoeai II 96*.

ßpuxeiv II 96*.

ßpuxexöc; II 96*.

ßpuxn II 96*.

ßliuxnÖMÖ«; II 96*.

ßpüxnMO II 96*.

ßpiuxrip 32^. II 5. 49.

ßpiuxix; 322.

j

ßüa; 19'.

I
ßOZa 191. 75. 166.
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ßüZeiv 191.

ßuKaväv II 69 f.

ßuKdvri II 69 f.

ßuKavTiTr); II 69 f.

ßuKivdTiup II 70.

ßÜKTnc 19. 73 f. 166. II

134. 201. 203.

ßupaoö^ivir; II 112.

ßupaoTiuü\r|(; TI 26.

gortj'ii. ßuuXeuxäc; 186.

Buupei^ II 180.

ßuj(a)- 101. 63 f. II 101.

47.

ß&aai 63 f.

ßuuTidveipa 65 f.

ßuuTUüp 14. 69.

Ya\aKTOTTÖTr|(; 114. 235.

YaXiöeOi; II 179.

Ya^ierric; II 125. 126.

herakl. yaiueTpac; II 105.

raiariXiiüv 162.

Ya)Lm)a)vuE 130.

Ya)iV(JtX)vuxo(; 130.

favuKTUup 68.

YapYuipeiv 132.

YtipTcpa 131 f.

YaaTpoi&nq II 109^.

YaaTpoi(b)i6ac II 109.

del. YCöTpÖTTTiiq, -it;

243 f. II 115. 135.

fefa}jLe\ 54'-'.

Y^YOva 542.

YeXäv 148^.

YeXaöGfjvai 65*.

YcXaoTric; II 35.

YeXaOTÖc; 65*.

YCveeXn II 150*.

Yev^eXioq, -a usw. II

149 3 f.

Tev^eXiov II 150*.

Yev^öiO!;,-ausw. II149f.

feveaiov II 150*.

Y^veOK II 1493 f.

Yev^xai 'parentes* 221.

224.

Ycv^xeipa 48. 126.

Yeverri II 134. 139. 140.

149^^ f. 150.

Yevexrip 48. 126. II 57.

Yevexric; 48. 126 1. 221.

224. II 31. 134.

Yev^xuup 48. 126. 154.

219 r. 224. II 8 f. 19.

282. 31. 57. 134. 172.

Yevva II 19 f.

Yevvdöaq II 20.

Ycvvatoc; II 20.

Yevväv II 20 f.

Yevvr)X€ipa II 54.

fevvr\Tr]c, II 19 f.

Yevvrjxr); II 19.

Yevvrixujp II 18 f. 55.

Y€vviKÜJxaxov Kpeac II

54.

Ycvvoböxeipa 124.

Yevoc; 542. n 140.

fepaiaxiaaxai 176.

Yepavoßoixia 36. 115.

Y^PY^P" 132.

Ycpouöiaoxai 176. II 71.

Yeuuöaiöia 194 1.

Yeuj|uexpr|(; 891. n 1Q5

109. 1481.

Yeuuvöfari(; II 148i.

YeuuvöiLioi; II 148 1.

YeiuireivTi; 1193.101.114.

YlYevexriq 48. II 139.

YriY^vriq 48. II 140.

fripuoveiK;, -r]c,
105i.

YXauKÜüTTK; II 42.

YXauKibvj; II 42.

cypr. rXeuKixaq II 210.

YXuKÜTnKpo<; II 77.

yXOoöujv II 94.

YXüüööa II 1011.

yXujxi«; II 1011.

Yvtiaioq 54. II 172.

Yvuj|aoöiujKX>T(; II 81.

Yvuujauuv II 73^.

Yvujoxrip II 55.

Yvuuxöt; 802. ]i ^3 1%.

YÖri<; II 200.

Yonxai II 35.

Yü|ncpujxrip 137.

fopYiäbai; II 184.

ropYUJTra(; II 160. 161 2.

YopyOjttk; II 42 3. 160.

YopYUUTTÖq II 42. 161 ^

YopYiivp II 42. 1171. 160.

röpxvc; 132.

Ypaiveiv II 83 3.

n YpaMMCxxeüc II 27 1.

Ypamuaxiaxi'ic 171. 227.

229.

Ypäv II 833.

Ypä<; II 161.

Ypdaot; II 16 1.

arg-iv. YPdaafaaxa 75 1.

Ypdoxn; 41. 133*.

-ivixväZeoQai II 60.

YUjuvdc; 95.

YU)uvaaia II 46.

YuiLivaaidpxTic; II 146 1.

YuiLivaöiapxoc II 145.

1461.

YOMvdaiov II 46 f.

YU|nvaaxri(; II 60.

YU|uvaaxiKÖ(; II 60. 89.

YUMvnq 6. II 199 f.

YU|nvrixri(; 6.

YU|Livö(; 95.

YU|uvoGoqpiaxai II 90.

YuvaiKtüv II 2071.

YuvoikuuvTxk; II 2071.

Yuvai]Liavt]<; 85 1.

Yuvri 10. 153^

böot. ruvÖTTTTaöxoq 181,

fupxuuv 132.

Act&oöxoi II 163.

öaiZeiv 193 f.

baiKxdjaevoc; 73.

baiKxrip, äol. öaiKxiip

145. II 13. 23.

öaiKxujp II 22. 23.

baivüvai 193. 198.

öaivuaOai 198.

5ai£uj, -Eai usw. 194 1.

öaic; 104 f. 193.

öaiaeiv, &aiad|uevoi 193.

baiöGeic; 194.

Aaiaioq 194*.

kret. öaioiq 105. 194 ^

baixri 104 f. 193.

bahr]c, 193.

Aaixn«; 193.
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baiTpöq 164. 193. II 11.

baiTU|Liü)V 105. II 52.

bairvc^ 105. 193.

AaiTuup 14. 164. II 10 f.

ödixGeic; 1941.

öaKCTÖv 51 '.

öaKpuöei<; II 187*.

baKpurrAuüeiv 41.

boKpuxeujv 73.

öaiad^eiv 69. 148.

öa,uäXr|(; II 174.

ödMa\K II 174.

bäytap 5. 78. 83. 94. 95.

II 156. 161.

kret. öaiuctaaiTo 147.

Aa|aaaTopi6ri(; 69.

karpath. &ä)a^Ta<; II 1 25.

126. 128.

Aaiuiäöac; II 184.

pamphyl. bäjuiopYk

1031.

öauväv II 21. 93.

6a|uv(ivai II 21. 93.

ele. öaiaooioia, -u))nev II

190.

dor. bäixoTac, II 126^.

128.

baveileiv 1482.

geineinspr. bavei^eaGai

= öaveic€iv II 104 1.

büveiov 148^.

öaveiaxnc; 231 f. II 60.

öaiTcivn 165-'. II 88.

me.ssen. lakon. öaira-

vou|U€va, -LUÖ61 II 88.

ödTureiv H)5-.

bäaoc, 51.

baanXr\c, hK 42. 79. 83.

94. II 156. 161.

b&oaaaQai 193.

kret. öaaodööujöav 147.

baTCiöBui 165^. 193.

dor. bäjiv 144.

6uTriTr)(; II 33 f.

kret. ödxTovTai 147.

öai}JiXr|<; 16."»-.

bebaiaxai 193.

öeöaiYfi^voq 194'.

kret. bihaio^fvoc, 194.

kret. &e&a.|ava|uevo(; 147'.

öeöüvriiuai 208.

böot. Aeivifio; II 183-.

AeivüuTTaq II 160.

öeiviÜH; II 42. 160.

öeTEic; 105.

öeiTTvnöTÖc; 39. 226.

beiTTvoTTOiöc; II 112 f.

Aeipaötüürai II 209.

beipeiv II 11.

beKäb- II 155.

beKabevc, II 71.

öeKa&iaxai II 71.

öeKäpxr)«; II 145.

beKdxapxoq II 145.

beKdqpuioc; 38.

AeKcXeieüc; II 211.

AeKeXeü; II 211.

beKxrip 76.

öeKXTic;19. 73f. 76 f. 166.

II 10.38.134.201.203.

b^Kxpia 77.

beKxuup 77. II 10. 12.

66|Livioxripriv II 105^.

6e|uvioxripri<; II 105 2.

bev 118». 119*.

bevbpixr|(; II 129*.

bevbpuuxnQ 41. II 129*.

bevbpOüxie; II 129*.

be£ixepö<; 58^'.

betiiüxaxov Kpiac, II 54.

iou. Gen. biovc, 55*.

b^peiv II 11.

bep|ur|öxr|(; 39.

beaiuujxi^piov 204^.

b€0LUJ(xn(; 41. 204». II

124. 131. 132. 133.

beOTTOiva II 26 f. 77 f.

cyzik beaTrövr]öivII262.

beönoaüvTi II 26-.

beanöreipa II 25. 27. 37.

beöTTÖTTic; 4. 76. 151. 191.

235. II 26 f. 50». 77 f.

153. 158. 194.

beoTTÖXK; II 25 f.

bcxui II 136.

beuxepaYUJviöTn<; II 90.

Acq)ibaaTai 176.

bix\>^iv II 112.

bevpTiacc; II 112.

Ari'ioTTiTric; II 129*.

ele. br|\o|ir|p 11 2.

brmapxoc; II 145.

ion. briiuapxÜJv, bti|uap-

Xeujv 55*.

Atiliedbn^ II 184.

briiaepaaxric; II 26. 85 f.

bTmr]\aöia II 74*^.

AriiurixpiaaTai 232 f.

briuoKOTTiKoc; II 48».

brilLioKÖTTOc; II 48.

bn|Lio<; II 127. 1281.

bri|u6aio<; 6. 12 II 150-.

br||uoTeueö9ai II 152.

briiuÖTri<; ö. 6. II 126 f.

203.

bniuoxiKÖ(; 209 f. II 127.

br||nöxi; 6. II 152.

kym. Gen. Ai'moxdpibo(;
"^1922.

brnnoxopiöxri; II 48.

ion. AriLitJÜvaE 97.

bripidoöGai II 186».

bnpic II 1861.

bripiöaGÖai II 186i.

biaßaxripia 14 f.

biaßdxn«; 34.

biaßaxöc; II 76-*.

biaßnxnq 34. II 80.

biaßrixiZieööai o4.

biaßXnxujp 136».

biab^Kxiup 77. II 10.

thesp. Aiabpöuiic II 142.

bmBexrip II 5.t.

biuedxnq 43. 23:>. II 551.

biaipfcxrjc; (biaipexri«;?)

224. 228 f.

biaixa 11 115^.

biaixäv II 115'.

biaixriTr^^ 214 f.

biaKo\aiTxripi2eiv II «7.

bidKXopos 68.

biaKuu\uxi'i<; 227.

böot. biaXidvaaH)] 89'.

buiXXfiKXi'ip 11 14.

biuXXaKxne; 215. II 17.

biaXuxn^ II 73 f.

binXuxiKÖ(; II 71*.
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biaXuTÖt; : biäXuroc; 3^.

b\apir]p\Zeiv 148 -.

biaiatipiov 148^.

cypr.6ia(v)e6iZuu II 211.

ömveileiv II 211.

biOTTapG^via 149*.

biap(p)ÜTO(; II 16

^

Ai&arm II 2113.

ömuXobpöiuac; II 141.

&iau\obpö)ao^ II 142*.

öiaqpujveTv II 102^.

öiaxvJTiKÖc; II 74*.

öißoXot; II 116.

biöpaöKeiv 165.

Ai5u|U0TeixiTai II 210.

epidaur. biejiXa 65*.

bievxai II 82.

biep-jäZeoQax 239.

bi€peuvriTri(; II 36.

Ai^öxai II 2113.

bi^nöeai 144.

öiZuE II 1621.

öiriXuaii; II 74 f.

&iriv€Krj(; 118.

6uTr€Tri(; 63.

akarnan. Gen. AiKaiac

II 185 1.

biKuioöoöia 113.

öiKaioöÖTrit; 112.

öiKaioKpixric; 224.

lokr. pamphyl. hiKa-

arrip 2. 121.^146. 158.

160. 170. 185. 215.

biKaöTripiov2. 2042.11 32.

öiKaaTri(;2..'^2'^. 146. 185.

2042. 215. II 32. 33».

34. .36. 72. 732. 208.

öiKaoTÜq 322.

biKoXüMn«; n 153'.

biKTdxuup II 70.

biveiv : biveOeiv 29.

bivY] II 1872.

ion. Aivuai(p[(i]vri(; II

103*.

Aiorev^xopec; 48^. II 28.

biÖYvrixoq 54. II 83

mytilen. öioiKeön; 187i.

lakon. Gen. Aio/tiK^xa

170.

öioiKriöK; 187 1.

bioiKrixfiq 169^. 231. 233.

Aio|ae6u)v 67^,

Aiovu0iaaxai 177. II 71.

öioTTxfip 3. 4. 7. 183. II

3. 7.

öiÖTTxriq 133. II 7.

corcyr. öiopöuuxfipec;

158. 160. 1691.

biopeiuxric; II 206.

Aiooaxaßupiaöxai 177.

AioaKoupiaaxai 177.

AioaEe(i)viaaxa{ 177,

Aioöauuxripiaaxai 177.

6iTTXa£ 37.

biTrXäaioc; 38.

biTrXäaiuuv 38 1.

öiTiX^Ti«; II 116. 1602.

öiTrXfi x^aTva II 116.

ion. bniX\-]Oioc, 38.

bnrXdc, 37.

öiTrXoöq 37.

Gen. öiTTÖbou II 166.

biTTXUxoq 38.

&iaTTepio[&ovi]Kii^ II 97.

biooäpxai II 1451.

äol. rhofl. Aixai; II 210.

öiqpdaioq 37 f.

6iqpaxo(; 373. 38 1.

6iqppeXc(xe;pa 124.

öiqppeuxrjc; II 35.

6iq)pr)Xaöio II 74".

öiqppriXdxric 189.

öiqpurn; 38.

biqpuioc; 38.

biiÜKeiv II 82.

lakon. Gen. AiuuXeuBe-

pi[uu] 170.

böot.Auuviou0iaaxril77.

&|arixeipa 12. 69.

6^rlxrlp 12. 69. 107 f.

153. II 12.

A|urixujp 14. II 12.

lakon. boKi^aaxfipe(;

158. 160,

6oXixobpö|ao(; II 142*.

öoXo|uf)xr|(;, Voc. -xä 45.

II 1491.

boX6|LiriTi(; 46.

6o|ur| II 188*.

äol. 66|aopTiq5. 781.83.

94. II 156. 161.

Akk.sg.öovaK6xXoal31.

&oHo)ui|ur|xri(; II 91 f.

öoEo|ui|urixiKri II 92.

bopiiariaxujp, -xopi 16.

1271. II 28.

bopiitexric; 63.

bopKaXTbec; 1.561.

bopnriax6(; 39. 226.

bopuäXiuxoi; 99 f.

bopvooöoc, II 144.

böa\q 105. 116.

böxeipa 111.

6oxrip7. 15. 69.112.118.

151.160. II2f. 12. 55.

203.

boxTi«; II 203.

boupiK|ar|<; 79. 81.

ion. bpaiveiv II 83.

6päv II 83.

bpÖTrexn^ 156 f. 170.221.

222. II 31. 134.

fepÖTrexiKÖc; 170.

bpäirexK; II 31.

ApäiTuq 165.

öpairijuv 165.

öpäa- 8.

doi'. öpaöxai;, ion. bpr]-

oxric; 167 f. 208.

bpu^ 165.

bpriafaoöüvr) 8.

ion. bpnöxri<;, dor. 6pd-

öxaq 167 f. 208.

bprjöxeipa 12.

bpriaxfip 7. 8. 168. 208.

bpriöxcaüvii 8.

Apnx'Juv 165.

böot. Api|u[u]Fopfio<; II

1832. 1842.

bpo^dc; II 37. 176.

bpÜKoXdTTxrn; s. s. v.

bpü(o)KoXdTTxr|(;.

bpu|udööeiv II 49*.

bpü(o)KoXdTrxri(; H 81 f.

86 f. 207.

bpuoKÖTTOc; II 87. 20«.

bpuai II 821.
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öpiÜTrxrit; 166.

bpuüujai. -oiui 10. II 83.

Ava\j\c, II 180.

bOvaiaic; 208. II 203 1.

iüvaaeai 208.

ftuvacenvai, -Geir) 208 f.

II 2031.

bvvaaic; 208. II 203 1.

öuvdoTn«; 208 f. 1111.24.

203 1.

buvdaTuup208. IIlOf.24.

öuvaröq 208. II 203'.

ion. buveaTüi II 21 ^.

öuvriOfjvai. -0e(r| 208 f.

buvriao|uai, ^öuvriöaxo

208.

Gen.pl. buöariujv II 158.

159*.

öuaapiOTOTÖKeia 6*5.

öüoßaToc II 76^.

öuöeuväTUjp II 28.

buöeeaia 36.

büaiauivai 95.

buaiaaxeiv 21.

&uaiJ€vaiv6iv542. II 211.

öuairäXaiaToc 30.

buöxepoiveiv 54-. II 211.

theban. trozen. öuxa

II 137.

ÖOtti<; 221. 225 f.

Gen. pl. &uujÖ€Kaöpö|Liuuv

II 1441.

feujMaTiTic II 209.

Auupo|ueöiuv 67^.

bijj^ 104 f.

&ijüao)aai II 83.

biuxrip 7. 15. 69. 112.

118. 160. II 12. 203.

biÜTn; 118 f. II 203.

buuTivri 105. 116.

delph. büJTic 105. 115.

feu.Tiiip 14. 69. 112. 118.

151. II 12.

iavöt; XH f.

lap II 31.

cypr. fap = at^a 114'.

ißöo|ia-r^vr|<; 60'.

ißbomtf^tn; 60. II 44.

gßuuöa 10'. 63 f.

^YT€XaGTrj<; II 85.

6YT"äo9ai 183.

^TTuriTm 183. 226 f. II

55. 60. 206.

^teipeiv II 2052.

efipTr]c, II 205 2.

^TepTi 167. II 2052.

^TepTiKÖ^55.61.II2052.

epidaur. ^fKaBiböjv

242*.

argüv. [i^K]avTepoi 13.

157.

l-fKauxric; 13.

eYKOi|uriTuup II 17.

dYKoXäTTTeiv II 86"'.

^YKOvieoeai 175.

[^YJKÖviiaa 30.

^YxOmjjv 222.

^YKUJiaiaOTiKÖe; 127 2.

i'^pi.uaxac II 142.

'ETP^Tn; 55. II 2052.

^TPITop^vai 167.

e-fP^Topöiuv 167.

^YpriYopTi 167. II 2052.

gbeiv 39.

ion. iblov 55*.

^beöGrivai 226.

^öeö^ia 226.

^beornq 226. II 214.

^bcoTÖ; 39. 226.

4ÖTiöea|uai 226.

ibribuüv 40.

äol. ?6ovTe<; II 21-'.

gbovTo II 83.

fbuvdenv 209.

^öuvciöGiiv K. .s. V

ö6f|vai, -Beiri.

ion. ibv\iuTo II

iöuvr)Ör|v 8. s. v

Bfivai. -8eir|.

ibwbr] 40.

^ebva II 206.

icbvoüöOai II "..ÜH.

tcöviuTTic; 20. 25.

II 206. 214.

Up^xivoc, 237.

lZw[jia\, ilyufAivoc, .30. 79*

8.3'. 176.

öuva-

21'.

buvr|-

131

^ed^ II 176.

^eeXovTrjböv 12.

49€XovTriv 12.

^GeXovxrip 11.203. II 206.

eee\ovTi^(;11.203.II206.

^GeXovTi 11.

^GeXoüöiot; 12.

I06VTO II 83.

cj'pr. elap {äjap?) 114^.

"^151.

eiapoTTÖTTiq 114. 151.

eiapoTTÜJTK; 114'. 151.

thess. eißardq 121'.

eißeiv II 175' f.

eiKab€T^ II 71. 180.

EiKabeuq II 71. 180.

eiKct^eiv II .37 f.

eiKaöTi'iq II 73.

elXaTTivaOTrjc; 20.

eiXeiv 244.

böot. eiXüra^ 171 f. 244.

II 203.

eiXiuc; 99 f.

eiXuuTeia 101 f.

eiXÜJxn^ (f. F.) 99 f.

EiXujTi<;(I.EiXOÜTX(;)102f.

eiMO 1293.

elua : elirov II 78.

amorgin. Eipaqpiuüv II

209*.

EipaqpiujTn«; H 209*.

eipeiv II 167.

eipeair) 74.

EipfTpm s. s. V. 'Epi^Tpia.

äol. eipriva II 21'-.

eipKTi^, eipKTri II 137.

äol. 6ipov€iK€ööiv II 99.

elpcc; 130.

äol. partic. €i<; 222V

eiör|Xüöiov II 74.

clöiTHTfipia 24.3. II 115'.

(eliöqpiupEc; II 59'.

eiTdKtiv 24.'l.

f KfiTTißfXfcTris 31. 53 f.

^KaTÖCuYoq II 162'.

^KaTÖMTTCboq.'EKUTÖiaTTt-

bov II 165 f.

^xaTÖMiToboc; (f. L ) II

166.
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^KaTovTairXaöiujv 88^.

^KaTovxdpxT; II 145.

^KaTOöTripi)-) f)) 203.

^KttToaxöc; 203.

^KttTOöTÜt; 203.

iKf€\err\(; 48.

eKbaveiOTai 232. 233.

iKbiKTMp 77. II 10.

^KÖiKaoTri^ II 33 f. 35.

doi". ^Y^o^nP) -T^pöi,

-Tfipöi 13. 157. 160.

eK^Kpata 167

^

eKipva II 2n.
^KK\r|To<; 83 2.

^KKUviiYcreiv II 46.

^KovTrjv 12.

^Kovrnc; 11. L'03. II 206.

^KOVTl 11.

^Koüaioq 12.

CKTrriKTiKÖq II 74.

eKiTop0riTuupII22.23.34.

eKTTpdTTeiv 239.

^Kpäva II 101.

^KTOTTlOTlKÖc; II 72^.

e'KTUüp II 54.

"Ektuup 14. II 54.

^KTUjp'Deichselnageri.

koi. eXdvTuu 64^.

eXaoäc; II 15 f.

^\a0ißp6vTa(; II 135 1.

'EXareieix; II 211.

eXüxeipa 153^. II 51.

'EXareüc II 211.

tXaTr)p7.153.198. II2f.

31. 51. 203.

i\äTY]c II 31 f. 203.

'EXeäxüi 100.

'EXeuTai 100.

^XefKTrip II 52.

'EXeia 100 f.

^ecv 228. 2291.

^Xeioßdxnc; 332.

"EXeioi 99 f.

'EXeirnq 100 f. II 210 f.

äol. "EXeva II 215^.

^Xexöc; blK 2i8f.

^XiKuuvjj 80^. II 42.

i\\l 244.

^Xiööeiv 244.

^XKeaiTTeirXot; 52*.

^XXavobiKQi II 141.

eXXi|neviZ;eiv 148^.

IXXi^eviov 98. 148 2.

^XXöq II 761.

ther. ^XXüxaq 171. 244.

^XXuxi^ 171 f.

eXmTS 244.

eX|Lii<; 244.

eXoq 101.

"EXoq 99 f.

^Xouiüiev II 11.

hom. eXuööfivai 244.

^Xüxti<; 171 f. II 203.

iMßäxai 332. II 80.

^I^ißaxnpia 15.

eiußaxöc; II 76^.

einßfiaai 198.

^|Liexo(; 235.

äol. ä\x^a 129^.

e|U|urivio(; 24.

e|Li|arivo(; 24.

^laöc; II 1911.

^juiteipoe; II 101.

6|aTrr|Kxr|(; II 74.

^IHTTiaeeic; 31 1.

eiuTToXäv II 112.

eia-rrupißnxric; 31. 33 f.

eiacpöpßiov 98. 149*.

evaXivaiexai 62. 165.

evapTnc 143.

^vaOeiv II 40.

evbioc; 24

evboiudxa«; H 142.

^vbuxrip (Xif^v II 5 f.

18.

dveixeoa s.s.v. veiKeöai.

^vexri II 136.

kret. evexupaöxü(; 185.

^vTißdv 1221.

ele. ^viiß^o[i] 122.

^vnßi'''npiov 121 f.

lakon. dv/irißuu/jaic, [^v-

/i]riß[uj]v[xi] 1221.

chii. evr|Xäaiov II 74'-* f.

^viauoioq 130.

evioxaööai 'resistere*,

ion. dveöxriKuüc; 'ad-

versarius' 49'.

kret. ^vKOiujxai 158. II

136.

böot.^vKoviöxd(;29.172f.

^vvaex€ipa 62. 134.

evvaexr]p 62. 133 f.

evvaexripo^ 129 'l

evvaexri<;62. 134. II 116.

evvadxiq 1341. II 116.

^vvÖ|lUOv 98.

^vvofnoXeöxiiq II 103.

fevvuxioc; 24.

^vvuxot; 24.

^vaxdxr|c; 49.

evöxaxiKÖt; 49 1.

herakl. Dat. pl. evxaaoi

226.

^vxex'voc II 102.

äol. Gen. partic. evxoQ

2221.

arkad. 'EvuaXia 96.

6vuYpo9r|peuxric II 91 f.

gortyn. ^vucpaiveiv 87.

lakon. ^vuj|noxdpxai 202.

II 146.

eviDfiöxapxoi 202. II 146.

lakon. evuu|uoxia 202.

6VUD|uoxoc; 202.

lEuYpe'iv 56*.

eEaipexo; 228 f.

eEaK€io6arsarcire'II 15.

eEoKCöxrip II 14.

eEaK6axripio<; II 14.

eEaXiöxpa 30.

^Eavüeiv 238 f.

eEaTrXaaiujv 38 1.

ion. eEairXricJiGC 38 1.

^Eapvöq ei|u{ xi 71.

eEeiLieöeie 235.

dEepYctöia 149.

eiep'faOTiKÖc, 147^.

eEepiöxriq II 85.

^Eexoöxric; 227.

^EriTITr)^ 227.

^EnXuaic 119. II 74.

rliod. eEiepiaxeüaac 178.

^EixnXo? 119-'.

^Eixnxripia 243. II 115*.

dEdjKOixot; II 140.

lEuuoxnc; 235.241. II 47.
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k.oaar]TY\p 91.

ithac. ^ira-fYeXTfipec; 157.

eiraiveiv 229.

^TToivex^oc; 229.

eiraiv^TTic 1272. 229. II

205.

feiraivT^auu, -oai 229.

lakon. endKoe 130.

corcyr. eiTäKo[o(;] 130 f.

lakon. ^TTOKÖu) 130.

'EnaKToToc II 150^.

^iT(iKTioc II 149. 1501.

lakon. ^TTdKUj 130.

^TraKTTip 7. 62. 134 2. II

11.

dTTOKTlKÖC 61.

^TToXaöTeiv 69.

arkad. 'EiraXea 96.

iTraXivcu 91*.

inuXizvoc; II 94.

'ETTÖXxn«; 33.

^TroMßaxrip 14. II 5. 8.

43. 49.

^TTOiaüvTuup 3. 4. 14.

^iraväTTUuXa II 110*.

ele. ^iraviTOKiJÜp 243. II

115".

^ireTepTiKoc; 55. 61. II

2052.

iTreiaßdTti; 332.

herakl. iniX&aQw 643.

^TTeußdTn^ 332 234. II

43.

^TTevbüxrn; (xixiüv) II 7.

^Tiepfaaia 149 f.

äol. äitepoc, 130.

tTtirac, 165.

^Tr€xfi0io(; 381.11 152.198.

tTtr\Kooc, 130 f.

enriXuq II 75.

^TTr|A.u0iri II 74.

^TrnXiixnt; II 74 f.

^irnpeia 110*.

arkad. ^Tinpeid^ev 110*.

^irnriiq 32.
"

iirrixü; 32-'.

^Trid\Mevo(; 237.

^TriaXoi; 33'.

'En(aAo<; 33'.

eiTißaoia 34.

eTTißdxnc; 332. 198. 234.

feTTißaxö<; II 76^.

eTTißfiaai 198.

emßrixuup 14.

eTTißXnc; 78f. 81. 84.101.

^TTißXrixoi 84.

einßouXeuxr]; II 35.

4TTißuuxo(;10'.63f. IIIO'.

eirißiüxi-up 14.

rhod. eTTibäuiaöxai 178.

eTTiöiiMIfixöc; II 72

^

'Emböxne; 113. 151. 195.

eTn9ex)T<; 43.

e-meuiurixric; 227.

eTTuaxatp 14.

thess. 'EiTiKpoxibaioc; II

183.

CTTiKpixripiov II 32.

eTTiKpixri«; 224.

^TTiMeXnxnc; 231. 233 f.

eiTiopKeiv 33'. 237.

ItTioüaioc; 12.

epidaiiv. ^TTiirriv 31'.

einiTXuOc;, eTTiTrXuijaac; II 4.

eiTippaöoeiv II 41.

koi. ^TTippeceTUJ 175'.

^TTippeEai 175'.

ion. ^TTippnööeiv II 41.

^TriöTTOvöopxiiaxai II 89f.

^uiöxaöGai 208.

emaxdxnt; 32. 196. 23ri.

II 134.

^Triaxdxn<;(Workzeug-s-

b(*.zeiclinunj>) II 80.

^iT{0xaxov II 80.

^TTicxrißnvai 208.

^tTiöTriiaaiv eijui ti 71.

^möTriaeöeai 208.

^Triaxnxöq 208.

^TTixaKxi'ip II 55.

^tt(x€E II i(;i.

^.TTlXlLlllXTlc; 11 '.i3-'. 69.

tTTixiiariTiKÖ; II 69.

i-iTixi|Lir|xo)p 18.

1 ^TrixoKoc; II 161.

^TtixoE II ICI.

iirix^'öi'; 24.'{.

imxi'xriq 242 f.

eTTOTTxrip II 2 f. 57.

^TTÖTTxriq 191. 241.

böot. eiTTTaöic; 182.

eirpidiuriv s.s.v.TrpiaoGai.

eTTxdiariv II 78. 79=^.

dor. eTTxdv II 78. 793.

^TTTaTTÖbric; II 163.

Ittxtiv II 78. 793.

cTTxöuriv II 78.

lokr, ^TTLU|a6xai 195. 199.

eiTUJviov 98.

IlTUJTTäv 109.

d-rruuTTrixripC?) 1082. 109.

epäv 1482. II 85 f.

achä. Ipaveaxai 172 f.

achä. ^paveuxai 172 f.

epaviileiv 174.

Ipaviaxi'K 173 f. 232. IT

111. 208.

^pavot; = epaviGxai 232.

epaoeai II 86'.

epaöGnvai 65*.

ipaoTr]c; 226. II 33. 86.

208.

ipaöTÖc, 65*.

epdcsxpia II 86.

^paxöc II 86'.

^PTd^eoem 147 f.

ipfaaia 146 f.

^PYaoxrip 136. 137. 147 f.

II 55.

^pYOöxJipiov 148.

^PTaoxnc; 147». 149.

^PYoöxiKoi 'Arbeiter'

148*.

^PYaaxiKÖq 147-^

^pYctaxivai 148.

^PYOOxpa 148.

fpTdxn«; 146 f. 208. II

55. 203.

^PYOxiKÖc; 1473.

^pY«xivri(; 148'.

^pfdxic; 146 f. 164.

^PY^TTiaxdioi 49. 196.

ipYO&iuÜKxn«; II 81 '.

ipToböxric; 112. 241.

ipYoXaßia II 106.

ipToXdßo; II 106.

; ipYoXntrxr)«; H 106.
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^pYUövr)<; II 105 f.

ipYUJvia II 105.

^pbeiv 150.

^peeiveiv 181.

^peaia 74. II 134.

^peööeiv 41. 74. 190.

^p€Tn(; 19. 41. 52. 73 f.

146. 190. 221. 222. II

31. 134. 203. 205.

'EpdTpm 52. 74.

^peuväv 181.

epeuvrjTriq II 36.

kret. ipevjai 181.

'Epißöaq II 96.

epißpen^Tvi<; 31. 55, 188.

II 396. 135.

^pißpüxrr; II 96*.

epibaivetv 229 f.

epibdvTtic; 227. 229 f.

epiörive, -av 229.

epiöriaaaöai 230.

kret. epiOeKva II 102 f.

^piKXdTKTaq 191.

^piOTTUUXlKÜLJq II 54.

^pKOTiT 147. II 115. 138.

epKaioc; 147. II 138.

epKoc; 147.

epKxri II 137.

epKTuup 108. 150.

ep|Lia 176-'

'EpiLiaiarai 177. 232.

arg-iv. ^piaaaoic; 149.

'Ep]uaqppö6iT0<; II 77.

^piarjveüeiv II 63.

epmiveuq II 63.

^pianveuTriq II 63.

äo!. 'Epiariaibeioc; II 183^.

äol. ["E]p|ariöi<; II 183^.

'EpiuoKoiribai II 20.

ion. 'Epfaujvat 97.

'EpEin«; II 15.

^pireiv 141.

^pTieTÖv 51 1.

epTiriarrip 141 f.

^pirnöTriq 141 f. II 203.

208. 215.

^pirriOTiKÖ^ 141 f.

^pTiriTeq 142.

^pnüZeiv 141.

^pTruaxrip 141.

^pTTUöTric; 141 f. II 208.

äol.'Eppaqp6Ü)Ta<;II209*.

äol. ^ppevTi 11.

ele. ^paevaiTepoc; 58^.

epueiv 'ziehen' 8*.

IpueaGai, epuöGai 'ser-

vare' 8*. II 12.

epuöaivexo 90.

^puGpöc; 90.

gpXaToql46. 11115^. 138.

epXöTÖaivTo 147. II 115.

138.

'Epxo|nevcK; 147.

^pi};uj, ^pipeöiuec; 141 2.

epuuTibeie; II 180.

^ößnoai 198.

arkad. eoborripei; 144 f.

^öerma 107.

ion. ^ö9rm^vo(; 107.

Akk. sg. eoGriv 106.

^öGriq 104 f.

Dat. pl. eodr\oeOi 106 f.

eoQ^o\c, 106 f.

eodoq 106 f.

thess. ^OKixp^iLiev II 83-.

rhegin. syrakvis. ^OKXri-

Tot; 83'-^.

böot. ^aXiavÖTU) 89^.

äol. 'EöTr€piTao(; II 183.

kret. io[-n]päTTa<; 196.

199.

äol. partic. äaaa 222^.

dor. Fut. daaeiTOi 226.

laoejai 226.

^öoriv II 52.

dor. Fut. ioor]Tai 22(1.

eOTripiHe, -ikto 2322.

iarmoQai 'cenareVepu-

lari' II 53.

'EöTiaöTOi 177,

^öTiaTopiov II 52 f.

^OTidTiup II 52 f. 602.

^aTiOuTiq II 209*.

^OTUjp 1

^Toipa 94.

^Toipia 140.

'äTaipo(; 94.

äol. ^xaXa 130. II 1521.

e'Tapoq 94.

^TeFöc; 1051.

CTeio^ 130.

koi. Gen. exeXou 130.

II 1521.

exrip 130. II 29.

^xTi<; II 125.

^xnaioc; 381. n 1501.

exfiTU|noc 105^

dxvripöt; 1293.

^xu|uoc 1051.

eüä^i, -eiq II 158.

eüaoxrip 136.

eüaaxrjc; 136'^.

Eüßdxac; 199.

eüßaxoq II 76 3.

eößoaia 36.

euYevexeipa 124. 126.

euYevexr|(; 48. 126.

eÜYevrji; 48. II 140.

böot. EuYixoviball 1851.

eO&aiiLioveaxepoq, -xaxoc

212.

6uöei|jr|xöxaxo(; 11 112.

eubieivöc; II 110*.

eufcieoxepoc; II 110*.

evbxoc, II 110*.

Akk. pl. eueipaq 130.

€Ö€ipo<; 130.

e06KX)i<; 166.

eüeEia 166.

eOepYeoia 3. 150.

eüepYexnq 150. 166, 189.

234.

eüepY^Tiq 3. 150. II 152.

eüepot; 130.

euexripiu 130. II 29.

tvlvfoc, II 1621.

eüZiuup^axepoc; II 110*.

euZ^ujpöxepoi; II 110*.

eüri|u^x>i(; 234 f.

eüriiaexo^ 234.

EuGnpoq II 1001.

euGpiS 130.

eüGuiudxat; II 142.

eOGuvxrip 108. II 13.

eijioq II 2071.

eOiiuxii; II 2071.

euK^axQi; 148-.
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cuKriXfjTeipa (1. eu Kr]\r\-

xeipa?) 111.

eÖKXem 205 ^

€UK01VÖ|U11TIC i6.

cuKpd^ 79. Ö2f. 84.

euKpoToc; 83. 84.

eÜKTaio; II 1362. 150V

^UKTi|nevoc 44. 73.

euKTiTOc; 44.

euXodreipa 125. 127 f.

evkvpac; 1142. II 142^ f.

euXupoc; 1142. II 1423f.

euiaeverric; 32. 54.

luniueXiric; II 141.

eüvctZieiv II 17.

euvaiexüiuv 73.

euvaiöfuevo^ 73.

eüvaioc II 138.

eüväv II 17.

eOvaoOnvai II 17.

€Oväöi|uo<; II 17.

eüvaOTrip 136.

eüvaöTripiov 136^. II 17.

eövärrip II 14. 17.

eüväxripiov II 17.

eüverric II 126.

eOvn II 43. 138. 140.

eüvrixeipa II 17.

eövrjTpia II 17.

eüvriTUjp II 17. 22.

ion. euvo^ötepoc; 150.

euvoia 205 1.

€uvouc, -ouv II 164. 169V

böot. Eüopiiiba II 185V

argiv. EÜTTaöTOc; 182.

eÜTTUT^peia 65.

euTtarpiöui II 20.

eüunfric; 110*.

att.Gen.EÜTTÖXi&0(;iy2-.

eüpeerivui 188. 228.

eüpeiv 187.

eüp€na 187 V

€üp€öi<; 187.

tüpernc; 164. 186 f. 224.

227 f. II 204.

eupexiKöc; 186.

eOpcTic; 164. 223. 228.

II 37 f.

eüpcTÖc; 187. 228.

eiipriina 187 f.

eüprjiaai 187.

eüpnöeivusw. 187f, 228.

eüpiOKeiv 186 f. 228.

i\)ppehr]<;, eüpeixac; 32.

55. 188. II 39.

^üppooc; II 144.

eupuäYuia II 99.

eupuaixiLiac; II 141.

EüpußdtTn<; 332.

eüpußiric II 140.

eupu^öeia 5V 65.

6upue6riq 5^.

eüpüZuYoc II 162 1.

eüpuKpeiuuv 73.

EüpüXeujt; 8*.

EOpüuat; 8*.

Eüpu|ie6iuv 67^.

eupüoTTa802. II42i.l86i.

187. 190. 192 f. 198 f.

eupup^iuv 73.

EüpuöiXaoq 8*.

eOöe'ßeia 205 1,

eüeaeßjic 69.

cephallen. Eööoiba II

185V

euxexvo«; II 102.

EuTpiaiva II 99.

eurpixoq 130.

evcpupiTpac, II 6V
Euqpripoc; II lÜOV

Eüqjriiric; 33 f.

ei)9pa{veiv II 84. 205.

eücppdvTric; II 205.

böot Dat. Eüxdpi 193*.

att. Gen. Evxäpiboc, 1922.

Euxeip 237.

Euxeipoc; 237.

eüxeTÖmvTai 51V II 136*.

150».

Euxnpoq 237.

eOujv^öT€po<; II 110*.

€ÖuJvo(; II 110*.

eüujvÖTepoq, -tuto«; II

110*.

eOujTTK II 160.

ivih\\) II 42. 160.

^(pUITTU)p II 10.

^qj€pnuoai 141 ".

^q)^pi|jeiv 141^.

•EqjeaeTc II 180.

^qpeTHi; 42.

eqpr]ßapxoc II 145 3.

'EcpiöXTriq 33.

pamphyl. eqpiiri^oTd II

123 V"

^qjiopKeiv 33^. 2372.

^qpÖTTTTiq 241^.

eqpopäv 241 V

ecpopoc; 241 '.

icpvn LI 83.

exeFa II 78.

exeTa(; 165 f.

'ixvexv II 112.

äol. partic. eoiv 222^.

böot. Fa&uuaioq 12.

phoc.FaväKeiov96.II22.

arkad. FavaKiaia 96. II

151V 1522.

i
argiv. TUJv FavdKuuv, toi

FavdKoi(v) 95.

FdvaE .s. s. v. övaS.

lokr. FeFabnxöxa II 79.

cypr. Fdiri/a 114^.

gortyn. FepTabön^ai,

FepYoile , Fep-

YaKöd[)aevol(; 149.

gortyn. FepTa[a]ia 149.

F^xaq II 125. 190.

Fiöioq II 1252.

FieöGai II 402. 82.

herakl. FiKaxiTieboc; II

165.

böot. Fiaxopec; l.')9.

korinth. FiuuKei II 40-'.

82.

lokr. FoiK»ixiu 121. 170.

arkad. xoTq FoiKidxui II

127 V

FoiKiäxac; 1992. II 1058

painpliyl. FoikuttoXI^

103V'

arkad. [Fo)(|)X€(1'Ti II 79.

arkad. FüqjXtKÖoi II 79.

Fp^Zeiv, Fp^Eeiv IfiO.

böot. FuK^xa«; II 125 V
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Akk. sg-. ca.'iv II 158.

ZaiufjTai 45.

2aTrÖTn<; 114. 151.

Zev'fr]\&xr]c II 25.

Zev-(^\uTp\c II 25.

ZeuYiaiov 6. II 150^.

ZeuTiTiTC 6. IJ 21 1.

Z!r|\o6oTi'-|p 124.

lY]\wTr]<; 2.^1. II 2Ö6.

2ri|uia 145.

c^v 91.

Zrivo&OTrip 124.

ZriTelv 144.

ZrjTeüeiv 144.

cypr. Zr|T)ip (1. Zärrip)

'l44f. 163.

Gen.pI.ZrjTriTÖpiuv 144^.

Gen. pl. ZriTÖpoiv 144^.

Z[riTpeiov 144 f.

^riTpöq 144 f. 163.

ele. Ziqpuioe; 38.

-Zu-fo; 68. II 161. 173.

174.

Zvi 68. II 161. 172 f.

eypr. ZwVr]c, II 1231.

cypr. ZuuF6ee|ui(;II 1231.

cypr. ruuFö;; II 123».

äol. ZuüiTaoc; II 183.

Z(i)fj.a 30.

Zibvr) 30.

Z:ujoTT(uu)\a(; II 109 3.

ZujÖTTlüXl^ II 1093.

Gen. Zujtt(uj)\[i]öo<; II

1093.

Zworf\p 1.

ZÜJOTpOV 3.

Y]ap 'Blut' 1141.

rißäv 122.

f^ßri II 1231.

VlßnTrip 121. 123. 1.38.

r|ßr|TT)piov 122.

i^ßnxric 121. 123. 170.

Vißi'lTUjp 121. 123. 138.

flYCinöveia 1333.

f)Y£MOveüeiv 1333.

i^Y^Moveut; 1.33''.

iVf€uöviT 1333.

r)Y€MOvrii(; 134*.

ion. 'HYfivaE 97.

i'lYriTrip II 13.

i'IYTit/h; II 13.

i^Yn-rujp 18. 161. II 13.

ribeia II 1322.

flbiwv II 94.

il6u6TTeia 51.

ri6uvr|6r]v 208 f.

l'lbUTTOTlblOV 115. 242.

f)bUTTÖTlOV 115.

flbuTTÖTic; 115. 242.

i^öü(; 90. II 1322.

rjepoTTÖTric; 114.

riepoqpoiTK; II41. 243. II

37 f. 115.

pamphyl. r)V\oTäII 1231.

nedt; II 176.

Y\Qoc, 110*.

TiXeKTpov 16. 18.

riXeKTuup 14. 16. 18. 215.

Gen. sg. f|\e'KTU}po(; I6I.

i^lXiaöTfiq II 208.

nXißdxri«; II 75 f.

nXißaroc; II 75 f.

i^XiKidirri^ 11 209*.

fiXioq 184. II 2071.

riXiTevri(; II 76.

r^XidJTK; II 2071.

irjXuöic; 119.

flinepiöioc; II 1511.

ion.i*i|uepobpö|ari^II 142*.

146.

i^]U6pobp6,uo^ II 141 3 f.

146.

r)|uep6KoiTO(; II 140.

fl|ueTepo<; 582.

yimßpdjq 78. 81.

i^lLiievriq 79. 81.

att. Vaseninschr. r)|ui-

XuOvTi 984.

rmqpeößnTOuv usw. 117i.

rivcYKa, -ov II 78.

TiveiKtt II 78.

riveKrjc; 118.

fjveaa s.s.v.aiv^öu), -öai.

fjvTmai 229.

fjvrioa s. s. v. aivriöouaiv,

f]vr]oa.

äol. i'iviKa II 78.

j^vioxeüq 4*. 66. 1333.

i'ivioxo«; 4*.

riireipujTriq II 1331.

'HTreipujxnt; II 1281.

r)TT6poiTei)(; 21. II 34.

ilirepOTrevjTi'ic; 20. 21. II

34.

Y]'nr\oaaQai II 15 2.

riTTrixriq II 15.

i\nr]Tpa II 15.

riTTiaxfiBriv s.s.v. erriöxri-

Ofivai.

nnuxa 165. 223. II 124.

132.186.187 190.197.

203.

'HpuKXeiöxai 177.

rjpr)|nai 229.

-r\py]c, II 195.

Dat. Kg-, fipi II 31.

äol. 'Hpoibao^ II 183.

'Hpuuiaoxai 177.

noerilLidvoe; 107. 108 1.

riuTräxeipa 65.

nx^Ta 165. 223. II 124.

187. 190. 199.

nx'i n 125.

T^XO'; 165. II 125.

r^ BoXaiLDiTTÖXcc; IO31.

QäXaooa auf attischer

Fluchtafel II 4.

GaXaaöoKpdxwp 1281.

edXuc; II 124.

eaXu0ia II 124.

6a|ueiai, -äc, 12.

ea^iZieiv II 38.

edvaxot; 39.

arkad. OapuKibac; II 79 1.

therä. Qhap{p)v^x6.Khac,

II 142.

therä. 0/iap(p)ü|uaq/io(;

II 1422.

arkad. OdpuE II 79 1.

cypr. ed<; 88*.

Bäxrip 153.

GaüXi« II 174.

iQaüXioc; Zeü; II 174.

GaüXiuv II 163.
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GauXuuviöai II 163. 174.

0eai<^ai>br|TeToi 177.

eeaxnq 227. II 62 1. 68.

206.

meg'ar. Gen. ©eböjpou

II 1022.

böot. Gen. 0eZ:ÖTOu II

1022.

böot. Qex^äbac, II 184.

böot. Gcißno«; II 183.

eeiv 87 2. 88.

eeiveiv 37. 40.

ko. 0eKX)K 11 1022.

eeXKxrip 107.

e^XKTUjp II 10. 49.

eeina 1871.

©CMaTeiTic; II 209.

ed^epo<; II 158.

e^m; II 158.

Qeobaxaia 194^.

Oeoöaioia 194*.

0eobai0ioc 1932.

0eo6aiTnc 1932.

Qeobwraq 112.

eeÖKTiOTO(; 44.

eeÖKTiToq 44.

eeoXa.ßriTn^ 1362.

eeoiaaxia II 188*.

Qeoyiuxoq II 188*.

eeoMnöTuup 1271. II 28.

©eouriaxuup 66.

ion, eeopö; 89^.

eeoa^TTTiup II 28.

GepciTTaiva II 178 3 f.

eepuTTeuTrip 137. II 55 f.

eepaiT6UTr|<; 232. II 55.

61 f.

Bepanviq II 178 ''f.

BepiöTnp 135 f

0€paiTri<; II 1282. 210.

Qiaic, 1871.

6ea^o6ÖTelpa 124.

öeofioöeoia 36.

e€a|iüe^Tr|(; 43. 235.

0eö|iocpopiaaTai 177.

GeöTTpiuTie; 10.{.

UoaaaBin 14 2.

rhod. 0eöTopi6a<; 14*.

©döTUJp 14.

Fraenkel. Oriccli. N'c

QiTX]c; 43 f.

Dat. 0^Ti 191.

Gen. 0eTiboc 191.

Gen. 06TIOC 191.

9eTÖc 46.

0eubaiöioc 1932.

0euöaiTn<; 1932.

ion. Geupö«; 90*.

eeuupö(; 891.

megar. 0rißäba^ II 184.

6iTßäpxri<; II 145.

ÖrjeövTO, öriolo, eGrieü-

ILieoea 108 f.

GriiiTip 9. II 621.

6riX(i2:eiv : G^XctZieöGai II

104.

GriXri II 173.

GnXuq II 173.

GriXÜTepo«; 582.

Gfiua 1871.

GripaYpÖToq (I. Gripa-

YpuüOTac) II 48.

GnpaTri<;139. II62>. 206.

Gripeurrip 135.

GripeuTriq 20. 21. 1351.

227. II 62 f. 92.

GripeiJTo[pe](; 135.

GripnTnp 8. 18. 21.1342.

1351. 139. ]i (521.

GnpriTuup 18.21.1351.139.

äol. 0r|piao<; II 1832.

0TipiKXeiov, -Ol 1151.

lakon. ©npiTac; II 1282.

GnpÖTic; II 129.

Gnc; 41. 87 f. 94.

0riaeiÖTpiv|j II 162.

Gnöoiaui II 83.

Gnööa 41. 94.

GiaoiTr|<; II 129*.

GiaoiTiKÖ«; II 129*.

6iaauÜTnq41. II 124.129*.

0iofea(öio<; 194*.

Qwbäoia 194*.

böot. OiÖTTTraOTOc; IHI f.

biiol. 0iö(p€(i)öTO(; 142.

GvriTüc; 39. II 76.

Ouivfifia II 16.

Gosvap^öOTpia 201.

GoivaoeoGai II 16.

iiiina atDMitiH II.

BoiväTrip II 14. 16 f.

Goivärripiov II 16.

GoivöTiKÖc; II 16.

GoivaTuup II 16. 22. 23.

Goö? 88.

Gopö; 88.

0ou6aiaia 194*.

©ouöaiTTic; 1932.

0ouÜTTi(;, Voc. -TÖII 1491.

Qpq.KO(po{xr\c, 243. II 38.

tnel. 0paoO)uaxo<;II 1422.

GpeTTTiipiov 3.

Gp^TTTpov 3. 203.

BpiivriTrip II 14.

Gpnvnxri^ II 18. 35.

argiv. GucxKTai 172 f.

GuYÖTrip 210^.

ion. Guyarpiöeö^ II 179.

att. GuYaTpiöoöc; II 179,

Güeiv ''opforn' 182.

0u6öTa II 188. 189.

©ueorric II 188. 211.

Guia 95.

Qmäc, 95.

Guieiv II 37.

epidaur. GujueXoTToiai II

107. 109.

epidaur. GuiueXoTroioi II

107.

Gu!LioppaioTti(; .32. 44.

G\JV€iv 872.

GuvvoGripaq II 93.

Güo<; 182. II 37.

Gupcaqpöpo^, Gupeoqpöpoc

II 1432. 1442.

Guoia 221. II 6.

ion. GuoTÖ 182.

kret. QvOTac, 182. II 37.

Guataq II 37 f.

GuOTripia 182.

GuTHp 224. II 5 f.

GuTi'ipiov 224. II 6.

GÜTn; 1521. 221. 222.

224. II 6.

GiupuKiTiK 23. II 1.30.

177. 208.

GiupriKTiie; 23. II l.W.

177. 208.

GüJoGai 45.

16
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ict = cpuuvri II 96*.

'laTTCTÖc; 51 ^

lapa (=ipa u. top) 114 1.

ele. iapönaot; 45 f.

iapoTTÖxrie; 114.

iäxrip, ion. inTnp 8. 10.

144.153.160.163.207.

II 11. 13.

cypi". Akk. ijaxfipav 9.

144.

larpa 204.

iöxpia II 50-.

iaxp6|.iavxic II 77.

laxpöc; 10. 144. 163. II

11. 502.

laxpox^X^n«; II 103.

iäxa)pl44. 154. 160.163.

II 11. 49.

3.sg. ißavci II 175^.

ißavaxpit; II 175 ^

ißdvn II 1751.

ißavov II 1751.

ißbnt; II 1751 f.

rhod. "lYvrixeq 82 1.

1610^ II 2071.

ibnjuxeüeiv II 152.

Ibiujxn«; II 1252.127.2071.

messen.pl. ibiujxiei; 192.

IbujuxiKÖq 210.

i6u(i)oi 94.

idpat II 402.

iepaxcüeiv II 129*.

i^peuuc; 19 1.

lepiaxd 178. 199. 231.

II 111.

iepixeüeiv II 129*.

iepoeüxn<;15lf. 178. 199.

235.

\e.pö}xac, 46.

iepoviKaq II 97.

MepoTTcAixriq II 1281.

ieponJ(i\xri^ 225.

iepuuxeüeiv II 129*.

Mrixn«; II 12HI.

'ledKn II 151.

'\QuKr]aioc, .381. n 151.

'leoKoc; II 1512.

'leiuioviKa II 983.

'leiLiöviKoc; II 983.

iGuöiKric; II 140.

pamphyl. hlKai II 78.

iKaveiv II 168.

iKeiv 53*. II 6.

iK^oioc;, iKeafa 53. 62. 74.

II 134.

iKexeia 53.

iKexeüeiv II 152.

iKCxfipe^ 53. II 5. 49.

inexripia 53. 62.

kextiq 19. 52 f. 55. 62.

73 f. 146.150.165.166.

169. 170.221 222.223.

II 6. 31. 41. 49. 134.

151 f. 198. 203.

iKexriaio; 38 1. II 151 f.

198.

iK^xic; 74.221. 222. II 31.

iKiacvo; 53*.

iKxfip52f. 150. 169. 22o.

II 5 f. 12. 29.

iKxripiot; 53. 62.

\KTr\c, 522.

iKXi«; 522.

iKxuup 52. 150, 223. II 6.

10. 12. 49.

l\dpxn<; II 145. 146^.

iXapxoq II 146^.

"l\apxo^ II 146^.

iluavxeXiYMÖc; 244 1.

i^avxeXiKxiic; 244.

\\iavTec, 'asseres' 149 1.

i^d(; 91. 1491.

i.udaaeiv 91. 149.

argiv. iiaaaaia 149.

i|LiaxioiuioOai II 113 f.

i]Liaxio|LH09iuxai II 114.

i|LiaxiOTrüu\r|(; II 113.

ilnaxiÖTTUjXK; II 1132,

'Imaöpaboq II 181 f.

'I|n|iap0(; II 182.

iliTTepdxujp II 70.

ilLXTTÖXaq II 112.

cypr. iva\a\ia|Li^vo(; 91*.

iVTTpoaYÖpaq 26. II 112.

arkad. ivqpopßiöiaöq 98.

149*.

iSeuxrip 134.

i5euxri<; 134*.

iöiuuupoq II 96*.

lö^ 91.

lakon. iiTTtaYP^xm 56.

195. 199.

iiTTTdZeaBai II 60 f.

iiTTTapiLioöxtit; 201.

cj'zik. Gen. iTTTrdpxeuj

1522. 199. II 145.

iimapxoc, II 146 1.

iTTTraaxrip 136.

iiTTTaaxi'iq iTTTTOi; II 61.

iiTTTeXdxeipa 124.

itTTTeüeiv II 61.

iirireüi; II 34.

iTTTTeuxd(;168. II33f. 62.

iiTTreuxrip 135.

Gen. sg'. iTTTT^u) 19 1.

iTTirriXaoia 3. II 75*.

mTTTiXdxa32.81.188.223.

II 186. 188. 190. 193.

197. 198.

iTTTTriXäxric; II 31.

iTTTTioxaixTTc; II 141.

iTTTTioxäpiaric; II 141.

iTTTToßdxrn; 332.

iTTTToßöxric; 35 f. 234.

iTTTToßujxac; 35.

iTTTr6ba,uo<; 4*. II 93.

iTTTrobdaem yi.

iTTTTobexTii; 65.

iTTTTOenXTlC II 104.

iTTTTOKopuaxrit; 24. II 208.

iTTTTÖiuaxoq II 143.

'iTTTTOluebUJV 67^.

iTrTrö|ur|xi<; 46.

iTTTTOvuu|uac; II 93. 14.3*.

iTTTTOTTÖxaiaoc; II 1 11.

ITTTTOöÖa GuTÖTTip 11 1441.

iTnroaöa; II 1082. 142.

143.

iTTTTÖxa 81. 223. II 130.

186.190.193.197. 198 f.

'iTTTTOxdbric; II 184.

iTnTÖxnq6. 27. 41.11130.

132. 1541. 156. 159.

1843.

'JTTTTOxiuUV II 184 -^

iTTTTOxoEöxriq 24. II 130.

iiTTTOxpoqpia II 188*.
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itnroTpöcpoi; II 188*.

ion. 'iTTTTÜJvaE 97.

cyren.ipiioqpöpoc; II 144.

äol. xpoc, 129^.

ipoq)dvTr|(; 235

'laemoviKa<; 11 97.

'laG^iöviKO«; II 98.

°la9|aiöviKOc(Nom.prpr.)

II 983.

['l]o[eMo]v{Kn II 983.

'löGfiöviKO^ (Nom. prpr.)

II 983.

'laiaarai 177.

laiiapoq II 182.

böot. 'Iffjueivifioq II 183 2.

böot.'laiueiviKeTacII 184.

böot. 'la)i[eiv]iKeT[fi]o(;

II 183 f.

'\a^r\viac, 236'.

'laiarjvixoe; 236'.

MöoöaiTriq 193.

lööGeo^ II 111.

laÖTtie; II 123.

iOTia II 53.

ioTiaTÖpiGv, ion. iöTin-

TÖpiov II 52 f.

iOTiciTUjp. ion. iaxiriTiup

II 52 f.

'lOTiriTUjp II 52.

loTopeiv 218 f.

xaropia 218 f.

iOTopiKÖ^ 218.

iaTÖpiov 218 1".

löTuup 14. 66. 154. 218 f.

II 8 f. 10. 27 f. 49. 54.

iaxäc; 155*.

loxioibn«; II 1092.

iraiiöc; II 59.

iTafaÖT»"|c; II 59.

ixriXoq 119-.

hr]c, II .'iS f.

(ttit^ov 243. II 115*.

IxriTiKÖt; II 5K-.

'iTujiOveuc; lO.'j'.

luKTd 223. II 198 f.

Ixeubiov II 177.

Ixeuöiov II 178.

ixeunfic; II 187*.

ixöuoenpirrnp 124. 126.

iXÖuo\ü|uai II 153'.

ixöuoTTÜjXaiva II 109''.

iXÖuoiXniöTyjp 42-. 125.

126

ixveutrip 134'-. 135.

ixveuTri«; 135^. 227.

Akk. sg". luiKO II 82.

iuuKr) II 82.

riuxinö(; II 82.

lakon.KaßdTa(;195.196f.

KOYKaiveiv II 40.

KttYKaX^o«; II 40.

KdYKavoc; II 40.

cypr. KOTpü II 16'.

gortyn. Kobeördc; 139.

Kaeaiperri«; 224. 228 f.

II 72. 205.

KaGapTric; II 205.

KaöepirOffai 141^.

Kuöexrip 15,

Kaerjuepiaia II 151'.

KaBriuepoBÜTri; 152'.

KaBibeiv 241' f.

böot. Kttiexa 62*.

KaivoTTOieTv II 90 f.

KaivoTToiriTTii; II 90 f.

KaivoTTOua II 90.

KdKn II 188*.

KOKÖßac; II 114. 158.

KaKofeaiiaüviarai II 71.

KQKÖuriTK; 46.

KOKOTreTJic; 63. II 79.

KOKOpp^KTeipa 125. 127.

KaKoppfcKTric; 127'.

KaKÖrexvct; II 103.

KOKÖTtTc; II 123.

KUKiqpaTic^ 47.

KuXriöio; 17.

Ka\r|Topibri<^ 1^-

KuXriTiup 14. 17. II 12.

KaXriTuup 14. 17.

böot. KaXX^a II 185'.

böot. KaXXia II 185'.

KaXXißöaq II 96.

att. (!i',n. KaXXie^mboc;

192«.

KuXXiXu)jTT^Tr|<;, V'oe. -t»i

62. 235 f. II 60. 116.

135. 149'. 152.

KaXXiviKoq II 98'.

arkad. KuXXiTrdxaq 182.

KaXXiTiüpYUJTOc; 25-.

KoXXipöaq II 1082. 143.

144'.

KaXXippooe; II 144.

KaXXuvTri; II 205.

cypr. KaX6ßiFoqII123'.

KduoToe; 39.

Kafiiveuxrip 135.

Kd|aveiv 81 f

KaneT6(; 51 '.

KaTrriXiKOK; II 54.

KaTTTivärai II 157.

KaTTVoaqppdvTric; II 82 f.

Kopavioxrip II 14. 49.

KapaviöTfiq II 18. 35.

Kdpn II 10'.

KapriKo.uöuuvTec; 73.

Kdprjva, -uuv, -ov II 30.

KapKoipeiv 132'.

KopKivoßriTfic; 34.

KapveoviKac; II 97.

kret. KapTTobaiarai 194.

195. 198.

KopiTobÖTeipa 124.

KapiTOÖujpot; 113*.

KapTTobuiTn<;(f-L.) 112'.

Kapxaiveiv 15'''.

o-ortyn. xö KopxaiTTOt; II

165.

KOpxepaix.uac II 141.

Kupxepoßpövxaq II 136*.

kret. KOpTÖvavi; II 94.

corcyr. KapuKxd II 136.

neutr.KapxotpöbovII 164.

neutr. Kapxapö&ouv II

164.

Kopxapöbuiv II 164.

Kdaxinp 215 f.

Kdaxiup 14.

Kaxaßdxnq 332. 197. 198.

epidaur. KaTaY€Xd)Lievo(;

65*.

KoxdbiKOc; 161*.

K(iX(iißdxri<; 33*. 195 f.

234.
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KOTaißdTK; 197 f.

KaTaißoTÖc 196. II 763.

Kaxaivfjöai 229.

KaxaiöxuvTrip II 14.

KaxaiTuE 196.

KaxaKoXuiußiiTriq II 17.

KüTaXlvai 91*.

KaTä|ua0Tpo(; 163 2.

KaTaTTaXxacp^Tric; 42. 241.

KaTUTTC(\Ti](; 242 f.

KaxaTTeipü^eiv II 102.

KaxaireXxrjc; 242 f.

KaxaiTUYUJv^axepoi; 212.

Kaxapctxxeiv II 40^.

Kaxap(p)dKxr|(; II 40 f.

KaxappdKxri(; II 40 ^

Kaxappdaffiiv II 40 t'.

ion. Kaxap(p)r)KxiT<; II

401.

ion. KQxappi'iaaeiv II 40.

Koxapxiöxrip 214 f.

Kaxaöxdxnc; 48.

KaxacpaxiKÖ<; Sö^.

delph. rhod. Kaxaxpei-

öBai 1621.

KaxeKpijuvujvxo II 21 1.

KaxepYUöia 150.

KaxepYöOxiKÖc 148*.

Kaxri\uair| II 74.

Koxrjopoq II 167.

Koxoveiötaxi'ip 136.

KaxoTTxr'Tp II 3. 5. 8. 43.

böot.KaxÖTTxai 195 f. 199.

KaxÖTTxric; 111 f. 195 f.

199. 235. II 38. 43.

böot. KaxoTTXiKÖt; 196.

Kaxu)ß\evp68.II114.167.

Kttxujpi^ II 167.

arkad. Kaxubpp^vxepov

582.

Kauoxeipfic; (|udxnO 12.

KuuaxiKÖt; 13.

Kouxrip 13. 153.

KauxiKÖq 13.

Kax^Kxn«; 166.

KaxeEia 166.

Kedbnt; n 184.

K€d2:eiv 1482,

K^ap II 31.

Keäaoai, KeaoGfivai usw.

1482.

Keiuuv (1. Keüuv) 1482.

KeKaqpiidx; II 79.

KEKXriYa 167.

KCKOViiudvoc; 30. 146.

KEKÖviöxo, Koviffaai 30.

KeKÖvixo 30. 146.

K^KpäYci 167.

K€KpäY,UÖ 16^'

KeKpüYiuöq 167.

KEKpdKxr]!; 167. 221.

KeKpdEo|uai 167.

K€Kxri,u^voc, -r) 181.

KGKxfioGai 183.

KeAabr|xi(; 164 f.

KeXaivuÜTTac; II 159. 161.

KeXaiviuTTic; II 1.59.

KeXaivujTTÖc; II 161.

KeXaivuuv|j II 159.

lakon. KeXriS II 2002.

K6\n<; 11 201*.

ion.att. KeXrix-II2002f.

Kevxpov 18.

K^vxiup 18.

Kepaiaxric; 118.

hora.Gen.Kepao(;II209.

K^pac; II 209.

Kepaoxri; II 209.

K€paaxi(; II 209.

Kepdxiov II 209.

KepaxixK; II 209.

Kepäxo(;, -i usw. II 209.

KepauvoßXrjt; 78. 81.

Kepauvoßpovxaq II 136*.

neuion. Gen. Kep60(; II

209.

KepKdbai 176.

Kepoßdxrje; 332.

KepoTrXdöxrn; 235.

att. Gen. Kepait; II 209.

Ke(paXriY6p6xn<; 32'.

KexapriKUK; II 79.

Kexotpriuuq II 79.

Kt^öecrai 140.

Kri6ea6ai 140.

KTibeöxeia 140.

Knbeaxri; 139 f. II 203.

208. 212.

i Knbeax.K II 203. 211.

i
KTibeoxuup 138. 139 f.

1 Kr)5€uxr)(; II 62.

Kfi6o; 139 f. II 208.

KtiXrixetpa 111,

KrjXrjxrjpioc;, -ov 111.

Kf|p II 31.

KripobexTie; 65,

KripuKee; II 163.

Nom. pro voc. KfipuS II

188.

KnpuE II 163.

Kriüa 205 f.

Kißbn^i^ II 1T6*.

KißbriXoc; II 176*.

Kißbrie; II 176*.

Kiß6o<; II 176*.

Kißbujveq II 176*.

cypv. Kißov II 176*.

KiYKXoßdxriq 332.

Kieiv II 176*.

KiBapiaxric; 1. 322. ng,

168 f. 227.

Ki6apiaxpia 1.

KiGaptöxuc; 322.

KivöaE II 1751.

Kiv6uveuxri(; II 62. 73.

KivöuveuxiKÖc; II 7Bi.

Kivbuvöxaxoc 58 2.

Kivbujv 11 1751.

Kiveiv II 176*.

Kivi-|xr)p 108. 153.

Kivuaöai II 176*.

KiEdXXriq 227.

Kipvdv II 211.

ion. Kipv^axai II 21 1.

KiaöoKÖiLiric; II 141,

Kixaveiv II 168.

KixvilLievai, Kixnvai II 79.

KiXHMevoc; II 79.

KixnöeöGai. KixncfaöOai

II 79,

Kixptim : KlxpaoGai II

832.

KXa(i)naeiv 230.

dor. kXcik- II 201*.

KXeeiv 161.

äol. KX^evvoq 1293.

KXeileiv 161.
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KXeivia; II 183 i.

KXeivieioc; 11 1831.

KXeivöc; 1293.

K\eiaai 'celebrare' 52*.

KXeiöavGiba«; 52*.

KAeiaieeimi; 52*.

KXeianTiToq 52*.

K\61TÖC 511.

chii. KX^KpiTO«; II 103*.

lakoii.KXeTräTpalllOS*.

knid. Gen. KAeiröXiot;

II 102-'.

KXeTTTrip75. 76. 123. 131.

KXeTTTiK 19. 73 f. 123.

127.166.212.221.222.

II 57. 134. 155. 201.

203. 204.

KXeTTTiaTaTo<; 212. II 57.

KXeTTTpia 57. II 26. 117.

ion. att. KXrii6-. kXtiö-

II 201*.

kX)tpovö,uo<; II 1481.

KXntriP 17. II 2 f. 12. 51.

KXriTUjp 17. II 12.

KXriTuup 18.

KXivrrip 1.

KXueiv 20*.

KXuTaiurjarpa 66.

KXuTÖurjTK; 46. 47 1. II

1031.

KXuTÖq 'Ai.iqjiTpiTi'i, 'Itt-

TTobd|ueiaII 135*.151'i.

KXuTOT^Xvn;47i. 111031.

141.

kXiühj68. 74. 166. II 167.

KviooTr|prjT)]c; II 91 f.

1051.

KviaoofeiuijKTric; II 81 1.

KOfxoöripüq II 9.3.

lakoii. Ko(i)uKTr]p 158.

160. 174.

KOIOV l.')8.

Koipavibai II 20.

KoiTuioc; II 138. 150'.

Koirn II 43. 137 f. 139 f.

153.

KOiToq II 137. 138». 140.

1482.

KOKKußöa«; II 96.

KÖXaE 951.

KoXdtTTeiv II 86 f

KoXaTTTr)p II 87.

KoXaarriq II 33^. 36 f.

KoXaqpiZieiv II 86.

KÖXaqpoc; II 86 f.

KoXXußi^eiv II 69.

KoXXußiöTriq II 68 f.

KÖXXußoc; II 69.

' KoXuMßrrriip II 14. 17 f.

! KoXu|ußriTri(; II 17.

j

thess. KcXucraxaiot; II

184.

KoXiuv^xm II 1281.

KoXuuvlTm II 1281.

KoXujvö; 6 ÖYopmot; II

1281.

KoXuuvujxai II 1281.

KOjudKTUjp II 70 f.

Koiifixnt; II 207. 213.

Koiuibri II 87.

K0|ui2eiv II 87.

Ko.uiöxrip II 14.

KO|aiaxr)(; II 18. 35.

KÖ|Liiaxpa 204.

KOfiiaxpia i28.

KÖjLiTTaaoq II 16.

KoiUTrexaXiaaxai 233.

argiv. Koviaxrip 158.

!
KOvTeiv 29 f.

kovk; 30.

Küvia|ua 30.

KoviariKÖc; 29-'^.

Koviöxpa 29. 175.

KOTTexöc; 511. \i I3t5-'.

j

KÖTTi«; II 48.

[

KÖTTpoc; II 188*.

KOTrpoqpopcx II 188*.

K0TTXU{ II 136.

KoTCTeiv II 49*. 87.

j

KÖpuE 951.

I

Köpn 211*.

: ng'". KÖpiroc;, kü()ttiüvu)

[

II 86.

Kopuvfjxrjt; 26. 1 1 207.

213.

KopÜTTx«(; II 87.

KOpüiTxeiv II 87.

I

KopuTTxiXoc; II 87.

KOpUTTXoXlK 322. 201.11

87. 175*.

KopucJxr).; 23 f. 164. II

130. 208.

Kopuqjr] II 87.

KÖpuqpoc; II 87.

Kopoiviöeüt; II 179.

Kooiurjxeipa 128.

Koaiarjxrip 120.

Koa^nTH«; 120. 231.

Koaiurixmp 18. 121.

KoanoKpdxuup 1281.

KoaaOqpa II 45^.

Koüa 158.

Koudaai 158.

Kouprixet; II 200.

Koupnxeq II 200.

Kpdaiveiv II 10^.

hom. Kpdaxoc;, -i usw.

II 209.

KpöT^xac; 165 f. II 134.

Kpaöaiveiv 20 1.

Kpaöäv 201.

Kpaöeuxai 201.

KpdZIeiv 166.

Kpaiveiv II lOi.

Kpavv^axai II 211^.

Kpdvxeipa 128.

Kpavxrjp II 12.

Kpdvxuüp II 10. 12.

KpaaxiZ€ö6ai 42.

Kpdaxiq 41 f. 133*.

Kpaxaißdxac; 195. 196.

KpaxuißoXoc 195.

KpaxaiYÜaXoi; 195.

Kpaxeuxai 20.

Kpaxeuxrjpiov 20 1.

KpdxtK II 201.

Kpdxoq 12S1.

Kpuxüveiv 20'.

Kpaxix; 201.

Kpiaowv II 94.

Kp^xo; 1281.

lakon. KpeuJ^(Uxa<; 193.

195. 198.

Kpn^ 94.

Kpnaöa 94.

kret. KpHTdpx«!; II 146-.

Kpi XeuKÖv 38*.
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Hol. KpivoYÖpaoc; II 1832.

böot. Kpiadöac; II 184.

ion. V'oc. Kpixn II 149'.

argiv.KpiTfipec 157.178 f.

186. 224 f. II 32. 204.

Kpirripiov II 32.

Kpm'ic 178 f. 185 f. 221.

224 f. 227. 11 32 f. 1491.

204.

Kpovibri«; 143.

Kpövio<; 143.

Kpoxeiv II 49*.

KpojZieiv 166.

KTäaeai 183.

KTcava, -wv, -oia(i), -ov

II 30.

Kxeap II 29 f.

KTedreipa II 29 f

Dat.pl. KTeäteaai II 29 f.

KTepat; 68 f.

KTepeq 68.

KTepei2ef.iev, KiepeiEai

II 211.

KxepiZeiv 68. II 211.

KTepiaiLtaxa II 211.

KTfiaaoBai II 6.

KTriTiup 1792.1831.1129.

|/kti- 44.

KTiceiv 44. 148. 185.

KTiaTri(;44.59.161.179f.

222.

KTiöTuup 44. 154. 179 f.

1801. 1831. 221. 222.

II 8 f.

KTiToi 44-. 185. II 31.

Ktit)-)^ 442.

KTlTUUp 1792.

KToiva 207. II 126.

KTOIVCCTUI II 126.

KTOiv^Tai II 126.

KuaiuoTpuuS 761. II 114.

Kvavö-neZa II 165.

Kuavoxaixa II IST. 1891.

198 f.

Kuavoxaixriq II 141. 187.

198.

Voc. KußepvöTep 16.

Kußepvrireipa 128.

Kußepvriirip, clor. Kußep-

vörrip 8. 16. 27. 153.

168. II 206.

KußepvriTTi(;20.27f.l68f.

II 156. 206. 214.

Kußeurriq II 62.

Kußi0TnTrip8f. 1113.18.

Kubidvcipa 65. 128.

pamphyl. Ku6po,uo\ic

103
1.*^

Kueiv 222.

arkad. partic. KÜevöa

2221.

partic. Küeooa 222 1.

Kurioeiv usw. 222.

KU10K6IV 2221.

j

KÜKriBpov II 120^.

!

Kük\u)m; 802. II 42. igs.

äol. KuXi-jöi&eia II 1831.

KuXioxpa 30.

KO|ia 'Keim' 222.

KuvayeTv II 46.

Kuva^exa; II 45 f.

Kuva^efeiv TI 46.

KUvoYiot II 472.

KuvaYit; II 452.

Kuvä^öi; II 45 f.

lakoii. KuvaT[6(;] II 452.

KuväYX^<; II 105^ 166.

174.

Kuvduuia 226.

KÜvci; 'männliche Glie-

der' 61 1.

KuvriYeiv II 46.

KuvriYeöia 3. II 46.

KuvriTEöiov 3. II 46 f.

101. 1502.

KuvriYexeiv II 46.

KuvriT^xn«; 31. 59. 61 f.

134. 189. II 44 f. 203.

KUvriT^TK; II 45 1.

KuvrjY'lxrip 134.

KovriYiov II 46 f.

KuvriYi^ II 452.

KuvriYÖt; II 45 f.

Kuvöbuuv II 164.

Kuvo(p)pai0xr|<; 32. 44.

Voc. KuvOÜTia II 159.

kuvüjttk; II 423. 117 1_

1.59 f.

KuTTpoYeveia 128.

Kupp^öxai II 2113.

Kuppfiaxai II 2113.

Köaai u.sw. 222.

Kuja 158.

KuudZeiv 158.

KuuaBeii; 158.

kuuGuuvottXüxo.i 196.

Kibiov 158.

KUJKUXöi; II 138.

KU)\aKpexai 57.

tarentin, KU)\uxrip 158.

KLU|udpx>T; II 145. 147.

Kub|napxo<; II 145. 147.

Kuu|adaxuüp 136.

argiv. Koif-iexai II 126.

Kuuiarixn«; II 901. 126.

KUJ^fixic II 901. 126.

KLUfaixri<; H 126i.

KuuiLiujöiav TToieiv II 91*.

KUJ|aujöo6ibdaKa\ocII90.

KUJ(LiLuboTTOir|xric II 90.

Ka)|uuj6oTroiöq II 90.

KUJ|auj66(; II 90 1.

K^bvw^) 802. II 42.

KuuTTiiXaöia II 75*.

koi. KuuTToEüaxai 195. II

203.

kret. Kujpf.xec II 200 1.

XaßpoYÖpric; 25. 112. II

94 f.

XaßpdZeiv 174.

XaßpdKxac; 168. 174.

kret. XttYdaai 147.

XoYdöoai 147.

XoY^xa«; 60. 189.

AaYiöKa II 452.

XaYo6aixa(; 193. 198.

Aaepxn^ II 2071.

XdiYE 11 581.

Xdi^ 1H8.

AttKtixrip 162.

AaKuuviaxai II 71.

XaXoßapuoTropa|ueXopu9-

^oßdxaq(?) 382. 189.

Aaju^buuv 67^.

Aa|HTTabiaKo<; 236.

AauTTabiuuv 236.
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XauTrexäv 51 ^ G2 235.

II 60. 116. 13.=). 152.

AauTTexibric 235 f.

Aauireriri 235.

Aä^IteToc 236

Aä^iro(; 236.

Aa.uTrpia(; II 184 -.

böot. [AJaiiirpifjoc^ II

1842.

XauiTTTip 1. 235.

XaoßÖTeipa 124. 126-.

Aaobdueia 66.

XaoKpiTr|(; II 32.

Xaoaoöoc II 143'. 144.

Aafrr|9iaöTai 177.

thess. Aapiöaioc II 183.

Xöpöi; II 11.

XopuTfiKÖc II 54.

dor. Akk. siug. Aaroiv

II 2011.

XaupoöTÖTric 49.

XaxavoTnuXrjTpia II 25 f.

92. 1051. 117.

XaxavÖTTuuXic II 26.

Xcixeöiq 511. 2291.

X^ßnc II 200 f.

AeeiTai 176.

XenXaaia II 75*.

XenXaT€iv II 152.

Xeiaiveiv 89». 90. 176.

XeioKÖviTot; 89 ^

Xeio; 89 f. 93.

Xeipuj; (d. i. XeiFiJU(;) 89 1.

XeiTcipai 145.

Xeixopeq 14.'>.

X€lTOp€Ü€lV 145.

Xcixnv 94.

XeiiuKÖprii; 89'.

XeiujXeepia 89 1.

XciiLXn; 891.

Xciux; 89«.

X€[kovö]itujXi<; ötuuiu II

109:'.

epidaur. arkad. XeXa-

ßilK€iv, XeXaßrjKouc; II

79.

X^Xr)Ka 167.

A€TrpedTn<; II 128i.

XcöxdZciv II 103 f.

XeaxT] II 104.

XeuKÖqpaio; II 77.

Xei'pöc 90.

arkad. X60ö(a)ei, Xeü-

aovT6<; II 135*.

Xeuöxrip 212. II 2 f.

arkad. XeuTov 90*.

Aeuxuxiörjc 90*.

Xexe'Toirjc II 141.

XeiuKÖpriTOc 89 1.

XeojXeepoc S9i.

XeiüXri; 891.

Aeiufiebiuv 67^.

AeuufiTiöTUDp 66.

AriYerrii; 60 f.

Xri'ißÖTeipa 65.

lakon. \f\ic, 106*.

Xntc II 129.

XniöTTip 9. 18. 21. 322.

120. 168. II 2041.

Xn'iöTfii; s.s.v. Xrioxrii;.

Xr|iöTÜc 32-.

XntöTuuplS. 21.322. 168.

Xn^Ti; II 129*.

XtiKuGi^eiv II 3512.

XiiKuGiaxric II 35.

XfiKuBoc; II 3512.

Xfi^a 106*.

Ar|uviaöTai 177.

dor. Xnv usw. 106*.

Xfiöic 106*.

XriOTfi; 32 2. 118. 120.

168. 227. II 2041.

XriOToaüXTrirfec II 91.

187^

Xr)öToaaXTTiYKTai II 91.

1872.

Xrjxeipai 14.").

athaman. XrjTiipeq 145.

AriToTbn<^ II 'SO.

Akk.siiig.AnTiulI201i.

koi.XißavoTTüJXai II lOS*.

XißaviuTOTTUjXri; U 108*.

Xißuäpxn^ II l'i^'

XieoKi— n^Tpr) II 581.

lakon Atee'/jia II 152*.

AiBnaioc; II 152*.

XiKMiiiriP 8.

lakon. Dat. At^vdTl 192.

XiuoevTic 79. 81.

Xiva^xai 90 f.

Aiv&ia "Aödva 177.

Aivbiaarai 177.

Xivov 91.

XTvoTTTUüfievoc; 91.

XivöairapTOv II 139^.

XivoqpdvTric II 82 3.

Kit 94.

XiTTapujvtJ II 42.

Xmövauc 243. II 91.1872.

XiTTovaÜTTic 24. II 91.

187^.

XiTTÖveujc 243. II91. 1872.

Xk 88 f.

Aiaaa 93.

Xxaaäc 92 f.

XiööeöGai II 136*.

Aiaönv 93.

I

Xiaaöq 92 f.

' A100ÖC 93.

XiTTip II 29.

XiTÖc; 88. 90. 92

böot. XiTTdq 92. 95.

Aixdbec 94.

Xixdc 94.

XoTÖt; II 176.

!
XoTiöToi 232.

I

ägin. Xoeriov II 11.

XöFe, -ov II 11.

XöFeov II 11.

|XöF€oeai II II.

XoFeaö€öeai II 11.

XoFeTpöv II 11.

XoTrabdTXIs H 105-. 166.

I

XoirabocpuariTii; II 91.

:
Xoöaeai II 11.

' achä.Dat. AouOidTi 192.

XoxafeTrit; 60. 11 44.

Xox'tTo; II 44 f.

AoxuTo^ II 44.

Xox'Vffiv II 44.

Aöx'lTo«; II 44.

AuTKTiöTai II 211 3.

AOko II 45*.

XuKibeiiq II 179.

!

AuKoqpövTni; 33. 37.

AuKuunn«; II 160. 161'.

I
AÜKiuTio(; II 16 P.
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Xulujvti'tp II 55.

Xu)aavTriq II 35. 55.

Xu|neüjvi — GaXdaöot II

50^.

Avaiäbaq II 184.

XuöaiiTrip 8.

XOreipa 128.

XuTi'ip II 5 f.

XOtÖ(; 39.

XÜTpov 203 f.

XiußnTnp (Nom. u. Voc.)

8. 16. 189. II 13. 49.

621.

XujßriTric; 139. II 62'.

XujTTobuTfi<; 226.

delph. XujTi;(?) 106*.

]uaY€ipaiva II 109 •'.

|U(iYeipo(; 190.

cypr. MaYipioq 190.

|udYipo<; 189 f.

MÖYvric; 94.

N\äfvr]Ooa 94.

|LiaZ:aYpeTO(; 56 f.

luaBeiv 187. II 83.

kret. luaeexüq 186 f.

^(ieniLi« 187 f. II 83.

ludenaiq 188.

|na9ria€ö9at usw. 187. II

83.

luaenxriq 186 f. 226.

|naer)TiKÖ<; 188.

|iaer|TÖ(; 187.

MaiaöeOc; II 180.

|ua(ea9ai II 4.

ep. laaiiaaei usw. 10.

luiaivdi; 95.

luaiveaeai 76. II 194.

|LiaivöXn<;, -k; 32-'. 231.

II 175*.

Malpa II 191.

ele. lua'iTO 45.

MaiuJTiKÖc; 210.

|uaKup(Tr|(; II 207 1.

MäKiaxrip 11 11. IG. 18.

laoKiOToq II 16.

MdK{öTOU OKOTTttl 1116.

luaKpößio; II 123».

jaaK()oßiÖTri!; II 123'.

MaKeürac, 113'.

MaXXuOrn«; H 128'.

|uav6dveiv 186 f.

luavidq 95.

ludvTiq 71. 76. II 194.

|udvTi<; eijui ti 71.

MapaGiuvoiudxai II 148.

MapaGiuvoMdxoi II 148.

|uapiXoKaÜT)-)(; 13.

|uap,uaipeiv II 194.

|udpTTTi(; 76. II 194.

ludpTupee; (commune) II

49.

ILioaSöeai II 61.

MuaaaXir|Tai II 209*.

MaaaaXiujxai II 209*.

littöTeuxriq II 62.

naaxrip 168 f. II 2. 4. 9.

11. 49. 51.

ILiaaxiKxrip II 14. 23.

luaöxiKxuup II 22. 23.

ele. laaöxpda 164*.

dor. inaaxpöc; 163 f. II

4 11.

Mdaxiup 14. II 11.

Maauvxiaq II 61.

judxaioq II 115. 150'.

laaxdv II 115.

ludxri II 115.

ludxnv II 115. 150 1.

judxpuui; 189^.

äol. )naxaixa<; 146.

lakon. iLiaxdxap 26. 188.

II 218.

Maxdxac; 26.

Maxuujv 207.

Max^uuv 207 f.

Mdxn II 188*.

luaxnmuv II 79.

luaxnöeööai II 79.

MaxnTn^ 26. 138. II 213.

luaxTlxöc; II 79.

|aa»|)uXäKU(; II 95 ''f. 143.

ion. Gen. MeY^Kpeiuvxoq

90*.

luieYciXdöiKoi II 92.

|LteYaXöiarixi<; 46.

|V\6Ya^oTToX(xn<; II 128'.

|ueYaXöxexvo(; II 103.

M^&eö9ai 46.

}jLibwv 67 3. 201.

\jiidvooc, II 16.

neBvoTuc, II 37 f.

|ue9üaxpia II 37.

jueiovetia 166.

ILieiov e'xciv 166.

|ueXaYX"iTri(; II 141.

MeXavGeü; 286.

MeXdvGioq 236.

IxeXavolvl II 162'.

äol. MeXdvxao(; II 183.

laeXebujvöc; 234.

lueXeiaxi 1 1
3.

laeXexdv II 115. 152.

HeXexn II 11. 115.

MeXdxujp II 10 f.

|neXißoä<; II 96.

MeXixmeüt; II 211.

MeXixeia II 211 2.

MeXixeüq II 211.

MeXXrixri«; II 72.

f-ieXXrjxiKÖq II 72".

)ue,ua|uev 54^.

|.i€|uvf)a9ai 157.

|Lie|Liova 542.

|Li^|LiüKa II 96*.

ILieveaiveiv 54 2. II 211.

ineveiv 542.

Mevdaxai(V) II 212*.

thess. Meveaxaio<; II

212*.

the.ss. Meveoraq II 212*.

luevexöq 54 3.

laevexdpiun«; II 141.

böot. M^vvei II 189.

akai'nan.Gen.Mevveiae;

II 185'.

M^vo^ 54^. II 211.

Mevxriq 19 f. 78.

M^vxiup 14.

luepdpxai II 146.

|u^pi,uva II 36.

|uepi,uväv II 36.

luepiuvrixri;; II 35 f. 90.

|Li6pi|uvoqppovxiOxr](; II

90.

luepixrj«; II 211.

|neöoxp{ßa<; II 105^. 161.
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jüieaoriYu&opTroxeöTric;

235. II 203.

HeraWaKTÖp II 14.

fieTaWeüc; II 63 f.

lueTaXXeuTH!; II 63.

laeravaieiv 129.

^exavaiexai 62. 129-. II

116.

|i€Tav(iaTtic 129. II 114.

158.

jieTavdaxpia 129.

|ueTaviöTaa9ai 129. II

158.

IjeTapaioXeax»!^ II 103.

Gen. pl. luexeuupoGripiwv

II 99-'.

H€TeujpoX^ax»i<; II 103.

|a6Teuupoaoqpi(JTriq II 90.

^eTprlT^c; 233. II 7.

(ieTpiOTTÖTJic; 114.

H^xpov 3.

jiribeaBai 4.5.

MriGuuva II 21-.

firiXoßöxrje; 35. 169. 189.

(.iTiXoßoxfipac; 65. 111.

lnn^oöaiKxa; 193. 244.

jir|Xovö,ua(; II 142.

jir|Xov6|uo(; II 143*.

^TlXöxai II 129.

^fiXovp 80-.

MriXujaio<; II 124. 129.

151*.

Mnviaaxüi 177.

äol. Gen. uf\vvüc, 146.

mivuxfip II 13.

pnvuxnt; II 17. 27. 502.

52.

finvuxpov 203.

Mnpa II 138. 139'.

\ir]p6c, II 138. 139».

Mnöxpa 66".

MiP|OTU)p 14 f. 66. 201. II

8 f.

MnaxiDp 14 f. 66-.

HnxuoGai, miTiöfCOdi,

^r]T\aaaQa\ II 1S6'.

MnTÜxä 62». II 186 f.

190. 193.

HpxiöeK; II ls7*.

Linxic 45. 116. II 1861.

(ar|xpaYÜpxr)<; 56.

LUixpoKoixric; (?) 235.

|urixpoq)övxr|(; 37.

|u)'IXOvo&{9ri(; II 93.

Luaiveiv 90. II 24.

luidvxoip II 24.

uiapöi; 90. II 24.

liidöxuup II 22. 24. 50.

|uiYci<; II 176.

,uiKpa6iK»ixai II 91 f.

luiKpoboöia 113.

fiiuriXöe; II 173.

|Lii)uriTil<; 186.

|nt|avr|aKea6ai 157.

liiEoßöaq II 96.

f.iia9apvfi<; 11 21.

fiiöGapvo^ II 21.

|ma0apxi&il<; II 20.

laiaöobooia 113.

]uiö6o66xri(; 112.

Hiaeöc; II 188*.

moeoöoeai 183. II 114.

laiöeoqpopd II 188*.

)aiö9ocpop(a II 188*.

|aiöeiuxn;183.231.II60.

liiaobaveiaxri; II 207.

Mvaiaövu II 26-,

Mväuoouvö, ion. Mvrjuo-

ovvT] II 262.

^vär>0ai 10. 153MI 10».

böut. MvaaiXXei II 189.

)ivdöx€ipa 'in Erinne-

run;i' brinfi-tnid' 153".

clor. uvuöxri() 'nicmor',

'stutiiosiis' uud 'in

Erinnerun<>' l)rin-

f;(Mi(l' 153 l.iCf. II

12. 53. 602.

Mvaox HP Monat in Mes-

sen« 162.

Mvrioxrjp 'pioriLs' 8. 10.

322. 153. 15(5. oQl.

212 f. II 2 f. 10«. 56.

yiwi-\(T:6c, 10.

^v^axl)l; 10. 322. 20 1.

luvifjaxiup 'uicnior' II 10.

12.

('|l.uva)6^evo(; 1U-. IT 10'.

böot. MoY^a II ISö^.

ILioipa II 101».

MoipaY6xii<;, ion. Moipr)-

Y^xn? 60 f. 151. 195.

234.

ion. luoixiöioe; II 181».

|jo|aq)iiv e'x" ti 71 2.

Movd<; 95. II 176.

luovößa«; JI 114. 158.

luovoßdxac; II 158.

luovobepKxat; II 41 f.

ILiovö^uE II 162».

|uovo|uaxeiv 21.

|uovo|Liaxia II 188*.

|Liovo|ndxo^ II 188*.

luovcTTeipac; II 101.

laövoc; 95.

laoviün; 11 41 f.

.uöpoc; II 101».

luopxi] II 1482.

lacoaüveiv II 61.

laoüvapxos II 145.

uoOaa II 101».

Mouaaioxai 177.

MouöriYfcxn^ 61. 189. II

44.

|aouöOTTaXaioXü|uai II

153'.

liOXXeuiric; II 62.

luüeiv 222.

liueiv 222.

luuriaeiv usw. 222.

(uöKäöGai II 96*.

ion. (iÜKeu), -riv II 200-.

fuuKnöfiöq II 96*.

.uOkit; II 200.

ion.att. i-U'KnT- II 2002.

Dat.pi.MuXdKtOöiIIöS».

laüXri II 58.

tliess. MuXXivaioq II

183«.

laüXoi; II 58.

HUoÖnpu(; II 93.

t.iuoKxnvo(; II 82».

^uptl()ö; II 112 f.

mipid()X'l<i ^' ''^•''•

synikusan. MüpiXXd II

121.

^upiöbcii; II 164.



250

laupioöTÖc 203.

laupiooTuc 203.

^upllJu^TÖ<; II 42.

^Oara 223 II löÖ. 189.

198.

(iuaxripiov 222 f.

Müarric 209 221. 222 f.

yivOTXKÖc, 209 f. 221.

MÜötk; 223 f.

fiuoqpövo^ II 82 1.

äol. MuTiXrjvaoc; II 183.

fiUUJTTÖc; II 42.

juüuuip II 42.

kret. luuuXev II 144*.

mlioeai 45.

vueiv 'fliessen' II 11.

väev 'strömte' 230.

äol. vaeieppa 62. 134i.

vaexrip 62. 133 f.

vaerriq s.s.v. va(i)eTric.

vadxuup 'fliessend' II

10^. 11.

vaieiv 'wolineii' 62.

vaieiv '.strömen' 230. II

11.

ai va(i)^Tai 1311.

vaiexäv 62. 236. II 59.

116. 135. 1.52.

va(i)eTr|q 62. 134. 165.

235. 242. II 59. 116.

135. 1.52. 1861.

vair|0ovTar\verden ent-

strömen' 230.

Nai; II 452.

vä|aa II 11. 56.

vaonoiöc, II 107.

koi. voTroTai II 107. 109.

vöpöt; II 11.

vaTuup II 10 f.

vauapxic; 103i.

vaüapxoc II 145.

vaußdrrii; 33-. 189. 234.

äol. vuüei 'l'iiesst' II 11.

vauKpdxuup 1281.

NauTruKXo<; II 1362.

vauaia, vouxia 6.

vaOxiK 6. 23. 27. 75. II

117.123.130.177.210.

vauxiKÖc 210.

vaöxic 75. II 26. 118.

vaOxpia 75. II 26. 117 f.

v^rjXuc II 75.

veiKeiv 229.

veiKcaai IO8I. 229.

veiKCöxrip 108. 229.

veiKrjxrip = veiKeaxrjp

1081.

megar. veiKJixrip = \ik-

lurjxt'ip 158.

veiv 87.

vipLeoiq II 11.

veiaexuup II 10 f.

veoßpdx; 78. 81. 81.

veofvöq II 170*.

i veoh}jLr]c, 78. 82.

veöZ^uyoc; 11 162 1.

I veöZus II 1621.

v6oev)i<; 79. 81.

veoKpdc; 79. 82.

ion. [N]eoKpeuuv 90*.

ion. NeoKpovxi6ri<; 90*.

veÖKXixoq 44.

NeoTToXixric; II 128i.

veÖTToxot; 81.

veoppüqpriTOc; 81.

!
veoüxaxoi; 148^.

böot. Neoxiba II 185i.

^

Neaxujp 14.

veupd II 138.

veöpov II 138.

vevar&Zew II 61.

I

veqpeXrifepexa .32. 55. 61.

81. 223. II 1861. 188.

190. 193.

Gen. v6q)6XriT€pexao II

188. 2052.

j

ion. veuuTTOir)^ II 107.109.

i

vrjYpexoe; 55.

Akk. sing. vt'Yi&a II 169.

! Akk. sing. vf|'iv II 169.

vffic II 169.

;

NnXeü«; II 183'.

I

NrjXi&ac II 183'.

äol. NnXibeioe; II I83i.

virrroivei II 124i.

vrjTTXiiq II 57 f.

vriaiapxoc II 20T.

vriaiov II 2071.

vriaitjuxr|<; II 2071.

vriöiujxiKÖc; 210.

vrjoxeipa 126^.

vriaxric 47. 126-'. 234.

vnOTiq 47. 1262.

v^xric 23. II 180. 177.

2l0.

Partikel vi II 182.

dor. NiKÖvaS 97.

thess. NiKaoiaioe; II 183^.

ätol. Gen. NiKdxaq II

1851.

kret. dor. viKaxt'ip 158,

II 214*.

NiKaxopibac; 1631.

NiKdxujp I631.

VIK6IV 1581.

Dor. Nora, propr. auf

-viKTic, -eoc II 99.

viKriTriq II 213^ f.

viKiixiKÖc; II 213^ f.

äol. thess. NiKiaioc; II

1832.

thess. Gen. Nmiaq II

1851.

NiKobpö.uat; II 1421.

NiKobpo.uot; II 1421.

viKOfidxoi; II 142.

viKoq II 89.

viirxpov 3.

!
vi(pexö<; 511. jj 1362.

vo|udpxil<; II 145.

vo|nd<; II 176.

vojari II 1482.

ion. vo|uioö|uev 55*.

messen. vo|aobe'iKxai

195. 199.

vo|uoeeöia 36.

• vo|uo6exri(; 43.

vöiuoc II 1482.

vojuoqpüXaKec; 195. 199.

böot. vo|nüJva(; II 107 f-

vöoxoq II 1482.

voußuöxiKÖi; II 54.

j

voueeaia 36.

vouöoq II 61.

vou)nr|viaaxai II 71.

vueöq II 61.
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vuGuubrii; II 61.

vuKTepeuT»ic II 62.

vuKTepiöioc JI 151

^

vuKTißdTn«; 332. 189.

vuKTiqpoiTO«; 243.

vuKToBripai; II 93.

vuiaqpeuTHp 135.

vu|uqpeuTri<; H 33 f. 62.

vuiaqpti II 70^.

NuiucpiTfeTric 61. 234.

vuiacpößat; II 114. 158.

vuöxaYiJÖc; II 61'.

waräZeiv II 61.

vuaxaKxric II 61.

vuaTaXeoc II 61.

vbaraXaiTTiäv II 61.

vuuepeiTiOeTr|c 43.

viüpoi|j 80^.

lavQoKÖjjnqq II 141.

EeivaTTÖTric II 92. 114.

EeivoöaiKTaq 193. 244.

11 47.

EevöYeiv II 44.

Eeväf^Tac 61. 189.

EevüYÖc; bO. II 44 f.

EevaTtcxTric; II 92. 114.

E^vFot; II 194.

EevrjXaaia II 75*.

Eevripeioc 112.

Eevobaixac 19:3. 198. II

47.

lokr. plioc. EevoöiKai II

141.

thess. HevoK\4aio<; II

183 !i.

thess. nwgr. HcvoKX^aq

II 183«.

EevoKXeibac II 183'.

äol.E€voKX€(brio(; II183'.

EevoKpitriq 224.

EnpMiveiv II 51.

EnpoßaTiKÖ(; 33*.

ZouöapiaoToi 177 f.

EuvuXGtoHnvai 140.

Euvciopo«; usw. s. .s. v.

öuvdopo;.

Eiivüiiip II 167.

EuvoöoTrip 124.

ö- II 167.

oapec II 166 f.

oapileiv II 166. 167^.

öapiöTHc; 20. 21. 322.

öapiOTÜ^ 322.

öapoq II 166. 1671.

ößoXoOTäTric 48.

ößoXooTÜTK; 48.

ö&riYr|Tfip 134.

öbirnc II 1282 f. 1522.

öbovc, II 164.

bbwv II 164.

'OZöXai AoKpoi II 175*.

ÖZöXk; II 175*.

oloc, "Aprioq 189.

OiaKiaOTai 178.

OibiTTÖbao, -euu usw. II

163 f. 166.

OibiTTOUc; usw. II 163 f.

Loc. okei II 1242.

oiKeoia II 151*.

oiKeöi^ I871.

oiKexeüeiv II 152.

oiKexTi«; 5. 1992. n 125.

128. 160. 203.

oiKexiKÖq 210^.

oiKexi? 6. II 152. 160.

oiKrjöK; 187*.

oiKnTTip II 14.

oiKiixri^ 170. II 18.

üiKriXLup 108. 170. 1831.

208. 219 f. 230. II 18.

21 f. 51. 56.

kroton. oiKioxdc; 171.

oiKiaxnp 109. 136. 153.

160. 171. 230. II 13.

oiKiaxnt; 109. 171. 180.

227. 230.

oiKüb^öTTuiva II 77 f.

olKobeöTToxeiv II 77.

olKOÖeöTröxr]«; II 77 f.

otKo6o|un II 188*.

olKoboMia II 188*.

oiKobÖMoc; II 1H8*.

PI. oiKoi II 202*.

Loc. oiKui II 124.

oiKÖTH«; II 128.

oiKoxpißn^ II 105*.

olvoböxrje; 112.

oivoGripac II 93.

oivotriiTouc; (fem.) 114*.

oivoTTOöia 117 f.

oivoTroxfjpaq 65.

oivoTTÖxric, -IC 65. 114.

235.

oivöqpXuE 19i.

olvovp 802.

oivuÜHJ 802. II 42.

oioßujxat; 35.

oiovoiöxiKr) II 54-.

öiaxeuxrip 135.

öiax6uxr](; 135^.

olxoc, 39. II 1482.

oiuuviöxriq 20. 21.

oiujviaxiKri II 542.

oiujvoOdxric 43.

oiuuvöv xi96o6ai 432.

ÖKvripöq 129^,

böot. ÖKxaXXoc; 207.

lierakl. hoKTäiieboc, II

165.

ÖKxaiTÖ5r|(; II 16.S.

öXßoböxeipa 124. 127 1.

II 25.

ÖXßoböxn; 112. II 78.

983.

öXexeipa 111.

öXexrip 7. 153.

messen. öXrfoxiudoJT II

841.

aor. öXiöBeTv II 83.

öXioGriMa II 83.

öxioenpöc; 1293.

öXoipXuKxit; 191.

öXocpuffuuv 19'.

öXotpviKxic 191.

lakon. 'OXupTTidba; II

184.

'OX[u,u)Triobpöpo(;lI 144'.

böot. 'ÜXUHTTIOIVIKU] II

97. 99. 18.^1.

'OXup7Tiov(Ka(;, -»ic II

97 f.

'OXu)iTTiöviKO(; JI 98.

ÖMaho(; l.'J2'.

ön€uv^Tri(; II 126.

öpeuv^xn; II 126.

ö^rifupi«; 119.



— 252 —

6.ur-|\uairi 11 74 f.

ö,uo-fäaTpio<; 24.

6|LioYeveTi.up 48. 126. 157.

II 28.

öiuöCufc II 1621.

öuoKeAeuGot; II 54^.

6|iiOKXäv, -eov, -doinev 8-.

108.

öiLioKXii 8-. II 1951.

ÖjUOKXnTl'lp 8.

ö)LiÖKOiTi(; 51. II 54-.

öiLioirdTpioc; 24.

6|aoTT\ujTrip 125.

partic. öjLtoTToXOüv II 54^.

Neutr. pl. 6|noöu^uYa II

1621.

ö|uÖTexvo<; II 102.

kret. ö]UUJ|LiÖTai (?) 195^.

böot.öfiuJxeTai; 166.195.

thess. övaKa II 88.

'Oveärai 176 -.

öveibiarrip 137. II 14.

öv(.ihiorr\c, II 18.

öveipoKpixric; 224. 241.

II 204.

övrjXdTric; II 31.

'OvrjTUjp 14.

övo9npa<; (1. oivoöripac;)

II 93.

övoKivbac; II 1751.

övoKivöiO(; II 175'.

övo|uaaT{ 11''.

övoc; 'Mühlstein' 1811.

II 58.

ötußöaq II 96.

öHuvxri^ II 20.").

blvTieivoc, II 101.

öEuttXt^S II 114.

öSuujTTÖt; II 42.

ÖTTiTTeuTrip 135.

öttk; II 129*.

ÖTTiöGoßoiTrit; 33-.

'OmTn«; II 129*.

6iT\eiTobpö|uo(; II 142*.

ion. Gen. pl. 'OTrXrieuuv

II 1561.

"OTT\riTe<; II 156. 200.

ÖTiXirrjc; II 130. 156.

arkad. 'OirXoöiLiia 98.

ÖTrXo^idxiK ir 147.

ÖTiXoiudxoc; II 147.

"OirXoaiuia 96.

'OirXööiuioq 96.

ÖTToßdXaaiuov II 111.

önraXioc, 243.

ÖTTTdv 243. II 116. 135.

ÖTTTdviov 24,3.

ÖTTTrip 7. 112. II 2 f. 51.

55

ÖTTTiXXiaai<; 207 1.

epidaur. ötttiXXoc; 207.

lakon. ÖTTTiXoc; 207.

ÖTTTÖ^ 243.

ele. ÖTTTuü 2061,

ÖTTuaö0uü|Li6Öa 231.

ÖTTuieiv, ÖTTueiv 230 f.

ÖTTuiriTai 322. 230 f.

ÖTTu(i)öXai 322. 231. II

175*.

ÖTTuaciv 230.

gortyn. ottuötuT 322.

230.

ÖTTÜJTTeev, -ov 108.

ÖTTUJTrri 108. II 141.

ÖTTuuTrriTrip 108 f.

ÖTTuipoiTuuXric; II 67^1.

ÖTTUUpujvrn; II 67.

öpYavoTTriKTtJup 125.

öpYeOuvai II 110*.

öpYeilJve^ II 110*.

öpeißdTvic; 332.

öpeiKTiToq 44.

öpeaaißdxric; 332.

'Opeardöriq II 184.

bpeorepoq 58.

'Op^öxn«; II 211.

öpGoböxeipa 124.

öpGoTTXr^E II 114.

öpBoaxdxTic; 49. 200. II

80.

öpGujxrip 153. 160.

öpivxric; II 205.

arkad. Gen. 'Opmiaivoc;

II 791.

öpioxric; 1721". 227.

"OpKaxo^ 147. II 138.

üpK(i:eiv 180. 200.

öpKiöxriq 200.

öpKoc, 147.

öpKoöv 180.

öpKoifiöaia 2Ö0.

öpKuufioaia 200.

öpKUJ^oxeiv 200.

öpKU)|uöxri(; 151. 195.

199 f.

öpKuuxric; 180. 200.

6p|uaGö(; 176.

öp|uo5oxrip 124.

öpiuoc; 176.

öpvGov II 201*.

ion. att. öpviG- II 201*.

öpviGeuxric; II 62. 92.

öpviGoGripac; II 93. 99.

öpv(i)Go(K)Xe(TT)xri(; 235.

öpvK II 201*.

wgr. öpvlx- II 201*.

öpaißdKxa<; II 141.

'OpaoxpiaivaII99. 1351.

öpxuYO0ripa<; II 93.

öpcpaviKÖc; 210 f.

öpcpaviöxnq II 35 f.

kret. öpqpavobiKoaxai

185. II 36.

öpqpavöc; 211 f.

'OpcpeoxeXeaxai 110. II

85. 208.

öpqpoßöxai 185.

öpqpoßoxia 185.

öpxaxoq 147. II 138.

öpxnöTrip9. ll.28f.322.

öpxnöxr'iql. 20. 28 f. 322.

1392. 142. 168f. II 25.

61. 208. 214.

öpxnöxpa 29 f.

öpx*löfpi<; !• II '-^5.

öpx^lffxüq 322.

öpxoi; 147.

'Ooeipiaaxai 178.

öaiuuXot;, -r] II 175*.

öaar|xrip 9'.

ööcppaiveöGai II 82 f.

oaqjptiaeaGai II 82 f.

öacppr]Oic, II 83.

öxTi(e)(; 207.

ouXaiuöc; II 2082.

oOXöxuxai II 136.

Oüpavibui II 20.
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oupdvioc; 'gewaltig-

gross' II 75.

Oöpaviuuvec; II 20.

oupavöviKoq II 98.

oupeaißLuxac 35.

oupioöTÖTtiq 49.

ep. aor. ouxa 148 -.

oÜTÖZieiv 148-.

öqjetXdxriq, -tc 62. 242.

II 31. 186».

'0(pe\^aTn<; II 211.

öqp9a\)Lioiai ihioQai II 84.

öx6t6(; 51 ^

ÖHJapöxnc Ulf. 169. II

32.

öiiJapTÜeiv II 84 f.

övpapTuöia II 85.

öv|;apTUTri^ II 85.

öv|japTUTiKri II 85.

ÖHiiKoiTos; II 140.

övyoTTOiöq II 112 f.

ö\|j(JuväTiup II 70.

OHJUJveiv II 70.

övpuüvric; II 67. 70.

ovptOviov II 67 3. 68*.

naff€viTe\pa 124. 126.

127.

TTarreveTiip 124.126.127.

irafYeveTric; 127».

TraY'feveTUjp 124. 126.

127.

iraYeTÖc; II 136 2.

iroYKoipavoc; 67».

Tia-fKoh^c, 51.

na-fKpaxiaaxric 232.

TTÖeoc; 110-*\

iraiburptTai 56.

iraibepaöTric II 26. 85 f.

88.'

mytilen. -naibeoox KÖpaiq

211*.

iraiöeuxn«; 186. II 62.

Trui6iK(K)^uup II 161.

'iTaibiöKiu)p6(; II 161.

iraiboKTÖvoc; 239».

TTaiboX^reipa 125. 127.

II 25. 50'.

iraiboX^Tic 127.

TTOiboXeTiup 127». II 28.

50.

TrmboXuiuäc; II 153».

Traiöorpißriq II 105^. 147.

161.

uairiGeiv 230.

TTaiq 2103 f.

Trmc OriXem 211*.

iraiOTpri 30.

iraKTOüv II 136^.

äol. naKTÜaoc; II 1832.

TraXaiuoaüvri s. s.v. ira-

Xaia|aoaüvr|.

TTaXai|nuuv 30.

iraXaia- 30.

TraXaia|.toauvfi 30. 146.

TraXaiaxrit; 20. 29 f. 146.

226. II 33. 208.

iraXaiaTpa 3. 29 f.

TiaXaixvaioc, 240.

TTaXiiLiTrXafxöfk "3.

7TaXi|UTrÖTai 115. 2J2.

TTaXiiuTroTov 115^.

TraXiiLiTTpoboöia 113.

TraXijLiiTuuXa II 110*.

uaXivöpiaevoc; 73.

-rraXivopooc; II 16.

iraXiujEiq II 84.

TTäf-ia 182-

iraiLißüaiXeia 67».

Dat. TTajußaöiXiVi usw.

67».

iraiaßujTK; 35. II 117^.

Tra|U|ufiOTU)p 125.127.128.

II 28.

TtaniuriTeipa 128.

TT(i|a|niiTiq 46.

TTUlUTTrjÖnV 183.

TTuinTTriöia 183.

büOt.TTaiiTTipac II 101-.

argiv.TTaiuqpöXai II 141.

koi.Geii.pl.TTauqpuX^ujv

II 141«.

TTdurfiuXoi II 141".

TTUm(I^KTllip 125. 127.

arka(l.TTavaY<^pöiO(; 56'.

arknd. TravdYopöic; 56».

TrdvuYpoc; 85

lokr. TTavaY»'piO(; 56'.

TTavaOr]vaiaTai 178.

TrdvaiGoc 85.

TTavaiöXoi; 85.

TTavaXdoTuup 131.

TravaTTr]pri(; 110*.

iravbaiöia 194».

nav5ai[T]nc 193.

TTavöaMdreipa 128.

7rav6a)udTUjp 69 f. 128.

201. II 12.

TTavöeKTeipa 234».

TTavbepKexac; II 41.

iravbuÜTeipa 124. 128.

iravepYeTTiq 150. 166.

iTavriYupi<; 56. 119.

i
TravÖeXKTeipa 124.

j

TTavioöTOi 178.

j

irdvviKOi; II 98.

Travvüxiot; 24.

irdvvuxoi; 24.

iravoiKeaia II 151*.

iravöu^ioc 85.

TravTapKnq 85».

iravTdpxac II 145».

iravTCqpoTTTiic; 241».

'rrävTexvo(; II 102.

TravToböreipa 124.

uavToepKTiTC 150. 166.

234.

TTavTOKpdxeipa 128 f.

TTaVTOKpdTlUp 128.

iravToXtTeipa 125.

TTavToXexujp 125.

TravTÖTrxriq 85».

TTaTTTTeiriirainToc; II 111.

TTopaßaTÖc II 76^'.

-rrapaßXdaxri II 138-\

TiapaßXujuj 68. II 167.

I

TTapaöeiTTvic; 191 ».

j

ep. irapaöpüjiuöi II 83.

Ttapälvfec, II 162».

irapaißaöir] 34.

;

TTapaißdraq 199.

I

irapuißaxeiv 199*.

, TTapaißdTn<;31.33f.l98f.

j

II 39. 134.

! uapaißdTic 199*.

j

TTopaKivöuveuTiKÖq 11

I 73».
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irapoKOiTri«; 32. 51.

TTopdKoiTK; 32. 51. 188.

-irapaKpiTrit; 224.

TrapÖKTiot; II 149.

T:apaaaa'f]Tr]c, II 61.

TTopaiuaöijvTric; II 61.

TTapdvoia 205 ^

Trapdopoi; II 167.

sam.TrapaTTiTvüJoi 1121^

napaiiXi-\aioq 38 1.

akrag'antin. Trapairpo-

OTäTac, 50. 1961.

TrapaöKeuaaTiKÖe; II 73 3.

trapaöTTiZieiv 22^.

TrapaöiTiöTriq 22^.

TiapaOTuc, 183.

TTapaaTÖLTric; 49 f. 61 1.

191. 235. II 47.

7TapaöTdTi(;49f. 1147.56.

TTttpßaöiu 34.

TTopöa\iaYXi1<; II 105 2.

'napepjö.TY]c; 149.

TTupepTruöai 1413.

TTapeußdrac; 1991.

TTÖpeuvoi; II 43. 140.

TT-apriopoc; II 167.

TTapGeviKr] 210 f.

TTapSevoTriTTfic; 1 14^. 135'^.

II 141.

irapöevoi; 211 f.

Gen. TTdpiöot; 191.

Gen. ndpioq 191.

napübiTr]c,U 129*. 1522.

TTdpoöoq 'Vorüberwan-
dernder' II 129*.

böot. irapoöujTa II 129*.

1522.

uapp^Ktrir, 150. 175.

TraaaaBai II 6.

TTOöriTai 182.

Traaad|uevo(; 182.

Traarai II 136.

kret. TTdarac; 181 f.

TraoTu«; 18.^.

messen. nao-^äTac, 50.

191.

TTaxeiv 243. II 117.

TTäTr)p 'Besitzer' 182 f.

II 5 f.

TTÖToc; 243. II 116 f.

TTaxpoKToveiv 2391.

Akk. sg'. Traxpocpovfia

4*. 66. 2391.

TTarpoqpövot; 4*. 239 1.

iTaTpoqpövTii<; 24*. 37.

1341. 2391. II 49.

TraxpoqpövTric; (masc. pro

fem.) 241. 1341. 239 1.

II 49.

narpvjoq 293 1.

Traxuip 182 f.

Traupibioi; II 181 1.

uaöpoi, iraöpot; II 181 1.

thess. TTauaaviaioc; II

1832.

irauöTrip 160. II 5. 51.

TTauOTUüp 160.

TTdxie; 144.

Tiäxr\Tec, 144.

Tiehr]rr\c, II 207.

Tre&ÖTpujj II 162.

TTeZaKovTiaTric; II 90.

TieZo^öac, II 97.

TTcIoiudxoK; II 142.

Tiei II 1241.

-rreivri II 101.

TTeivfiv II 101.

-rrelpa II 101.

ireipd^Ieiv II 102.

Tieipäoeai II 101 f.

TreipaaiLiöi; II 102.

treipaOTiKÖ^ II 102.

TTeipaxri; 231. II 102.

206.

ireipaTiKÖq II 102.

neXäZew 148.

-n-eXapYiönc; II 179.

TTeXaoTiKÖc; 210.

ireXdTric; 42. 148. II 32.

203. 205.

TT^Xeia 95.

-rreXeidq 95.

TTeXxaaTrn; II 34.

TTdXxn 242.

böot.'rTeXxoqp6pa(;II 1082.

143. 1442.

ueiUTTaaxric; 72. 1133.35.

TreMTraoxr^; xi 72. II 336.

ireiuTTxrip II 5.

ueiuqpTY- II 201*.

TT6|urpib- II 201*.

nev^axai II 2113 f.

ireveaxepoc;, -xaxo^ 143.

II 212*.

uevriq 94. 143. 11 200 f.

212*.

Trevriaaa 94.

uevefiöai 107. IO8I.

TTevGrjxrip II 14. 49.

irevOtixpia II 49^.

TiivQoq 51. 110*.

herakl. iievxa/iexripic;

1293.

irevxaexripoe; 129^.

Trevxa9Xo<; 1693.

TT€vxaTrXfiöio<; 38 *.

trevxriKÖvxapxot; 202.

Trevxr|Kovxr|p 202. 214.

irevxriKOCfxrjp 201 f.

TTevxr|Koaxö(; 203.

irevxrjKoaxiK; 201 f.

TT6oibri<; II 109.

ireTrä|uevo(; 181 f.

ire-iräaöai 183.

TT€TTaöxai 182.

TT^TTäxai 182.

böot. Dat. pl. TreTTixeuöv-

reaai 31 1.

Tr^TrXujKa II 4.

TT^TTOxai 31 1.

böot. Neutr. pl. irepib-

6uTa II 1621.

TTgpiZiuYa 'Ei-satzrie-

men', Gen. pl. -rrepi-

2üy[ujv] 'Ersatzg-e-

spann*(?) II 162i.

nepi^uE II 1621.

Trepii'iXuaK; II 74.

TTgpiKxiovec; 44.

rrepiKxixai 4. 32. 44. 148.

185. II 31. 153.

Tr€pi)adxrixoi; II 79.

Ttepivai^xTic 32. 62. 134.

235. II 116.

irepiouaioi; 12.

TTep{iToXo(; 1031.

TrepixpaYeiv 75.
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TTepiqpH'^nC 33 f.

irepiqpoiTot; 243.

TiexaaQax II 78 3.

iT€TaupiaTrip 136.

Trerriacaöai II 78.

TreTTeuTrji; II 62.

TTecpnaeTai II 83.

-rniKTr] II 136. i

-nriKTiKÖc; II 74.
1

niiXeidöioc; II 181 3. !

TTnXeiuuv 143.
j

nnXniaönc 143. ii 181^.

TTriXiujTiKÖc; 210. i

irriXoßäTiöec; 243.
!

TniXoTTÖTibec; 243.11 1 16 f.

TTiiv 31 '.

mXväv II 211.

iri|Lnr\Tmi : Tri|LiTT\ä|aev

542. II 83.

iTi|uiTpr||Lii : Tri|HTrpä|nev

II 83.

TTivvoTripj'ii; II 92. 105.

109.

irivvoqpv)\aE II 92 2.

TTlVUTlf) II 136.

TTimOKeiv 31 ^

TTiOTrip 31.

uioxrjpiov 31.

TtTOTÖV (1. TTOOTÖV?) 31^.

TTiaTpa 31.

TTlöTpOV 31.

iriTvä II 211.

TtXavric; 6. 27. 6BK II

156. 159. 200 f.

TiXavqTrie; 6. 27. II 156.

159. 207.

ttXciE 37 4.

TrXdöxeipa 128.

ttXütk; 42. 148. II 32.

TcXeiv II 3 f.

irXeiöToveiKriq II 97

TTXeiöTot; II 832.

irXeKTr) II 136.

TrXeov^KTn<; 166.212. 234.

TiXeoveKTiOTaxos 212. II

57.

jrXeoveEia 166.

ttX^ov ix(.\v 166.

TrXeüöeö6ai II 4.

irXeuöTiKJjc; ex€iv 97.

7TXduu(; 542.

TtXfiGoc; 542.

irXnKTric; 221.

TtXfiEai II 41.

irXriaiov 38 1.

T:\r\aae\v II 41.

-rrXoiSeaOai II 4.

c\pr. ttXötoc 561.

TTXouToböxetpa 124.

TrXouToöorrip 124.

TTXoUTOÖÖTric; 111 f.

ttXoötoc; 89. II 148 2.

TrXüvTpia II 203.

TrXuvxpiq II 203.

irXÜTnq II 203.

TrXuOeiv 41. II 32. 41.

irXiijIeiv II 4.

TrXuüpri 28.

TrXiut; 88.

irXüjaai II 3 f.

irXuuTeuöiLievoc; II 4.

irXujTnp 12513. II2f.52.

57.

TrXuiTÖc; II 4.

TTOÖäYÖc; II 452.

irobriYeiv II 452.

iTobiaTfipe(; ireTrXoi II 14.

18.

Tro6uuK€ia öKeXüüv II 983.

böot. TToeixät; 186^.

TToGeiv 142.

TToinTnc; 186. 227. II 90.

TTOiKiXoiuriTric; 45.

TTOlKlXÖ)LinTl<; 46.

TTOiKiXTri; II 205.

TtoiiaavTnp II 13.

TTOlludvUjp II 111.

TT0iväGü)ueö9a II 23.

TTOivdTUUp II 22. 23.

iroiv)^ 184.

delph. TToiTpÖTTiot; 56 1.

TToXfeuapxo«; II 145.

TToXEmaxi öibripov

199.

uoXeiiiöxripiüc; 2.

TToXemaxric; 2. 20.

168 {•.

TToXiavoiaoi II 186'.

II

21.

TroXidoxo(; II 186 1.

TToXidxac; II I86I.

lakon. TToXiäxo; II I86I.

TToXirixtr; 138. II 1861.

TToXirixiup 138. 143.

TToXixri^ 5. 138. II 124.

1261. 129*. 131. 1861.

TToXixiKÖi; 210.

ttoXixk; 6. II 152.

TToXixoKO-treiv II 482.

TTOXlXOKOTTia II 482.

•n-oXXaYÖpa0O(; II 16.

TToXXairXaoiujv 38 1.

iou. TToXXatrXiicJioc; 381.

noXudxenq 208.

TToXußouxriq 24.

TToXÜTpcioi; II 161.

TToXüöauva II 21.

-tToXuöefMU^v 1112.

TToXuöeKXTic; 111.

TToXüeuKxoc; 52. II 1362.

TToXueüxexoq 51 1. 52. II

136^.

TioXuZnXuJXoq 252.

-noKvlv-ioc, II 1621.

iroXuioxujp 67. 131. 218*.

II 28.

iToXÜK|arixo<; 39.

TToXuKoipaviri 67 1.

TtoXuKoipavoc; 67 1.

TToXÜKXLup 68.

TToXuiuebujv 673.

TToXu|ufiaxa)p 66. .

iToXO|arixi(; 46.

TToXuiavdöxuup II 28.

7ToXü|av)-i(jxo(; 10.

iToXuvai')xr|(; 24.

rToXÜTreipo<; II 101.

TToXuTTri|Liovibr|^ 68.

TToXuTribaKoq 130.

TTOXuTTlbat 130.

Gen. TToXi'nro&oc; II 1641.

TTOXÜTTO«; II 1641.

TTOXlITTOÖia 118.

TToXuTTÖxric; 114 f. 235.

Neutr. TToXuTTouv II 164.

TTOXUTTOV'C; II 164'.

TToXuTTpHKXlUp 125.

TToXüppriv 24.
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iToXuöiTiudvTUjp 66. 111.

131.

ttoXütTtoc; 52.

TToAuiXoc 73.

TTo\uqpävTri(; 111.

TToXucpriTrn; 33 f.

TToXucpovTric; 33. 37.

TToXuxecfoq II 16.

TTo|UTTri'iaöTai 233.

TTovripöe; 129^.

TTOVüTTaiKTUUp 125.

TTOVTOKpdTlUp 128 ^

TTovTO)Li^6ujv II 186*.

TTÖVTOt; II 116.

lakon. TTo/toiödv 192i.

TToperiTä^II 23. 33 f. 35.

TTopGriTUjp II 22, 23. 34.

iTopiöTri<; II 73.

TTopiOTiKÖc; II 73.

TTOpVOKÖTTOi; II 49*.

TTopvöxpiHJ II 49*.

7T0pqpupeü(; II 68.

TTOpqpupeuT)']«; II 63.

Tropq)upeuTiKÖ<; 210. II

631. 68.

TTocreibavia 192 •.

TToaei&aviaaxai 178.

TTooei5ujvtuöTail78.232.

TTÖai<; 'Gatte', 'Gemahl'

76. 181. II 194.

-rrööK; 'Trank' 115.

TTOxaTiJUYibec; 191. II 121.

syrakusan. TToTÖiniWa

II 121.

TTOTööGai II 95.

noxeibdFujv II 189.

koi. TTOxeXdvxuj 64^.

argiv. TToxeXdxoi 64^.

TTOxr] II 95.

TTOxrip 1. II 57.

TTOxripiov II 57.

TTÖxTiq 212. II 57 f.

noxibac; II 189.

TTOxi^eiv 31 1.

ttöxk; 212. II 57.

iToxiaxaxoq 212. II 57.

TTOXlOXt'lplOV 31 1.

TToxiaxpa 31 1.

TTuxvia 95. II 26.

Troxviäq 95.

TToxoibav 192 1.

TToxöc; 31 1.

böot.TToueoviK[a] II 983.

TTOuXußöxeip« 65 f. 111.

1262.

TTOuXußoü)xri(; 24.

Gen .TTouXuTToboi; 1

1

164*.

Gen. TTOuXÜTTOu II 164^.

Akk. sg'. ttouXOttouv II

164 ^

iTouXuTTouc; II 164^.

böot. xd TTTrdiLiaxa 182.

'npa-fiJiaTev':r\c, II 62.

TTpaYlLiaxobiqpr'ic; II 93.

TTpaixüupiov II 70.

TTpaKxrip, ion. rrpriKxrip

7. 157.

7TpdKxuüp220. II8f. 49f.

51.

TTpa£i|uriaxujp 66.

TTpdoc; 90.

herakl. Dat. pl. irpao-

oövxaaai 226.

TTpax/ip 43 f. 214. II 51.

203.

-iTpdxn<; 44*. II 51.203.

TTpauiur|xi(; 46.

Tcpaüvxrii; II 205.

irpaüc; 90.

äol. Akk. sg-. -irp^aßem

II 642.

Trpeaßeipa 128.

TTpeößeK; II 64 f,

TTpeößeOeiv II 64.

TTpeößeuxai II 66.

TTpeaßeuxTit; II 64 f.

Gen. sg. Trpeoßeuuq II

65.

Nom. du. irpeoßfi II 65^.

Trpeaßfjeq II 64.

-rrp^aßuq II 64. 124.

•npeaßuxng II 64. 124.

131. 1.32. 207.

TTpeößöxK; II 64.

7Tpr)öxrip 1 f.

ion. irpiixripiov 214.

TTpiaöGai II 78.

böot. TTpiafe'iet; II 64.

delph. 'tTp[o]aXnI)xai II

209*.

delph. TrpoaiTdboxG 112.

II 112.

ätol. TrpoaTToböxai; 112.

195. 232^ II 112.

7Tpoa(jTTi2eiv 137.

TTpoaaTTiöxi'ip 137.

Trpoßdöeiv 198.

TTpoßXri^ 78 f. 81.

TrpoYevvrixuup II 22.

TTpoYuiuvaöxric; II 60^.

7Tpo5avemxai232. II601.

112.

TTpobeKxujp 219.

TtpobiKaarriq 215. II 34.

36.

irpoboda 113. II 1501

-rrpoböxri«; 5. 112. 189.

234. II 38. 160.

TTpobÖTii; 5. 112. II 38.

160.

TTporiYexric; 61.

TTporiYIxiip II 14.

TTporiYrixr)(; II 18.

TTpoSüeoBai 61 1.

äol. TTpoOüxac; 152^.

TrpoiKxr|(; 32. 52. 55. 150.

166. II 41.

akarnan.Gen. TTpoKXei-

bac, II 1851.

TTpÖKOlXOl 11 140.

TTpoKpixrn; 224.

TTpöXeaxoe; II 104.

megar. TTpofia6{ba(; II

1831.

Trpö)uaxo<; II 143.

TTpoiLiexprixiTi; 2331.11 112.

T\po\ir]Qev<; II 1831.

pantikapä. TTp6|uri9oqII

1831.

irpövoia 2051.

Gen. TrpoTTdxujpoc; I6I.

TTpoTtexrii; 63.

TTpÖTToXoe; JO31.

npoTToiuTröc; xi 72.

TTpoTTÖxriq 115.

TTpoTTpdxn^ 44*. II 51.

111.
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irpoTTpüTLup 44*. 214. II

51. 111.

TTpoTruüXeiv 112. II 112.

7rpoiTuü\)T(; II 111.

TTpoTTuuXriTric II 112.

TTpOTTLuXllTlKÖC II 112.

TTpoTruu\)]Tpia II 112.

TrpaaaiTeiv II 6.

TTpoöbibövai II 6.

TTpoariXuToc II 74.

TTpoaiKxric 52. 55. 150.

166. II 41.

TipooiKTup 53. II 6. 10.

TTpÖöTTOXo«; 103^.

TTpoöTäxiiq 50. 1111. 19g

235. n 203.

messen. irpooTUTlva

1481. 196».

TTpoTeiveaOai 49'.

TrpoOSepeuvrjTfic II 85 f.

TrpöcpavTic II 25.

TrpocpriTric; 34. 47. 133.

191. 235.

apocpriTuup 133.

Trpöxoot; 242 1.

TTpöxurai II 136.

TTpoxÜTric; 242.

TTpu)avi'i, TTpi)|Livr|, Trpü|uvä

27 f. II 206'.

TTpu!av)iaioc,-a 6. II 150^.

7TpuMvnTTi(;6.27f. 11206.

ion.Gen. irpuTaveoivroe;

90*.

TTpujripÖTric 111 f. 169.

l'l 32.

TTpuuenßai II 141.

irpiJüpa, •n-püjpr) 27 f. II

206'.

npwpäTY]c, 27 f. TI 206.

TTpLupeüq 28.

jiol. TTpujTa'föpaoc; II

1832.

TrpiuTaYUJviaTric; II 90.

TipturauXiK II 108. 111.

TTpujTr|pÖTr|(; (f. L.) 111'.

TTpiuTOfe'veia 128.

TTpIDTOTTU-fr]; 110*.

TTpuiTÖTreipoc; II 101.

TTpUJTÖnoXlC II 111.

Fraeiikel. Griecli. .\i

TTpiuToaTÜTiTt; 50. 111».

7rpujToaTo\iOTr|<; II 111.

sain. Gen. TTpujTox(ipio<;

1922.

TTTepvoßdiTric 33 2. 234.

TTTepöqpoiToc; 243.

TTTnoeoeai II 78 f.

TTxriTiKÖq II 78.

rhod. TTToiva 207.

TTToXemOTT^c; 3. 20. 21.

TTUYiLiäxoq II 143.

TTuBaYopiarnq II 71 f.

TTu9aYopiöTi II 72 1.

nueaioxai 178. II 72.

TTuGauXric; II 108.

ion Gen. TTueeu 90*.

TTueiaoTai 178. II 722.

böot. TTuBioviKa II 97.

99. 1851.

TTuBioviKai;, -rie; II 97.

TTueiöviKo; II 97 f.

TTuGiöviKOc; Nom. propr.

II 98».

TTueöviKoe; Noni. propr.

II 98^.

ion. TTuGiJüvaE 97.

-TiuiöK6ö0ai 2221.

TTÜKTnq 302. n 2081.

TTuXäTÖpai25. 164. II95.

TTuXaYopoi 25. II 95 1.

TTuXüpxii;; 31.

TTüpaTpov II 40.

flüpaixMir; 11 40. 140.

TTöpaOaTn^ II 39 f.

AUk. iTu(p)YTba 156'.

TTUpYObdlKTOq 82.

TTuperöt; II 1362.

TTupiäv II 138.

TTupidTti II 138.

TTupiaröv II 138.

TTupiaxö«; II 138.

nvpvftvijac, 48. II 1.-59.

TTupiYevni; 48. II 140.

•iTup(KauaTO(; l.'i.

TtUpiKaUTUJp \2').

TTlIplKTlTOc; 41.

nupi({)X6Y^""'v 73.

TTupop^rpai II 105. 109.

TTupoptTpHTui II 105'.

111111.-1 nt'eiit-s II.

TrupoTTiTri-iq 1142.

TTuuuGfivai 2221.

TTuuXaGeeq 176.

TTUjXr) II 110*.

TTiüXnq II 110. 114.

delph. TTUjXriTfjpec; 158.

179.

1TU)XllTt''lpiOV II 261.

muXiiTn; 179.231.1126.

TTOjXriTpia II 26.

TTuuXoöaiLiveiv II 93.

TTUuXobäjuvri«; II 21. 93.

Nom. pl. TTuuXOiToi II

1641.

Akk. so-. TruuXuiTov II

1641.

TTiuXÜTroc II 1641.

^afbaioq, II 41 3.

fjaia- 44.

^aiarnp 44.

^aKioauppaTiTdöiiq II 20.

75.

^aKTrjpiot;, -ov II 41 3,

^ÜKTpiai II 413.

^dacreiv II 40 f.

att. ^ctTTeiv II 40.

^öxia II 41.

^^2eiv 151. 175. 230.

^eiGpov 55.

TeiToc, -Ol 55.

tauronien. ^6'ktü<; 151.

172 f. 230.

^eKxnp 107. 150. 175.

(iriYvüvai II 41.

'Privaieüc; II 211.

Triv€ia II 2112.

'Pnveüq II 211.

^rjEai JI 41.

ion. ^riaaeiv II 40 f.

hellen. pr\ooe\v 'nun-

pere* II 41.

AnTnP 7.

fjT^Tpa 3.

^»ITUJp II 9. 56.

ion. ^nxi»! 11 "•

f)ivo|!dTr|(; II 7;'. 77.

fiivößaTo^ II 77.

'Po(^iuaTai 178.

17
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^oboödtKTuXoc; 'Hiü(; II 99.

i^vä^ II 176.

^uxrip 'servator', 'eu-

stos' 7. II 12.

^uTT^p 'sag-ittarius' 7.

II 12.

^UTHp 'Zügel', 'Riemen'

1. 8*. 2042.

f)ÜTU)p 'servator' II 10.

12.

^ÜTUup 'Bogenschütze'

II 10. 12. 51.

f)UTÖ(; II 76.

laßaZiaöxai II 72.

la^älio<; II 51.

laßßderi (laßßrieii) II

72.

IaßßaTiaTai,eeö(; laßßa-

TiaTi]c, II 72.

oäjba<; II 176*.

oa^(r\ve\}Tr]p 135.

öaKKo6ep|Lir|öTn(; 39 f.

OÜKTUJp II 10.

oaKxuqpcivTric; II 82. 85.

IaXa|uivuq)eTr|'; 42.

aaXiTiYTo^oYX'J^'lvä&ai

II 20.

oaXTn(-f)KTriq 232 2.

oa\TTiZ:€iv 232-.

oaX-rnöxriq 232 2.

ZaiußuTiöTui II 72.

Za|uoepuKiuöTai 177.

öaiLicpopaq II 143.

cephallen.öaoOTpei 204.

ZapaTTiaöTai 178.

oapKoßpuijc; 78. 81. 82.

ZauvlToi II 157.

oaiJUTrip 107''.

oauuTripia 108*.

aeßaq 69.

öeipaqpopoc; II 143'*.

öCMvoböxeipa 127'. 201.

Zepairiaarai 178.

ariiudvTiDp 18. 66. 111.

201. 217 f. II 3. 24'.

57.

örmrjvac; y^'^oO 217-'.

aiiTTia II 175*.

Zißüpxnq II 207V

oiTn^ö«; II 173.

oibiipoßpiJÜt; 78. 81.

ai5>ipoK|iri(; 79. 81.

IiKivrixri^ II 1281. 152^.

lakon. IiKXn«; II 102^.

aivf)ov{Tr)(; II 207 1.

aiv6o[vo]iTUj\r|(; II 109^.

oivöbouc; II 164

öivöbuuv II 164.

Zivxrik Armvoi; 76-.

aivxvK 19. 73 f. 76. 123.

127. II 134. 194.

Zivxie; 76. II 194.

livxoi 76.

oivxujp 76. 123. 131.

herakl. aixaYepxai 55.

195. 199. II 205.

aixaYU)YÖ<; 191.

aixriYnöia 190 f.

aixr|YÖ<; 191.

aixi]peöiov 190.

aixo,uexpri(; 89'. II

109.

aixoTTÜuXri«; II 68*.

aixubvr|c; 89'. II

107 f.

GiTUJviov II 67'^ f.

lakon. IiX(ipri<; H 1022.

öKaTTaveuc; II 55.

OKaitxrip 107. II 55.

OK^Tvac, 69.

OKiabeiK; II 179*.

aKiaeic; II 179*.

OKiaiva II 178-^ f.

öKivbdpiov II 177 f.

öKivic; II 178 f.

aKipaq)6uxrj(; II 62.

öKOTTeuxt'i<; II 64.

aKoiTÖc; II 64.

iKopöiöxai II 2113.

aKü6pujiTÖ(; II 42.

öKÜXaE 95'.

öKuXoö^aqp[ri(;] oderOKU-

Xob€a(p[öq] II 1121.

aKÜXobe'ivir; 11^ 1 '2.

aKÖXobei|JÖ(; 11 112 f.

OKUxob^Hjric; II 112.

105.

67 f.

aKvrohe\\i6q II 112.

öKuxoxöfaoc; II 112,

OKWTTXöXriq 32-'. 231. II

17.5*.

Zuipeibai 176.

aopöc; 88.

aocpiöxjK 168.227.1163.

pamphyl. öTTöTTipuuxäi;

170.

"

a-näpTK] II 139.

Ztrapxiäxai 100.

Zuapxu'ixiKÖq 209.

aiTapxiov II 1393.

aTTdpxov II 1.H9.

Z(TTa)xoXriaaxai 176.

0TTdxo<; 176.

OTTelpa 201.

aTrep|.iaYopaioXeKi9oXa-

XavoTrüuXi&e(; II 26.

ötrepiuaxixibeq cpXeßs'; II

209.

öttXiivixk; II 207'.

OTTov&ri II 188*.

öTTopdi; II 176.

öTTOUöapxi&riq II 20.

epidanr. böot. ajabia-

^pöixoc, TI 142*.

öxaöiobpöf^ric; II 142*.

öxaöiobpö|Lio<; II 142*.

oxaGjuöq 1

.

o-raiq II 209.

öxaixixriq II 209.

oxaKxri II 136 f.

gortyii. oxapxttYexac; 61.

195.

öxdais 105. II 132. 134.

öTaTi'ip 'Schuldner' 157.

öxaxrip, Münzbezeich-

nung, 1.

öxaxöq II 76.

oxaupujxn:; II 206.

öxacpiöeuxaiO(; II 150'.

oxeYopxoi; II 145.

Zxevxuip 14.

ax6pon,ri II 121.

öxepoTTriY€p^xa32.55.61.

223. II 1861. 188. 193.

2052.

ZxepÖTrrjc; II 121.
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OT^pcpoq 157.

aTcpqpOüaai 157.

öTepq^ojTrip 157.

öTeqpavoTrXÖKoc; II 112 f.

öxecpavoTTOiöq II 112 f.

öTeqpuvuiTiq (?) 164. 223.

öT€qpavLUTpi(; 164.

GTripi-fE 2322.

ÖTlKTn? 221 f.

OTITTTÖC II 148.

öTOixeTv 492.

OTpaTaYeroc; 61 189.

0TpaTdpxil<5 11 145.

oxpaTrifie; 103^.

flöTpaTriTÖ<;103». II27».

ion. OTpaTr]\aairi II 75*.

OTpaxriXdTJ'ic 189.

OTpaxiLUTiK II 130.209*.

Oxpaxujvibric; II 20.

aTpiq)vöc II 148.

oxpoYT'J^ovaÖTai 24.

öxpuiuaxixriq II 209.

axuYepuüirric; II 159.

öxi)Xoßäxric32-'.34.200f.

II 80.

axuL).uu\io0u\\6Kxäöri;; II

20. 75.

Zußapirriq 6. II 156.

ZußapixiKÖt; 209.

oußoöia 36. 85*.

außöxri^ 35 f.

Voc. öußüjxa II 149 ^

öößuijxric; .31. 35 f. 114.

234. II 821.134. 149'.

öußuüxpia II 117.

ouffeve.ia MO.

öuffevfxeipa 48. 126.157.

II 28^.

OUYTCvvr^xuup II 19^. 55.

helU'ii. ouf-fiveö6ui =
öTTuieiv 230.

öuffpatpeuc; 4*.

avf'jvu.vao':r](^ 1 1 60.

ou'fK^htajr^c, 139 f.

öüfKXriToi; 83 f.

OÜYKXut; II 7.">.

oOfKoixoc; II HO.

öufKxiöxn; 44. ISO. 221.

222. 235.

GUTKuß6uxri(; II 62.

auYKuvÖYÖc; II 45.

auYKUvrjYelv II 46.

öUYKUvtiYexJic; 61. II 44.

46.

auYxopeuxr|(; II 62.

Neutr.pl.öüZ:uTaII162'.

aO^uToc; II 162 1. 167.

avlvl II 1621. 167.

auKoq)ävxpia II 25. 117.

ele. auXairi II 190.

auXr^xeipa II 23.

auXnxujp II 22. 23.

öuXXqTrxpia 50. II 56.

öuXXriTTxujp 221. 238. II

8 f. 51. 56.

öU|LißaxripiO(; 15.

au|nßaxiKÖi; 33^.

aujußaxöv daxi II 76^.

auiußouXeuxrjc II 36. 61.

0U|Lifia0rixti(; 188.

cru|u.uaxi<; 103 1.

ouMMopidpxai II 1461.

öu|Linaiöxr|c; II 55.

ÖUUTTOlOXlUp II 55

öuiatrapaoxäxriq.TO. 1147.

ÖU|aTT6ip(JC II 101.

öU|aTTo6riTt"iv II 45^.

Gu^^ToXixllc II 125*.

öuiuTTOöia 118.

aujanöaiov 118.

ouMTTöxn«; Ulf. 191.235.

au|UTrpÜKxiup, ion. 0uu-

TrpnKxuup 220 f. II 9.

51. 56.

öujnrpdxric; 44*. II 51.

auiaTTp^aßeiq II 64. 67.

öuiuTrpeößeuxai II 67.

au|aiTp60ßeuxr|(; II 64. 67.

au|.KpuX^xr|<; II 125''.

ouvufupuöc; 56.

öuvufupxöc; 56.

ouvuoiöö; XI 72.

öuvüopo<; II 167.

öuvaoniileiv 22^.

öuvaanioxn«; 22*.

ouvöaixiup 193 f. II 10 f.

öuv6iKaöXT^<; 185 ^ II 34.

36.

auv&pö|ua)v — Tiexpäv II

1441.

0uvevxr|<; 237.

rhod. Guvepaviaxd<; 174.

ouvep-faoia 150.

ouvepYÜxric; 149.

öuvepYÖxK; 149.

auvexöq eijui xi 71.

auveuaoxnp 136.

astypal. ouveüva II 43i.

140.

öuveuvexric; II 126.

ouveuvexii; II 126.

öuveuvriGfjvai II 17.

kret. auv6uvo|Luä)xai II

209*.

aüveuvo(; II 43. 140.

<juvi-)ßdv 122.

öuvriuepeuxri; II 61.

ouvriopoc; II 167.

av\QeaTr]c, II 62 1.

öuvGeöia 36.

ouve^xn«; 43.

cruvÖexiKÖc 43^.

öuvOiipaxiic; 139. II 62*.

992.

ouvBiTpeuxric; II 62. 99^.

aOv0)-ipo(; II 99.

öuvBiaaixnq II 129*.

auv6iaöuüxri^ II 129*.

auvöoivüxuup II 16. 22.

öuveüxnq 1521. 224.

öuviaxopeiv 219.

auvioxuup 72. 159. 218.

II Sf, 49. 51.

ouviöxiup XI 72.

thess. Gen. öüvKXeixo;

79 f. 82 f.

öuvoiKr)xt^p 207 f.

öuvoiKÖxuup 208. 220. II

22. 50.

oiivoiKiaxrip 153.160 171.

230.

aiivüptpuviöxn(;232 II 3(j.

oüvx€xvo(; II 102.

öuvuu|jöxr|(; 235.

öuvatpiq II 167.

ouoKx6vo<; II 82'.

uupHT^Kxtic; 232-'.
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53.'pv^6>.l<!>; 11 ISI-.

in.'pOliLSoer» II 41.

Das. pL GTJöi II 821.

-
. ao.

c-'S't.Cc-.riTTjC II 139.

Jiecnc 51 i. iSTi. 2291

C7xno€nr n 78-

-.-€-—c 6. II 156l

-€---]cos 209.

Tc^pnnnjÄiTai oo-. 2M.
böot Gen.Tcip€io<:II64-

I TekJtn 184.

te:.- - - S2. 42.

TervTlSTr-ca 127i. U 25.

THx- :-; r 11 IS-S*

TEX- ;-:;r;; n ISS*.

iTii.TTfoefip.2cU 3S. 1091. T£.\etv 1 10. 14S -. II Söl

; II 1Ö8 L Tetecravöpoc 52*.

-TTTp lÄ- TcXeiJrrevTic 52*.

GXi -" - - -

dtTSUXi i-iö". 1 »S. 1127.

541. 72.

Voc- üHärep 16.

cnartTip 16. 107. 153. 178.

2131 n 2f. 49. 5L
5^ 723.

Ijzy-moiaüTai 178. II 72.

r-^c n 7.32.

TirpTvo'C ...: ._^1I922.

93-

TdJLavTO, -o-w II 3ÖL
Toueaiipwc 52*.

Tdiäac n 121.

-'nn'^'-T'r " lS-5.

ej - 121.

Tr -
:: 176.

Tr.-iu; II 176-

TTv^.oivTTn; n 82^.

T^—1-; "n 145.

ToEi^Lploc n 145.

TöparriJCTr IT 120^.

TZ - '22.

TC- - -
. ._T.

Tap«ü€Kii. -<ic 12-

dor. TönL'ufvoc II 115.

Tc^- — :: 2112.

TC :: 100.

TC - n 100.

de - ZI 194.

T£ - -
- -:"_

.

T£ -
- 5i"=.

Ti -
- :5*.

TcX»H€i.'pToc 52*.

TE\&j<Jai usw. 110.

TeXetJöi&urreipa 127 1. 11

Tei.EtJffiajp'o;'/ 52*.

ele. TeXeJTTi 11 125. 190.

212-

ele. TeXecrraicp 11 183 =.

ele- nreXejTQC H 184*.

böo r. T~€kEarf\oc H 183.

184=.

axgiv. T[6]AeüTTijp 110.

15.8. 174.

TcieJTfipia llö.

T€XeJTT]C llö.

TciSJTIXOC 110,

TÖLsöTpa 110 1.

T£jLejTil.p 110.

Tei&jTvop llö.

Tei£TTJ 110. n 861. 115s.

TeXeuraioc It 115. 1S8.

l-!Öi.

-eXajTöv II 11.5. 152.

T£X£VTfi n 115. 138.

-eXoc n 190. 1901.

Fui. Töbij 110. n 86'-.

reujixiTTK n 211.

Teu€via 11 2101.

TeucÄTTic II 210 1.

Teurrtni n 210.

Teinrea. -t] II 210.

thess. TcuireiTac

CAtcXoc-v^ n 210 f.

Teperpov 11 84.

THpudZerv 1591.

meg^ar. TepuQffrfiptc

159. 160.

T€paovCrerv 1591.

T€pacrvivTu6c 159 1.

tepuaw 159 1.

Tep-irvuTToc n 94.

Tfpx^imßpoToc 52*.

Tej^TapaKOOTÖc 203.

1 TecroapwncaiSöcaTOc

I

2061.

TcTeL'xficföcu 107.

T€riLi£\-oc 184-

T£TpCr.€IV n 83.

T£T;-iEcc 95.

TETpCOpOC n 167.

TcTpa-xc^oc n 166.

Gen. TETpa-iröiou 11 166.

Terp.2TrQXf,c n 180.

neurr. Terpdiroi.'v II 164.

TETfax^ct 95.

Terpriuai II 84.

TSTpnvai n 80.

amorräi. Terpi-o^e;
206"i.

THTpUjpOC II 167.

TETTTfWpÖpa^ II 143.

T€T-.\T;]cijC n 79.

TE-x-x«; n 79.

-ejx- jTTip 143 f. n 29.

-e^xriCTTTic 14o f. II 29.

j

2C3- 20^. 215.

rex^öZerv, -esQai TL 103.

T€xväöeai n ICß.

deiph- Texvr,Tic n 130*

T€xviTTic n 130*. 1861.

Teivinc n 130*.

T-r]Xeic<2i U 95^.

-- -:_2X0C II 143*.

—
->€l II 124^.

megar. syratosan. tt;-

-..<i!<?e/ 143.

—Täc6ai n 115. 191.

TTjTTl 11 115. 194-

. rntJcnoc n 194.
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Tieaöeuxrit; II 62.

TiGaöeuTujp 135.

TiOriveuTrip 135.

Akk. sg'. Tiudopa II

161.

Tiiuäopoc; II 161.

Ti|uri 184.

TiiariTriq II 69.

TiiaritiKÖc; II 69.

arkad. cypr. xi^iöai II

20.

cypr. TiiaoFdva: 98.

thess. Tiuouvi6aiO(; II

183.

cypr. Gen. TitioxäpiFo^

1922.

Ti|LiuupriTrip 212 f.

Tiinaipöc; II 161.

Tivdbioq II 181 f.

TlVÖKTlUp II 22.

Tivac; II 181 f.

Tiveiv 181.

Tiveoöai 183.

Tiaeiv, Tiöai 184.

kret.TiTac; 322. 181.183.

184.

kret. TiTÜc; 32-.

Nom. pl. Toi II 202*.

TOKCTÖc; 51^.

TOKiOTT); 232.

TÖKO^ II 148-'.

Tö\^ä II 21.

TÖX^ri II 21.

To\|urieiq II 21.

To\|unT»i<; II 73.

ToEeuc 236.

ToEeurrip 135.

ToEeuTfic; 20. 21. 13.3'-'.

TOtöba.uvo; II 21. 93.

TöEoc; 236.

Voc. TOEÖTÜ 11 14;»i.

ToEörn^ 11. l.iö'-. II

1.30. 149».

ToEocpöpoi; 4*.

Topeüeiv II 62.

Topeüc; II 62.

TOp€UTTi(; II 62. 206.

TouTei II 124'.

svrakiisaii. toutüü 143.

syrakusan. TouTüüBev

143.

xpdYoi; 76.

TpaYv^jbiav -rroieiv II 91*.

TpaYtu&OTTOiöc II 90.

xpaYoiööt; II 90.

böot. Gen. rpanibbac,

II 1651.

Tpdire^a II 165.

TparceliTi-]c, II 165 1.

xpdpö^ 129^.

böot. Gen. xpe-rrebbac;

II 1651.

böot. xpeirebfeixat; II

1651.

xpeodt; II 16.

xpripoc; 129^.

xpripuuv 129^.

xpfiaai II 84.

xprixöc; II 84.

herakl. xpiaKovidtreboc;

II 165.

xpmKOöxö; 203.

xpioKxrip II 14.

äol. Voc. xpißujXexep 16.

xpißoiviKÖx; II 54.

xpiexiip 129 f. II 29.

lakon. xpiexepe<; II 29-.

xpiexripic; 129 f. II 29.

xpi^xnpo«; 129 f. II 29.

xpiripapxoc; II 145.

xpiTipaü\ri<; 891. n 108.

del. xpiripiixiKÖ«; II 130 '.

2111.

xpinpixnc; ii 130. 211.

delph. xpiKxeüa Krjüa

205 f.

xpiKxua 2052.

xpiKxOapxoi 205.

xpiKxüc; 205 f.

xpioxxi«; 207.

arkad. xpnravdYopaK;

56'.

XplTTCLd II 165'.

xpinXaE 37.

xpiTTÖbric II 163.

Gen. xpiTTÖbou II 166.

kei. TpiTTxui; 205 f.

xpiöKüib^Kuxot; 20t)'.

xpiaoXuuTTioviKac II 97.

Tpiaoöq 95.

xpixaYuuviöxt'ic; II 90.

Tpixaieü<; II 211.

Tpixeia n 2112.

Tpixeüc; II 211.

TpixoTTaxp)]!; II 180.

xpixoaxdxri^ 50 f.

xpixoaxdxK; 51.

kret. xpixpa 203 f.

xpixxo(i)a 205.

xpixxöc; 206.

xpixxüa 205.

xpixxüapxoi 205.

xpixxüq 205 f.

xpixü? 205.

xpiqsdaioc; 37 f.

xpiqpaxo«; 37 "^ 38'.

xpixa 95.

xpixoßpüL)xe(; 78. 81. 88.

Tpö^ii«; n 201.

xpOTTÖi; 88.

xpocp»! II 188*.

xpoxiXo(; II 64.

xpoxöq 88.

xpÜYÖv 108^.

xpuY'l 108 "'.

xpuYH'i'nP 10^-

xpijE 108=^.

xpuxipöc; 129^.

xpöiYeiv 75 f. II 114.

xpüuYet; 76. 166. II 114.

xpLUY^obüxiTt; 225 f.

TpuuiKÖc; 210.

xpdiKxric; 19. 73 f. 127.

166. II 134.

thess. oi xxoXiapxoi 182.

xuXuqpdvxn«; II 82. 85.

xuMßöxuuaxoc; lOK IIIO'.

xuTTXt^O€iv. -öai 230.

xupeuxj^p 135.

äol. Akk. .s- ua 211*.

'Ydbai 17().

'Yäxai 176-.

äoI.'YßpaYÖpaC?)II189i.

v'ißpiöxrip 136.

ußpiax^K 20. 21. 136\

20!) f. II 208.
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üßpiariKoc; 209 f.

iißpiöTiKUJxepoc 209 f.

lißpiOTov 212.

OßpiatÖTepoc, -TOToe;

209 f.

cypr. ÖYT^MOC II 181 2.

(jYiaiveiv 54 2. II 211.

()f\r\<; 5f)*.

übaroTTOöia 118.

übaTOTTÖTr)(; 115.

particübaTOTToiTÖJV 115,

iibponoaia llS.

ü6poTrÖTr](; 115.

VJÖpoqpopia II 188*.

übpoqpöpo^ II 188*.

üerö«; 51 1. II 13G-'.

üeTiÜTaToc; 58^.

uibelc; II 180.

ui(i)öoö; II 179 f.

uiö; 211* f. II 180.

uioq, -1, -a usw. 211*f,

thess. Gen. hmoc, 211*.

ij\aY|ua II 96*.

üXaYuöe; II 96*.

uXoKii II 953 f. 143.

'YXaKibnc II 96*.

ü\aKÖ)aujpo(; II 96*.

üXriKoiToi 51. II 43.

üXißdtrric, viXr]ßdTrii; (f.L.)

II 75.

üXißaTO(;, üXrißaroi; (f.L.)

II 751.

Gen.pl.TXX6UJvII1412.

ÜM6Tepo(; 58-.

ÜTiapxot; II 145.

üuaaTri2:€iv23*.I37.II29.

ÜTraoTTiaTrip 23*. 137. II

29.

i)TtaaTtiaTr\c, 22 2.

ünepßaöir) 34.

üuepßfioai 198.

üirepiöTuip II 10. 49.

ÜTT6p|U€V^Tr|^ 54.

'YTrepiuriaTpa 66*.

i'iTTepTrdxnTe«; 144.

ÜTT^pTraxut; 51.

\)TTrivr)T)i(; 26. 121. II

123. 207. '^13 f.

ÜTTiipeoia 3. 104. 150*.

190. II 120'.

ÜTTripeöiov 190.

ÜTTripexn«; 189 f. 234.

ÜTTTlpeTlKÖ^ 190.

uirripexK; 3. II 152.

ÜTTvobÖTeipa 124. 127 ^

II 25.

OTTVobÖTr|<; 112.

i)iToßaTf|pe<; 14.

ÜTTobprioxrip 7. 8.

ep. ÜTTobpuuoJöi II 83.

OiTobüxri^ 195. II 7.

viTToF^öxric; II 7^.

ÜTTo9oivap|u6axpia 201.

uTTOKpaxi'ipiov, ion. ütto-

Kp»ixripiov II 80.

ion. ÜTTOKpr|xi-|p(biov II

802.

UTTOKpixric; 224. II 204.

UTTÖ|uaoxpo<; 164*.

i)TTÖTrax'J<; 5^
ÜTTÖTTirn; II 76.

ÜTTOTTXOq II 76.

i)TToaxäxri<; II 80.

ÖTTÖaxaxov n 80.

i)TToupävio<; 24.

ÜTTOcpdxiec; 191 f. II 121.

ÜTro(prixriq32.34.47.133.

II 1S4. 203.

{jTToqpj'ixuup 133.

cypr. Akk. lipiYYC II
"

1812.

vppäbxoq II 181-.

Tppä&ioq II 181 f.

"Yppac; II 181 f.

vz 212*.

vvc, 211* f.

^(paiveiv II 85. 205.

{jqpaip^xpm 62.

Oqpdvxric; II 85. 205.

vjqprjYlfnp II 14.

OrpriYriXT^c; II 18.

Oqpopiuiaxnp 136.

cp. Voc. Ov^aYÖpr] II

1491.

ÜHJaYÖpTi(;25.n2. II94f.

1491.

viipepecpr); 112.

ÜHJilYopoc; 25.

Gen. sg. i}^ir\p(.(pioc, 112.

\j\\i\ II 76.

üUJidYuia II 99.

üvyißaxoc II 76.

OijJißpeu^xric; 31. 55. II

396. 135.

ü^JiIuYoc; II 162*.

ÜHJiTT^xiiq 63.

cpaeivöi; 129^.

äol. qpdevvoc; 129^

qpaeöacJÖai 52*.

qpaeöiiußpoxoc; 52*.

qpaibpuvxric; 11 205.

cpaibpujTTÖc; II 42.

qpaiöuvxi'ii; 172 f.

cpaiveiv II 83.

(paivöXnt;, -ic; 322. 231.

II 175*.

OaivoMJ 802.

äol. ct)aixa(; II 210.

qpaXoYKxripia 204 -.

OaXiTpe oiköiv II 1242.

thas. Gen. Oavo-rröXioq

1922.

qpävöc; 129 3.

böot. Oapdöai; II 184.

qpapexpixrjc; II 130.

(papiuaKOTTGöia 118.

q)apf.iaKOTruüXri<;II 26. 92.

cpap|naKOTTU)X)-|xai (f. v.

1.) II 26. 92. 1051.

qpap|nuKoxpißri<; II 1052.

161.

cpdxK 116. II 134.

qpeibiuXöe; II 173.

böot. 0epä5a(; II 184.

äol. qpepeva II 212.

OepeviKoc; II 98*.

qpepeTToXic; II 111.

cpilXnxn«; 122 f. II 207.

cpilXöc; 122. II 207.

qpilXoüv 122.

arkad. cpG^pai II 79*.

cpibixai 6.

q)i6ixiov 6. II 1502.

q)iXaYpc)xi<; 57*.

cpiXaeXnxiic; II 207.
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cpiÄ.avaXi.uTi'ii; II 87 f.

(piXeiTm)ariTri(; II 69. 88.

qpiXepaaxric II 26. 88 f.

q)i\^paöToc II 88 1.

cpiXepäaTpia 124. 126.

cpiXepic II 88-'.

cpiXepiöxrie; II 36. 88 f.

cpiXtiXiaöTnc II 88 f.

(piXrixnc (f. L.) 122 f.

cpiXriTuup II 22. 50.

OiXin^ II 180.

qpiXiTiov 6.

qpiXoYuiivaöTi'ic 244 f. II

60. 61*. 88 f.

cpiXoYuuvaöTiKÖc II 60" f.

qpiXoboaia ] 13.

cpiXöenpoc; II 88 f. 99.

OiXöGripoc II 100^

(piXoeüTn«; II 81. 88 f.

leukad. OiXoKXeiöa II

1851.

0iXoKTi'iTr|c 33. 68.

qpiXoKuvriYeTric; 61^1181.

89.

cpiXouavxeuTric; II 88 f.

cpiXöviKoc; II 98^.

qpiXoiTOir)Tti<; II 88 f.

qpiXoTToaia 118.

cpiXoTTOTtiq 115 f. 235.

245. II 81. 88 f.

qpiXoTTOJTiic 116 f.

cpiXopfaiareipa 125. 126.

cpiXo«; 245. II 81. 88 f.

qpiXot; iL Mev^Xae II 192.

qpiXoöKÜ)TtTr|(; II 81.

q)iX6T€xvo^ II 102.

cpiXÖTn? H 151. 198.

cpiXoxriaioc; II 151. 198.

thess. OiXöqpeipo; II

100».

cpiXoxopeuxnq II 88 f.

qpiXoxpniJaTiaTr); II 88 f.

(piXoxpnuctToe; II 88 f.

OXeiac; 20*.

(pXeiv 19».

OXtioü(; 20*.

0X€Ü<; 19'.

Gen. OX^Lu (Ajovüaou)

19». 233.

qpXo-fiuvi; II 42.

OXom 19».

lakon. [OXloidaioq 19».

qpXoieiv 19».

OXoToq 191.

cpXOeiv 19'.

qpXuZeiv 19».

qpXuKxaiva 19'.

qpXuKXi^ 19».

qpoiviKeXiKxri(; 244. II 47.

qjoiviKic; 23.

qpoiviKiaxnc; 23. II 208.

cpoiviKÖTre^a II 165.

qpoiviKoaxepÖTTQc; II 136*.

Ooiv'iE (Nom. pro voc.)

II 188. 190.

qpoixaXeoq 243.

qpoixäv 243. II 115. 135.

138. 152.

(poixa^ 243. II 37 f.

cpoixnc 243. II 38. 115.

135. 152.

qpoixr|xriq II 206.

qjoixi^eiv II 38.

<poixo(;243.IIll5^. 138.

cpövoc, 37.

cpopä II 1482. 188*.

(popäc, 95.

qpopßdi; II 176.

qpopeiv 222.

e.p. cpöpricfev 222.

qpopuiYKxr);; 168 f.

cpöpo^ II 1482.

q)opö(; 8S. 95.

cpöpxoc 39. II 148 =^.

.sizil. qppaöaxrip 158.

qppaöxr)p II 12. 55.

qppdaxujp II 10. 12.

Opeappe oiküjv II 124-.

9pevaTTüxr|(; II 921'. 114.

(pp(.vr]pr]<^ II 167.

qppevixK; II 207*.

(ppevodpa<; II 167.

q)poimov 237-.

qppovxiaxfipiov 2.

q)povxiaTi'i(; 2. 72. 232.

qppovxiöxrj; xi 72.

9po06oq 237 -.

q)poiipapxo^ II 145.

qppoupöt; 2372.

qpuYoboÖripac; II 93.

cpuYcic; II 176.

qpuYn II 1011. 188*.

cpüCa II 1011.

qpuXoKr) II 96*.

ion. qpuXaKÖ«; II 96*.

qpuXaKXi'ip 9.

cpuXaKXiKÖ(; II 73'*.

qpuXoKxiKÜJc; e%eiv 97.

qpOXaE 951. II 96*.

qpüXapxoq II 145^. 1461.

cpuXdaaeiv II 96*.

qpuXexrje; II 125 f.

(puXri II 125 f. 1281.1.38.

q)uXXoxpiJÜE 761. jj 1 14_

(püXovlI125f. 1281.138.

(pupaiua II 1371.

q[)üpeiv II 1371.

cpüöK; 91.

cpuaxi'T II 137.

qjuxeuxi'ic; II 62.

qpOxöv 91.

qpujvueic 2221.

äol. {puuvdeöoa 222».

qpuOp 68. II 58 f.

cpiijc, 88.

Xaipibfic; II 180.

Xaipmvaieuq II 211.

Xaipujveia II 211-.

Xaipuuveu; 11 211.

XoXKeounaxujp, -opoi; 16.

1271. II 28.

XaXKripiic II lö6-

XaXKoäpa(; II 166 f.

XaXKoßüpeia 5».

XaXKoßap»i<; 5».

XaXKoßöac II 97.

XaXKOKopuöxt'i(;24.II 208.

xaXKOKpdc; 79^.

XaXKOxüiTO<; II 112.

Xa^aieuvoK; 191». II 153i.

XdMuiei'vri'; 5^1' 191'. II

398.43. 140. 141. l.')3i.

XaiuaiKoixui 51. II 39.

43. 140.

Xaiauinexii; 63.

Xüpn; II 200 f.
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XapiöaiTK; 193.

XapiödjTrn; 111 f.

Xapi€i<; II 181)^.

Xdpi^ 1922.

böot.Xapixei'cfia II 152 2.

Xapitriffia II 1522.

rhegin. x^P'^^öioc; II

1522.

xapoTTÖc 802.

Xä()o\\) 802.

neutr. xauXiööov II 164.

Xau\iö6uuv II 164.

cypi*. x^l^" II ''8.

XeiXioi 1293.

Xeijuüppooc; II 144.

thess. Gen. Xeiiuat; II

1851.

Xeipobiicai II 141.

Xeipoxexvric; II 103.

xeipujväKxric; (f. L.) 98 1.

XeiptuvaKTiKÖc; 98.

XeipJjva? 98.

xeipujvatia, -ov 98.

äol. x^^^löTuc; 203.

äol. x^^^toi 1293.

xeXuvoiöiK II 109.

Xepabot; II 177.

Xepa^ II 177.

Xepidpac; II 166.

xepiuaoxnp 136.

Xepva 86.

Xepvriq 86 f. 127. II 156.

158 f. 199.

XepvrixiK 86 f. 127. II

156. 159.

Xepvnxi; 86 f. 127.

Xepvrjxuup 125. 127.

X^pvi^) 87.

Xepviniovxo II 84.

Xeöäq II 16.

Xrivibeü^ II 179.

Xrivoßaixia 36.

xnpo<; 40. II 158.

Xripuuaxri;40. 68. 111591.

215.

XOaiLtaXoTTxfjxai II 78 f.

XeaiuaXöq II 1782.

xGuOv II 1782.

xiXidpxn'; II 145.

XiXiöpxoi; II 145. 1471.

XiXiüt; 203.

XiXiaaxfipet; 202 f. 214.

234.

XiXiaoxüc; 202 f.

XiXiövau^24. II91.1872.

XiXiovaüxriq 24. 1341. II

49. 91. 187 2.

XiXioaxö^ 203.

XiXioaxOq 203.

xi|uaipa 95.

äol. xiMoipä«; 95.

Xi|uapo(JcpaKxrip 12.t

äol. xiPPOTTÖ&a^ IT 168.

XXaiva II 1782.3.

böot. x^ct]uoubiaKa II

1782.

xXa^ij&iov II 1782.

XXaiuüc II 1782.

ion.xXdvbiovII 177.1782.

XXavtbiov II 178.

böct.xXavibi[oK]u II

1782.

XXaviöiaKiov II 178".

xXav{<; II 178.

XXaviöKtöiov II 1782.

XXaviaKiov II 1782.

Xoaveüeiv 98'i.

Xodvri 98 1.

XOipÖYxai II 1052. 166.

Xoipeäxai 176 2.

XoipoTTUÜXr)<; II IO8I.

XoXdi; II 177.

XopaOXri<; II 108.

Xopeuxiqc; 168 f. II 62.

Xopoöxdxri<; 48.

[xojpoaxdxic; 48. 191.

Xopov|jdXxpia 201.

Xöpxo; II 1482.

XopuicpeXrixae; II 91.

Xoöv 101.

ele xpoii^(^)oi 162.

cypi". xpc*"2ö|uevo(; 1482.

cyi>i'- Xpoiuö|uevo(; 1482.

arkad. xp^^ö0ai 161 f.

böot. xpexeioQx] 161.

Xp6|udöa II 59.

3. sg. xpE.t^ETa II 59. 1 16.
[

135.

Xpeiuexn; II 59 f. 116.

135.

Xp€|LiexiZeiv II 59.

Xp6)uexiaiuöc; II 59.

Xpeocp(6)iXexr|(; 62. 241 f.

XP^ujq 184.

xpeuuöxeiv 184.

XpeüjOTr\c, 184. 242.

ion. att. xPfl, XpiQ«; 162.

delph. xPld'ITai 162.

arkad. xp^öfa II 30.

chaicedon. xPl^itJöiJ^^

161.

Xpi^Zeiv 162.

ele. xpnn"^f['^i] 161-

Xpimaxoöaixac; 193. 198.

II 983.

Xpnoxn«; 183 f. 221. 242.

äol. xpiMMOi 146.

Xpö)Lia5o^ II 60.

Akk. sg. xpuodopa 216.

Xpuaaöpou, -ov 216.

Xpuöduup 216.

Xpuöö^uYoc; II 1621.

XpuöOKÖfiri(; II 141. 187i.

XpuöoXiipac; 1142. jj

142 3 f.

xpuaopöac II 143.

Xpuaoppöai; II 143.

XpuaooxeuxLup 125 f. 157.

xpuaoxpiaiva II 99. 186*.

Xpuaoxaixa II 1871.

Xpuaoxaixaq II 187 1.

Voc. xpuü'JJTra II 159 f.

161.

XpuouJTTK; II 159 f.

XpuauuTTÖq II 160*. 161.

Xpuöujxriq 170. II 206.

XpuöObxpia 170'.

ngr. xP'Jucfxuj 184.

XuxpevjJÖe; II 112 f.

Xuj(ö)- 101. II 101.

Dat. njaYÖdvi II 176'''.

v|JüYÖr|q II 176*.

i^aXxripiov 225.

lyaXxriq, iiJdXxiit; 1. 225.

227. II 204.

HJdXxpial.201.225.II204.
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Mazedonisch.

H^«Maeo<; 17fi.

I

u)TaKouoTri(; II 68. 91.
viJa,ufaaKoaioYdipYapal32.

i diTOKOTreiv II 48-.
Hol. \\)äq)ifi II 581. -ujij; 68. 802. JI 42f
Gen. pl. n^acpoTpißeuuv

i

117. IjiBf. 165 17-:)f

II 1052. ~

ipeKTric; 127. 221. 222.

ijjeKTiKÖc 1272.

ujeüaTeipa 76. 123 131. ctyepöa II 177.

il^euarrip 76. 123. 131. ' o.bf\ 163.

vjieüöTri<; 19. 73 f. 76. öXir) 163.

123. 127. IM. II 134. 'Appaßaioc; II 209^

H/riqpoTTaiKxric II 55. Aaiaiot; 194*.

vpT]qpoTTepißoLißriTpia II
,

&i|uäx«i II 142.

117.

x\)iXf\(; II 199 f.

iliUKxrip II 7 f.

HJUxcöOT^p 124.

•wb)]c, II 82. 195.

iWKU&rjKTuup 124. 128.

lÜKUTr^Tr]^ 63.

ÜJKupöaq II H3.
ujKÜppoot; II 14-4.

ibearpöc, 163 f.

r),uepo6p6)aa(; II 141.

Kpaxeuac; 20*.

[iiiac] KparriTuup 163.

viKOTÖpiov opoc; 162.

VlKÜTUip 162.

Mt« (1. Aaiö) II 411
neumac. f)ajdva II 4P^.

Xau(x6ai li 182.

oauTopia 162.

ÄXiaGov .S.8. V. öXiöBeiv. T-rrepßeXeTuloe; II 150

1

ÜJ^jtoXia 119.

iu)unaTr)p 121. 127.

uj)uriaTri<; 38 f. 40. 47.

127. 1392. 142. 188

226. II 39. 214 f.

liü.uoßpuOc 78. 81.

iü|uoiö»i(; II lOi)-'.

uj)uoq)(iYoc 82.

del[)Ii. ubvora; 180.

tbvri II 110*.

ibvnrriq 180. II 111.

(bvoc, II 110*.

üjoTTiLXric II l09-'.

lijonujXic II 109-1

TTTepßepexüioc II 150'.

T-rrepßepTaToc; II 150 1,

Altiiidiscli.

(Sanskrit nnbezeichiiot.)

akarndka- 25.

aktäu 27.

acjrahaisam 99.

cuihrät II 83.

afu/ula- 120.

(itikülva- II 197 -.

ddnti 39.

dnapta- 25.
lijTT- 'Au-e' 802. II 42. anahaihkrta- 120.
-üjttk; II 117. 1.59f. 16.3. mnid 8O2.
iwiTÖc; 68. II 42. 161 f. dpas 110*.

173. 174. a]}äH 110*.

'S2peiT>K 100. npsuksit- 42-'.

Dat. pl. ujpeoöi II 167'. apsujit- A2-.
djpiceOKOv II 167'. <ihJU- 12-'.

ion. aor. üjocppavio II cihlti- II .'!«'.

^21. ahhihhüti- 11 11)4. 195.
j

att.aor.iiiafppöunv Ils;j. (thhimuti. \\ 194. 195.
lÜTaKouareiv II 68. Hi. ahhi/dnilti II 195'.

j

ania- II 195'.

!
dmati- II 195.

dmatra- II 195^.

amä II 1512.

amdtya- II 151 2.

arati- 191. II 195.

aritär- 52. 74.

aritra- 52.

avasthäs (pl.) 32.

avyaya- 120.

dsik 114'.

astaihydnt- 73.

astamesydnt- 73.

067/^äi; II 80.

ahaihkHa- 120.

prakiit. äusaiitäro 11.

II 206.

ägrädhra- 80 2.

ä r/ä 40. II 158. l.")9'.

apa.s- 1 1 0*.

ärnäd- 40.

üyusmant- 11.

<:7//?/.s-- 1 10*.

j

ä.sänä- 88 '.

!
eYa- 39.

1

2Y/- II 195 f.

I

Uta- 222

1

upamit- 104.

I

urüc-, urvciSO-. II 193.

j

Voc. Tirjanane II 170*.

I

rßpyd- II 195.

j

/;;%- II 195f

I

rjü- II 195.

\rji-d- II 195.

1

i-näkati- II 194.

.
rsabhd- II 209*.

I

rsiputrl 120.

ekakd- 206.

edhafü- 5 1 '.

kakübh- II 87.

kalasadir- 82.

kdvuikäfi- II 194

kälralikrta- II 1972.

Dat .s-^-. kllaUipc 31 '.

II 157.

krfakrfa- II 77.

CJcii. s<;-. krsfipnis II

157.

krJiiih)!/' II 7>i.
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kritä- II 78.

V'Ä>-<- 44.

ksumati pasrah 67 2.

khalati- II 197.

khild- II 197.

gatä- II 76. 172.

gantat'- II 172.

gäntum II 172.

j7a«*- II 83.

^a/- 'wachen' II 205 2.

gä- 'gehen' II 83.

gä- 'singen' 64 1.

girati, girtid- 8-.

gurü- 90.

grhhäydti 99.

gopaürh goncmi 67^.

Gen. sg'. gosdnas II

170*. 173».'

Akk. sg. gonänim II

1731.

gräma- 132 f.

ghanäghand- II 84.

|(7/irä- 11 82 f.

'ghrätd- II 83.

.^Äj'ä^i II 83.

Neur. sg. cätuspad II

165.

cdtuspadi II 165.

Neutr. sg. cdtuspäd II

165.

cayate 184.

caräcard- II 84.

catntuni II 172.

cäyati 184.

cäyü- 181.

(ürnd- II 172.

janitar- II 172.

jägaräka- 167.

jägarmi 167.

jägära 167.

jai^ä- II 172.

jätya- 54'.

jämftfar- 11 196.

jäsjjati- 73.

jigarti- 11 195.

jighrati II 82 f.

jinösi 91.

./I^rt- 91.

.yl/-d- 91.

jlfa- 91 f.

jivifd- II 172.

jwitum II 172.

j<i- 74.

jütd- usw. 91.

jetar- 4. 70.

JeYä 70.

jrlrt^ä- 80 2. II 83.

jnäti- II 196.

j'?/ä- 91.

<rt^i- 105.

tdnti- 105.

tanyatä- 62.

tanyatü- 62.

tapyatü- 62.

föüi- II 702.

<ä2/w- II 194.

tisthati II 83.

^zi-sn«- II 94.

tiksnlyäihs- II 94.

<t<r- 74.

tuvigrd- 82. II 170*.

tui'igri- II 170*.

Voc. pl. tuvisvänas II

173».

Loc. sg. tuvisväni II

1731.

Nom. Akk. sg. neutr.

tuvisväni II 173 ».

i!WÄ:rt- 206.

Neutr. tripäd II 165.

daö/i- II 195.

dahhiti- II 195.

dabhrd- II 195.

darsatä- 51'. II 41.

ddsamäsya- 24. 120.

1301.

ddsa.s- 51*.

cZß- 'sclineiden' 193.

dö- 74.

daiä 70.

c?«^ß 70.

däyd- 40.

däyädd- 40.

deYa- 165^.

d<Yi- 105.

dz'va- 120.

d/.sf/- 105.

dl?/«f« II 82.

dureva- II 195.

cff.s- 74. 104.

drsati- 511.

Fut. draksyati 150.

dräpäyati 165-.

rfri/A- 74. 106.

d?;fl!Ä:rt- 206».

f/t;«Ä:fl- 206.

Neutr. dvipdd II 165.

dvipddi II 165.

Neutr. dvipäd II 165.

dhinömi II 21.

Dat. sg. dhiyathdhe II

157.

dhuneti- II 195.

dhunuti 87 2. 91.

cZÄ/t^i- II 194. 195.

ahünöti 872. 91.

rf/i/.sf^- II 194. 195.

dhrmü- II 21.

dhrsnömi II 21.

dhenu- II 21.

navati- II 196.

nityahotai'- 67.

nidhä 8 2.

niyüt- 104.

nisitä 80 2.

nUlthd- 802.

nisthä- 12^.

nilalohitd- II 77.

iirpätäro janänäm
und naräm nrpätä
672.

pankti- II 196.

pacafd- 51 1.

patdyafi 15 ^

77«<i- 181. II 194.

pa«/- II 197.

pdnthäs II 116.

papau 311.

pariksit- 4. 44. II 153.

199.

paribhür asi c. acc. 70.

parisfhd 8-.

Adj. pariftfhä- 129.

pavitra- 91.

pasyatd- 62.

pä- 'schützen' 151. II

194.
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pätäyati 155.

pinvänä- 91.

piparmi, piprmds 54 2.

pibämi 132 1.

pltd- 'g-etrunken' SP.
pitä-, pind- usw. 91.

putri 120.

purci einr- 4^
pui'dh 4 •.

purahisthätär 4'.

purüci 80-.

pfi- 91.

jo«!'^ II 194.

prnämi, prnlmds 54^.

II 98.

Loc. prtsii 106.

Loc. pt-tsüs-u 10(5.

pyäi/amäna- 91.

prajä 8 2.

pratisthä 8-.

p?'atici 80-.

prapä 8^.

pravdt- 511. II 199.

priyä- 90.

prinäti 90.

priti- 90.

premän- 90.

preyas- 90.

plutd- 39.

bibhayä)N cakära 1(57.

hibhäya IGT.

bibhemi 167.

bhagavant- 11.

prakrit. 6Äai/an<äro 11.

II 206.

bharatd- 51^.

bharibhrati II 84,

bhärtä 70.

bhartä 70.

bhdvaiit- 11.

prakrit. bhavantäro 11.

II 206.

&/iä- II 83.

ft/id^/ II 83.

?;/«(/> 74. 104.

^/n7^ä- 91.

^/<77<<- 91.

?>/i/-^^ 39.

madh(u)vdd- II lO.'j.

madhyesamgrhitdm
73.

'

7?ia7i- 542.

manas- 54-.

7Ma!?i^/i- II lOP. 116.

manthd- II 116.

mdnthäs II 116.

mandhätdr- 67 ^'.

mdrlci- II 191. 197.

mätra- 0.

mäsya- 120. 130i.

miY-104.

»iM.s-- 222. II 194.

?7«/sf/- II 194.

muluirgir II 170*.

prakrit metta- 3.

yajhahotar- 67.

i(/?y- 74.

yüdh- 104.

. vasiivdni- II 170*.

U-aÄ«<- 511. II 199,

j
vahatü- 51'.

! väghdt- 52*. II 199.

väjasdni- II 170*.

väjasä- II 170*.

U?'- II 125^.

.
vithurd- 9.

vithurydti 9.

vimanyu- 25.

I

rÄmanyvka- 25.

visvajit- 4. II 199.

vis«- 91.

riifrt- 222.

Ulm- 91.

r/fca- II 197.

vrkätät- II 197.

vrkdti- II 197.

ratnadhd- {-ebhis, -ä- vrtrahantama- 74.

&/l^s) II 157. vyaya- 120.

ratnadhd- II 157. vydyati 222.

rathesthd- {-ena, -äya) susmebhih suaminah
II 157.

j

672. II y4_

rathesfhä- {ralhpMhäs, mnä- 222.

-47?i, -a.9) II 157. .iraddhä S^. 61-

rdnti- II 194.

rdviati- II 19.').

ramdti- 5P. II 195.

rfijakartärah 4.

räjaki-l- 4.

räjapntrl 120.

/ä<i- II 194. 195.

rätra- 120.

W^ 74.

riiruksäni- c. aee 71.

Idvitum 91.

llnämi usw. 90 T.

iä- 91.

lokakft- 4. II 199.

'^vami- 235,

/viya^i 222.

vai'ütdr- 8*.

vdrütha- 8*.

ro.vö 210 ^

rrJ.s7«- II 194,

vasati- 51 1.

vasupatnl raahnävi sdynthya- 24.

67*, sinimds 91,

^ 73.

sraddhätar- 73.

s cdpäd- II 166,

südyati 222.

svdpad- II 166.

sväpada- II 166,

ävitlc-, svitlci 80-. II

193.

Avülcdyah II 194. 197.

^^;^7r«- 802.

sa,9fi- II 196.

.^a- II 167,

sadaprnä- II 93.

sagarbha- 24.

sdgarbhya- 24.

.?a<< 222*.

sanisyu- 72.

sanömi 237.

*•fln^ 2221.

s^//>//- II 194.

sainit- 104.

samici HO-'.
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slmän- 91,

slmdnta- 91.

simü- 91.

stabhnäti II 174.

stäyü- II 194.

stiit- 104 f.

stuti- 105.

5^?/6A- 74. 104.

sthä- 74.

sthiti- 105.

5/>«.s- 74.

sravcit- 51 1. II 199.

srävitave 55.

sridh- 74.

si-a- II 702.

.svadhäs 110*.

svanitd- II 173*.

scädiyäihs- II 94.

Äi'äcZii- II 1322.

Sfäc/f? II 132 2.

svikartar- 73 3.

svlkurute 73 ^.

häriknikä 80-.

har'yatd- 62.

havis- 30.

härdi II 31.

A?Y(?- 46. II 83.

hütvä 222.

Aditar- 66 f.

7ir(Y- 74.

hrüi/ati 222.

Iranisch.

(Altbaktrisch

uubezeichiiet.)

«m-J- II 381.

dr<fzifya- II 195.

upaman- 54-.

k^v'inö II 131 f.

kdvdtä 70.

jyäiti 91.

iaü- II 702.

fä?/M- II 194.

dardt- 74.

dämidät- 74.

dardtä 70.

pehlvi dydym II 702.

pehlvi dydymwrllW^.

pers. dihim II 702.

harddri 70.

hdrdta-ca 70.

fraesta- II 832.

frdbaratärdm, -ßre 70.

frainan- 542.

näirika 210.

mänaya- 542.

vdrddrajqstü- 74.

vdrdOrajastdina- 74.

stäiti- 105.

snao8a- 11 61.

surunvata- 62.

zämätar- II 196.

hambardOrö 70.

pers. hiidäy II 702.

hunu- 91.

Ära- II 702.

Pliryg:isch -Thraciscli.

pliryg-. Dat. FavaKxei
95'^. II 158».

lyd.-phryg-. Voc. Kav-

&aü\a II 174 f.

phryo-. Dat. XaFaXräei

II 159*.

phryg". |uoYpoFavaK(<;)

95 1.

phryg-. Partikel vi II

182.

thrac.-phryg-. Zaßd^ioc;

II 182.

"^

thrac.-phryg-. Idßoq II

182,

thrac.-phryg'. ZaPäbioc;

II 182.

'

thrac. ZTpü.uujv 55.

IIlyrisch-Messapisch.

apul.'A-rreveaTai II 2 12*.

illyr. Penestae II 212*.

Italisch.

(Lateinisch

unbezeichnet.)

abripere II 59 *.

acco/a II 169. 172 2.

flcer II 1322.

acujjedius 24.

adimere II 59 *.

advena II 169. 172 2.

aegrotus II 132.

osk.Gen. aeteisll 101^.

a^ere e< /erre II 58.

agnitus 80 2.

agnus feniina 211*.

agricola II 169 f.

osk. Gen. pi. aittiüm

II 1011.

«Zöus 382.

alienigena II 169.

alienigenus II 169 ^ f.

altipetidulus II 174.

aviator II 502.

amatrix II 50-.

amfora II 70'.

ampora II 70 1.

ampulla II 70 1.

animadversio 73,

animadvevsor 73.

animadvertere 73.

anniculus 130. II 1182.

uuibr. antakres II 172.

osk. Anterstatai II 76^.

172.

Antias 6. II 133.

antistes 4.

änulätus II 132.

ApoUoniatae II 157.

Gen. \)\. Apolloniatium
II 157.

arare II 133 1.

arät7'um 3.

Ärdeäs II 133.

Arplnäs II 133.

alat. ^?7:<i/?afe.s-II1322.

arripere II 59 1.

Asiagenes II 170*.

Asiagenus II 170*.

assaratum II41.

assec{u)la II 173 f.

as6M* 1141.

auceps II 171.

auctorem esse alqd. 70.

auferre II 59 1.

aureae II 171.
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aureax TI 171. 172.

aurlga II 169. 171.172.

173.

auritus II 132.

auscultare II 84.

baetere 119.

bam II 83.

benedicere 73.

benedictor 73.

benevolens 73.

benignus II 170*.

&«&ere 132 1.

bidens ferruin II 165.

bignae II 170*.

blmus 130.

bipediiis 24.

öipes 24. II 165.

Neutr. ö«7;e.s- II 165.

öjfere 119.

blandiloquentidus II

201.

&o?»fS 208.

biicca II 121.

bücina II 69.

caelicola II 169.

Gen. pl. caelicolarum

II 1731.

Gen. pl. caelicolurti II

1731.

ca^vtts II 197'-.

Capenäs II 133.

capriyenus II 169^ f.

*capröfus II 132,

captivos II 132.

capulus II 174.

umbr. Casiler (agre)

II 133.

umbr. Casilos II 133.

156.

catullnus II 131.

catulus II 131.

c/ere 222. II 176*.

cindütus II i;'.2.

cmj.s- 30.

c««s 222.

c^äf/.s II 201*.

clüdere 119.

coactor II 70 f.

cognitus 80 *.

collecta II 137.

coZZe^ra II 169. 171.

C0?M2 II 172.

cowies 4.

alat. compes II 154i.

compos 4. II 1541.

spätlat. statuas com-

positor 72 f.

conditor 4.

conficere 239.

co?^^w(7^)a; II 167.

convena II 169.

convTva II 169. 171.

coröl^rt II 132.

cordütus II 132.

credere 67 2. 7.3.

credito7' 73.

credulus II 173.

Crotoniatae II 157.

Orotoniates II 157.

alat. cuiatis II 132^.

curatio est in Frage-

sätzen cum dat. et

acc. 70.

CM^ZS 91.

£Zaj0.s- 1652.

da^^'o 105.

dätus II 83.

decemvir II 65-.

deciis 5 1
1.

dentätus II 132.

deprensa II 137.

diu 27.

osk. diumpais II 70 1.

dotninaedius II 111.

dotnnipraedia II 111.

domuinire 73. 166.

domumitio 73. 166.

rfö.s- 105.

alat. duenos 208.

duociri II 65 2.

rf«7>/ex 38. II. 133*.

Neutr. duplex II 183*.

duunirir 11 65-.

ebriolus II 20».

eburätus II 132.

I

edere 39.

j

e7«e.v 6. 27. II l.')ii.

1 156. 159.

eripere II 59 1.

Fut. e/-zY 226.

es, es^ 38 f.

esca 39.

expalliatus 25.

alat. faviidetium II

1243.

/'e^2a; II 50-'. HS-'.

feniseca II 169. 171.

172.

fenisex II 171. 172.

fessus 119.

lutenas II 133. 156.

figidus II 173.

/Z«e/-e 119.

PI. forcipes II 171.

formus II 171.

/"ors lOö.

fortuitus II 131.

fortüna II 131.

frägräre II 83 f.

/?<^a II 188*.

/wr II 58 f.

fürere II 37.

gener II 196.

osk. Dat. Genetai II

172.

genetrix II 172.

genitor II 172.

genürix II 172.

genitus II 172.

^e«s II 169.

geridifigulus II 174.

gerulus II 173.

^rZans II 177.

^?irtf»s II 83. 172.

grando II 177.

,

gravis 90.

gressus 119.

r/z-ecc 132.

gubernator II 156.

r/»/a II 121.

heredipeta II 169. 171.

172.

/jere.s- 40. II 158. 159'.

I homiclda II 169 -.

//,,.s7;f.s- 1. II 153 f. 158.

1114.

Fem. hospita II 153.



270

hospitälis II 153.

hospitari II 153. 154*.

Gen. pl. hospitium II

154.

Gen. pl. liospitum II

154.

hospihis II 154.

päliyn. ho.spus II 154.

alat. hosticapas II 171.

172 f. 174.

hostis II 155. 194.

humüis II 17a-.

ignötus 80^.

impensa II 137.

imj)es II 171. 172.

impos II 151 1.

mco/a II 169. 1722.

indiyena II 1G9. 172-'.

173. 174.

inominatus 25.

indicium facere, in-

dicio esse alqd. 71.

iilat. infumatisll 132-.

ingens 74. 80.

matium iniectio 71.

interficere 239.

e7er 15 ^

iunior II 94.

lupiter II 1H9.

2M7-e consiUtus, peritus

II 171.

läpiclda II 169.

lävare II 11.

Zävere 119. II 11.

legirüpa II 169.

legulus II 173.

Zeü/.s- 90.

IXnere 90 f.

linlre 91*.

linurn 91.

Zi<M6' 'bestriehen', "be-

sclimiert' 91.

loeuples 71.

/ocw«: -a II yo"*.

iwere 119.

lumpa II 70'.

lumpha II 70'.

lymplui II 70'.

wrir/e II 171.

mag IS II 171.

maledicere 73.

maledictor 73.

malefacere 73.

maiefactor 73

malevolens 73.

malignus II 170*.

m.anere 54-.

??iare II 194.

mafriclda II 169 2.

müturus II 131.

Mätüta II 131.

osU. Akk . medicatinotn

105.

meditari 46.

we?/.s- II 1911.

mitiisci 119.

m Ollis 90.

Perf. momordi 222.

mordere 2i2.

mundulus II 20'.

müniceps II 171.

müscipula II 174.

uiiibr. natine 105.

?ui<M.s II 83. 172.

naustibulum II 174.

nauta II 156.

nävis II 156.

nävita II 156.

7iecesse est II 171.

nt/nf^ II 171.

mmts II 171.

noctü 27.

nosträs 6. II 133.

nötus 80^.

nübes 11 61.

numpa II 70'.

nütrlcins II 121.

nütrix II 121.

nytnpha II 70'.

Perl', oft/eyj 90.

obsonator II 70.

obsonare II 70.

obviamire TS. I(i6.

obviamitio 73. 166.

örfor II 82.

offensa II 137.

osk. üpsan7iam HO*.
optimäs II 133.

ÖJ)MS 110*.

osor II 502.

pansa II 120^.

Pa?i6a II 1204,

parenticlda II 1692.

jjäricida II 169.

'A\Sii. j)o.ricidas II 171.

paj'6- 105.

pa?-ticeps II 171.

pati'iclda II 1692.

paullus II 1811.

pecu- II 131.

pecTcnia II 131.

pedes 4.

penätes II 133. 212*.

pendidus II 173.

/>e7ie6- II 133. 212*.

penitus II 133. 212*.

pe/m*- II 133. 212*.

peregre II 131 '.

peregrlnus 11 131'.

per'fuga II 169.

peritus II 171. 171 '.

permx II 118-'.

plenus 542. II 83.

plicare 119.

pluere 119.

poeYa II 156.

Gen. pl. ponti-um II

116.

Fortuniis II 131.

possum II 171.

7;ö<e II 171.

pötesum II 171.

/>Ö!tr.s- 76. II. 154.

171. 194.

pvae 4'.

osk. praefiicus II 172.

praepes 11 171. 172.

Praestes II 76 «.

praetor 4.

unibr. prehabia II 172.

umbr. pre/iw^ea II 172.

Prestito lovi II 76".

unibr. Prestuta II 76*"'.

172.

prlmäs II 133

princeps II 171.

privignus II 170*. 174.



— 271 —

pröreta II 156.

AVk.sg.prörim II 206^

Akk. sg. puppim II

2061.

quadr'imus 130.

Neutr. quadrupes II

165.

recens 74.

remex II 171. 172.

repulsa II 137.

rÖCa II 169.

riibeta II 175. 2002.

sacerdös 4. 74. II 153.

salutigerulus II 20^.

Samnis 6. II 156.

alat. Neutr. Samnite

II 132-'.

alat. Savinitis II 1322.

oZöf. *:?rtr6ma^2.sII1322.

sa^(p) II 1712.

sätis II 1712.

Scaevola II 121».

scaevos II 121 1.

scn&a II 1721 173. 174.

secarc 119.

se^re.s 52*.

Seispitci lunone II

154*.

sementis II 132.

sementtuo.s II 132.

severe II 167.

servare 8*.

sicare 119.

süvicola II 169.

Simplex 38.

Sispes {hiJio) II 154*.

söc/cA- 110*.

sönitus II 173'.

soniii II 1731.

sospes II 1532 f.

Snspita{Iuno) II 154*

sospifnre II If)!*.

spXcere, 119.

spondere 21-2.

Perf. .spopondi 222.

squalus II 63.

Äa/a mater II 76''.

.s«fl<im II 132.

stailvvs II l.J2.

Stator 4.

Konipar. suävior II 94.

sufl6-/s 90. II 1322.

superstes 4. II 154*.

superstitare II 154*.

tactio est in Frage-

sätzen cum dat. et

acc. 71.

tarpessita II 156.

^e^'c.s 52*.

tempiis II 210.

termen II 30-^.

termhia: -21s II 30^.

terrigena II 169.

terrigemis II 169^ f.

testiculus 'Hode' 50*.

^es^js 'Hode' 50*.

fü^ra II 169.

tondere 222.

umbr. toteme 106.

Perf. totondi 222.

^rans-/M.(7rtII169f.l88*.

transfugium II 170.

188*.
'

tresviri II 65 2.

treviri II 652.

trihülis II 131.

tj'imus 130.

Ncutr. tripes II 165.

iriplex 38.

triumvir II 652.

umbr. Neutr. tuplalc

II 133*.

tyrannicida II 1692.

ööey 'Euter' II 118 2.

«öer 'reichhaltig' II

1182.

umbr. uhtretie II 124 3.

«Z^or 7.

ultrix II 502.

I Voc. urbicape II 173.

174.

osk. uupsens 110*.

vacca 210 '^

yf7<e.s- II 194».

umbr. rei'ro 91.

ventio II 169.

rf'/?/.s II 1182.

mcinw.s II 126. 131.

victores — legiones II

50.

rietrix II 50.

rlcw6- II 131.

rierc 222.

vimen 222.

ujV 91.

^'i/'M.s- 91.

vite 92. II 169.

umbr. Akk. pl. vitluf

130.

vitulus 130. II 131.

volvere 172. 244.

1/2^?« r- 235.

vorare Ü-.

Romaniscli.

franz. mde II 122^.

portug.provenQ.aJw/Za

II 122'.

j

franz. assommer 239.

j

franz. femme auteur

II 502.

j

span. aguda II 122i.

ital. coZjoo II 86.

franz. cor/;? II 86.

I

frnnz garde II 122^.

I
|iroveii(;. span. ^/uarcZa

II 122'.

altfranz. ia justice

'Bichter' II 122'.

spa.u. eljnsticia II 122'.

span. Za Zengru« 'Dol-

metscher' II 122'.

portug. lingua II

122'.

ital. madoiDia II 155.

ital. vioiDia II 155.

franz. femme peintre

II 502.

ital. ilpodestä II 122'.

ital. PI. i poeti II 1202.

franz. sire II 155.

Keltisch.

(Altirisc-Ii uiilie/.ciclinet.)

araid 191. II 195.

bä, ba II 83.
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kynir. da II 124.

kyiiir. (/«/u-^ II 124.

kynir. ^/m II 124.

Uynir. duhet II 124.

/rt///i II 194'.

fer 91.

ingnäd 80.

/m, Gen. ^zac II .58

^

lln 91.

^«/(i II 194.

(»eniiaiiiscli.

a) Gotisch.

aihtron 53*. II 6.

ainf(dp.s 38.

arjan II 133».

&m-< II 1371.

beüan U 137 1.

berusjo.s 94.

öi- II 381.

bidjan 14 2.

Nom.pl.öZm(Zaai202*.

brupfaps 76. 181.

diupipa II 124.

j&öi fadrein II 127^.

-/fl/)6- II 194.

^^^rs II 1962.

/b^i^s II 155.

gasts II 155. 194.

haitan II 176*.

haubip II 87.

hauhipa II 124.

^^^/V^/.s• II 155 f.

iYan 39.

/mocZs II 196.

kunps 802.

liuhap 511.

magan 95 1.

mahts 951.

mitan 46.

niitaps 52*.

motZs 46.

qiman II 83.

.sa/CM;.s- II 173.

sarva 8*.

.s7'(Zi<i' 1051.

skapjan II 832.

.slahals 11 173.

snnus 91.

taihun II 155.

tunpus II 156.

imqenips 25. II 95.

»•a/r 91.

«w/.s II 1941.

b) Alth och deutsch.

antön 145.

äs 39.

chnvat II 196.

dreiJan II 84.

/•e»do II 116

funden II 116.

/»s^ II 1962.

gramizzön II 60.

greinizzi II 60.

gremizzön II 60.

M^ 91.

inziJd 105.

?ma 91.

Gen. sg-. nahtes 27.

suntar 143.

Gen. sg-. ^a</e.5 27.

?mr<« II 1221.

«•MO^ II 1941.

c) Mittelhoch-
deutsch.

W/.V II 63.

d) Neuhoch-
d eut.sch.

Bespannung 104.

blank sein (metonym.)

93.

//a/")^ II 132.

Heimkehr 73,

etwas auf einen Hieb

tun 37.

iTure II 120.

Klatschbase 191.

Klatsche 191.

Lettfeige II 120.

Lötcenherz 25.

Memme II 120.

Pflaume II 1203.

Schlampe II 120.

weiblicher Schrift-

steller II 502.

/S'»(7// 86.

Umgebung 104.

e) Altsächsisch,

sfmo 91.

sundir 143.

f) Angelsächsisch,

««(/a 145.

dnfete 24.

jeo^orf- II 1183.

hentan II 176*.

7«M«ia II 1751 f.

Zme 91.

präwan II 84.

g-) Neueng-lisch.

harehearted 25. II 95.

iionhcarted 25.

ji/02i<Ä II 1183.

h) Altnordisch.

/Ze2/-e II 832.

/Zesi-r II 832.

Ä/ff 802.

/iyaZr II 63.

ZiH« 91.

o(fr II 1941.

raun 181.

Baltisch.

(Litauisch

iiiibezeichnet.)

akdite IL 179.

akylas II 132.

a/äA- II 132. 179.

akgvas II 132.

alit. Gen. pl. akmenu
II 1551.

ärti II 1331.

ar^djYs II 133 1.

preuss. artogs II 1331.

lett. asins 114».

&Mi;o II 83.

dalijbas II 132.

dalis II 132.

dangtis 79 9.

Gen. pl. debesü II 155 1.

(Zed« 391.
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degte dega II 84.

demi 39^.

demi 39

K

alit. desims II 155 ^

deszimt- II 155.

alit. Gen. pl. deshntu

II 1551.

alit. Gen. pl. duntu II

155 ^

düdu 391.

dümi 391.

dütis 105.

edesis 39.

edm 39.

e(ZM 38 f.

e7nw II 761.

emi 38 f.

eruhe II 175.

er?<7^/e II 175.

esm'f 391.

esü 391.

gtras II 132,

preuss. nagutis II 197^.

wer^e 9.

alit. oöefs, ö&e?.s-, o&eZw

II 1551.

alit. Gen. pl. olektu,

ülakfu n 1551. 1971.

ozkä 210.

pdnczei 79^.

Gen. sg-. prt^^s II 155.

i:»a^}6- II 194.

alit. Gt'u. pl. piemenu
II 1551.

pilnas 542.

preuss. pintis II 116.

Poviläüis II 179.

Pövüas II 179.

pufvas II 131.

purvynas II 131.

rägas II 132.

ragütas II 132.

r«»Ä;« II 194.

rinkti II 194.

Nom. pl. yereji II 202*.
i rudynä II 131.

Nom. pl. .^erl II 202*.
! rüdijnas II 131.

gerybe II 132.

jf/eVfi 8 2.

.9?/r« II 121.

gyvas 92.

gyvatä 92.

grozyhe II 132.

grozis II 132.

gurgule 133.

gurgulys 133.

trklas 52.

J</.s-/« .30.

kaJmas II 131.

kaimynas II 126. 131.

preuss. /va/«.v II 63.

kamsztis 79^.

kartet 37.

karias 37.

Ä:^/.s•^^ 37.

kirfis 37.

Kumiitlitis, -e II 179.

marioH II 194.

alit. möteres 11 l.">5i.

alit. Gen. pl. moteru
II 15.^)1.

nagüfis 11 197>.

rudyne II 131,

rwdis II 131.

schntis 79^.

saüsas II 161. 40.

preuss. se?//' II 31.

sykis 37.

alit. siratä II 119.

snaudälius II 61.

sndusti II 61.

snudä II 61.

Saudis II 61.

Sziaulytis II 179.

alit. ßirdes II 155 1.

sz^rrfis II 132.

alit. Gen. pl. ßirdn II

1551.

szirszys II 175.

szirszlys II 175.

sziuif/fis- II 179.

.s:.'^7 il 179.

Iiistruiii. sg. <M 1431.

In.struni sg. <?/mM43i.

/reWi 88.

alit. Gen. pl. iilektu II

15.")'. 197'.

Fraciikel, Griecli. Noiiiiiia nt'ciitis II.

lett. ?fa?-(Ze II 175. 200^.

?'aWe II 175.

vemti 235.

alit. Wießpat, Wieß-

patip, Wießpat&s,

icießpatts,icießpatu

II 154 f. 158. 194.

Gen. sg". Veszpates II

155.

vl'szpats 76. II 1541.

Nom. pl. r«7Ä:ar II 202*.

vilkatas 51 1.

vyras 91.

virszüne II 13!.

virsziis II 131.

alit. Gen. pl. uundenu
II 1551.

iasls' II l'i9.

zqsytis II 179.

Gen. pl. i«.srt II 155 1.

zötüe^z II 200-'.

zentas II 196.

Gen. pl. i^«^;w II 1.^5i.

alit. Gen. pl. ztveru II

1551.

Slavisch.

a) A 1 1 k i r c h e n -

slavisch.

bliziky moje II 119.

bratticedit II 65 2.

&e II 83.

Nom. pl. d^7c^ 11202*.

vojevoda II 119 f.
122i.

131.

vojevodinü II 131.

vremenitü II 132.

t-rewr- II 132.

goldbinf/ II 131.

(70^/^6? II 131.

gospoda 104i. II 119.

gospodinü 104*.

gospodX II 154 f.

5ro.s^r II 155. 194.

Nom. j)!. grazdane II

131.

grazdaiiiiin II 131.

«//v7.s7t II 1371. 194.

18
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dami ;^9'.

datX 105.

deviü II 19G.

^e^•<J^ II 155.

dniziba II 119.

zeladükil II 177.

zelqdi II 177.

2if?7 92.

Z7'e7t 8 2.

zverinü II lol.

zreVi II 131-

zi/loba II 1321.

zülob/vif II 132.

z?</o6? II 132.

ge^r 11 19(i.

igvla II 131.

igülinü II 131.

Loc. sg'. imene 106.

imenitü II 132.

^w^e II 132.

^afcÄf? II 1971.

lüza II 1321.

lüzivü II 132.

Z?72r II 132.

lenivü II 132.

Zem< II 1321.

Imi II 132.

medvedt II 155.

mo(/a 951.

moitt 951.

narolcii II 132.

narocitü II 132.

nevestüka 210.

nedqgü II 132i.

nedqzivü II 1321.

ncprijazniiiTt II 131.

neprijazni TI 131.

nogi/ti II 1971.

omZo II 1331.

ora^i II 1831.

OS?/« II 131.

osiletinii II 131.

p^eii 422.

jjovodafaji II 133.

porodn II 1.33.

pozoratajX II 133.

jwzorü II 133.

poceti 74.

prosatdjX II 133 '.

prositi 11 133'.

7:>e.9o/a II 132 1.

pegotivn II 132 >.

pe.s-/r II 19(>2.

jOßfr II 196.

pqf? II 116.

ra&ote II 1191.

raziti 37.

?'öi2i< 37.

ra/o II 13.31.

raf«jr II 1.331.

rogatü II 132.

»o.^?/ II 132.

ra/ca II 194.

svoboda U 118 f.

svobota II 1191.

sirota II 119.

sloboda II 1191.

Loc. sg. slovese 106.

.sZ?/.<7a II 119. 1201.1221.

sluzlba II 1191.

srüditn II 132.

srüdice II 132.

Starosta II 1183.

stai^ejisina II 118 3.

6McM II 161.

sümeti 46 1.

st/?i?7 91.

/a/wz« II 131.

^a/r 76. II 131. 194.

^?6-<r II 196.

chodataji II 133.

choditi 189.

chodü II 133.

ce.s/?Y?< II 132.

(•e«<r II 132.

.se.v/i II 196.

junota II 118.

ji'amt 38 f.

jesmi 391.

b) Neubulgarisch.
ora/o II 1831.

c) Russisch.
bclo7'iimjän]/i II 77.

o?yH^> II 1331.

ordtaj II 1331.

perepel 67 2.

perepelka 67-.

polötl 422.

?-d/o II 1331.

rd^aj II 133'.

d) S e r b o k r a t i s c h.

öralo II 1331.

m^o II 1331.

rcitaj II 1331.

e) Slowonisch.
Gen. vojvoda, Dat. rq/-

vodti II 120.

ora/o II 133'.

f) Czechisch.
blepta II 120.

brebera II 120.

&r?Y^-a II 120.

behula II 120.

varecha II 120.

7i/^ II 121.

hospoda II 119.

aczech. hospota (?) II

1191.

hrachovina II 120.

zoc/iZa II 120.

krepel 67 -^

krepelka 67 2.

ZecÄo^a II 121.

mosna II 120.

nehid II 121.

r«rf/o II 1331.

sZ«va II 120.

chJouba II 121.

camra II 120.

canda II 120.

canca II 120.

g) Polnisch.
hrabia, Gen. hrabiego^

Dat. hrabiemu II

120^.

Gen. Ksiecia II 155.

Ksiqze, Gen. Ksiazecia

11155.

sedzia II 119.

Türkiscli.

«i/'e 238. II 155.

('/e?ic72 238. II 155
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